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ber Dioͤteſangrenze eingefchloffen und von feinem andern urfprüngs 
lichen Pfarrgebiete berührt, bie übrigen Kilialen aber weiſen mit 

ihren entgegengefehten Selten noch auf andere Mutterpfarreien 
bin. Im Einzeln ſei rüdfichtlich der urfprünglichen Zugehoͤrig⸗ 

feit der genannten Filialen noch Folgendes bemerkt: 

„Bellern war einft eine Bauerſchaft zur Pfarrei in 
Beckum gehörig," ſagt Kumann im mehrermwähnten Manufeript. 

Died gilt von ber Bauerſchaft Hödelmer, mit welcher bad Dorf 

Vellern fammt der Dorfbauerfchaft urfprünglich ein Ganzes ges 

bildet haben wird. Aber die Pfarrei Vellern enthält noch eine 

wweite Bauerfhaft, Haßler genannt, und biefe muß als ur 

fprünglicher Theil der Pfarsei Oelde angefehen werben, well 
Ießtere noch jegt tief im fie hineingreift. 

Daß die Pfarrei Vorhelm blos ihrem fühlichen Theile 

noch von Ahlen, dagegen Ihrem nördlichen Theile nach von En⸗ 

niger reſp. Ennigerloh abgezweigt fel, zeigt bei einem Blick auf 

die Karte beutlichft der Augenjchein. Uebrigens wird auch ein, 

obgleich nur Heiner, Theil der Pfarrei urfprünglich nach Beckum 

gehört haben, ba bie nahe zufammen gelegenen Höfe Schulze 

Pellengahr und Overgahr mit dem Hofe Schule Gahr 

Anfangs wohl unftteitig eine Einhell gebildet Haben, und bach 
liegen noch jet bie beiden erften Höfe in ber Pfarrei Bedum, 

der britte bagegen in ber Pfarrei Vorhelm. (Vgl. S. 275). 

Die Begrenzung ber Pfarrei Ahlen nach ber Walftebber 

Seite verläuft in einem ganz unnatürlichen Zickzack. Ginige noch 

zu Ahlen gehörende Kolonate flogen mit ihrer Grundflädhe faft 

unmittelbar arn- das Dorf Walſtedde. Dean fieht hieraus heut 

N, daß das Walftebber Gebiet von dem von Ahlen abgepfarrt 
if, die erwähnten Kolonate aber fih biefer Abpfarrung wider 

ſetzt haben. 

Daß bie Pfarrei Heeffen von jeher bis zur Lippe ſich 

ausgebehnt und insbeſondere ber Nordenſtiftsbezirk ſtets zu biefer 

Pfarrei gehört hat, iſt ©. 231 ſchon bed Nähern erwieſen N 

288) Versi. noch Wilmans U.:8. Nr. 1229. h 
Tibus, Gründungsgefchichte IV. 39 
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Für die urfprüngliche Einheit bes Pfarrgebietes von Heefien aber 
mit dem von Ahlen fpricht noch die Thatfache, daß die mit dem 

Haufe Heeffen früher verbundene Patrimonialgerichtäbarteit ſich 

nicht blos über bie Gemeinde Heeſſen, ſondern aud noch über 

die Ablener Bauerfchaft Deftrich erſtreckte. 

Die Pfarrei Dolberg bekundet noch jetzt einerſeits ihre 

frühere Zufammengehörigfeit mit dem Pfarrgebiet von Heeſſen 

durch das auch in biefes hineingreifende Kinnenfeld und an⸗ 

bererfeitö ihre frühere. Einheit mit bem Pfarrgebiet von Ablen 

burch ihre Ausdehnung bis an die Stadtfeldmart Ahlen. 

Die urfprüngliche Einheit bes Pfarrgebiet3 von Bedum mit 

den Pfarrbezirken Lippborg und Untrup und einem Theile 

von Hersfeld findet in dem Umfange der Freigrafichaft Affen 

(eines Abfpliffes ber großen Yreigrafichaft ber Edlen zur Lippe, 

vergl. ©. 30%) ihre Beſtaͤtigung. Diefelbe erſtreckte fih nämlidy 

über ganz Lippborg und Untrup und über Theile von Herzfelb 

und Beckum, und enthielt die Kreiftühle zu Keßler, Unſtede und 

Hedemuͤhlen. Die Stadt Bedum warb bei ihrer Bildung davon 
erimirt 1269), 

Da Walftebbe, wenigftens zum Theil von Ahlen abges 

zweigt ifi, fo muß baflelbe von ben füdlicher gelegenen kleinen 

Pfarreien Hövel und Bodum gelten. Nach ihren gegenwärs 

tigen Beziehungen könnte man geneigt fein, biefe beiben Pfarreien 

für Filtalen von Werne zu halten. Sie werben auch Theile 
daher erhalten haben, aber hauptſächlich mäflen fie als Ab⸗ 

zweigungen von Ahlen angejchen werben. Denn einmal fchloß 

bad Archidiakonat des Propftes von St. Martin nad Weften 

bin mit Hövel und Bodum ab, und bis in's 15. Jahrhundert 

hinein haben beide Pfarreien auch noch, wie Heeffen und Dolberg, 

zu ber Freigraffchaft Wilshorſt gehört 12707, 

1269) &, v. Eedebur, Allgemeines Archiv f. db. Geſch. des preußifchen 
Staats X. 259 — 63. 

320) |. c. &. 167 u. 251. Vergl. oben ©. 301 u. 308. 
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5 74. 

Aelteſte urkundliche Nachrichten über bie vors 

genannten Filialpfarreien. 

„Veleren, Lyppurc, Unkinctorp, Thuleberghe, Hes- 

nen, Huvele, Bochem“ werben alle in ber mehrerwähnten 

Urtunde vom J. 1217 unter ben Pfarreien genannt, aus 

welchen 8. Herimann II. im 3. 1193 das Archidiakonat bes 

Propſtes von St. Martin zufammengefeßt hat 1271), „Velhern, 

Vorhelme, Walstede, Hyesin, Doleberge, Uncdorp, Lip- 

borg“ erfheinen im 3. 1276 unter ben Pfarreien, aus 

welchen ber Gogerichtsbezirk des Ritters Heinrich Scrobere von 

Ahlen zufammengefeßt war 1277, Dazu kommen im Ginzeln 
noch folgende Angaben: 

Sm J. 121, wo „Ecbert de Veleren sacerdos“ ge ' 
nannt wird, hielten bafelbft bie Pfarrer von Dieftebbe und Delbe 

im Auftrage bes Archidiatond die Synode ab (vgl. oben ©. 543). 

Sm Jahre 1221 wird „Gunnenwic in parochia Velhern “ 

genannt, und in ben J. 1238 und 1241 tritt „Volquinus 
plebanus in Velhern“ auf, der zugleih Kanonich zum h Liud⸗ 

ger zu Münfter war und um bad %. 1260 geftorben tft 1278), 

Vorhelm erfcheint vor jener Erwähnung vom J. 1276 

bereitö als parochia, aber body erſt im J. 1254 1274), 

Walstede findet als Pfarrei eine ältere Erwähnung als 
jene vom 3. 1276 nit. Im 9. 1282 kommt noch Joannes 

filius plebani in Walsted® vor, bem ber Propft von 

3271) Bisher habe ih als Zeitpunkt der Bildung biefes Archidiakonats 

durh B. Herimann II. irrthöämlih das Jahr 11487 angefegt. 

Eine nähere Bergleihung von Wilmans U.B. Nr A111 mit 
Erhard, Cod. Nr. 529 ergibt dafür das 3. 1193. 

1222) Vilmans U.⸗B. Nr. 995. 

1223) 1. c. Nr. 86, 158, 348, 390, 662. 3u „Gunnenwic“ vergl. 

„Gunderekingisl“ &. 362. 
127%) ], c. Nr. 568. 

39% 
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Et. Maurik ein bortiged Gut feines Stifis zw Lehn gibt und 
eine Urkunde vom 3. 1283 ſchließt mit den Worten: „Aclum 

in cimiterio Walstede !775).“ 

Sm 3. 1207 ſchenkt B. Otto L dem Kloſter Liesborn den 

ihm von Ertmar von Stromberg refignirten Zehnten „in par- 

ochia Duleberge“ und im 5%. 1251 verkauft das Kloſter 

Liesborn feinen Zehnten „in parochia Dulberge“ für 66 Maıf 

unter Zufimmung B. Otto’ IL bem Lindgerifift zu Muͤn⸗ 
ſter 1276), 

Ueber Untrup fiche bie urkunbliden Nachrichten oben 

©. 2378. 

Die Pfarrei Huvele finde ich außer in jener Urkunde vom 

% 1217 im 13. Jahrhunderte nicht mehr erwähnt; die Pfarrei 

Bochem aber wird noch im J. 1227 genannt, wo Godfrieb 

Graf von Armmöberg „curtem quae dicitur Cruthem in par- 
ochia Bokhem“ bem Negibliflofter zu Dünfter ſchenkt, nach⸗ 

bem Ritter MWicger von Heeflen, der fie bis dahin zu Lehn ges 

tragen, darauf refignirt hatte 1277). 

Die Pfarreien Hesne und Lippurc haben je noch ein 
etwas älteres urkunbliches Zeugniß ihres Beſtehens als jenes aus 

bem J. 1193 für ih. Denn in einer Urkunde vom J. 1188 

finden fih „in parochia Hesne iuxta Hammonem curia 

Dasbeke et curia quam possidet Gerhardus de Unctorp“ 
unter ben Minijterialgütern bes Grafen von Dale genannt unb 

nach einer Urkunde vom J. 1189 Hat B. Herimann II. dem 

Klofter Liesborn einen Zehnten „in parochia Lippeburch “ 

1275) ], c. Nr. 1170, 1222. Zu dem „filius plebani“ bemerkt Wits 

mans: «Wenn man nicht annehmen muß, daß diefer Sohn aus 

einer vor bem Eintritt des Pfarrers in den geiftlihen Stand ge: 

ſchloſſenen und durch den Zob ber Frau gelöf'ten Ehe herſtammt, 
fo ift dieſe Bezeichnunz eine fehr auffallende und in ben Urkunden 
des Münfterlandes bisher noch nicht vorgelommene. » 

1226) ], c. Nr. 46, 527/8. 
172) |, c. Nr. 241. 
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zugeeignet 1278), Außerdem verzeichne ich noch folgende Erwähs 

nungen: In Urkunden aus den %. 1280 und 1283 kommen 
„parochia Hesene“ und „plebanus in Hesene“ wieberholt 
vor, und in Urkunden aus den I. 1313 und 1317 erfcheinen 
„Arnoldus rector eccelesiae in Hesnen et Henricus sacer- 

dos capellanus, “ fowie „Hospitale apud Hammonem, quae 
est filia ecclesiae in Hesnen 1279),“ Kerner bat, wie ſchon 

©. 545 mitgetheilt wurde, B. Gerharb von ber Mark im 

% 1267 „duas ecclesias Lippeborg videlicet ei War- 
deslo“ dem Kollegiatftift zu Beckum inkorporirt; und im J. 1283 
befahl 3. Everhard dem Pfarrer von Herzfeld, „Henricum 

ecclesiae (Lippborg) rectorem“ vor das bifchäfliche Gericht 
zu citiren. Es Hatte nämlich der Münfterifche Official über 

Gerhard Storkesboem, Thiberih von Degincdorp, Heinrich vor 

Elbroborp, Hennemann von Everbichus, Johann Sohn von Th. 

von Dichus und S. von Eldinchus wegen eines dem Kapitel 

son St. Maurik vorenthaltenen „in parochia Lipporg “ gele- 

genen Zehnten bie Exkommunikation verhängt und, weil trotzdem 
son den Genannten Teine Genugthuung geleiftet war, geſetzlicher 

Borfchrift gemäß über die Pfarrficche das Interdikt ausgefprochen. 

Lehtered zu publiciren war ber Pfarrer Henricus beauftragt wors 

ben; er hatte aber das Publikandum unterfchlagen 1289. 

$. 75. 

Nähere Beftimmung bes Alters der Filialen 

Bellern, Vorhelm und Walſtedde. 

1. Die Pfarrei Vellern beftand, wie wir fahen, bereits 

im J.4193. Biel früher aber ift ihre Gründung wohl nicht erfolgt. 

Das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle ſtand nämlich von jeher ber 

1270, Kindlinger, M. B. IH. Urt. Re. 29. Erhard, Cod. Nr. 495. 

9, Wilmans, U-B. Nr. 1094, 1229. Kindlinger, M. B. U. 

Urt. Nr. 112. Niefert, U.:6. VI. 567. N 

1280) Bilmans, U. B. Nr. 798, 1201. 
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Abtiffin vom Freckenhorſt zu; bie Kirche wird baber auf einem 

biefem Gtifte gehörigen Grund unb Boben errichtet fein. Daß 

das Stift in bortiger Gegend begütest war, bezeugt ſchon bie 
Zredienhorfter Geberolle (vergl. ©. 360/363), Im J. 123% 

lernen wir andy Ritter Everhard von Bellern ald Lchnömann 

bes Freckenhorſter Bogts, Bernhard zur Lippe, kennen 1281), 
Nun aber erfcheint ber Name Bellern ſelbſt weber in ber 

Freckenhorſter Heberolle, obgleich biefe noch Nachträge aus dem 

40. und 41. Jahrhundert enthält, noch überhaupt urkundlich vor 

bem Enbe bes 42. Jahrhunderts. Jener Everharb von Vellern 
aber wird zuerft im 53. 4221 genannt unb er triit als der erfle . 
dieſes Namens auf 12327). Go kann baber auch mur angenom⸗ 

men werben, bag ber Ort und mit ihm bie Kirche jedenfalls 

nicht vor dem 42. Jahrhundert entſtanden je. Wir werben 

vielmehr das Alter der Pfarrei durch den aus bem 12. Jahr⸗ 

bunderte noch erhaltenen romaniſchen Ihurm ber Kirche und 

ben in Ießterer befindlichen romanifchen Taufftein angezeigt fine 

ben müfjen. 

2. Da bie Pfarrei Vorhelm im %. 4254 urkundlich 
erwähnt wird, fo würbe man faum wagen bürfen, ihre &rüns 

bung in ben Anfang des 13. ober das Ende bes 12. Jahrhun⸗ 
bertö zurüczuverfegen, wenn bies nicht ber romanifche Bauſtil 

der Kirche verlangte. Damit fiimmt, daß als bie Älteflen In⸗ 

haber des Patronatörechts zur Pfarrſtelle von Borhelm bie Ritter 

von Tork zu Borhelm befannt find und biefes Geſchlecht eben 

um jene Zeit in das Bistum Muͤnſter eingewandert zu fein 

fheint. Don benfelben treten nämlich in unfern Urkunden zuerft 

„Gotzaleus Torc et suus frater Theodericus“ im 3. 1234, 
fobann „Stephanus et Godescalcus Torck fratres“ im. 
J. 41272 auf. Jene find Zeugen bei ber Mebertragung eines 

Gutes an die Stabt Beckum durch B. Liudolf, biefe Zeugen 

bei der Uebertragung von Aedern bei Bedum an bas Klofter 

1381) ], c. Nr. 314. 
1282) ], c. Nr. 158. 
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Marienfelb 128%), Dagegen nennt von Steinen noch zum J. 120% 
„Albertus de Torchhe ofücialis Kaiſers Otto IV. 1284), # 

Uebrigens kommt bie curtis Vorhelm ſchon gegen Enbe bes 
44. Jahrhunderts unter ben Amtishoͤfen ber Ueberwaſſers Abtei 

zu Münfter vor 1285), Vermuthlich ift bie Familie von Tork 

gegen Ende bes 12. Jahrhunderis bamit belehnt worden, ober 

bat biefelbe duch Kauf an ſich gebracht. 
3. Die curia Walstede gehörte zu ben urfprünglichen 

Gtifiungsgütern bed Kapiteld von St. Maurik. Gin Verzeich⸗ 
nig ber Ginfünfte biefes Kapitels aus bem 11. Jahrhunderte 

nennt biefe curia an fünfter Stelle 128%. Dem entipricht, daß 

„Gerlacus de Walstede et Rutgherus frater ejus“ neben 
Otbertus de Esekyncstenhus, Wenemarus de Lare und 
Rodolphus de Havecsbeke als Zeugen bei ber im 3. 1177 
buch B. Herimann II. vollzogenen Grrichtung ber Delanel am 
&t. Mauriger Kapitel auftreten 1257). Alle dieſe Zeugen finb 

Bflichtige jenes Kapiteld, wie denn auch bie Höfe Ezekinc in 

der Berolve, Oldenborch in Lare und Bruninchof in Ha- 

vecsbeke neben Walstede in jenem GinfünftensBVerzeichnifie 
genannt werben. Dean barf überhaupt in ben meiften Fällen‘ 
von ben in einer Urkunde auftretenden Zeugen annehmen, baß 

fie in einem Lehns⸗ oder andern nähern Verhaͤltniſſe zu demjeni⸗ 

gen fanden, in deſſen Inlerefſe die Urkunde ausgefertigt wurde. 

Wenn daher auch in der Urkunde vom J. 1208, worin B. 

Otte I. aus der Mitte der Kanoniker zu St. Mauriztz einen 
Cellerar beftellt und ihm bie Verwaltung ber Kapitelöpräbenden 

überträgt, außer Otbertus de Esekyncstenhus, Wernerus 
de Oldenborch und Gerlacus de Walstede noch Bertoldus 

de Enynger und Arnoldus de Thulle als Zeugen genannt 

1285) 1, c. Nr. 282, 93. 

20) 3. D. von Steinen, Weſtfaͤliſche Geſchichte III. 1015. 
1286) Zeitfhr. Westphalia IIL 367. 

1256) Nieſert, U. S. IV. 80. 
287) Erhard, Cod. Nr. 388. 
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werben 1238), fo können wir fchon hieraus fchließen, daß auch 

bie beiben Letztgenannten Pflichtige bes Kapitels waren. Und 
wirklich finden fih auch die Höfe Anynger (Enniger) und 

Thullon (Dullo in ber Pf. Dieftebde) in jenem älteften Ver⸗ 

zeichniffe ber Mauritzer Kapitelögüter aufgeführt. 

Die curia Walstede wird auf bem Rande jenes alten 

Verzeichniſſes näher ald „curia Walstede Suthoff“ beftiimmt. 

Es ift alfo ber Hof gemeint, auf beffen Grunde ber Ort Wal 
ſtedde fi erhoben bat, im Gegenfat zu bem Hofe Aldenwals 

ftebbe, der nördlich von jenem gelegen if. Nehmen wir hinzu, 

daß bie Alteften Vifitattonsprotofolle als Inhaber des Kollations⸗ 
rechts zur Pfarrftelle von Walſtedde ben Grafen von ber Mark 

und den Propft von St Maurik nennen, von benen das 

Recht abwechfelnd ausgeübt wurbe, fo ericheint es als auöges 

macht, daß die Kirche von Walftebde wenn nicht ausfchlieglich, 

jo doch vorzugsweiſe dem Gtifte Maurik ihre Gründung verdankt. 
Diefe Gründung kann baher vor dem 12. Jahrhundert nicht ers 

folgt fein, ba ja das Stift St. Maurik felbft erft im Anfange 
bes 12. Jahrhunderts (durch Biſchof Burghard) feine volle Grüns« 
bung erhalten bat. Ja, da die Pfarrei Walftebbe, wie wir 

ſahen, als folche urkundlich nicht vor dem J. 1276 genannt 
wird, fo barf von ihr noch weniger als von ber Pfarrei Vor⸗ 

beim eine frühere Gründungszeit als bie Regierungsjahre B. 

Herimann’s ll. vorausgefegt worden. -(Bergl S. 480). 

$. 76. 

Alter ber Filialpfarreien Kippborg und .Heeffen. 

1. Die Pfarreien Lippborg und Heeffen haben, wie 

gezeigt, fchon aus den Jahren 1188 unb 1189 urkundliche 

Zeugniffe ihres Beſtehens aufzumelfen. Sie übertreffen auch alle 

bier in Rede ftehenden Filialen an Umfang. Hierin fehon Liegt 
eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit begründet, daß fie auch ein höheres 

1288) Wilmans, U.:8. Nr. 33. 
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Alter haben. Folgende Gruͤnde möchten biefe Bahıfipeinlitei 

faß zur Gewißheit erheben. 

Die in den 3. 1022 — 1032 gegründete Kirche von Uns 

trup liegt im gleicher, A, ſtuͤndiger, Entfernung von Lipp⸗ 

borg wie von Heeffen, und wir willen, daß der Gründer 

Untrups, Biſchof Sigifrid, die Errichtung neuer Pfarrkirchen im 

Allgemeinen für noch geringere als A, fHünbige Entfernungen 

ber Geelforge wegen für nothwendig erachtet hat (vergl. ©. &29 ff.). 

Uppborg und Heeſſen können daher nicht wohl jpäter ald Uns 

trup gegründet fein. Das Kollationsreht zu ber Pfarr 

Relle von Lippborg wie zu ber von Heefien ftand ferner urfprüngs 

lich dem Bifchofe von Münfter zu; beide Kirchen erfcheinen bas 

ber als auf einen bem Bifchofe gehörigen Grund und Boden 

eniftanden. Da nun auch bie Mutterkirchen Bedum und Abs 

len, wie wir fehen werben, von jeher bifchöflicher Kollation was 

ren, fo konnte einerſeils wegen Abzweigung ber fraglichen Filtalen 

keinerlei Hinderniß für bie Biſchoͤfe obwalten und anbererfeits 

mußten biefelben offenbar recht früh ſchon von dem eigenen, wie 

von bem Intereſſe bes Bisthums fich gebrängt fühlen, auf ihren 
on einem Kluffe, wie bie Lippe, und zugleich auf der Bisthums- 

grenze gelegenen Sütern Kirchen zu gründen. Das Befichen ber 

Herzfelber Kirche konnte dies nur noch um fo zwedmäßiger er 

ſcheinen Inffen. 
2. Lippborg insbefonbere anlangenb if zunächft barauf 

aufmerffam zu machen, baß dieſer Ort noch bis zur neuern 

Zeit fehr Häufig ben Ueberſchwemmungen ber Lippe und bes hier 
mündenden Bröggelbaches ausgefegt war. Dffenbar muß biefer 

Uebelſtand in früherer Zeit in noch viel hoͤherm Maße fich gel- 
tend gemacht haben, ba ja ber Waſſerreichthum aller unferer 

Fläffe und Baͤche allmälig in faft unglaublicher Weife fich ver 
‚mindert hat. Nun ift ed aber undenkbar, baß man bem Ort 
gleich Anfangs eine fo ungänftige Lage angewieſen haben follte. 
Erinnern wir und babei, daß, wie ih S. 236 ausführte, 
bie Lippe auf ber Sirede von Hulttup bis Hamm vor bem 
3.1022 einen mehr fühlihen Lauf gehabt hat, dann Iegt fich 
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ber Schluß nahe, daß ber Ort Lippborg vor bem J. 1022 an 
gelegt worden if. — Zu berfelben Zolgerung führt eine anbere 

Thatfache. Biſchof Ludewig von Heffen erbaute im J. 4347 

in ber Nähe bes Kirchhofes zu Lippborg eine Burg. Es geſchah 
bied während des Krieges, ben Ludewig und fein Berbünbeter, 
der Erzbiſchof Walram von Köln, gegen ben Grafen von ber 

Mark führten. Die Kölner hatten fih, fo lange ber Krieg 
währte, die Burg wohl gefallen laſſen; aber ſchon balb nach 

Beendigung bed Krieged zerfiörten fie biefelbe gewaltfam. Gie 

waren babei auch infofern im Rechte, als B. Lubewig mit Erz⸗ 

bifhof Walram den mit befien Vorgänger im 5. 1322 abge 

fchlofienen Bertrag im J. 1332 erneuert hatte, wonach einzig 

bie tölnifche Burg Hoveftabt unb bann noch eine zwifchen Lünen 

und Dorften auf Koften beider Diöcefen zu erbauende Burg zum 

Schuße ber durch bie Lippe gebildeten gemeinfamen Diöcefangrenze 

dienen follten, wobei es bem Bifchofe von Münfter geflattet war, 

die Lölnifche Burg Hoveſtadt durch eine Anzahl von YBurgmäns 

nern mitzubefeßen. Hauptfächlich waren es bie civitates Colo- 

nienses, alfo namentlich Soeft, welche fich durch die Burg Lipp⸗ 

borg bedroht glaubten und bern Zerflörung bewirkten 1289), 

Nun, von biefer buch B. Ludewig erbauten Burg Lippborg bes 

hauptet bie Sage, daß fie dem Orte feinen Namen gegeben. 
Die Sage iſt offenbar in fofern falfh, als ber Name von bie» 

fer Burg nicht entftanden fein kann, da berfelbe (Lippeborch), 
wie vorher gezeigt wurde, ſchon 160 Jahre vor Gründung biefer 

Burg urkundlich vorkommt. Wahr aber iſt die Sage in fowelt, 

12389) Dominus Ludowicus .. . castrum Libborg contra comiteın 

(de Marka in guerra cum codem) fecit. Scd sopita illa 

guerra marescalcus et civitates Colonienses illud castrum, 

quod in favorem illorum constructum erat, violenter de- 

struxerunt, de quo undique multum conquerebatur. (M. 

Seh. Quell. I. 47, Niefert 1:3. II. 285.) 8. Florenz von 

Wevelinghoven redet in Url. vom I. 1371 von castrum Lip- 

borch olim per Ludovicum epis. erectum et constructum 
interim vero depositum. (Kumann, Mnfpt.). 
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als der Ortsname einer Burg feine Entſtehung verbantt; dies 

befunbet er durch fich ſelbſt beutlih genug. Es Tanın daher bie 

von B. Lubewig von Heſſen erbaute Burg nicht bie erſte gewe⸗ 

fen fein, bie bafelbft eriftirt hat; ſondern längere oder Fürzere 

Zeit vor dem Ausgange bed 12. Jahrhunderte muß es eine 

folche bort bereit gegeben haben. Sollte num nicht etwa zum 
Schuge und zur Befeſtigung biefer Burg jene vor bem J. 1020 

bewirkte Verlegung bed Lippeflußbettes ftattgefunden haben? Mir 

will es als unzweifelhaft erfcheinen, daß Lippborg ald Burg eben 

in Folge bes Vordringens ber Magyaren bis zur Lippe und ber 

Beraubung der Kirche zu Herzfeld durch biefelben im J. 906, 

ober doch in Folge ber etwas fpätern Aufforderung König Heins 

rich's 1. zur allgemeinen Errichtung von Landes» und Grenz⸗ 

burgen gegen bie Dlagyaren gegründet worben iſt. (Vgl. Seite 

394 und 589). NIE dann bie Furcht vor ben Magyaren bes 

feitigt war, ba mögen eben wie im 14. Jahrhundert die Bes 

wohner bes jenfeitigen Lippeufers, namentlich die Soefter, fich 

durch die Burg bebroht gefühlt unb ihre Wegräumung gefordert 

haben. Dazu kommt noch Folgendes: Fünf Minuten weſtlich 

som Dorf Lippborg, hart am Wege nach Dolberg, ſteht eine 

Lindgerifapelle, und ber in ber Nähe befindliche „Liubgeribrun- 

nen" empfängt noch heute bie Befuche vieler Wallfahrer. Die 
Kapelle, ein maſſiver ſchoͤner Bau in Form eines Achtedes, iſt 

noch jung; fie wurde im 3. 1856 von dem jebt Iebenden Gra⸗ 

fen von Galen erbaut. Aber fie ift nicht die erſte Kapelle auf 

biefem Plage. Es ſtand bort früher eine einfache aus Fachwerk 

errichtete Kapelle, die der Pfarser Haſſenkamp von Lippborg im 

53. 4799 wegen Baufälligkeit abgebrochen hat. Diefe war erbaut 
von den Eheleuten Heintih von Galen und Anna Glifabeth von 

Red, bie um bie Mitte des 17. Jahrhunderts bem ausgeſtorbe⸗ 

nen Zweig der Familie von Ketteler zu Affen im Befitz biefer 

Herrſchaft gefolgt waren. In ber bezüglichen Urkunde vom 
J. 41662 erklären biefelben, daß fie die Kapelle prope fontem 

miraculosum Divi Liudgeri hätten errichten laſſen in Grinnes 
sung an bie Wunber (mirabilia), welche Gott burch ben h. 
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Bifchof Liudger feit alter Seit in dieſer GHerrfchaft zu wirken fidh 
gewürbiget babe, fomie im Hinblid darauf, daß biefer Ort (fons 
miraculosus) in Folge ber Teßerifchen DVerborbenheit, bie vor 

ihnen bier herrſchend gewefen (ob pravitatem haereseos, quae 

ante nos invaluerat), vernachläßigt und uur in geringer Ehre 

mehr gehalten ſei. Zugleich wurbe von benfelben Eheleuten durch 

befondere Stiftung angeordnet, daß jährlich amı Feſte des h. Liub⸗ 

ger von ber Pfarrlircche zu Lippborg nach der Kapelle eine Pros 

zeffton und demnaͤchſt Hochamt und Predigt gehalten, ſowie an 

jedem erſten Freitage des Monats eine h. Meſſe in der Kapelle 

gelefen werben ſolle 1290), 
Mir willen alfo, daß ber fons miraculosus divi Liud- 

geri zu Lippborg fchon vor der Reformattondzeit und zwar damals 

fchon feit alter Zeit (ab innumerabili tempore) beftand. Aeltere 
Nachrichten bieten fich nicht. Aber auch bei Billerbek am Wege 
nad Darfelb hifft man einen St. Liudgeribrunnen. Er ift eine 

ber Berkel-Quellen, beren Waſſer ganz befonders Far und fehmad- 
baft iR und für fehr mohlihätig bei AugenkrankHeiten gehalten 

wird. Diefe Quelle fol, wie e8 auch die Sage noch von einem 

andern Brunnen behauptet, ber eine halbe Stunde davon entfernt 

auf der Spitze bed Billerbecker Berges Tiegt, auf Geheiß bes h. 

Liudgerus entftanden fein, ba ber Gegend vorher genießbares Waſſer 

gefehlt Habe, weshalb fie auch noch heutiges Tages bas Ziel 

vieler Wallfahrer if 1291), Die älteften, einzig zuverläßigen Les 
bensbefchreiber des 5. Liudger thun indeſſen weder ber Quelle 

zu Lippborg noch der zu Billerbeck Erwähnung. Und da die 

Sage auch vielfach anderwaͤrts eine Quelle in wunderbare Bezie⸗ 

hung zu dem erſten chriſtlichen Glaubensboten der Gegend bringt, 

ohne daß geſchichtliche Zeugniſſe für ein wirkliches Wunder aufs 

zumelfen wären, fo mag hier überall oder doch meiftend einzig 

bie Ihatfache zu Grunde liegen, baß bie betreffende Quelle dem 

1290) Spicilegium bes bifhöfl. GeneralsBifariate. 

1291) Leben und Wirken des h. Liudger, Münfter 1860 (von Vikar 

Keimphove in Billerbed). 
t 
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Miffionair zum Taufen gebient und beöhalb bei der Mit» und 

Nachwelt eine befonbere Verehrung erlangt bat. Jedenfalls has 

ben wir an dem Liudgeribrunnen zu Lippborg ein Denkmal ber 

MiffionstHätigkeit des 5. Lindger; und hat demnach ber h. Liud⸗ 

ger biefen Ort geeignet gehalten, bier feine Miſſionsthaͤtigkeit zu 

entfalten, dann muß es um fo annehmbarer erfcheinen, dag man 

in ber Nähe befjelben auch früh fchon eine Kirche errichtet hat. 

3. Der Oberhof Heeffen war im Anfange bes 13. Jahr⸗ 

bunberts ein gräflich Sfenbergifches unb nach bem Tode bes 

unglüdlichen Grafen Yrietherich von Sfenberg (1225) ein Lim⸗ 

burgifches Zehn, bejien erfte uns bekannte Inhaber eine Familie 

von Heeſſen genannt Riscebern unb darauf bie Zamilie von 
Rintenrobde waren. Da aber bie Kirche von Heeſſen unzweifel- 

Haft auf dem Grunde dieſes Oberhofes errichtet iſt und das 

Kollationsrecht zur Pfarrſtelle ſteis dem Bifchofe von Muͤnſter 

eigen war, fo bin ich oben von ber Vorausfehung ausgegangen, 

bag ber Hof früher vom Bifchofe depenbirt habe. Mit ber Frei⸗ 

graffchaft Wilshorft, deren Haupiſtuhl in ber Pfarrei Heeſſen 

vor ber krummen Brüde bei Hamm liegt, verhält es fich ja auch fo, 

nur mit dem Unterfchiebe, daß biefe nach bem Tobe jenes Gra⸗ 

fen Fritherich von Iſenberg nicht Limburgiſches, ſondern Märs 

Hiches Zehn wurde, jo aber, daß ber Biſchof von Muͤnſter pri 

maͤrer Lehnöherr blieb unb die Grafen von ber Mark es als 

Afterlehn vergaben 179%, &s IR überhaupt wahrfcheintich, daß 

die Kamille von Iſenberg erſt zur, ober boch nicht lange vor ber 

Regierungsgett bes berfelben Familie angehörigen Biſchofs Theo⸗ 

berih von Iſenberg (1218 — 1226) zu einem Beſitzthum inner 

halb unferes bifchöflichen Sprengels gelangt fel, benn Fein Mit, 
glied diefer Familie kommt vor der genannten Zeit in unfern 
Münfterifchen Urkunden vor, und bie müßte boch unbegreif⸗ 

lich exjcheinen, wenn fie vorher Iange fchon im Befige jenes 

Oberhofes und ber fo großen und wichtigen Kreigrafichaft Wils⸗ 
horſt geweien wäre. Unzweifelhaft ift es auch, bag das gräfs 

1397) Kindlinger, Bolmeft. 1. 252, 271, von Ledebur 1. c. X. 248 ff. 
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lich Sfenbergifche Schloß Nienbrügge an ber Lippe im Kirchfpiel 

Heeffen (vgl. oben ©. 231) nicht ange vor jener Zeit erbaut 

worden if; benn bie Schlöffer Ober » Sfenburg bei Hattingen und 

Nieder⸗Iſenburg unweit Rellingbaufen find erft im J. 1200 

erbaut, und fie Tiegen auf ben Stammgütern ber gräflich Iſen⸗ 

bergifchen Familie 129%). Wir dürfen nach ben biöher ſchon er 

mittelten Beifpielen, deren fich nach unb nach immer mehrere 

finden werben, es überhaupt als Thetfache erklären, daß bie 

Bifchöfe von Münfter aus dem 414., 12. und 13. Jahrhunderte, 
und unter benfelben insbefondere B. Herimann II., zahlreiche bem 

Bisthum bis dahin fremde Rittergefchlechter in biefes hineinge⸗ 

zogen unb mit Lehen audgeftattet haben. War boch ſolches of 

fenbar auch nothwendige Bedingung bed auf bie ausgebehntere 

Kultivirung und höhere Machtſtellung bes Bisthums gerichteten 

Beftrebens biefer Bilchöfe! 
4. Degen ber Thatfache, daß das Kollationsrecht zur 

Dfarrftelle von Lippborg in den letzten Jahrhunderten ſtets bem 

Haufe Affen anner gewefen tft, könnte man bie Richtigkeit jener 

Angabe, welche für bie ältere Zeit biefes Recht bem Bifchofe 

zufchreibt, in Zweifel ziehen wollen. Aber die Angabe ſtuͤtzt fich 

auf eine Urkunde. In berfelben erklärt ber Biſchof Gerhard von 

ber Mark nicht blos ausdrücklich und wiederholt, daß das Kollas 

tionsrecht ihm wie feinen Vorgängen ſtets zugeflanden Babe, 

ſondern er vollzieht auch thatfächlich felbftitändig ohne jegliche 

- Mitwirkung eines Dritten und ohne bieferhalb nachträglich von 

irgend einer Seite Wiberfpruch gu erfahren, bie Inkorporation 

von Lippborg wie von Waderslo in das Bekumer Kapitel 1294), 

1299) 5. von Hövel, speculum Westphaliae (Mnfpt.). 
1298) Die betreffenden Worte ber Urkunde find: „Nos (scil. Episco- 

pus Monasteriensis) duas ecclesias, Lippeburg videlicet et 

Wardeslo, collationi nostrae spectantes, ecclesiae in 
Bekehem anneximus, sic ut quantocius ipsos vacare con- 
tigerit, sive simul successive, de una unius praebendae 

corpus valens V. marcarum redditus, et de alia alterius 

praebendae corpus tantumdem valens crearetur, colla- 
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Uebrigens haben im 13. Jahrhunderie Haus und Herrfchaft Affen 
noch gar nicht exiſtirt. Wann und wie biefelben eniſtanden find, 

und auf welche Weife das Haus in ben Beſitz des Patronats⸗ 

rechts gelangt iſt, barüber find wir genau genug unterrichtet. 

Die Sache iſt biefe 1295); 

Die im Kicchfpiele Lippborg noch jet gelegenen Höfe Schulze 
Hunfel und Adam Hunfel find Nefte bes alten Hofes Hortseli, 

ber curia Honselana. Diefe war von Alters ber bis zum 

% 1663 vom Klofter Abbinghof zu Paberborn Ichnrührig. Der 

Inhaber bes Hofes — im J. 1358 mar es noch eine Kamilie 

Oldendorp — zahlte dem Klofter jährlich acht Golbgulden und 
hatte überdies zweimal im Jahre bem Abte und befien Beglei⸗ 

tung, wenn er zu feinen Kloftergätern in Gelderland reifte, 

Hospitium zu gewähren. Die Familie Oldendorp erloſch vor 

dem J. 1376, wo ſchon Rotger von Ketieler ben Hof zu Lehn 
temp. Rotger heirathete bie einzige Tochter bes Thiderich von 
Altena, ber von den Edlen zur Lippe bie fpäter fogenannte 

Freigraffchaft Affen, einen Theil der großen Lippeſchen Kreigrafs 

Ihaft, Die ein Lehn des Biſchofs von Münfter war, als After 
kön trug. Nach dem Tode Thiderichs von Altena theilte Rotger 
von Ketteler im J. 4378 mit Thiberihs Bruder Engelbert bie 

Freigrafſchaft in ber Weile, daß er zwei, Engelbert aber brei 

Freiſtuͤhle erhielt. Erſt Rotgers Nachkommen nun haben auf dem 

nie Affen, das bis dahin ein Pertinenzftüd ber curia Honse- 
lana war, mit Zuftimmung bes Klofters Abbinghof ein Schloß 
erbaut, und von ba an wird in bem Sinveftituren, durch welche 
das Kloſter das Lehn übertrug, das Schloß als caput feudi, 
ber Hof Honfel aber als Pertinenzftüd bezeichnet. — Gngelberts 
von Altena Autheil an ber Freigrafſchaft kam jpäter an bie Fa⸗ 

/ 

tione vicarise in utraque ecclesiarum prae- 
dictarum penes nos et successores nostros re, 
sidente, sicuti penes nos et antecessores no- 
stros ijpsarum resederat collatio ecclesiarum“. 

1285) Beitfchr. f. v. Gefh. und X. IV. 166 ff. Kindlinger M. B. II. 
203, von Ledebur, Archiv f. ©. des preuß. Staates X. 259 ff. 
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milte von Korff unb von biefer au Konrad von ber Wyck, ber 
dann nebſt feiner Gemahlin Gertrud von Korff im J. 1452 zu 
Bunften der Gebrüder Goswin unb Rotger von Ketteler auf 
feine Zreiftühle verzichtete, fo bag nunmehr die ganze Kreigrafs 

Schaft im Beſitze der Familie von Ketteler war. Sebt erft erhielt 

fie den Namen Zreigrafichaft zur Affen. Drei Jahre fpäter theilten 

fich Goswin und Roiger in die amiliengüter; ein zweites 
Schloß wurde erbaut und erhielt ben Namen NeusAffen. Beibe 

ESchloͤſſer und Linien ber Keitelerfchen Familie beftanden neben» 
einanber, bis (nad) 1582) Konrab, ber Sohn Hermanns von 

Ketteler zu Alt Affen, Ottille, bie Tochter Wilhelms von Kettes 

ler zu Neu» Affen, heirathete unb beide Schlöffer vereinigte. 
AltsAffen war verfallen und wurde unbewohnbar. Konrad flarb 

im 53. 1625 kinderlos, worauf Goswin von Ketteler von Hove⸗ 

ftabt eine zweite Tochter jenes Wilhelm von Ketteler heirathete 

und in ben Beſitz beiber Gchlöffer gelangte. Auf Goswin folgte 
befien Sohn Goswin Konrad, aber auch er farb kinderlos um 

das J. 1660. Jetzt entftand Streit unter den entfernteren Ders 

wandten über bie Erbichaft, bi im J. 1661 ber Bruder bed 

damaligen Biſchofs Bernhard von Galen, jener Heinrich von 

Salen, Toparch zu Bispint, Romberg und Ottenſtein und Praͤ⸗ 
fett zu Vechta, bas Schloß und beffen Pertinentien anfaufte. 
Diefer hat dann auch jenes alte Lehnsrecht bes Klofters Abbing- 

hof mit 7300 Reichsthalern abgelöft. Jenen beiben Vertretern 

ber von Kettelerfchen Linie zu Alt und Neu⸗Aſſen, Konrad und Wil 

beim, war es im J. 1582 „eingefallen, * ſich von Kaiſer Rudolph 
mit der Herifchaft, Hoch» und Obrigkeit, Zrels und Untergericht, Ge⸗ 

bott, Verbott, Glaidt und Bottmaͤßigkeit über und auf ihren Häufern 
und Schloͤſſern Affenen mit fampt bem Dorf und Kirchſpell Lipp⸗ 

borg“ belehnen zu Tafien, wie denn im 16. Jahrhunderte das 

Streben ein allgemeines war, „auf bie Titel der faft erlofchenen 

Freigerichte zur Begründung einer Reichsunmittelbarkeit Taiferliche 
Briefe zu erfchleichen 1296) 7, Um das Lehnsrecht bes Biſchofes 

1296) Kindlinger unb von Lebebur 1. c. Gleichen Verſuch machten 
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anf bie Freigrafichaft kümmerte man fich babel eben fo wenig 

als um das Lehnsrecht des Kloſters Abdinghof auf das Schloß 

und deſſen Pertinentin. Ja das Klofler Hagt im J. 1663, 
dag die Herren von Ketteler fogar bie ſchuldigen Präftationen 

„ab immemorabili tempore“ nicht mehr geleiftet hätten, 

Im 16. Jahrhunderte war es benn auch, wo ſich bie Herren 

v. Ketteler das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle von Lippborg ans 

gemaßt unb über bie dazu gehörigen Srunbflüde und Einkuͤnfte 

nach Belieben verfügt haben, wie es bie Viſitations⸗Protokolle 
aus den 3. 1574, 1601, 1607 und 1613 beutlichht ergeben. 

Die damals in allen Berhältniffen bes Bisthums herrfchenbe 
Berworsenheit läßt es erflärlich finden, wie bie Bifchöfe fich biefe 

Berlekung ihres Rechts fo lange haben gefallen laſſen, bis fie 
befielben durch Verjährung verluflig gegangen waren. 

8 77. 

Alter der Ktlialpfarreten Dolberg, Hövel 
" und Bodum. 

4. „Curtis nomine Thuliberg in comitatu Wirinhardi 
in pago Westfala“ heißt es in König Ottos I. Beſtaͤtigungs⸗ 
urkunde des Frauenkloſters Fiſchbeck vom 3. 95%, wo bafelbft fünf zu 
dieſer curtis gehörige Manfen unter ben Stiftungsgütern biefes 
Srauenklofterd genannt werben 12207). Der verfioshene Quellen 

forſchet Mooyer verfichert, ein ungebrucdtes Memorienbuch des ges 
nannten Klofters aus bem Anfange bes 16. Jahrhunderts einges 
fehen zu haben, wonach eben eine Familie von Dolberg jenes 
Klofter geftiftet Hat, und zwar werden als Stifter genannt: 
„Domina Helmburges, fundatrix hujus ecclesiae Vischbike, 
Her Richert van Dolberge maritus ejus, junckher Richert 
van Dolberge, junckher Aldeges van Dolberge, filii prae- 

> 8. in unferm Bisthume um biefelbe Zeit die von Mervelt zu 
Mervelt, 

1897) Erhard, Cod. Nr. 57. 

Tihus, Gründungsgefchichte IV. 40 
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dicti Richerdis !29%8).“ Die Vornamen find biefelben, weiche 

in jener Urkunde vorfommen. Dort heißt die Gtifterin Helem- 

burhc, und fie hat bie Gtiftung volljogen „pro remedio 

animarum Ricperhti domini sui et Richarddi et Aelfdehe 
flii sui nec non et aliorum suorum proximorum.“ Da 
Fiſchbeck im chemaligen Bisthum Minden liegt (zwifchen Rinteln 

und Hameln jenfeits ter Meier), fo fünnte man zweifeln, ob 

dei Thuliberg an unfer Dolberg zu denten fei: aber Mooyer 

fpricht fih (1. c.) dafür aus, da weder Doelbergen ober 

Döhlbergen bei Berden noch au die Hügelfette im &arbes 

legenfchen Kreiſe bes Regierungsbezirls Magdeburg Namens 

Dollberge gemeint fein könne, weil beide jenfeits ber Weſer 

Wegen. In pago Wesıfala aber (pagus iſt in ber Bebeutung 

von Provinz zu nehmen, vgl. ©. 293), alfo bieffeit® ber 

Weſer, wird außer unferm Dolberg ein anderer ähnlich Tautenber 

Ortsname vergebens gefucht. 

Bom Jahre A151 an treten in unfern Urkunden Herren von 

Dolberg als nobiles auf, und zwar werben fie von ben Muͤn⸗ 
fterifchen Bifchöfen nobiles terrae nostrae genannt. Es find: 

Wernerus de Thulberge (Dhuleberge, Dulberge) nobilis 
unb beffien Bruber Heinricus 4454, ferner Wernerus de Th. 

nobilis und befien Brüber Waltherus und Wilhelmus 4165, 

4182, A188 129); fobann Wilhelmus de Dulberg nobilis 

4224, Walterus nobilis 1245 — 125%, Walterus nobilis 

et fillas ejus Jonathas 4264, Walterus miles 1271 1200) 
u. f. w. Der mehrgenannte Moopyer vermuthet nun, baß ein 

Bruder bed 5. Anno, Grzbifchofes von Köln (1056 — 1075), 

welcher Walther hieß und Ritter war und jwifchen 1079 — 

A089 bei Erwitte getöbtet unb in Soeſt begraben wurde, 

der Stammvater biefer feit 1154 auftretenden Edlen von Dol⸗ 

berg geweſen fei 7301). Mooyer febt Hierbei offenbar voraus, 

1298) Zeitſchr. f. v. & u. X. VOL. 49 ff. 

2299) Erhard, Cod. Nr. 279, 396, 403, 481. Reg. 2116. 

800) Wilmans, U.:3. Nr. 171, 444, 533, 551, 570, 805, 887. 

on) Zeitſchr. f. v. G. u. A. 1. c. 
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baß biefer Bruber bes b. Anno, Walther mit Namen, beifen 

Eltern Walther von Steußlingen und Engeln von Sons 

nenberg waren (I. c.), felbft, ober daß einer feiner nächften Nach⸗ 

kommen ben Oberhof Dolberg , jet ed durch Anheirathung einer Erb⸗ 

tochter ober wie fonft immer, erworben und dann ben Namen bes 
Hofed angenommen habe: eine Erſcheinung, bie allerdings zu 
jederzeit etwas fehr gewöhnliche war. Mooyer , fügt aber feine 
Bermutbung auf dem boppelten Umfland, daß in ber Familie 

ber Eblen von Dolberg ber Rame Walther vorherrſchend iſt 
und im J. 4182 wieber ein Walther von Dolberg, Bruber jenes 
zweiten Werner von Dolberg, ein Allod der Tölnifchen Kirche, 

das füblih von ber Lippe in ber Nähe von Ermwitte und Soeft 
gelegen gemejen fein muß, inne hatte 1807), ine wefentliche 

Ergänzung ſcheinen mir dieſe &ründe durch bie Thatfachen zu 

erhalten, daß Biſchof Werinher von Münfter (14132 — 1451) 

Sohn eines andern Bruders des h. Anno iſt 1305) unb daß nes 
ben bem Namen Walther auch ber Name Werinher ein in ber 
Familie von Dolberg vorherrfchendes genannt werden kann, fo 
wie daß ferner bie Edlen von Dolberg eben erſt zur Regierungs⸗ 
zeit Biſchofs Werinher und zwar gegen Enbe berfelben in unfern 
Urkunden auftreten. Ich fiehe daher nicht an, Moopyers Anficht 
wie folgt zu modificiren, beziehungsweiſe zu erweitern: Erzbiſchof 
Anno von Köln bat zunächft feinen Bruber Walther mit jenem 
bei Soeft gelegenen Allob ber koͤlniſchen Kirche ausgeftattet und 
ein Nachkomme biefes Walther, jener erfigenannte Wernerus 
de Thulberge, hat zur Regierungszeit des ihm blutöverwanbten 
Biſchofs Werinher von Münfter durch Erbfchaft, Heirath, Kauf 
oder mie fonft immer, ben Oberhof Dolberg in feinen Befitz 
gebracht. 

Sch füge noch bei, daß im 14. Jahrhundert die Herren 
von Rintenrobde den Oberhof Dolberg befaßen und daß beren 
Nachfolger, die Herren von Bolmenftein, benfelben vor bem 

1807) Bondam, Charterbock des Hertogd. van Gelre I. 240. 
408) Erhard, Reg. 1539. 

40% 
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J. 1426 zerfprengt und veräußert haben. Als Theil bes alten 

Oberhofes muß die zum Haufe Haaren bei Dolberg, bem noch 

bad Patronatsrecht über bie Pfarrfielle von Dolberg anflebt, 

gehörende Grundfläche angefehen werben. (Vgl. ob. ©. 239). 

Es fcheint demnach unzweifelhaft, daß bie Kirche von Dolberg 

auf dem Grunde des alten Oberhofes Dolberg von ben Inhabern 
biefes Hofes nicht nach ben 3. A193, wo fie urkundlich zuerft 

als beſtehende Pfarrkirche erwähnt wird, gegründet worben if. 
Nun erfcheint ed aber auch wegen der Nähe, worin Dolberg bei 

Untrup und Heeffen liegt, unannehnbar, daß die Pfarrei vor 

Mitte des 12. Jahrhunderts errichtet fei und wir dürfen es da⸗ 

her als eine wohlberechtigte Vermuthung auöfprechen, daß jener 

urkundlich zuerft auftretende Edle Werinher von Dolberg, Zeitge 

noffe und Blutsverwandte Bifchofd Werinher von Münfter, ber 

Gründer ber Pfarrei fel. Der romaniſche Kirchthurm zu Dolberg 

ftammt aus derfelben Zeit, 

2. Das Patronaisrecht über die Pfarrftele zu Hövel 

fand bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts dem Giftercienferinner- 

Hofter Kentrup bei Hamm zu. Dieſs Klofter wurde zuerft vom 

Grafen Engelbert von ber Mark in der Stabt Hamm gegründet, 

dann aber von befien Sohn Eberhard, um es mehr gegen Feuers⸗ 
gefahr zu fihern, mit Zuftimmung bed Erzbiſchofs Sigifrid von 

Köln und Heinrichs Abt zu Altenberge, im J. 1290 eine Vier⸗ 

tel, Stunde von der Stadt entfernt an die Affe verlegt 130%, Da 

nun aber bie Pfarrei Huvele bereit im 3. 1193 urkundlich 

als beftehenb erwähnt wird, fo kann offenbar ihre Gründung 

vom Kloſter Kentrup nicht auögegangen, ſondern biefem muß 

das Patronatsrecht über die Pfarriielle von einem Andern über 

fommen fein. 

Der Grund, worauf bie Kirche von Hövel fteht, iſt ſammt 

bem alten Wedemhofe urfprünglich unftreitig ein Theil bes Hofes 

Huvele geweien. Das Haus Hövel, welches biefen Hof früher 

repräfentirte und wovon fämmitliche im Muͤnſterlande anfälfig ge 

1304) v. Gteinen 1. c. IV. 604, 666. 
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weiene Linien ber Familie von Hövel herſtammen follen (Kumann, 

Mufpt.), wurde von Theodorus Baggelius, ber von 1618 
bis nach 1663 Pfarrer zu Hövel war, burch Kauf erworben und 

zur Fundation ber Dilarie Beatae Mariae Virginis daſelbſt 
bergegeben. Die breiten Hausgräben find zum Theil noch vors 
handen 1805), Es ift daher anzunehmen, daß das Patronate- 
secht über bie Pfarrftelle zu Hövel urfprünglich dem Haufe Hös 

vel anner geweſen und von ben Befibern biefes Haufe bem 

Klojter Kentrup geſchenkt ſei. Es wird bies zur Zeit Bifchofs 

Gerhard von ber Mark, der ein Bruder Engelberts, bed Stifs 

ter des Kloſters, war, gefchehen fein. Gehörten ja auch bie 

Herren von Hövel zu den Burgmännern zur Marf 1306) und 

waren Daher durch ihre Stellung zu bem Stifter angewiefen, 

fih dem Klofter wohlthätig zu erweifen. 

Nun kommt auch der Kamilienname de Huvele in unfern 
Urfunden vor den Beginne des Ad. Jahrhunderts nicht vor. 

Zuerft tritt Lambertus de Huvele im J. 4204 neben andern 
füblich von der Lippe wohnenden Minifterialen in einer Urkunde 

des Erzb. von Köln als Zeuge auf; dann erſcheinen Joaunes 

de Huvele fett dem J. 1222 als Canonicus Monasteriensis, 
Wernerus miles de Huvele im J. 1229, Godefridus de 
Hovele im J. 4251 u. f. wm. 1307, Es ift fomit auch von 

diefer Familie höchſt wahrfcheinlih, daß biefelbe erſt zur Zeit 

Biſchofs Herimannd II., alfo nicht vor bem letzten Drittel bes 

42. Jahrhunderts and ber Gegend füblich von ber Lippe in unfer 

Yisthum eingewanbert ift; und wir dürfen daher mit allem Grund 

die Vermuthung ausfprechen, daß bie Pfarrei Huvele nicht lange 

vor dem 3. A493, wo ſie zuesft urkundlich erwähnt wird, ges 

gründet fet. 

3. Bodum an der Kippe, früher Kangenbofum genannt 
zum Unterfchieb des Kuhbokums in der Sraffchaft Mark, erfcheint 

06) Acta beim bifchöfl. Gen. : Bifariat. 
1806) 9, Steinen, 1. c. III. 887. 

0) Wilmans, U.:8. Nr. 1, 176, 260, 533 u. f. w. 
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als Ort fhon in zwei Urkunden aus ben 3. 4081 — 4105. 

In ber einen gab damals ein freir Mann Namens Alfricus 

fih und fein praedium in Langen-Buckheim bem 5. Liudger 
zu Werben eigen; bie Urkunde ſchließt: Facta est... in 

Buokheim in placito Menrici. Die zweite betrifft eine an 
bere Uebertragung an baffelbe Klofter Werben umb fchließt: 

Facta est autem hec conventio in Wernon . . . recognila 
vero io Buckbeim in placito Meinrici 1898), Mit dieſem 
placitum if} ber uns bekaunte „Bryeftoel in ber Vryen Hove 

to Dalboihem by dem kerkhove to Bochem“ bezeichnet. Dal 

bockum liegt nur wenige Minuten ſüdlich vom Ort Bodum und 
bat feinen Namen unftreitig von feiner tiefern Lage, da Bodum 

felöft auf einer Anhöhe liegt, bie eine weite Ausficht in bie 

Marl gewährt. 
Langen- Buokheim if ein alter Oberhof, ber auch Kem- 

nadinchof genannt mwurbe und noch im J. 1265 dem Mum⸗ 
ſteriſchen Domkapitel gehörte. Etwas fpäter kommt ber Hof an 

die Familie von Rinkenrodde und noch vor Ablauf bes 13. Jahr⸗ 

Dunberts erfolgte feine Zerfplitterung. Aus diefer Zerfplitterung 

bes Hofes find eben bie Höfe Dalbodum, Dalhof, Brüninghof 
u. ſ. w. hervorgegangen 1809). 

Es ericheint fomit als gewiß, daß bie Kirche von Bodum 

auf dem runde bes Oberhofes Bochem, bed bomkapitularifchen 

Kemnadinchof errichtet iſt. Von wen? 

Als Patronatsherrn ber Kirche nennt bas Viſitationsprotolkoll 

vom J. 1571 „Nobilem Bernardum de Hovel zu Bedew 

dorf,“ das Protofoll vom 3. 1613 einfach „Nobiles de Hovel“ 

bie Synodalakte vom 3. 1717 „Dnüm arcis Stockumb,“ 

d. i. von Hövel zu Stodum. Man fieht hieraus, dag das Pr 

tsonatörecht nicht einem biefer Häufer, Bedenborf ober Stodum, 

angeflebt bat, fonbern ber Familie von Hövel eigen war, bie 

1808) Kindl. MB. II. urk. Nr. 14. Erhard, Reg. 1203. Lacomblet, 
0.:8. IV. (Radlefe) Nr. 612. 

1809) Wilmans, U.:8. Nr. 744. Kinblinger, Wolmef. I. 286, 298. 

— LAN. 

— —— — — J— 
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wie wir hörten, foweit fie dem Muͤnſterlande angehörte, ihren 
Stammſitz wahrfcheinlichft zu Hövel bei Heeſſen hatte. Diefe Familie 

alſo muß anfänglich mit dem Kemnadinchof vom Domtapitel bes 

lehnt und, wie bei bes Srünbung ber Kirche zu Hövel, fo auch bei 

der zu Bodum Bauptfächlich beiheiligt geweien fen. Dann aber 

ann bie eine wie bie andere Kirche nicht lange vor dem J. 1193, 

wo fie zuerſt urkundlich erwähnt werben, errichtet fein. 

5. Th. 

Die Pfarrei Bedum iſt eine urſprüngliche Pfarrei. 

Bedum war früher, wie bereits S. 507 gezeigt wurbe, 
ein biichöflicher Amtshbof und die auf demfelben gegründete Pfarr 

Kelle eine capellania episcopalis 13109), Ich Lönnte mich alfo 
bier einfach auf die Yolgerungen beziehen, bie ich a. a. O. aus 

gleichen Praͤmiſſen in Betreff der Kirche von Alt» Warendorf ges 

zogen babe. Da inbeflen bier von den Quellen noch nähere 

Gründe für bie Richtigkeit jener Folgerungen geboten werben, jo 

barf ich von ber Darlegung berielben nicht Umgang nehmen. 

1. Eine Urkunde vom 3. 1267 1311) Hat im Weſenilichen 

folgenden Inhalt: Biſchof Gerhard von ber Mark hebt zunächft 

bie Thatſache hervor, bag bie Kirche von Bedum von ben Altes 

fen Zeiten ber als eine mit dem Arschibialonatsrechte über bie 

Kirche verbundene bifchöfliche Kaplanei beftanben habe, und fährt 

dann fort: Inhaber dieſer Kaplanei fel gegenwärtig Th. von 

Abenoys, Domfcholafter und Propft des alten Doms, und als 

befien Stellvertreter in ber Pfarrverwaltung zu Beckum habe 
biöher ein Priefter Namens Heinrich fungirt. Da Iebterer mit 

feiner Mutter und drei geiftlichen Brübern fich noch des Beſitzes 

eines in und um Osnabrück belegenen Patrimoniums erfrent 

babe, fo fei er zu bem Entfchluffe gekommen, dieſes Patrimonium 

110) Bergl. zu den 1. c. angeführten Biweisftellen noch Niefert U-G. 
VO. 774. 

a), Wilmans, U.⸗B. Nr. 798. 
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zu veräußern und mit bem Erlos in ber Nähe von VBedum 
Orundftüde zu erwerben, aus beren Ertrag, wenn bie Einkuͤnfte 
ber Pfarrverwalterftelle, bie fchon an fich mehr ald einen Mam 

‚zu emähren vermöchten, binzugefchlagen würben, bie zur Errich⸗ 
tung eines Kollegiatſtifis nothwendigen Präbenben gebildet wer 

ben koͤnnten. Hiermit nun, fagt ber Biſchof, ſei er fo fehr ein⸗ 

verftanden geweſen, baß er bie feiner freien Kollation unterliegen⸗ 

ben Pfarrftellen zu Lippborg und Wabersloh bem neuen Kapitel 

zur Bildung von zwei weitern Präbenben einverleibt Habe, und 

fo fhreite er benn jebt zur Konftituirung bed Kapitels. Jenen 

Domfcholafter Th. von Abenoy8 ernenne er zum Propft beffelben, 
ben bisherigen Pfarrverwalter Heinrich zum Dechanten 1312), defien 
Brüder Meinrich, Sifrib, Johann unb an vierter Stelle noch 
einen Better berfelben zu Kanonikern. Die Einkünfte eine 

fünften Kanonifats bleibe ber Mutter Heinrichs für ihre Lebens 

zeit vorbehalten. Auch die Ernennung zu ben beiben aus ben Reve⸗ 

nüen ber Pfarrftellen zu Lippborg und Wadersloh gebilbeten Ka 

nonifaten würbe bis nach eingetretener Vakanz biefer Pfarrftellen 

vertagt 1818), Hüdfichtlich bes Ernennungsrechts für bie Zukunft 
wird enblich feftgeftellt, daß ber Biſchof ſtets ben Propft bed 
neuen Kapitels aus bem Gremium bed Domkapitels zu ernennen 

babe; biefer Propft folle fortan, wie biöher ber verus pastor 
ed geweſen, Archibiaton zu Beckum und bifchöflicher Kaplan fein. 

Es folle ferner auch ber Biſchof fiel den Dechanten und ben 

Thefaurar bed Kapitels, beibe aber aus ber Zahl ber Kanoniler 

1812) Heinrich kommt als Dechant urkunblid no in den 3. 1272, 
1377 u. 1279 vor. Vorher erfcheint er zuerft als Henricus ple 

banus in Bekehem cum sociis’ suis sacerdotibus im J. 1233 
und ebenfo im 3. 1245 und im 3. 1251 als Henricus per- 

petuus vicarius de Bekehem. (®ilmans, U.:8. Nr. 922 ff- 

Nr. 302, 437, 532). 
1813) Im J. 1285 flifteten überbies noch bie Eheleute Thedsellinus 

et Walburgis, oppidani Lippenses, eine weitere Kanonikat⸗ 

präbenbe in sanguine mit ſechs Mark jährlicher Einkünfte. 1. ©- 
Nr. 1276. 
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au Bedum, wählen; bagegen babe ber Propft ben Scholafter zu 

ernennen ; und endlich follten Bifchof und Bropft abwechſelnd bie 

übrigen Kanonikate zu befehen haben. 

Aus dem Inhalte biefer Urkunde, wonach ber Bifchof bei 

Erhebung ber Kirche zu einer Kollegiatkirche burchaus felbfiftän- 

big verfahren ift und das Ernennungsrecht zu ben wichtigften 

Stellen in dem Kollegium ſich und feinen Nachfolgern vorbehals 
ten bat, gebt Kar hervor, daß die Kirche auch vorher ausſchließ⸗ 

lich unter bifchäflichem Kollationsrecht geſtanden hat. Diefer Um⸗ 

fand laͤßt nun an fich fehon bei ber Groͤße des Pfarrbezirks, 

der nachweislich bamals ſchon mit der Kirche verbunden war, und 

bei dem Anſehen, welches die Kirche als Capellania episcopa- 
lis genoß, mit allem Grund auf ein hohes Alter derſelben ſchließen. 

Dieſes hohe Alter wird aber ber Kirche vom Biſchofe auch aus⸗ 

brüdlich vindieist, wenn ex (im 3. 1267) fagt, daß fie von ben 
älteften Zeiten ber eine Capellania episcopalis gewefen ſei. 
(„Ecclesia in Bekehem a priscis retroactistem- 

poribus capellania episcopalis extitit“., Man bürfte bie 
Worte „a priscis retroaclis lemporibus“ Fühn mit „vom 
Beſtehen bes Bisthums an” überfegen. Indeß erfcheint ſolches 
wicht einmal nothwendig Wir können vielmehr daran fefthalten, 
daß bie Mehrzahl der Domkanonikate, melde ala Capellaniae 
episcopales befanden haben, erft zur Zeit B. Duobo’8 ober 
bald darauf, alfo um das J. 1000, errichtet worben find und 
baber zugeben, daß, wie bie Capellania Warendorf (fiche 
©. 506 ff.), fo auch ‚bie Capellanıa Bedum zu ben erft das 
mals errichteten gehört habe. Es folgt ja doch, daß bie Pfarr⸗ 
fielle von Bedum, wenn fie um das 3. 1000 zu einem Doms 
kanonikate erhoben wurbe, damals ſchon eine Bedeutung gehabt 
haben muß, bie nur aus ihrer Eigenfchaft als urfprünglicher 

Nulierkirche exflärt werben Tann. Sonftige urkundliche Grwähs 
nung findet bie Kirche von Beckum als Pfarrkirche erft vom 
3. 1188 an 1814), Uebrigens weit bie jetzige Kirche noch Baus 

4) |, c, Nr. 837. 
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sefte auf, bie bem 11. Jahrhundert angehören, wenn fie wicht 
noch Alter find. Mit Erhebung ber Pfartftelle zur bifchöflichen 

Kaplanei mag alfo der Ort ſchon eine ſteinerne Kirche erhal 
ten haben. 

2. Daß ber Boden, auf welchen bie Kirche von Bedum 

errichtet iſt, von jeher biſchofliſches Eigenthum war, ergibt fg 

aus Kolgendem: Zur Zeit, wo das Kollegiatftift in Beckum ges 

gründet wurbe, Hatte der Ort noch eine Stabtrechte, vielmehr 

bezeichnet ibn B. Gerhard v. d. M. sur felben Zeit noch ala 
bloßen feften Platz, ald opidum, und zwar als opidum eccle- 

siae nostrae apud Bekehem. Zwei jahre fpäter aber, im 
J. 1269, befreit berfelbe Bifchof ben Ort gegen Zahlung von 

150 Mark von ber Gerichtöbarkeit bes bifchöflichen Vogts umb 
fehentt ben Bürgern bie Abgabe von den Pleifcherfcharsen, bie 

ben Bifchöfen bis dahin zu entrichten war 1815), Als fefter Pla 

(opidum) erfiheint Bekehem zuerft neben Münfter, Warendorf 

und Ahlen in einer Urkunde vom 5. 1224. Gieben Jahre 

fpäter verleiht B. Lubolf ben Bürgern daſelbſt (civibus nostris 

in Bekehem) ein Gut nad Weichbilbsrecht 181%, Dagegen 

war Bedum J. 1199 nur noch ein bloßes Dorf; aber au 

als folches gehörte es dem bifchöflichen Stuhle. So fpridt Bis 

ſchof Herimann II. in einer Urkunde biefes Jahrs von einem 

praedium Walewic villae nostrae Bekehem vicinum !317) 
und Bifchof Otto I. von einem servitium mensae nosirae 

Bekehem 18189, Mit letztetm ift ber Amtshof gemeint, auf 

befien Grundfläche das Dorf unb fpäter bie Stadt fich erhoben 

bat, unb ben B. Herimann Il. im 5. 1186 „curtem nostram 

Bekehem“ nennt 1810), Es iftbiefelbe Curtis, bie Herimann’s 
Vorgänger, B. Lubewig, vor bem 5. 1173 mit den übrigen- 

1316) |, c. Nr. 207, 282. 
1816) Kindl. M. 8. II. urk. Nr. 29, 

1817) Erhard, Cod. Nr. 580. 

1318) Wilmans, U.:8. Nr. 69, 
1819) Erhard, Cod. Nr. 466. 
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bifhöflichen Höfen, nachdem fie vorher amtsweile ausgeihan ge 

weien waren, wieber unter eigene Berwaltung nahm !320), und 

wovon noch früher, im J. 1151 nämlih, B. Werinher dem 
Klofter Asbeck ein Kolonat ſchenkte 1221), 

Jene Bezeihnung „opidum apud Bekehem“ ift dahin 

ju verſtehen, baß bie Stabt auf bem Hofeögrunde, bie beu Hof 

sepräfentirende curia Bekehem aber außerhalb ber Gtabt lag. 

Der Name Bekehem fommt daher, daß auf bem Hofesgrunde, 

in der jebigen Stadifeldmark, brei Bäche zufammenfließen, bie 

von ba am bie Werfe bilden. Man ficht bie drei Baͤche auch 

im Siegel und auf alten Kupfermänzen ber Stabt Beckum 1327), 

8. 79 

Die Pfarrei Ahlen if eine urfprünglide Pfarrei, 
bie nach geſchehener Abtrennung ber übrigen Zilins 

Ten noch in Alt und NeusAhlen zerlegt wurbe, 

Auch ber Hof Ablen war in alter geit ein zur mensa 
episcopalis gehöriger Amtshof 1228), und bie auf biefem Hofes» 

grande entftanbene Stabt ift eine bifchöfliche Gründung. Biſchof 

Hermann II. bat nämlich bie villa Ahlen zu befeftigen ange 

fangen und Bifhof Otto I. hat bie Beſteſtigung vollendet, wie 
beides durch eine von Letzterm ausgefertigte Urkunde aus bem 
3 1212 bezeugt wird 182%), Im J. 1214 iſt bereits von einer 
mensura de Alen Rebe; im 3. 1224 wirb Ahlen neben Müns 

fer, Warendorf und Beckum unter den Städten unb feften 
Bläpen des Bisthums genannt und im J. 1245 verleiht Biſchof 
Ludolf den Bürgern von Ahlen an bem bortigen @erichte baffelbe 
Recht, welches den Bürgern Münfters zuſtand 1325), 

1800) Derf., Reg. 1994. 
2) Derf., Cod. Nr. 281. 
"3?) Nünning, Mon. Monast. Decuria I. p. 110. 
9) Bergl. oben S. 507. Wilmans, U.B. Nr. 69 u. 105. 
34) Bilmans, U⸗B. Nr. 68. 
%) I. c. Nr. 86, 207, 434. 
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Die bie Stabt, fo erweißt ſich auch die Kirche von All 
Ahlen ald eine bifchäflihe Gründung; denn, nicht blos ficht fie 

auf dem Grund und Boden bes bifchdflichen Amtshofes, fordern 
bie Biſchöfe biöponiren auch unumfchränft über Die Nechte ber 

Kirche. Bifchof Werinher nämlich inkorportrt im J. 1139 ec- 

clesiam de Alen bem Klofter Kappenberg, Bifchof Fritherik 

fügt biefer Schentung im J. 1160 noch bie des Archidiakonais⸗ 

rechts über bie Pfarrei Ahlen (bannum parochiae Alneusis) 

hinzu und bie nachfolgenden Biſchoͤfe Ludewig, Herimann II. 

Dtto I u. |. w. haben beide Schenkungen beftätigt 1829), 

In allen bier angezogenen Urkunden iſt nur noch von einer 

Kirche und einer Pfarrei Ahlen die Rede. Cine Theilung bes 

Pfarrgebiets buch Gründung der Kirche von NeusAhlen bat 

erſt im letzten Viertel bes 13. Jahrhunderts flattgefunben, wie 
nachfolgende Stellen ergeben: Als die Biſchoͤfe Herimann II. und 

Otto I. Ahlen befeftigten (vor bem J. 1212) erkannten fie dem 

Pfarrer von Ahlen als Erfab für den bei ber Befeftigung an’ 

feinen Aedern u. ſ. w. erlittienen Schaden das Privilegtum der 

Fiſcherei daſelbft zu. Hier heißt der Pfarrer noch allgemein 

„plebanus villae in Alen“, „sacerdos Alensis“, unb bie 

Kirche „ecclesia Alensis“. So aud iſt noch in Urkunden 

aus ben 3. 1213, 1242, 1251, 1276 und 1283 nur von 

einer „parochia Alen“ Rebe; und im I. 1245 tritt „Wisce- 

lus plebanus in Alen“, im 3. 1270 „Bruno plebanus in 

Alen“ auf 182). Dagegen erjheinen im 3. 1289 „veteris 

1826, Erhard, Cod. Nr. 231, 319, 344 u. Wilmans U-B. Nr. 51, 19. 

1327) Milmans, U.⸗B. Nr. 68, 70, 400, 535, 995, 1231, 434, 

890. Wenn bei Nünning Monum. Mon. I. 79 in einer vor 

dem Geriht zu Ahlen im J. 1264 ausgefertigten Urkunde 

als Beugen Viuno Plebanus et sui socii genannt werben, fo 

tann man „Viuno“ nur für einen Schreib» oder Drudfehler 

halten, da dieſe Namensform überharpt nirgends vorkommt. 

Statt Viuno wird ed Bruno heißen müffen, da eın Pfarrer die: 

fe8 Namens in Ahlen fehs Jahre fpäter urkundlich genannt 

wird. Der bei Nünning gleichzeitig genannte Johannes Pleba- 
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ecclesiae et novae in Alen plebani“ (ber Pfarrer ber 
alten Kirche hieß Warmundus, ber ber neuen Kirche Lamber- 

tus) und im 3. 1299 „Conradus de Herborne plebanus 
veteris ecclesiae nostri opidi Alen“ nebft Gerhardus de 

Quernem cappellanus ipsius !823), Die Errichtung der Pfarrei 
Neu⸗Ahlen Tat demnach zwifchen bie Jahre 1283 — 1289, 

Kurz vorher war daſelbſt das St. Vincentins- Hospital gegrün- 
det unb bie VBefeftigung ber Stadt durch Biſchof Gerharb von 

der Dart bebeutendb verftärft worden 182%. Die Kirche von 

Nen-Ahlen mag, wie ber frühgothifche Bauftil des Chors ver- 
mutben läßt, bereits einige Jahre vor Errichtung ber Pfarrei 
baut fein. (Die Kirche von AltsAhlen bat Baurefte aus dem 

12. Jahrhnudert). 

Da nun bie Stabt Ahlen, wie bie alte Kirche bafelbft 

erweislich Hifchöfliche Gründungen find und der Grund, auf wel 

chem fie fich erhoben haben, altes bifchöfliches Tafelgut war; 
da bie Kische ferner, wie eine Urkunde vom J. 1170 Cbiefelbe 

durch welche B. Ludwig bie erwähnte Inkorporation ber Kirche 

in das Klofter Kappenberg beftätigt) ergibt, zu ben älteften de- 

caniae, alfo ben bebeutendften und angeſehenſten Kirchen gehörte, 

fo barf fie auch mit ber größten Wahrfcheinlichkeit zu ben urs 

Ipränglichen Kirchen bes Bisthums gezählt, d. h. für eine Gruͤn⸗ 
bung bes 5. Liudger gehalten werben. Wir find zum Glück im 

Stande, die Wahrfcheinlichkeit zur Gewißheit zu erheben burch 

den Inhalt einer in ber vita 11. S. Liudgeri 1830) erzaͤhlten Bes 
gebenheit, bie ich bier um fo lieber mittheile, weil fie unfere bis⸗ 

berigen Ausführungen überhaupt beflätiget. Sie lautet: „Im 

nus Sanctae Mariae Mon. ift der aud in andern Urkunden aus 
den 3. 1260 und 1265 vorkommende Pfarrer der Ueberwaſſers⸗ 

fiche zu Münfter (Wilmans, U.⸗B. Nr. 666, 746). 

2, Wilmans, U.B. 1. c. Nr. 1384 u. 1631. Kindlinger M. 8. III. 
Urk. Rr. 123. Nünning, 1. c. p. 66. 

nn Bilmans, U.:8. Nr. 1009, 1037. Fider, 1. c. I. 34. 
0) Pertz, Mon. I. 419. Diefe vita iſt von einem Werdener Mönch 

nach dem I. 864 verfaßt. 1. c. p. 404. 
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Sachſenlande, im Sübergan, gibt es ein Dorf mit Namen Ana 
(Villa est in Saxonia, in pago Sudergo, Alna nuncaupata). 

Als dorthin einft Liudger auf ber ARunbreife durch feine Pfarreien 

gefommen war (Ad hanc dum parochias suas circuiens 
veniret) und eines Tages zu Tifche faß (die quadam sedente 

eo ad mensam), hörte man braußen einen Armen rufen und 

ängftlich flehen, ber Bifchof (sic) möge doch eines blinden Men⸗ 

ſchen zu erbarmen fi würdigen. Der aufwartende Diakon eilt 
Hin, nimmt In ber Meinung, baß es ein Armer fei, der dx 

Almofen begehrte, Brod und Speife mit ſich und reicht fie ihm. 

Diefer aber weigert fich etwas anzunehmen unb fagt, ihm ki 
Anderes nothwendig. Dan Holt ihm zu trinken, aber auch daß 

will er nicht; er verlangt zum Biſchofe eingelafien zu werben, 

bamit biefer Ihm zu Hülfe komme. Der Diakon begreift jedoch 
nicht, was er will, laͤßt ihn ftehen unb geht in das Haus zuräd. 

Nun fchreit jener draußen immer lauter; ba endlich wendet Lind⸗ 

ger fih zum Diakon und fpricht: Wie Tange willft du dich dem 

verftellen, als höreft du nichts? Der Diakon antwortet: ich habe 

ihm ſchon Speife und Trank angeboten, aber er will nichts aw 
nehmen. Dann gib ihm einen Denar, bemerkt Liudger. Der 
Denar wird angeboten, aber ber Arme wies auch biefen zurüd. 

Da ließ der Biſchof ihn hereinführen und ſprach: Was Haft bu, 

Bruder, was begehreft bu? Mache, baß ich fehel erwiberte ber 

Blinde, das iſt es, warum ich bich um ber Liebe Gottes willen 

bitte. Du follft fehen um ber Liche Gottes willen T ſprach Liud⸗ 

ger nicht befehlend, ſondern bie Bitte beö- Armen bewundernd. 

Und, o Wunder, auf der Stelle konnte biefer fehen, und als 

man ihn zu Tifche geladen, aß und trank er voller Freude und 
ging dann feines Weges. ” 

Daß bei Alna nur an unfer Ahlen zu denken fei, bat fchon 

bie Gloſſe aus dem 15. Jahrhundert bemerft (Pertz, 1. c.). 

Ein anderer Ort dieſes ober ähnlichen Namens iſt auch im ESu⸗ 

bergau, dem „eigentlichen Münfterlande * (vgl. S. 293), nit 

zw finden. Die Form Alna tft ja auch von ben in unfern Altern Ur⸗ 
kunden für Ahlen vorkommenden Kormen „Alnon ‘“, „Alen “ nicht 
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wefentlich verfchteben. Die Endung a mechfelt in ben ältern Formen ber 

Ortsnamen fehr Häufig mit ber Endung on, fo in Boroctra 

und Boroctron (Brufterergau), Werina und Wernon (Werne), 

Beverna unb Bevernon (Oſt- und Weftbevern) u. f. wm. Aus 

Alna, Alnon aber iſt Alen geworben, wie aus Recnon — 

Reken (&roß» und Klein⸗Reken), Hesnon — Hesne, Hesen 
(Heefien) u. ſ. w. Alna ift alfo gewiß unfer Ablen. Nun 

wird aber doch Aloa von dem Berichterftatter offenbar zu ben 

Pfarreien gerechnet, bie ber 5. Liubger gegründet hat; bemn 

„feine Pfarreien bereiſend“, db. h. fie viſitirend, laͤßt ihn ber 

Erzähler ja dorthin kommen, und an einem der Tage, bie 

Ludger eben zum Zwei der Viſitation daſelbſt verweilt, bie 

wunderbare Heilung fich ereignen. Man Lönnte nun noch an 
dem Worte „parochias“ herum beuten wollen und fagen: Mit 

parochia wurde im 9. Jahrhunderte noch, wie oben S. 17 

gezeigt worben, die Diöcefe bezeichnet; Liubgers Dioͤceſe beſtand 

aus verfehiebenen Theilen; parochias suas circuiens hieße alfo 
„durch die verfchiebenen Theile feiner Didcefe herumreiſenb“. 

Aber nein, neben ber Bebeutung von „Didcefe” hatte ber Aus⸗ 

ind parochia im 9. Jahrhunderte auch Tängit fchon bie Be 

deutung von „Pfarrei”, und ben Ausbrud Hier in letzterm 
Sinne zu verfichen, dazu nöthigt ſchon ber Plural Liubger 
Rand nicht mehreren Didcefen, ſondern nur einer Dideefe vor; 

Weſtſachſen und bie frieflfchen Gaue waren eben nur Theile 
einer und berfelben Diöcefe; wie Aldfried ſich ausdrückt, hatten 
Liudger und feine Nachfolger utraque loca (partem Saxoni- 
cam et quinque pagella in Frisia) pro una parochia. 
An den friefifchen Bisthumstheil iſt bei unferer Erzählung auch 
gar nicht zu denken; fie kann nur auf ben fächfifchen Theil und 

ſpeziell auf den Suͤdergau bezogen werben, ba fie ja mit ben 
Worten beginnt: Villa est in Saxonia in pago Sudergo. 
Hier alfo Hat bie Munbreife ſtatt gehabt, und Hier Tagen bie 
parochiae, durch welche fie gehalten wurde. Es waren von 

Uubger gegründete Pfarreien (suas parochias); fie beftans 

den zur Zeit, wo er Bifchof war (episcopus nennt ihn der 
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Blinde) 1981); und fie waren, wie obenbrein ber Ausbrud cır- 

cuiens nicht undentlich zu verfichen gibt, über ben ganzen Sü⸗ 

dergau verbreitet; biefer alfo, das eigentliche Münferland, war 

zu Liudgers Zeiten ſchon im Pfarreien eingetbeilt; das Pfarr⸗ 

foftem war gebilbet. 

$. 80. 

Batrocinien der vorbefprohenen Mutter und 

Filialkirchen. 

Bon ben Mutterkirchen Beckum und Ahlen hat jene ben 

h. Erzmartyrer Stephanus, biefe ben h. Apoftel Bartholo⸗ 

mäus zum Patron; Nebenpatron des h. Stephanus zu Beckum 

iſt der h. Sebaſtianus 1337), Ueber bie Patrocinien ber hh. Ste 

phanus und Bartholomaͤus war bereits S. 50& ff. und 513 

Rede; beide entſprechen durchaus dem ermittelten Alter dieſer 

Diutterfirchen. . Nünning meint, der h. Sebaſtianus ſei ber Kirche 

von Beckum erft bei Errichtung bed Kapitels als Nebenpatson 

gegeben. Mir fcheint, daß bie älteren Kirchen überhaupt anfängs 

Ih nur einen Patron gehabt haben, wobei ich natürlich bie 

gewiffermaßen ungertrennlichen Helligen, wie Cosmas und Da 
mian, Crispinus und Griöpinian, Cornelius und Eyprian u. f. w., 

wo fie zufammen als Patrone alter Kirchen erfcheinen, als Aus 

nahmen von ber Regel betrachte. Beranlafjung, den h. So 
baſtianus zu Bedum dem 5. Stepkanus beizuorbnen, mag bie 

Befeftigung bed Platzes gegeben haben. Galt boch ber tapfere 

Kriegshauptmann Sebaftianus als ber himmliſche Protektor aller 
friegeriichen Uebungen 1888) | 

1351) Bol. oben 9. 448. 

1832) Das Siegel der Stadt Bedum an einer Urkunde vom 3. 1249 

(Wilmans U.:8. Nr. 501) zeigt drei Stabtthärme, darunter 

das Bruftbild des h. Stephanus. Die Stiftungsurkunde ded 

Kapitels vom I. 1267 nennt Gtephanus und Gebaftianus als 
Patrone; dafjelbe gefhieht in Nr. 978 vom 3. 1273. 

1335) Kampſchulte, 1. c. &, 42. 
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Die Kirche von Neus Ahlen hat bie Mutiergottes zur Pas 
trouin, was wieder ganz zu ihrer Gründung im Laufe bes 

13. Sahrhunderts ſtimmt. (Vergl. S. 501,3). 

Bon ben übrigen Filialen haben Heeflen unb Bodum wies 
ber ben b. Stephanus, Dolderg und Walftebde ben h. Lam» 

bertus, Vellern, Vorhelm und Hövel ben 5. Pankratius, 

enblih Lippborg bie hh. Cornelius und Eyprianus zu 

Patronen. Es beftätigt fich hier abermals bie oft beionte Wahr 

nehmung, bag man es lichte, einer neuen Kirche ein in ber 

Nachbarfchaft herkoͤmmliches, ober doch bemielben verwanbtes 

Patrocinium zu geben. Im engen Umkreiſe von Beckum unb 

Ahlen zählen wir außer ben ſchon befprochenen brei Vitakirchen, 
drei Stephanuskirchen, drei Lambertuskirchen (Stromberg mitge- 

rechnet) und drei Pankratiuskirchen. Daß bie Kirchen von Heeffen 

und Bodum ihr Patroeinium von ber Kirche zu Beckum entlehnt 

baden, ift um fo eher anzunehmen, als von ben Haupihöfen 

Heeflen und Bodum (Kenmabinghof), auf welden bie Kirchen 

erbaut find, jener, wie der Amtshof Beckum, bifchöfliches, biefer 

domfapitularifches Gigentbum war. Dolberg und Walſtedde mös 

gen ihren Lambertus von Stroniberg, oder wie Stromberg von 

ber Lambertikirche in Muͤnſter, oder auch von ben noch zu bes 

fprechenden Mutterkirchen Afcheberg und Coesfeld übernommen 

haben. — Die Pankratius⸗ und DVitöficchen find unter ſich enge 

verwandt. Pankratius und Bitus haben beide an bemfelben 
Otte (Rom), um biefelbe Zeit (unter Dioflettan), in gleich jus 

gendlichem Alter (von 1& Jahren) ihr überaus herrliches Zeugniß 

für den 5. Glauben abgelegt. Wegen ihrer Unſchuld und Rein⸗ 

beit können fie bie Aloyfii ber frühern Zeit genannt werben. 

Darım auch waren fie bei ben Stiftern und Klöflern wie auch 

bei den Rittern fo beliebt. Vom h. Vitus iſt dies befannt; vom 
h. Pankratius aber gilt es nicht weniger. Die Pankratiuskirche 

son Vellern dependirte vom Klofter Fredenhorft, die von Hoͤvel 

vom Klofler Kentrup, bie von Geſcher (bei Coesfeld) vom Klofter 
Vorghorſt, die von Ofterfelb (Kr. Redlinghaufen) von ber Abtei 
Deus, die von Brummen und Putten in Gelderland von ber 
Tibus, Sründungsgefchichte IV. 4 
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Vitsabtei Elten xefp. ber Abtel Abbinghof. Die Panfratinss 

firhen von Borhelm, Rinkenrodde, Anbolt, Dingbden haben ver 

ſchiedene Rittergefchlechter zu Gründern 133%), — Das Patrocinium 

ber Kirche von Lippborg ſcheint auf Klofter Meteln hinzuweifen. 
(Bergl. ©. 483). 

41. Die urfprönglihe Pfarrei Werne 

8. 81. 

Urſprünglicher Beftand des Gebiets dieſer Pfarrei 

Das Pfarrgebiet von Werne umfaßt gegenwärtig noch 

außer der Stadt Werne die Gemeinden Capelle und Stodum 

und bie Bauerfihaften Ehringhaufen, Evenkamp, Holthaufen, 

Langern, Lenkler, Schmintrup und Varnhövel zuf. 31,195 Mor⸗ 

gen. Bon ben zwifchen biefem Gebiete und ber weftlichen Dreins 

gaugrenze gelegenen Pfarreien AltsLünen, Bork und Selm 

bat die erfie in der Dorfgemeinde und den Bauerfchaften Al 

ſtedde, Norblünen und Wethmar 6,932, bie zweite im Dorf 
und ben Bauerſchaften Altenbork, Haſſel, Netteberge und Ubben⸗ 

hagen 13,093 Morgen und die britte im Dorf, dem Beyfang 

unb ben Bauerfchaften Ohndrup und MWefterfeld (Ternfche tft aus⸗ 

zufchließen, vergl. ©. 282) c. 7,000 Morgen. Der Umfang 

biefer drei Pfarreien macht es unzweifelhaft, daß fie Filialen find; 

durch ihre eben bezeichnete Lage aber geben fie fich als Abzweigungen 

von Werne zu erfennen. Faßt man aber bie Gebiete von Werne, 

AltsLünen, Bor und Selm ald ein urjprünglich zuſammen⸗ 

gehöriges, bann ergibt ein Blick auf die Karte, bag auch Sübs 
firchen (5,750 Morgen) und felbft ein Strich von Nordkirchen 

dazu gehört haben muß. Dieſes ift um fo gemifier, well 

fih urkundlich ergeben wird, daß fogar ber fübliche Theil von 

Herbern anfängrich mit Werne vereinigt war. Sch rechne hier 

1884) ueber bie Zeit, wann bie Verehrung des h. Pankratius fi über 
Weftfalen verbreitet bat, ſiehe unten bei Suͤdkirchen. 
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für mit Einſchluß des nach Bodum abgezweigten Thelld c. 
7,000 Morgen. Damit erhalten wir für den urfprünglichen Bes 

fand des gefammten alten Pfarrgebiets von Werne 72,000 

Morgen. 

8. 82. 

Urfprünglichteit ber Pfarrei Werne, 

In Wilmand Urkundenbuch wird in Note 2 zur Urkunde 
Nr. 1199 vom 3. 1282, wonach damals die Abtei Werben 
außer „allen ihren friefifchen und brenthifchen Befigungen die 
eurtis Wenre dem Hodftift Münfter verfauft hat, dieſe curtis 
für gleichbebeutenb mit dem im älteften Werdener Heberegifter 
unter bem Titel „de ministerio Sandradi“ vorfommenben 
Uuirinon, wie auch gleichbedeutend mit bem Wernen, von wel 

chem im jüngern Heberegifter unter bem Titel „De villicatione 
in Wernen“ Rebe ift, erflärt. Wäre dies richtig, dann müßte, 
da Uuirinon und Wernen unzweifelhaft auf unfer Werne 
an der Lippe zu beuten find, Gleiches auch von jener Curtis 
Wenre gelten; und ba bad Klofter Werben in jenem Jahre 1282 
dem Hochſtifte Münfter zugleich mit der curtis Wenre ba8 Jus 
patronatus ecclesiae ibidem verfauft bat, fo würde folgen, 
daß auch die Kirche in Werne bis zum J. 1282 eine Bes 
fung des Kloſters Werben gewefen fe. Die Deutung iſt aber 
durchaus irrig; denn 1) was fonft in jener Urkunde an Gütern, 
bie das Klofter Werben bier verkaufte, genannt wirb, gehörte, 
wie gefagt, zu ben alten friefifchen und brenthifchen Befigungen 
deſſelben; es Liegt baher nahe, auch Wenre in, ober in der Nähe 
von Friesland oder der Drentbe zu fuchen. 2) Unter ben Alte 

ſten frieſiſchen Befigungen des Kloſters Werben führt Crecelius 
in feinem Index p. 25 zugleich mit Naruthi (Naarben an ber 
Zutberfee), Amuthon (Muiden am Einfluß ber Vechta in bie 
Zuiderſee) und Utermeri (Uitermeerfche Polder bei Weesp) auch 
Werioon auf; und in jenem jüngern Werbener Heberegifter 
werben unter bem Titel „In Grüninga et Frisia“ bie „cur- 

44* 
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tes Loge ct Wencre“ genannt 1385); dieſer Hof Werinon 

oder Wenere wird alfo für ibentifch zu halten fein mit jemem 

Wenre und biefes für identiſch mit dem jebigen Mener, 

bad fammt Loga bei Leer in Oſtfriesland liegt. 3) Mit der 

curtis Wenre wurben, wie gefagt, außer ben Patronaisrecht 

über die dortige Kirche auch die dazu gehörigen in den Dioͤ⸗ 
cefen Münfter und Osnabrück gelegenen Hofesper⸗ 

tinenzien verfauftl. Naturgemäß muß alfo bie curtis Wenre 

bort gefucht werben, wo bie genannten beiben Diöcefen zuſam⸗ 

menftoßen; dies aber ift eben bei Leer in Oſtfriesland, mobel 

Wener liegt, ber Tal; wogegen Werne an der Xippe vice 

Meilen weit von der Odnabrüder Grenze entfernt Tiegt. * Ends 

lid 4) Tann das Klofter Werben im 3. 1282 das Patronats 

secht Aber die Kirche in Werne an der Lippe nicht verlauft 

haben, denn es befaß ſolches weber bamals noch früher, fonbern 

es iſt Thatfache, daß die Kirche von Werne an ber Kippe 

bereit im 5%. 1139 zugleih mit ber Kirche von Ahlen vom 

Münferifhen Bifchofe Werinher bem Klofter Caps 
pen berg geſchenkt worben, und daß letzteres von ba an ſtets im 

Befige biefer Kirchen geblieben if; und zwar war biefer Beſth 
ein fo vollftändiger, daß ſtets Cappenberger Mönche die Pfarr⸗ 

fiellen in Werne und Ahlen inne hatten 1886), 

Diefe Thatfache nun macht es auch gewiß, daß vor bem 

J. 1139 den Biſchöfen von Münfter das freie Kollationstecht 
über bie Kirche von Werne zugeftanden hat; fie Iäßt daher auf 

ſchon vermuthen, daß die Kirche. eine bifchöfliche Gründung fel 

Die Bermuthung aber wird zur Gewißheit, wenn wir, wie 6 
wirklich ber Fall it, finden, daß ber Hof Werne (curtis Wer- 

non) zu ben älteften bifchöflichen Amtshöfen gehörte. Cr wir 

nämlich mit den Höfen Warendorf, Beckum, Ahlen u. f. w. 

unter ben Amtshöfen genannt, welche B. Lubewig (vor dem 

1835) Lacombl., Archiv II. 290. 
1836) Erhard, Cod. Nr. 231, 286, 319, 344, 548. Wilmand, 

U.B. Nr. 51, 194, 357, 487. 
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% 1173) wieber unter eigene Verwaltung nahm, nachdem feine 

Vorgänger fie durch Andere hatten verwalten laſſen 133%). Ders 

felbe Hof war es, auf welchem im 5. 980 3. Duodo von Muͤn⸗ 

fier und ber Abt Lubolf von Werben zufammenfamen (conveni- 

entibus Wernon) um ſich wegen ber Zehnten zu vergleichen 1388), 

Ka ſchon im J. 83% finden wir Ihn erwähnt, dba damals 2. 

Gerfrid von Muͤnſter, erfter Nachfolger des 5. Liudger, mehrere 

Bauftüde beffelben (20 Furlangas in villa Werina in pago 
Dreginni) einem gewiflen Frithuart gegen verfchledene Güter an 

bes Ruhr in ber Nachbarfchaft bed Klofters Werben abgetreten 

hat 1889), Mir können jebt auch fagen, wie jenes im älteiten 

Werdener GHeberegifter unter bem Titel „De ministerio San- 

dradi “ vorkommende Uuirinon 1840) fi zu ber alten bifchöfll- 

den curlis Wernon verhält. Jenes tft thatfächlich der bei 

Berne an ber Lippe gelegene Abdinghof, ber jeht nur wenige 

Orunbftüde mehr bat, früher aber fehr bedeutend war; auf ber 

bifchöflihen curtis Wernon aber bat ſich die Stadt erhoben. 

Der h. Liudger mag beide Höfe noch ald eine Einheit bejeffen 

und fie zwifchen feinem Bistum und feinem Kloſter getheilt 

haben. | 

Es iſt alfo gewiß, daß ber Hof, auf welchem bie Kirche und 

1337) Siehe oben S. 507 und vergl. Wilmans U:B. Nr. 11 vom 
J. 1202. 

1338) Kindlinger, M. 8. II. url. ©. 3. 
1339) Erhard, Reg. Nr. 337. 
140) Diefes Uuirinon ift baffelbe mit bem im XVII Abfchnitte des 

Regifters genannte Uuerinon (kacombl. Archiv IL 237), aber es 
ift verfhhieden von dem im XVII. Abſchnitte des Regifters (1. c. 

p. 240) genannten UUerinun, womit bie Bauerfhaft Werne bei 
Bohum in der Mark gemeint ift. (Vgl. oben 8. 279 u. 333). 

Unter der curia Werne aber, bie ſich unter den Stiftungsgütern 

bes Kloſters Gappenberg genannt findet (Erhard, Cod. Nr. 190, 

4195, 209), ift der Hof und bie Mühle Geidenberg bei Werne zu 

verfteben (molendinum fratrum apud Wernen, Erhard, Cod. 

Nr. 233 aus dem 3. 1139; molendinum super Lippiam Gei- 
denberg dictum, 1. c. Nr. 389 aus dem 3. 1177). 
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ber Ort Werne fi erhoben haben, von ber früheften Zeit au 

Eigentbum der Bifchäfe von Münfter war und bie Kirche felbk 

eine bifchöflihe Gründung if. Wann aber und von welchem 

Biſchofe iſt diefe Srünbung gefchehen? Im I. 1139, wo 2. 

Merinher bie Kirche bem Klofter Cappenberg ſchenkte, erfreute fich 
biefelbe bereits bes Anfehens einer decania 1341), Zu foldem 

Anſehen aber Tann fich biefelbe nur allmälig emporgeichwuns 

gen haben; fie hat alfo viel früher fchon beftanden. In ber 

That bie vielerwähnte Urkunde B. Sigifrids (1022 — 1032) 
fpricht bereitö von ber ecclesia Wernon als einer beitehenben 

und zeigt, daß ihr Pfarrbezirk fchon damals über bie Bauerfchaft 

Gapelle und noch über einen Theil der Pfarrei Herbern fich er 

firedte (fiehe unten). Ferner die noch ältere Freckenhorſter Hebe⸗ 

tolle bezeichnet in ihrer erftern Hälfte bie Bauerfchaft Holthauſen 

mit Wernera-Holthuson, was boch nur heißen fann, Holt 

haufen im Pfarr bezirk von Werne (Siehe oben ©. 364). 
Endlih kommt Werina al8 Ort (locus) ſchon in Albfrib’s 

vita St. Ludgeri vor 1842); der Ort aber iſt doch auch bier 

um die Kirche entftanden. So darf es baher ald unzweifelhaft 

angejehen werben, daß Werne eine ber urfprünglichen Pfarreien 

und eine Grünbung bes h. Liudger ift. 
Als Patron der Kirche von Werne gilt heute nur mehr ber 

h. Märtyrer Chriſtophorus. Das Bifitattond - Protokoll vom 

3. 1572 nennt noch vor dem h. Chriftophorus ben h. Sohanned 

d. T. Dies gefchieht auch in einer Urkunde vom J. 1223 1849), 

1341) Erhard, Cod. Nr. 286. 

1842) Erhard, Reg. 250. Hier heißt es: Contigit cuidam viro de 

Saxonia, de loco, qui dieitur Werina etc. Locus muß hier 

im Sinne von Dorf verflanten werben. Ein Dorf ift Werne 

bis in’s 14. Sahrhundert geblieben. Erſt B. Dtto II. (von 

Rietherg) befeftigte es mit Wällen, Gräben und Mauern, um es 

wider die Grafen von ber Mark zu fhügen. B. Adolph bemilligte 

der Stadt (vor 1362) einen freien Markt auf Simon und Judas⸗ 

Tag. B. Dtto IV. legte bei der Stadt (um 1400) eine feſte 

Burg an. (Fider 1. c. I. 86, 120, 84,149). 
1345) Wilmans, U.:8. Nr. 193. 
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Hiernach laͤßt ſich ſchon ohne Bedenken behaupten, baß ber h. Jo⸗ 

hannes d. T. urſpruͤnglicher Patron der Kirche von Werne war, der 

h. Ehrifisphorus aber erſt als Nebenpatron angenommen wurde 

und dann den fruͤhern Hauptpatron allmaͤlig verdraͤngt hat. 

Vermuthlich geſchah dies, ſeitdem die Cappenberger Moͤnche 

in den Beſitz der Kirche gelangt waren, alſo nach dem Jahre 

1139. Die Cappenberger Mönche gehörten nämlich alle dem 

Ritterflande an, und Chrifophorus war ein namentlich bei ben 

Rittern bed Mittelalter fehr beliebter Heiliger. Dazu kommt 

Folgendes: Auch bie Brüde, welche bei Werne über bie Lippe 

führte, hieß pons St. Christophori 1344, Sie wird ihren Nas 
men von einem ber riefigen Bilbniffe, wodurch man im Mittels 

alter den 5. Chriftophorus als „den Fluß bduschwatenben Chri⸗ 

Rustsäger * barzuftellen pflegte, und beren auch bier am Kippefluffe 

eins aufgeſtellt geweſen fein mag, erhalten haben. Die Chri⸗ 

Rophorusbilder finden fich allerdings, fomweit fie bis auf unfere 

Tage erhalten wurden, meift in unb an ben Kirchen; aber fie 

ftanden früher nachweislich auch vielfach draußen auf Sffentlichen 

Plaͤhen, auf Märkten, in ben Giebeln ber Häufer und auf 
Stadtihoren. So fteht ein folches noch zu Trier am Simeons⸗ 

ihor nahe ber Porta nigra und in meiner Vaterſtadt Emmerich 

auf einem ber Nheinthore, bad im 14. Jahrhundert unter bem 

Namen Chriftophorusthor erwähnt und noch jetzt fo genannt wird. 

Man hat die Chriftophorusbilder als Allegorien erklaͤrt. Deshalb 

ſingt Biſchof Vida, ber in ber Blüthezeit ber Humaniften lebte: 

„Weil du, Chriftophorus, Chriftum flet3 im Herzen trugfi, ge 
ben dir die Maler Chriſtum auf ben Schultern zu tragen, unb 
weil du viel gelitten Haft, malen fie bichazu Fuß das hohe Meer 

(Deeer der Trübſal) durchwatend. Da bu biefed nicht ohne einen 

großen Leib vermochte, fo geben fie bir Niefenglieber, daß dich 

') |. c. Nr. 1186. Nach diefer Urkunde (vom 3. 1282) hat Ever: 
hard von Eon einen Zehnten in villa Ostenthorp dem Biſchofe 
von Münfter refignirt ad pontem S. Ohristophori iuxta villam 
Werne in littore Lippiae fluminis. 

| 
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auch bie größten Tempel nicht faſſen und bu in ſtrenger Kälte 

unter freiem Himmel wohnen mußt; unb weil bu über alles Harte 
geflegt, geben fie dir bie grünenbe Palme zum Reiſeſtab.“ In⸗ 
deß an folde Allegorie haben bie Maler unb Bildhauer bes 

Mittelalters ficher nicht gebacht; fie haben vielmehr ihre Bilder 
dargeſtellt ganz ber Legende enitfprechend, fo wie bad Voll ben 

Heiligen fi dachte unb verehrte. Die golbene Legende bes Ja⸗ 

kobus be Boragine aus bem 13. Jahrhundert fagt, ber Heilige 

ſei 12 cubitus groß: gewefen; fle erzählt‘, wie er aus Verlangen, 

bem Nächften zu bienen, eine Zeit Iang feinen Aufenthalt bei 

einem Fluffe genommen, und bie Reifenden burch benfelben bie 
an das jenfeitige Geſtade getragen habe, weil keine Brüde bes 
felbft vorhanden war. Bel biefem Liebesdienſte hat er Chriſtum 

ben Herrn felbft, welcher ihm in ber Seſtalt eines Holbfeligen 

Kindes erfchien, und über ben Fluß getragen zu werben ver 

Iangte, bis an das Geſtade auf feinen Schultern getragen, wo 
er fih dann ihm zu erkennen gab u. f. w. u. f. w. Das Voll 
aber zählte den h Chriftophorus zu ben 14 Nothhelfern und 
rief ihn beſonders gegen einen plöglichen und unvorhergefehenen 

Tod und gegen bie Pet an. Wer fein Bild mit Andacht an 
Ihaue, glaubten Viele, bem begegne an biefem Tage kein jäher 
Tod und Fein Unglüd, unb wer feine Thaten und Wunder leſe 

und preife, ber erfreue fich des befondern göttlichen Schutzes. 
Eben darum wurden feine Bilder überall fo aufgeftellt, daß fie 
jedem Teicht in bie Augen fielen, fo vor und nahe dem Eingang 
in bie Kirche und auf öffentlichen frequenten Plägen. Ein gan 

befonder8 geeigneter Pla war baher für ein Chriſtophorusbild 

auch bie Brüde bei Werne. Sie muß fehr frequent geweſen 
fein; benn hier lag ber berühmte Freiftuhl „in Muttenhem ton 

Schlote“ (fiche S. 301) und hier fanden, feitbem bie Feſtungs⸗ 
werke von Alt-Tünen gefchleift waren (fiehe weiter unten), bie 
allgemeinen weRfälifchen Verfammlungen flat. Im 5. 1253 

famen apud pontem Wernen bie Abgeordneten ber Staͤdte 

Münfer, Dortmund, Soeſt und Lippftabt zufanımen, um Behufs 
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Aufrechthaltung des Landfriedens ein Buͤndniß abzuſchließen 1208). 

Nun wird in der hier angezogenen Urkunde die Brücke noch nicht 
pons St. Christoferi genannt und wir finden auch noch urkund⸗ 
lich im J. 1220 einen weſtfaͤliſchen Landtag bei dem nahe ge⸗ 

legenen Alt⸗Lünen verzeichnet, auf welchem „Dominus Colo- 

niensis Archiepiscopus, Dominus Monasteriensis, Dominus 
Ösnabrugensis cum magnatibus Terrae et copiosa tam 
Nobilium quam Ministerialium multitudine“ zugegen wa⸗ 
sen!E46), Kine noch eiwad frühere Urkunde, vom J. 1215, 

fpricht von einem placitum Lunense, welchem außer bem Muͤn⸗ 
ſteriſchen Biſchofe Dito 1. bie Grafen von Arndberg, von Berge 

und von Altena, ber bifchöfliche Drofte Ludolf u. a. beiwohn⸗ 

Iim!n, Hier vor Lünen lag ber alte Freiftubl „upter Mes 

velsbecke“ (fiehe S. 305) und es fließen bafelbft mehrere alte 
Haupiftsaßen auf beiben Seiten ber Lippe zufammen.. So bat 
alfo der Uebergang über bie Lippe bei Werne erſt nad bem 

% 1220 feine eigentliche Frequenz erhalten, und erft jet wird 

daſelbſt das Chriſtophorusbild aufgeftellt worben fein. Biel frü- 

ber Tann dies auch noch aus einem andern runde nicht ges. 

fhehen fein. Die Ehriftophorusbilber, wie ſie auf uns gekom⸗ 
men, find zwar feine allegorifche, fonbern individuelle Darftelluns 

gen bes Heiligen, wie berfelbe im Mittelalter bem Volt und ben 
Künfllern nach ber Legende vorſchwebte; aber bie Legende felbft 
kann doch nicht als auf Hiftorifcher Wahrheit beruhend aufgefaßt 

werden, fonbern fie ift hauptſaͤchlich Dichtung, bie aus ber Deus 
tung des Namens Chriftophorus (Ehriftusträger) hervorgegangen 

fein mag. Nur bie wirkliche Exiſtenz eines h. Martyrers Chri⸗ 
ſtophorus iſt verbürgt; als folcher war er ſchon im 6. Jahrhun⸗ 
berte in ber morgens und abenblänbifchen Kirche hochverehrt und 
es nennen ihn die älteften Martyrologien; aber biefe wiſſen nichts 
von feiner Niefengeftalt und ben übrigen Ausfchmüdungen ber 

136) |, c, Nr. 553. 

146, Wilmans, U.:8. Nr. 151. 
N], c. Nr. 92. 



642 

Lege de. Spuren biefer Dichtungen kommen zwar fchon im Mo⸗ 
zarabiſchen Miſſale vor. In Deutfchlaudb aber war es zuerſt ber 

Speyerer Subdialon Walther, ber zur Zeit Kaiſer Oito's III. 

bie Wunberihaten bes h. Chriſtophorus beichrieb und feinem vier 

figen Helden einen Stab in bie Hand gibt, welcher, auf fein 
Gebet grünend geworben, bie Belehrung vieler Heiden veranlaßt 
babe. Don jebt an bildet fih Die Sage unter ben Händen au 

derer zahlreich r Xegent fen immer mehr aus und erreicht end⸗ 
lich in ber erwähnten goldenen Legende bes Jakobus von Bora 

gine, der im J. 1298 ftarb, ihren Kulminationspuntt 1848), 

$. 83. 

Die Filialen Altskünen und Bork. 

AltsLünen 1849) war bereit am Ende bed 12. Jahrhunderts 

eine Stabt, denn nicht bloß befaß der Ort im I. 1193 ſchon 

einen Zoll und ein eigenes Maßrecht, ſondern er hatte auch im 

J. 1195 fchon einen Markt, auf welchem bie benachbarten Lands 

faffen Kauf und Verlauf trieben. Zoll, Maßrecht unb Markt 

aber Iafien für den Ort, an welchem fie fich finden, auch immer 

auf ben Befit eines mehr oder weniger ausgebildeten Stadtrechts 

ſchließen. Diefe Stadt AltsLünen war eine Gründung bes Bis 

fchof8 von Münfter, fei ed Herimanns II. oder eines feiner un 

mittelbaren Vorgänger; benn ben Biichöfen von Münfter gehörte 

ber Hof Luͤnen mit allen Gerechtſamen, wie Bauers und Maw 

Tengericht, Fiſcherei, Mühle u. ſ. w. Sa, fie Hatten auch bie 

höhere Gerichtsbarkeit oder bad Grafichaftsrecht im ganzen Kirch⸗ 

fptele Lünen, ba die Eblen von ber Kippe als Beſitzer ber Graf⸗ 

ia) G. W. Heukelum, Van sunte Christoffels beelden. Utrecht 
1865. Weger’s und Welte's Kirchen⸗Lexikon 8. v. Chriſtophorus. 

1849) Meine früheren Mittheilungen über Lünen (Alt: und NeusLünen) 
(oben S. 229 ff.) babe ich hier rbefentlich zu ergänzen. Es ge: 

fhieht hauptſaͤchtich nach den Ermittelungen Kindlingers in feiner 

Schrift über die Grafen von Bolmeftein I. 203 ff., bie mir be: 

mals entgangen waren. 
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ſchaft Rheda und bie Grafen von Tedienburg, als deren Erb⸗ 

folger im Beſitze biefer Herrſchaft, die Freigrafſchaft Weſenvort, 

wozu Lünen gehörte, vom Biſchofe von Münfter zu Lehn trugen; 

fie hieß fpäter bie Freigrafſchaft der Herten von Rechede und 

Malmann, weil biefe von jenen wieber bamit beafterlehnt waren. 

Da aber jebe höhere Stabtgerichiöbarkeit nur durch Exemtion 

ans dem Freigrafſchafts⸗ oder dem Landgerichte entftanden ift, 

und die Verwaltung und Ausübung bderfelben ber Regel nad 

demjenigen zuftand, welcher bie Freigrafſchaft, aus welcher bie 

Stadt erimist war, gehörte, fo ift es unzweifelhaft, daß auch 

die höhere Gerichtsbaxkeit in ber Stabt Lünen, die nur einen 

Heinen Theil bes Kirchſpiels ausmachte, von ben Münfterifchen 

Biſchoͤfen dependirte. Es ftcht auch urkundlich fer, daß im 

13. Jahrhunderte bie Bifchöfe von Münfter ober bie von ihnen 

eingefeßten Nichter mit dem Stadtrathe von Lünen das bortige 

Stadigericht gebilbet haben, daß von ihnen das Zoll» und Markt⸗ 

scht abhing und daß fie bie Maßregeln beftätigten, welche Rath 

und Bürger rüdjichtlich ber fläbtifchen Einrichtungen und Ge⸗ 
wohnheiten trafen. Endlich hatten bie Bifchöfe von Drünfter über 

Lünen auch das Kriegsrecht, bad in jenen Altern Zeiten in bem 
Aufgebotsrecht über bie dortigen Lehnsleute befiand. Das Ders 

hältnig diefer Lehnsleute zum Bifchofe Hat ohne Zweifel ſchon 
vor dem Entſtehen ber Stadt beitanden und war aus ber Hofes» 

verwaltung hervorgegangen; als dann der Hof zur Stabt ums 

geihaffen war, bildeten bie Einwohner eine eigene Stabtmiliz, 

bie aber ber Reichsmiliz in fo fern untergeorbnet blieb, als fie 
eine Reichövefte zu vertheibigen hatte. Aus Urkunden ber Jahre 
1219, 1260 u. f w. wiffen wir, daß Godfried von Rechede 

und feine Nachlommen zu ben Lünenfchen Lehnsleuten gehörten 
und die Mühle in Lünen mit den Inſeln (Werben) auf ber 
Kippe von ben Muͤnſteriſchen Bifchöfen zu Lehn trugen, bis Alt- 
Lünen feiner Feftungswerke beraubt wurbe. Dies gefchah bereits 

am Ende des 12. oder gleih im NAnfange bes 13. Jahrhun⸗ 

derig 1850), Es behielt jeboch Lünen von ba an noch fein Stabt- 
— — — 

‚60, In einer Urkunde vom 3. 1256 heißt es, daß damals ſchon über 
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secht fort, bis es in der eriten Hälfte bes 14. Jahrhunderts ix 

Folge der Anlage von Neu⸗Lünen auf dem jenfeltigen Lippeufer 

durch bie Grafen von der Mark ben größten Theil feiner Ein 

wohner verlor und nun zu einem offenen Dorfe herabfanf 1350, 

Kindlinger hält es blos für wahrfcheinlich, daß der dem Bifchofe 

von Münfter gehörende Oberhof, auf welchem zuerft bie Kirche 

mit dem Dorfe und bann bie Stadt Alt⸗Lünen ſich erhob, ur 

fprünglid Sübdlünen geheißen babe, weil gerade neben Altstünen 

bie noch beftehende Bauerfhaft Norblünen und der gleichnamige 

Oberhof anliege. Wir dürfen dies als gewiß bezeichnen; denn 
im älteften Werdener SHeberegifter kommt wirklich neben ber 

Bauerfchaft Nordliunon noch bie Bauerfhaft Sudliunon ver 

(fiehe oben S. 325), währenb bas jüngere Werbener Heberegiſter 

nur noch ein Lunen (S. 347) kennt, worin das Klofter einen 

Manfus und zwei Dancipien befaß. Unter biefen Lunen kann 
alfo, ba Nordliunon feinen Namen fortbehielt, nur das zum 

Dorf umgefchaffene Sudliunon verftanden werden. Diefe Um: 

ſchaffung und bie baburch bebingte Gründung einer Kirche muß 

daher, fo bürfte zu fchließen geftattet fein, zwiſchen ben Zeitpunt 

ten ber Abfaffung jener Heberegifter, d. i. alfo zwifchen bem An⸗ 

fange bes 10. und ber Mitte des 12. Jahrhunderts ftattgefianden 

haben. Wir ſahen aud oben, daß Lünen früher als Werne 

ber Sammelplat war für allgemein weftfälifche Berathungen; und 

ber Umftandb, daß mehrere von beiden Seiten ber Lippe kom⸗ 

40 Jahre in Lünen fein castrum ober munitio mehr geweſen 

fei. Zur Berftörung der Burg war wieder, wie beim Abbrud 
der Burg von Eippborg, die Eiferfuht der Kölner wirkende 

Urſache. Diefe Eiferfuht bat fih in der Folge am koͤlner Bis⸗ 

thume ſchwer gerädt, ba die gefährlichften Feinde deffelben, bie 

Grafen von ber Mark, den größten Nutzen daraus gezogen haben. 
1881) Am Ende des 12. Jahrhunderts kommen auch erft bie Herren 

von Rechede als WBurggrafen vor, während fie vorher castellani 

waren. Sie waren unzweifelhaft Burgmänner des Biſchofs zu 

Lünen, und die Burg Rechede ift erft nach der Rieberlegung der 

Feſtungswerke von Lünen errichtet worben. 
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menbde alte Haupiſtraßen bei Lünen zufammentreffen, macht es 
um fo wahrfcheinlicher, daß ber Ort als folder Sammelplatz 

ein hohes Alter Hat. Lange nach ber Regierungszeit B. Sigis 

frid's (4 1032) werben wir aljo feine Gründung in feinem 

Falle anſetzen dürfen. 

Man koͤnnte freilich für bie Behauptung, daß bie Grün⸗ 

bung ber Kirche von Alt⸗Lünen erſt mit Gründung ber Stabt 
erfolgt ſei, fich auf folgende Momente,berufen: 1) Vor bem 
Sabre 1175 beute Feine urkundliche Angabe auf ein Beftehen 

der Pfarrei bin. Erſt in biefem Jahre finde fi „Amelungus 

sacerdos de Lunen“, im 3. 1186 „Wilhelmus sacerdos 

de Lunen“ genannt 1852). 2) Deögleichen werbe das officinm 

album bed Doms, dem bie Kirche von Künen anner war, nicht 

vor dem J. 1186 erwähnt 1859). Und enblih 3) ſtamme auch 

ber romanifche Thurm ber jegigen Kirche, fo wie ber Schelbgurts 

bogen zwifchen Chor und Mittelfchiff aus dem Ende beö 12. Jahr⸗ 

hunderis. 

Aber durchſchlagend find offenbar dieſe Gründe an ſich 

keineswegs. Dagegen iſt es unzweifelhaft, daß Alt⸗Luͤnen und 

die Nachbarpfarrei Bor! Filialen von Werne find. Nun mar 
aber die Pfarrlicche von Werne ſchon ſeit dem J. 1139 dem 

Klofter Cappenberg inkorporirt, und es kann daher bie Abtren⸗ 

zung jener Filialen von Werne nicht nach dem J. 1139 erfolgt 
fein, weil fonft dad Klofter dazu nicht blos feine Zuftimmung 
hätte geben, fondbern auch gebührende Entihädigung hätte forbern 
müflen. Weber bad Eine wie dad Andere Eonftirt nichts, obfchon 
und über alle wefentlichen Vorgänge in Betreff bes Klofters 
Gappenberg im 12. Jahrhunderte die Urkunden erhalten find. 
Vielmehr wird bie Kirche von Bork erftim J. 1175 dem Klofter 
Gappenberg inkorporirt 185%), und zwar ohne baß babel bes Filial⸗ 
verhaͤlmiſſes dieſer Kirche zu Werne Irgendwie gebacht wird, was 

1867) Erhard, Cod. Nr. 374, 465. Wilmand, U.⸗B. Nr. 92. 
1859) Erhard, Cod. Nr. 465. 
1356) ], c, Nr. 374. 
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doch) unerflärlich wäre, wenn bie Kirche exft kurz vorher haupt 

fachlich durch das Zuthun des Klofterd ihren Pfarrbezirk erhalten 

hätte. Nimmt man nocd hinzu, daß das Klofter Cappenberg 

im Pfarrbezirf von Bork lag, und zwar am aͤußerſten Ende 

befjelben nah Werne hin, dann wird es Mar, daß bie Kirche 

von Bork nicht erft nach Stiftung des Klofters im J. 1122 

gegründet fein kann, denn in biefem Falle würbe das Kloſter gewiß 

nicht zugeftanden haben, bie Kirche eine Stunde Wegs von 

Gappenberg entfernt zu errichten. Sind doch alle andern Pfarr 

kirchen, die dort, wo ein Klofter beftand, errichtet wurben, in 
unmittelbarer Nähe bed Klofterd errichtet und ſoſort unter beflen 

Verwaltung geftellt worden. 

2. Alfe au die Kirche von Bork bat tie bie von Alt 

lünen unzweifelhaft fchon vor dem Sahre 1122 beftanden. Nun 

it Altlünen als Pfarrbezirk feiner Lage und Größe nach gewiß 

nicht Alter ala Bork, fonbern, entweber gleichzeitig mit biefem 

ober fpäter noch von Werne abgetrennt. Das Erſtere ift wohl 
das Wahrfcheinlichere und wiürbe fomit auch bie Gründung 

ber Pfarrei Bork in ober bald nach der Zeit Bifchofs Sigifrid 

(1022 — 1032) zu feben fetn. 

Für eine fo frühe Gründung biefer Filiale fpricht noch ber 

Umftand, daß die Kirche als bifchöfliche Gründung anzuſehen if. 

Dem Bilchofe nämlih muß dad freie Kollationsrecht über bie 

felbe zugeftanden haben, denn fonft hätte 8. Herimann II. fie 

nicht ohne Mitwirfung eined Anbern an Gappenberg übertragen 

können, er that es vielmehr zum Trofte feiner Seele 1855), nad 

vorfichtiger Weberlegung 185%) und ohne alle Einfchränfung, fo 

bag das Klofter die Pfarrftelle fortan mit einem feiner Mönche 

befeßen konnte 1857), Die Kirche tft aber auch allem Anfchelne 

1355) „pro remedio animae nostrae“. Erhard, Cod. 374, vom 
3. 1175. 

1850) provida deliberatione 1. c. Nr. 548 v. 3. 1195. 
1857) Ipsam ecclesiam nos eis (fratribus Cappenbergensibus) re- 

gendam commendavimus. 
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nah auf bifchöflichen Grund und Boden erbaut, ba bie Herren 

von Bork (de Burk) von Anfang an, wo fie urkundlich aufs 
treten, als Minifterialen bes Biſchofs von Muͤnſter bezeichnet 

werden, und ihre älteften Beſitzungen, fo weit wir fie kennen, 

vom Bifchofe zu Lehn trugen 1758), Dad Dorf Bork liegt um⸗ 

geben von ber Bauerfchaft Altenbork (Aldenburk) 1859), Die 

Grundfläche, worauf daſſelbe entftanden, muß baher als urſprüng⸗ 

fiches Pertinenzftüd bes Haupthofes ber Bauerſchaft, Ded noch 

beftehenden Schulzenhofes Altenbort, angefehen werben. Dort 

verhält fih alfo zu Altenbork, wie das uns nahe gelegene Roxel 

zu Altenrorel. " 

3. Ueber das Muttergottes⸗Patrocinium der Kirche von 
Altlünen war ſchon früher (S. 502) Rebe. Auch biefes weiſ't, 

wie wir zeigten, für das Entfiehen ber Kirche auf den Anfang 

ben 11. Sahrhunderts Hin. Eine Urkunde vom J. 1335 handelt 

von einer in Alt⸗Lünen üblichen Umdracht eines Bildes und eis 

ner Reliquie ber Diuttergottes auf dem Pfingſtfeſte und von ei⸗ 

ner beftehenben Gewohnheit, in der Kirche bafelbft Menfchen zu 

Ehren der Muttergottes zu wägen 1860), 

Patron ber Kirche von Bork ift der 5. Erzmartyrer Ste 

phanus. Bei ber Viſitation vom 5. 1613 wurden Reliquien 
dieſes Heiligen noch in ber Tumba bed Altar vorgefunden und 

In einem „alten Miffale” fand man bie Notiz, baf außer einem 

Arme des h. Stephanus noch Reliquien mehrerer andern Mans 
tyrer aufbewahrt würden. Die Neliquie des h. Stephanus wirb 

ber Kirche wohl von Beckum überfommen fein. 

1358) Siehe die Urkunden, bie s. v. Burk im Index zu Erhards Cod. 
angezogen find. 

1359) Erharb, Cod. Nr. 523. 
1860) Nach Du Cange war es nämlid ein alter Brauch, der fich noch 

fpät in Beigien erhalten hat, kranke Kinder (unfere Urkunde ſpricht 
von homines) zu ben @räbern der Beiligen ober deren Altären 
zu brin;en unb fie bier wägen zu laffen. Statt des gleichen Ge- 
wichtes wurbe dann eben fo viel Korn, Wachs und dergl. geopfert 
und zugleich die Fürbitte des Heiligen für ben Kranken angerus 

fen. Niefert U.:S. VII. 148. 
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8. 84 

Die Filialen Nords und Süblirhen (nebft Kapelle) 

In dem alten Pfarrgeblete von Werne gab es drei Hoͤfe 
mit Namen Ihtari. Auf einem berfelben iſt unſer Norbirchen, 

auf dem zweiten Südlichen und auf bem britten Capelle nl 

ftanden. „Ecclesia Jhiari quae Suthkirike vocatur‘“ un 
„Northkirken Ihtari“ kommen beide in ber vielerwähnten Un 

Yunde aus den J. 1022 — 1032 vor und in einem propfteilichen 

Regiſter der Abtei Werben vom 3. 1160 Heißt ed: „De curle 
Ithere, modo Nortkirken una decima ... De eadem 

curte altera (Süblirchen) decima etc. 1361), Diefe beiben 

Kirchen befanden zur Seit ber eblen Reinmod; fie gründete eim 

dritte Kirche Ihtariı. Daß biefe das jetzige Eapelle iſt, ergibt 

fih als unzweifelhaft aus ben Namen ber Höfe, bie nad ber 

Abfiht B. Sigifrids den Pfarefprengel biefer Kirche bilden fol 

ten. Gr beftimmte nämlich dazu 1) von ber Pfarrei Werne 
27 Höfe belegen in: Simanningthorp (nit Schmintrup for 

bern Sermelingthorp jebt Kresport bei Gapelle), Lasingi (8 

fingen ebenbaf.), Westhornon (weftlicher Theil ber Baueiſch. 

Hormon), Wigeringthorp (Weckerup); 2) von ber Pfarel 

Sübfirden 11 Höfe de villa Ledscipi (jetzt Ofterbauerfchaft 
im Kirchſpiel Süblichen; 3) von ber Pfarrei Nordkirchen 

25 Höfe de villis Hathoworkingthorp (jet Ofborferbauerfchaft), 

Hildingthorp (Hilterup) et omnis Pikenbrok (heißt noch jo); 

4) endlich von ber Pfarrei Aſcheberg Westeringen et Östa- 

ringen (jet Oſter⸗ und Wefterfeite von Aſcheberg) und bie 

Höfe Garikingthorp, Westmithikingthorp et Paringthorp 

(bie beiden erften Namen finden fich nicht wieder, ber lebte ber 

beutet das jebige Bachtrup bei Gapelle) 186%, Alle biefe Höfe 

1861) Erhard, Cod. Nr. 103. Niefert U.:&. II. 49. 

1867) v. Eebebur, Zeitfhr. Westphalia IH. 210. Niefert, U.:©. I. 
43. 50. 
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mm, foweit fle fich konſtatiren laſſen, Liegen in der Umgebung 

ber Kirche von Gapelle; das etwas nördlich davon gelegene Gut 
Ichterlo mag noch eine Erinnerung an den alten Namen Ihtari 

enthalten. Capelle ift nun nie felbfiftändige Pfarrei geworben; 

es gehört vielmehr heute noch zur Pfarrei Werne Nord⸗ und 
Güdfirchen aber finden fi) auch nad ber Zeit B. Sigifrids urs 

kundlich als beſtehende Pfarreien erwähnt. So iſt in eine Ur 
finde vom J. 1184 de dote in Nortkircken Rebe, in ande 
ren aus ben J. 1246 und 1267 wirb die parochia Nortker- 
ken genannt und im 5. 1283 wird Henricus presbyter 
rector ecclesiae in Nortkerken von ber Serbinblichkeit freis 

geiprochen, bem Bicebominus bed Münfterifchen Doms als Ars 

chidiakon ecclesiae in Nortkerken ein Kathedratikum zu ent 
richten, da bafjelbe vierzig Sabre und barüber und feit unvor⸗ 

denllicher Zeit nicht gezahlt fei und bie Kirche von Altersher 
(ab antiguo) von folcher Leiſtung frei (immunis et libera) ges 
weſen fei 18685), Sutkerken wirb als parochia in einer Urs 
hunde vom J. 1246 ermähnt und in bem J. 1267 erfcheint 
Hugo plebanus ecclesiae Sudkerken 134), 

Von wem nun und wann find beide Kirchen gegründet? 
1. Der Hof Ihtari, worauf Nordischen entſtand, gehörte 

der Abtei Werben, wie fchon eine Urkunde aus ber Zeit ©. 
Duodes (967 — 993) 1865) Hezeugt. Die Herren von Morrien 
find damit belehnt worden. Erſt fpät haben fie ben Hof erblich 

an ſich gebracht, und daraus bie Herrlichkeit Nordkirchen gebilbet 1866), 
Die Abtei Merben aber behielt dad Patronat über bie Kirche. 

Tiefe muß baher als eine Gründung ber Abtei Werben anges 

86) Erhard, Cod. Nr. 443. Wilmans, U.⸗B. Nr. 461, 787. Nies 
ſert, u :8. IV. 31. 

'5) Wilmans, U.B. Nr. 461, 799, 855. 
1865) Berg. oben 3. 280 mit ©. 347. Das an letzterem Drte ges 

nannte Nortkirken iſt das an erfterem genannte Ihteri. 

1868, Johann Morrien und feine Söhne Johann und Gerhard waren 

Burgmänner zu Boplar. Als fie im 3. 1398 das Schloß Nord: 
kirchen bauen wollten, mußten fie erft den dazu nothwendigen 

Tihus, Gründungsgefchichte IV. 42 
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ſehen werben. Der Hof Ihtarı dagegen, worauf Süblirchen ſich 

erhob, war Eigenthum bed Biſchofs von Münfter bis zum 

J. 119%, wo 8. Herimann 11. ihn dem Klofter Nottuln über 

wiefen hat 1362). Auch das Patronatsrecht über Sübdlirchen hal 

ſtets ber Bifchof von Münfter geübt. SübHirchen ift alſo als 

bifchöfliche Gründung zu betrachten. 
2. Die Zeit ber Gründung beider Kirchen anlangend, 

made ich zunächft darauf .anfmerffam, daß das Altefte Werdener 

Heberegifter die Namen Northkirike und Suthkirike, wel 
offenbar mit Gründung ber Kirchen bafelbft entſtanden find, noch 

nicht kennt; es bezeichnet das der Abtei gehörige Norblirchen noh 

burch ben bloßen Hofesnamen Ihtari. Dagegen heißt es, wi 

wir fahen, in ber Sigifrib’fchen Urkunde: Northkirken Ihtarı 

und Ihtari quae Suthkirike vocatur. Hier kämpfen alſo ge 

wiffermaßen beide Namen bereit3 miteinander. In dem juͤngem 

Werdener Heberegifter aber unb ben Urkunden bes 12. und 13. 

Jahrhunderts verfchwindet ber Name Ihtari allmälig, unb man 

fpricht zufeßt nur mehr von Northkirken und Sutkirken. He 

aus werden wir ſchließen duͤrfen, baß bie Kirchen nicht Tange vor 

Ende ber Regierungszeit B. Sigifrids, wo fie zuerſt ermähnt 

werben, gegründet fein. Es kommt hinzu, daß wenn bie von 

3. Sigifrid beabfichtigte dritte Pfarrei Ihtarı (Capelle) wirklih 

zu Stande gelommen wäre, die Pfarreien Morb- und Sübfirchen 

in ihrem Beſtande bis auf ein Minimum würden bejchräuft 

worden fein. Diefer Beſtand wird alfo bamald noch jung und 

faum rechtöfräftig geworden fein, ba fonft bie Abficht einer fo 

wefentlichen Beſchraͤnkung unerflärlich erfcheint. 

3. Auch die Patrocinien der Kirchen fprechen nicht um 

beutlich bafür, baß letztere eben nock zur Regierungszeit B. Si⸗ 

,. 

Platz vom Abte zu Werden buch Tauſch erwerben. Kinblinger 

Bolmeft. II. 423, I. 300. 

1867) Erhard, Cod. Nr. 5344. Die in der Nähe von Suͤdkirchen ges 
tegene curia Blissingh (jest Schulze Btiffing) gehörte dem Doms 

topitel. Niefert, U.S. VII. 350. 
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gifrids errichtet felen. Patron von Norblischen ift ber h. Maus 
ritins, Patron von Suͤdkirchen ber 5. Pankratius. Oben ©. 70 

fanden wir in bem Umftande, daß der Gründer ber Mauriztz⸗ 

Hrche bei Münfter, 8. Fritherik I., vor Antritt feiner bifchöflts 

den Regierung Dompropfi zu Magdeburg war, wo felt bem 
J. 961 ber Leib des h. Mauritius ruht, den Grund ber Mahl 

biefes Patrons für feine nene Kirche. Es war aber B. Sigi⸗ 
ftid vor Antritt feiner Regierung Abt des Klofters Bergen bei 

Magdeburg 1365); ans feinem Einfluffe erfcheint alfo die Wahl 

bes h. Mauritius zum Patron von Norbirchen nicht minder er 

Härlih. War doch das Anſehen biefes Heiligen in Magbeburg 

und weiter Umgebung ein außerordentlich großes. Die hohe 

Werthſchaͤtzung feiner Reliquien erfennt man ſchon aus ber Feier⸗ 
Ichfeit, womit im genannten Sabre bie Translation ftattgefunden 

bat. König Otto ſelbſt veranftaltete fie, pänftliche Legaten und 

sahlreiche Bifchäfe waren dabei gegenwärtig, Co viel iſt gewiß, 
bag erſt ſeit demn J. 961 die Verehrung bes h. Mauritius in 

Sachen überhaupt und Weſtfalen insbeſondere allgemein gewor⸗ 
ben it. Sm % 1042 wird die Mauritiusficche auf ber Inſel 

bei. Minden gegründet 136%), im J. 1070 die Mauriplirche bei 

Münfter, um bas 5%. 1100 bie Mauritiusfische von Haus⸗Dül⸗ 
men; und bie Mauritinsficche von Enniger flieht auf einem bem 

Stifte St. Maurig gehörigen Hofe und ift daher nach 1070 ges 

gründet. Eine weitere Kirche aber, bie dem h. Mauritius ges 
weiht wäre, gibt es außer ber von Norblirchen im Münfterlanbe 

nicht; ihre Gründung fällt daher unzweifelhaft auch nach bem 
Sjahre 961. | j 

Zu einer ähnlichen Schlußfolgerung führt und in Betreff 
Sůdkirchens das Patrorintum des 5. Pankratius. 

Es iſt Thatſache, dab im Mittelalter auch unfere weſtfaͤli⸗ 
fen Staͤdte in lebhaftem Wechſelverkehr mit ben Welthandels⸗ 
ſtaͤdten Flanderns: Gent, Brügge m. f. w. geftanden haben. 

ıse5, Erhard, Reg. 587, 912. 

1800) Erhard, Reg. 1080. ' 

42% 
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Auf ben bortigen Handelskompioiren gingen nicht blos bie Kaufs 
Iente von Aachen und Köln fondern auch bie von Duisburg, 

Dortmund, Soeft, Münfter zur Lehre. Ja, man barf fagen, daß 

bes Zwifchenbanbel, ben im Mittelalter die Weftfalen einerfeils 

nah ben SOffeelänbern mit den beſſer verarbeiteten unb ge 

färbten flamlänbifchen Tüchern und Wollenfoffen überhaupt, ſowie 

anbererfeitd nach Flandern mit ben im Norden gewonnenen, in 

ganz Europa gefuchten Pelzen nebit bem einheimifchen groben 

Tuch, Leinwand, Wachs u. f. w. getrieben haben, ein höchſt 
bedeutender geweſen if. Es kommt Hinzu, daß bie haͤufigen 

Konflikte, worin bie nach völliger Unabhaͤngigkeit ſtrebenden Staͤdie 

Flauderns mit ben dortigen Fuͤrften geriethen, manche und zahl 

reiche Ausmwanberungen zur Folge hatten, bie den rheintfchen und 

weftfälifchen Stäbten zu Gute kamen 370), Poſitive Zeugniſſe 

für dieſen lebhaften Wechſelverkehr laſſen ſich allerdings erſt ans 

dem 12. und 13. Jahrhunderte beibringen; aber es iſt doch 

offenbar, daß derſelbe nicht plötzlich entſtanden, ſondern ſich all⸗ 

maͤlig gebildet hat. Spuren davon weiſ't ſchon die karolingiſche 

und noch frühere Zeit auf 1621y. Nun iſt es ferner Thatſache, 

daß bie Reliquien bed’ h. Pankratius im J. 985 von Rom nad 

Sent, ber berühmten Hauptftabt Oſtflanderns, transferirt wor 

den find 137%); und wieberum ift es Thalfache, daß die Pan⸗ 
kratiuskirchen, welche mir bisher fchon im Münfterlande kennen 

lernten, die von DBellern, Vorhelm und Hövel, erft nach bem 

1820) Zeitfhr. f. v. Geſch. u. Alterth. XVII. 182. 

zn) Der 5. Willibrord von Alberdingk Thym, bdeutfhe Ausgate, 
S. 33. 52. Die Flamänder waren Sachſen oder body ein aus 

Sachen und Friefen gemifhter Votksſtamm, befien Sprache und 
Sitten den unferigen flets verwandt blieben. Die dem 4. Jahr⸗ 

hunderte angebörige Notitia imperii nennt die Nordweſtkuͤſte 
Galliens litus Saxonicum, und in einem Diplome Dagoberts I. 

vom 3. 629, ın weldem gewifle Zölle für das Befahren der 
Flüffe Ganche und Seine feftgefeht wurden, welche Childebert IIL 
im 3. 710 beftätigte, werden die Flamaͤnder geradezu Sachſen 
genannt. 

1372) Annales Gandens. apud Pertz. Mon. II. 188. 
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10. Jahrhunderte gegründet wurden. Daſſelbe werde ich fpäter 

von ben fernen Pankratiusficchen zu Rinkenrodde, Buldern, 

Anholt, Dingden und Geſcher nachweifen, wo zu zeigen iſt, 
daß dieſe wie jene Kirchen lauter Yillalpfarzlicchen find. Es 

wird daher, fo ſchließe ich, auch von ber Filiale Sübfirchen ans 

zunehmen fein, daß fie erft nach bem Sabre 985 gegründet, 

und baß bie Wahl ihres Patroeiniums wie das ber genanns 
ten übrigen Pankratiuskirchen eine unmittelbare ober mittelbare 
Folge jener Translation ber Reliquien biefes Heiligen nach &ent 

in Flandern gewefen if. 

$. 85. 

Die Filiale Herbern. 

Wir fahen oben, daß B. Sigifrid Westhornon und Wi- 

geringthorp von ber Pfarrei Werne abzuzweigen beabfich 
tigte, um fie ber projeftisten Pfarrei Ihtarı (Capelle) zuzutheilen. 

Die Bauerſchaften Hom und Wedendorf gehören aber fpäter zur 

Pfarrei Herbern; mithin bat zur Zeit B. Sigifrids Herbern als 
Pfarrei noch nicht beftanden und iſt fie ihrem füblichen Theile 

nah ein Abſpliß von der Pfarrei Werne. Da dem alſo ift, fo 
ergibt die Lage der Pfarrei Herbern weiter, daß fie ihrem nörb- 
lichen und norbweitlichen Theile nach von Aſcheberg genom⸗ 
men iſt. 

Urkundlich erfcheint Herbern als Pfarrei zuerft im Jahre 

1188 1373), Auf ein noch früheres Beftchen weißt eine Urkunde 

ans der Zeit B. Ottos 1. (1204 — 1218) Hin, worin von eis 

nem Vergleiche die Rebe ift, ber eine geraume Zeit früher zwi⸗ 

ſchen dem Kloſter Kappenberg und Albertus praepositus et 
pastor in Herborne fo wie befien Vikar Burchardus wegen 
Einkünfte dieſer Pfarrſtelle getroffen wurde 1374), In Urkun⸗ 

ben aus ben 3 1267 und 1268 erfcheint Gerhardus ple- 
— — 

13) Kindi. M. B. II. urk. Nr. 29, 
1, Wilmans, U-B. Nr. 28. 
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banus de Hereborne !375), Wer find hier Albertus prae- 
positus et pastor und Gerhardus plebanus. &3 find nicht 
bie reſidirenden Pfarrer von Herbern, ſondern ſ. g. veri pasto- 
res, bloße Beſitzer des PBaftorat» Beneflciums, wie fchon ber Um⸗ 

ftand bekundet, daß neben bem Albertus praepositus ein Pfarr⸗ 

verwalter, vicarius (perpetuus) Burchardus, auftritt. Woher 
follte auch ein Pfarrer als folcher zu bem Titel praepositus 
Iommen? Albertus und Gerhardus find Kanoniker des Mün⸗ 
fterifchen Doms, dem bie Pfarrfielle von Herbern anner war; 

uud zwar iſt Albertus praepositus berjenige, welcher unter 
biefem Namen im 3. 1165 ald Dom» Gellerar unb im 3. 1181 

als Domfcholafter vorlommt. Den Titel praepositus führte er 

als Propft von St. Liudger zu Münfter, welche Stelle aud feine 
beiden Nachfolger in ber DomsScholafterle, Theodoricus (1182, 
1185) und Heinricus (1192) befleideten 187%. Ber Gerhar- 
dus plebanus in Herborne mag bann ber in ben J. 1265, 
1267 und 1272 w. f. w. unter ben Domlanonifern vorlommenbe 

Gerhardus de Lon fein. Beftätigt wirb das &efagte durch 

ben doppelten Umſtand, daß bie curia Herborne Gigenthum 
des Münfterifchen Domkapiteld war 1377), und baß nach ben Altes 

ften Vifitations⸗Protokollen dem Domfcholafter das Patronats⸗ 

recht über die Pfarrſtelle zu Herbern zuſtand. So muß alſo die 
Pfarrſtelle als eine Gründung bed Münfterifchen Domfapitels 

angejehen werden. Patron ber Kirche iſt der h. Benedictus, ber 

fonft im DMeünfterlande als Kirchenpatron nirgends erfcheint. In 

Herbern hatte, fchreibt Kampſchulte (l. c. S. 176) „ſchon 

frühzeitig das Benediktinerkloſter Hohenholie, welches feinerfeits 
anfangs dem Nifafiusftifte in Rheims untergeorbnet war, bebeits 

tenbe Zehntgefälle, und es ift Fein Zweifel, daß der Kirchenpatron 

1326) |, c. Nr. 787, 888. 

1376) Vergl. bie Urkunden, wie fie im Index zu Erhards Reg. und 
Codex S. 68. sub v. v. (Dom) Cellerarü, scholarum ma- 

gistri und sub v. 2ubgeritirche angezogen find. 
1877) Niefert, U.S. VI. 547. 
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noch jebt auf jene alten Beziehungen hinweiſet.“ Dagegen muß 

bemerft werben, baß bie Zehntgefälle, welche das Klofter Hohen, 

bolte aus Herbern bezog, nur jährlih 3 Schillinge und zwei 

Denare beirugen; ber Betrag iſt zu gering, um befonbere Bezie⸗ 

bungen ziwifchen bem Klofter und bem Orte vorausfeben zu 

laſſen. Daun auch ift bad Klofter Hohenholte erft im J. 1142 

gegründet; bie Pfarrfirche von Herbern aber ericheint nach obigen 

Nachrichten fchon um das 3. 1175 dem Domtapitel inkorporirt; 

fle wird daher ſchon geraume Zeit früher befanden haben. Ends 

lich auch ift das Klofter Hohenholte als Benebittinerflofter zu 

feinem Anſehen unb befondern Einflug im Bisthum gekommen. 

Das Nikafiusſtift bat fchon im J. 1189 auf das Schubrecht 

über daſſelbe zu Gunſten des Biſchofs von Muͤnſter Herimanns IT. 

verzichtet, ber dann ber Verarmung bed Kloſters nicht anders 
als durch Umänderung beffelben in ein Krauenklofter zu begegnen 

wußte 1878), Uebrigens werben wir Kampfchulte barin beipflich- 

ten müflen, daß das Patrocinium von Herbern zu einem Bes 

nebiktinerHofter in Beziehung zu bringen ift; es wirb dies 
aber, wenn nicht die Abtei Werben, bie Abtei Liesborn fein. 

Die Abtei Werben hatte zu Herbern felbft nur einen Pflichtigen, 
ber jährlich 13 Malter Gerſte zu praͤſtiren hatte 1879) aber in ber 
Pfarrei Afcheberg, wovon Herbern größtentheils abgezweigt ift, 

hatte dieſelbe Abtei ber Pflichtigen noch weitere fünf, ja es fin 

den fich deren in ben meiſten ber umberliegenden Bauerſchaften. 
Die Abtei Liesborn aber trug bie alte unb große Huninchove 
ia Aſcheberg, welche fie im 5. 1303 fäuflich am fich brachte, 

Jahrhunderte lang vorher von bem Klofter Raftebe zu Lehn 1789, 
Ein Hof Heriburnon kommt fchon im Diplom vom 

1. Zuni 890 unter ben Gütern vor, welche König Amulf auf 

5) Erhard, Cod. Nr. 238, 285, 494, 554 Wilmans, U.⸗B. 
Nr. 39, 236, 271. 

1319) Lacombl. Archiv II. 225, 264. . 

1850) Zeitfchr. f. v. ©. u. A. XXV. 241 ff. vergl. mit bem, was oben 

S. 558 gefagt wurbe. 
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ber Synode zu Forchheim an ben Bifchof Wigbert von Verben 

reſp. deſſen Domkapitel ſchenkte. Es ift aber bier nicht bie bem 

Domkapitel von Miünfter gehörige curia Heriburnon gemeint, 
fondern, ‚wie fpätere Nachrichten ergeben, ein in unmittelbare 

Nähe in villa Adthorpe (jetzt Arup) gelegenes Beſitzthum. 

Biſchof Wigbert, Urenkel Widukinds, hatte daſſelbe vor ber 

- Schenkung bereit8 vom Kaifer zu Lehn getragen, und wahrſchein⸗ 
lich waren auch ſchon feine Voreltern bamit belehnt geweſen 
Mir dürfen das Gut daher für ein -folches Halten, welches vom 

Taiferlichen Fiskus zur Zeit ber Eroberung Sachfend eingezogen 

if. Gleiches mag auch von ber curia Herburnon gelten, bie 
dann ebenfalls durch kaiſerliche Schenkung an unfern Dom ge 

fommen wäre. Wahrfcheinlich Hat die Umgebung von Herbem 

ſchon in der vorchriftlichen Zeit zu allgemeinen Landeszwecken, 

namentlich zu Beerverfammlungen, gebimt. Der Name jelbk 

deutet in feiner erfien Hälfte (Heri) darauf hin 18851), Die am 

dere Hälfte bes Namens (brunnen, burno, born) hängt ohne 

Zweifel mit ber Ihatfache zufammen, daß im Gebiet von Has 

bern drei Bäche entfpringen: bie Emmer, bie Home unb die 

Genegge. Diefe Quellen machten bad Gebiet offenbar zw einem 

Heerlager fehr geeignet, zumal baffelbe durchaus flach fich hin⸗ 

ſtreckt. Noch jetzt heißt die vom Ort bis zur Norbfpike bei 

Pfarrgebiets fich hinziehende Fläche „das große Feld.“ Gerade 

fo wird ber Name Heribeddion, eine Bauerfchaft in be 

Pfarrei Greven (fiche oben S. 227), worin bad f. g. Rede 
felb Liegt, zw erflären fein, fo wie ferner Heriveld in be 

Pfarrei Liesborn (fiehe oben S. 338). 

$. 86. 

Die Filiale Selm. 

Selm, früher Seliheim — Selhem, ift uns als Bauerfchaft 
fchon in Urkunden aus ben J. 856 und 889 begegnet (fiche oben 

1381) heri-berga heißt Heer: ober Feldlager, heri-malder Malte 

ale Heerfteuer, heri-scilling Getbabgabe für has Heer, Heyne, 

Kleinere altniederdeutfhe Denkmäler ©. 123. 
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©. 271, 281), unb aus bem ältefen Werdener Geberegifter 
haben wis bereitö bie curtis Selhem als einen der Haupthöfe 
ber Abtei Werben kenmen gelernt. (Vergl. S. 331 unb 347), 
Als biefer Abtei gehörig findet ſich bie curtis auch noch in ei⸗ 

ner Urkunde vom J. 1225 genannt 1389, Nun bat auch bis 

zur jüngften Zeit das Patronatsrecht über bie Kirche zu Selm 

bes Abtei Werben zugeſtanden. Es muß daher bie Kirche als 
eine Srünbung biefer Abtei angefehen werben. Iſt dem alfo, 
dann folgt, daß biefe Gründung vor dem J. 891 nicht erfolgt 
fein Tann, denn das bis zu biefem Sjahre reichende Cartularium 

Werthinense führt bie curtis Selhem unter ben Beflsungen 
ber Abtei noch nicht auf! Die Kirche von Selm if 

demnach ficher eine nach liudgerianiſche Gründung. Aber als 

Gründung ber Abtei Werben ift fie jebenfalls nicht nach ber 

von Norbfirchen erfolg. Stand doch auch bei Selm auf ber 

Dinkelhaide der Haupiſtuhl Wefenvort, von dem bie Freigraf⸗ 
Ihaft diefes Namens benannt worben if. (Auf ber Dinkelhaide 

follen nach Kumann noch die Bänke fliehen, auf welchen Gericht 

gehalten wurbe; jebenfalld hat bie Haide felbit Ihren Namen 

von Ding ober Gericht). Urkundlich wird die Pfarrei zuerft im 

% 1188 erwähnt, fobann im 3.1274, wo zugleich Bertramus 

plebanus in Selhem auftritt 1884), Man fönnte zweifeln, ob 
an exfter Stelle unfer Selm und nicht Zelhem up ber Gouwe 

sn Wilmans, U.⸗B. Nr. 221. 

1285, Das Hegifter zu Erbarbs Negeften wirft sub voce Seliheim 

ganz verfhiedene Orte zufammen. Das Reg. 241 genannte Se- 
lehem oder vielmehr Saelehem liegt bei Werden (Lacombı. I. 
Nr. 21) Zeitſchr. f. v. G. u. X. XI. 38, Schünten, Gef. der 

Abtei Werden S. 20); und bag Reg. 1786 genannte Selehem 
ift Zelhem up der Gouwe (fiehe oben &. 172); dorthin gehört 
auch der Erhard, Cod. Nr. 299 v.3. 1154, vorlommenbe Ger- 
hardus de Selehem. 

1384) Hindi. M. B. IH. urk. Nr. 29. Hier erſcheint unter den Bes 
figungen des Grafen von Dale: in parochia Zeihem domus 
Popenhaslen. Wilmans, U.:8. Nr. 940. 
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gemeint fei, aber bie Reihenfolge, worin bier bie Pfarrei genannt 
wird — fie ſteht zwiſchen Metlar (Meiblar bei Hamm) und 

"Redlinghaufen — macht Erſteres mehr als wahrſcheinlich. Zus 

bem beftand am Ende bed 12. Jahrhunderts bereits Die eine 

Dierteltunde vom Ort Selm belegene Burg Boklar. Die Burg 
aber ift offenbar jünger ald bie Kirche, weil im anbern Falle 

ber Ort fi nicht um dieſe, ſondern um bie Burg gebilbet ba 
ben und auch bie Kirche bei der Burg errichtet fein würde. Daß 

bie Burg Botzlar am Ende bes 12. Jahrhunderts bereits beſtand, 
iſt freilich nicht firikte zu erweiſen, aber boch zu erfchließen. Ge⸗ 

gen Mitte bes 13. Jahrhunderts nennen fich ſchon bie Herren 
von Meinhövel nach biefer Burg. Diefe Herren treten urkund⸗ 
lich zueft im J. 1139 auf und zwar unter ben Miniſterialen 

bes Biſchofs von Muͤnſter. Bon letzterem trugen fie auch ben 
Amtshof Werne nad Schultenrecht zu Lehn. Sie werben baber 

auch urfprünglich nicht eigentliche Befiker ber Burg Boklar fons 
dern nur Lehnsträger derfelben geweien fein. Die Lehen find ja 

fo vielfach allmälig in Beſitz übergegangen. Der Wortlaut ber 
Urkunde vom J. 1282, worin Godfrid von Meinhövel bem Bi 

ſchofe Eberhard bie Burg fammt ihren Attinentien wieber vers 

Tauft, deutet folches auch an. Gr verkauft fie nämlich fo, wie 

fein verftorbener Bruder Herimann fie zu Lehn getragen, reſp. 

befefien hatte (sicut ea Hermannus frater noster bonae 
memoriae tenuit et possedit) 1885), 

Patrone der Kirche von Selm find bie bh. Fabian und 

Sebaftian. Beide Heiligen, welche auch in ber Litanei von jeher 

zufammen angerufen wurben, weil fie.an bemfelben Tage (20. 

Januar), obſchon nicht in demfelben Jahre (250 reip. 288) zu 

Rom den Martyrertod erlitten, finden wir im Münfterlande auch 
noch als Patrone der Kirchen zu Ofterwid und zu Darup. 

Zur Wahl diefes Patrociniums hat wohl der 5. Sebaftian ben 

1885) Yılunden bei Erharb s. v. Meinhövel und Werne, Wilmand, 
U.:8. Nr. 522, 570, 571, 605, 609. Zeitſchrift Westfalia, 
418235, Stüd 36. 
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Ausſchlag gegeben, ba er bekaunilich im Mittelalter zu den Lich 
lingsheiligen ber Ritter wie des Volles gehörte (Siehe oben 

S, 419, 422). Gr kommt daher vielfach auch allein als Pas 
tron vor, fo im Münftesifchen, wie wir fchon ſahen, zu Niens 

berge unb weiter noch zu Amelsbüren, während mir nicht 

bekannt iſt, daß irgendwo ber h. Fabian allein als Kirchenpatron 
gefeiert wird. Wie wir und nun genöthigt fahen, die Gründung 

der Kirche von Nienberge in bie erſte Hälfte bed 11. Jahrhun⸗ 

bertö zu ſetzen, fo wirb fpäter ähnliche Noͤthigung rücfichtlich ber 

Kirchen von Dfterwid und Darup an uns herantreten. Somit 

werben wir auch die Gründung ber Kirche von Selm mit allem 

Eng in biefelbe Zeit fehen dürfen. Die Berechtigung hiezu Liegt 

um fo näher, weil es uns ja bereit als fichere Thatfache gilt, 

bag in ber erftien Hälfte bes 11. Jahrhunderts im Bisthume 

Münfter wie in dem von Paderborn (jiche oben S. 395 ff.), 

in erſterm namentlich von ber Regierungszeit B. Sigfrids an, 

erft der eigentliche Anfang gemacht worden tft, bie alten großen 
Pfarrbezirke in kleinere zu zerlegen und dafür neue Kirchen zu 

bauen. Zur weiten Erklärung biefer Thatfache ſei hier nach⸗ 

täglich noch darauf hingewieſen, daß die dhiliaftifche bee, mit 

dem taufenbften Jahre nach Chriſti Geburt werbe das Weltende 

und das jüngfte Gericht eintreten, ohne Zweifel auch einen 

großen Theil unferes Volles beherrſcht hat. (Unſer Biſchof Duodo, 
ber in den J. 967 — 993 den neuen Dom baute, kann aller 

dings davon nicht angeſteckt geweien fein; vielmehr. kann biefer 

Dom-Neuban nur als ein lauter Proteft gegen biefe Idee an⸗ 

geiehen werben). Da erjcheint es nun eben fo natürlich, daß 
das Bolt im Allgemeinen vor dem gefürchteten Gintreffen bes 
Weltendes jeber burchgreifenben Neuerung feiner irdiſchen Ders 

bältniffe burchaus abholb geweien, als daß bafjelbe Volt, nach⸗ 
dem bie Furcht vor jenem Greigniffe fich als Illuſion erwieſen, 

‚von neuem Lebensmutbe erfaßt worben iſt unb für Verbeſſerung 
feiner isbifchen Beziehungen leicht zu begeiftern war. Was daher 
Glaber Rudolphus zum J. 1003 fehreibt: „ Mit diefem Jahre 
begann man faſt anf bem ganzen Grbenrunde, beſonders aber 
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in Stallen und Gallien, an Stelle ber alten neue Kirchen zu 

bauen, obſchon unter jenen mehrere noch in geziemendem Zu⸗ 

flande waren unb keiner Erneuerung bebusften” — wendet Eu 
nen in feiner Sefchichte der Stadt Köln in vorzüglichem Sinne 

auf biefe an. Wie follte dafjelbe, wenigſtens für bie nächftfol 

gende Zeit, nicht auch von Weftfalen gelten? Es tft auch gewiß, 
baß jene dee, fo verkehrt fie an fih war, ben religtöfen Sium 

vielfach gewedt Bat (timor Domini initium est sapientiae). 
Zeugen befien finb die zahlreichen DBermächiniffe zu Firchlichen 

Zwecken, bie jene Zelt aufmelfet, und bie vielem Wallfahrten, 
die zum h. Grabe flatt fanden 1386), 

12. Die urfprünglihe Pfarrei Aſcheberg. 

8. 87. 

Unter ben nördlich vom alten Pfarrgebiet Werne gelegenen 
Dfarreien hat die Pfarrei Afcheberg, befiehend aus dem Dorf 

und ben Bauerfchaften Hegener, Davendberg, Lütke, Weſter⸗ 

Dfters und Nordbauerſchaft noch jetzt ben größten Flächeninhalt. 

Derfelbe beträgt 23,240 Morgen. Wir fahen auch bereits, bak 

die nördlichen Theile der Fillal- Pfarreien Herbern unb Nord⸗ 

fischen, zum Betrage von etwa 15,000 reip. 8,000 Morgen, von 

Afcheberg genommen fein müffen. Dazu kommt, baß die Pfarre 

Dttmarsbocholt, welche im Dorfe, der Dorf⸗, Kreuz⸗ und Ober 

Bauerfchaft nur 10,271 Morgen enthält, zwifchen Afcheberg und 

ber meftlichen Dreingaugrenze gelegen ift und burch biefe Lage, 

wie durch die Art. ihrer Begrenzung nach ber Afcheberger Selie 

hin fich augenfcheinlich als Abzweigung von der Pfarrei Aſche⸗ 

berg Tennzeichnet. Sind nun, wie ſich unten wirklich ergeben 

wirb, die oͤſtlich und nordöflich an Aſcheberg anftoßenden Pfarr 

gebiete von Drenfteinfurt und Rinkenrodde ebenfalls Filialen, fo 

if Mar, daß in Teilen berfelben die weitere Ergänzung bed 

1386) Alzog, Kichengefh. &. 482. Ennen 1. c. I. 117. 
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Pfarrgebiets von Afcheberg zur Groͤße einer urſpruͤnglichen Biar- 
rei von c. 70,000 Morgen gefunden werden muß. 

Oben ©. 463 wurde bereitd nachgewiefen, daß basjenige 

„Ascenberg,” wovon bie edele Matrone Odelhildis von Afches 

berg „omine ius et dominium proprietatis“ um das 5. 1200 
dem b. Paul zu Muͤnſter geſchenkt bat, nicht unfer Afcheberg 

ki Drenfteinfurt, ſondern ein Aſcheberg bei Burgfteinfurt ges 

wein, unb daß mit bemfelben das in den Stiftungsurkunden 
des Kloſters Hohenholte aus ben Jahren 1142 und 1152 er 

wähnte „Ascheberg “ ibentifch fe. Die edle Familie, welche 

von bemfelben ihren Namen führte, ſtarb mit ber Matrone Obels 

hilbis ans, benn auf lehtere war das ganze Dominium „ex 

morie fratrum suorum iure successionis“ übergegangen. 

Urkundlich werben aus biefer Familie genannt: Burchardus de 
Askeberg nobilis in den Jahren 1168 — 1185 und Henricus 

de Ascenberg nobilis in ben Sahren 1188 — 1196 1387). 
VBurchhatd war wohl ber Vater und Heinrich einer ber Brüber 
der Odelhildis. Auch L. von Lebebur hat jenes Ascenberg, wel 

ches Odelhildis dem 5. Paul fchenkte, irrig für Aicheberg bei 
Dren fleinfurt gehalten, ba er Rembertus de Stochem, von 
dem es in ber Urkunde heißt, daß er in comecia regia, sub 
qua proprietas de Ascenberg sita est, als damaliger Ins 
haber be regium bannum bie Schenfung ber Obelhilbis bes 
Rätigt babe, zu ben Freigrafen ber Freigrafſchaft Wefenvort 
zaͤhlt. Zu ber Freigrafichaft Wefenvort gehört nämlich Aſcheberg 
bei Drenfteinfurt, nicht aber Afcheberg bei Yurgfteinfurt 1288), 

Ver Itrihum von Ledebur's aber führt zu einem neuen Argu⸗ 

ment für.bie Richtigleit meiner Behauptung. Stodum nämlich, 
wooon Rembert von Stodum feinen Namen führt, if nicht etwa 
wie von Ledebur geglaubt haben mag, Stockheim an ber Lippe 
in der Pfarrei Werne, fonbern wie bie Urkunden, in benen Rems 
dert und feine Nachkommen auftreten, mit Sicherheit ergeben, 

en) Erhard Cod. Nr. 342, 401, 402, 451, 483, 581). 
'5) Acchiv f. Geſch. des preuß. Staats X. 165. 
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Stockheim bei Schöppingen. Diefes Stockum nm im 
Scopingau gehörte zur Kreigraffchaft Wettringen; alfo wir 
Rembert auch bier Freigraf geweien fen und nicht im ber end 

legenen Freigraffchaft Weſenvort. Zum Scopingan unb ber Frei⸗ 
grafſchaft Weltringen gehörte aber auch Burgfteinfurt umb 

feine Umgebung. 

Neben der edlen Familie von Aſcheberg exiſtirte aber in 
unferem Bidthum eine Ritter familie deſſelben Namens, von 

welcher ich folgende Glieder erwähnt finde: Godefridus de | 
Ascheberg miles im 5%. 1243, Godescalcus de Ascheberg 
Domber zu Dönabrüd im J. 1245, Jordanus de Asche- 
berg miles im J. 1260, Godescalcus de Ascheberg miles 
in ben J. 1270— 1279, Wilhelmus de Ascheberg miles 
et fratres eius Godescalcus et Bertoldus 1267 — 1295, 

Godescalcus de Ascheberg miles 1283 — 4292, bann nd 
Godescalcus de Ascheberg im 3. 1356 138%, Diefe Ritters 
familie gehörte unferm Aſcheberg bei Drenfleinfurt an und fühle 

baber ihren Namen. Es folgt bies fihon daraus, daß bie ge 

nannten &lieber der Familie in den betreffenden Urkunden meih 

neben ben Rittern von Davendberg, Meinhövel und anderen, 

bie berfelben Gegend angehören, fich verzeichnet finden. 
Es find bier nun vor Allem zwei Thatfachen zu konſtatiren. 

Die erfte ift biefe: Wie der edlen Familie von Aſcheberg bei 

Burgfteinfurt eine Ritterfamilie von Afcheberg bei Drenſtein⸗ 
furt entfpricht, fo entfpricht auch ber edlen Familie von Burg 

fteinfurt eine Ritterfamilie von Drenfteinfurt. Die nobiles 

de Stenvorde (Burgfteinfurt) erfcheinen tn unfern Urkunden 

vom Sahre 1129 an fehr häufig; nur einmal aber kommt ix 

einer Urkunde vom Sabre 1177 ein Drenfteinfurt angehörender 

Ritter, Lubertus de Stenvorthe, vor 189%), Die ander 

1889) Wilmans, U:B. 413, 426, 661, 787, 864, 1009, 1073, 1107, 
1283, 1509, 1531, 1538, 1643. Fahne, Geſch. der wehtfäl. 
Geſchlechter ©. 27). 

1390) Erhard, Cod. Nr. 388. 
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Tpatfache iſt folgende: Der Oberhof Drenfleinfurt war ein Lehn 

des QSnabruͤckiſchen Biſchofs, wie ich weiter unten bes Nähern 

erweifen werbe, unb auch der Oberhof Bisping bei unferm Afches 

berg (etwas nördlih vom Drei) war ein Lehn deſſelben Bis 

ſchofs "391, Mehmen. wir an, daß bie Ritter von Aſcheberg 

dieſen Bispinghof vom Bifchofe von Osnabrück zu Lehn trugen, 

daun erklärt fich, wie jener im Sabre 1244 auftretende Godes- 
calcus de Ascheberg Domherr zu Dsnabrüd geworben, unb 
warum vor bem 13. Jahrhunderte Ritter von Ascheberg, obs 
gleich fie mitten im Drünfterlande wohnten, unter ben biefigen 

Riütern und Minifterialen nicht auftreten. Gin Ritter von Dren- 

Reinfurt kommt ja auch nur ein einziges Mal vor Erſt im 

13. Jahrhunderte treten bie Ritter von Afcheberg auch in unfern 
Urkunden auf; früher werben fie feine ben biefleitigen Biichöfen 

‚gehörende Minifterialgüter im Beſitz gehabt haben. Da ferner, 

wie wir faben, der Name Godescalcus in ber Ajcheberger Rit- 

terfamilie ſehr häufig ift, fo wird In ber Urkunde vom 3. 1205, 

wo mehrere „in villa Ascheberg“ gelegene Höfe genannt wer⸗ 

den und an ber Spike derſelben Curia domini Godescalci, 

mit dieſer curia eben ber Nitterfig deren von Afcheberg gemeint 

und der damalige Inhaber berfelben Godescalcus mit Namen 
ber Bater jener im J. 1243 reſp. 124% auftretenden Gode- 

fridus und Godescalcus de Ascheberg gewefen fein 1892), 

Daß die villa Ascheberg hier unfer Afcheberg bei Drenfteinfurt 

iſt, kann nicht zweifelhaft fein. Der in berfelben villa weiter 

genannte Hof domus viduae in then Lo iſt ber noch eriftirenbe 

Lohof und bie ferner erwähnte curia Westhof und: domus 

Wicberti find das jebige Haus Wefter und das Colonat 

Wibbert. Die in ber Urkunde vom 9. 1235 1899) genanns 
ten Bauerfchaften: Seperode, Daldorpe, Elverthe, Godinge, 
Vridincthorp et Asceberge find: Seppensabe, Dalbrup 

1991) Aindlinger, Volmeſt. I. 236. 
2, Wilmans, U.⸗B. Nr. 31. 

1805) Wilmans, U.B Nr. 331. 
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(Pf. Dülmen), Elvert (Pf. Lübinghaufen), Godinge (Pf. Sen 

ben, jetzt verfehwunben) Vridincthorp (ebenfalls verſchwunden) 

und unfer Afcheberg. — Dagegen Tann ber Hof „Ascheberg“, 

welchen Graf Dietrich von Cleve im Jahre 1231 mit noch vier 
andern Höfen dem Bifchof Ludolph von Münftes übertrug, um 

fie als Lehen von demſelben zurüd zu empfangen, unfer Aſche⸗ 

berg bei Drenfteinfurt nicht fein. Die vier andern Höfe find 

nämlich „Galen, Bude et duae Hungese “ 189%) und ba biefe im 

Glevifchen Gebiete Tiegen (Gahlen und Hünxe zwiſchen Dinslafen 

und Schermbed find bekannt), fo muß auch Aschebergh in 

biefer Gegend gefucht werden. Bielleicht ift das tm Alteften Wer 

bener SHeberegifter (Abſchnitt 1.) erwähnte, zur curlis Frimares- 

hem (Frimeroheim) gehörige Aschurg, das jehige Asberg bel 

Meerd, gemeint, das früher wie Galen und Hünre auf bem 

sechten Rheinufer lag. (Siehe oben ©. 373). 

Im 16. Jahrhunderte nennen fih die Ritter von Afcheberg 

„von Afcheberg zu Biggink“ 1295), Biggink ift bas jebige Hand 

Biynt, wovon Wilmans mit Grund meint, daß es ibentifch mil 

ber alten in ber Freckenhorſter Heberolle erwähnten Huninghova 

ſei. Bon, ihr heißt es in einer Urkunde aus dem I. 1497, 

baß fie „vor dem Davensberge“ Tiege, was ganz ber Lage des 

Hauſes Biynk entſpricht. Gewiß tft, daß zu der „Hünning 

hover Hoffſprachen“ bie Inhaber ber in der Nähe gelegenen 
Kolonate Delsmann, Möllmann, Trohe oder Trau, Meermann, 

Entrup ober Hentrup, Hembsmann, Lohoff, Huͤlsbuſch, Fraͤn⸗ 
fing Mühle konſtant einberufen wurden 1896), Uebrigens kam 

die Huninghova nicht der urſprüngliche Sitz der Ritter von 
Aſcheberg geweſen ſein. Die Huninghova iſt vielmehr ein von 

ber Familie ſpaͤter erworbener Sig, wie auch ſchon bie Bezeich⸗ 

nung „von Aſcheberg zu Biggink“ an fi verraͤth. Der uw 

fprüngliche Sitz der Familie iſt vielmehr im Ort felbft zu fuchen, 

1394) Wilmans, U.⸗B. Nr. 292. 
1895) Kahne 1. c., Kumann Mnfpt. 
1396) Zeitfche. f. v. Gef. u. A. Bd. XXV. ©. 244. 
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ber auf einem Pertinenzftüde bes fpäter jo genannten Bisping⸗ 

hofes entflanden fein muß. Noch fett findet fih im Dorfe 

Aſcheberg ein Territorium, das den Namen „Platz“ trägt und 
nach welchen einzelne Bewohner den Unterfcheidungsbeinamen 

„om Platz“ führen. Noch kommt bafelbit ein Name Piäffer 
(Blagmann, einer der auf dem Plab wohnt) vor Platz wirb 
im Münfterlänbifchen gewöhnlich ber freie Raum genannt, von 
welchem ein adeliges Haus umgeben, unb ber wiederum durch 
einen Ringgraben von bem Außenareal abgetrennt iſt. Im Dorfe 
Aſcheberg gibt es ferner eine beftimmie &egend, welche „ber 

Burgwall“ Heißt, und von welcher Oertlichkeit wieberum einzelne 
Bewohner ben Unterfcheibungsbeifag „amı Burgwall* im gewoͤhn⸗ 
lichen DBertcehr führen. Es wohnt bort fogar noch ein „Borgs 
mann.” Gräben und langgeſtreckte Teiche, welche vor 40 Jah⸗ 

sen noch vorhanden waren ,‚ und deren Verbindung untereinander 

ſich vielleicht jezt noch ermitteln liege, beuten ebenfalls barauf 

fin, wo früher der Ritterſitz „von Afcheberg ” gelegen hat. Die 

Huninghova dagegen gehörte vom J. 1059-— 1303 dem Klofter 
Raftede bei Didenburg und von ba an bem Kloſter Liesborn; 

belehnt waren bamit tm 15. Sahrhunderte noch bie Ritter von 
Büren, bie bamaligen Beliber von Davensberg 1897), Dem 

Kloſter Naftebe gehörte auch die im J. 12859 an die Orden . 

Iommende zu Münfter gekommene Curtis Holthus (Holtfchulte, 

Brfcht. Oſter) in parochia Ascheberge !298), unb biefe Curtis 

ſammt ber Huninghova mar dem Klofter von feinem Stifter 
Sun, Strafen von Dlbenburg, um 1059 geſchenkt worben. 

Huno aber muß nah Wilmans Ausführungen 129%) für einen 
Rachkommen Widufinds gehalten werben. Nun mwiffen wir auch 
bereits, daß in ber Pfarrei Herbern, ber Filiale von Afcheberg, 
Güter der Widukindſchen Familie Ingen; ber Urenkel Widukind's, 
ber Verbener Bischof Wichert, ſchenkte fie nach bem Jahre 390 

ISoT) Zeitſchr. f. v. Geſch. u. A. 1. c. 

1208) Wilmans, U.⸗B. Nr. 1388, 1396, 1569. 
1399) Saiferurfunden I. 401 —5. 
Tibns, Gruͤndungsgeſchichte I 43 
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feinem Domeapitel (Siehe oben Pfarrei Herbern). Dazu kommi 
Folgendes: Nach dem Bericht über bie Translatio S. Alexan- 
dri 1400) Hat Waltbert, ber Vater jenes Bifchofs Wichert von 

Berden und Entel Widukinds, im J. 851 bie Reliquien bes 

h. Aleranber von Rom über Boppard am Rhein, Drenfteinfurt, 

Lengerih, Osnabrüd u. f. w. nad Wildeshauſen geführt. An 

ollen den Orten, bie bier mit Namen genannt find, geſchahen 

bem Berichte zufolge wunderbare Heilungen in Folge ber Ber 

ebrung ber Reliquien und Anrufung bes Heiligen, und man 

fieht deutlich, daß biefe Orie Ruhepuncte waren für bie Reiſen⸗ 

den, wo das Volk und namentlich die Kranken fi um bie Re 

liquien verfammeln und ihre Andacht verrichten konnten. In 

Betreff Drenfteinfurt’s heißt es nun: „Don ba (Bopparb näm⸗ 

Hd) weiter reiſend gelangten fle zu ihrer großen Freude zu ber 

©renze bed Gachfenlanbes (usque Saxoniae Änes cum magno 
gaudio pervenerunt). Unb als fie im Dreingau in ber Bauer 
ſchaft Steinfurt angelangt waren (Cumque venissent in re- 

gionem Dreni in villam quae dicitur Stenvorde) fand fi 
bort ein Minifterial Waltberts mit Namen Weringer, 
ber fchon zehn Sabre kumm und lahm war. Auf Händen und 

Knien riechend ſei diefer zu ber Rellquienbahre gelommen, wo 

‚bei große Vollöfchaaren fich verfammelt hatten (multis adstan- 

tibus populorum turbis) unb habe hier vollſtaͤndige Heilung 
gefunden. Außerdem ſei noch eine taubjtunme Frau aus ber 

felben Bauerfchaft Stenvorde durch Anrufung bed h. Aleranber 
und Verehrung feiner Reliquien geheilt worden.“ Alſo Waltbert 

hatte anf feinem Zuge Drenfteinfurt zu einem Raſtorte bes 
ſtimmt; als er mit feiner Begleitung bemfelben fich nähert, freut 

er fich fehr; fein dort wohnender Minifterial Werenger findet bei 

ben Reliquien Hellung! Wer möchte ba zweifeln, daß Drenflein 
furt Im gewiflen Sinne bie Heimath Waltberts, ber Oberhof 

bafelbft fein Gigenthum gewefen? Iſt aber bem alfo, dann müffen 

wir fchließen, daß, wie erweislich bie Huninghova bei Afcheberg 

und bie in ber Nähe berfelben gelegene Gurtis Holthus bem 

”0°) Pertz Mon. U. 678, 
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Kloſter Naftebe, unb bie Güter gu Arup bei Herbern ber Doms 
Eiche zu Verden von &liebern ber Widukindiſchen Familie übers 

kommen find, fo auch bie Oberhöfe Drenfteinfurt unb Aſcheberg 

(Bißping), welche fich fpäter im Beflk der Domkirche von O8 

wabrüd befinden, biefer von einem Gliede berfelben Familie ges 

ſchenkt worden felen. Hiernach wären bie Ritter von Afcheberg, 

wie bie von Drenfteinfust, urſprünglich Miniſterialen ber Wibus 

Inbifchen Familie geweien. Sch fiche nun auch nicht an, bie 

Ritter von Afcheberg und Drenfteinfurt ald bie Stammherren ber 

len Gefchlechter von Afcheberg und Burgſteinfurt zu bezeichnen. 

Daß nämlich die eine Familie aus der andern hervorgegangen 

iR, Tann Baum bezweifelt werden. Eben fo menig aber möchte 

es in Zweifel zu ziehen fein, bag bie Höfe Stenvorde unb 

Ascasberg im Draingau ihre Namen durch Verpflanzung von 

Familiengliedern entweber auf bie Höfe Stenvorde unb Ascen- 

berg im Scopingau übertragen ober umgekehrt von bie 

fen erhalten haben. Nun kommt aber, wie wir faben, ber 
Ottoname Stenvorde in regione Dreni ſchon um bie Mitte 
bed 9. Jahrhunderts vor, und Ascasberg (Asschasberg) bei 
Drenfleinfurt wird nicht blos erft in ber Freckenhorſter Hebe⸗ 

rolle lcory, ſondern auch wicberholt ſchon im älteften Werdener 

N) Bilmans nimmt (Kaiſerurkunden I. 404) an, daß bie Huning- 
hova von jenem Huno, welder fie um das 3. 1059 tem Klo⸗ 
ſter Raftede fhentte, ihren Ramen babe, und da nun die Hu- 

ninghova nebft Asschasberga in ber Freckenhorſter Heberolle 

wähnt wird, fo fchließt er, daß dieſe Heberolle erft nad dem 
3. 1059 und zwar nicht vor dem Anfange des XII. Jahrhunderts 

niedergefchrieben fein könne. Inbeffen ift es befinnt, daß bie 

Perſonennamen fih in einer und derſelben Familie fehr häufig 

wiederholen, und darum mag ed unter Huno's, des Grünters 

von Raſtede, Vorfahren fhon ſolche gegeben haben, bie denfelben 

Namen führten und nad) denen die Huninghova benannt worden 

fi. Es find au die Mannsnamen Huno und Huning, Hunig 

von einander verſchieden; beide kommen in unfern alten Regiftern 
vor. Jedenfalls dürfen wir uns an Grimm, Dorow, Heyne 
uf. w. halten, weiche die fpätere Handſchrift der Heberolle 

43* 
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Heberegijter erwähnt. (Bergl. ©. 280, 337, 365). Dagegen 

fennen wir bie Ortsnamen Stenvorde (Burgfleinfurt) und 

Ascenberg im Ecopingau erft aus Urkunden bes 13. Jahrhun⸗ 

berts 1402), Allerdings haben auch biefe Orisnamen vor bem 

13. Jahrhunderte fchon befanden, denn bie darnach benannten 

eblen Familien erfcheinen Schon im 12. Jahrhunderte. Aber nichts 

hindert anzunehmen, daß lieber der Familien von Afcheberg 

und von Steinfurt Im Dreingau längere ober kuͤrzere Zeit 

vorbem 12. Jahrhunderte wegen befonberer Berbienfte, bie fie 

ih um das Bisthum ober bad Reich erworben, in ben Stanb ber Ed» 

len aufgenommen und mit Gütern im Scopingau befchentt worben 

find, auf melde fie bann die Namen ihrer Stammfite übertragen 

haben. Der Unftand, daß bie eble Familie von Afcheberg bei 

ihrem Ausſterben ihre Beſitzungen an ben b. Paul kommen lieh, 

zeugt dafür, wie fehr file fich dem Bisthum zu Dank verpflichtet 

erachtet. Und auch in Betreff der Eblen von (Burg-) Stein 

furt Täßt eine unbefangene Würdigung ber urkundlichen Nach⸗ 

richten es nicht verfennen, daß fie hauptfächlich auf Koften des 

Bisthumd — Anfangs mit, fpäter gegen ben Willen ber Bi 

fehöfe — zu Macht und Anſehen ſich emporgefchwungen haben. 

Unfer Afcheberg iſt alfo ein fehr alter Ort, und in der Umge⸗ 

gend von Afcheberg wie von den nahegelegenen Orten Herbern 

und Drenfteinfust befand fih, wie folches auch bereits von Wil 

mand ermittelt wurde, „ein großer Widukindiſcher Guͤtercom⸗ 

aus Innern Gründen in das Ende bes 10. ober den Anfäng bes 
41. Jahrhunderts feßen. 

402) Der Berfaffer des Regiſters zu Erharbs Negeften, Hält das in 

der Urkunde Nr. 530 vom 3. 1193 vorkommende Stenvorde 

irrig für Burgſteinfurt. Es ift ohne Zweifel Drenfteinfurt. 

Der Biſchof von DOsnabräd tauſcht nämli vom Klofter Cappen⸗ 

berg gegen ein Stüd Landes in „Langeren,“ wo bie „met 

sura Lunensis“ gilt, eine Dove in Stenvorde ein. Hier if 
offenbar Langeren die Bauerfchaft Langern in der Pfarrei Werne, 

unweit Atlünen. Der Oberhoff Drenfteinfurt aber war, wie 

wir bald näher fehen werden, Cigenthum bes Bifchofs von Osnabruͤck. 
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pier * 108), Da Fönnen wir nun bei dem vielen Beweifen großer 

Dpferwilligfeit für bie Verbreitung und Befeſtigung des Chri⸗ 

ſtenthums im Sachfenlande, welche von ber Familie Widnkinds 

vorliegen, ſchon von vorneherein ſchließen, daß im Bereiche biefes 

SGütercompleres fchon früh eine Kirche werbe gegründet fein, ja 

dag Widukind ſelbſt fchon, ber nach feiner Belehrung (785) übers 

haupt fo großen Eifer in Gründung von Kirchen an ben Tag 

gelegt bat, bie Umgegend von Afcheberg, Drenfteinfurt und Her⸗ 

bern von einer ſolchen nicht werbe entblößt gelafien haben. Er⸗ 

weiten fih nun aber, wie es wirklich ber Kol ift, alle um 

Afcheberg gelegenen Kirchen als fpätere Gründungen, bann wers 
ten wir bie Stiche von Afcheberg felbit für eine urſpruͤngliche 

db. i. für eine zur Zeit Widukinds (+ zwifchen 805—809) und 

bes h. Liudger (+ 809) erfolgte Gründung zu halten haben. 
Hierfür ergeben ſich jeboch noch andere Gründe: 

1. Notoriſch beftand Nfcheberg als Pfarrei bereits zur Zeit 

3. Eigifrids (1022 — 1032), der „ab ecclesia Ascasbergh “ 

bie Bauerfihaften „ Westeringen et’ Ostaringen“ abzuzweigen 
und nad Ihtarı umzupfarren beabfichtigtee (Siehe ©. 648). 

Diefe Thatfache dürfte an und für fi mit Rüdficht auf bie 

ermittelte Größe bes Pfarrbezirks vor der Zeit B. Sigifrids zu 

dem Schlujle berechtigen, daß die Kirche bereild zur Seit bes 

b. Liudger gegründet worden ift, da es nicht denkbar erfcheint, 

Liudger habe ein Gebiet von mindeſtens 50,000 Morgen ohne 

Kirche gelafien. 

2. Das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle von Afcheberg flanb 

vor Alters dem Dompropfte zu Münfter zu. Da nun in Nice 

berg und Umgegend in alter Zeit, fo viel befannt, weber ber 

Biſchof noch dad Domkapitel von Münſter, Güterbefib hatte, 

vielmehr Afcheberg felbft zuerft der Widukindiſchen Familie und 

fpäter dem Biſchof von Osnabrück gehörte, fo fcheint nur bieje 

Shlußfolgerung zuläffig: Entweder iſt das Kollationdrecht dem 

Dompropfte in Folge der Theilung ber Güter und &erechtfame, 

1608) Kaiſerurkunden, I. 510. 



670 

bie um bie Mitte bes 9. Jahrhunderts zwiſchen Biſchof unb 

Kapitel flattfand, alfo mittelbar vom 5. Liudger überkommen, 

ober es if ihm von ber Wibukinbifchen Familie, als ober bevar 

fie den Hof dem Biſchof von Osnabrück ſchenkte, übertragen 

worden. Daß der Biſchof von Osnabrück nachträglich zu Guns 

fien des Dompropfted darauf verzichtet hätte, ift nicht annehmbar. 

3. . Batron ber Kische von NAfcheberg iſt ber h. Bifchof umb 

Martyrer Lambertus. Außer ber Kirche von. Coesfeld gibt es 

nun feine anbere Lambertikirche im hiefigen Bistum als bie 

von Afcheberg, deren Grünbung wir noch bem 5. Liudger vinbis 

eiren koͤnnten. Da wäre es boch bei der großen Verehrung, bie 

ber 5. Lambertus zur Zeit Karls des Großen im ganzen Reiche 

beflelben genoß, fehr auffallend, dag ber 5. Liudger biefem Heili⸗ 

gen nur eine einzige Kirche geweiht haben follte, während ex doch 

ben h. Martinus, der auch ein fränkifcher Heiliger, aber fein 

Martyrer war, mindeſtens brei Kirchen in unfesm Bisthums⸗ 

theile geweiht hat. 
4. Bet ber Bifitation vom J. 1613 erflärt ber bamalige 

Pfarrer von Aſcheberg: „Es finde dort jährlich eine feierliche 
Prozeſſion ftatt, bie in weitem Umkreiſe abgehalten werbe (longo 

itinere habeatur). Nicht das allerh. Sakrament, fondern ein 

Bild der h. Katharina werbe dabei herumgetragen.“ Diefe Bros 

zeffion wurde in Afcheberg noch im Anfange dieſes Jahrhunderts 

gehalten. Eine fehr große Volksmenge aus weiter Umgegend be 

theiligte fich daran und alte Leute wiflen noch zu erzählen, daß 

fie Durch fieben Kirchfpiele zog. Unftreitig iſt Diefe Proceffion, 

welche bie Reformation nicht zu befeltigen vermochte, fehr alt 

und haben wir basan eine Erinnerung an das ambarvale gen- 

tilicum, an deſſen Stelle fie bei Einführung bed Chriſtenthums 

getreten fein wird. (Vergl. ©. 460 ff). Die „fleben Kirch 
fpiele * find die ben Pfarrbezirk Afcheberg umgebenden Pfarreien, 

Die alle fpätere Gründungen find und größere ober kleinere Abzwel⸗ 

gungen von jenem enthalten. Mebrigens iſt bie 5. Katharina 

bie befannte aleranbrintiche Heilige, von ben riechen bie Allzeit⸗ 
seine ( Aesxadageın) genannt, bie im Abenblanbe allerbings fchon 
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im 9. Sahrbunberte befannt war, da bie Mariyrologien von 

Beba, Abo und Ufuarb fie bereits kennen, beren Berehrung aber 

boch esft in Folge der Kreuzzuͤge bier allgemein verbreitet wurde. 
Aus hocheblem Gefchlecht entiproffen unb durch hervorragende 

Wiffenfchaft ausgezeichnet, galt fie namentlich als bie Patronin 
der Edlen und Gelehrten 1404, Wann die Verehrung dieſer 

Heiligen in Afcheberg begonnen bat und von wen fie eingeführt 

worben, bürfte fi näher aus folgenden Thatſachen ergeben: 

In Dortmund (Tremonia) beftand etwa feit dem 3. 1120 ein 

Brämonftratenferinnenklofter, das ber h. Katharina geweiht war; 

und ein Domberr mit Namen Henricus Tremoniensis war es, 
der in ben J. 1194 und 1205 durch befonbere Schenkungen 

ben Katharine naltar im füblichen Thurn bes hieflgen neuen 

Domes, vor dem die jungen Domberren emancipirt, b. 5. aus 

der Schule entlaſſen wurben, botirte 1405), Die eine wie andere 

Schenkung aber wurde vom Dompropfte Herimann, ber, wie 

erwähnt, das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle in Afcheberg hatte, 
entgegengenommen unb bie zweite biefer Schenkungen beitand in 
einem zu Afcheberg gelegenen Zehnten. Auch in Everömintel 

war der Dompropfi Kollator ber Pfarrftelle, und bier tft ebenfalls ° 

bie 5. Katharina ald Nebenpatronin recipirt. Desgleichen bepen- 

dirte vom Dompropfte bie Lambertilicche in Münfter, in ber bie 

Kalharinen⸗ Bruberfchaft im 3. 1330 gegründet wurde. — Da 

nun fih nirgends eine Anbetung barüber finbet, daß bie h. Ka⸗ 

tharina in Aſcheberg Kirchenpatronin, fel ed auch nur Neben⸗ 

patronin, gewefen, fo muß, falls jene Prozeſſion wirklich fo alt 

if, wie wir annahmen, vor dem 12. Jahrhunderte in berfelben 

ftatt des Katharinenbildes, das Bild bes Kirchenpatrons (bed h. 
Eambertus), wie dies auch font überall üblich war, umge 

tragen fein. 

10%), Kampfchulte, Kirchenpatrocinien &. 157. 

105) Erhard, Cod. Nr. 339, Wilmans, U.:8. Nr. 31. Die Kapelle 

im noͤrdlichen Thurme war bekanntlich dem h. Petrus Xp. ges 

weiht; diejelbe ift im 3. 1168, die Kapelle im füdlichen Thurme 
im 3. 1173 fertig geftellt. 

) 
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Es ſei noch bemerkt, bag in einer Urkunde vom J. 1188 
unter ben Beflgungen bed &rafen von Dale genannt werben: 
„in parochia Ascheberge domus Henctorpe et curıa 
Nyehof.“ Dan könnte hiernach verfucht werben, bie Grafen 

von Dale in eine Beziehung zur Gründung der Kirche von Aſche⸗ 
berg bringen zu wollen. Aber bie Stirchenpatronate, beren biefe 

Grafen fich erfreuten, werben in ber Urkunde ausbrüdlih ges 

nannt; das Patronat über Ajcheberg wird nicht erwähnt, wohl 

aber dad Patronat über das angrenzende Ottmarsbocholt, und 

zwar Fichte biefed Patronat ber curia ÖOtimaresbucholte an, 

bie Gigenthum berfelben Grafen war. Sene Curia Nvehof nun 
ift jedenfalls ein aus Teilung eined anbern entftanbener Hof. 

Der „Niehöfe“ Haben wir mehrere, z. 2. einen in Angelmobbe 

und einen in Oftbevern. Bifchof Florenz belchnte im 3. 1372 
ben Godeken von Bechtorpe „mit ben Nyenhove to Oſtbeveren 

mit der Borch to Beeren, be up bed Hoves grunde ſteet.“ Der 

Hof Besern war damals getheilt worden; ber Altere Theil hieß 

ſeitdem Pröpfting, weil er dem Domkapitel gehörte, unb ber alte 
Name Bevern ging auf den Niehof über, auf welchem das Schloß 

- errichtet wurde 1406), 

In ber Pfarrei Afcheberg kommt nun aber ber Name 

Nyehof als Hofesname fonft nicht vor. Der Hof muß alfo 

fpäter feinen Namen geändert haben; unb ba fcheint mir, daß 
er ein anderer ift, als ber Daverenberg (Davensberg). Ich 

ſchließe dies aus folgenden Gründen: 1) Der Name „Daveren⸗ 

“berg ” begegnet und urkundlich erſt vom I. 1233 an 407, er 

ift offenbar in feinem erften Theil von dem anftogenden Wald, 

die Davert genannt, entlehnt, dem auch ber zur curia gehörige 

Srund und Boden abgewonnen if 1405), In feiner Endung . 

1406) Niefert, U.S. VII. 544, Kindlinger, Volmeſt. I. 279. Niefert, 

u.B. U. S. 222. In der Ueberhever : Bauerfhaft von Oſtbe⸗ 

vern liegt jegt noch ein « Althof» und ein « Nichof⸗, bie aber 

mit den hier in Rede ftehenden nicht zu verwechſeln find. 

IT) Zeitfchrift Westphalia, Jahrg. 1826, Stüd 13. &. 101. 

1408) Bon der großen Ausdehnung des Waldes in früherer Zeit zeugt 
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wird der Name bem Altern Aſcheberg nachgebilbet fein, wie benn 

and bie zwiſchen Afcheberg und Daverenberg gelegenen jüngeren 

Häufer Romberg und Hafelberg biefelbe Endung haben. (An 
Berge ift dabei nicht zu denken, ba bie Gegend überall flach iſt). 

Früher als im 12. Jahrhundert iſt alfo der Hof gewiß nicht 

eniſtanden. 2) Die Alteften Inhaber des Daverenberg waren bie 

Herren von Meinhövel, und biefe erweilen fih auch als Erben 

anderer gräflih von Dalefchen Beflsungen in biefer Gegend. 

(Siche unten Pfarre Ottmaräbocholt). 3) Die Ländereien ber 

ben Grafen von Dale gehösenden curia Oetmaresbucholte 

muͤſſen fich weit umher erſtreckt haben, weil. das ben Grafen ei⸗ 

gene Patronatsrecht über die Kirche von Ditmarsbocholt fpäter, 

wie wir fehen werben, bem auf ber Grenze nach Aſcheberg ger 

Iegenen Haufe Lindhövel anflebt, und dieſes Haus daher als 

urfprüngliches Pertinenzftüd ber curia angefehen werben muß, 

Ein Theil des Davert wird baher jedenfalls auch zur curia in 

ihrem älteften Beſtande gehört haben. Somit wäre bie mit jener curıa 

Nyehof in parochia Ascheberg identiſche curia Daverenberg 
durch Theilung ber curia Oetmaresbocholte entſtanden. 

8. 88. 

Die Filialpfarrei Drenfteinfurt. 

Zur Vervollſtaͤndigung des im Vorhergehenden gelieferten 

Nachmweifes, daß ber Oberhof Drenfteinfurt urfprünglih ein Gut 

ber Widukindiſchen Familie geweſen und von biefer an bie Kirche 

von Osnabrück gekommen fet, ift hier noch darzuthun, daß biefe 

Kirche wirklich im Beſitze bes Hofes angetroffen werde. Zunaͤchſt 
ergeben dies folgende urkundliche Nachrichten, bie mir aus bem 

Schloßarchiv zu Drenfteinfurt zugefommen find. 

A° 1351 bittet Theoderich IV. von Volmeſtein den B. os 

der Umſtand, daß die Inhaber ber Burg Davensberg noch gegen 

Ende tes 14. Jahrhunderts mit dem Wildbann belehnt wurden 

wegen bes vielen Srobwildes, das fih dort aufbielt. 
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Hann von Osnabrück, er wolle feiner Mutter Agnes von Volme⸗ 
fein die Güter in Steinfurt auf'm Drein als Leibzucht zu Lehn 

geben, fo wie er und feine Borfahren ſolche vom Biſchofe zu 

Zehn getragen hätten. Darauf wird Theoberich v. V. wirklich 

som genannten Bifchofe cum curia in Stenforde et suis at- 
tinentiis belehnt. Anno 1412 erhält Johann von Volmeſtein 
vom Osnabruüdiſchen Biſchofe curiam to Steinvorde super 

dreyne jure ministerial. Aus ben Jahren 1510 — 1579 
legen verfchlebene Briefe vor, durch welche lieber ber Familie 
von ber Ned vom Bifchofe von Osnabrüd mit dem hove to 

Stevnforde up deu drene fammt allen feinen alten und neuen 
Zubehörungen und Gerechtigkeiten in Dienfimanns Statt belehni 

worden find. Im J. 1580 aber, ben 5. Januar, befeelt B. Hein⸗ 

sich von Osnabrüd zu Gunſten Johanns IV. von ber Red ber 

Hof zu Steinfurt von aller obliegenden Lehnverbinblichkeit, und 

nimmt dagegen wieder den im Kirchſpiel Drenfteinfurt gelegenen 
Hof Wefthaufen, genannt zu Büren, zu Zehn auf, alfo daß Je⸗ 

hann von ber Red und deſſen Erben in Zukunft ben Hof Stein 

furt als ein frei durchſchlachtig Gut befiten, dagegen ben bafür 
permutisten Hof Weithaufen vom Stift Osnabrück zu Lehn em⸗ 

pfangen follen 1409), 

Der Großvater jenes erfigenannten Theoderich IV. von Vol⸗ 

meſtein, Theoderich II., dem feine Veſte Volmeftein im J. 1324 

durch ben Grafen Engelbert 11. von ber Mark zerflört worden 

war, hatte Softia, die Erbtochter Gerwins IV. von Rinkenrodde, 

geheirathet und mit berfelben ben Hof Steinfurt an feine Fami⸗ 

lie gebracht 1419), Der Familie von Rinkenrodde aber, die im 

Anfange bes 13. Jahrhunderis zuerft auftritt, ging auf bem 

Hofe Drenfteinfurt die Familie von Steinfurt vorauf, deren 

1409) GSteinfurter Urkunden Regiſter Nr. 55 a. u. b. und Steinfurt 
Restit. Libel. Nr. 40. 41. Archiv. Locul. 28. Nr. 1—5. 

Nr. 36. Unter letzterer Nummer finden fi audy die fernern 

Osnabruͤckſchen Lehnbriefe den Hof Wefthaufen zu Büren be: 

treffend aus den 3. 1590 — 1762. 
1410) Kindlinger, Bolmeft. I, 231. 
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Ichtes Glied, Labert mit Namen, wie wis fahen (S. 662), im 

J. 1177 auftritt. Vermuihlich Liegt noch die Familie von Iſen⸗ 

berg in Mitte, benn nach bes belannten Achiserflärung des 

Grafen von Iſenberg im 3. 1226 iſt auch ber Oberhof Heeſſen, 

die Freigrafſchaft Wilshork u. f. w. von ber Iſenbergiſchen Fa⸗ 
mille an bie von Rinkenrodde übergegangen. Daß nun aber 

auch bie Kamilie von Rinkenrodde und bie ihr, ſei es unmitiels 

bar ober mittelbar vorhergehende Zamilie von Steinfurt den Hof 

Drenfteinfurt nicht als Gigenthum ſondern ald Osnabruͤckiſches 
Lehn innegehabt haben, machen Kindlingers Ausführungen 1411) 

auf welche ich mich bier beziehe, gewiß. 

Auf dem Grunde bes Oberhofes Drenfteinfurt nun bat das 

Dorf und fpätere Wigbolb dieſes Namens ſich erhoben. Dies 
tan an fich nicht zweifelhaft fein, iſt aber mit aller Gicherheit 
aus ben Wortgelbern zu fchließen, welche von jeher und bis in 

bie jüngere Zeit bem Beſitzer bes Oberhofes von ben Orisbe⸗ 

wohnere gezahlt wurden 1412), Im NAnfange bes 14. Jahrhun⸗ 
deris war ber Oberhof ſchon in zwei Theile getheilt, wovon ber 

eine feines Lage nad) Norbhof, ber andere Sübhof hieß. Sener 

war ber alte Hof Steinfurt und Tiegt vor dem Wigbold. Das 

Bolt nannte ihn auch immer einfach Steinfurt; in ben Urkunden 

unb Güterregiftern aber wirb er, um ihn von bem Sübhof zu 

unterfcheiben,, Norbhof genannt. Der Sübhof lag im Wigbold 

und auf ihm ift das Schloß Drenfleinfurt entſtanden; die Läns 
bereien bes Suͤdhofes machen gegenwärtig mit jenen bed Norbs 

hofes einen Theil ber Hovefant bed Hauſes Drenfteinfurt aus 1413), 

Das Schloß Drenfteinfurt ſcheint erſt von ben Herren von ber 

Red, ben Erbfolgern deren von Volmeſtein, gebaut zu fein. 

my) l. c. &. 226. 236. 

9) ], c. I. 302. II. 295. 

“1, c. I 270, 279. Der Rorbbof in ber Bauerſchaft Steinfurt 
iſt nicht zu verwecfeln mit dem Norbhof in dee Rordorper 
Bauerſchaft. Weide liegen im Kirchſpiele Steinfurt, letzterer aber 

war ein Rittbergiſches, erfterer ein Dsnabrädifches Lehn. 
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Nach einer Urkunde vom %. 1285 nämlich hatten Gerwin von 

Rinkenrodde und Goſtia feine Ehefrau, bie Eltern ber vorbi 

genannten Goflla, „aream in Stenvordia super Drenum u 

orientali parte sitam iuxto cymeterium ecclesiae“ ba 
Witiwe des Ritters Ludolf von Gesmelle überlaffen und war von 

biefen das Grundftüd dem Klofter Herzebrod gefchenft. Bon be 

an z0g biefes Klofter aus dem Grundſtuͤck einen jährlichen Zins 

von 33 Bfenningen; und biefen Zins hat Johann von ber Red 

tm J. 1623 eingelöft; das Schloß aber fieht eben auf biefem 

Srunbftäde 1419), 

Das urfprüngliche Dorf Drenfteinfurt bat fich hier wie über 

all um bie Kirche gebildet; alfo auch bie Kirche ficht auf bem 

Grunde bes Oberhof. Wann nun aber ift bie Kirche gegräm 
bet worden? Antwort: Exit dann, als ber Hof von ber Widukindi⸗ 

fchen Familie bereit® an bie Kirche von Osnabruͤck gekommen 
war. Iſt dies erwiefen, bann folgt, daß bie Pfarrei keine un 

fprängliche, fonbern früheftend nach dem J. 851, wo wir Ball 

bert, ben Enkel Widukinds, noch im Beſitze des Hofes antrafen, 

gegründet if. Der Beweis aber if biefer: Patronin ber Kirche 

von Drenfteinfurt ift die h. Jungfrau und Martyrin Regina 

gühfe 1415) aber erwähnt unter ben koſtbaren Reliquienkaſten, 

die ber Schab bed Doms in Dsnabrüd noch jekt verwahrt, auch 

„ben frühgotbifcher Zeit, und zwar dem Ausgange des 18. 

Jahrhunderts, angehörigen etwa 5 Fuß langen Reginenfaften 

mit den Reliquien ber Heiligen biefes Namens.” 

Noch im J. 1648, bei Gelegenheit des Friedenskongreſſes zu 

Münſter, ſchenkt ber Fürſtbiſchof Franz Wilhelm von Osnabrüd 

dem franzöflfehen Geſandten einen Theil ber Reliquien ber h. 
Regina 1416, Da mir nun eine andere Reginenfirde im Bis⸗ 

thum nicht haben, fo iſt's um fo gewiſſer, daß bie Kirche von 

1410) ], c, II. 193. Archiv zu Steinfurt, Url. Reg. Nr. 13 u. 128 - 

und local. 13 Nr. 1 u. 2. 

1415) Mittelalterlihe Kunft in Weftfalen, S. 406. 

1416) Goldſchmidt, Lebensgefhichte Kranz Wilhelm’, &. 134. 
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Drenfteinfurt, bie auf einem bem Osnabrüdifchen Bifchofe ges 
börigen Hofesgrunde erbaut ifl, von Osnabrück ber ihr Patro⸗ 

tinium erhalten hat. Hegel aber ift, daß die Patrorinien fo 

alt find, als bie Kirchen ſelbſt. Darum heißt ed auch in den 

Bifltations » Protokollen von ber Drenfteinfurters Kirche, wie aͤhn⸗ 

li von ber großen Mehrzahl ber übrigen Kirchen: „Ecclesiam 

ibidem in honorem Sanctae Reginae fundatam esse.“ 
Wenn daher in jener Urkunde vom %. 1285 unter andern ein 

Siegel von „Mathia Plebano in Stenvordia “ beigebrudt ift, 

weiches (nach Kinblinger) ein Marienbild vorftellt, fo folgt Daraus 

noch keineswegs, daß bie h. Regina damals noch nicht Patronin 

geweſen. Die 5. Marta war ja allgemein Batronin aller Kirchen, 

and jened Siegel mag auch dad SPrivatflegel des Pfarrers gewe⸗ 

ien fein, ba er in ber Urkunde nicht in Sache ber Kirche ober 
der Pfarsel handelnd, ſondern in ganz frember Sache nur als 

Zeuge auftritt. 

Nur noch eine Kirche in Weftfalen, die aber außerhalb 

unferer Diöcefe liegt, bie Kirche zu Rhynern bei Hamm, iſt ber 
5 Jungfrau und Martyrin Regina geweiht. Diefelbe Kirche 

verwahrt auch noch einen Reginenkaſten, ber bie Jahreszahl 1457 

äg In, Der Hof, auf welchem dieſe Kirche flieht, gehötte 
in ältefler Zeit den Bifchäfen von Münfter, bie bamit bie Gra⸗ 

fen von ber Mark belehnten. Daß unfern Bifchöfen auch bad 
Vatronatsrecht zur Pfarrſtelle zugeftanben habe, möchte daraus 
iu ſchließen ſein, daß bie Kirche von Rhynern zu ben fehr we⸗ 
nigen Hauptkirchen ber Mark gehört, welche bei ber Reformation 

nicht an die Proteftanten übergegangen, fonbern ben Katholiken 
verblieben iſt 1419), Die Kirche gehört nach Kühle 1419) Ihrem 
—— — — 

“n) eübte, 1. c. S. 410. Das Alter des Kaſtens beſtimmt nicht bie 
deit des Erwerbs der Reliquien. Miele Kirchen haben in fpäte 
ver Zeit für ihre Reliquien Eoftbarere Behälter an Gtelle ber 
urſpruͤnglichen einfachen anfertigen laffen. 

“.e) Rindlinger, M. 8. I. Urt. Nr. 174, Kampſchulte, Kirchl. 

polit. Statiſtik des Herzogth. Weſtfalen, S. 81. 
“Lübke 1. c. G. 109/10. 
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Bauſtil zufolge bem lebten Viertel bes 12. Jahrhunderis ax; 
damals aber (1173 — 1191) war Amolb, Graf vom Alten, 
Bifchof von Osnabrück unb bie Brafen von ber Mark ſtammen 

aus dem Haufe yon Altena Hiermit koönnte ſchon esflärt fein, 

daß und wie auch ber Kirche von Rhynern ihr Patrocinium ber 

h. Regina von Dsnabrüd ber uͤberkommen ſei. 

Mit dem Patronatsrecht zur Pfarrftelle von Drenfkeinfut 

verhält es fich anders als mit dem zur Pfarzftelle vom Afcheberg. 

Obſchon nämlich bier wie bort ber Hofesgrund, auf bem bk 

Kirche erbaut tft, dem Bifchofe von Oonabrück gehörte, fo pri 

fentirte boch im Afcheberg ber Dompropft von Münfter zur Pfars 
Kelle, in Drenfteinfurt aber ber Hofesherr. Wenn nun, wie wir 

ſahen, jenes bafür fpricht, daß bie Aſcheberger Kirche gegrünbet 

wurde, bevor ber dortige Bispinghof an ben Biſchof von Ok 

brüd kam, fo fpricht biefes offenbar eben fo fehr dafür, daß bie 
Steinfurter Kirche erft gegründet worben iſt, nach dem ber bew 
tige Oberhof dem Bifchofe von Dsnabräd geſchenkt war. Ue⸗ 

brigens ift die Pfarrei Steinfurt fpätehtens im Anfang bes 12. 

Sahrhunderts gegründet, denn fie kommt als folche nicht blieb 

in einer Urkunde vom J. 1203 fonbern auch ſchon in einer Un 

Pfunde vom J. 1137 vor. Hier biöponirt 8. Werinher von 
Münfter, bort B. Herimann II. über Zehnten in parochia 

Stenvorde. Das erſte Mal wirb bie Pfarrei neben ber pa- 
rochia Ameluncburen genannt, das anbere Mal bie Ban 
fhaft Ossenbeke als in ber Pfarrei belegen erwähnt 1429), 

$. 89. 

Die Filialpfarrei Ottmarsbocholt. 

Die Pfarrei Ditmarsbocholt wird, wie wir ſchon ſahen, 

durch ihre Lage wie durch ihren Fleinen Flächeninhalt als Filial⸗ 

pfarrei von Afcheberg charakierifirt. Den Flächeninhalt betreffend 

1420) Srhard, Cod. Nr. 224. Wilmans, U⸗B. Nr. 20, vergl. mit 

Kindlinger RM. B. II. Url. Nr, 45. 
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ſei noch bemerkt, daß ein wicht unbebentenber Theil ber Pfarrei, 

ber nach ber Berne und Davert bin gelegen it, aus Wald und 

Heidegrund beſteht. 
Kirche und Dorf Ottmarsbocholt ſtehen unzweifelhaft auf 

dem Grunde der alten curia Oetmaresbucholte, bie ſich, wie 
bon erwähnt, im J. 1188 unter ben Beſitzungen bes Grafen 

von Dale verzeichnet findet. Diefelbe Urkunde nennt auch Oet- 

mersbocholte bereit als Pfarrei unb erwähnt, daß das jus 

patronatus ecclesiae daſelbſt ebenfalls bem genannten Grafen 

zuſtehe 1422), Kirche und Pfarrei find demnach für Gründungen 

dieſes Grafengeſchlechts zu Halten. Das Bifitationsprotofoll vom 

Sabre 1571 nennt zwar „Nobilem de Munster zum Boklar “ 

als Inhaber des Kollationdrechts zur Pfarrftelle in Ottmarsbo⸗ 

Golt, und das Protokoll vom I. 1613 bezeichnet als alterni- 

rende Kollatoren die damaligen Minorennen de Munster zu 
Lindhövel und ben Domſcholaſter Droſte. Aber weber das 

Eme noch das Andere wiberjpricht bem VBorbergefagten. Die 

Tamilten von Münfter und von Drofte waren bamals fich nahe 

verwandt, wie ſchon daraus hervorgeht, bag nad) Inhalt deſſelben 

letzterwaͤhnten Protokolls ein Kanonich zu St. Martin hierſelbſt, 
Joehannes Droſte mit Namen, Bormunb jener Minorennen von 
Mänfter war. Die Kamille von Münfter aber iſt Erbin ber 

Familie von Meinhövel; denn es if ficher, daß Hermann von 
Münfter im Anfang bed 14. Sahrbunberts bie Erbtochter Gob- 

frids von Meinhövel geheiraihet bat. ben biefer Godfrid von 
Münfter hatte nun zwar, wie früher erwähnt wurbe, Im Sahre 
1282 bie Burg Boblar in ber Pfarrei Selm, dem Bifchofe 

Eberhard verfauft; Gherharbs Nachfolger aber, Biſchof Ludwig, 
bat fie. im J. 1315 dem Hermann von Münfter wieder verſetzt. 

Daß aber die Kamille von Meinhövel Erbin ber gräflih von 
Daleſchen Güter in ber bier fraglichen Gegend geweſen fei, muß 

daraus gefchloffen werben, bag nicht blos Davensberg, fonbern 

auch Ottmars bocholt und ſelbſt Dahl an ber Kippe, ber 

“2) Kindlinger, M. 8. II urk. Nr. 29. 
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Stammfig ber Grafen von Dale, im 13. Jahrhunderte im Bes 
fite der Herren von Meinhoͤvel unb im 14. Jahrhunderte im 

Beige der Herren von DMünfter angetroffen werben 1422), 

Die Kirche von Ottmarsbocholt Hat zum Patron ben h. 
Papft Urban. Es iſt dies Papft Urban I., der im J. 230 ben 

Martyrertod erlitt. Im Bereiche bes alten Muͤnſterlandes gibt 
es nur noch eine zweite Kirche biefed Patrociniums, bie Kirche 
zu Rhade bei Lembed. Das Bei Redlinghbaufen bat auch eine 

Nrbandfirche, zu Buer nämlid; und im Herzogthum Weſtfalen 

finden fich deren zwei, zu Voßwinkel und zu Hagen. Der 
jegige rheinifche Theil unferes Bisthums enthält eine Urban 

kirche zu Winnekendonk unb bie Zölnifche Grzbiöcefe zählt 
beren brei: zu Wieden bei Düren, zu Birgben bei Geilen⸗ 
firchen und zu Mündt bei Zülih. Wie Ottmaräbocholt, fo 

find auch alle übrigen hier genannten Pfarreien Filialen. Buer 

it von Gladbeck, Rhade von Lembeck, Voßwinkel von Menden, 

Winnelendont von Weeze abgezweigt. Bon ben brei koͤlniſchen 

Pfarreien ift der Filtaldharakter aus ihrem geringen Umfange zu 

erſchließen, ‚da biefelben je nur zwifchen &00 und 1000 Seelen 

zählen; und von Hagen endlich bemerkt Kampfchulte: „Sehr 

alt fcheint ber Ort gerade nicht zu fein 1423),” Cr fügt allen 

dings bei, daß der Patron St. Urban nicht bei fpAtern Kirchen 

vorkomme; aber es fragt fih, an wie fpäte Zeit Hierbei gedacht 

iſt. Unfere Urbanskicche zu Rhade eriftirte notorifh im J. 1313 

noch nicht (fiehe oben S. 159); und fie ift früheflens in ber 

zweiten Hälfte bes 14. Sahrbunberts gegründet 1424), Es mag 

neumobifch flingen; aber ich fiche doch nicht an zu behaupten, 
baß die Urbanskirchen zu Zeiten gegründet finb, wo ein, auch perſon⸗ 
lich allgemein bochgeachteter, Papft dieſes Namens ben apoftolifchen 

Stuhl zierte. Diefem Papfte zu Ehren hat man bie beireffenden 

1422) Zeitſchr. Westphalia 1. c. 

1428) Kirchlich politiihe Gtatifiit bes vormals zur Erzd. Köln gehoͤri⸗ 

gen Weſtfalens. S. 205. | 
1024) Niefert, U.:&. VII 115, 122 (Rodde : habe). 
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Kirchen unter ben Schub feines Heiligen Namenspatrons geftellt, 

wie man In unfern Tagen, um Pius IX. zu ehren, vielfach 

Kürchen und kirchliche Vereine dem Patroeintum Pins I. oder. 
Pius V., bie beibe als Heilige verehrt werben, geweiht Hat. 

Nun if dem h. Urban 1. ein Urban II. erft in ben J. 1088 

— 1099 auf dem päpftliden Stuhle gefolgt. Er war einer ber 
ausgezeichnetften und thatkraͤftigſten Päpfte bes Mittelalters. In 

der Thatfache, daß er den erften Kreuzzug zu Wege brachte, 

liegt Beweis genug, daß feine Verehrung auch beim beutfchen 

Bolfe eine allgemeine war. Zu Urbans II. Zeit nun möchten 

die Kirchen von Buer und Ditmarsbocholt gegründet fein, von 

denen jene im 3. 11471425), Diefe, wie gezeigt, im J. 1188 
zuerft urkundlich genannt wird; und gleichzeitig würden dann bie Kir 
Gen von Winnekendonk, Voßwinkel und Hagen entflanden fein. 

Dagegen hat die Kirche zu Rhade entweder ihr Patrocinium von 
einer der genannten Kirchen aboptirt, ober ihre Gruͤndung fällt, 

da Urban Il. und Urban IV. fchon 1185-87 reſp. 1261—64 

regierten, in bie Zeit PB. Urbans V. (1362—1370). Beim Re 
gierungsantritt biefes Papſtes warb die ganze Chriftenheit, na⸗ 
mentlich bie beutfche, mit bem freubigen Vertrauen erfüllt, daß 

bie fo ſehr verhaßte Avignoner „Gefangenſchaft“ der Päpfte 
uun bald ihr Ende finden werde. 

Die Bedeutung der Ortsnamen Drenfteinfurt (Sten- 
vord in pago Dreni) und Otmaresbucholt anlangend, vergl. 
über Dreni oben ©. 269. Stenvord liegt an ber Werfe, wie 
Mimigernaford an ber Aa, Frankenvurth bei Telgte an ber 
Ems, Burgfeinfurt ebenfalls an einer Ya. (Vergl. oben ©. 47). 
Stenvord wird daher gepflafterte Furth bebeuten, wie im 
Helland: stengraf fleinerned ®rab, ‚stenwerk fteinernes Baus 
wert, stenweg gepflafterter Weg. Der Weg, beu bie Translatio 
S. Alexandri genommen, beutet darauf bin, daß über Drens 
Reinfurt eine Landſtraße ging. Otmaresbucholt ift das Bucholt 
bes Odmaer zum Unterfehleb vom andern Buchol. Odmaer 

1425) Erhard, Reg. 1697. 

Tibus, Gründungsgefchichte IV. 44 
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iſt altfächfifcher Perfonenname (Crecelias p. 23). Bucholt 
wird von buka Buche abzuleiten fein, wie Ekholt, Eklo, Ek- 

husen von eka ide, Elmhorst, Elmlo von elm Ulme, 
Asclo, Ascmeri von asc Eſche. 

13. Die urfprünglihe Pfarrei Albersloh. 

$. 90. 

Urfprünglidhe Ausbehnung diefer Pfarrei. 

Nördlich vom alten Pfarrgebtet NAfcheberg ergibt fich als 

nächte urfprüngliche Pfarrei die von Albersloh. Diefelbe uf 

aus ber jetzigen Pfarrei Albersloh und aus Tiheilen ber fie ums 

gebenben Pfarreien Drenfteinfurt, Rintenrobbe, Amelöbüren, Venne, 

Hiltrup, Angelmodde, Wolbed, Alveskischen und Senbenhork 

beftanden haben. Der Zlächeninhalt biefer Pfarreien ſtellt fi 

nämlich jebt noch tm Ginzeln wie folgt: 

Al bersloh hat im Dorf, ber Dorfbauerfchaft und den Bauer . 

fchaften Ahrenhorft, Alſt, Barl, Rummler, Storp, Saw 

ger und Wet I. und II. 19,09& Morgen. 

Drenfteinfurt im Wichbolb und ben Bauerfchaften Ave 

bunt, Eikendorf, Merſch, Natorp, Oſſenbeck, Rieth 

17,563 Morgen, 
Rinkenrodde im Dorf und ben Bauerſchaften Altendorf, 

Eitenbed und Hemmer 14,229 Morgen, 

Amelsbüren Im Dorf und ben Bauerfehaften Lövelingloe, 
Sudhoff und Willbrenning 16,995 Morgen, 

Benne 1,338 Morgen, Hiltrup und Angelmobbe 

9,852 Morgen (Siehe oben S. 410/12), 

Wolbed im Wigbolb und ber Gemeinde» Bauerfepaft 7 ‚807 

Morgen, 
Alversfirhen im Dorf und ben Bauerfchaften Evener, 

Holling, Püning und Wetiendrup 8,617 Morgen, endlich 

Sendenhorſt in der Stadi und den Bauerſchaften Bracht, 

Brock, Elmenhorſt, Hardt, Joͤnſthoͤvel, Rinkhoven und 

Sandfort 18,829 Morgen. 

Rechnen wir nun zu dem ganzen Flaͤcheninhalt ber Pfarrei Ab 

bersloh von 19,094 Morgen die durchſchnittliche Halfte der ſie 
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umgebenben Pfarreien, welche 48,227 Morgen beträgt, fo er 
halten wir für ben urfprünglichen Pfarrbezirt von Albersloh eis 
nen Grundcomplex von 67,321 Morgen. 

Daß biefe Gebieisbeftimmung im Allgemeinen richtig und 

bie Kirche von Albersloh wirklich als die urfprüngliche Pfarr 

fische in dieſem Gebiete anzufehen fet, kann fchon nach ben bis⸗ 

herigen Ermittelungen kaum mehr zweifelhaft erfcheinen, laͤßt fich 
jedoch auch beweifen. Diefer Beweis aber wird hauptfächlich dann 

ſchon erbracht fein, wenn blos Rinkenrodde als Abzweigung von 

Albersloh nachgewieſen if. Denn iſt wirklich Rinkenrodde Filiale 
von Albersloh, dann muß auch Amelsbuͤren (mit Venne), wel⸗ 

ches zwiſchen der Gaugrenze einerſeits und den Pfarreien Hiltrup 

und Rinkenrodde andererſeits gelegen iſt, dem Hauptbeſtandtheile 

ſeines Pfarrbezirks nach von Albersloh herſtammen. Von Hils 
trup und Angelmodde aber iſt früher ſchon gezeigt, daß fie mit 

ihren nörblichen Theilen dem alten Pfarrgebiet von Mimigerna⸗ 

ford, umdb mit ihren ſuͤblichen Theilen dem jenſeits anftoßenben 
Pfarrbezirk, d. i. Albersloh, entnommen find. 

Hatte nun aber der Pfarrbezirk von Albersloh früher wirk⸗ 

lich eine ſo große Ausdehnung im Weſten und Norden der Kirche, 
dann ſpricht es von ſelbſt, daß derſelben auch wenigſtens einige 
Ausdehnung im Oſten und Süden entſprochen haben muß. Es 
muͤſſen daher auch Theile von Sendenhorſt und Drenſteinfurt zu 
dem urfprünglichen Pfarrbezist gehört haben. 

91. 

Die Filtalpfarrei Rinkenrodde. 
Das bie Pfarrei Rinkenrodde Filiale von Albersloh fet, 

behauptet ber mehrerwähnte Pfarrer Kumann in einem alten 
Manufcript ansgefprochen gefunden zu haben. 6 Teuchtet bies 
uch fofort ein, wenn wir uns bie Lage unb ben Umfang beis 
der Pfarrgebiete anfchen. Beide Pfarreien begrenzen fich ihrer 
ganzen Länge nach von Norden nach Suͤden, fo zwar, daß bie Kirsche 
von Rinlenrodde nur etwa zehn Minuten von ber Albersloher Pfarr⸗ 

grenze entfernt Tiegt. Dazu burchfchneibet bie Grenze bie Hon⸗ 
kh* 

% 
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warb (Hohe Warth) und verläuft theilweife in einem foͤrmlichen 

Zidzad. Es Hat alſo jebenfalls eine nachträgliche Scheidung 

bier flattgefunden und es kann nur fraglich fein, ob Albersloh 

von Rinkenrodde oder umgekehrt Rinkenrodde von Alberslch abs 

gegrenzt if. Nun enthält aber, wie erwähnt, Albersloh gegen 

wärtig noch 19,004 Morgen, während Rinkenrodde nur 14,229 

Morgen groß if; dazu macht ber bei Albersloh verbliebene Theil 
ber Honwarb faum ein Sechstel dieſes Pfarrgebiets aus, wäh 

send ber nach Rinkenrodde gekommene Theil ber Honwarb mit 

bes Hemmerbeide und ber Davert beinahe die Hälfte dieſes Pfarr 

gebiets bildet, fo daß die Pfarrei Albersloh faft boppelt fo viel 

kultivirten Boden in ſich fehließt als bie Pfarrei Rinkenrodde, 

wie denn auch bie Einwohnerzahl ber erfteren Pfarrei fafl das 

Doppelte von ber im letzterer beträgt. Albersloh kann alfo nicht 
Filiale von Rinkenrodde fein, fondern umgelchrt muß Rinken⸗ 

rodde ald Filiale von Albersloh angefehen werben. Die urkund⸗ 

lichen Nachrichten führen zu bemfelben Reſultate. Die parochia 

Rinkenrothe wird erſt im 5%. 1250 erwähnt 1426), und Herren 

de Rinkerothe fommen auch vor bem 13. Jahrhundert nicht 

vor. Schon aus biefem runde bürfen wir bie Grünbung ber 

Pfarrei nicht vor die Zeit 9. Herimanns 11. fehen. 

Das Kollationdeecht zur Pfarrftelle von Rinkenrodde fland 

bem Dompropfte zu. Die Kirche ſteht auch auf bem Grunde bed 

ganz in ihrer Nähe gelegenen Pröpftinghofes, ber in einer Ur⸗ 

funde vom J. 1265 noch unter dem Namen Rinkenrothe uw 

ter ben bompropfteilichen Höfen verzeichnet fleht 142). Vermuth⸗ 

licher Gründer ber Kirche mag alfo wieber ber Neffe B. Herr 

manns II., Dompropft Herimann, geweſen fein. Diefer Pröpfting 

hof iſt ohne Zweifel gemeint, wenn in bem oft ſchon angeführ 

ten, um das J. 1170 gefchriebenen Berichte über bie im 12. 

Jahrhundert auf Anrufung des h. Liudger gefchehenen wunder 

baren Hellungen u. a. auch bie Heilung eines Hofhörigen 

126) Wilmans, U.:8. Nr. 270. 517. 
“an, c. Nr. 74. 
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ber Dompropftei ans Ririrerobe (Quidam de Ririxe- 
rode - summae pertinens prepositurae) erzählt wirb 1425), 
Zehn Diinuten weitlih vom Pröpftinghofe Tiegt ein Bispinghof, 

ber bijchöfliches Tafelgut war und wie ber Pröpfiinghof unter 

Berwaltung der Herren von Rinkenrodde ſtand 1429, Ich glaube 

nicht, das beide Höfe aus Theilung entfianben find, fondern, ba 

ber Name Rinkenrothe vor bem 13. Jahrhunderte nur einmal in 
jener unfichern Form vorkommt, fo frheint es, daß beide Höfe erſt 

fpät durch Kultivirung eines Theils der Davert, bie Bifchof und 

Domkapitel gemeinfam bewirkt haben, entftanden feten. Sieben» 

falls darf man nicht alle Bisping⸗ und Pröpftinghöfe auf bie 

im 9. Jahrhunderte gefchehene Guͤtertheilung zwifchen Biſchof 

und Domkapitel zurüdführen wollen. 

Ueber das Patroeinium des h. Pankratius, dem bie Kirche 
son Rinkenrodde unterftellt ift, fiche oben S. 651 f. 

$ 92. 

Die Filialpfarreien Benne und Amelsbüren. 

1. Benne Im % 1249 erimirt der Propft von St. 

Mauritz als Archidiakon in Ameldbüren mit Zuſtimmung bes 

dortigen Pfarrers Lutbert das in beflen Pfarrgebiet zu Venne 

gelegene Hospital zum 5. Johannes (hospitlae beati Johannis, 

quod situm est in loco, qui dicitur Vene in parochia 
Amelincburen) in Bezug auf Taufe und ‚Begräbniß feiner Ans 
gehörigen von der Pfartliche zu Amelöbüren. Kerner verleiht 

im J. 1255 ber Rath ber Stabt Münſter einem Prieſter, eben⸗ 

falls Lutbert genannt, die Kapelle zu Venne (capellam sancti 
Johannis uppen Vene); und im felbigen jahre noch werben 
„Propter incrementum capellae sancti Johannis Baptistae“ 
bie zwifchen bem Haufe Kannen und Venne liegenben Haͤuſer 

#28) Pertz, Mon. I. 425. Auch Erhard glaubt, baß unter Ririxerode 
nur Rinkenrodde verflanden werden koͤnne. 

1429) Kindl. Volmeſt. I. 231. 
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in Bezug auf Taufe unb Begräbnis nad) Venne überwieſen. 

Sm 5. 1290 wird daun Vene ausdrücklich als „parochia“ 

bezeichnet 1430), 

Aus biefen urkunblichen Angaben ergibt fi, daß bie Pfar 

sei Venne eine Filiale, und zwar eine Filiale von Amelsbüren 
it; daß ferner die Kirche von Benne vom Magiſtrat ber Stadt 

Münfter zunähft als Hospitalsfapelle gegründet worben, und baf 
fie von Anfang an, wie es auch heute ber Zall it, ben h. 

Stohannes ben Täufer zum Patron gehabt hat. — Dem. Fillal 

harakter ber Pfarrei entfpriht es, daß fie nur 1338 Morgen 

Flächeninhalt hat. 

Als Hospital war Venne ohne Zweifel ein Zweig be 

fett 8. Herimanns Il. Zeit ebenfalls unter Aufficht und Leitung 

des Münfterifchen Magiſtrats ſtehenden Magbalenenhospitals hier 

ſelbft. Mann und woraus Berne ald Hospital gegründet wurde, 

läßt fih aus Folgendem noch näher entnehmen. Im J. 1242 

haben ber Edle Wilbold von Holte, Bruder bed bamaligen Bl 
ſchofs Ludolf, und Wikbolds Sohn Herimann zwei Höfe „We- 

stendorpe et Bentlage in parochia Amelincburen“ bem 
Magbalenenhospital zu Münfter gefchentt und im J. 1247 hat 
letzteres noch drei Höfe „in Westorpe in parochia Ame- 
lincburen “ yom ®rafen Dietrich von Iſenberg dazu gelauft 1*°)). 

1450) Wilmans, U.:8. Nr. 505, 581, 582. 

1431) |, c Nr. 398, 465. Außerdem hat das Domkapitel von Mänfter 

im 3. 1252 dem Hospitale in Venne den zur domkapitulariſchen 

curtis Suthof in Amelsbären gehörigen Zorfmoor (palus Striet- 

land) gefchentt und im 3. 1253 verkauft ber Burggraf Dein 

rih von Rechede der Kapelle in Venne einen ihm gehörigen 

(niht näher bezeichneten) Manfus. (l. c. Nr. 538, 551). 

Die edle Familie von Holte war im Bereiche der Pfarrei Amel: 

büren fehr begütert. Außer jenen ‚Höfen befaß fie dort auch noch 

die curtis Wilbrandinchoff. Dieſelbe wurde vom Biſchofe Eu: 

dolf von Holte de consensu suorum heredum bem Dom: 

Eapitel gefchentt und ift daraus das Officium Wilbrendinchofl 

entftanden, bas feit dem 3. 1533 mit ber Gcholafterie des Dos 

mes verbunden war. (Niefert U&, VI. 363, 582). 

. 
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Das Kolonat Bentlage liegt noch in. ber. Nähe jenes Hauſes 

Kannen; ber Name Westorpe (Westendorp) aber tft verſchwun⸗ 

ben unb allem Anfcheine nach ift er als früherer Bauerſchafts⸗ 

name in bie neue Pfarrei Venne aufgegangen. 

Das Batronat ber Kirche erklärt fich- wieber aus ber kurz 

vor ihrer Gründung erfolgten Einführung des Sohanniterorbend 

in unfer Bisthum. (Vergl. oben ©. 504). 

2. Das Kollationdrecht zur Pfarrſtelle von Amelsbuͤren 

hatte früher derjenige unter den Münfterifchen Domberren, wel⸗ 

her Suhaber ber bortigen curtis Grevinchof war. Diefer übte 

es jedoch nicht ausſchließlich, fonberm alternirend mit bem- Propfle 
von St. Maurig 1432), Die curtis Grevinchof hat aber erſt 

ſeit dbem 3. 1271 bem Domkapitel von Münfter gehört. Sie 

wurde damals für 87 Mark angelauft; ber Verkaͤufer aber. war 
ber Marfchall Konrad von Mechebe, und ihm war ber Hof bi 

dahin proprietatis iure eigen gewefen 422). Vom ihm alſo 

muß auch das jus patronatus ecclesiae auf dad Domkapitel 

übergegangen fein. Der Grevinchof tft ibentifch mit bem Gute 

Schulze Greving, das noch jebt ganz nahe bem Orte Amels⸗ 
büren liegt. Es befteht bort Die beitimmte Tradition, daß ber Kir 

hen und Paftoratgrund von zwei Höfen herſtamme und 

dag die Beſitzer beiber Höfe abwechfelndb das Patronatsrecht gebt 

hätten. Der zweite Hof muß aljo ein bem Stifte St. Maurik 

gehöriger geweien fein. Das Stift St. Maurik befaß aber in 

Vermuthlih hat atich das Kolonat Hartmannich in parochis 

Amelincburen, weldes B. Ludolf im 3. 1231 dem Aegidiikloſter 

bierfelbft auftrug, und das bis dahin Bernharb von Kappenberg 

von ihm zu Lehn trug (Wilmans, U. B. Nr. 281), von Ludolf 

perfönlidy bependirt. 

43) Schon der liber redituum Capituli fagt: Possidens curtem 

Grevinchof sitam in parochia Amelincburen alternatim cum 
praeposito sancti Mauritii extra muros Monasterienses ec- 

clesiam, cum vacat, conferre consuevit. Nieſert, U.⸗S. 
. VD. 559. 

1487, Wilmans, U.:8. Nr. 893. Niefert, 1. c. 558. 
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Ameldbüren einer Urkunde vom % 1282 zufolge bie curtis 
Ratwordinck ober Ratering, jett Schulze Rahring !*2#), 

Diefe curtis iſt ohne Zweifel ibentifch mit bem in bem Berzeich 

niffe der Stiftungsgüter von St. Mauritz, das aus bem 11. 

Jahrhundert flammt, vorkommenden Rotthingon, welches auf 

dem Rande biefed Verzeichniſſes felbft durch „curia Raterdinc- 
hoff“ erflärt wirb 1485). So können wir alfo fagen: Kirche 
und Pfarrftelle zu Amelöbüren find gemeinfam von ber Kamille 

von Rechede und bem Gtifte Gt. Maurik gegründet. Und auf 

bie Frage, wann biefes gefchehen, barf zunaͤchſt geantwortet wer⸗ 

den: Nicht vor dem 3. 1070, wo das Stift St. Mauris felbkt 

erft zu befiehen anfing. Herren von Rechede kennen nnfere 

Urkunden auch erſt vom J. 1147 an. Wir fahen oben, daß fie 

Anfangs Burgmänner ber Bifchöfe von Muͤnſter zu Alt Lünen 

waren unb als folche gegen Enbe bes 12. Jahrhunderts in bie 

Damals erbaute Burg Nechebe verlegt wurden, wo fle dann balb 
zu Burggrafen emporftiegen. Im 5. 1197 erfcheint zuerk 

Henricus Burcgravius de Rechede 142%), Nah Fahne's 
Geſchichte ber wefifälifchen Gefchechter führen bie. von Rechede, 
wie die von Mervelt, Dülmen und Norendin, einen gegitterten 
Schild im Wappen und gehören mit biefen Familien bemfelben 
Stamme an, was fih auch urkundlich erhärten ließe. Alle biefe 

Familien aber find Kauptfächlich burch Lehen, bie fie von den 

Biihöfen von Muͤnſter empfangen haben, zu Macht und Anfchen 

gelang. Man muß baber auch vorausſetzen, daß fle fich ber 

empfangenen Auszeichnungen, u. a. auch durch Gründung von 
Kirchen, werth und würdig erwieſen haben. Nun wird aber 
bie „parochia, quae Ameluncburen nominatur,“ bereits im 
5%. 1137 urkundlich erwähnt 43. Es ergibt ſich daher, baf 

ihre Gründung in bie Zeit von 1070—1137 fällt. Patron 

1484) MWilmans, U.⸗B. Nr. 1159, 1467. 

1486) Niefert, U. ©. IV. 84. 

1486) Erhard, Cod. Nr. 559, Kindl. Volmeſt. I. 206. 

1437) Erhard, Cod. Nr. 224, 
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ber Kirche von Amelsbüren iſt ber h. Gebaflian, toorüber vergl. 

©. 419 u. 632. 

§. 93. 

Die Filialpfarrei Wolbed. 

Bon dem noch nicht 8,000 Morgen großen Pfarrbezirk Mol 

bed, ber dazu noch meift aus Haides und Waldgrundb befteht, 

haben wir früher fchon bie größere noͤrdliche Hälfte ala Theil 

ber urfprünglichen Pfarrei Telgte bezeichnet. Die Berbelheibe in 
ber Pfarrei Wolbe if ja auch ein natürlicher Zubehör ber 

Berbeibauerfchaft in ber Pfarrei Telgte Die fübliche Hälfte 
ber Pfarrei kann nur von Albersloh genommen fein. 

Nah Albert Kranz, ber ald Hamburger Dechant im J. 1520 

frleb, wäre Wolbeck urfprünglich eine ber Familie von Mein⸗ 

hoͤvel eigenthümliche Herrſchaft geweien, wozu nicht weniger als 
vier große Stäbte (magnae urbes) und 24 Dörfer (pagi) ges 
hört hätten. Diefe Herrfchaft habe B. Lubolf von Holte nach 

Vertreibung ber Familie von Meinhövel feinem Bisthume ein, 
verleibt und aus ben Meften des zerftörten Schloſſes Meinhoͤvel 

fel vom Bifchofe das Schloß Wolbeck erbaut 1439), Diefe Nach⸗ 

richt kann nur in Verbindung mit ben in unferen Biſchofochro⸗ 
niten über die Kamille von Meinhövel enthaltenen Angaben auf 

ihren wahren Werth zurüdgeführt werben. Diefe befagen Fol⸗ 
genbes: Sur Zeit Biſchofs Nithard (900— 924) „wunnen de 

van Menhovele be ftaet und makeden van ber Eerden enen ſtael. 
Men van ben willen Godes, fo duchten enen juwelchen, wu be 

ander nyen hovet en habbe boven den anderen, und hyr umme 

fo toghen fe to hantes en weh. Men eyn fulveren vat vull 
hillichdomes, bat Wilhelmus fyn vorgenger van Rome habbe ges 

bracht und em be keyſer habbe gegeven, bat nemen fe myt ſych 

1438) Kock, Ser. Episcop. 1. 104. H. von Hövel, speculum West- 
valiae Mnfpt. :Z 75. I) 
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und beroveden bar mebe be Terdien 1439, (ine fpätere Hands 
Schrift bes Chronik fügt Vorſtehendem bei: (zu ben Worten „be 
van Menhovele‘) „Weller was eyn groet unb eyn van ben 
beften gefchlechten in dem lande. Mer fe weren altpt tegen ben 
byſchop myt hulpe der greven van Tekeneborch unbe Arnsberge 
maͤchtiger greven.“ Sodann heißt es von Biſchof Ludolf von 
Holte (1226— 1247): „Deſſe tymerde od bat ſloet und wic⸗ 
bolbde ter Wolbecke“ ... ferner: „Sm beffes tiben fo wart ber 

ebelen wedewen van Meynhovele van enen ſyner ammetluben 

eyne Eve aff geihlagen, unb be koe en wolbe fe nycht hebben 

betaelt offte gebetert, men fe wolbe fe hebben gewroden. (Und 

leyt er fonne to hueſe halen, welter eyn by ben greven van 

Zlanderen, de ander by ben greven van Gelren deynede, und 
bebe eren fonnen ſpynrocken in be hant und fachte fereyenbe, fe 

weren wyve, wante fe er vaber guet nycht vorbebyngen konden.) 

Und do er fonne to hues quemen, do bat fe be fone myt tranen, 

myt ropene und myt fohrygene, bat fe bat Fichte van Monſter 

lange tydt verfturben myt hulpe bed greven van Gelren, bes 

greven van Vlanderen und myt hulpe anberer ebeler heren. Und 

to den lebten was Lubolphus hopene yn ben heren und yn funte 

Pauwele und quam myt enen Iuttiten hope ſynen vianden enfegen 

(to Erme up genfiet Luͤdynchuſen) und hadde daer enen groten 

firyet und vend bar den greven van Gelren und all de van 

Meynhovele myt vele anderer ebeler lude, de be yn ben firibe 

ſloech doedt. Und de wedewe van Meynhovele, der be koe mas 

genommen und be alle dyt vorbreyt hadde to browen, de vers 

breeff be ut bem lande. Un na be male bet up bofien bach fo 

entftonden be van Meynhovel nu webber up. Sunder bar na 

quam be wedewe webber to penitencien und to rowene und allet, 

1039, Münfter, Geſch. Quell. I. 101, vergl. mit I. 11. Unter «be 

' flaet» ift hier Mimigernaford, unter «be kerden» Liudgers 

Dom verftanden. « Mit Wilhelmus fon (Nitharbe) vorgenger,» 

ift Biſchof Wolfhem (+ 900) gemeint. Weber bie Reliquien, bie 

Iehterer von Rom mitgebracht hat, fiehe oben &. 414. 
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ba fe babbe, bat gaff fe funte Pauwell um ſalicheit erer ſeylen. 

Und eyn fulveren vat myt Hillihboeme, bat Wilhelmus hadde 

van Romen gebracht und bat be van Meynhovele ut ber kerken 

habben gerovet und Tange under ſich haben, bat gaff beffe wer 

bewe fünte Pauwele webber. Und Lubolphus doſſe biſchop fchats 

tebe to male hertlid ben greven van Gelren und be ander van⸗ 
gen. Und boven bit fo gaff de folve greve van Gelren eyn lant 

gehenten Goy und Nyſſe und bat entfend be in eyn tefen ber 

vendenifje to mangube van Ludolphus und van ſynen nakome⸗ 

Ipngen. Und all ſyne nakomelyngen folben bat lant vetmobells 

ten von ben bifeop van Monſter eweliten untfangen, bat Iovebe 

unbe fivor deſſe greve. Und doſſe folve Ludolphus be ſegevech⸗ 

tede do to famende van al ben vyande, be be kerken und bat. 

ſtichte lange hadden gemoyet und verfinert, und fatte ba, bat 
folde fünte Paumels fegevechtinghe heyten 149,9 Sehen wir 

jest, fowelt e8 für unfern Zwei bienlich tft, wiefern vorſtehende 

Nachrichten für Hiftorifch zu Halten find. Die Worte ber Chro⸗ 

nit: „Defle (B. Lubolf) tymerde od dat ſloet und wicholbe ter 

Wolbecke,“ wären, follte man meinen, fo zu verſtehen, baß 

Wolbeck als Ort und Schloß vor B. Ludolſs Zeit gar nicht 
esikirt habe. Indeſſen würde bei biefer Annahme bie Angabe 

des Kranz ganz zufammen fallen; und was die Chronik über 
das bereits im Anfange bes 10. Jahrhunderts beſtehende Ver⸗ 
haͤltniß ber Familie Meinhövel zu den Bifchäfen berichtet, legt 

doch auch bie Vermuthung gar zu nahe, daß fie in ber Nähe 
von Mimigernaford ihren Sit gehabt habe. Diefer aber Könnte 
faum ein anberer als Wolbeck geweien fein. Zubem find jene 
Worte der beutfchen Chronik eine ungenaue Ueberſetzung aus ber 
ältern Tateinifchen Chronik, bie fo lieſſt: Hic eciam opidum 
et castrum Wolebecke struxit et firmavit 1441), Gier bes 
sieht fi struxit jebenfalld vorzugsweife auf opidum und ber 
Einn ber Worte laͤßt fich fehr wohl dahin faſſen, daß B. Ludolf 

0) Mänfter. Seh. Qu. I. 116. 
#1), c. I. 32. 
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Wolbeck als opidum erft gegrünbet, als casirum aber nm 
ausgebaut und mehr befefliget bat. Ja biefer Sinn will als 
ber einzig richtige erfcheinen, wenn man bie Worte mit bem be 
betreffenden Epigramm in Roͤchell's Chronik vergleicht, worin es 
von B. Lubolf heißt: 

Wolbecam primus locupletem construit arcem 
Opidulumque locat commoda multa ferens !442), 

Hier Tiegt im erſten Verſe offenbar ber Nachdruck auf locuple- 

tem. Die Exiſtenz Wolbeds vor ber Zeit B. Lubolf's fich 
übrigens urkundlich feſt; benn im 3. 1185 bezeichnet B. Herb 

mann II. einen gebnten, ben er bem Klofler Marienfelb über 
trägt, ald „decimam de duabus domibus iuxta Wal- 

beke 1445).,“ Diefe Bezeichnung laͤßt es nicht zu „Walbeke“ 
als einfachen Hof zu faffen,: fondern wir muͤſſen bier wie oben 
©. 511 bei „iuxta Warntorf“, &. 627 bei „apud Beke- 

hem“, &. 639 hei „iuxta villam Werne“, an einen irgenb- 
wie hervorragenden Plab denken. Endlich berüdfichtige man, 

bag, während vor bem J. 1242, wo bie Schlacht zu Ermen 

(Bauerfchaft in der Pf. Lübinghaufen) 1444) ſtattfand, ber Name 

Wolbeck urkundlich nur einmal, in ber eben angeführten Weile 
vorkommt, ſofort im J. 14243 unter den bifchöflichen Zeugen 

„Volquinus ofhicialis noster in Wolbecke“ erfcheint und vom 

% 1245 an bie lange Reihe ber Urkunden beginnt, welche mit 

ben Worten ſchließen: Datum apud Walbeke (Walbeke, 

Woltbeke). 1445) Daran möchte alfo feftzuhalten fein, baf 

Wolbedck ſchon vor. ber Zeit B. Lubolfs als Burg beftanden, und 

daß Ludolf die Burg, nachdem er fie von ber Familie Mein 

hövel durch bie Schlacht zu Ermen gewonnen, mit ben Steinen 

ber zerflörten Burg Meinhövel mehr befeftiget und zu einer bis 

1442) ] c, III. 205. 

1443) Erhard, Cod. Nr. 451. 

144) Das Schloß Meinhövel liegt in ber Pfarrei Rorblichen, aber 

ganz in der Nähe ber Bauerſch. Ermen. 

14656) Wilmans, U.⸗B. Nr. 413, 434, 512, 635 u. f. w. 
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Ihöflichen Refidenz ausgebaut, zugleich auch das Wicholb ange 

legt hat. Man wirb ferner zugeben müflen, baß bie Familie 

von Meinhövel eine der Alteften und reichbegüteriiien bes Bis⸗ 

thums geweſen if. Denn wenn auch viele ber Güter, in deren 

Beſitz dieſelbe am Anfange bes 13. Jahrhunderts angetroffen 

wird, ihre namentlich von ber Familie von Dale überfommen 

And, fo zeugt boch die nahe Verwandtſchaft ber Familie mit 
diefem alten und angefehenen Grafengefchlecht auch für ihr eige⸗ 

nes Alter und Anfchen. Das bie Familie im Laufe der Zeit 

vielfach den Biſchöfen feinblich fich serwiefen babe, wird dadurch 

noch nicht soiberlegt, baß biefelbe, wie wir früher fahen, zu ben 

bifchöflichen Mintferialgefchlechtern gehörte und bifchöfliche „Güter 
ju Leben trug. Wolbeck liegt Drimigernaforb fo nahe, daß bas 

frühe Auffireben biefes Ortes ben Beſitzer jenes leicht mit Miß⸗ 

trauen unb Neib erfüllen konnte. Andererſeits werben bie Bis 

fhöfe fich wohl gehütet Haben, ben Ort Wolbel irgendwie zu 
begünftigen, um nicht bie Macht des Nachbars zu vergrößern 

und die von ihm dem Bifchoföfike drohende Konkurrenz und Ge⸗ 

fahe zu fleigern. Die Gefinnung ber Grafen von Tecklenburg 
ud Arnsberg gegen bie Bifchöfe aber iſt genügend bekannt, 

um annehmen zu bürfen, daß fie Teicht ſich bereit finden ließen, 
mit Gegnern ber bifchäflichen Macht gemeinfame Sache zu machen. 

Uebrigens iſt es unwahr, daß B. Lubolf in Folge jener Schlacht 

zu Ermen die Familie von Meinhoͤvel aller ihrer Güter beraubt 

und fie aus dem Bisthum vertrieben habe. Diefelbe hat viel 

mehr noch das ganze 13. Jahrhundert hindurch, und zwar reich 

begätert, im Bisthume fortbeftanden, bis fie am Anfange bes 

14. Jahrhunderts in bie Familie yon Muͤnſter aufging. (Siehe 
oben ©. 679). 

Denn aber Kranz von „4 magnae urbes“ und „24 

pagi“ ald dem frühern Beſitze ber Zamilie von Meinhoͤvel vebet, 

fo ‚bürfen wir bies nme in fofern als richtig gelten laſſen, als 
unter ben magnae urbes nur anjehnliche Burgen (etwa Mein⸗ 

hoͤel, Daverenberg, Botzlar (?) Wolbeck) und unter den pagi 
mu Höfe (curtes) verſtanden fein follen. 
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Mt Gründung des opidum Walıbike iR num auch die 
Pfarrei Wolbed entſtanden. Währenb nämlich bavon vor 

ber nirgends Erwähnung gefchieht, erfcheint fchon im J. 1245 

„Conradus in Woltbike plebanus,“ ferner in den 3. 1262 

und 1272 „Hermannus plebanus resp. rector ecclesiae 
in Woltbeke “ und im 5%. 1258 „Johannes plebanus in 

Waltbeke.“ !ebterer wirb von Biſchof Eberharb „noster ca- 

pellanus“ genannt und im 5. 1295 erfcheint er ald „decanus 

in Waldbeke. 14465)“ Man fieht, daß bie Bifchöfe den Pfarrer 

ihrer neuen Refidenz Immer mehr anszeichneten. 

Vieber das Patroeintum bes 5. Ricolans, dem die Kirche 
unterſtand, vergl. ©. 593 ff. 

$. 9%. 

Weitere Gründe für das hohe Alter der Kirche 
und Pfarrei Albersloh. 

1. Die jebige Kirche zu Albersloh ftammt aus dem Aw 

fang bes 13. Jahrhunderts; aber es befindet fidh ein Nebenban 

an berfelben, ber ohne Zweifel ein Reſt ber frühern Kirche ik 

und feinem Bauftile nach dem 11. Jahrhundert angehört. Dies 
war bie Zeit, wo in unſern alten Mutterpfarreien allgemein ax 

bie Stelle ber frühern Holzbauten fleinerne Kirchen getreten find, 

wie z. B. nachweislich in ben Pfarreien Münfter, Vebor, 

Beckum, Billerbeck, Dülmen, Lübinghaufen, Wettringen, Breben. 
2. Durch Urkunde vom J. 1230 beftätigt ber Papſt Gre⸗ 

gor IX. bie vom damaligen Bifchof von Diünfter, Lubolf, vollzw 

gene Inkorporation ber Kirche von Albersloh (ecclesia in Al- 

berteslon) in bie Domlantorie zu Münfter. Zu gleicher Zeil 
hatte die Inkorporation der Kirche von Bocholt in die Dom 

bechanei ftattgefunben, bie ebenfalls beftätigt wurbe 1447), Al 

Grund ber einen wie andern Inkorporation wird in ben Urkun⸗ 

1446) Wilmans, U.⸗B. Nr. 434, 687, 917, 1349, 1516, 
1) Wilmans, U.⸗B. Nr. 269 u. 270. 
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den angegeben, daß bie. Einkünfte jeber biefer Domftellen as 
fh zum angemeflenen Unterhalte ihrer Inhaber nicht ausreichten. 

Beide Stellen müflen ja auch urfprünglich hier wie anberwärts 

nur eine gebildet Haben, da nad ber erften Ginrichtung ber 

Kapitel dem Dechanten auch bie Sorge für ben cantus oblag 

und unfere Domkantorie fi nie zu einer Dignität hat empors 

fhwingen koͤnnen. (Bergl. oben S. 116). Nun laffen aber 

doch dieſe Inkorporationen voraudfegen, baß bie betzeffenben Pfarr⸗ 

fielen zu ben bebeutenbern gehörten. Don Bocholt iſt es zu 

erweilen, daß es eine Hauptpfarrel war, und auch bie übrigen 

im 13. Jahrhunderte in Domherrenftellen inkorporirten Pfarr⸗ 

firhen (Warendorf, Billerbed, Lamberti zu Muͤnſter) waren 

ſolche; mithin hat auch Albersioh bie Präfumtion für fich, bazu 

gehört zu Haben. Nach dem Liber redituum bed Domkapitels 
hat ber Nutzen, welcher ber Domkantorie aus ber Inkorporation 
ber Pfarrſtelle zu Albersloh erwuchs, außer bem Genuß bes Ars 

chidiakonatsrechts nur noch in dem Bezuge ber britten Garbe 
aus ben Paſtoratäckern beitanden 1445), Das Täßt wieder auf 

einen bedeutenden Länbereienbefig ber Pfaxrſtelle fchließen. Im 

3 1313 waren freilih dem Pfarrer von Albersioh nur noch 

8 Mark jährlicher Revenüen geblieben, nach jekigem Geldwerthe 

c. 310 Thaler; aber in dem älteften Bifitationsprotokollen Hagen 

auch die Pfarrer, daß die Archidiakonen im Laufe der Zeit viele 
Ländereien ber Pfarrftelle entfrembet und ſich angeeignet hätten, 

Denn übrigens im 3. 1233 der Pfarrer Bernhard von Albers⸗ 
Ich (Albratteslo) dem Matiniſtift zu Münfter ein am Lamberti⸗ 

Kirchhofe gelegenes Haus zur Gtiftung einer neuen Präbenbe 

fhentt, fo muß bies als fein Patrimonial⸗Eigenthum angefehen 
werden, ba er bie Schenkung vollzieht pro parentum et suo- 

rum peccaminum remissione 1449), 

18) Niefert, U. S. VIL 583. 
we) |. c. Nr. 304. Die Urkunde gibt über den Werth ber ‚Häufer 

um Lambertikirche einigen Auffhluß, da Bernhard ſich für ben 

Fall, daß er es fordere, bie Zahlung von ſechs Mark jährlich 

_ 
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3. Da nach Inhalt jener Urkunde ber Bifchof bie Kirche 

von Albersloh ber Domkantorie inkorporirt hat, und zwar ohne 

baß dazu bie übrigen Mitglieber bes Kapitels ihren Konfens zu 
ertheilen gehabt hätten, fo folgt, daß das Kollationsrecht zur 

Pfarrftelle, bad von ba an ber Domkantor übte, vorher bem 

Bifchofe zugeſtauden hat. Dies ift um fo zweifellofer, ba and 

bie Befekung ber Domkantorie felbft vom Bifchofe bependirte. 

Die Kirche muß alfo auch ald eine bifchöfliche Gründung ange 

feben werden. Nun kommt im 5%. 1171 Woldericus de Al- 

brecteslo in einer Urkunde Biſchofs Lubewig I. unter folgenden 

Zeugen vor. Zuerſt werben bie Dignitarien bed Doms genanıt, 

bann folgen als laici: Albertus, Rutgerus marscalcus, Er- 

nestus de Monasterio, Lutbertus de Bevera, hierauf unfer 
Woldericus und zulegt Werengis camerarius, Godefridus 

camerarius !450%), Der erfte Albertus {ft ber bifchöflidde Das 

pifer Albert v. Wulfheim; Ernestus de Monasterio (v. Müw 

fier) beffeibete bie erbliche bomkapitularifche Vogtei nomine cur- 

tis de Brochus, fpäter Brochof genannt. Er war auch Bogt 

des Meagbalenenhospitald zu Münfter. Lutbert de Bevera 

(von Bevern) war mit ber Kamilie von Münfter „eiusdem 

cognationis;“ ſeines Vaters Bruders Lubbert hatte das Klofer 
SHohenholte gegründet. Hiernach war Woldericus de Albrec- 

teslo jebenfalld einer ber biſchoͤflichen Minifterialen unb zwar 

einer ber angefehenften; wahrjcheinlich auch bekleidete er, mie bie 

vor und nah Ihm Genannten (Dapifer, Marſchall, Kämmerer), 

irgend eines ber Erbämter beim Bifchofee Nach bem J. 1171 

wird Woldericus nicht mehr genannt und ber Familienname 

de Alberteslo oder ein ähnlicher kommt in unferm Urkunden 

überhaupt nicht mehr vor Die Familie ift daher wohl balb 

(nad heutigem Gelbwerthe ungefähr 230 Thlr.) auf Lebenszeit 
vorbebielt. Das Haus wird als proprietas piralis bezeichnet, 
was der Schreiber des Copiars mit „vurstede“ d. i. Feuerſtaͤtte 

erklärt, wie Wilmans bemerkt. 

1400, Erhard, Cod. Nr. 350. 



697 

nach jenem Jahre ausgeflorben, wie benn gegen Ende bes 12. 

Jahrhunderts mehrere alte Ritternamen, wohl in Kolge ber Theil, 

nahme an den Kreuzzügen, and unfern Urkunden verſchwinden. 

Die Familie Wolderichs war ohne Zweifel mit einem . Haupthofe 
in ber Nähe von Albersloh vom Biſchofe belehnt, und wahr 

fcheinlich if biefer Haupthof ibentifch mit dem U, Stunde füblich 

vom Dorfe gelegenen Hofe Schulge Bisping. Die Kischen find 
ja nicht immer in unmittelbarer Nähe vom Wohnfige des Hofes, 
inhabers errichtet worben, ſondern fogar nicht felten auf ben ent 
legeuern Pertinenzien des Hofe. Man benfe z. B. nur an 

Nienberge, Heeſſen, Vorhelm u. |. w. Der Vorfahre Wolberichs, 
unter welchem bie Kische entftanden, müßte alfo Aldbert (Ald- 

brecht, Aldbraht) geheißen haben, und das lo am Ende bes 
Ortsnamen würbe bebeuten, bag auch hier bem Kirchenbau und 

ber Dorfbildung eine Waldausrodung vorangegangen fei 1451), 

Wenn ich nun auch oben bei Minkeneobde geltend gemacht Habe, 

baß es unzuläffig fei, alle Bisping⸗ und Pröpftinghöfe auf Die 

im 9. Jahrhunderte gefchehene Gütertheilung zwifchen Bifchof 
und Domkapitel zurüdzuführen, fo iſt bies von einem Theile 
derfelben boch ohne Zweifel ber Fall. Und zwar haben unter 

diefen bie Bispinghoͤfe bie Vermuthung eines hoͤhern Alters für 

ih, da die Pröpftinghöfe diefen ihren Namen erft erhalten zu 
haben fcheinen, nachdem im 12. und 13. Jahrhunderte bie dom⸗ 

propflellichen Güter aus ben domkapitulariſchen überhaupt aus⸗ 

geſondert und unter ausfchliepliche Verwaltung bed Dompropftes 

geftellt worben find. Sch denke mir alſo bie Sade fü. Der 

Bispinghof zu Albersloh hat von Anfang an zur Dotatlon uns 

feres Münftess gehört und erhielt ben Namen Bisping ſeit ber 

1451) Wir kennen fhon die Namen Angullo, Aningeralo, Baclo, 
Hasio, Hetilo, Crucilo, Rikilo, Ruklo, Spinolo, Spraclo. 

Belannt find ebenfalls Amelo, Barlo, Borkelo, Burlo, Dinx- 
perlo, Groenlo, Hengelo. Und ba Albrecteslo urkuadlich auch 
in der Korm Alberteslon vorfommt, fo werben bierhin auch zu 

schnen fein Nutlon, Belon, Dungilon, Ulflon, Nortlon, 

Sutlon. 
Tibns, Grändungsgefchichte IV. 45 

⸗ 
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etwa 40 Jahre nach Liudgers Tobe erfolgten Thellung ber Güte 
zwifchen Biſchof und Kapitel. Liudger gründete bie Kirche auf 

einem Bertinenzftüde dieſes Hofes mit Hülfe feines Hofes Bill, 

tus Albraht nach vorgängiger Ausrobung bes Waldes. Bon 

Albraht befam die Kirche und das um dieſelbe fich bilbende 

Dorf den Namen, ben dann auch Albrahtis Nachkommen als 

Familiennamen annahmen. 

4. Patron ber Kirche von Albersloh ift der 5. Liudger. 

Wenn bier, wie in Werben, Wichmund u. ſ. w., bie Kirche nadr 

träglich unter dieſes Patrocinium geftellt werben ift, dann hat 

man biefelbe eben dadurch als eine Gründung bes 5. Liudger 

bezeichnen wollen. Dagegen Ipricht allerdings, baß von Alber& 

Ioh eben jo wenig, wie von Albachten (vergl. S. 423), bad Pa 

trocinium bekannt geblieben if, unter weldhem bie Kirche vorher 
geftanden haben müßte. Indeß find uns, feitbem mir über bad 

Patrocinium von Albachten banbelten, auch fchon andere Kirchen - 

begegnet, deren urfprüngliches Patrocinium im Laufe ber Zeit 

in DVergefienheit gefommen ift, (4. B. Lesborn, Werne). © 
mag ed auch bei Albersloh der Fall fein. 

5. In ber Pfarrei Albersloh gab es bis zum J. 1855 

eine Kapelle „Zur Emmer.“ Sie ſtand auf dem Grunde 

bes Kolonatd Kloftermann, welches in ber Nähe bes Hauſes 

Daerl an der Angelmobber Pfarrgrenze liegt, bie bier durch ben 

in bie Angel mündenden Emmerbach gebildet wird. Die über 

biefe Kapelle fich vorfindenben älteren Nachrichten finb im Be 

fentlichen folgende: 

' Nah dem Bifitationsprotofolle aus ben 3. 1571 — 1573 

ſtand biefelbe unter dem Patrocinium ber bh. Antonius und 

Mari Magdalend; das Kollationsrecht zum Rektorat an 

berfelben gebührte dem Bifchofe, bie Dotation war eine nicht 

unbebentende (satis dolatum). „In biefer Kapelle," heißt es 
dann weiter, „findet am Öftermontage eine Aufers 
ſtehungsfeier latt, (signum S. crucissublevatur) 

wobei fi eine große Menge (magna multitudo et 
frequentia) von Landleuten aus ben zahlreichen 

- J — —— —— —— — — Di. EEE — 
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umber gelegenen Pfarrgebieten und von Bürgern 
aud ber Stabt Münfter verfammelt. Die Dienfte, 

welche auferden an biefe Kapelle gefnüpft find, beftehen barin, 

daß wöchentlich eine, ober um bie andere Woche zwei, h. Meſſen 
gelefen und breimal im Jahre, am Feſte bes 5. Antonius, am 

Tefte ber 5. Maria Magdalena und am Oftermontage, (nebſt 
Hochamt) eine Predigt gehalten wird." Der h. Antonius if erft 

nachträglich als Mitpatron der Kapelle aboptirt, denn noch in 

ben vorhergehenden Kollationsbofumenten befielben 16. Jahr⸗ 
hunderts, 3. B. im Kollationsbofument Biſchofs Kranz von Wals 

bed vom April 1551 heißt fie „Capella Beatae Mariae Mag- 

dalenae in Emmer !+59,“ Im 5%. 1590 am 14. Februar 

vereinigte Erzbiſchof Ernſt von Baiern die Kapelle mit dem zu 

Münfter neugegründeten Sefuitens Collegium für ben Fall bes 

Abganges des damaligen Rektors, und Papſt Clemens VIII. bes 

Rätigte die Inkorporation fowohl biefer als der Kapelle S. Ste- 

phani zu Ahaus durch DBreve vom 9. Auguſt 1569. Der 
Erzbifchof bemerkt, baß bie Kapelle zum Ianbesfürftlichen Schloffe 
Wolbe gehört Habe (ad arcem nostram Wolbeck spectans), 
und dag bis auf feine Zeit viele Laien ſich bie Einkünfte ber- 

felben angemaßt hätten, um damit ihre Studien zu betreiben 1458), 

1482) Kollationsregifter des Biſchofs Franz von Walde beim bifhäfl. 
General: Bilariat p. 45. . 

nes) Der zur Beit der Inkorporation lebende Inhaber ber Kapelle 

Walter Plate fuchte fie den Jeſuiten zu entziehen und fie, ba ex 

ſelbſt in den Ehefland trat, an feinen Neffen Johann Plate zu 

bringen, worüber ein langwieriger Streit entfland, ber erft im 

3. 1606 mit ber notariellen Verzichtleiſtung des Johann Plate 

endigte. In der Geſchichte des Münfterfhen Gymnaſiums von 

Soͤkeland (Münfter, Coppenrath, 1826, &. 47 ff.) ift biefer 

Gtreit etwas [chief dargeftellt. Jedenfalls kann, worauf es uns 

bier anlommt, nimmer in Bweifel gezogen werben, daß bem Bis 
fhofe das freie Kollationsredht Über bie Kapelle zugeflans 

den hat, wie bies die früßern Kollationsurkunden beweifen. Die 
nachträgliche Adoption des h. Antonius (von Padua) als Mitpas 

tron der Kapelle kommt wohl von der zeitweiligen MWebienung 

45* 
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Fragen wir num zunächft nach dem urfprünglichen Zweck ber 

Kapelle, fo ift diefelbe ohne Zweifel hauptſaͤchlich chen jener Auf 

erftehungdfeier wegen gegrüntet worden. Die Zeler fand an dem 

Tage flatt, an welchem bie Kirche das Evangelium von bem 
nah Emaus wandernden ungern lies’t, das Kolonat Klofter 

mann aber, mworauf bie Kapelle ſtand, liegt eben fo weit von 

Münfter, ald Emaus von Serufalem. An ber Emmer mag bie 

Kapelle erbaut und davon „ zur Emmer * genannt fein, weil biefe 

Bezeichnung Achnlichkeit mit „Emaus“ Hat. Auch anderswo 

fanden folde Emaus-Wallfahrten flat. Don Geldern z. B. 

pflegte das Volt am Oftermontage ſchaarenweiſe nach dem naher 

gelegenen Veert zu ziehen, und man nannte bied allgemein, 

und nennt es heute noch, „nah Emaus gehen." Wenn aber 

in jenem das Wallfahrten fo fehr verfpottenden 16. Zahrhunberte 
noch von einer magna ınultitudo geredet wird, bie aus Muͤn⸗ 
fer und Umgegend „zur Emmer“ wanderte, auf welche Theil⸗ 

nahme an ber Feier darf man bann für bie früheren Jahrhun⸗ 

berte ſchließen? Diefem Zmede ber Kapelle entfpricht nun durch⸗ 

aus bad Patrocinium der 5. Maria Magbalena. Begegnet und 

doch in ben Lektionen und Reſponſorien ber Firchlichen Tages⸗ 

zeiten mwährenb ber Oſterwoche fein Name häufiger ald ber biefer 

Helligen, bie vom Herrn gewürdigt war, ihn als den Aufer 

flandenen noch vor den Jüngern mwieberzufehen, nachdem auch 

ihre Theilnahme an feinem Leiden eine vorzüglichere gemefen. 

Megen der nahen Beziehung, worin Maria Magdalena zum leis 
benben Heilanbe ftebt, fahen wir uns oben ©. 98 veranlaft, 

in der urfprünglicden Magdalenenkapelle zu Mimigernaford bie 

Anftalt zu erbliden, worin bie Kanoniker des Münfters vom h. 

Liudger das von ber Megel vorgefchriebene mandatum ber 

derfelben durch die Minoriten von Möünfter ber, bei benen be: 

Panntlih der 5. Antonius große Verehrung genoß. Jene Laien 
nämlıh, welde im 16. Zahrhunderte den Genuß ber Einkünfte 

der Kapelle ſich anmaßten, ließen die fundationsmäßigen Dienfte 

gegen ein Stipendium durch die Minoriten verrichten. 
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Fußwaſchung armer Leute vollführt haben, wie denn auch bie 
alte Magbalenenfapelle am Patroflis Münfter zu Soeſt gerabezu 
Fußwaſchungs⸗Kapelle hieß. Aus bemfelben Grunde glaubten 

wir, daß bie bifchöfliche Kapelle am alten Duobofchen Dome, 

bie ebenfalld der 5. Maria Magdalena geweiht war, bem Bifchofe 

dazu gebient babe, ſeinerſeits dad mandatum zu vollziehen. 

Sept Dürfen wir Hinzufeßen: vielleicht auch wurde zugleich in 

allen diefen Magdalenenkapellen am ‚Oftermorgen bad Kreuz 

erhoben. 

Suchen wir jet das Alter ber Kapelle näher zu beſtimmen. 

Da laßt fich vorerft fagen, biefelbe hat, wie durchgängig alle ber 

b. Magdalena geweihten Kapellen, bie Präfumtion eines hoben 

Alters für fh. Sodann kommt hier eine Urkunde vom Jahre 

1280 in Betracht, wodurch Bifchof Eberhard bem Dechanten 

von St. Liudger einen zur Berbeiferung feiner Präbende anges 

fauften Zehnten überträgt. Der Zehnte bezieht fich auf fünf 

Kolonate in parochia Alebragteslo, bie, wie folgt, bezeichnet 
werben: 1) domus fratrrum in Emmere, 2) domus Alra- 

dinc, 3) domus Thetmari in Dunninctorp et 4) domus 

Everhardi in Dunninctorpe, 5) domus Gerhardi in Al- 
stede 145%), Da+ bier Dunninctorp und Alstede ausbrüdlich 

ald in parochia Alebragteslo gelegen beflimmt werben, fo 
Innen Damit nur die jet Storp und Alſt genannten Bauer 

haften gemeint fein. Beide Namen geben wieder Zeugniß für 

bie Regel, daß der Weſtfale nicht vielfilbige Worte Tiebt, ſondern 

biefe auf die Dauer ſtets vereinfacht 1455). ine Banerfchaft 

- Emmere findet fich fpäter nicht mehr. Da fie aber beſtimmt 

in parochia Albragteslo befanden hat, ſo kann bamit nur bie 
Gegend am Emmerbach gemeint fein, unb wir müflen annehmen, 

daß ber Name durch die Abtrennung ber bier zufammenftoßenben 

1459) Wilmans, U.:3. Nr. 1092. 
1455) Dunninctorp ift uns auch in ber Fredenhorfter Heberolle begeg⸗ 

net. Siehe oben & 372. Alstede in parochia Albersloe 
kommt auch Niefert, U. &. VII. 550 vor. 
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Pfarreien Wolbel, Angelmobde und Hiltrup von ber Pfarrei 
Alberöloh verwifcht worben if. „Domus fratrum in Emmere“ 

aber Tann im Munde bes Biſchofes nur heißen: „bad ben Brüs 

bern des Doms (Domkapitel) gehörige Kolonat in ber Bauen 

fehaft Emmer.* Dies aber wirb eben unfer Kloftermanns Kos 

Ionat fein, das als Eigenthum bes Doms claustralis, d. t. frei 

von bürgerlichen Abgaben war, unb eben baher feinen Namen 
Kloftermann erhalten Haben mag. Iſt nun biefe Erklärung rich⸗ 

Hg, wie mir fcheint, fo folgt mit Rüdficht barauf, daß das 

Kollationdreht zur Kapelle bem Biſchofe verblieben ift, daß 

bie Kapelle vor dem J. 1280, wo das Kolonat Kloflermann, 

auf befien runde fie fand, bereits im Beſitze bed Domlapitels 

gefunden wirb, gegründet wurde. Denn märe fie fpäter gegrün- 

bet, fo würde das Domkapitel das Kollationsrecht gehabt haben. 

63 ift mir auch das unzweifelhaft, daß, wenn bad Domkapitel 

im 3. 1280 noch nicht lange Zeit im Beſitz bes Kolonats ges 

weien wäre, ber Bifchof fich nicht ber einfachen Bezeichnung 

„domus fratrum “ bedient haben würde. Vielmehr erinnert 

diefe, wie bie in jener Urkunde bavauf folgenden Bezeichnungen 
(domus Alradinc, domus Thetmari u.f. w.) durchaus an bie 

ältefte einfache Art ber Güterbezeichnungen , wie fie in ben Wer⸗ 

dener⸗ unb redenhorfter « Geberegiften und begegnen. Diele 

durfte man In fpätern Urkunden ohne weitere Beſtimmung wies 
berholen, eben weil fie alt und barum allgemein verftänblich 
waren. Sa ed läßt fich überhaupt verfolgen, daß man mit 38 

bigkeit an ben einmal hertöimmlichen Bezeichnungen ber Güter 
fefthielt und fie meift von einer Urkunde in bie andere uͤbernom⸗ 

men bat. Hiernach Tieße fich fagen, bie Bezeichnung „domus 
fratrum in Emmere“ flammt aus ber Zeit, wo es hier noch 

nicht zwei Kapitel am Dome gab unb bie fratres ſich noch nicht 
in veteres fratres und fratres maioris ecclesiae unter 

ſchieden. So würde alfo die Bezeichnung in bie ältefte Zeit 
unferes Bisthumo reichen. Aelter aber noch, als bie Bezeichnung, 

ift, wie gezeigt, bie Kapelle. Nun wirb es auch Zar, warum 

bie Kapelle, obfchon fie bem bifchöflichen Tafelgute des nahe, 
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gelegenen Schloſſes Wolbeck anner war, doch nicht zur Kirche 
von Wolbed, fonbern zu ber dreimal jo weit entlegenen Kirche 

von Albersloh gehörte, und warum ber Emmerbach nur auf ber 

kurzen Strede nörbli von ber Kapelle, nicht aber weiter auch 

gegen Hiltrup die Albersloher Pfarrgrenze ‚bilbet. Der Pfarrer von 
Albersloh iſt bei Bilbung ber Pfarreien Wolbeck, Angelmobbe 

und Hiltrup auf das Berbleiben ber Kapelle bei feiner Kische 

eiferfüchtig gemejen und bat beshalb ihre Umgebung nicht ab» 

treten wollen. Gben beshalb mußten jene Pfarrgrenzen fo un 

regelmäßig ſich geftalten. 

6. 9b. 

Die Filialpfarrei Sendenhorſt. 

Das Städtchen Sendenhorſt war in ber Muͤnſterſchen Zeit 

jwar einigermaßen befeftigt, zählte aber nicht wie Ahlen, Beckum 

und Telgte, womit es zu bemfelben Amte Wolbed gehörte, zu 
ben Iandtagsfählgen Städten. Es wird ald oppidum zuerſt 

im 3. 1323 genannt, wo Graf Engelbert II. von ber Marl es 
in Aſche legte 1456), Wahrſcheinlich Hat erſt Biſchof Ludewig 
von Heſſen (1310—1357), mit dem damals ber Graf von ber 

Mark in Krieg lag, das oppidum erbaut; denn, wenn wir ben 
Freiſtuhl bei Sendenhorft im J. 1328 als juxta Sendenhorst 

und im 5. 1336 als prope oppidum Sendenhorst gelegen 
bezeichnet findet, fo febt ihn eine Urkunde vom 3. 1319 noch 

in Senbenhorft (judiciaria sedes in Sendenhorst), wo offen, 

bar „Senbenhorft” noch als Bauerſchaft verftanden iſt 1457), 

Hebrigens beſtand in ber Bauerfchaft Senbenhorft ſchon im Jahre 

1175 ein Dorf biefed Namens, aus bem fpäter das oppidum 

1466) Muͤnſter. Geſch. Quelle I. 46. 

1487) Leop. v. Ledebur im Archiv f. Geſch. d. Preuß. Staats Bd. X. 

8. 256. Der Freiſtuhl lag ante curtim thoe Ghest (jest 
Haus Thegeist), die noch c. 10 Minuten vom Orte entfernt 
liegt. (Siehe oben &. 303). 
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fi) gebilbet hat. In einer Urkunbe biefes Jahres wirb nämlich 

ein Kolonat als „juxta villam Sendenhorst“ gelegen ange 
geben 1459). Es wiberfpricht dies nicht ber Kolgerung, bie wir 

fo eben zogen, ba der Name ber Bauerfchaft als folcher bei den 

Dörfern in ber Regel erhalten blieb, bei Städten aber durch bie 

dazu gezogene Feldmark verwifcht wurde. Nach dem Grunbiak 
nun, baß unfere Dörfer um bie beireffenben Kirchen entftanben 

find, muß in Sendenhorſt fehon vor bem 3. 1175 eine Kirche 
beftanden haben. Urkundlich freilich wird eine parochia Sen- 

denhorst eıft im 3. 1230 erwähnt 145%), Das Kollationsrecht 

zur Pfarrſtelle in Senbenhorft übte ſtets ber Biſchof von Mün 

ſter. Die Kirche iſt daher auch als eine bifchöfliche Gründung 

zu betrachten. Iſt aber auch biefe Gründung, wie ſich wohl 
vermuthen läßt, zwar vom Bifchofe, aber mit Hülfe bes Mini⸗ 

fterialgefchlechts, welches von Sendenhorft feinen Namen führte, 

bewerfftelligt worden, dann würde fie vor Mitte bes 12. Jahr⸗ 

hunderts erfolgt fein. Denn in zwei Urkunden aus bem Jahre 

1139 wirb Herimannus de Sendenhorst unter ben Mints 

fterialen des Biſchofs Werinher von Münſter genannt 1460), und 

fhon bald darauf muß bie: Famille ausgeftorben fein, da ihr 

Name weiter nicht mehr vorkommt. Später bürfen wir bie 

Gründung ber Pfarrei auch fehon and folgendem Grunde nicht 

anfegen: Im älteften Werbener Heberegifter erfcheinen bereits 
ale Bauerfchaftönamen Seondonhurst, Gesandron, Scurilin- 

gesmeri, Braht und Elmhurst (vergl. S. 326 und 277), 
wovon Senbenhorft, Bracht und Elm horſt noch jetzt vor 

fommen. Scurilingesmeri iſt das in fpätern Urkunden vor- 

komende, jegt verſchwundene Scorlemer, wovon es noch im eis 

ner Urkunde vom J. 1326 heißt: burscapium Scorlemer in 

parochia Sendenhorst !4%1), Damals wurbe bie Rynchove 

1458) Srharb, Cod. Nr. 376. 

1489, Wilmans, 0.8. Nr. 271. 

1400) Erhard, Cod. Nr. 231. 233. 

101) Nieſert, U. S. VII 465. 
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noch als in ber Bauerſchaft Scorlemer belegen bezeichnet, fpäter 

bat jener Name dieſen verbrängt. In ber Bauerfchaft Rinfhove 

findet fih jezt noch Geilern, wofür id) Gesandron halten 

möchte. Die Freckenhorſter Heberolle enthält bie Namen Sendin- 

hurst und darin Deddesconhus, ferner Braht, Harth, Sand- 

fort, Huuttingthorp, Judinashuvil. Davon eriftiren mie 
Gendenhorft und Bracht, fo auch Hardt, Sandfort 

und Jonſthövel noch jetzt als Bauerfchaften. S. 365 habe 

ih Braht und Huutingthorp irrig durch Brath in ber Pfar 

sei Weſtkirchen und Untrup in ber Pfarrei Freckenhorſt erflärt; 

ber Reihenfolge nah, worin die Namen aufgeführt werben, muß 

zunaͤchſft an Bracht und Horſtrup in der Pfarrei Senbenhorft. 

gebadht werben. Wenn ich noch Hinzufüge, daß bie Abgaben, 
welche bie Klöfter Werden und Yredenhorft aus ben genannten 

Bauerfchaften bezogen, verhälinigmäßig ſehr bebeutenb waren, fo 
it damit erwiefen, baß ber Bezirk überhaupt früh kultivirt und 

bevölfert war: und dies noͤthigt bei ber Größe feines Umfangs 

(20,000 M.) zur Annahme, daß bier auch früh fchon für Be 

friedigung ber Tirchlichen Bebürfniffe durch Errichtung einer Pfarr⸗ 

lirche Sorge getragen if. Geftübt wird biefe Annahme noch 

durch den Umſtand, daß ber bei Sendenhorft gelegene Freiftuhl 

Hauptftuhl der Freigrafſchaft Sendenhorſt, eines Abfpliffes ber 

Freigrafichaft auf dem Drein, war. Der Graf von Sfenberg 
trug leßtere vor bem J. 1224 als ein Diünfterfches Lehn. Durch 

bie bekannte Achtserflärung ging dieſes Geſchlecht des Lehns ver- 

luſtig; und bie aus dieſem Gefchlecht ſtammenden Grafen von 

Limburg erhielten. fpäter nur einen Theil bed Lehns, ber Kreis 

grafichaft Defede genannt wurbe, zurüd, bagegen befamen bie 

Ritter von Schröder zu Alen bie Freigrafichaft Sendenhorſt. Wir 

bärfen alfo fagen, dab die Pfarsei Senbenhorft fpäteftens im 

Laufe des 12. Jahrhunderts gegründet if. Das Patrocinium 

beö h. Martinus, bem bie Kirche unterftellt if, möchte auf eine 

gleichzeitige Entſtehung mit ber Martinikirche in der Stabt Mun⸗ 
ſter hindeuten. 
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14. Die urfpränglide Pfarrei Ennigerloh. 

8. 96. 

Die Pfarreien Enniger und Hoetmar find Filtalen 

von Ennigerloh. 

Die Pfarrei Ennigerloh enthält jet noch im Dorf, 

ber Dorfbauerfchaft und den Bauerfchaften Beeſen, Horſt und 

Werl 17,326 Morgen. An biefelbe grenzen 1) bie Pfarrei 
Enniger, welche im Dorf, der Dorfbauerichaft und den Bauer 

fhaften Balhorn, Pöhling, Ruekamp, Sommerfell und Weller 

Hort 11,134 Morgen umfaßt, 2) bie Pfarrei Hoeimar, wel 

he im Dorf, ber Dorfbauerſchaft und ben Bauerfchaften Bub⸗ 

denbaum, Holtrup, Lentrup, Maſtrup, Natarp 10,593 Morgen 

enthält. Wenn biefe beiden Pfarreien, wie fich ermweifen laͤßt, 

Filialen find, dann koͤnnen fie nur von Ennigerloh genommen 

fein; dann aber muß auch Senden horſt noch, das fi alt 

Filiale erwiefen hat, mit feinem an Enniger grenzenben Thelle 

urfprünglich eben dahin gehört haben. Außer Enniger und Hoet⸗ 

mar aber begrenzen bie Pfarrei Ennigerloh noch bie uns ſchon 

bekannten Filialen Weſtkirchen, Oftenfelbe, Bellern und 

Borhelm, bie ihren anftoßenden Gebieistheilen nach ebenfalld 

von Ennigerloh herftammen müfjen. Rechnen wir nun zu bem 

Flächeninhalt der beiden Pfarreien Ennigerloh und Enniger, be 

Im Ganzen 28,460 Morgen ausmacht, wieber bie burchfchnitl 
liche Hälfte der genannten übrigen Filialen, ober 35,958 Mor 

gen, fo erhalten wir ein Geſammigebiet von 64,418 Morgen. 

1. Die Pfarrkirche zu Enniger können wir fofort für 
eine Srünbung bed Stift St. Mauritz bei Munſter erklaͤren, 

ba die curia Anyonger, auf beren Grunde fie fieht, vom Be 

fiehen des Maurigfifts an Eigenthum beffelben war (fiehe oben 

Malftebde), da ferner biefem Stifte auch das Patronatörcht 
über bie Pfarrftielle zu Enniger zuſtand, und endlich auch bie 
Kirche von Enniger den 5. Mauritius 1462) zum Patron hat. 

1462) Die Bifit.»Protolole nennen als Patrone Ss. Mauritius et soci. 

| 
| 
| 
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Helmann, ber mehr erwähnte Neffe B. Herimann's ll. und 

Brapk von S. Mauritz vor bem J. 1192, wo er zuaft als 

Iompropft aufiritt, hatte das Patronatsrecht über Enniger ber 

m J. 1177 am Mauripftifte gegründeten Derhantenftelle ges 

Wet. Im J. 1232, ald in Enniger eine Vakatur ber Pfarr 
ſele eingetreten war, enifiandb zwar über bie Wieberbefegung 
Ereit zwifchen bem Propſte Erbag und bem Dechanten Engelbert; 

ser eine ſchieds richterliche Entfcheibung erflärte fich für das Necht 

Id Derhanten 1468), dem ed dann auch in ber Zukunft verblies 
kn it, wie bie Bifitationsprotofolle ergeben. Die Gründung 
be Kische Yon Gnniger fällt alfo zwifchen bie Sabre 1070 — 
1192, da im erftern das St. Maurigftift 'felbft erſt grundgelegt 
# Wir werben aber mit aller MWahrfcheinlichkeit wieber eben 
een Stiftöpropft Herimann, ber über das Patronatsrecht dis⸗ 
zenitt hatte, für den Gründer ber Kirche halten dürfen. Damit 

Kam auch, daß bie im J. 1860 abgebrodhene alte Pfarrkirche 
on Enniger im somanifchen Style aus bem Ende des 12, Jahr⸗ 

Bandertö gebaut war; der Ihurm berfelben ſteht noch am ber 
2. 1863 eingemweihten neuen Kirche. 

Unter ber curia Anynger, auf beren Grunde fich bie 
She und um die Kirche das Dorf erhoben hat, kann nur bag 
Kige Hans Enniger in ber Dorfbauerfchaft verfianden werben. 
Bean es im Manufeript von Kumann beißt: „Das Haus En 
ager gehörte im 16. Sahrhundert ber abeligen Familie von Voff 
m fam dann an das Stift Mauritz,“ fo if das irrig. Es 
wu heißen: das Haus Enniger trugen bie von Voſſ vom Stifte 
Dawris zu Lehn und dies Lehn ift dem Gifte im 16. Jahr 
hunderte wieder anbeimgefallen. Aus biefem Verhältniffe erflärt 
au, wie am Hochaltar ber abgebrochenen Kitche ſich 
Bapyen und Name ber Familie von Voſſ vorfinden konnten. 

| — — 

Es ift anzunehmen, daß bei allen unſern Mauritiuskirchen zugleich 
auch die socii mit verehrt wurden, ba biefe auch in den alten 
Breviren und Miffalen flets mit genannt werben. 

v) Erhard, Cod. 388. — Wilmans, U.⸗B. Nr. 299. 
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Den Namm von Voſſ finde ich zuerſt in einer Urkunde 

5%. 1173, wo Herboldus Voss miles als Zeuge für ben 
fen von Ravendberg auftritt 146), Im J. 1252 find Joan 

Voss et frater ejus Herboldus wieder Zeugen bei ber Urcher⸗ 
tragung der Ravensbergifchen Güter in Vechta, Emsland, Friebe 
land u. f. w. an ben Biſchof Otto von Münfter 1465), Bee 

dba an erfcheint der Name häufig in fpezififch Münſteriſchen Use‘ 

kunden und zwar in folder Umgebung, daß als Mohnfis feine 
Inhaber das Haus Enniger angenommen werben muß 9), 

Es fcheint daher die Familie eben in Folge jemer Webertragung 

ber Ravensbergiſchen Güter an das hieſige Bisthum im Iepteieh: 
gefommen und mit bem Haufe Enniger belehnt zu fein. AB: 

bied gefhah, mochte aber bie Kirche von Emniger ſchon beinahe 

ein ganzes Jahrhundert beftanden haben. 

2, Meber bie Pfarrftelle von Hoetmar übten nad bes 

älteften Vifitations-Protokollen bie Grafen von Rietberg bad Prö 

fentationsrecht. Die Kirche hat zum Patron den 5. Lambert. 

Die Altefte Erwähnung ber Pfarrei Hoetmar als folcher gefickt 
in einer Urkunde vom J. 1281 (fiche oben ©. 362). Das 

jetige Kirchengebäube ift zwar erft zwifchen den Jahren 1510- 

1518 errichtet 1467), der Thurm der frühern Kirche aber iſt noch 
erhalten, und er ift jedenfalls nicht nach ber Mitte bed 13. 
Jahrhunderts erbaut. 

Diefe Thatfachen Iaffen mich fchließen, daß Graf Konrad 

von Rietberg, ber Stammvater dieſes Geſchlechts, aus ber dw 

milie der Srafen von Arnsberg, die Pfarrkirche von Hoeimar 

gegründet hat. Derfelbe theilte im Jahre 1237 mit feinem 

Better Gottfrid von Arnsberg die Stammgüter ber Arnsberger 

Stafenfamilie und erhielt alle im Norben ber Lippe gelegene 
N 

1466) Erhard, Cod. Nr 362. | 

1465) Wilmans, U. B. Nr. 540. Ä 
1060) 1. c. Nr. 801, 809, 845, 941 u. f. w. 
1467) Diefe Zahlen find über der Hauptthär (1510), am Sqlußſn 

des Gewoͤlbes (1513) und am Taufſteine (1518) angebracht. 
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Beigungen ber Familie 14565), Konrad tritt von da an in uns 

ſern Münfterifchen Urkunden fehr häufig auf, und ber Inhalt 

Beier Urkunden bezeugt die ausnehmende. Froͤmmigkeit der Fa⸗ 

mie. Konrad's Tochter Oda tritt in das Aegidilflofter und 

wird fpäter Aebtiliin; fein Sohn Konrad wird Biſchof von O8 

mbrüf, ein zweiter Sohn Otto Dompropft zu Paberborn und 

ein dritter Herimann Domlantor zu Osnabrück. Der Vater 

klbh tritt noch in feinem Alter in den Deutfchorbden 1469), Un⸗ 

kr. den vielen Schentungen, die Konrad an’ Kirchen gemacht 

het, if für uns bie befonders merkwuͤrdig, wodurch er im Klo⸗ 

her Marienfelb feine und feiner Gemahlin Oda Memorie mit 
der ansbrüdlichen Beſtimmung funbirte, baß bdiefelbe in die 

sanctı Lamberti gefeiert werben folle 147%. Gr batte alfo zu 

dieſem Heiligen, bem Patrone Hoetmar's, eine befonbere Verehrung. 
Ta5 ex aber wistlih Herr von Hoetmar gewefen, folgt aus eis 

yon ihm in loco Hotmen auögefertigten Urkunde, worin 

‚&kunbet, daß Arnoldus und Florinus de Hotmen auf ihre 

ı Rufprüche am bie Güter in Bersen (Brfchft. Beefen in ber Pf. 
Ennigerloh, auf der Grenze ber Pf. Hoetmar), welche von beren 

Under Aspelanus bem Klofter Marienfeld verfauft waren, vers 

ichiet Hätten 1472), Diefe Gebrüber de Hotman waren offenbar 
 Subaber bes Haupthofes Hotman und Vaſallen bes Grafen von 
Lietberg. Zur Zeit ber Vifitation von 1571, wo, wie erwähnt, 
bie gräfliche Familie von Rietberg immer noch das Präfentationds 
sch zur Pfarrftelle übte, hatte bie Familie von ber Hegge bad 
Hs Hoetmar inne, wovon Adrian von ber Hegge noch 1589 
E Landſtand bes Amtes Molbel vorkommt. Im J. 1613 

Bar ſchon bie Familie von Ketteler auf bem Haufe, jest befist 

) Beiberg, Geſch. der alten Grafen von Weftfalen &. 16469, 
174, 175; beffen Urt. B. Theil I. &. 264; vergl, Wilmans, 
1:8. Xr. 379 vom 3. 1240. 

“) Bimans, U.B. Nr. 1025. 
“®) c. Nr. 692 vom 3. 1262. 
"ml. c. Nr. 388 v. 3. 1241. 
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es ber Graf von Weſterholt⸗Gieſenberg, anf ben auch das 

fentationsrecht zur Pfarr» und Küfterfielle übergegangen iR. 

Die Pfarreien Enniger unb Hoetmar (Hotman) find 

bem Gefagtes unzweifelhaft fpätere Filialgründungen. 
alfo find von einem andern Pfarrgebiete abgezweigt. Dies 
ann Fein verfchiebened geweſen fein; benn, weil ber Hof S 

hotmen in ber Pfarrei Enniger (Kolonat Sudhof, nörblid von 

Enniger) liegt, fo erweifet ſich ſchon hierdurch auch Hotman' 
ſelbſt als früher mit Enniger zufammengehöriged Gebiet. Daraus 

iſt denn auch bie irrige Angabe in jener Urkunde vom 9. 1231: 
„Domus Suthotman in parochia Hutman,“ wo es „Enyr 
ger“ ftatt „Hotman“ heißen muß, zw erflären. Daß aber 

Enniger von Ennigerloh abgefchnitten ift, zeigt bei einem Bid 

anf bie Karte der Augenfchein. Im J. 1313 Hatte bie Pfarr⸗ 

fielle von Ennigerloh ein Einfommen von 12 Mark, das Gi 
kommen bed Pfarrers von Enniger aber beirug nur &, das bes 

Pfarrers von Hoetmar 5 Marl. 

8. 97. 

Weitere Gründe für das hohe Alter ber Pfarrei 
Ennigerloß. 

1. Kumann fagt in feinem DManufeript: „Ennigerloh war 

ſchon im 9. Jahrhunderte Pfarrei; benn im J. 860 kam bie 

Stiftung bed Kloſters Herzebrod zu Stande, und ber Sohn be 

Stifterin Walburga, Ovo mit Namen, bat bald barauf biefem 

Klofter „, villam Bockentorp in parochia Ennigerlo sitam““* 

geſchenkt.“ Wenn biefe Bezeichnung einer gleichzeitigen Urkunde 

entnommen iſt, bann tft fie.allerbings für das behauptete Alter 

ber Pfarrei fireng beweifend. Aber bie Schenkungsurkunde eriftirt 
nicht mehr, und es iſt daher möglich, daß bie fragliche Bezjeich⸗ 
nung von bem fpäteren Verfaſſer ber Chronit von Herzebtoc, 
aus welcher Kumann bie Nachricht entnommen hat, herrähl. 

Nebrigend hat bem Verfaſſer ber Chronik bie Urkunde noch vor 

gelegen unb er feheint allerbings behaupten zu wollen, baf er 
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nur mittheile, was bie Urkunde enthalte 10422), In unfern Mr 

kunden erfcheint Enyngerlo zuerſt unter ben Pfarreien, welde 

Bifchof Herimann II. im 3. 1193 dem Propft von Et. Martin 

als Archidiatonat uͤberwieſen bat 1479), 

2. „Aningeralo“ war einer der Amts hoͤfe bes Kloſters 
Freckenhorſt und if ohne Zweifel von Gründung des Klofters an 

Eigenthum beffelben geweſen. (Bergl. S.352/9). Darum hatte 

auch in ältefter Seit der Vogt bed Klofters Freckenhorſt die Ge⸗ 

richtsbarkeit über bie Kirche 147%). Dennoch ftand dad Kollationds 

recht zur bortigen Pfarrftelle nicht dem Kloſter zu, woraus wir 

Schließen müflen, daß bie Kirche auch nicht vom Kloſter gegrüns 

bet, ſondern älter als das Klafter if. Die Gründung bes Klo 
ſters aber erfolgte bereitö im J. 851. Aber wer hatte in Altes 
Ber Zeit das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle? Unſere Viſitations⸗ 

protofolle fehreiben es dem Bifchofe von Münfter zu. Aber es 
it ſehr wahrfcheinlich, daß dieſes Recht den Bifchöfen von Müns 

fer erſt mit jener von Bernharb von ber Lippe im J. 1240 

abgetretenen „advocalia ecclesiae Eningerlo“ zugefallen iſt. 

Ob nun aber bie Bifchdfe von Munſter das Kollationsrecht zur 

Pfarsftelle in Ennigerloh von Anfang an gehabt, ober es erfl 

durch jene DVerzichtleiftung Bernhards von der Lippe erhalten Has 

ben ; in jedem Yalle werben wir auf bie erſte Zeit bes Beſtehens 

bes Bisthums als die Zeit ber Gründung hingewieſen. In ers 

ſterm Kalle nämlich muß die Kirche als eine bifchöfliche Grun⸗ 

bung angeſehen werben, welche erfolgte, bevor ber Hof, auf beffen 

1077, Der Pfarrer von Herzebrod hatte die Güte, mir die Chronik zu 

teihen. Es heißt darin: „Alter filius (ber Gtifterin Walburga) 

Ovo, paternorum bonorum heres et successor factus est 

Monasterii nostri nobilis advocatus, quod administrationis 
officium integre suplevisse laudatyr et villam Pocken- 
torp in parochia Ennigerlo sitam Monasterio 
donavisse chartae nostrae asserunt. 

1073) Wilmans, U.:8. Nr. 111. 

130) Bernhard von der Lippe verzichtete darauf im 3. 1240. Wilmans, 

Us. 373. . 



742 

Grunde bie Kirche ficht, Eigenthum bes Kloſters war; beun be 

dem hoben Werth, den bie Klöfter anf ben Befik bed Patronais⸗ 

scchts überhaupt legten, ift nicht benkbar, daß das Klofter Frecker⸗ 

borft das Patronatörecht über die auf feinem Hofesgrumbe ertich/ 

tete Kirche nicht beanſprucht oder nachträglich darauf verzichte 

hätte. Im andern Falle aber, wenn ber Bifchof das Patromats 

recht vom Kloftervogt erworben hat, dann treten hier äbmlicde 

Schlußfolgerungen ein, wie jene, welche uns oben ©. 523 fi. 

eine ber Familie Everwords, des Stifter von Freckenhorſt, ver 

wandte Familie als Gründerin der Kirche von Harfewintel haben 

ertennen lafien. Wir würben bier fagen mäflen: ber Klofterusgt 

Bernharb von ber Lippe bat mit der Vogtei über das Klofker 

auch die Vogtei über die Pfarrkirche von Ennigerloh geerbt, 

und ‚bie Pfarskirde ift wie das Klofter eine Gründung Eu» 
worbs ober beffen Borfahren. Vergl. unten Freckenhorſt und 

Everswinkel). 
3. Batron der Kirche von Ennigerloh ift ber h. Apoſtel 

Jakobus, ber Ältere. Dies Patroeinium fpricht beutlich für bie 

Gruͤndung der Kirche durch den 5. Liudger. Denn einmal willen 

wir, baß er Reliquien fämmtlicher Apoftel des Herren von Rom 

mitgebracht hat, und zwar zu dem Zwede, um fie für bie Cin⸗ 

weihung ber von ihm zu grünbenben Kirchen zu verwenben. 

Sodann zählt unſer altes Bisſsthum überhaupt nur vier Jalobi⸗ 

fischen: zu Ennigerloh, Münfter, Coesfeld und Oeding bei Gib 

lohn. Die drei legten find aber nachweislich erſt im 12. Jahi⸗ 

hundert gegründet. 

415. Die urfprüänglide Pfarrei Everswinkel. 

8. 98. 

Urſprünglicher Umfang dbiefer Pfarrei 

Don ben im Bereiche des Dreingau's gelegenen Pfarreien 

erübrigen unferer Befprechung nur noch drei: Alverskirchen, Fre⸗ 
denhorft und Everswinkel. Eine von biefen muß ſich noch als 
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urforüngliche Diutterlirche erweiſen. Denn bie Pfarrei Alvers⸗ 

kirchen enthält im Dorf, ber Dorfbauerfchaft unb ben Bauer 

fehaften Evener, Holling, Püning und Wettendrup 8,617 Mor 

om, bie Pfarrei Fredenhorft im Wigbold und den Bauerfchaften 
Flintrup, Gronhorſt, Hoenhorſt und Walgern 13,719 Morgen 

und die Pfarrei Everswinkel im Dorf und ben Bauerfchaften 

Erter, Mehringen, Muffingen, Schuter, Versmar, Weſter und 
Dieningen 19,932 Morgen; zufammen alfo haben bie brei 
Dfarrgebiete ſchon einen Flächeninhalt von 42,268 Morgen. Und 

wenn num auch ein Theil dieſes Gebiets, namentlich bie nörd⸗ 
liche Seite von Zredenhorft, ald Abzweigung von ber alten Pfar 
si Warendorf angefehen werden muß, fo iſt biefer Theil bach 

gewiß nur umbebeutend. Dagegen aber müflen mit ben Gebiet 
von Alvesöfischen, Everswinkel und Freckenhorſt urfprünglich noch 

Theile der füblich an baffelbe anftoßenden Pfarreien Senben- 
hart, Hoetmar und Weflischen, bie wir als fpätere Gruͤndun⸗ 

gen kennen gelernt haben, vereinigt geweien fein. Die durch⸗ 

ſchnitiliche Hälfte biefer drei Pfarrgebiete beträgt aber c. 20,000 
Morgen; fo daß alfo das ganze bier noch in Betracht Tommenbe 
Gebiet ſich auf reichlich 60,000 Morgen berechnet. Für ein folches 
Gebiet muß nothwendig das Beſtehen einer urfprünglichen Kirche 
yälumirt werben; und wenn es fich zeigt, daß Alverslirchen und 
Fredenhorſt Filialen find, fo folgt hieraus ſchon, daß bie un 
fprängliche Kirche biefes Gebietes Feine anbere, als bie vom Evers⸗ 
wintel fein konne. 

% 99. 

Die Ziltalpfarrei Alverskirchen. 

Daß bie Pfarrei Alverskirchen eine Filiale und zwar eine 

Abzweigung von Everswinkel iſt, ergibt ſich 1) aus bem ange 
gebenen geringen Umfange ber Pfarrei, 2) aus ber auffallenben 

Naͤhe, worin bie Kirche von Alverslischen ber Pfarrgrenze von 
Everswinkel Tiegt, und 3) aus dem im Vifitationsprotofol vom 
5 1613 bezeugten Umftande, daß beide Pfarreien eine gemein 
Tidus, Bründungsgefhichte IV. 46 
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ſchaftliche Prozeſſion Hatten, bie jährlich am Bitustage (15. 

Juni) von der Pfarrkirche in Everswinkel ihren Ausgang nabım, 
bann durch beide Pfarrgebiete zug und wieber zur Kirche von 
Everswinkel zurüdkehrte. 

Alveröfischen kommt als parochta noch in Feiner mir bes 

fannten Urkunde des 13. Jahrhunderts vor Die Kirche aber 

beſtand fchon zur Zeit Bifchofd Herimann II., alfo vor dem Jahre 

1203, denn der jegige Kirchthurm ift ber Reſt eines Kirchengebäubes 

aus biefer Zeit, in welcher auch die unter gleichen Patrociniem 

(St. Agatha) ſtehende Kirche von Angelmodde errichtet wurde. 

(Bergl. ©. 412). Dann auch fommt ber dad Beſtehen ber 

Kirche bezeugende Drtöname urkundlich fchon vom J. 1223 an vor. 

Zuerſt erfebeint er im genannten Jahre als Hofesname, wo das 

Klofter Freckenhorſt „tres domos, videlicet Berseten, Loc- 

saten et Alvinskerken “ vom Kloftes Marienfeld eintaufcht 1475), 

Im J. 1276 aber erfcheint ber Name ald Yamilienname, da 

in diefem Jahre der Knappe „Caesarius de Alverskerken“ 

als Zeuge auftritt für Ritter Herimann von Langen, ber nad 

Zerftörung feiner Burg an der Bever fi dem Biſchofe Eberhard 

anterwarf 1476). Die Kirche mag aljo ein halbes Jahrhundert 

und länger ſchon beftanden haben, bevor fie zur Pfarrkirche 

erhoben wurde. Der Name Alvinskerken, Alverskerken if 

eine ähnliche Bildung wie Hizeleskerken (fiehe S. 462); ba, 

wie Hizel, fo auch Albvin (Alwin) und Albric (Alvrie) im 

unfern älteften Heberegiftern ald Mannsnamen vorlommen. 68 

wird alfo eine Perfon mit Namen Alvin oder Alvric die Kirche 

erbaut haben und erfi von da an ift ber Name Alvins- ober 

Alverskerken Hofesſs⸗, Familien» und Ortöname geworben 1477), 

1475) Wilmans, U.⸗B. Nr. 187. 
178) 1. c. Nr. 994. 

1477) Im Registrum ecclesiarum vom I. 1313 (oben &. 157) heißt 

ber Rame Alveskerken, besgleihen in dem aus dem 14. Jahr: 
hunderte ftammenden liber redituum Capituli Monast. Die Bi: 

fitationg : Protokolle fchrieben wieder Alverskerken und biefe 

Schreibweiſe ift His jegt die gewöhnliche geblieben. 
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woburd dann allmälig ber frühere Bauerſchafisname als folder 

verwifcht wurde. Die Bauerfchaft kann übrigens burch bie 

domus Alvinskerken nicht vepräfentist worben fein; benn bas 

Wort domus bat nur die Bedeutung von Kolonat, biejenigen 
Höfe aber, welche bie Bauerfchaften zepräfentirten und mit ihnen 

gleichen Namen führten, waren die curtes, bie meiſtens Schul⸗ 

zenhöfe ober &delfiße geblieben find. Daher darf vermuthet werben, 

bag die domus Alvinskerken urfprünglih ein Pertinenzftüd 
ber ihr nahe gelegenen curlis Hokenbeke war, baß ferner die 
Bauerſchaft, worin Alveröfischen entflanden if, Hockenbeck ges 

beißen Kat, und daß ber Erbauer ber Kirche ein Alvin ober 

Alvric de Hokenbeke gewefen if. Man barf biefes fogar als 

gewiß anfehen. Denn Kollator ber Pfarrſtelle zu Alverskicchen 

war von jeher der Biſchof von Muͤnſter. Die Kirche wirb daher 

auf einem Hofesgrunde fiehen, ber zur Zeit ihrer Gründung 
Eigenthum ober mindeſtens Lehn des Biſchofs von Münfter war. 

Nun war bie curtis Hokenbeke wirklich ein bifchöfliches Lehm, 

welches im J. 1207 nad) dem Ausfterben bes Diinifterlalgefchlechts 

de Hokenbeke bem 5. Paul wieder anheimgefallen war und 

nun vom Bifchofe Otto dem Klofter Marienfeld geſchenkt wurbe 1478), 

Die Iegten Glieder ber Zamilie de Hokenbeke waren Bernolf 

und deſſen Sohn Bernard. Bernolf wird nicht Tange vor fels 
nem Tode noch eine zweite Ehe mit einer Wittwe oder Erbtoch⸗ 

ter de Vinnenberg gefdloffen haben, ohne aber barin Kinder 

zu erzeugen, denn während er im J. 1199 noch Bernolfus de 
Hokenbeke heißt, wird er im 3. 1207, wo gefagt wird, daß 

er und fein Sohn Bernarb geftorben ſeien, Bernolfus de Vin- 

nenberg genannt unb ber Name de Hokenbeke fommt nicht 
mehr vor. Ich denke mir alfo, daß ein Bruber ober älterer Sohn 

Bernulfs, Alvin ober Alyric mit Namen, ben B. Herimann II. 

. auf befien Kreuzzuge begleitet bat und auf bemfelben, wie fo 

: viele anbere Ritter, geblieben ift, vor bem Antritt ber Heerfahrt 

178, Erhard, Cod. Nr. 578, Wilmans, U.:8. Nr. 185 und (Rad: 
träge) Nr. 1695. 

46* 
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aber bie Kirche gegründet ober doch deren Gründung angeord» 

net bat 147°), 

Das Bifitationsprototoll vom J. 1613 nennt außer ber 
h. Agatha unb zwar vor berfelben noch ben 5. Johannes d. T. 

als Patron von Alverskicchen. Iſt died richtig, dann liegt hierin 
ein neuer Grund, die Gründung der Kirche in bie Zeit®. Her 

mann's I. zu feßen. (Bergl. oben ©. 464, 505 und das über 
die Kirchen von Gimbte, Greffen, Venne Gefagte). 

8 400. 

Die Filtalpfarrei Frecken horſt. 

Freckenhorſt ift als Klofter wie ald Pfarrei eine nachliub⸗ 

gerianifche Gründung, alfo als Pfarrei jedenfalls eine Filiale. 

In der vom Tage vor Weihnachten bed Jahres 851 datirten 

Etiftungsurfunde bed Klofterd befennen bie Cheleut® Everword 

und Geva in Gegenwart bed Bifchofs Liudbert, des geſammten 

Domkapitels und vieler andern Zeugen u. A. Folgendes: Nachdem 

ihnen in dem ihrer Burg Fredenhorft nahe gelegenen Walde 

wiederholt ein wunderbares Licht erfchienen fel, hätten fie auf den 

Rath bes Biſchofs Liudbert den Wald vollftändig ausroben und 

an ber Stelle, wo bad Licht gelenchtet, zur Ehre Gottes, bei 
h. Apofteld Petrus, des h. Vaters Bonifacius und der bort ruhen 

ben h. Mariyrer eine anfehnliche Kirche (conspicuum templum) 

von Grund auf errichtet (e fundamentis exstruximus) , biefelbe 

auch mit goldenen unb filbernen Gefäßen reich beſchenkt und 

1479) 4 Dat Bruegehus upper Angelen in parochis „Alveskirchen » 
ging auh vom Biſchofe zu Lehn, wird aber erft im 14. Jahr 

hunderte erwähnt und gehört zur Bauerfhaft Bolling ; liegt auf 
von der Kirche viel entlegener ald der Schulzenhof Hokenbek 
Der Amtshof Punichen war erft im 3 1260 vom Domlapite 

angefauft worden. 3m 3. 1059 ift er noch Eigenthum des Bi: 

fhofs von Paderboin (Siehe S. 271). Esselinus de Aggele, 

jest Eſſelmann an der Angel, bependirte vom domkapitulariſchen 
officium infirmorum (Riefert, u &. VI. 561). 
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bemnähft darin Tag und Nacht bie innigften Gebete zu Gott 

um leibliche Nachlommenfchaft emporgefendel. Da nun aber 

dieſes Gebet bei Bott Feine Erhörung gefunden habe, hätten fie 

fich des Verlangens nach leiblichen Erben völlig entfchlagen und 
fih eine Nachkommenſchaft geiftlicher Söhne und Töchter zu gruͤn⸗ 

ben beichloffen. Jenen, ben Prieſtern und Diakonen, folle Lui⸗ 

toldus ald Primicerius vorftchen und ihm folle auch dad Pfarr⸗ 

amt über die Gemeinde obliegen u. ſ. w. 1480), 

Man ficht hier wieder, wie ber allmälige Anbau bes alten 

Münfterlandes durch Ausrobung ber Walbungen vor fich gegangen, 
und bag bie Kirche durchweg der Ausgangspunkt ber Dorfbilbung 

war. Die Kirche von Fredenhorft wurde auf den Rath B. Liudberts 

erbaut, alfo jedenfalls nicht vor deſſen Regierungsantritt im 3. 849 

(nach 22. April). Diefe erſte Kirche murbe tm J. 1116 durch Brand 

zerftört, und im J. 1129, Juni &, meihte B. Ebert von Mün- 

fier ben Neubau, welcher noch Heute das Wigbold Fredenhorft 
ziert 1481), Der Taufftein, ber, noch gut erhalten, ein merkwür⸗ 

biges Zeugniß der Sculptur jener Zeit barbietet, trägt bad an⸗ 

geführte Einweihungsdatum in einer mit theild gothifchen theild 

römifchen Majuskeln ausgeführten Umfchrift: „+ Anno ab 
incarnatione Domini MCXXVIII. epact. XXVIII. concurr. |. 
per (ober pro) B (?) indict. VII. II. Non. Jun. a venera- 

bill episcopo Mimigardevordensi Egeberto ordinationis 
anno II. consecratum est hoc templum.* Diefer Zeitans 
gabe bemerft Lübke, enifpricht der Stil der Kirche vollftändig. 

Daß übrigens auch ſchon bie frühere Kirche eine Taufs 

kirche geweſen fel, werben wir aus den Worten ber Stiftungs⸗ 

urkunde, die bereits dem Primicer Luitold die Pflicht auferlegen 

„sacrum baptisma fidei praedicare et plebem recon- 

1480) Kindlinger M. B. II. Urk. Nr. 2. Die Worte, wodurch bas bem 

Luitolb übertragene Pfarramt audgebrüädt wird, lauten: sacrum 
baptisma fidei praedicavit et plebem reconciliavit, ut via 
salutis et misericordiae, quae est in Christo Jesu, aperia- 
tur non credentibus. 

1481) Erhard, Reg. 1319. Lübke, 1. c. ©. 72. 

2 
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ciliare,“ zw fchließen haben. War boch auch bas anfängliche 

Dfarrgeblet von Sredenhorft ein fehr bedeutendes, ba, wie bereits 

erwähnt, zu ben 13,719 Morgen, welche bie Pfarrei heute noch 

zählt, noch bedeutende Theile ber fpäter gegründeten Filialpfar⸗ 

seien von Weſtkirchen und Hoetmar gehört haben. 

Für bie urfprüngliche Zufammengehörigleit bes Freckenhorſter 

Dfarrgebiets mit dem von Everswinkel ift ber Umſtand noch gel 

tend zu machen, daß neben bem zur Pfarrei Freckenhorſt gehört 

gen Schulzenhofe Walgern in ber gleichnamigen Bauerfchaft 
Cin der Freckenhorſter Heberolle Heißt fie Walegardon) ein Hof 
„Luttikenwalgarden in parochia Euerswinkel iuxta pon- 

tem dictum Ebbedeschebrugge “ urkundlich genannt wird 1489), 
Zu Patronen ihrer Kirche wählten Everworb und Geva den 

h. Apoftel Petrus und ben h. Bonifacius. Die Erklärung für 

diefe Wahl ergibt fich leicht. Der h. Petrus war bem Everworb 

bei jenem wunderbaren Lichte erfchienen, mit einer Schnur ben 

Platz admefend, worauf bie Kirche zu erbauen fet, unb hatte 
zu ihm bie Worte gefprochen: ch Apoftel Petrus habe jetzt als 

kundiger Architet das Fundament ber Kirche gelegt, fiche nun 

du zu, wie du barauf weiter bauefl. Der 5. Bonifacius aber 

hatte Everwords Voreltern zum Chriſtenihum befehrt und iſt ber 

ſpeziſiſche Apoſtel Friesland's, ber Heimath Geva's und beren 
Adoptivtochtee Thiatildis 48%), Darum werben auch unter ben 
Reliquien, womit ®. Luibbert im 3. 861 das Klofter Frecken⸗ 

horſt fo reich beſchenkte, an erfter EStelle bie Reliquien bes h. 

Bonifacius genannt 148%), Darum endlich hat Everword alle 

489) Nieſert, U. S. V. 378 vom 3. 1319. Ebbedeschebrugge = 

Aebtiſſinbraͤcke. Diefelbe wird über den Muffenbah, ber. hier 

‚beide Pfarrgebiete ſcheidet, geführt haben. 
1485) Westphalia sancta von @iefers, I. 46-ff., 50 ff., UI. 110 ff. 
145) Annales Xantenses, apud Pertz, Mon. II. 230. „A. 861,“ 

beißt es hier, Beatus Liutbertus episcopus honorifice multis 
sanctorum membris monasterium, quod dicitur Frikkenhurst, 

adornavit, id est Bonifacii et Maximi martyrum, Eonü 
atque Antonii confessorum, adjecta parte de praesepe Do- 
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feine jenſeits der Lippe gelegenen Güter dem Kloſter Fulda ge⸗ 

ſchenkt und hier am Grabe des h. Bonifacius zuletzt ſelbſt das 

Ordenskleid angenommen. 

$. 101. 

Näherer Nachweis der Urſprünglichkeit der Pfarrei 

Everswinkel. 

1. Da die Pfarrei Freckenhorſt eine Filiale, und wenigſtens 
ein Theil ihres Bezirks von Everswinkel genommen iſt, ſo folgt, 

daß Gveröwintel als Pfarrei ſchon vor dem J. 851 beſtanden 
hat. Das deutet auf die Gruͤndung derſelben burch den h. Liud⸗ 
ger hin. Es kann auch ſuͤdlich von den Pfarrgebieten Waren⸗ 

dorf und Telgte, von denen jedes für ſich urſprünglich über 

70,000 Morgen groß war, keine andere Pfarrkirche auf bie Zeit 

des h. Liudger zurüdgeführt werben, ba alle übrigen fich uns 
als fpätere Gründungen erwielen haben. Wäre auch Everöwintel 

eine ſolche, dann müßte der h. Liubger biefes ganze große Gebiet 

ohne jebe kirchliche Gründung gelafien haben. 

2. Nach dem Leben der h. Thiatildis iſt Everword, Der 

Stifter von Fredenhorſt, an einem Orte in ber Nähe von Was 

vendorf geboren. Schon Gamansius hat aus biefer Angabe in 
feinem Gommentar zum Leben jener Heiligen gefolgert, daß ber 

Geburtsort Everwords Everswinkel fei und bag ber Ort eben 

von Everword feinen Namen ‚erhalten habe 1455), Es kann auch 

feinem Bedenken unterliegen, ben Namen Everswinkel ald aus 

Everwordswinkel entflanden zu erflärn. Denn Everword ft 

fpnonim mit Eberhard, da beider Namen ältefte Schreibweiſe 

Eburward und Eburhard ift, wie denn auch in unfern alten 

mini atque de sepulchro illius simul et de pulvere pedum 
illius ascendentis in coelum, 

8) Bolland., Acta Sanctorum ad diem XXX. Januarii. West- 
phalıa sancta I. 46. Nad ber vita S. Thiatildis hieß der Hirt 
Everwords, weldher jenes wunderbare Licht zuerft fah, Friko, 

und von ihm hat Zritonhorft feinen Namen erhalten. 
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SHeberegiftern und Urkunden neben ben Namensformen Adalhard, 
Alfhard, Bernhard, Burghbard, Gothard u. f. w. auch bie 
Formen Adalward, Alfward, Bernward, Burgward, Got- 
ward u. f. w. vorfommen. Aus Gverworb aber ift durch Ab» 
kürzung Evert geworben; heißt ja noch jeßt ber Hochbeutfche Name 
Eherharb in ber Volksſprache Ever. Die Endung winkel oder 
winkil iſt und ſchon in mehreren Ortsnamen begegnet, wie 
Haswinkil, Hamwinkil, Brugwiokil, Suedwinkil, Calfwas- 
winkel (ſiehe oben S. 221, 259, 340, 355, 369, &10). 
Ihre Bedeutung foll fein: „angelus, Winkel, Ede, bie entweber 

durch Waſſer ober Erberhöhung ober Walbung n. f. w. gebilbet 
fein koönnen.“ Köne bemerkt dazu in einem mir vorkiegenben 
Mufpt.: Noch heute präfentist ſich Everswinkel bem borthin 
Wandernden wie im Holze verftedt liegend 148%. Nun Täßt bie 
Thatfache, dag bie Perfonennamen häufig in einer und berfelben 
Familie gewiffermaßen erblich waren, leicht annehmen, bag auch 

ber Vater ober Großvater bes Stifter von Fredenhorft ebenfalls 
Everworb geheigen habe. War ja auch in ber Gverworb vers 
wandten Yamilie von Rhede, auf welche zunächft bie Vogtei über 
Sredenhorft übergegangen ift, ber Name Everwin erblid. 
Die Namen Everwin und Everword find aber gewiß eben fo 
identiſch, wie in Alvinskerken und Alverskerken bie Namen 
Aloin und Aloric. Es kann alfo Everswinkel fchon vom Bater 
ober Großvater des Gtifters von Freckenhorſt gegründet fein 1487), 

1486) ine dem winkil äbnlihe, an Ortsnamen eben fo häufig vors 
tommende Endung ift horn Spitze Ede).. &o tennen wir Ba- 

lahorn, Emesahorn, Northorn, Scagahorn, Thurphurnin 
(Dorphorn) u. f. w. Verql. S. 285, 287, 353, 355, 363. 

1487, In der Pfarrei Aiverslichen, ber Filiale von Everswinkel, 
giot es noch eine Bauerfhaft Evener und barin einen Schulzenhof 

Evert. Bei legterm liegt bee Richtershof, auf welchem 

früher unftreitig der vom Haupthofe Evert abhängige Burrich⸗ 
ter der Bauerſchaft Evener gewohnt bat. Ohne Zweifel ftehen 

auch diefe Ramen Evert und Evener zu Gverswintel in Bes 

ziehung. 
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Dies aber muß vorausgefeht werben, wenn bie Gruͤndung von 

GEveröwinfel zur Zeit bes h. Lindger flattgefunden haben fol; 

benn nach Inhalt der Freckenhorſter Stiftungsurkunde hatte ber 

Etifter erſt kurze Zeit vor dem 5. 851 geheirathet, unb er if 

baber noch nicht Zeitgenofle des h. Lindger gewefen. 

3. Everwords Voreltern waren bereitd vom h. Bonifacius 

zum chriſtlichen Glauben bekehrt. Die Kamille gehörte, wie bie 

weit ausgebehnten Beſitzungen Everwords erweifen, zu ben ebelften 

und reichten bes Landes. Wer kann ba zweifeln, daß in ihr 

ſchon ber h. Liudger bei ber Ausbreitung umb Befeſtigung bes 
Chriſtenthums Stüge und Hülfe gefunden hat. Wir feken baber 

nicht zu viel voraus, wenn wir annehmen, daß bie Familie bem 

5. Lindger außer ber früher befprochenen Kirche von Ennigerloh 
‚auch bie von Everswinkel auf ihren Befigungen zu bauen geſtat⸗ 

tet, ober gar beibe felbft aus eigenen Mitteln gebaut und fun 
birt Dat. 

4 Eine Urkunde vom J. 1209 Handelt von einer bem 

Kloftet Ueberwaſſer zu Münfter gehörenden „ villicatio in Evers- 

winkele, curtis videlicet quae dicitur Westhof!488),“ Wie ° 
ber Sof Westhof, fo Heißt bie Bauerſchaft, worin er gelegen, 
Wester. Beide liegen wefllic von ber Kirche und bem Ort 
Everswinkel; fie werben aljo von biefer Lage ihre Namen, unb 

diefe das Beſteben ber Kirche zur Vorausſetzung haben. Lieber 

dies ann villicatio in Everswinkele nad Lage bed Hofes 
unz beißen: Amtshof in ber Pfarrei Everswinkel. Der Hof“ 
{R einer ber Alteften Amishöfe bes Kloſters Ueberwaſſer; benn ex 
erſcheint als folcher ſchon in einem aus ben J. 1088 — 109% 

Rammenden Verzeichniſſe EN), Hier wird er allerdings noch 
nicht Westhof, fonbern geradezu Euerswinkel genannt. Daraus 
folgt aber nicht, daß er damals noch nit Westhof geheißen 
bat; denn nicht felten find bie Beifpiele, daß ein Hof in älteſter 
Zeit nicht mit feinem fpezififchen, fonbern mit einem in ber 

1488) Wilmans, U.B. Nr. 60. 
1489) Zeitfchr. Westphalia III. 367. 
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Nähe beftebenden, allgemeiner befannten Ortsnamen bezeichnet wird. 

So fanden wir den Hof Adihorp (Arup) durch Heribrunneo, 

bie Huninchove dur Aschinbergen bezeichnet 1490), Siebe 
falls gibt bie Bezeichnung bed Hofes burh „Euerswinkel* 

Zeugniß für das Hohe Alter dieſes Ortes. 
4 Sm Sabre 867 Hat ber Papft Nikolaus dem Min 

fterichen Biſchofe Liudbert bie Reliquien bed h. Martyrerd Mag 

nus zukommen lafien 149%. Natürlich hat B. Liudbert fich biefe 

Reliquien erbeten. Aber für welche feiner Kirchen? Nicht für den 

Dom ; denn wären fie in den Dom gelangt, dann würbe hier 

von ba an das Zeit bed 5. Magnus mindeſtens als duplex 
gefeiert worben fein; es galt hier aber ſtets nur ein simplex 

de s. Magno, und zwar fürben 19. Aug. Auch nicht für das 

bem Bifchofe fo werthe Stift Fredenhorſt. Dieſes Hatte er, wie 

wir hörten, fon im J. 861 mit Reltquien ber hh. Martyrer 

Bonifacius und Maximus, unb ber bh. Belenner Eonius und 

Antonius befehenkt, und die Tage viefer Heiligen wurben feilbem 

einzeln in Freckenhorſt befonbers gefeiert 1492); der Tag des h. 

Magnus aber wird als folcher nicht genannt, Was liegt alle 

näher als bie Vermuthung, die Reliquien felen einer Kirche ge 

fchentt, die den 5. Magnus zum Patron bat? Eine ſolche if 

aber eben bie Pfarrlische von Everswinkel, und außer ihr gibt ed 

im Bisthum Peine andere Kirche dieſes Patrociniums als nur die 

Kirche von Nottuln, bie benfelben Heiligen zum Nebenpatron hat. Als 

Nebenpatron bes 5. Martinus zu Nottuln findet fich nämlich der 

h. Magnus in einem Ablaßbriefe dieſer Kirche aus dem Jahre 

1490 erwähnt 1492). Schon ber 5. Liudger, heißt es bier, babe 

die Kicche zu Nottuln „sm be eer ber groten hilligen hemmel⸗ 

1490) Wilmans, Kaiferurfunden I. 403, 570. 

1491) Annales Xantenses apud Pertz II. 232. „A. 867 allata sunt 

pignora sancti Magni martyris in Saxoniam a Nicolao papa 

venerabili episcopo Liudberto directa. 

149%) Erhard, Cod. Nr. 165 vom 3. 1090. 

1395) Zeitfche. f. v. Geſch. u. 4. XVIII. 449. 
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vorften Santi Magni und Martini geweiht." Daß ber h. Mag« 
nus, obfehon er hier an erfter Stelle genannt wird, doch nur 

feeunbärer Patron in Nottuln war, folgt daraus, daß bie Kirche 

in den Urkunden bes 12. und 13. Sahrhunberts konſtant nur 

nad) dem h. Martinus bezeichnet wird. Man lieft „Ecclesia 

Dei et beati Martyni in Nution,, ober „Deo et beato Mar- 
tyno in Nutlon donavimus“' ober „ecclesia beati Martini“ 1494), 

Es bat alfo ber 5. Liudger bem h. Martinus als Gauptpatron 

ber Kirche von Nottuln, den 5. Magnus offenbar beshalb 

als Nebenpatron beigegeben, weil jener nicht Martyrer ift und 

keine Kirche ohne Reliquie eines 5. Martyrers fein fol. Der 

h. Liudger ift alfo im Befit von Reliquien bes 5. Magnus ges 

weien, und es läßt fi um fo cher vorausfeßen, daß er auch 

eine ſpezifiſche Magnusfirche geweiht bat, als die Kirche von Not⸗ 

tuln eine folche nicht war. Beſtanden daher von Liudgerö Zeit 
an im Bisihum zwei Kirchen, bie den h. Magnus als Patron 
verehrten, und nur biefe, dann ſcheint mir die Annahme eine 
nothwenbige zu fein, baß bie zur Zeit B. Liudberts von Rom 
hierher gekommenen Reliquien bed h. Magnus 1495) für dieſe 
Kirchen beſtimmt geweſen und dorthin weiter birigirt worben finb. 
Und in der That, das Klofter Nottuln bedurfte einer Auszeich⸗ 

nung, wenn es gegen das unter bem Ginfluß deſſelben Bifchofs 

fo reich botirte Freckenhorſt nicht ganz an Anſehen zurüdtreten 
folte. Dan kann aus ben Urkunden ber Folgezeit immer wahrs 
nehmen, daß, wenn irgend ein neues Klofter gegründet wurde, 
immer auch die Schenkungen für bie ſchon beitehenben Klöſter 

fh Häuften. Anbererfeits aber mußte fich eine folche Auszeich⸗ 

nung ganz befonders auch für bie Kirche von Everswinkel dem 
Biſchofe Liudbert nahe legen. War diefe Kirche doch eben burch 

" 10) Erhard, Cod. Nr. 550. Wilmans, U-B. Nr. 455 u. ſ. w. 
1488) Wir müffen uns vorftellen, daß ber h. Liudger nur Partikeln von 

Reliquien befaß. Er trug ja alle feine Reliquien ftets mit ſich 
herum. Die dem h. Liudbert aber zugelommenen pignora sancti 
Magni martyris find als ein Reliquienſchatz aufzufaffen. 
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bie Srändung von Freckenhorſt, wenn auch gesabe wicht im ihrer 

Exiſtenz, fo doch jebenfalld in ihrer Ausbilbung bedroht. Wil: 

lich tft fie in der Ausbildung gegen alle übrigen urfprünglicen 

Kirchen fehr zurüdgeblieben, und bie Urfache hiervon Tann nur 

in dem Aufblühen bes nahegelegenen Freckenhorſt gefunden we, 

ben. Oben ©. 51h babe ich ben Patron von Everswinkel 
St. Magnus für jenen Subdiakon erflärt, welcher zugleich mit 

bem 5. P. Sirtus und ben Diakonen Feliciſſimus und Agapitns 

am 6. Aug. 260 zu Rom ben Martyrertod erlitt. In Ever 
winkel ſelbſt ift man wenigfiens in ben letzten Jahrhunderten 
über ben Charakter bed Patrons fehr im Ungewiſſen geweſen. 
Sm J. 1571 nennt man ihn einfach S. Magnus, im J. 1613 

S. Magnus Confessor, gegenwärtig S. Magnus Episcopus 
et Martyr. In N. Marsberg, wo Karl ber Große bie Eres⸗ 

burg und bie erfte Kapelle erbaute, ift S. Magnus ebenfalls 
Batron, und weiß man hier eben fo wenig über ben Gharalter 

des Heiligen in's Heine zu kommen. In ben bortigen alten 

Pfarr⸗ Dokumenten finden ſich fowehl die Legende des Heinafis 

atifchen als bie bes fühltalienifchen Martyrers, bie beide fo wenig 

als der Subbialon des P. Sirtus Bifchöfe waren; und doch bat 

man in Marsberg ben 5. Magnus in Statuen und aud auf 

einem prächtigen Meßgewande als Bifchof dargeſtellt. Gewif 
iR, daß unfere Altern Brevierausgaben nur S. Magnus Matyr 

kennen unb daß bie in ber unter dem feligen Bifchofe Gafpar 

Mar veranftalteten Brevierausgabe vorkommende Lektion „de S. 

Magno Episc. et Mart. Ex actis apud Bolland.“, bie mit 
ben Worten beginnt: Magnus, Caesareae in Cappadocia 
Auereliano imperatore,“ erft in Folge ber durch bie neue 

Feftorbnung vorgefchriebenen Translation bes Feſtes Mariä Him⸗ 

melfahrt aufgenommen if. Diefe Lektion alfo kann uns über 

bie Perfönlichteit bes Heiligen feinen Auffchluß geben. Für bem 

Subbialon Magnus als Patron von Everswinkel fprechen 

folgende Umftände: 1) 8. Liubbert hat feine Reliquien von 

Rom belommen; 2) eben daher hatte 8. Aldfrid, Liudberts 

Vorgänger, im 3. 839 corpora Ss. Felicissimi et Agapili 
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für das Klofter Vreden kommen laflen 1496); biefe Heiligen 

aber find eben bie Genoſſen bes Subdiakons Magnus, alle ges 
bören zu den Gefährten bes P. Sirtus und bes 5. Laurentius. 

‚Man liebte es aber fehr und liebt es noch, wenn es ſich darum 

handelt, neue Reliquien zu erwerben, die Wahl auf ſolche zu 

lenken, bie jenen, welche man ſchon beſitzt und deshalb werth⸗ 

ſchätzt, verwandt find. So war es natürlich, datz die Nachkom⸗ 

men Widukind's, nachdem fie im J. 839 für Vreden die Reli. 

quien ber h. Felicitas erworben hatten, im 3. 851 für Wildes 

haufen bie Reliquien bed Sohnes ber Felicitas, des h. Alexander 

nachfolgen Tiefen. Und ebenfo natürlich ſcheint es, daß bie bes 

reits durch den 5. Liudger hierher gekommenen Reliquien beö h. 

Eirtus und des 5. Laurentius bie beren Genoſſen Felicissimus, 

Agapitus und Magnus nad) fich gezogen haben. 
Hiernach möchte daran feftzuhalten fein, daß bie bem biefigen 

B. Liubbert von Rom zugefommenen Reliquien bie bes Subdia⸗ 

Iond Magnus geweien find. Dabei iſt jeboch zuzugeben, daß 
das am 19. Auguft gefeierte Gedaͤchtniß bei feiner urfprünglichen 

Anordnung nicht biefen Subbiafon betraf. Denn, wie Profeffor 
Dr. &velt zu Paderborn, ber über bie verfchlebenen Heiligen mit 

Namen Magnus die eingehendften Unterfuchungen angeftellt bat, 

mir mitibeilt, „fteht Magnus Matyr 19. Augufl mit ber Oras 

tion Adesto Domine fchon in bem Codex Sacramentorum 

Rom. ecclesiae, ber von Thomaſius ebirt ift und vor bem 

J. 700 gefchrieben fein fol. Werner wurbe das Gedaͤchtniß bes 

h. Magnus am 19. Auguft auch im fübbeutfchen Kirchen began⸗ 

gen (vergl. Gerbert, monum. liturg. Alemannicae), wo man 
doch wenig ober gar feine Veranlaffung hatte, gerabe dem Sub⸗ 
diakon Xisti II. einen befondern Kult zu erweifen. Sodann haben 
bie Martyrologien von Uſuard und Ado, die beibe Zeitgenoffen 
des B. Liubbert waren, und deren einer (Abo) fowohl bier zu 

#36) Annal. Xant. ]. c. 226. ,‚Corpora Ss. Felicissimi et Aga- 
piti atque Felicitatis venerunt in locum, qui dicitur Fre- 
denna, “ 
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Lande (in Prüm), ald in Rom lebte, ben Maguus bes 19. 
Auguft jelber an die Spike einer Martprerfchaar geftellt. Bei 
Martene finde ich noch ferner Folgendes, was auf die Verehrung 

bes Magnus vom 19. Auguſt in Frankreich binweißt: XIV. 
Calend. In vetusto Corbeiae (antiq.) Calendario alters 
(amen manu et in recenli ‚Magni Martyris‘, de 
quo commemorationem nolant cal. Lyrense atque Bec- 
cense et Ordin. Tullense. (De antig, monach. ritibus), 
In dem Werke de antig. eccles. ritibus ſchreibt berfelbe Mar- 
tene: XIV. Cal. Sept. in Gelasii Sacramentario (bie liegt 

bem Cod. bes Thomafius zu Grunde) in codicibus Regio, 

Gellonensi, Remensi, s. Theodorici et Corbeiensi Ratoldi 

habetur ‚Natale s. Magni mart.‘, ad cuius missam in 

Eystecensi Lectionario legitur epistala: Vos imitatores 
facti 1. Thessal. 2., Evangel. Nibil est opertum.“ Hiernach 

"fährt Evelt fort: „Meinerſeits möchte ich bem Gedanken wohl 

einigen Raum verftatten: Die von B. LKiubbert von Muͤnſter 

acquirktten Reliquien feien bie des Subdiakon P. Eirti II. ober 

boch eines römifchen ober wenigſtens zu Rom in feinen irbifchen 

Veberreften verehrten Martyrers geweien. Den Kult dieſer Reli 

quien babe man an ben Tag geinäpft, welcher ſchon von Al 

tesöher in ber Kirche als natalis S. Magni befannt war, wenns 
gleich biefelben vielleicht einem andern Magnus als dem bes 
suhmten Heiligen diefes Tages gehörten. Auch fonft iſt es ja 

mehrfach vorgeflommen, daß man, im Belle von Reliquien 

3. B. einer b. Agatha (etwa aus ben Genoſſen ber h. Urſula) 

befinblich,, dieſe für Reliquien ber berühmten ſiciliſchen Martyrin 

anſah. Anfangs freilich wird man nicht blos gewußt, fondern 

auch noch längere Zeit es feitgehalten haben, von welchem 

Magnus bie in den Kirchen des Münfterlandes deponirten Res 
liquien waren; aber wenn man einmal begonnen hatte, ben in 

ber Kirche allgemein bekannten Magnus » Tag audzuzeichnen, 
dann konnte über Die Angehörigkeit der Reliquien bie Erinnerung 

fih verwifchen.” So mag es ſich in der That verhalten. Die 

Verwechſelung bed einen Magnus mit bem andern war um fo 
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leichter, als e8 ber Heiligen biefes Namens im Ganzen acht gibt, 

und auch bie Bollandiſten im Cingange ihrer Arbeit über ben 

h. Magnus vom 19. Auguft geftehen, man gerathe bei ber bier 

vorliegenden Materie in ein fürmliches Gewirre hinein. 

Sch Tann hier jebt noch obige Nachricht, daß ber h. Kinds 

ger fchon im Beſitz von Reliquien» Partikeln eines h. Martyrers 

Magnus geweſen ſei, näher begründen. - 
1. In ber Stiftungsurktunde des Klofterd Gentulum mirb 

unter den bort beigefegten Martyrers Reliquien auch eine bes h. 

Magnus genannt. Wir wiflen aber, daß Angilbert, der angebliche 

Schwiegerfohn Karls db. Gr., von biefem für jenes Klofter 

Stüde von allen Reliquien erhalten bat, die Karl zu Aachen 
aufgehäuft hatte (vergl. oben S. 560). Es werden aljo vom 

h. Magnus noch andere Stüde in Aachen zurüdgebliehen fein. Sie 

finden fich aber fpäter nicht mehr vor, und im Umfange ber jebigen 

Didcefen Köln und Trier treffe ich auch Feine einzige Kirche an, 

bie einem 5. Magnus geweiht wäre. Hat Karl fie theils für 

feine Kapelle bei ber Eresburg verwandt und theils dem h. Liud⸗ 

ger geichentt? | 

2. Liudger kann auch von Friefen, feinen Landsleuten, bie Reli⸗ 

quien erhalten haben. Oben S. 192 bot fich bereits Gelegenheit, 

auf eine Inſchrift in der Bafilika S. Michaelis Arch. im Vatikan 

zu Rom hinzumelfen 1497), welche befagt, daß auf Karls d. Gr. 

Rädzug aus Apulien nach Gallien einige Edlen unter den tn 

feinem Heere befindlichen riefen den Leib des h. Magnus von 
Fondi mit fich fortgeführt, fpäter aber benfelben, nachdem fie 
in der Nähe von Sutri durch Traumgefichte ermahnt worben 

fein, nah Rom zurüdgebracht hätten. Da wird man es nun 

doch für fehr unmahrfcheinlich halten müffen, bag biefen Heeres⸗ 

genofien Karls d. Gr. in Rom nicht wenigftend einige Partikeln 

MM) Der dort citirte Schriftſteller Jung beruft ſich für dieſelbe auf 

Raphaelis Volaterrani Commentariorum urbanorum lib. UI. 

in edit. Basiliensi, A. 1530, p. 21. b. In edit. Lugdunensi 
A. 1552 p. 59. In edit, Francof. A. 1652. p. 66. 
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bes 5. Leibes belaſſen geblieben felen! Haben biefe aber bie Bar 
tifeln hierhin gebracht, dann Eonnte auch barüber, welchem 

Magnus biefelben angehörten, leicht Unficherheit entfichen. x 

Noch bleibt zu erwähnen, daß bas Kollationsrecht zur Pfarr⸗ 

fielle von Everswinkel ſteis dem Dompropft zuſtand. Daſſelbe 

bat alſo von Anfang an ber Muͤnſteriſchen Kirche gehört, ober 
es iſt ihr nachträglich von Cverword geſchenkt worden. 

B. Die urſprüuglichen Pfarreien im Stevergan. 

8. 102. 

Vorläufige Ermittelung dieſer urſprünglichen 
Pfarreien. 

Die oben in ben 88. 33 und 34 näher beſtimmten Gren⸗ 

zen des Stevergaues umſchließen 22 ber jetzt beſtehenden Bis 
thumspfarreien. Sch führe dieſelben bier nach ihrem Flaͤchen⸗ 

inhalte und unter Angabe der dazu gehörigen Bauerfchaften auf. 

Es find bie Pfarreien: | 

1. Legden. Dorf, Beikelort, Sfingort und Wehr 17,883 M. 
2. Asbeck. Dorf und Dorfbauerfchaft 3,950 „ 

3. Oſterwick. Dorf, Dorfbauerfchaft, Brad, 

Höven, Horft, Midlich 16,681 „ 
4. Holtwid. Dorf, Dorfbauerfhaft 8,909 „ 

5. u. 6. Coesfeld. Stadt, Flamſchen, Goxel, 
Stevede, Rehbrücke, Harle, Holzerhook, Is⸗ 

feld, Kalvesbeck, Vogelſang, Gaupel, Berg, 

Briuk, Sirksfeld, Suͤckerhook, Tütt und Nein, 
Stockum, Heide, Herdmershook, Oberſtockum, 

Stevede, die Klie 36,580 „ 

7. Xette. “Dorf, Dorfbauerfchaft, Letterbruch 17,061 „ 

8. Darfeld. Dorf, Geltendosf, Netter, Ober 
darfeld, Rodel (Höpingen und Hennewig finb 

auszufchließen) 7,600 „ 

Uebertrag 108,665 M. 
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Uebertrag 108,664 M. 
Bd. Bil lerbeck. Stadt und Bauerfchaften Alftädte, 

Bombe, Bockelsdorf, Dörholt, Gantweg, - 

Hamern, Hämmermarf, Holthaufen, Lutum, 

Oſthellen, Ofihellermart, Weftbelleen, Ger⸗ 

leve, (Beerlage ift auszuſchließen) 22,323 „ 
10. Darup. Dorf, Gladbeck, Haurorup, Haſtehau⸗ 

fen, Holſterbrink, Limbergen, Hövel 16,139 M. 
11. Rorup. Dorf, Dorfbauerfchaft - 1,816 „ 

12. Nottuln. Dorf, Burteup, Heller, Horfl, 

Stevern, Stodum, Uphosen, Wallftraße 21,976 „ 
13. Appelbülfen. Dorf 275 „ 

1k. Boſenſell. Dorf, Brock und Klei 9,055 „ 

15. Senden. Dorf, Dorfbauerfchaft, Brebenbed, 

Geitrup, Holtrup, Schoͤlling, Werling 23,427 „ 
16. Buldern. Dorf, Dorfbauerfchaft, Hangenau 6,453 „ 
17. Hiddingſel- Dorf, Dorfbauerſchaft 1,854 „ 
18. Dülmen. Stadt, Boͤrnſte, Daldrup, Devens 

kamp, Empie, Xeufte, Mittwid, Roͤdder, 

Weddern, Karthaus, Haus- Dülmen, Mer⸗ 

veld⸗Merode und Merveld⸗Merveld 64,949 „ 
19. Seppenrabe. Dorf, Emkum, Leverfum, 

Ondrup, NRedelfum, Tetekum 24,150 „ 
2. HSullern. Dorf und Steverbauerfchaft 2,197 „ 
21. Olfen. Wigbold, Koͤlelſum, Rechede, Sül⸗ 

fen, Binnum 24,000 „ 

22. Lübinghanfen. Stadt, Altenhövel, Bechtrup, 

Berenbrod, Brochtrup, Elvert, Ermen, Tüls 

Imghof, Weſtrup (Ternfche) 33,959 „ 

Der Sefammtflächeninhalt des Stevergau’s betr. alfo 351,537 M. 

Sol ſich fomit unfere bisherige Größenberechnung ber ur 

fprünglichen Pfarrgebiete, wonach jedes berfelben im Durchfchnitt 
70,000 Morgen enthalten bat, auch hier bewähren, dann bürfen 

unter den vorgenannten Pfarreien nur fünf fich finden, welche 
Tibus, Sründungsgefchichte IV. . 47 
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fih als liudgerianiſche Gründungen erweiſen, alle übrigen müfe 
als fpätere Abzweigungen nachgeriefen werden. Da wirb es um 

in ber That fich zeigen, daß Billerbed, Coesfeld, Not: 

tuln, Dülmen und Lüdinghauſen diejenigen fünf Pfr 

seten finb, welche allein auf jenem Klächenraum vom 5. Liudge 
gegründet wurden. Bevor ich aber zu dieſem Nachweife übergehe, 

barf ‚ich nicht verfchweigen, daß ich nachträglich den früher be 

fiimmten Umfang bed Stevergaues für ungenau halte. Lehe 

wiegenbe Gründe fcheinen mir nämlich jet bafür zu fiprechen, 

dag auch bie Pfarrei Haltern urfprünglich ein Theil des Eis 
vesgaues gewefen if. Es enthält übrigens dieſe Pfarrei in dr 

Stadt und Feldmark und in ben Bauerfchaften Holtwick, Bey 
boffendorf, Verghaltern, Hennewig, Lünzum, Lavefum, Grand, 

Lochteup, Ontrup, Strünkede, Overrath, Antrup, Weſtrup, 
Stevermuͤec, Sythen, Lehmbrade, Stödwiefe und Uphuſen nicht 

weniger ald 42,351 Morgen. Auch fie darf daher von vor 

herein als urſpruͤngliche Pfarrei bezeichnet werben; und wird fie 

zum Stevergau hinzugerechnet, fo ergeben fich für benfelben ſechs 

urfprüngliche Pfarreien und für jebe biefer Pfarreien ftatt 70,000 

nur 65,600 Morgen. Diefe Differenz iſt bedeutungslos. 

Für die Zugehörigkeit ber Pfarrei Haltern zum Braem⸗ 

gau fchienen mir früher bauptfächlich biefe zwei Gründe durch⸗ 

ſchlagend zu fein: 1) Haltern liegt jenfeits bes oben ©. 169 
befchriebenen „Guͤrtels“, ber das Gebiet der Sachfen ven bem 
ber Chamaven fehieb. 2) Eine von Nünntug (Mon. p. 377) 
mitgetbeilte und von v. Lebebur „in das 12., wohl gar bad 

11. Sabrhundert * zurüdverfeßte Urkunde führt Haltern als Theil 

ber damaligen Graffchaft Borken auf. Dagegen läßt fich num 
aber fagen, Haltern Liegt doch hart an jenem „Gürtel“, und 
auf der Seite ber mächtigen Sachſen tft ſchon leicht ein lieber 

greifen über bie fragliche Grenze in das Gebiet ber von ihnen 

zurücdgebrängten Chamaven vorauszufeßen. Die erwähnte Ur 
kunde aber ift bei Weitem fo alt nicht, als v. Xebebur angibt 
Da fie Burcken als civitas bezeichnet, fo kann fie fruheſtens 
um bie Mitte bes 13. Jahrhunderis verfaßt fein, da biefer Ort 
im 3. 1203 noch als villa vorfommt und ihm fogar das Recht, 
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einen Jahrmarkt zu halten, erft im J. 1248 von B. Otto II. 

verlichen if} 1495), 

Entfcheibenb aber tft eine Urkunde vom J. 1017 1499, 

wonach Kaifer Heinrich II. damals der Kirche von Paberborn an den 

„in comitatu Herimanni comitis“ gelegenen Orten Dulmine, 

'Nienhem, Situnne, Halostron, Berthalostron, Lehembeke, 

Horlon je einen Manſus gefchentt bat. Hier ift Dulmine unfer 

Dülmen; Nienhem und Sittunne kennen wir bereitö als bie 

Hohen Niemen und Sythen in ber Pfarrei Haltern (vergl. 

oben ©. 336 uw. 347); Horlon it Hullern. Da können 
alfo Halostron und Berthalostron nur Haltern und Berg 

baltern bedeuten. Wir wiflen ja au, wie Häufig von ben 

Lefern alter Urkunden c und t verwechfelt wurde, wie leicht alfo 

auch bier Berchalostron fi in Berthalostron verwandeln 

fonnte. Selbſt bad os in beiden Namen möchte eine Cor⸗ 

ruptel aus a ober ah fein, ba bie und bekannte aͤlteſte Form für 

Haltern Halatra und Halahtron 1 150%, Unter Lehembeke 

se) Wilmans, U.B. Nr. 9 und 504. 
109, Erhard, Cod. Nr. 92. 

1600) In der a. 1140 verfaßten vita rhytmica 8. Liudgeri, bie mir 

in gleichzeitiger Handfchrift vorliegt, wirb eine Reiſe Liubgers 
von Billerbet nah Haltern und über die Lippe, wie folgt, bes 

fhrieben: 

Et statim abiit, halatramque adüt 
Transiensque flumen lippiam per pontem 

Wenn der Verfaffer des Negifters zu Erhards Codex das in ber 

urkunde (Nr. 56) vom 9. 948 vortommende Halahtre für Hal⸗ 

tern an der Lippe hält, fo ift bies wieber Irrthum. Die Urkunde 

feibft fest ja den Ort mit Oete und Lutten (Oythe und Eutten 

im alten Niederftift) in den pagus Lere, wo wir Halahtron 

fhon als Haltern bei Visbeck konſtatirt haben. Aud in 

der Pfarrei Leer bei Horſtmar begegnete uns ein Halahtron d. i. 

bie noch jet bort beftehbende Bauerſchaft Haltern. (Bergl. 

oben &. 287 u. 330), Sprachlich find dieſe Kormen infofern 
merkwuͤrdig, weil fie beweifen, das h nad) einem WVokal nicht 

immer — 4 ift, wie 3. 8. Braht jet Bracht (&. 276), 
Ihtari jetzt Ichterlo. 

47% 
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endlich darf ich jet auch flatt bes mehr entlegenen Lembed bat 
unmittelbar an Sythen anſtoßende Lehmbrake verfichen. 

IR nun, wie man faum verfennen Tann, bie hier gegeben 

Beftimmung der „in comitatu Ilerimanni comitis“ genanı 

ten Bauerfchaften richtig, daun nöthigt bas Alter der Urkunde, 

welches das jener andern von v 2ebebur betonten um mehr al 

zwei Jahrhunderte überfteigt, zu dem Echluffe, daß Haltern mit 

Berghaltern, Niemen und Gpthen Anfangs bemfelben Yau ange 

hört haben, in welchem Dülmen und Gullern lagen, d. t. alle 

dem Stevergau. Dabei Tommi noch Folgendes in Betracht: 
Oben ©. 312 nannte ich bie vier Gaugrafen, welche im Zah 

889 auf ber Diöcefanfpnode, wo B. Wolfhelm ben Hof Olfen 

dem Kloſter Werben fihenfie, zugegen waren. Es maren bie 

Grafen Herimann, Folkbert, Hrodwerk und Thlabing. Die bes 

treffende Urkunde erwähnt num am Schluſſe, daß nach abgthal⸗ 

tener Spnobe bie förmlice und befinitive Ueberweiſung bes Hofe 

an das Klofter durch bie Hand des Schenkgebers und bes 

Grafen Herimann erfolgt fei (suscepit et possedit Hem- 

bil abbas hanc traditionem, fagt ber Bifhof, per manum 
meam et Hermanni comitis). Sraf Herimann war alfe 

Saugraf in Olfen, d. i. im Stevergau. Wir treffen fomit in 
ben 3. 889 und 1017 Gaugrafen im Stevergau, bie beide 
Hermann biegen. Der im I. 1017 auftretende Graf Heri⸗ 

mann möchte aber ibentifch fein mit bem In ber bekannten 8. 

Sigiftidſchen Urkunde aus ben I. 1022— 1032 an zweite 

Stelle unter ben „laicis“ genannten Zeugen biefes Namens. 
Wahrfcheinlicher noch iſt er Vater deſſelben. Es Heißt in ber 
Urkunde: „De laicis (interfuerunt): Godefrid, Heriman 

frater eius.“ Diefe beiden Namen find in ber Gappenberger 

Srafen- Familie herkömmlich, benn der Großvater Gobfribe, des 
legten Grafen von Gappenberg, hieß auch Herimann. Gr muß 
im 3. 1050 fihon gelebt haben. Daß aber jene „,Godelrid, 
Heriman frater ojus“ wirklich Gappenberger Grafen maren, 
muß um fo cher angenommen werben, weil es unzweifelhaft 
iR, daß bie „matrona genere et moribus clara, diviciis 
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et possessione latissima, Reinmod appellata cum unica 
filia Vrederuna, * zu deren Gunſten eben dieſe Brüder in ber 

Urfunde ald Zeugen an erfter Stelle auftreten, identiſch iſt mit 

der Gappenberger Reginmund sive Embza, weldje ber Kante 
ner Kollegiatkicche die Höfe Dorſten und Schwerte gefchentt hat 

und im Chor biefer Kirche (cum Gilia) begraben Liegt 1500, 

Eo möchte alfo der Großvater bed letzten Grafen von Gappen- 

berg, Herimann mit Namen, ber Sohn jenes In ber Sigifrid⸗ 

hen Urkunde auftretenden KHerimann, bes Bruders Godfrids, 

und biefer letztere Herimann ber Sohn bes in ber Urkunde vom 

% 1017 genannten trafen befjelben Namens, alle aber: Nach⸗ 

tommen jenes im 3. 889 vorkommenden Gaugrafen im Stever 
gan fein. 

Mir können ja auch die Unabhängigkeit vom Bifchofe 

in jeber Art weltlichen Rechts, deren die Grafen von Gappenberg 

uch am Anfange bed 12. Jahrhunderts fich erfreuten, bie große 

Lehns⸗ und Minifterialmacht nebft dem entfprechenden Allodial⸗ 

befig, worüber fie verfügten, kaum anders begreifen, ald wenn 

wir und biefe Srafen von einem ber busch Karl ben Großen 

eingefegten Gaugrafen abflamnıend denken. Dem enifpricht auch, 

bag die Chroniften bie Abftammung berfelben von Karl dem 

Großen jelbft herleiten und bie Gappenberger Burg ald eine 
aliſaͤchſiſche Fefte, welche zu Karla Zeiten ſchon beftanden Habe, 

bezeichnen; wie es denn gewiß it, daß Karl ſolche Kelten im 

Lande vorgefunben und fich ihrer bemächtigt hat, um fie feinen 

Getreuen, namentlih den Gaugrafen, anzuvertrauen. Auch bie 

Thatfachen, daß ein großer Theil bes reichen Guͤterbeſitzes ber 

Cappenberger Familie in ber Wetterau und in Schwaben lag, 
und daß Herimann, jener Großvater des Ichten Grafen von 

Eappenberg, fich eine Gräfin aus dem fraͤnkiſch⸗elſaſſiſchen Haufe 

Hüneberg, Namens Cerberga, zur Gemahlin gewählt bat, - 
moͤchte für bie nichtfächflfche Herkunft ber Familie und für ihre 

won) Zeitfhe. ſ. &. u. X. Bd. XIE 309 ff., Bd. XXIII. 53 ff. Bergt. 
auch oben S. 384 ff. 
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Verpflanzung in das Sachſenland durch Karl bem Großen 

ſprechen. 

Die Burg Cappenberg ſelbſt gehörte zwar nicht zum Cie 

vergau, aber fie liegt doch nahe an ber Grenze deſſelben umb 

ber Saugraf brauchte ja auch nicht im Gaue felbft zu wohnen. 

Ja in ber Lage ber Burg möchte fich eine Erklärung für bie 

Ihatfache bieten, daß die urfprünglich dem Dreingau angehörende 

Freigrafſchaft Weſenfort fih fo früh ſchon dem Stevergebiet zu 

gefchlagen findet. (Dergl. oben S. 282 ff.) 

416. Die urfprünglihe Pfarrei Billerbed. 

$. 103. 

1. Die oben S. 30 und 139 bereitd citirte Stelle aus 

Aldfrids vita S. Liudgeri beginnt mit den Worten: „Venit 

quoque idem vir Dei (Liudgerus) in loco, qui vocalur 
Billurbeki, ad ecclesıam suam.“ Hub mo berfelbe Aldftid 

über ten Tod des Heiligen berichtet (fiche oben ©. 447), fagt 

‚er, Liudger babe an bemfelben Tage noch, mo er geftorben, 

„in duabus suis ecclesüs“ öffentlich gepredigt, früh morgens 
„in loco, qui dicitur Coasfeld‘ während der Pfarrer das 

Hochamt gehalten (canente Presbytero Missam), und gegen 

9 Uhr „in loco nuncupato Billurbike.“ Hiernach if es 

gewiß, daß ber h. Ludger bereits in Billerbeck eine Kirche hatte, 

und zwar eine Pfarrfische (ecclesia), bie von ihm felbft gegrüms 

bet war (ecclesia sua). Syn Beircff der Liudgerifapelle und der 

Lindgeribrunnen in unb bei Billerbed verweife ich auf bad 

©. 597 und 612 Gefagte. 
2. Als Bischof Sigifrid vor feinem im J. 1032 erfolgten 

Tode der bamals zu Farları erbauten Kirche einen Pfarrfprengel 

zuweifen wollte, beſtimmte er dazu u. a. auch von ber Pfarrei 

Billerbed (de Billarbeki) 39 Wohnungen von ben Bauerſchaf⸗ 

ten Gardiuelt, Uuesthelnun und Lutenhem. Diefe Bauer 

haften eriftiren noch auf der Coesfelder Seite bes Pfarrbezisfs 

Billerbed. Es find Gerleve, das noch In einer Urkunde vom 
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Sabre 1536 Gerdefeld heißt, ferner Weſthellen und Lus 

ie m 3502), Hier wird alfo dad Beftchen ber Pfarrei Billerbeck 

in ihrer gegenwärtigen Ausbehnung auf ‚ber Weſtſeite für bie 
Zeit B. Eigifrids bezeugt. 

3. In der Pfarrkirche zu Billerbed unter den Stufen bes 
Hochaliaus Liegt ein Gedenkſtein, deſſen Inſchrift lautet: Anno 
107% indictione duodecima XVII. (Kal. Julii?) consecrata 
est hec ecclesia et hoc altare a venerabili Fritherico 

. Mimigardefordensis sedis episcopo sexto decimo (in ho- 
nore) domini nostri Jesu Christi et vicloriosissime crucis 
et sancte Marie perpetue virginis et sancti Michaelis et om- 
nium (Angelorum) et sanclorum, quorum hic reliquie con- 

tinentur, Johannis Baptiste et sanctorum Petri, Pauli, 
Johannis (et) omnium apostolorum, et sanctorum Stephani, 
Laureacii, Viti, Modesti, Bricci, Gangulfi, Adalberti et 

(omnium martyrum?) et sanctorum Remigii, Benedicti, 

Felicis, Liudgeri et omnium confessorum et sanctorum 
Walburgis et Petronelle, Crescentie et omnium Virginum 
et omnium sanctorum; hic eliam continetur de clavo 

domini, de... .!508, Wie bie bier erwähnte Kirche nicht 

die erſte ift, bie zu Billerbeck erbaut iſt, fo iſt auch an thre 

Etelle im zweitfolgenden Jahrhunderte wieder eine andere geireten. 

Die noch jegt dort ſtehende gehört nämlich ihrem Bauftil nad 

der esften Hälfte des 13. Jahrhunderts an. Derrein romanifche 

Thurm aber ift älter und er wirb noch jenem von B. Fritherik 

im J. 1075 eingeweihten Bau angehören. (Die ſchlanke Spitze 

jedoch if} jünger). GEs iſt bie Zeit, aus welcher noch Bauteſte an 

1502) „ Bauerfhaft Gerdefeld mit dem Echulzen Gerdefeld und Te⸗ 

geder to Belle im Firfpel Villerbed.» Kindl. Handihr. 776. 241 

nad) v. Ledebur in Zeitſchr. Westphalia III. 209. Erhard, Cod. 

103 vergl mit Niefert U. &. II. 42. 

1803) Zeitfchr. f. v. ©. u. A. XXI 380 Durch die eingeklammerten 

Worte find die Luͤcken ausgefüllt, welche fih auf dem Gedenk⸗ 

flrine am Anfange und Ende ber fieben Zeilen finden, aus wel: 

hen die Inſchrift befteht. 
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vielen Hauptkirchen bed Bisthums, 3. B. am hiefigen Lam⸗ 

bertithurm, an ber Mauriklicche, an ben Kirchen von Vreden, 

Bedum, Liesborn, Albersloh u. |. w. fich zeigen. Die Reliquien, 
welche jene Sinfchrift nennt, werden, wenigſtens zum Theil, aus 

ber urfprünglichen Billerbecker Pfarrkirche herübergenommen fein. 

An erfter Stelle finden wir den 5. Johannes d. T. verzeichnet, 

ber Patron von Billerbed ift, wie wir ihn auch als Patron 
ber urfprünglichen Kirchen Altenberge, Delbe unb Berne Fennen 
gelernt haben. Beachtenswerth iſt auch, baß unter ben fernem 

Reliquien zunächft bie ber hervorragendſten Apofteln genannt 

werben, ba ber h. Liudger bekanntlich im Beſitz von Reliquien 
aller Apoſteln war; baß ferner Reliquien ber hh. Stephanus, 
Zaurentins, Briccius und Remigius erwähnt werben, bie alle 

Patrone liudgerianiſcher Kirchen find. Die beiden erſten haben 

wir bereits als Patrone ber Kirchen von Bedum und Warendorf 

- Tonnen gelernt. Briccins aber iſt Patron von Schöppingen, 

Remigins Patron von Borken, und auch Schöppingen und Bor 

fen werben fich fpäter ala urfprüngliche Kirchen erweifen. 

4. Wie bie Pfarrftelle von Warendorf und Beckum, [o 
gehört auch bie von Billerbeck zu den capellaniae episcopa- 
les, und bier wie dort fieht die Kirche auf einem bifchöflis 

hen Amtshofe GVergl. ©. 507 u. 625). Es treffen alle 

rückſichtlich des Alters und ber Bebeutung ber Kirche von Biller⸗ 

bet diefelben Kolgerungen zu, bie wir a. a. DO. in Betreff ber 
Kirchen von Warendorf und Beckum gezogen haben. Wenn es 
daher auch an allen fonftigen Nachrichten gebräche, fo würde 

biefe Thatſache, daß bie Kirche von Billerbeck von Altersher den 

Charakter einer auf einem bifchöflihen Amtöhofe errichteten ca- 

pellania episcopalis ‚hatte, allein ſchon ihre Urſpruͤnglichkeit 

unb flete hervorragende Bebentung unter ben Kirchen bes Muͤn⸗ 
ſterlandes bezeugen. 

5. Als Stadt If Billerbed eine ber jüngern bes Bisthums. 
Erſt Bischof Heinrich von Moerd (1424 — 1450) erbaute da 

felbft eine Burg, die nad) feinem Tode bie Herren von (Burg) 
Steinfurt wieber zerftörten. Bifchof Heinrich von Hoya gab dem 



737 

Orte bas Stabtrecht 1509, Als Ort (locus) eriftirte Billerbeck, 
wie gezeigt, fchon zu Ende bes 8. oder Anfangs bes 9. Jahr⸗ 

hunderts. Auch urkundlich findet ex fih als folcher im J. 834 

erwähnt, ba das Dokument, wodurch B. Gerfrid, Liudgers erſter 

Nachfolger, 20 Bauſtuͤcke in villa Werina in pago Dreginni 
dem Klofter Werben abtrat (fiche oben Werne), mit ben Wor⸗ 

ten fehließt: „Acta in loco Billurbecci.“ Man barf Hieraus 

auch fchliegen, dag Biſchof Gerfrid, wie fein Heiliger Vorgänger, 

es geliebt hat, in Billerbeck zu verweilen. 

Seinen Namen bat der Ort ber zweiten Hälfte nach auch 

bier wieder von Baͤchen, bie in ber Nähe entipringen unb in 

{hrer Bereinigung bie Berkel bilden; darum find auch auf bem 

Wappen ber Stabt drei Bäche abgebilbe. Wenn aber Nünning 
(Mon. p. 373) den ganzen Namen durch By Drie Becken 
eflärt und hiernach als bie richtigere Form Byldrebecke ans 
gibt, fo wird jetzt Hiermit Niemand mehr einverflanben fein. 

Bir kennen als Altefte Zorn Billurbeki. Sie kommt zweimal 
bei Aldfrid, das dritte Mal in jener Gerfridſchen Urkunde vom 
J 834 und bas vierte Mal im älteften Werbener Heberegifter 
vor. Die Sigifribfche Urkunde aus 1022 — 1032 verwandelt 

das ur in ar und bie noch fpäteren Urkunden haben «es in er 
und bie wieber in ri und re verwandelt, fo daß feit dem 13. 

Jahrhundert die Form Bilrebeke bie gewöhnliche bleibt. An 
dieſe Formen wird man fich bei ber Erklaͤrung halten müffen. 

Ih erinnere daran, daß uns im Werbener Heberegiſter auch 
Bilimerki (Bilmerich) begegnet it, und daß unfere Urkunden 

in Erharbs Codex bie Orte Bileheim, Bielenberg, Bilinc- 
torp, Biliveld nennen. Alle biefe Ortsnamen werden von bem 
alten Mannsperfonennamen Bilo herzuleiten fein. Ob nun nicht 

auch diefer Mannsname in Billurbeki zu fuchen unb das lur, 
lar, ler nicht für das fo häufig vorfommenbe lare ober lere 

in halten iſt? Wielleicht auch iſt letztere Silbe hier ganz indiffe⸗ 
sent für bie Bedeutung des Namens und nur in ber Ausfprache 

we) Hobeling , 1. c. &. 233. 
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begründet. So fennen wir ja Wardeslo==Waderslo, Werstar= 

Wester, Berison=Beesen, Haswinkel=Harsewinkel. (6. 

©. 355). Man hätte hiernach in Bilibeki zur beſſern Aus 

ſprache nur das beliebte r eingefchoben. Die Berboppelung bei 
1 ift bei Ableitungen fehr gewöhnlich. 

47. Die urfpränglihe Pfarrei Coesfeld. 

6. 10%. 

Die Sakobipfarrei zu Coesfeld ift erft im 13. Sahe 

hundert, aber vor dem. 1248, von der Lambertipfarrei bafelbf 

abgetrennt unb zu einem felbfiftändigen Pfarrgebiet erhoben wor 

ben, wie urkundliche Angaben zeigen: Sm 3. 1195 ift noch von 

„capella S. Jacobi in villa que dicitur Cosuelt“ Rede 1509), 
. und in einer Urkunde vom‘. 1202 wird noch „parochia Cos- 

feldensis“ ohne Unterſcheidung erwähnt. In einer Urkunde vom 

J. 1248 aber tritt die Unterfcheidung fehon hervor, ba bier 
„Macharius plebanus S. Lamberti in Cosuelt“ genannt 
wird. Darauf lernen wir im J. 1258 „Adolphus S. Jacobi 
plebanus“ etwas fpäter, aber im felbigen Jahre noch, „Ever- 

bardus S. Jacobi plebanus“ Tennen, und im 3. 1261 wer 
ben „parochiani ecclesiarum opidi in Cosuelde“ unb „ple- 
bani dictarum ecclesiarum “, fowie im 3. 1270 Arnoldus 

et Adolfus ipsius loci plebani" genannt 1506), 
Das Beftehen der einen, dem Orte felbft nach noch um 

getheilten Pfarrei Goeöfelb aber, vom Ende bed 12. Jahrhun⸗ 

bertö an rückwaͤcts, findet fich wie folgt, bezeugt: 

1. Sm J. 118% werden urkundlich „mansus in (villa) 

Cisuelde et alter in eadem parochia“ erwähnt, und im 
% 1155 fommt „curtis Stokhem in Cüsfeldensi parochia 
vor 1507), 

1506) Niefert, U. ©. II. 292. 
1506) Wilmans, U.:8. Nr. 12, 489, 637, 641, 682, 861. 
1807) Erhard, Cud. 447, 308. 
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2. Im 5. 1137 überträgt Bifchof Weriuher von Muͤnſter 

„ecclesiam de Cosuelde liberam et ab omui exac- 

tione absolutam cum universa parochiali jure 
sancle Marie de Varlare et clericis secundum regulam 

3. Sm 3. 1118 benrfunbet Theoderich, Biſchof zu Mimi⸗ 

gernaford, daß er zur Abhülfe der Bedrückungen, welche die 

Markgenoſſen der Gopler Mark im Kirchſpiel Coesfeld (marka, 

que’ Goplen vocatur, in parochia Cosfeldensi) ſeither von 
ben zu ben Höfen Barlar und Coesfeld gehörigen Leuten ber 

Grafen von Cappenberg erlitien (ab hommibus Cappen- 

bergensium Comitum, scilicete a Curte Varlarensi 
nec non et a Curte Cosfeldensi), bie Grafen Godefrid 

und Dito und ihren Neffen Heinrich, welche fchon Willens was 

en in ben geiflichen Stanb zu treten, bewogen habe, den Wald 

Northolt an bie Gopler und ben Wald Rette an bie Valarifche 

Mark abzutreten !509%) Aus biefer Nachricht folgt zugleich, daß 

die Kirche von Coesfeld auf einem den Grafen von Gappenberg 
gehörigen Hofesgrunbe erbaut if. 

4. Zwifchen ben Sahren 1022 — 1032 befimmmt Bilchof 

Sigifrid, daß zu dem Pfarrbezirt, welchen er der von ben Dias 

ironen Reinmod und Vrederuna erbauten Kirche Farları zu 
überwelien beablichtigte,, außer bem vorermähnten Theil ber Pfarrei 

Billerbeck, folgende Theile der Pfarrei Coesfeld gehören follten: . 
De Cosuelda: 54 Kolonate aus Hamim, Mottonhem, 

Gaplun, Suthuuick, Hembruggion, Hildiuuardinghuson; 
ferner Ostaruuik omnis, Farları usque ad domum Gelico- 
nis in Kurtbeki, Bardarnarasuuik, Holtuuik, Liudbeki, 

Bermothem. Segmeri (74 Kolonate). 

Bon bdiefen Namen ift und Gaplon (Goplen) fo eben noch 
in des Nrfunbe vom 3. 1118 begegnet. „Mutihenhem“ und 
„Suthwic“ erfcheinen als im Kirchſpiel Coesfeld belegen noch 

1808) Nieſert, U. S. I. 141. 

109) Erhard, Cod. Nr. 186. Reg. 1437. 
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in einer Urkunde vom J. 1224 1519), und „Hembrucgen“ 

in Urfunden aus ben Sahren 1238 und 1256, und KRitte 

„de Bedemerswic“ treten urkundlich noch in ben Jahren 

1197, 1217 und 1221 auf !5ı), Wenn alfo auch bie Namen 

theilweife jet nicht mehr vorkommen, fo find fie doch geſchicht⸗ 

lich konſtatirt. Wahrſcheinlich find fie als Bauerſchaftsnamen 

alle in den einen Namen „Gaupel“ (früher Gaplon oder 
Goplen) aufgegangen; ober fie find, was noch wahrſchein⸗ 

licher, durch die bei Errichtung ber Stabt Coesfeld zu dieſer 

geſchlagene Feldmark verwifht. Die Namen Hamim, Hildı- 

wardinghusen, Bermothem und Segmeri find mir in anbern 

Urkunden nit aufgeftoßen, noc weiß ich fie fonft zu deuten. 

Dagegen find die Namen Ofterwid, Barlar, Korbed, 

Holtwid noch jet befannt genug. Liudbeki ift wahrſcheinlich 

irtig gelefen ober gebrudt flatt Lembike, ba ber Name glelh 

nach Holtuuik folgt, und e8 bei dem Orte Holtwid noch jeht 

einen GOr. und RI. Lembed gibt. Genug, fo viel if durch 
vorliegende Nachricht als erwieſen zu betrachten, daß bie Pfarrei 

Coesfeld zur Zeit Biſchofs Sigifrids nicht blos ſchon exiſtirte, 
ſondern eine viel größere Ausdehnung hatte, als gegenwärtig bie 

beiden Pfarreien S. Lamberti und S. Jacobi zufammengenons- 
men, bie doch jetzt noch 36,580 Morgen zählen. Die Pfarreien 

DOfterwid und Holtwid eriftirten noch nicht, fonbern waren noch 

‚Theile der Pfarrei Coesfeld; biefe hatte alfo noch einen Flächen 

inhalt von minbeftens 60,000 Morgen. Nun, ein PBfarrgebiet 

von folcher Größe im Anfange des 11. Jahrhunderts kaun aus 

früher mehrfach ſchon hervorgehobenen Gründen nur als ein ſchon 

bei ber Organifation des Bisthums gegründetes verſtanden wer 
ben. Wie zum Ueberfluß alfo wird ung: 

5. Das Beſtehen ber Kirche von Coesfeld auch noch durch 
Aldfrids vita S. Liudgeri verbürgt, wo, wie (unter Billerbed) 

ſchon mitgetheilt wurbe, erzählt wird, daß ber h. Liudger no 

1310) Wilmans, U.:B8 Nr. 202. 

1811) Erhard, Cod. Nr. 560 u Wilmans, U. B. Nr. 118, 154, 355,995. 
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an feinem Tobestage (26. März 809) früh Morgens „in sua 

ecclesia, in loco qui dicitur Coasfeld, canente Presbytero 
missam’‘ Öffentlich geprebigt habe. 

Ans der Urkunde vom J. 1118 erfahen wir, baß bie Kirche 

von Coesfeld (S, Lamberti) auf einem Hofesgrunde fleht, ber 

Eigentbum ber Grafen von Gappenberg war. Daſſelbe folgt 

and den Thatſachen, daß, ſeitdem bie Grafen von Gappenberg 
tm 53. 1129 auf ihrem Hofe Barlar dad Prämonfiratenferflofter 

gegründet hatten, bie „villa Cosfelih“ zur Vogtei dieſes Kloſters 

gehörte 1512), und daß die Bürger ber Stabi Coesfeld dem Klo⸗ 

her Varlar bis zu befien Aufhebung Wortgelder zu entrichten 
hatten 1518), Daß ferner bie curtis Cosfeld keine biſchoöf⸗ 

ide geweien, Hat Niefert (l. c.) mit Recht fchon aus bem 

Umfande gefolgert, daß bie Bifchöfe in der Stabt Eoesfelb nicht 
wie in Münfter, Dülmen u. f. w., bad Monopol bes Bier 

brauens hatten, ba bafelbft esft im Sabre 1347 eine Brut, und 

jwar zum Nutzen ber Stabi, eingeführt if. Grwähnen wir jebt 

noch, was fich fpäter näher zeigen wird, daß auch auf bem bem 

Grafen von Sappenberg gehörigen Haupthofe Wesheim (Weflum) 
ebenfalls eine der urfprünglichen Pfarrkirchen bes Bisthums ſteht, 

io ſtellt fich auch Hier bie Exiſtenz dieſer Grafen hierſelbſt ſchon 

zur Zeit des h. Liudger und die Unterſtützung, welche fie dieſem 

bei Gründung ſeiner Kirchen geliehen haben, heraus. Waren 
un aber dieſe Grafen wirklich von Karl d. Sr. hierher ver 

pflauzte Franken (vergl. S. 733), dann esflärt fih um fo cher 
das Patrocinium bes h. Lambertus, worunter bie Kirche von 
Goedfeld bei ihrer Gründung geftellt wurbe (vergl. S 670); 
und waren fie Verwandte ober boch beſondere Vertraute Karls, 

dann mögen fie bie Schenkung bed „wunderthaͤtigen“ Kreuzes 
vermittelt haben, welches in Coesfeld mit befonberer Verehrung 

aufbewahrt wird, und bad ber Trabition zufolge von Karl d. Gr. 
berühren ſoll 1514), 

»2) Erhard, Cod. Nr. 562. 
ME) Niefert, Us. 1. 489. 
“) Kunfttenner wollen zwar behaupten, daſſelbe fei fo alt nicht. Aber 
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Den Namen Coasfeld, Cosfeld, Cüsfeld bat man vor 

dem Adjectiv caesius herzuleiten und mit ber caesıa sılva ix 

Verbindung zu bringen gefucht 1915), aber bie Verſuche, unſere 

alten Hofes» und Bauerfchaftenamen aus dem Lateinifchen zu 

deuten, ericheinen allgemein als verfehlt. Die silva caesia 

befand fich auch nach Erhard (Reg, 24) nicht im Innern be 

Münfterlandes, fondern an ber untern Lippe. Die Notiz, melde 

Wilkens „aus einer Abfchrift des uralten Lagerbuches * gebradt 

hat 1516) und wonach Karl b. Gr. zwifchen Darup und Eoesfelb 

einen mons coisius vorgefunden haben fol, tft erweislich erft 

in den fpätern Jahrbunderten des Mittelalters verfaßt, und wenn ſich 

auch mehrere ber darin gemeldeten Thatfachen als richtig konſtatiren 
laſſen, fo enthält fie boch auch ficher Reminiſcenzen bes Ber 

faffer8 aus beffen klaſſiſchen Studien. (Siehe unten Nottuln). 
Am näcften liegt die Deutung bed Ortsnamens Coesfeld, melde 

das bortige fRäbtifche Wappen an bie Hanb gibt, welches bas 

Bild eines Kuhkopfes zeigt. Coasfeld, von kö Kuh, tft eine 

ähnliche Bildung wie Kalvasloge, Kalvesloge (fiehe oben 

©. 330), Kalwaswinkele (&. 410) von kalf Kalb, unb 

Hundasars, Hundesars (S. 334) von hund. Wir haben 

noch viele andere aus Thiernamen gebildete Ortsnamen, fo: 

Hirutfeld (S. 338), Fuhsnacco, Fohsbem (S. 359 unb 

Erhatd Reg 448), Thasbeki (&. 276), Arnahurst, Aron- 

beki (248, 346), Havokasbruck, Havokhurst, Havekes- 
beke (&. 339, 409), Hramashuvil, Hramesthorp (248), 
Lerikfeld (326), ferner Hengistbeki, Ohsanobeki, Pana- 

wik, Scapaham, Swinehurt, Bierahurst, Immenkamp, 

Humilihorp u. f. w. (&. 278/99, 328/30, 364). Auf feld 

es kann ja auch die Äußere Figur fpäter erneuert fein. Das We: 
fen der Schenkung Karls beftand in der Reliquie loom h. Kreuj), 
die darin aufbemahrt wurde, wie benn allealten Bilder Reliquien: 

bebälter waren. 

115) Soͤkeland, Geh. der Stadt Coesfeld, S. 1. 

1816) Geld. ber Stadt Münfter, ©. 68. 
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oder veld endigende Hofes⸗ und Bauerſchafisnamen kennen wir 

außer ben genannten Hirutfeld und Lerikfeld noch Astanfeld, 

Hedfeld, Bernifeld, Dorveld, Heriveld, Rahtraveld , We- 

stonveld, Rahtesfeld. — Zn obigen Nachrichten kommt ber 

Name Cosfeld in allen feinen Beziehungen vor. Er bezeichnet 

den Haupihof (curtis), bad Torf (locus), bie Bauerfchaft 

(villa) und bie Pfarrei (parochia). Später ging der Name 
auf die Stabt über, worin Hof und Dorf aufgingen, während 

die Felbmark an Stelle ber Bauerfchaft trat. Im 3. 1181 

batte ber Ort bereits Weichbildsrecht und im J. 1197 verlieh 

ihm B. Herimann II. biefelben Stadtrechte, welche bie Bürger 
haft zu Münfter befag 1517). 

418. Die urſpruͤngliche Pfarrei Nottuln. 

8. 105. 
Die Urkunde Bifchof Gerfrids vom J. 834, weldhe wir 

bereltö oben ©. 127 und 149 zu beiprechen Gelegenheit haste, 
befagt, daß dieſer Biſchof aus ber vom 5. Liudger zu Nottuln 
in der Grafſchaft Rotbarbs gegrünbeten Kirche (ex ecclesia a 
beato Lindgero fundata in loco Nuitlon in comitatu Rot- 
bardi sita) einen Theil der Reliquien, bie derſelbe h. Lindger bort 
zur Öffentlichen Verehrung niebergelegt hatte (de reliquiis, quas 

beatus pater quondam ibidem venerationi publicae por- 
tavıt,, feierlich in bie Marienkapelle zu Ueberwaſſer (capella 
beatae Mariae Virginis trans aquas) übertragen hat. Unter 
dieſen Reliquien werben dann erwähnt: pars de cruce Domini, 
de capillis beatae Mariae Virginis, de vestibus, de sancto 
Martino, de sanctis apostolis et martiribus. Damit nun, 

fügt 8. Gerfrid bei, die Meberlaffung biefer Reliquien ben zu 
Nottuln Iebenden Nonnen und beren Abtiffin, meiner Blutsver⸗ 
wandtin Heriburgis, (monialibus et abatissae, nostrae con-, 
sanguineae, Heriburgi, ibidem Deo servientibus) genehm 

Wu) Kiefert, u. S. I. 244, Erhard, Cod. Nr. 559, 
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geweſen, habe er ihnen unam curtem Buchuldi et unum 
mansum Oildinhus zum Nutzen und Unterhalt des KXIofters 
überwiefen. 

Es iſt num ſchon erwähnt worben, ba Herr Wilmans 1518) 

Diefe Urkunde in ihrer Subſtanz für Acht erlärt, jeboch behaup⸗ 

tet bat, daß fle ſtarke Sinterpolationen enthalte Von ben Won 
tem aber, bie er als vermeintliche Interpolationen aufführt, be 

hifft mit Ausnahme des „trans aquas“ Feind die oben von 

uns tm Iateinifchen Terte wiedergegebenen Stellen. Bielmeh 

wid Wilmans die darin ausgefprochenen Thatſachen durchaus 

aufrecht erhalten willen. Er beweif’t die Richtigkeit berfelben, 

wie folgt: „Mein Grund, in ber Urkunde ein wirklich alles 

Dofument fehen zu wollen, beruht nicht allein barin, daß bas 

Jahr ber Urkunde vollkommen ber fonft fehtgeftellten Regierung 

geit Biſchof Gerfrids, 809 — 839, entfpricht, fonbern befonders 
in der Aufzählung ber Reliquien, bie bier nach bem Zeugniß 
Gerfribs der 5. Liudger in Nottuln niebergelegt bat, und von 

denen Gerfrid einen Theil nach ber Marienlapelle in Ueberwaſſer 

überträgt. Diefelben Reliquien werben nämlich in einem Be 
hufs bes Neubaus der Kirche 1490 publicirten Ablaßbrief, wo⸗ 

von wir eine Abfchrift befiten, mit unter ber großen Menge 
anderer Helligthümer aufgezählt, mit melden ber h. Liudger 

Nottuln bei feiner Stiftung ausgeflattet habe 1519), Außerdem 

1618) Zeitfehr. f. dv. G. u. X. Bd. XVII. 148 ff. 
1619) Hier läßt Wilmans ben betreffenden Theil dieſes auch fonft ine 

tereffanten Doßumentes folgen: 
— want unfe kerk by adıtehur dert (sic) jaren olt is, unde be 

billige bifhop Sinte Lubger de erſte Byſchop des ſticht van 

Münfter, mit foner hylligkeit felves fundert unde confecrrert her 
vet pn de eer der groten billigen hemmelvorften anti Magni 

unde Martini, de nu unfer kerken billigen patroni fint; und de 

u foloe unfe kerke van ben billigen bifhope Sunte Ludger vermid⸗ 

teiff vellen und manichvaldigen hilligbome, van wertendeghe und 
gyſſte der Hilligen pawefen und andere billigen bifchope begiftiget 

.. 16, ſunderlichen: 
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aber ergibt eine alte, mwahrfcheinlih um 890 nicbergefchriebene, 
Aufzeichnung, daß Liudger wenigſtens bie bebeuienbften Diefer 
ſelben Reliquien vom Papſte Leo behufs Gründung des Kloſters 
Verben erhalten hat 1520); bie Annahme, daß er einen Theil 

van den billigen cruce, 

van der dornentrone unfes leve her Jeſu Chrifti, 

varı ber fule dar he ume gebunden und gegeffelt wart, 

van der fpongen dar em in den cruce oft gefchentet wort, 

van den repen dar be mede gebunden wort, 

van den billige arave, . 

van den rode unfes Bern, 

van den doke dar be yne entfangen wort, 

van den tafeln, bar be in de aventmale van aet, 

van ben biobe van miralel, dat de prefler in ber kelke fah, 

Item van unfe leve frouen ittelile bare und Liedern, . 

von der palme de vor er gedragen wort, be ut den parabife 
quam, 

Item en armbeen van funte Martini van unfe patroni, 
item S. Johans Baptiften, 

item van den dreen evangeliften, 

item van ben billigen twelf apoftelen, 
item van etelifen, 

item van ſeventich merteleren, be meftlih in der Letania ges 

nomet ftaen, 

item van viffuncvertig confefloren, 

item van adtunbertidy billigen junfern, 

und fesuntwentich hovede van ben elven bufend megden, 

van beffen und velen anderen hHilligebome, bat in ber kerken to 

Nottelen in groeter werdicheyt entholben wert, dat allen to lank 
wer to verfunden. Hierzu bemerkt W. noch: Im Ganzen hier: 

mit übereinflimmend ift ein VBerzeihniß der NRottulnfhen Reliquien 

aus dem 3. 1681, weidhed wir Msc. IV. 4. p. 117, abſchriftlich 

befigen. Außerdem ift zu fagen, daß unter ben bei ber Einwei⸗ 

bung Ueberwaffers im 3. 1085 niebergelegten Reliquien fid) aud) 

Theile de sepulchro Domini, de ligno Domini, de mensa 
Domini befanden. Erhard, Reg. Cod. Nr. 134, 

1520) Erzählung über die Gründung ber Abtei Werben, bei Fider 
Münfter. Gefh.: Quellen I 353 (vergl. Bor. p. XLVIIL), voll« 

fändiger als bei Schaten Histor. Westph. p 387. Liudgerus 

Tidus, Gründungsgefcichte IV. 48 
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davon fpäter an die von ihm geftiflete Kirche zu Nottuln abge 

treten, baber als durchaus gerechtfertigt erfcheinen muß. * 

„Aus der Urkunde von 1409”, fährt Wilmans fort, „er 
ſehen wir nun, daß bamals in Nottuln felbft ber 5. Liubger für 

ben Stifter bed Kloſters gehalten wurde. Wenn nun B. Ger 

frib in ber Urkunde von 834 die Hereburgis als Aebiiſſin am 

führt und dieſe feine consanguinea nennt, fo laffen fich biefe 

Angaben ale entichieden vichtig erweiſen. Aldfrid felbft beruft 

fih in feiner Lebenöbejchreibung bes 5. Liudger auf bie sancli- 

monialis femina Herburga germana ejus (Pertz Ss. Il. 
405), die ihm Nachrichten über deſſen Xeben mitgetheilt. (Auch 

fpäter heißt e8 noch einmal: quod narrans Heriburgae sorori 
suae.) Aber obwohl er dieſe nicht als Aebtiffin von Nottuln 

bezeichnet, wie denn überhaupt biefes Stloiter in feiner Lebens 

befchreibung des Heiligen erwähnt wirb, troß dem daß Liubger 

ſich häufig in deſſen Umgegend aufbielt (darüber vergl. oben 

©. 26), fo ift fie es dennoch ganz unzweifelhaft gemwefen. Died 

erhellt aus dem Necrol. Werthinense (Leibnitz III. 747), 
wo zum 47. Kal. Novembris ſich aufgezeichnet findet: Here- 
burg abbatissa soror S, Ludgeri, und noch ſchlagender aus 
bem Kalendarium ecclesiae Nutlonensis, welches zum 16. 
Kal. Nov. bie Notiz enthält: Herbergis soror S. Ludgen 
prima abbatissa hic... Steht nun bierburch bie Exiſtenz 
ber Schweiter des 5. Liudger, Herburga, als erſte Aebtiffin von 

Nottuln fer, fo ermeil’t ſich bie Stelle der Urk. von 834, worin 

Gerfrid fie feine consanguinea nennt, als ein neues Zenguiß 
für die Aechiheit, da Gerfrid befannilich ein Neffe bes h. Kinds 

ger war.” 
„In Vergleich Hiermit fcheint der Zweifel gegen bie Aecht⸗ 

perrexit Romam tractaturus de hoc ipso cum beatissimo 
Papa Leone. Quique sancti viri studio diligenter perspecto 

— donavit illi Salvatoris nostri reliquias, et sanctae Dei 

genitricis Mariae, nec non et XII apostolorum, ut in eo- 
rum honore monasterium — construeretur. 
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beit ber Urkunde v. 834, ber fih auf dem Vorhanbenſein ber 

Datirung (Actum anno Dominice incarnationis DCCCXXXIIID 
begrünbet, um fo weniger bedeuten zu wollen, als boch fchon 

in bem Jahre 847 (Erhard, Reg. 393) eine folche Datirung 

fih findet, die mit dem Jahre 873 ſtehend wirb (Cod. 28). 

Wichtiger ift der Einwand, ber fi auf bie von Gerfrib dem 

Klofter Nottuln als Entſchaͤdigung für die eninommenen Relis 

quienpartiteln gefchenkten Guͤter Buchuldi et Oildinhus bezieht. 

Denn ber Schulzenhof Bocholt, Kirchſpiels Billerbed, iſt zwar 

noch im J. 1803 Eigenthum bes Klofterd, und man Fönnte bies 

vielmehr als eine Beſtaͤtigung für bie Aechtheit jenes Dokiments 

erachten. Dem fcheint aber entgegenzufteben, baß wir im Archiv 

bes Kloſters (Urk. Nr. 36) eine Urkunde befigen, worin Biſchof 

Eberhard 1298 bezeugt, daß vor ihm ber Münfterfche Bürger 

Heinrich Rike mit Frau und Kindern curtim in Bocholte si- 

tam in parochia Bulrebeke et mansum Holdincthorpe 1521) 
situm in parochia Oldenberge cum plena proprietate etc, 
ber Acbtiffin Mathilde und dem Convente zu Nottuln überlaffen 

hätte. Hiernach wären biefe beiben Güter erft ein fpäterer Er⸗ 

1521) „ Dhne Zweifel ift tiefer mansus Holdincthorpe eins mit dem 

mansus Oildinhus der U. v. 834. In den Nottulnfchen Güter: 

verzeihniffen ebenfo wie in den Urkunden habe ich Feinen Namen 

finden koͤnnen, der der Form Oildinhus näher fäme und glaube 

insbeſondere niht, daß man hierbei an die curtis Odelinchofe 

in parochia Bilrebeke (Urf. v. 1308 Dr. Rr. 51. Güterverz. 

von FI. Rottuln s. XIII. exeuntis Msc. VII 1306 b. p. 7) die 

beute Dlingbof beißt, denken darf.» (Dieſer Anfiht Wilmansg, 

der ich oben S. 149 beigeflimmt habe, glaube ich jegt wieder: 

fprehen zu möffen. Die curtis Bocholt liegt nit, wie Wils 
mans in feinem Urf.:Budh Nr. 1616 Note 1 bemerkt, nörd: 

lich, fondern Südlich von Billerbeck auf halbem Wege nad) Not: 

tuln in der Bauerſchaft Dörholt. Nun gerade da lie,t auch der 

Olinghof. Diefe Lage ſpricht gar zu beutlid für die Ibentität 

der Diinghofe mit dem Oildinhus in der Urk. v. 834. Das von 

dem Erbmann Rike im 3. 1298 dem Klofter verfaufte Holdinc- 
thorp in parochia Oldenberge wird alfo davon verfchieden fein. 

48* 
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werb bes Kloſters und B. Gerfrib kounte fie demfelben unmögs 

lich fchon im 3. 835 gefchenft Haben. Allein einen unbebingten 

Beweis für bie Inächtbeit bed Documents v. 83% dürfie man, 

glaube ich, doch nicht in ber Url. v. 1298 fuchen; zu fehr has 

ben bie Klöfter während des 10., 11., 12. u. 13. Jahrhunderts, 

insbeſondere durch bie Bebrüdungen der Kirchenvögte gelitten, und 

eine zu große Zahl von Beſitzungen find ihnen unter bem Titel 

von Lehen der Art entfrembdet worden, daß ſie biefelben von bem 

zweiten oder britten Beſitzer förmlich wiederfaufen mußten 1822), 

ale daß wir nicht auch hier befugt wären, bie Möglichkeit aͤhn⸗ 

licher Vorgänge anzunehmen und die. Richtigkeit ber Urk. v. 834 

in den Angaben über bie erfolgte Echenfung aufrecht zu erhal 

ten, wenn nämlid andere Griterien die fonftige Acchiheit jener 

Urkunde ermeifen. ” 

„Und biefe Griterien finde ich allerdings in ben von ber 

Urkunde d. 3. 834 namhaft gemachten Reliquien. Faſſen wir 

noch einmal alle fchon oben in biefer Beziehung angeführten 

Momente zufammen. Gerfrib bezeugt, baß fein Oheim, ber h. 

Liudger, in bem von ihm gegründeten Klofter Nottuln unter ans 
dern Reliquien auch folgende: einen Theil vom Kreuze beö Herrn, 

von ben Haaren und ben Kleidern der Jungfrau Maria, von 
bem 5. Martinus (bekanntlich Schußpatron von Nottuln), von 

den bh. Apofteln und Martyrern niedergelegt habe. Eben bie 

felben und noch viele andere führt die Aebtiſſin und ber Convent 

1822) «So liegt unter ben Urf. des Klofters Nottuln Nr. 23 eine folde 

von 1288 vor, worin die Aebtiffin und ber Sonvent von ‚Ders 

mann miles de Sconenbeke bie curtis in Scellern, cuius 
proprietas ad ecclesiam in Nutlon pleno jure pertinuit ab 
antiquo, dennodh für 80 Mark zuräcdkauft, weil idem Her- 
mannus dictam curtim non tam de... . ipsius ecclesiae in 
Nutlon consensu et voluntate comparaverat a Nicolao de 
Bilrebeke, filio Bernardi gogravii militis, qui eandem cur- ' 
tem ab ecclesia in Nutlon jure tenuit feodali.» (Aebnticde 

Beifpiele ließen ſich leicht zu Dubenden aus unfern Urkunden 
fammeln.) 
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1490 in einem offenen Schreiben an alle Gläubige, um fie zu 

Beiſteuern für ben Neubau ber Nottulnfchen Kirche aufzuforbern, 

unter ben geiftlichen Schägen berfelben an. Wir find durch eine 

uralte, noch im 9. Jahrhundert abgefaßte Aufzeichnung unter 

tichtet, daß ber h. Liudger bie Reliquien bes Heilandes, ber 5. 

Jungfrau und ber zwölf Apoftel vom Papfte Leo wirklich erhals 

ten bat. Wie können wir jet noch an ber Aechtheit jener Ur⸗ 

hunde v. 834 zweifeln? Iſt wicht auch bie Griftenz ber h. Her 

burgis nicht blos als Echwefter des h. Liudger, fondern auch 

als Acbtiffin, und als Aebtiſſin von Nottuln feſtgeſtellt?“ 

„Ja noch mehr: für die Griftenz jener Reliquien in ben 

Händen des 5. Liudger, für ben hohen Werth, ben er ihnen 
beilegte, Tiegen felbft noch urkundliche Zeugniffe in dem unter 
Biſchof Altfrid von Münfter 839—849 niebergefchriebenen Car- 
tularıum Werthinense vor. Hierin Heißt es unter andern, 
daß Schenkungen erfolgt felen: ad reliquias S. Salvatoris et 
$. Mariae semper virginis et in manus Liudgeri presby- 
teri, qui easdem reliquias procurabaı (Lac. 5.), ober ad 

reliquias S. Salvatoris et venerabili viro Liudgero abbati, 
qui ipsas reliqulas semper secum gestare solet (Lac. 41), 
er ad reliquias S. Salvatoris quos ipse Liudgerus sem- 
per secum gestat (Lac. 17.), ober enbli von einer in Lü⸗ 
dinghauſen erfolgten Schenfung: ad reliquias S. Salvatoris 
&ı 8. Mariae semper virginis et io manus Liudgeri, qui 
eas secum portat quocunque ierit (Lac. 48.) Alfo von 
den Nottulnfchen Reliquien find wenigſtens bie bes Heilandes 

md der Jungfrau Maria als wirflich im Beſitz des h. Liudgerus 
geweien urkundlich erwieſen.“ 

Eine weitere Nachricht über bie Gründung von Nottuln 
liefert eine oben ©. 742 fchon erwähnte Notiz, welche Willens 

in feiner Geſchichte der Stabt Münfer mütheilt. Sie lautet: 
Nah der Schlacht bei Bocholt ſammelten ſich die Sachſen 

aufs Neue auf bem Coesfelder Berg und Ielfieten ben 

(ind Land eindringenben) Kranken Wiberftand, wurben aber 

Beihlagen. Im biefem Kampfe wurde Roibart, uachdem 
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fein Bruber Luibert verwundet worben war, von bem Fer 

den gefangen genommen. Luibert zog fich in großer Timm 

in feine Burg zurüd. Aus berfelben trug ihn einige Top 

fpäter heimlich zur Nachtzeit ein Weib auf ihren Schuim 

in ben Walb Sytheri, der ben Thegaton heilig war. A 

fie feine Wunden hier ausgemafchen, entflob fie vor Schrein 

auffchreiend. Er aber farb unter vielem Jammern. Ne 

Franken eroberten bie Burg und nahmen fie in Beh 
Nachher empfing Roibert die Taufe und erhielt die Bm 

nebft vielen Gütern zurüd. Er auch Hat Kirchen und mw 

ferm Kloſter mehrere curtes, wovon bie Urkunden noch © 

balten find, zum Troſt ber Verftorbenen gefchenkt, wofuͤ 

er in Frieden ruhen möge. Der König aber lich die Leibe 
der im Kampf Gefallenen beftatten und Kat bafelbft in dem 

bald darauf ihm errichteten Hofe oͤflters verweilt, wenn e 

aus Franken in das Sachfenland zog. Den Ort aber, an 

welchem jene Leiber beftattet wurben, nannten bie GEinwoh⸗ 
ner Dotharpa. Der Kampf aber fand Statt im 3. 779 

nach Chriſti Geburt, als... . 1523), 

3828)... exercitui sese apud Buchuldi obviam obtulerunt, (Quo 
fusis multis lazzis denuo in monte coisio recollecti et Fran: 
cys resistentes fugati. Qua pugna Roibartus, fratre Lu- 

- berto vulnerato, hostibus retentus est. Hic vero magno 
cum merore se in castrum recepit. Ex quo post aliquot 
dies mulier acgrotum humeris clam in sylvam Sytheri, quae 

fuit Thegathon sacra, nocte portavit; vulnera ibidem lavans, 

exterrita clamore effugit. Ubi multa lamentatione animam 
exspiravit. Quo preterito, Francy expugnatum castrum 

intraverunt. Quod postea vero Roibartus sacro (fonte) 
purgatus cum multis bonis recepit. Hic etiam plures cur 
tes, de quibus litterae extant, ecclesiis (sic!) et claustro 

nostro in salutem animarum dedit, pro quo requiescat in 
pace. Rex vero corpora inhumari jussit, ibique in curis 
paulo post sibi erecta pluries, quum in Saxoniam ex Fran- 
cia sibi fuerit iter, quievit. Locum vero in quo inhumsts 
sunt corpora, Dotharpa habitantes dixerunt. Hec expug- 
natio fuit anno post Christum 779 quum ... 
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And biefe Notiz bat Wilmans (I. c.) „nit Hülfe ber im K. 

Prov.sArchiv beruhenden Urkunden bed Stiſts Nottuln, fo wie 

ber gleichfalls bort aufbewahrten Wilkensſchen Handſchriften, vor 
Allem aber auf Grund einiger mir bereitwiligft zur Benupung 

verftatteten Nottulnfchen Handſchriften“ einer nähern Prüfung 

unterworfen. Diefelbe ergab, daß bie Notiz das Bruchſtück eines 

(aller Wahrſcheinlichteit nach von einem Dechant, Kaplan oder 

Hospitalar zu Nottuln) erſt in ben fpätern Jahrhunderten bes 

Mittelalters verfaßten Berichts if. Es IR baber durhaus keine 

urfprüngliche Urkunde ober Abſchrift einer ſolchen, worin jedes 

Wort für ächt zu halten if. Uebrigens haben doch dem Verfaſſer 
ſchriftliche bis in bie Altefte Zeit hinaufteichende Ueberlieferungen 

zu Gebote geſtanden, ba ber wefentliche Inhalt fich jetzt noch 

als richtig erweiſen Täßt. Iusbefondere macht W. geltend: 

1. Die Schlacht bei Bocholt iſt geſchichtlich und im Jahre 
779 erfolgt. (Bergleihe darüber das oben ©. 225 ff. Aus 
geführte). Die Angabe einer zweiten Niederlage der Sachen 

bei Coesfeld reiht ſich recht gut an bie furzgefaßte Erzählung ber 
Annal. Einbardi von Karls Zuge nach ber Wefer an. 

2. Die hiſtoriſche Griftenz des Grafen Rotbard iſt durch 
die vorher beſprochene Urkunde vom J. 834 geſichert. „Aller 

dings liegt ein Zeitraum "von 55 Jahren zwiſchen dem Grafen 

Rotbarb ber Nachricht und dem ber Urkunde. Es würde bie 
Annahme, in beiden eine Perfon zu fehen, wenn auch nicht ge 

rabe unmöglich, doch unwahrfcheinlich fein. Immerhin aber ift 

es befannt, daß in jenen Alteften Zeiten Vater und Sohn fehr 

oft benfelben Namen führen, wie dies auch in Betreff Rotbards 

Bruders Luibert ber Fall ift, da auch biefer Name durch bie 

no erhalten gebliebenen wenigen Notizen aus bem Notiulnfchen 

Nekrolog dofumentirt if. Sie nennen 8. Idus Sept. Luber- 
tus comes filius unb 2. Non. Novbr. Lubertus comes 
pater.“ . 

3. Der Name Sytheri het bis im bie neuere Zeit einen 

unmittelbar bei Nottuls belegenen Strip Landes bezeichnet. Er 
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war früher notoriih Wald und if zum Theil Gigenthum des 
Nottulnfchen Hospitals geworben, zum Theil Mark geblichen. 

4. Gür bie Angabe, daß König Karl ſich bei Nottuln ds 
nen Hof (curia) errichtet und Bier auf feinen Zügen oft ver 

weilt hat, ſprechen bie Thatfachen, daß es alten Urkunden zw 
folge domus dicta des Koniges hus — in parochia Do- 
dorpe, auch curia to Konynch genannt, gab, daß aud im 

benachbarten Billerberd eine Koninkhove exifiste, und bei 
ferner bie Strafe, welihe von Darup über Nottuln nach Cap 
beiten führte, Königöftraße hieß, da der Freiſtuhl Haſtehan⸗ 
fen () als „judicium vrigraviae in via publica et strata 
regia prope cimiterium Dodorpe“ ber Freiftuhl zu Nottule 
als Stuhl „uppe ber Konyngheftraten vor bem ſteynweghe 
bes kloſters van Nutlon“, ber Freiſtuhl zu Gchapbeiten als 
„tribunal in plathea regia juxta Scapdetten“ bejeid 
net wird 1524), 

Nun bat aber auch Wilmans ben Nachweis geliefert, daß 
ber in jener Nachricht vorlommende Name ber Gottheit ber Sad 
fen Thegaton „meit entfernt ein beutfcher zu fein, nichts mehr 

und nichts minder iſt als eine Gormuptel von TTayudcv, bie ber 

124) «Mir fehen alfo,» bemerkt Wilmans, «es ging biefer alte Rd: 

nigsweg von Darup oͤſtlich über Rottuln nad; Schapdetten gerade 
auf Münfter zu. Und hier gibt es merkwuͤrdiger Weiſe noch 

heute eine Königäftraße, die für eine Fortfegung jenes Weges 
in der angegebenen Richtung gelten könnte.» Ich glaube aber öben 

©. 110/11 die Rönigeftraße in biefiger Stadt richtiger als Binder 
theil der von ber Lippe (Xitlünen) über Hiltrup kommenden und 

Über Kinderhaus und Greven weiterführenden „via regia“ be 

zeichnet zu haben. Won biefer Königeſtraße ift die verſchieden, 
welche (wahrſcheinlich von castra vetera über Weſel, Borken, 
Goeöfeld tommend) über Darup, Nottuln und Gchapbetten 
führte. Diefe ging über Havirbet und Altenberge zur Gmb, 
denn wir fennen auch einen Kreiftuhl «upper Konpngerftrate 
in dem Berfpele tho Havikesbefe» und einen folden „in publica 
strata regia in loco thon Ghildehus tor Helle in pt 

rochia Oldenberge.“ 
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Berfaffer bes Bruchſtuͤks mit gelehrtem Prunfe aus feinen klaſ⸗ 

ſiſchen Studien auf bie Gottheit der beuifchen Säge übertragen 
bat.” 1525), Kür „gelehrten Prunk“ des Verfaſſers halte ich 

auch die Bezeichnung des Berges, worauf die Schlacht ſtatt fand, 

duch „mons Coisius‘; und vielleicht iſt auch bie Erklärung 

des Ortsnamend Dotharpa dur „Tobtenanger* nur feine 

Erfindung. 

So viel aber bleibt nach Allem außer Zweifel,. daß die 
Kirche zu Nottuln vom 5. Liudger mit Hülfe bes Grafen Rot 

bart gegründet ift, und zwar ald Pfarrlirche und Kloſterkirche zu 
glei. Ecclesia wird fie in ber Urkunde vom J. 834 genannt 

und baburch ausbrüdlich von ber dort ebenfalls genannten ca- 

pella B. M. V. in Veberwafler unterfchieben. Hauptpatron ber 

Kirche war von Anfang au ber h. Martinus, Nebenpatron ber 

h. Magnus. (Bergl oben Everswinkel). 

Daß Rotbard eigentlicher Gaugraf geweien, erfcheint deshalb 
unannehmbar, weil ex gezwungen zum Chriſtenthum übergetreten 

war, nachbem er fich ber Einführung defielben auch ba noch mit 

Gewalt widerſetzt hatte, als Wibufind und andere Großen 

1825) Bilfens bat in feiner Eurzen Lebensgeſchichte der h. Berburgis 
(Heriburge) noch ein anderes zu Nottuln vorgefundenes Bruch⸗ 
flä@ unter dem prächtigen Titel: « Nahricht Über die Zerſtoͤrung 

des Bögentempeld bei Nottuln durch Karls bes Großen Kriegs: 

beer im 3. 779» publicirt, worin ebenfalls das Wort thegaton 

(togathon) vorfommt. Aber, wie Per& (Ss. II. 377) ſchon ge⸗ 

zeigt und Wilmans näher beftätigt bat, iſt das aanze Bruchſtuͤck 
nichts weiter als eine Stelle aus Macrobii Comm. in Somnium 

Scipionis. Willens hat dazu das Bruhftäd ſchlecht gelefen; von 

einer Berftörung eines Goͤtzentempels durch Karls Kriegsheer ift 

darin gar keine Rede. Das VBruhftüd beginnt: (Ceterum cum 
ad) summum et principem omnium deum, qui apud gentes 
thegaton nuncupatur, se tractatus audet attollere, vel ad 

mentem . . . Willens la8 dagegen deorum ftatt deum, thega-- 
ton flatt togathon, exercitus flatt se tractatus.... Im 
Drud bed Macrobius aber fteht ſtatt togathon: ’ayaYor, qui 
30709 alrioy Nuncupatur. 
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bed Landes laͤngſt befehrt waren. Wenn nicht Alles tänfct, 

hat Karl der‘ Große in Sachen ald Gaugrafen meift fräntiide 

- &dlen eingefebt und aus ben Gingebomen als foldhe nur bie 

angeorbnet, deren Treue ſich Tängere Zeit ſchon bewährt hatte, 

Will man daher auch bie Sicherheit bed Textes der Urkunde vom 
J. 835 wegen ber von Wilmans behauptelen Interpolationen 
in feinem Punkte in Frage flellen, fo barf doch der comilatus 

Rotbardi, worin Nuitlon gelegen war, als eine bloße Untergrais 
haft des Stevergaues angefchen werben, in welcher Rotbard nu 

eine untergeordnete Gerichtöbarkeit übte, und bie ſich wicht weile 

erfiredte, als das Befitzthum Rotbard's reichte Hat ja ud 

Wilmans wegen ber fehr häufig hervortretenden Thatfache, „bob 
biejenigen Yamilien, aus beren Hausgut eine geifttiche Stiftung 

erfolgt war, Advokaten ober Voͤgte bed Kloſters blieben, nicht 

felten auch deſſen Namen, als im 12. Jahrhundert flatt ber 

einfachen Vornamen territoriale Yamilienbezeichnungen auflamen, 

annahmen,“ kein Bedenken getragen, „in ben im 12. und 13. 
Sahrhundert unter ber Bezeichnung de Nutloen ober Alden- 

nutloen und im Beſitz ber Vogtei über bad Klofter, fpäter aber 

als deſſen Lehndleute auftretenden Perfonen bie Nachkommen 

jenes Grafen Rotbarts zu finden. Nun waren aber biee 

Herten de Nutloen nur Minifterialen der Bifchöfe von Münfler, 

die erft im 13. Sahrhunderte auch als milites, nie aber als 

nobiles, auftreten. Es Tann alfo auch mit ber Grafenwuͤrde 

ihrer Vorfahren nicht weit her geweien fein. 

Noch bleibt anzuführen, daß Wilkens in feinem handſchrift⸗ 
lichen Nachlaffe mit Berufung auf ein „altes Pergament," das 

ihm vorgelegen, als Tag der Einweihung des Klofters Nottuln 

ben legten Tag bed Monats April bes Jahrs 803 angibt, we 

bei ex bemerkt, für bie jährliche Diemorienfeier ber Aebtiſſin He 

riburgis babe das Klofter vom Bifchofe &erfrib mehrere curtes 

(Alstedt, Velthus, andere Namen habe er nicht Tefen fünnen) 
erhalten. Als Todestag ber Heriburgis beſtimmt er ben 16. 
Octbr. 835. Der Tag ift ficher richtig, wie jene nekrologiſche 

Notiz bezeugt. 

% 
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Bon den fpätern urkundlichen Nachrichten über Notiuln 

will ich die aͤlteſten hier noch beifügen: 

Im J. 1172 ſtiftete Bernhard von Ibbenbuͤren, Domherr 

zu Müufter (fpäter Dechant daſelbſt und ſeit 1186 Biſchof von 

Paderborn), aus einigen Laͤndereien feines Guts in Nottuln 
Memorien in ber Ueberwaſſerokirche zu Muͤnſter und in ber Kirche 

zu Nottuln. Die Ländereien follten nach feiner Beftimmung mit 

ber Pfarrſtelle zu Nottuln (cum dote Nuhtlensi) vereinigt blei⸗ 

ben und ber zeitliche Pfarrer (presbyter Nuhtlensis, qui 
praedictam dotem in beneficio tenuerit) follte gegen Benutzung 
ber Ländereien für Abhaltung ber einen Memorie jährlich ber Ue⸗ 

berwaſſerskirche 3 Schill. und 3 Den. zahlen und bie Memorie 

im ber Pfarrkirche zu Nottuln (in Nuhtlensi ecclesia) felbft 
halten 1526), 

Sm J. 1184 betätigt B. Herimaun II. ber Kirche zu 
Nottuln (Cecclesia in Nutlo) verfchiebene Güter 1527), 

Sm 5. 1194 bekundet berfelbe Biſchof, daß er bie Kirche 
von Nottuln (ecclesia Nutlonensis), bie an ihrem Vermögen 
Schaben erlitten, von jedem Archibtatonalbann frei und bie Achs 

tiſſin für befugt erklärt Habe, durch eine beliebige Perſon bie 
jährliche Synode abhalten zu Taffen. Zugleich inkorporirt er bie 
beiden geiftlichen Stellen an ber Pfarrkirche (duae etenim sunt: 
Pfarrer und Kaplan) in bad Klofter und gibt dem Convent bas 
Recht, biefe Stellen nach eingetretener Vakatur für alle Zukunft 
durch Privatkontrakte wieder zu beſetzen 1525). 

Im 5. 1196 beurkundet wieder berfelbe Bifchof, daß ein 
gewifler Albert (quidam bonae.fidei homo cui nomen Al- 
bertus), welchen Symon Graf von Tedlenburg habe blenden Iaffen, 
bie von biefem als Buße erhaltenen Güter der Martinikicche zu 
Nottuln (ecclesiae Dei et beati Martini in Nutlon) zum 
Zweck ber Gründung eines Hoepitals bei berfelben gewidmet 
— — 

1526) Erhard, Cod. Nr. 355. 
wer]. c. Nr. 448, 
isꝛe) 1, c. Nr. 544. 
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babe (ut Deo inde famulatus existeret et ad hospitale 
pauperum et peregrinorum inibi construendum et utili- 
ter gubernandum usus necessarius proveniret) 1529), 

Den Titel Dechant bat ber Pfarrer von Nottuln (mie ber 

von leberwafler) wohl erft feit und in Kolge ber im J. 11% 

geichehenen Befreiung ber Kirche von fremder Archidiakonal⸗ 

gerichtöbarfeit erhalten. Im J. 1172 Heißt er, mie wir fahe, 

noch presbyter. Im %. 1224 werben Vulvoldus et Gode- 
frıdus tunc sacerdotes in Nutlon genaunt. Xeßterer erfcheint 

im J. 1229 noch als Godefridus sacerdos cappellanus, 
im J. 1249 aber ald Godefridus decanus in Nutlon 1830) 

49. Die urfpröngtlide Pfarrei Dülmen. 

$. 106. 

Urkundlich wird das Beſtehen der Pfarrei Dülmen in aus 

brüdlicher Weife erft im 3. 1189 erwähnt, wo von bem Zeh 

ten einer „curlis quae vocatur Wedelinchof (jest Schulx 

Wierling) et est in parochia Dulmene‘“ Rebe if} 1881). Aber 
eine weitere Urkunde vom 3. 1231 geftattet einen Rüdfchluf 
auf ein viel höheres Alter ber Pfarre. Hier nämlich bekunde 

Bifchof Ludolf, dag er der von ihm (wieder) geweihten Kapelle 
Dülmen (capella Duilmene), bie unter ben Burgfapella 

bes Bistums (inter capellas munitionum nostrarum) ji 

benen gehöre, welche wegen bes Alters ihrer Stiftung ein Vor⸗ 

recht befäßen (quae ex antiquitate fundationis majorem 

praerogativam cognoscuntur habuisse), auf wieberhollen 

Antrag der Burgmänner unb wegen ber Schwierigfeit des WBegeb 

zur Mutterliche (ob difficultatem veniendi ad matricem 

ecclesiam) unter Zufimmung bes Pfarrers ber Mutterfirche (de 
consensu sacerdotis in ecclesia matrice tunc deservientis) 

1829) J. c. Nr. 550. 
1830) Wilmans. U:8. Nr. 203, 258, 507. 
1831) Erhard, Cod. Nr. 493. 
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folgende Rechte verliehen Babe: 1) Der Burgkaplan foll bie Kins 

ber ber Burgmänner taufen -und die Wöchnerinnen einfegnen 
dürfen. 2) Die von Alters ber beftehenden Gewohnheiten (an- 

liquae et approbatae capellae consuetudines), wonach ber 
Bnrgkaplan die Burgmänner und deren Familien in Krankheits⸗ 

fällen mit ben b. Sakramenten verfiebt, und bei Beerbigungen 

von Leichen, bie immer in der Pfarrkirche gefchehen, 

das Opfer bei ber zweiten Meſſe erhält, falls es eine Leiche aus 

ber Burg iſt, wenn fie aber aus der Pfarrei ift, bad Opfer bei 

ber dritten Meſſe, bleiben fortbeftehen. 3) Auch an ben höch- 

Ren Feten fellen die Burgmänner und Ihre Familien bem Got 
tödienft in ber Burgfapelle beimohnen und bier die h. Sakra⸗ 

mente empfangen bürfen 1582), 

Die Burgfapelle Dülmen, von welcher hier Rebe ift, kann 

feine andere fein als die des jeßt fogenannten Hausdülmen, bad 

eine halbe Stunde von ber Dülmer Pfarrlirche auf ber Grenze 

der Pfarrei nach Haltern bin gelegen iſt. Die Burg war als 

folche früher fehr bebentend. Im 14. Sahrhundert, zur Zeit 

Biſchofs Florenz, waren auf bderfelben noch 28 Burglehen, im 

Anfange bes 18. Jahrhunderis nur mehr & Iaudtagsfähige Burg⸗ 

Ichen. Die ecclesia. matrix ber Burgkapelle aber Tann keine 
andere fein als eben bie Pfarrliche von Dülmen. Nun if 

offenbar die Mutterficche Alter als bie Tochterficche. Die Burg 

Dülmen aber if} notorifch eine Schöpfung Bifchofs Burghard 

(1098— 1118); es if biefele urbs munita, welche Herzog 

Lothar im J. 1121 nach Eroberung ber urbs Mimigardevor- 
densis eingenommen hat !588), Daß jeboh B. Burgharb mit - 

der Burg zugleich eine Burgkapelle verbunden bat, iſt an fi) 
unzweifelhaft, folgt aber auch daraus, daß DB. Lubolf fie im 

3 1231 antiqua nennt. Pfarrkirche und Pfarrei Dülmen has 

ben alfo als folche ficher fchon vor bem J. 1118, in welchem 

B. Burghard ftarb, befanden. Nun war ber Pfarrbezirt von 

37) Wilmans, U.:B. Nr. 493. 

1335) Ficker, Münfter. Gefh.:Quell. I. 20. Erhard, Reg. 1431, 1459 
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Dülmen zur Zeit B. Burgharbs jebenfalls nicht Peiner, als c 
jept noch if, alfo minbefens c. 55,000 Morgen groß. Ber 
Errichtung der Burglapelle zu Gausbülmen aber war bie Pier 

Tische bie einzige Kirche in biefem Bezirk, weil alle anderen Ka⸗ 

pellen, die bort befichen ober je beftanden haben, nachweislich 

jüngere Gründungen find. Hieraus folgt noibwenbig, daß be 

Dülmer Pfartlicche eine liudgerianiſche Gtiftung fl. Dem «6 

tft weber denkbar, daß ein Gebiet von ſolchem Umfange vom 

b. Liudger ohne Kirche belafien, noch daß es wachträglich von 

einem ber benachbarten Pfarrgebiete abgezweigt worben fei, zu⸗ 

mal Halten 2?/,, Lübinghaufen 3 und Coesfeld 31, Stunde 

von Dülmen entfernt Liegen; Buldern, Lette und Seppenrabe 

aber erweislich Filialen find. 

Kür bie Nichtigkeit obiger Schlußfolgerung koͤnnen übrigens 

noch mancherlei wichtige Beweismomente beigebracht werben. 

1. Eine Chronik, welche Niefert vorlag, behauptet, Biſchof 
Fritherik babe im Sabre 1076 zu Dülmen eine Kirche einge 

weiht 1584), Das wäre alfo baffelbe Jahr, wo auch in Billen 

be eine neue Kirche eingeweiht wurde, unb bie Zeit, aus web 

her noch, wie wir fahen, mehrere andere Hauptpfarreien unſeres 

Bistums in und an ihren Kirchen Reſte von Steinbauten, bie 

bamals an bie Stelle ber urfprünglichen Holzbauten getreten find, 

aufzumweifen haben. Bon jener durch B. Fritherik geweihten 

Kicche mögen noch bie vieredigen Pfeiler in ber weftlichen Ab⸗ 

theilung ber jetzigen Dülmer Pfarrkirche herrühren, ba fie nad 

Kühle 1585) ohne Zweifel Reſte eines romanifchen Baues find.“ 

Auch ber in ber Kirche noch vorhandene Taufftein wird von 

Kunfttennern in das 11. Jahrhundert geſetzt. 

2. Wie bie curtes, worauf bie urfprünglichen Pfarrkiw 

hen von Telgte, Warendorf, Bedum, Ahlen, Werne und Bil⸗ 

Ierbet ſtehen, fo gehörte auch bie curtis Dulmene zu ben Alte 

fien bifchäflichen Amtshöfen. Als foldhe wirb fie unter 

1854) Rieſert, U. S. II. 20. 
1835) Mittelalterliche Kunft in Weftfalen, &. 277. 
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ben at Höfen genannt, bie B. Lubewig im 5. 1173 wieber 
unter eigene Verwaltung nahm, nachdem fie vorher amtsweiſe 

andgeihan gewefen waren (fiehe oben ©. 507); und B. We⸗ 

rinher ftiftete im J. 1137 zu feiner Memorie im Dom u. a. 

eine tägliche Sechsuhrmefle am Kreuzaltare durch je eine Praͤ⸗ 

bende aus ben beiden Höfen Loen et Dulmania 153%), Der 

Orund unb Boden, auf welchem obige castrum Dulmene em 

richtet wurde, Tann alſo nur als ein Pertinenzſtuͤck ber curtis 
Dulmene angefehen werben, ba es mit ber curtis in berfelben 
Bauerſchaft (Dulmene) Tag und vom Gigenthümer ber curtis, 

dem Biſchofe, errichtet if. Auf dem eigentlichen Grunde bes 

biſchoͤſlichen Amtshofes ift um die Kirche das Dorf Dülmen 

entſtanden, und aus dem Dorfe iſt fpäter zunächft ein befeftigter 

Platz und dann eine Stadt geworben. Bifchof Otto III. bekun⸗ 

det nämlich im J. 1304 „dat unfe Dorp to Dülmen van 

und gefat ift to einen ſtedeken tho malen, und wy willet, bat 

unfer Hof und unfer Schulte off be Baumann, we bat 

ze, in all ben Rechten, in all ben Brigeben unb Wonheyt genz⸗ 
lilen vort blive, fonber jenigerleye Afftredinge off Mynnynge 1537). . 

Diefer Vorbehalt des Bifchofes befagt, daß bie Bewohner bes 
kefehigten Dorfes nach wie vor Schutzhoͤrige bes bifchöflichen 
Hofesſchulzen blieben und dafür bemfelben eine jährliche Abgabe, 

wie auch den Sterbefall zu entrichten hatten. Die Veranlafjung 

iu ber Befeftigung Hatte bie vom Grafen Engelbert von ber 

Mark im 3. 1299 vorgenommene Brandſchatzung bed Dorfes 

geboten 1588), Uebrigens erhielt ber Pla ſchon im 3. 1311 

von Ludewig MWeichbildörechte unb andere Privilegien 153%), So 

war alfo ber Hof, worauf bie Kirche und der Ort Dülmen fi 

erhoben, jedenfalls fchon am Enbe bes 11. Jahrhunderts voll 

Rändiges Eigenthum der bifchöflichen Tafel, und es kann kaum 

1856) Erhard, Reg. 1994, Cod. 224. 
139) Nieſert, 1. c. ©. 18. 

228) v. Steinen, Weftfäl. Geh. 1 Stuͤck, &. 162. 
39) Niefert, 1. c. ©. 24. 
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gweifelhaft fein, dab dieſes Eigentum fein bamals erft erworkes 

nes, fondern ein zus urjprünglichen Dotatiou bes Biötkums ge 

höriges gewefen ift, wie jolches auch von ben andern biſchẽflichen 

Höfen gilt, auf welden wir urfprünglihe Pfarrlirchen errid- 
tet fanden. 

4. Um bad Nnjchen der neuem Stabt Dülmen zu beben 

unb ihre Entwidelung zu begünfligen, erhob B. Ludewig im 

J. 1323 bie Pfarlirhe zu einer Kollegiatliche. Es geſchah 

auf ben Antrag bes Piarrverwalterd Albert und ber Pfartert 

Serharb von Bulden, Johann von Alflätte, Wennemar von 

Mettingen und Konrad von Leiten, bie vielleicht alle geborene 

Dülmer waren. Sie erboten fi) bie dos zu fünf Prübenden, 

beftehend in einem firem jährlichen Einkommen von fünf Münſt. 

Mark für jede Präbende, berzugeben. Der Biſchof nahm das 

Anerbieten an, und das Domkapitel, namentlich auch ber Dom 

fholafler Heinrich von Lippe, welcher ber verus pastor und 

Archidiakon ber Dülmer Kirche war, gaben ihre Zuflimmung. 

Der Domfcholafter Heinrich wurbe Propſt bes neuen Kapitels, 

fo jeboch, daß feine Propftei feine Dignität, ſondern ein ofbcium 

sıne cura fein folle. Der feitherige Pfarrverxwalter Albert wurde 

Dechant , jene Pfarrer Gerhard, Sohann, Wennemar und Kon 

rad wurden Kanoniker. Der Propft erhielt jährlich im Ganzen 

10 Mark und ein Malter Welzen, die Archidiakonaljurisdiktion 

aber ging auf ben Dechanten über, bem auch bie besfallfigen 

Gebühren unb außerdem bie vollen Stolgebühren in ber Pfarrei 
und vier Mark aus bem Opferftod außer den fünf Mark einer 

Mräbende zufloffen. Dafür mußte er aber auf feine Koften einen 

Kaplan halten und mit biefem bie Geeljorge verfehen. Die 

übrigen Opfergaben wurden unter fämmilihe Mitglieder bed 

Kapitels gleichmäßig als Chorpräfentien vertheilt. Für die Zus 

kunft behielt ber Biſchof ſich Die Ernennung bed Propites aus 

der Zahl ber Münfterifchen Domberren vor. Der Propft hatte 

ben Dechanten aus ber Zahl der Dülmer Kanoniker zu ernennen, 

ber Bifchof wieder ben custos ober Theſaurar. Die anderen 

Präbenden follten abwechſelnd vom Bifchofe und dem BPBropfe 
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verliehen werben. Dem Kapitel enblich follte es frei fiehen, noch 
fieben weitere Präbenben zu creiren 1549), 

Dad Ernennungsrecht bezüglich der Hauptitellen im Kapitel 

zu Dülmen, wie es bier zum Ausdrud kam, entiprach durchaus 

bem Herkommen, wie ed fich geichichtlich gebildet Hatte. Vor 

der Errichtung bed Kapitels war nämlih die Pfarrftelle. bereits 

bem Domkapitel zu Münfter inkorporirt. Sie war dem officium 
album minus anner, und ber Bifchof vergab fie an ein belichi, 

ges Mitglied des Domkapiteld. Bon biefem warb ber Pfarr- 

verwalter in Dülmen ernannt und befoldet 154). Der Doms 

fholafter war nun zur Zeit Inhaber bed oflicium album mi- 

nus am Dom, alfo auch der Pfarsfielle zu Dülmen. Er wurbe 

jest Propft, der von ihm angeorbnete Pfarrverwalter (vicarius 

perpetuus) Dechant. Letztern hatte nun wohl in Zukunft ftets 
der Propft zu befiellen; aber der Propft felbft wurbe immer vom 

Biſchofe ernannt, und biefer beftellte auch ben Thefaurang von 

welchem bad Kapitelögut verwaltet wurde, und überdies bie 

Hälfte der Kanoniler. Es kann baher Fein Zweifel fein, daß 

usiprünglih auch bie Pfarrſtelle bifchöflichen Kollationsrechts ges 

weſen if. Diefelbe erweiſ't fich daher auch hier als bifchöfliche 

Gründung. Daß fie! fhon vor Errichtung des Kapiteld von 

beſonderer Bebeutung war, bemeif’t ihre jährliche Mevenüe von 

25 Marl. Sie ſtand darin gleich ben Hauptpfarrftellen von 

- Altwarenborf, Rheine, Bochold und wurde nur von ber Pfarrs 

Relle Borken, welche 35 Mark lieferte, übertroffen. (Siehe oben 

€. 156 ff.). 

5. Patron ber Pfarrkirche wie ber fpätern Kapitelskirche 

1340, Nieſert, U.⸗B. I. 340. 

41) Rieſert, U. ©. VII. 320, 582. „Officium album minus, cui 

annexa est ecclesia in Dulmen. Hoc officium confert Episco- 
pus uno Canonicorum emancipatorum.“ ... „Ecclesia in 

Dulmene cum suo banno et suis reditibus ad officium al- 

bum minus pertinet et eidem ecclesiae habet Officiatus de 
vicario ydoneo providere. “ 

Tibus, Gründungsgefchichte IV. 49 
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zu Xanten war ber 5. Viktor, ein Mitglied ber thebaiſchen Le 

gion, die unter Kaiſer Mariminian wegen ihres Glaubens ger 

martert wurbe, — der Oberbefehlähaber Mauritius mit der 

größten Abtheilung ber Legion an ber Rhone, bie Unterbefehls 
haber Gaffius, Gereon und Dikter zu Bonn, Köln und Xanten. 

Daher an ber Rhone S. Maurice unb an ben letztern brei Or 

ten bie Stifter zum h. Gaffius, zum h. &ereon und zum h. 

Viktor 1547), Die Kirche von Kanten, die in ber Nähe der 

Marterftelle in ber &egenb von Vetera und ber Colonia tra- 
jana fteht, foll ſchon von ber h. Helena erbaut fein 1543), er 

wiß if, daß bie Kirche von Xanten fehr früh fchon beſtanden 

und daß ber Ort von der Marterftelle feinen Namen (ad Sanctos) 

erhalten hat. Die erſte beflimmte Nachricht bieten bie Annales 

ÄXantenses, welde zum I. 864 erzählen, daß bamals bie Row 

mannen ben Rhein hinauf „ad Sanctos usque“ gefommen 

und bie herzliche Viktorskirche (ecclesiam sanctı Victoris mi- 

riico opere constructam) verbrannt hätten. Der Propft bed 

Stifts (praepositus fratrum) mit dem Pfarrer (cum solo 

presbytero) hätten ben Schrein (loculus) mit bem Leib bes 
h. Viktor (sanctum corpus Victoris) in ber Nacht zu Pferde 

nach Köln gerettet 1544), 

Don biefer Zantener Kirche haben alle übrigen Viklorslit⸗ 

chen in Norbbeutichland ihr Patrocinium emtichnt, indem ihnen 

ohne Zweifel von bort Reliquienpartikeln dieſes Heiligen milge 

theilt wurben. In Betreff ber Dülmener Kirche iſt bies um fo 

1542) Friedrich, K. Geſch. Deutfchlande I. 101 ff. 
1845) Binterim und Woren, A. u. R. Erzd. I. 94. 
184) Pertz, Mon. UI. 219, 231. Ueber die Verfaſſer ter Annales 

Xantenses bemerft Pers: „Annis 790—829 annales Lauris- 
senses et Einhardi fundamento positos, reliqua omnia sin- 
cera et sui tantum similis esse invenimus. De auctoribus 

non constat; ex historia tamen anni 864 unus 
eorum monachus Sancti Victoris in civitate 

Xanten ad Rhenum infraColoniam Agrippinam 
sita, et rerum narratarum testis oculatus et 

optimeinstructus fuisse comprobatur. 
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gewiſſer, weil Dülmen in feinem Stabt-Wappen baffelbe Kreuz führt 
wie Xanten. Es wird mir auch aus Dülmen berichtet, daß es 

bort in alter Zeit einen .Zantener Frucht ſpeich er gegeben 
babe, was auf beträchtliche Ginkünfte, bie das Gtift in ber 
Umgegenb von Dülmen Hatte, ſchließen laͤßt. Wir fahen oben, 

daß es bem Kapitel zu Dülmen bei feiner Errichtung im Jahre 

1323 überlaffen ſei, zw ben anfänglichen fünf Kanonikatpräs 

benben noch fieben weitere zw creiten. Dies if im Laufe der 

Zeit wirklich geſchehen; denn bie älteſten Viſitationsprotokolle 

seben alle von 12 Kanonikaten zu Dülmen. Und merkwürdig, 
bei der Biftation vom 3. 1613 tritt unter ben bamals nicht 

tfbisenden ſechs Kanonikern ber Dülmener Collegiatkirche auch 

Emestus Rensingh, Canonicus Xantensis auf. Iſt alfo 
vielleicht eins jener nachträglich gebildeten fieben Dülmener Kanos 
nitate vom Zantener Stift funbirt? Ober hat ein Dülmener Pfarr⸗ 

find von Alteröher Anfpruch auf ein Kanonifat in Kanten ges 

habt? Die Zahl der Viltorskirchen in Norbbeutfchland iſt Hein. 
m ganz Weftfalen finden fih beren nur brei: zu Dülmen, 

m Schwerte in ber Mark und zu Damme im Nieberfift, 

Man darf von vornherein fagen, daß alle biefe Kirchen alt und 
jedenfalls nicht nach dem 3. 961 gegründet find, benn feitbem 
in biefem Jahre ber Leib bes h. Mauritius mach Magdeburg 
getommen, Kat man im Sachfenlande überall, wo es galt, bie 

thebaiſche Legion durch Kirchenbauten gu ehren, ben Repräfentans 
ten der ganzen Xeglon, ben h. Mauritius, zum Patron ges 
wählt, ober vielmehr S. Mauritium cum sociis, in wel 
‘hen die hh. Viktor, Gereon und Caſſius mit eingefchloffen find. 
Daß die Kirche von Damme alt ift, folgt auch aus ber Groͤße 

ihtes Pfarrbezitks. Derfelbe iſt noch jeht ber zweitgrößte im 
ganzen alten Niederftift und nicht blos Holborf und Neuens 

kirch en find davon abgezweigt, fondern in einer Urkunde vom 
Jahre 1187 wirb auch bie Kirche von Damme ausdrüdlich 

ecclesia matrix von Gteinfelb genannt 1545). Auch Schwerte 

108) Möfer, Gef. Werke VIIL 121. » 
” 
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(Swirten) erfcheint bereitd im Lib. valoris der Erzdioͤceſe mit 

Hattingen ald die am reichſten dotirte Kirche der Delanie Bochum 

nächſt Bochum felbit; ihr Pfarrbezirk, im dußerfien Often bes 

Mattenfcheider Kreifed gelegen, war auch ein fehr ausgebehnter. 

Zubem fpricht für das hohe Alter ber Kirche von Schwerte audy 

ber Umſtand, daß bas Kollationsrecht zur Pfarrftelle nicht dem 

Kapitel zu Xanten zujtand, wie es binjichtlih der Kirche von 

Torten der Fall war 1946), Da aber beide Höfe, auf deren Grund 

die Kicchen von Echwerte und Dorſten fieben, zu gleicher Zeit 

ber Kirche von Kanten kum 1032) gefchenkt find, fo mug man 

fchließen, daß bie Kirche von Schwerte vorher ſchon befanden 

bat, bie von Dorſten aber erft von Zanten aus gegründet worden 

it. Dem entipricht, daß die Pfarrei Dorfien ſehr geringen Um⸗ 

fang hat und erweislih Filiale von Kirchhellen iſt. 

Iſt nun aber bie Kirche von Schwerte wirklich vor ber 

Schenkung bes bortigen Hofes durch die Cappenberger Matrone 
Reinmob an dad Etift Kanten gegründet, daun jest ihr Patro⸗ 

cinium nahe Verbindungen ber Gappenberger Orafenfamilic, als 

beren Wert die Gründung ber Kirche angejehen ‚werben muß, 

mit. dem Stifte Zanten für fehr frühe Zeit voraus. Diefe frühe 

und nahe Beziehung ber Eappenberger Familie zum Stifte Xan⸗ 

ten iſt ja auch aus andern Gründen fehr wahrſcheinlich. Sagt 
ja doch Erzbiſchof Philipp von Köln in einer Urfunde vom 

Jahre 1170, daß die Güter bes appenberger Klojterd ex 

magna parte in ber Grzdidcefe gelegen feien 16427), darunter 

bie großen Beſitzungen Avernborp bei Weſel und Stidelenwid 

in Haminkeln, beibe in naͤchſter Nähe von Kanten. Der h. Nors 

bert, duch deffen Predigten bie lebten Grafen von Cappenberg, 

Goitfrid und Otto, veranlaßt wurben, alle ihre Güter zur Yrüns 

bung von Prämonftratenjerflöftern zu beflimmen, war früher 

Kantener Kanonit und der erfte Propft (Abt) von Sappenberg 

nah Otto's von Gappenberg Tobe (+ 1171), war ein Bluts⸗ 

1846) Binterim und Mooren, 1. c. 342, 
14T) Erhard, Cod Nr. 343. 
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verwandter des bamaligen Propftes von Kanten 1548), Unb num 

vor Allem ber Eintritt Reinmods und deren Tochter Breberuna 

in die Kongregration bed Xantener Stifts in ber erfien Hälfte 
des 11. Jahrhunderts 1549), fo wie dad Begräbniß beider im 

Chor ber Stiftsfirhel Laſſen biefe Ihatfachen nicht mit Grund 

vermutben, baß nahe Verbindungen ber Kamilie Reinmods zum 

Etift lange vorher ſchon beflanden haben? Erinnern wir uns 

jest daran, was oben ©. 732 und 741 über bie Gappenberger 

Srafenfamilie überhaupt und ihre Veziehungen zum Stevergau 
inäbefonbere beigebracht wurde, bann legt fi die Vermuthung 

fehr nahe, daß eben bie Eappenberger Familie auch ber Kirche 

von Dülmen die Reliquie des db. Viktor vermittelt hat. Die 

Fruchteinkunfte, weldhe das Stift aus ‘ber Umgegend von Dül- 

men bezog und zu beren Aufbewahrung jener Speicher biente, 

möchten als Gegengeſchenk aufzufaflen fein, melches dem Stifte 

für die Ueberlaſſung ber Reliquie gewibmet wurde. Wir willen 
ia, welch großen Werth man auf ben Bells von Reliquien ges 

legt bat. 

6. Als Bauerfchaftgname ift und Dulmeni, Dulmine 

fhon wiederholt in Urkunden, wovon eine dem Jahre 889, bie 
andere bem Jahre 1017 angehört, begegnet. Auch das aͤlteſte 

Werdener Heberegifter nennt benfelben zweimal. GVergl. oben 

©. 323 u. 338). Das erfle Mal (Abſchn. V.) führt bag Res 

gifter folgende Gefälle für Werben auf: „In Dulmenni octo 

mod. sigil. duodecim mod. ordei pro mansione VI den. 
In eodem Hathuuere similiter. In eodem Thiading no- 
bilis XII den. Thriuland, ex uno quod habet Engil- 
braht siclum. ex alio quod habet Hildibraht siclum. ex 
alio quod habet Thiading siclum.“ Das. zweite Mäl 

1548) Erhard, Cod. Nr. 581.vom 3. 1199. Hier nennt Propft Ger: 

hard von Xanten den Abt Berimann von Cappenberg (Derimann 

von Ahr und Mehr) cognatum nostrum. 

1549) Das Zantener Nekroloz nennt Reinmod soror nostra. Binterim 

und Mooren 1. c. I. All. 
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(abichn. XIX.): „In Dulminni Vokka VIII mod. de sigl. 

et VII mod. ordeı et heris. et herimold. In eodem 
Frithuburg XXIII mod. ordei et VIII mod. de sigl. et | 
ovem et VI mod. aven. et heris. XII den. et herimald. 

In eodem Boso XVI mod. de sigl. et heris. et herimald. 
In eodem Gerric XII mod. de sigl. et herimald. In eo- 
dem Liudo VIll. mod. de sigl. et heris. et herimald. Io‘ 
eodem Garuuuard similiter.“ Man erfieht hieraus, daß am 

Ende des 9. Sahrhunderts die Bauerfchaft Dülmen ſchon vide 

Höfe in fih ſchloß unb bereits einen Gbelfik Hatte. Die 
erft genannte Abgabe von 8 mod. sigil. 12 mod. ordei el 
pro mansione 6 den. kam wohl ans bem bifchöflicden Haupt 

bofe, weil bier kein Hofesbeſitzer angegeben ift und weil bier bie 

Herberge gewährt werben mußte. Thiading nobilis mag Bes 

walter des bifchöflichen Amtöhofes geweien fein, und vielleiht 
ſtammt von ihm das Gefchlecht, welches fpäter von Dülmen 

feinen Namen annahm. Vom 3. 1129 au, alfo von ber Zeil, 
wo die Hausnamen in unfern Urkunden überhaupt erſt vorkom⸗ 

men, treten bie Herren de Dulmene als Mintfterialen bes Bi⸗ 
ſchofs von Münfter auf, und vom 3. 1178 an kommen fie als 

Freigrafen reſp. Burggrafen vom Dülmen vor. Zu leßttere 
Mürbe find fie vielleicht beförbert, ſeitdem B. Ludewig bie bifchöf 
lien Amishöfe wieber unter eigene Verwaltung ‚nahm, mas 
befannilich im J. 1173 gefchah. 

Ueber die Bedeutung bed Namens Dülmen ift kaum ein 
Conjektur zu wagen, ba bie Alteften Formen, an bie man ſich 
Doch zu halten bat, unter fich abweichen 1550), Indeß möchten 

bie Abweichungen boch in fo weit zu beſchraͤnken fein, als in 

ber vorletzten Silbe das e für richtig umb ı für falfch gehalten 
werben muß. Neben Dulmeni, Dulmene, Dulmenni kommt 

nämlich im felbigen Werbener Heberegifter auch Upmenni bet, 

1560) Chytracus (Oratio de Westphalia) und Hamelmann (Oper. 
pag. 19) leiten den Namen von ben Dulgubinen her; Gigis⸗ 
mund (Zopogr. flat. Darfl. S. 106) erklärt ihn durch Dul 

Man, toller Mann. 
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welches Erhard, Cod. 340 Upmene heißt. Meni, ahb. menni, 

agf. mene heißt im Allgemeinen Schmud; Up (au Uh, wie 

in Ubhusen) {ft unzweifelhaft ber abgekürzte Perfonenname 

Ubo, Upmene wäre demnach — bes Ubo's Schmud, eine ähn- 

liche Bildung wie Mimi-gerna (Bever -gerna); vergl. oben 
©. 46. Die erfie Silbe in Dulmeni wieberholt fih in ben 
Ortsnamen Thulberg, Dulberg, unferm jetzigen Dolberg an 
ber Lippe (ſiehe oben S. 617 ff.) und in Thu-liun, welches 

Erharb, Cod. 221 u, 333 Dullen heißt, unferm jetzigen Düllo 

in ber Pf. Dieflebbe (fiche oben S. 273 u. 350). Iſt num 
Dulo auch Perfonenname, (in Münfter lebt noch eine Yamilie 

Dullo), fo hieße Dul-meni: bes Dulo Schmuck. 

20. Die urfpränglide Dfarrei Tübinghaufen. 

$. 107. 

Auch in Betreff ber Pfarrei Lüdinghauſen fehlt es nicht an 
urkundlichen Nachrichten, bie an und für fich biefelbe mit Si⸗ 

cherheit als eine Tindgerianifche Gründung erkennen laſſen. Es 
finb dieſe: 

1. Eine Urkunde vom Jahre 800 bezeugt, daß ein ge⸗ 
wiſſer Senelhard und deſſen Schwiegerſohn Walfrid zu ih⸗ 
sem eigenen und zum Seelenheil ber. verſtorbenen Suaneburg, 

Walfrids Gattin, zu den Reliquien des Heilandes und der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau und zu Haͤnden des h. Lindger ihr Erbbefitz⸗ 

ihm in Lüdinghauſen ſammt allen Zubehoͤrigkeiten (heredi- 
tatem nostram in liudinchuson cum omnibus, quae ad 
eandem hereditatem respiciunt sive in pralis, sive in 
agquarum cursibus et cum omni utilitate) gefchentt haben, 

fo zwar, daß ber erbrechtliche Beſiß auf ben h. Liudger überges 
ben und es ihm überlaffen fein follte, "darüber zu kirchlichen 
Zwecken (ad perpetuos usus ecclesiae dei) beliebig zu vers 
fügen. Die Urkunde ſchließt: „Acta est autem huius tra- 
ditionis confirmatio publice in ipso loco liudinchu- 
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son iuxta fluuium stibirne, VII. idus decembris 

anno XXXIII regni gloriosissimi regis carli... 1551), « 
Es hat nun Niefert für wahrfcheinlich gehalten 1552, daß 

bad, was Senelharb und Walfrid Hier gefchentt haben, nur ein 

in den Haupthof Lübinghaufen höriges Erbe gemweien je. Der 

Haupthof Kübdinghaufen felbft, fügt er bei, worauf fich chen 

eine Burg befunden babe, fcheine zum Fiskus bes Kaiſers ge 

hört zu haben, von bem aber auch er dem 5. Liudger gefchenft 

fl. Um dieſe irrige Anfiht zu begründen, führt Niefert eine 

Stelle des Chronicon Werthinense an, worin allerbings be 
bauptet wird, baß bad „castrum in Ludinchusen cum omni 

Jurisdictione, fortalitio ac pertinentiis suis“ von Karl bem 
Sroßen bem h. Liudger gefchentt fi. Das Chronicon bezieht 

fih aber für biefe Behauptung auf ein „diploma desuper 
erectum de dato 33 anni regiminis Caroli M.“ Die 
fe8 Datum wert ſchon ben Verdacht, daß das diploma fein 
anderes ſei, als das oben über die Schenkung Senelharbs und 

Walfrids mitgetheilte. Und wirklich erklären die aus bem Mer 
bener Archiv gefammelten Nachrichten, welche Niefert ebenfalls 

(aus den Danuferipten Kinblingers) mittheilt 1552) , ausbrüdiid, 

ba8 dominium Ludinchusen cum attinentiis ſei dem Kloſter 

Werben bei feiner Gründung einverleibt, wie ſolches aus 
einer Schenkungsurkunde konflire, welche ein ger 

wiffer Senelbarb und deſſen Schwiegerfohn Vals 

frid zum Seelenheil ber Suaneburg anno 801 (800), 
8. Idus Decembris XXXIII. anno gloriosissimi 
Regis Caroli zu ®unjten bes 5. Liudger ausgefer 

tigt hätten. 

Sp iſt alfo die von Senelharb und Walfrid bem h. Liudger 

gefehentte hereditas eben der Haupthof Lübinghaufen. Bon 

Karl bem Großen rührt bie Schenkung nicht, und eben fo wenig 

1 

1551) Lacombl. U.:8. I. Nr. 18. 
1667) Niefert, U. &. I. 3. 
1853) ], c. &. 96. 
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Tann behauptet werben, daß bamald in Lüdinghaufen bereits eine 

Burg beftanden habe. Bon dem Einen wie Andern ift in jener 

Urkunde, bie auch dem Chroniften bie einzige Quelle war, gar 

feine Andeutung enthalten. Die Bezeihnung am Schluffe ber 

Urkunde „in ipso loco liudinchuson“ fann nur heißen: vor 
bem Freiftupl in der Bauerſchaft Lüdinghauſen, 

d. i. ber Freiftuhl „ad sambucum tuſchen Lubinchufen und 
Porteslare.“ (Vergl. oben ©. 306). 

Liudger hat nun zwar fein Erbeigenthumsrecht an ben Hof 

ohne Zweifel fofort auf fein Klofter Werben übergehen laſſen; 

aber wir können beshalb doch nicht zweifeln, daß er, falls bas 

mald auf dem Hofesarunde noch keine Kirche befand, feinen 

Augenblid gefäumt hat, ſolche für fein Bistum zu errichten. 

Dies forderte fchon das Intereſſe des Kloſters ſelbſt. Ja, bei 

der frommen Geſinnung der Schenkgeber des Hofes iſt es ſogar 

wahrſcheinlich, daß die Kirche zur Zeit der Schenkung ſchon ei⸗ 

nige Jahre beſtanden hatte. 

2. Die alte Burg zu Ludinghauſen, die an ber, Stelle 

bes fpätern Amthauſes ſtand, und die Befeſtigung des Orts, 
wird aus ber Zeit König Heinrichs I. (916— 936) flammen 
oder doch bald nach biefer Zeit gegründet fein (vergl. oben 
©. 394). Sebenfals bat der Ort früh ſchon befonbere Bedeu⸗ 

tung erlangt, ba bereit von Kalfer Otto II. im J. 974 bem 
Abte von Werden dad Mecht verliehen wurde, an ben Orten 

Werden und Lübinghaufen einen Jahrmarkt halten und 

Münze fchlagen zu laſſen 155%), Diefe Bedeutung bes Ortes 
aber hat das Vorhandenſein einer Kirche zur nothwendigen Bor 

ausſetzung. 

3. Im J. 1037 am 11. Juli bekundet der hieſige Bi⸗ 

ſchof Herimann J., daß er bie Kirche zu Lübinghaufen (eccle- 

1200) Kiefert, 1. c. S. 97: „ut in duobus suis locis, id est 
Werthina et Ludinghuson forum et monetam sibi liceret 
aptare et facere.“ Diefes Recht wurde dem Abte im 3. 1198 

von.KRönig Dtto IV. beflätigt (Lacomblet, U. 8. I, Nr, 563). 
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siam que est in Ludinghuson) zu Ehren unferes Herrn Jeſa 

Chriſti und der immerwährenden Jungfrau und Goiteögebärerin 

Maria „et sancti Stephani protomartyris et sancie Fe- 
licitatis matris et septem filiorum eius“ geweiht habe. De 
Abt Gerold des Klofters Werben, wozu biefe Kirche gehöre (ad 

quod — monasterium — pertinet hec ecclesia), fei babe 
zugegen gewefen und habe er (ber Biſchof) auf Bitten bes Abtes 

bie Kirche in. Betreff der bazu gehörigen Güter für zehntfrei er 

klaͤrt, wie dieſelbe auch früher von allen feinen Borgängern 

für zehntfrei gehalten worben fei1555), Diefe Worte find beut- 

lich. Sie befagen nicht bios, daß auch zu Lübinghaufen im 

11. Sahrhunderte an Stelle ber früäbern Kirche ein New 

bau getreten iR, fonbern au, daß bafelbfi von ber Zeit des 

h. Liubger an eine Kirche beftanben hat. 

4. Wir bürfen uns jebt auch auf bie Bemerkung bes 

Cicinnius zu ber Stelle berufen, wo Aldfrid im feiner vita in 

Kürze erzählt, der Leib bes h. Liudger fei, nachdem er von Bil 
lerbeck nach Mimigernaford gebracht und Hier bis zum 32. Tage 

nad dem Tode gerubt hatte, nach Werben übertragen. Cicin- 

oius fügt bei: der Leib fei am erften Tage von Mimigernaford 

nach Lübinghaufen geführt, wo Xiubger eine Kirche gegründet 

hatte (ad Ludinchusen apud ecclesiam eius [Liudgeri] 

1686) Erhard, Cod. Nr. 128. Der Abt kat mih, fagt ber Biſchof, 
„ut praedictam ecclesiam (in Ludinghusen) ita liberam di- 

mitterem de decimis, sicut’ dimissa fuit ab omnibus ante- 

cessoribus meis.“ Dann fährt er fort: „Cuius petitioni ego 
in primis per amorem sancti Liudgeri deinde per ho- 

norem nostrae fraternitatis libenter satisfaciens, eodem 

modo praefate ecclesie concessi . .„“ Im 3%. 980 murbe 

zwifhen dem Abte von Werden und dem Biſchofe Duodo von 

Münfter wegen ter Zehnten von den Werbenfdhen Gütern, die 

im Bisthume Wimigernaford lagen, ein Vergleich getroffen. Diele 

Sehnten waren alfo vorher ftreitig gewefen. Der Streit aber 

hatte den Hof Luͤdinghauſen nicht betroffen, denn ber Vergleich 
bezog ſich blos auf die Höfe Hirutfeld, Fahtlari, Forkenbeki, 

Ihteri und Gelincthorp. (Erhard, Reg. 649.) 
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perductum), und erft am folgenden Markustage (25. April) 

nad) Werben gekommen 1556). Daffelbe behauptet auch ſchon bie 
um das Jahr 1140 verfaßte vita rhyimica S. Liudgeri 1557), 

Wenn Cicinnius weiter noch beifügt, Kübinghaufen habe davon 
feinen Namen, baf bei Ankunft des Leibes bes 5. Liudger bie 
Sloden der Kirche von ſelbſt zu Täuten angefangen hätten, fo 
iſt dies allerdings, wie früher ſchon bemerkt wurde, falſch, ba 

der Name ſchon 9 Jahre vor Liudgers Tode urkundlich vom 
Tommi 1558), Aber Cicinnius führt Lehtered auch nur als Sage 

an, indem ex bemerkt: ut relatu didicimus; während man es 
ber erſtern Angabe anfleht, daß fie auf einer beſtimmten Tra⸗ 
dition beruht. . 

5. Das frühe Eigenthum des Klofters Werben an ben 
Haupthof Tübinghaufen wird auch bush das ältefte, bem Cude 
des 9. Jahrhunderts angehörige Werbener Heberegifter beſtaͤligt, 
worin ein eigener Abſchnitt (IV.) unten bem Titel „De mi- 

nisterio ad Liudinghuson“ vorfommt. Es find barin bie 
fälle aus ben in ben Haupthof hörigen Gütern verzeichnet, 
bie im Ganzen 600 Scheffel Gerſte, 228 Scheffel Hafer, 176 

Sheffel Weizen, 50 Scheffel Malz, 23 Heerſchillinge, die ver 
ſchicdenen Herbergen und Heermalter nicht gerechnet, betrugen. 
Gintünfte aus dem Haupthofe felbft kommen bier nicht vor; fie 
lamen ja auch nicht dem Klofter, fonbern ber Kirche und Pfarr 
elle von Lüdinghaufen zu. 

Auch) aus ber fernern Geſchichte von Lübinghaufen exeilt 

se) Bolland. Tom. III. p. 648. Cieinnii vita 8. Liudgeri wurde 
1515 zu Göln gedrudt. 

wn Et omni gaudio tunc ab omni populo 
Die illa suam fertur Liudinchusam. 
Deinde Werthinam desideratissimam 
Locus qua optatus est sepulchri datus. 

188) Mit dieſer Cage wird es aud wohl zufammenhangen, daß bie 
ältere Einie ber Herren von Lüdinghaufen eine Glode.im Wappen 

führte. Die von Wulf: Lädinghaufen haben in einem mehr oder 

weniger quergetheilten Schilde einen aufgerichteten Wolf. 
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immer noch bentlich genug das urfprängliche Berhältnig bes Orts U 

wie ber Kische zu ber Abtel Werben. Die Hauptthatſachen fix 

biefe: Mit bem „ministerum ad Liudinghuson“ uub ba 

Villikation des Haupthofed war ohne Zweifel von Anfang an 

die Kamilie betraut, welche fpäter von bem Haupibofe ben Ru 

men angenommen bat. In bem jüngern, zwifchen 1147 — 1160 

verfaßten, Werbener Heberegifter erfcheint bie Villifaton bes Hofes 

Liudinkhusen mit der be8 Hofes Forckinbeke vereinigt und 
unter ben im betreffenden Abfchnitte (VII.) angeführten „damna“, 

welche das Klofter im Laufe ber Zeit erlitten, werben drei Mans 

fen genannt, bie ber villicus Walthardus und vier Manien, 

die ber subadvocatus Conrädus abwendig gemacht hätten. 
Conradus unb Waltherus find aber eben bie Namen, unter 

welchen in unfern Urkunden bie Herren von Lübinghaufen zuerk 

auftreten. So erfcheint ein Conradus de Ludinchusen iz 

ben Jahren 117% und 1176, dann ein anberer beffelben Na 

mens in ben Jahren 1215— 1236; Walthberus de Ludinc- 

husen in den Jahren 1181 — 1199 und (mieber ein andere 

defielben Namens) in den 3. 1203— 1217. Sn unfen Ur 

kunden treten biefe Herren als milites et ministeriales eccle- 

siae Monasteriensis auf. Neben ben ältern Conrad und Wal 

ther erfcheinen noch in ben Jahren 1183 — 1197 Herimann 

de Ludinchusen als Domberr zu Münfter und Thyemo de 
Ludinchusen im Sabre 1188; Teßterer feheint abwechjelnd mit 

Eonrab Mundfchent bes Biſchofes geweſen zu fein 755%). Don 

Mitte des 13. Jahrhunderts an geberben fich bie Herren von 

Lüdinghaufen als felbftftändige Dynaften. Im Jahre 1271 bo 

fanden am Orte fchon zwei Burgen: bie alte Burg, welde He⸗ 

simann von Lüdinghaufen beſaß, und bie Burg Wolföbere, 

welche Herimann’d Bruder Bernhard, dictus Lupus de Lu 
dinchusen, inne hatte und die er auch erbaut zu Haben fiheint. 

Beide Brüber hatten fich, wie viele ihrer Zeitgenoffen auf 

1689) Erhard, Cod. Nr. 340, 371, 382, 418, 434, 4789, 50, 
559, 578. Wilmans, U.:8. Nr. 19, 91 u. f. w. 
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Rauben verlegt. Biſchof Gerhard von ber Mark zog daher ges 

gen fie, zerflöste die Wolfsburg und legte für fich im Norben 

des Wigbolds eine Burg an (bad fpätere Haus Bifchering), bie 

er mit feinem Droften Albert und andern Burgleuten aus bem 

Schloſſe Dülmen beſetzie 156%, Herimann und Bernhard theil- 

ten ſich jebt bie alte Burg und fuchten Schuß bei dem Erzbi⸗ 

Ihofe von Koln, bem fie Wigbold und Burg auftrugen, um fie 

dann wieber von ihm als Lehn zu empfangen. Sie traten bem 

Erzbifchofe und feinen Nachfolgern die Hälfte ber Gerichtsbarkeit 

im Wigbold ab, geftatieten Ihm, zwei Burgmänner in ihre Burg 

zu legen unb biefelbe mit feinen Soldaten jeberzeit frei zu bes 

teten, gelobten endlich, dem Erzbiſchofe gegen jeben Feind, ben 

Abt von Werden, ihren Vater und Herrn, allein 

angenommen (venerabili patre et domino nostro Wer- 
dinens; abbate dumtaxat excepto), hülfreiche Hand zu leiſten. 

Im Anfange der Urkunde behaupten bie Ausfteller derfelben, 

Herimann und Bernhard v L., fogar, daß aud Ihre Vorfahren 

ſtets Wigbold und Burg LKüdinghaufen von der Kölner Kirche 

zu Zehn empfangen hätten. Dies ijt ſicher unwahr. Denn von 

allem Andern abgefehen, die Erzbifchöfe von Köln würben boch, 

falls fie wirkliche Lehnsherren geweſen wären, mit ber Aus 
übung Ihres Mechts gewiß nicht bis dahin gewartet haben, wo 

es den Rittern von 2. in ihrer Noth beliebte, ihnen Wigbold 

und Burg aufzutsagen 1561). Im J. 1308, wo eben ein Theil 

des Domkapiteld im Bunde mit ber Mitterfchaft Biſchof Otto III. 

vertrieben hatte, erhoben Herimann von L., fein Sohn Heri⸗ 

mann unb Heibenrih Wulf auf eigene Hand das Wigbold Luͤ⸗ 

56) Wilmans, U.:B. Nr. 846, 898 und 899. Im Chron. Men- 
conis (Math. annal. vet. aevi Tom. U. p. 186) heißt es vom 

Biſchof Gerhard von der Mark: „Gerardus .. . qui castrum 
in Liudenghusen destruxit propter eorum rapinas,“ 

und die Biſchofs⸗Ehronike erwähnt von ihm: „Hic . . . castrum 

Langon (bei Weftbevern) et quamplurima alia castra 

destruxit.“ (Zider, Münfter. Geſch. Quell. 1. 34). 

cn) Wilmans, U⸗-B. Nr. 971. 
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dinghauſen zu einer eigentlichen Gtabt 1862). Unter ber Foäftigen 
Regierung Biſchofs Ludewig vom Heffen tritt jedoch wieder de | 
alte Verhältnig ein. Seit dem I. 1319 find es wicher be | 
Aebte von Werben, die das Lehnörecht ausüben, und zwar thız | 

fie bies bis zu Ende bes vorigen Jahrhunderts. Mittlerweik 

mar im I. 1448 mit Rubolf vom Läbinghayfen biefes Rio 
geſchlecht ausgeſtorben, und ber Biſchof von Münfter, Heinnd | 
von Moers, nahm jeht kraft ber bereits im I. 1439 vom Abe 
Adolf von Spiegelberg erhaltenen Belchnung und ber mit dem 

verftorbenen Ludolf von 8. im 3. 1441 getroffenen Berabrebug 
Stadt und Hertſchaft Lübinghaufen in Befis, indem er Ludelf 
unb Heinrich von Der, bie auf bie Nachlaffenfchaft Anſprüche 

machten, zufrieden fiellte. Wei der Belchnung nun hat Bilhef 

Heinrich von Moers ausdrüclich anerkaunt: „Vortmer fo fall 
de Kerke 30 Lubinghufen fon und blyven eine Col⸗ 

latie eines Abtes von Werben offt ſyn Nackommen für 
ber Zufagen unfes offt unfer Nakommen Bifcopen tho Muw 

ſter 1868),0 Dies Verhältnig wurde im 3. 1538 nur noch ix 
fowelt geändert, ald damals Biſchof Franz von Walbed da 
Schloß Lübinghaufen dem Domfapitel überließ, von welchem ſei⸗ 

dem ber jeweilig bamit betraute Domberr nach Werben zur Be 

lehnung verwiefen wurde 1564), 

6. Als ſpeciſiſche Patrone ber Kirche zu entinghenſa 
nannte und oben bie Urkunde vom J. 1037 ben h. Etzuer⸗ 

tyrer Stephanus und bie h. Felicitas mit ihren fieben Söhnen. 

Gegenwärtig kennt man als ſolche in Lübinghaufen mur neh 
bie 5. Selicitas mit ihren 7 Söhnen. Auch ſchon bie Altehen 

Vifitations⸗ Protokolle nennen ben 5. Stephanus nicht mcht 

Wir fehen auch Hier wieder ben 5. Stephan als alleinigen u⸗ 

fprünglichen Patron an, bie 5. Felicitas mit ihren Göhnen aber 

als nachträglich, wenn auch noch fo früh ſchon, angenommene 

1502) Riefert, U.:8. II. 498. 
1863) Nieſert, U>&. II. 99—101. 

1864) Kindlinger, M. 8. II. Urt. S. 410, 
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Stebenpatrone, bie allmälig jenen verbrängt haben. Es würde 
auch auffallend fein, wenn unter ben vom h. Liudger gegründes 
ten Kirchen nur die eine zu Beckum dem h. Stephanus geweiht 

wäre. War boch biefer Heilige allgemein und namentlich aud) 

bei den Benebiktinern ein fo fehr beliebter Patron und feine Res 

liquien weit verbreitet. Diele Kirchen dieſes Drbens find ihm 
geweiht, u. a. auch bad weftfälifche Korvey, Ein Stephanus⸗ 

altar fehlt in einer WBenebiktinerkicche. Papft Leo Ill. brachte 

im Sabre 799 Hei feinem Befuche in Weftfalen eigens Reli⸗ 

quien des 5. Stephanus mit und weihte in der von Karl bem 

Sr. neugebauten Kirche zu Paderborn einen Altar zu Ehren 
biefes Heiligen. Gbenfo bat er in Detmold einen Stephanus 

Altar konfekrirt; ben Altarſtein ließ Bischof Meinwerk im Sabre 
1023 herüberholen und in die Krypta bed neuen Klofters Abs 

dinghof verfegen, welche er dann zu Ehren befielben Heiligen 

einweihte. Die Reliquien-Partileln, welde bei Einweihung ber 

Kirche von Neu⸗Korvey verwendet wurden, waren von Alt 

Korvey herübergebracht 1565), Unſere älteften Bifitattonsprotokolle 

nennen auch unter ben fünf Altären ber Kirche zu Lüdingbaufen 
an erſter Stelle einen Stephanus⸗Altar. 

Nun if der Leib ber h. Felicttad zugleich mit ben Leis 

bern ber bh. Feliciſſimus und Agapitus im 5. 839 in unfere 
Diöcefe gefommen, unb zwar in bie Stiftslirche zu Vreden 2566), 
bie deshalb auch unter bem Patrocinium der 5. Felicitas ber 

Mutter von fieben Söhnen fieht 1567, Auch der Leib eines dies 

fer Söhne, bed h. Alerander, kam bekanntlich im I. 851 im 
unfere Segenb, nach Wildeshauſen, welches wie Vreden eine 

1568) Kampſchulte, Kirchen : Patrocinien &. 47. 

1566) Annales Xantenses apud Pertz, Mon. DO. 226: Eodem anno 
(839) venerunt corpora Sanctorum Filicissimi et Agapiti 
atque sanctae Felicitatis in locum, qui diceitur Fredenna. 

1867, ine Urkunde vom 3. 1085 bezeichnet die Kirche von Vreden als 
ad honorem . . . pretiosissimae martiris Felicitatis matris 
septem filiorum ... . constructa ac canonicis monialibus 
commissa. 
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Gründung der Widulindifchen Familie if. Vom Leibe des 5. 
Aleranber wird daher auch Vreden eine Partikel erhalten haben, 

ba bie Stiftskirche fpäter, wie die Pifitations- Protokolle aus⸗ 

weifen, zu ber h. Felicitas auch noch deren fieben Söhne in ihr 

Patrocinium aufgenommen bat. Die Viſitations⸗Protokolle bes 

zeichnen auch ben Altar in Choro virginum zu Vreden als 
„altare Ss. septem fratrum et Felicitatis.“ Daß nun aber 

auch die Kirche von Lüdinghauſen Reliquien diefer Heiligen von 

Vreden und Wilbeshaufen erhalten habe, iſt um fo eher anzus 

nehmen, als die Widukindiſche Familie, wie wir ſahen, in ber 

Umgegend von Herbern, Afcheberg und Burgfteinfurt, alfo in 

ter Nähe von Luͤdinghauſen, ſehr begütert war. 

Die Erklärung bed Namens Liudinchuson fdheint mir 

wenig Schwierigkeit zu bieten. Die Endung huson, husun, 

hochd. hausen iſt eine häufig vorkommende Ortöbezeichnung. 

Mittelft der Ableitungsfllbe ing nun ift, glaube ich, and bem 

PVerfonennamen Liudo und der Ortsbezeichnung huson Liu- 

dinghuson gebildet, wie aus ben Perfonennamen Bovo, Egilmar, 

Evo, Fokko, Hunbraht, Waldger und huson: Bovinghuson, 

Egilmaringhuson, Evinghuson, Fokinghuson, Humbrah- 
tiinghuson, Walderinchuson, Diefe Ortönamen find uns 
oben ©. 333, 335, 360, 367 begegnet. Die betreffenden Pers 

fonennamen kommen aber ebenfalls als ſolche in unfern Hebe⸗ 

segiftern vor. Wir kennen ferner noch Biscopinghuson, von 

Biscop, Smithehuson, von smitha — officina bed Schmie⸗ 
bes, Mulinhusen von mulin — Mühle, Sunninghuson, von 
sunno Sonne (al8 GSottheit?). Siehe S. 333, 33h, 35h, 

363. — Der Berfafler des Negifters zu Erhards Regeſten unb 

Goder hat vermuthet, daß ber in der Urkunde Nr. 340 vom 

Jahre 1167 vorkommende Ortsname Ludrenchusen unfer Züs 

binghaufen bezeichne. Dies iſt aber ficher nicht der Fall. Die 

Urkunde bezeichnet vielmehr jelbft Ludrenchusen al& eine ber 

villae, bie früher zur Stabtpfarrei Soeft gehörten, unb 

nun bei der Theilung biefer einen alten Pfarrei in ſechs Pfar⸗ 

zeien von jemer abgetrennt werben follten. Auch ift bie Form 
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Liudinghuson zu ſehr verbürgt, als daß ihre Korrektheit in 
Trage kommen könnte. 

21. Die urfpränglide Pfarrei Baltern. 

8. 108. 

Das Beftehben ber Pfarrei Haltern wird urkundlich zwar erſt 
im J. 1188 erwähnt 1565), diefes Jahr fällt aber immer doch 

noch in bie Periode, aus welder und im Ganzen nur eine 

geringe Zahl von Urkunden erhalten geblieben ift, weöhalb ber 

Mangel früherer Erwähnung einer Pfarrei in diefen Urkunden 

noch nicht zu einem Schlufje gegen deren früheres Beſtehen berechtigt. 

Dies gilt in Betreff der Pfarrei Haltern um fo mehr, weil bies 

ſelbe von Muͤnſter fehr entfernt Tiegt, und weil in ihrer Umge⸗ 

bung Feines unferer älteften Klöfter ober Stifter beftanden hat, bie 

Kloͤſer Werben, Vreden, Nottuln, Liesborn und Fredenhorft aber 
mit ihren aͤlteſten Beſitzungen foweit nicht gereicht baben. Die 

Klöfer und Stifter finb es jeboch hauptſaͤchlich, auf welche ber 

Inhalt der ums aufbewahrt gebliebenen Urkunden fich bezieht. 
Indeſſen iſt buch bie Größe bes Flaͤcheninhalts ber Pfarrei, 
ber heute noch über 52,000 Morgen zählt, nicht ber einzige 
Grund, welcher uns biefelbe als liudgerianiſche Gruͤndung er- 
ſcheinen laͤßt. Andere Gründe find biefe: 

1. Thatfache if, daß ber Haupthof Haltern, auf welchem 
bie Kirche gegründet ift, zu ben Alteften bifchäfliden Amts. 

höfen gehört. Er wird urkunblih an zweiter Gielle unter 
den acht Amtshöfen genannt (Xon, Haltern, Dülmen, Biller 
bed, Warendorf, Bedum, Alen, Werne), bie Bifchof Ludewig 
im 3. 1173 wieber unter eigene Verwaltung nahm, nachdem 
fe vorher amıtäwelfe ausgeihan geweſen. (Siehe oben S. 507). 
Darum nennt auch B. Eberhard im J. 1289 das Dorf Haltern 

| „villa nostra“, und bezeichnet es als auf bem bifchöflichen 

Hofeßgrunde entſtanden, ba er bie zur Curtis gehörige, ober viel 

8) giadlinger, M. B. ID. Url. Nr. 29. 
Tihns, Gruͤndungegeſchichte IV. 50 
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mehr biefelbe repräfentirende curia als im Dorfe belegen aw 

gibt (curia nostra Haltern, quae in eadem villa sita est); 

und wieber ber Bifchof ift e8, ber im genannten Jahre das Dorf 

zum Wigbolb erhebt, und biefem zugleich auch gewiſſe ſtaͤdtiſche 

Rechte verleiht 1569. Iſt uns nun bisher von jenen biſchoͤflichen 

Amtshöfen unter ſechs noch feiner begegnet, von welchem fid 

nicht Bat nachweifen laflen, daß auf ihm eine ber wrfprünglicen 

Kirchen gegründet worden ift, fo wird dies auch vom Haft 
Haltern anzunehmen fein. 

2. Das Kollationsrecht zur Pfarrftelle in Haltern Abk 

von jeher der Bifchof von Muͤnſter. Es bat fich aber bei unſern 

Unterfuchungen noch immer bewährt, baß ber Beſitz folchen Recht 

zur Gründung ber Kirche in Beziehung ſteht. Die Kirche von 

Haltern muß alfo jedenfalls als bifchöflihe Gründung angelchen 

. werden. Die Kitdre aber ift ohne Zweifel gleich damals gegrün 

bet, wo ber Hof ein bifchöfliches Beſitzthum wurde, ba ein 

der Natur ber Sache liegt, daß die Biſchoͤfe in der Alteften Zeit 

einerfeits die Höfe hauptfächlich zu dem Zwecke erwarben, um 

barauf Kirchen zu gründen, andererfeits aber auch durch Gruͤn⸗ 

bung ber Kirchen und bie badurch herbeigezogene Bevölferung bie 

Höfe um fo nugbarer zu machen beftrebt gewefen find. 

3. Biſchof Eberhard bat, wie wir hörten, im J. 1289 

bie villa Haltern zu einem Wigbolb erhoben unb bemfelben ge 
wife ftäbtifihe echte verlichen. Im gewiſſen Sinne war aber 

ber Ort vorher ſchon ein Wigbold, ober doch ein befefligtes Dorf, 
denn ber Bifchof redet im ber angeführten Urkunde von eine 

burch häufig vorgefommene feindliche Anfälle, denen ber Ort 
ausgeſetzt geweſen (villa, quae frequenter inimicorum in- 

cursionibus subjacebat), entflanbenen Nothwendigkeit, bew 
felben von Neuem zu befefligen (ibidem opidum de novo 

instituere et fundare). Man wird dieſe frühere Befeſtignug 

für eine fehr alte halten dürfen. War fie aber eine ſolche, dann 

folgt, daß der Drt von Alteröher eine befonbere Bedeutung hatte. 

1669) Wilmans, U-B. Nr. 1365. 
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Der Ort felbft aber bat als befeſtigtes Dorf bas Beſtehen ber 
Kirche zur Vorausſetzung. 

4. In Urkunden aus bem 3. 1285, alfo vier Jahre vor 
Gründung ber Stadt Haltern, iſt von einem „indicium in 
Halteren“ Rebe, zu beffen Bezitk noch Bergboffenborf gehörte 1570), 
Diefes Gericht iſt verfchieben fowohl von bem Stabt- als von 

dem Gogericht, worüber es bei Hobeling (S. 36) heißt: „Was 
bie Gerichtöbartelt bes Amis Düllmann ahnlangt, haben beebie 
Stätte Duͤllmaun und Halteren ihre befonbere Fürſtliche Richtern, 

deren Jurisdiction ſich aber weiters wicht, als innerhalb der Stäts 

ten Mauren erſtredt, barneben iR ein Sograff, ber fich intitulirt 

Gograff am ber Grainpaulen (est locus judicii zu Düllmann 
megft für ber Luͤdinghauſer pforten, woſelbſt für bem Heſſiſchen 

Einfall ein Gerichtshaͤußlein zu ſtehen plach), deſſen Gerichts⸗ 
wang über bie untergehoͤrige Dorff⸗ und Bauerſchaften gehet. 
Wellen aber zu ben beebten Gericht Amptern zu Düllmann und 
Halteren abfonberliche Richthöffe, fo mit anfehnlichen Renten und 

Aufkünften verfehen, gehörig..." Man fieht Hieraus, daß 

fit Gründung der Stabt Haltern im I. 1289 biefe im Umfange 
ihrer Mauern von bem alten iudicium in Halteren eximirt ift 

und die zu bem Gericht früher gehörigen Bauerfchaften zum 

wSogeriht an ber Srainpaulen * gefchlagen worden find. Selbſt 
die Freigerichte bed Münſterlandes waren im Allgemeinen Tängft 
vor der Auflöfung des alten fächfifchen Herzogthums von ben 

Biſchofen abhängig. Diefe hatten biefelben aber durchgehends 
wieder, wie bie Reichsordnung es mit fih brachte, an gräfliche 

und biefen gleichftehenbe Häufer verliehen, von benen fie wieber 
vielfach an Leute des niedern Adels rücverlichen und getheilt 

wurden. Diefe Lehen arteten dann burch ihre Grblichkeit bald 

in Cigenthum aus, fo daß zulegt ber Titel supremus civilalis 

et divecesis liber comes, ben bie Biſchöͤfe führten, feine Bes 

deutung verlor, und das Gerichtsweſen ganz ihrer Aufficht würbe 

entzogen worben fein, wenn fle nicht in ber Ausbildung ber Go⸗ 

10) Wilmans, U.:8. 1297/8. 

50* 
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gerichte und Gtabigerichte ein Mittel gefunden hätten, bie Be⸗ 
bentung ber Freigerichte allmälig abzufchwächen und fie zulekt ganz 
zu befeltigen. Mit ben Zreigerichten jedoch, welche auf ihrem 
eigenen Srunbbefit beſtanden, verfuhren bie Bifchöfe gleich Au⸗ 

fangs vorfichtiger, indem fie dieſe an ihnen unmittelbar unters 

gebene Dienſtlente verliehen, ober bie auf dieſem Grundbeſitz ges 

gründeten Stäbte aus bem Areigrafengericht erimirten unb eiges 

nen Richtern uuterorbneten. Das Lehtere geſchah auch mit Hals 

tern; unb ba vom frühern Beſtehen eines Freiſtuhls in ber Um⸗ 

gegend von Haltern nichts Tonftirt, vielmehr nach ber Gremtien 

ber Stadt bie umliegenden Bauerfchaften fofort dem @ogerichte 

am Grainpaul zu Dülmen zugeſchlagen find, fo it anzunehmen, 

daß bas Bericht zu Haltern von Altersher ein biſchoͤſliches ges 

wefen if. Sf dem alfo, dann liegt Bierin ein ferneres Zeug⸗ 

niß für die frühe befondere Bedeutung des Ortes unb wirb ber 

felbe ohne Zweifel zu ben „loca singula“ bes Landes gezählt 

haben, an welchen nad Aldfrid ber h. Liudger feine Kirchen ges 

gründet bat. 

5. Oben S. 731 wurde bereilö erwähnt, ba ber Ort 

Halatrra an ber Lippe in ber um bas J. 1140 von einem 

Werdener Mönd verfaßten vita rbytmica bes h. Liudger genannt 
werde. Die wunderbare Vegebenheit, bie bort aus bem Leben 
bes h. Liudger erzählt wird, verbient bier ihrem ganzen Inhalte 

nach angeführt zu werden. Vorab bemerke ih, bag Aldfrid 

nur biejenigen wunberbaren Begebenheiten aus bem Leben des 

h. Liudger mittheilt, welche er feld ſt geſehen ober als gewiß von 

Anbern erfahren bat 1579. Es iſt alfo gerabe nicht auögefchlofien, 

daß noch andere „signa“ flattgefunden haben. Uebrigens bes 

richtet bie vita rhytmica bie bier in Mebe fichenbe Begebenheit 
als Tradition, bie fih im Vollsmunde bes Münfterlanbes erhalten 

habe. Für uns Handelt es fich auch nicht um bie Mahrkeit 

171) Aldfrid fagt in der Vorrede: Ea sola (signa) huic libello in- 
scribi feci, quae una vobiscum aut visu deprehendi, aut 
facta certe cognovi. 
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ber signa als folder, fonbern um bem thatſaͤchlichen Inhalt bes 
Erzählten. Die Erzählung iſt nun biefe: 

Der 5. Liudger befand fih einſt zu Billerbe, als es chen 
fehr ſchlechte Witterung war. Hagel, Schnee, Regen wechſelten 
miteinander ab. Gin Landmann war darüber fo erbost, daß er 
fprach: biefes Wetter haft du, Teufel, gemacht; verflucht fei es 

mit bir! Liudger hörte bieß und befahl, ben Mann einzufperren, 

bis er zur Erkenntniß gebracht fei, daß man folche Sprache nicht 

führen dürfe, und Reue zeige. Die Einſchließung erfolgte und 

Lindger nahm den Schlüffel des „conclave“ zu ſich. Da ereignete 
es fih an bemfelben Tage noch, baf-Liubger plöglich abreifen 
mußte. Gr kommt nach Haltern und laͤßt beim Ueberfahren 

über bie Lippe jenen Schlüffel in ben Fluß fallen, ob mit ober 

ohne Abficht, aus Zufall, weiß man nicht. Nach vollbradhter 

Reife kehrt er auf bemfelben Wege nach Billerbeck zurüd, wo 

ihm fogleich erzählt wird, daß ber Koch in einem Fiſche ben 
ESchlüſſel gefunden Hätte 157). Liudger laͤßt ſich ben Schlüffel 

zeigen, fieht, daß es eben ber Schlüffel zu jenem conclave ift, 

und erfennt in dem Wieberfinben ein Zeichen, daß Gott fein 
Gebet um Belehrung jenes Sünders erhört habe. Diefer wird 

wm .... balstramgue adiit, 
Transiensque fiumen lippiam per pontem, 
Clavem quam tulerat in flumen dejecerat, 
Sponte aut non sponte casu accidente. 
Et sic perficiens iter et reveniens 
Per eandem viam ad praedictam villam 
Statim audierat, quod cocus retulerat, 
Se in quodam pisce clavem invenisse. 

Es Pönnte zweifelhaft erſtheinen, ob mit den Worten im dritt⸗ 
legten dieſer Verfe „praedictam villam“ Billerhed, und nicht 
vielmehr Haltern gemeint fei. Da aber die Erzählung von der 

villa Billerbeke ausgeht — 
Villa westphaliae billerbeke nomine 
est, atque in illa praesul fuit villa — 

und kiudger aud nad Billerbec zurüdtehrt, wo ber Mann ein: 
gefperrt war, Haltern aber gar nicht als villa bezeichnet if, fo 
tönnen jene Worte nur auf Billerbeck gedeutet werden. 
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alsbald mit ber Ermahnung, fortan nie mehr zu fluchen, fon 

bern bei jeder Witterung Gott zu Toben, in Freiheit geſch 

Der Mann hat die Ermahnung ſtets tren befolgt. 
Diefe Erzählung bekundet offenbar nicht blos, daß Halten 

ſchon in ber erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts als Ort beſtan⸗ 

den bat, bei welchem eine Brüde über bie Lippe führte, fonbern 

fie bezeugt auch, daß damals wenigftens im Volke ber Glauk 

geberrfcht habe, Ort und Brüde haͤtten fchon zur Zeit bes h. 
Lindger eriftirt. Ich will nicht behaupten, daß bie Brücke bereits 

eine ftehenbe geweſen fei, glaube vielmehr, nur an eine ſoge⸗ 

nannte Drehbräde (pons versatilis) denken zu bürfen; aber and 
biefer Drehbrüden gab es damals auf ber Kippe wohl nod nicht 

viele und nur in ber Nähe hervorragender Orte 1973). Die Er 

zählung beſagt weiter, daß man in Billerbeck ſchon zu Liudgers 

Zeiten von Haltern her bie Fifche bezogen habe, beren man be 

kanntlich bei den damals fo zahlreichen Faſttagen, beſonders in 

ben Konimunitäten, viele beburflie. Haltern fcheint baher gleich 

Anfangs für Billerbeck, Nottuln, Coesfeld, Dülmen biefelbe Bo 

deutung gehabt zu haben, welche Warenborf für Mimigernafor 
hatte. (Siehe oben ©. 511). Das Recht des Fifchfanges auf 
ben Flüſſen war eben überall mit den daran gelegenen Haupt 

böfen verbunden, und bie Urkunden beweifen es, wie fehr in al 

ter Zeit bie Stifter und Klöfter darauf bebacht waren, durch 

1573) In dem Bertrage, welchen Erzbifhof Heinrih von Köln und B. 

Ludewig von Münfter im 3. 1322 abfchloffen, wird beftimmt, 

daß an jeder der zwei, beiden Didcefen gemeinfamen Lippeburgen 

zwei Bruͤcken (pontes versatiles) auf gemeinfame Koften zu un 
terbalten feien, wovon je eime auf der Kölnifhen und eine auf 

der Münfterfchen Seite anliegen follte, damit in Nothfällen die 
Truppen um fo raſcher herübertransportirt werben koͤnnten (Rit: 

fert, U.:8. U. 280). Im 16 Jahrhundert führte bei Dorfen 

ſchon eine flehende Bruͤcke (Tchiffbrüde) Über die Lippe. Auf der 
Mitte diefee Bruͤcke wurden die Erzbifhöfe Ernft und Ferdinand 

von Baiern, die zugleih Biihöfe von Münfler waren, bei ihrem 

Einzuge in die hiefige Didcefe empfangen. (Bobeling 1. c. 

Seite 103). 
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Grwerbung ber betreffenden Höfe fich vielerorts das Recht bes 

diſchfangs zu fihern. Die Erzählung nennt bas Ziel ber Reife 
des h. Liudger, wovon fie handelt, nicht. Wäre es vielleicht 
(Hamm) Boſſendorf geweien? Ich Habe oben ©. 232 — 236 

bie Behauptung, welche ich in einem Berichte des frühen Pfar⸗ 

rers von Haltern ausgefprochen fand, geltend zu machen gefucht, 

daß Boffendorf früher auf biefer Seite ber Lippe gelegen habe. 

Diefe Behauptung hat fich aber nachträglich als falſch erwieſen. 
Der jegige Dechant und Pfarrer Wenker von Haltern fchreibt 

mir darüber Folgendes: Das ganze jenfeitige Ufer ber Lippe von 

Bofiendorf bis Hamm ift viel höher als das bieffeitige, fo daß 

bier die Lippe niemals einen füblichern Lauf gehabt haben kann. 
Gleich zwifchen dem jegigen Lippeufer und ber Kapelle hebt ſich 

bie Gegend und jenfeits ber Kapelle fängt bie Hügelkette ber 

Hardt an; auch zeigen fi dort nirgends Spuren eines alten 

Lippebeltes, welches doch fonft überall ber Fall ift, wo bie Lippe 

ihe Belt geändert bat. Allerdings bat ſich bei Haltern das 
Lippebett geändert. Zunaͤchſt bei Bergboffendorf, wo ber Fluß 

einen Theil bes bieffeitigen Gebiets abgetrennt hat, woraus eben 

ſich erklärt, daß bie beſten Ländereien ber bieffeitigen Kolonen 
jener Bauerfchaft jenſeits ber Lippe liegen. Aber was das Kirche 

fpiel Haltern bei Bergboſſendorf verloren hat, das hat es bei 

Hamm-Boffenborf wieber gewonnen. Die Lippe floß nämlich ur 

ſprünglich nahe an Haltern vorbei, während fie jegt etwa zehn 
Dinnten davon eutfernt Tiegt. Denn wie das jehige Hinterland 

der Kippe fich Immer höher hebt, fo if bie ganze Gegend von 

Haltern bis zum Annaberg auf bieffeitigem Ufer niedriger, anges 
ſchwemmter Boden, wo ohne allen Zweifel bie Lippe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verſchiedenen Lauf gehabt hat. Die beiden Höfe 
Etevermüer, bie jeht zwiſchen ber Lippe und ber Stevet Liegen, 

Tagen früher jenfeitß der Rippe, und biefe floß am einer mehr 
öfllichern Stelle als jegt mit der Stever zuſammen. Tiefliegende 

Wieſen, bie zu ben Kolonate Stevermüer gehören, zeigen noch 
deutlich das alte Lippebeit. Ganz in der Nähe von Haltern, 
dor bem Thore, das noch Lippthor Heißt, obgleich das fogenannte 



78% 

Merſchthor jetzt näher bei ber Kippe liegt, hat bie Pfarrfielle von 
Haltern einen Kamp, ber noch Holllamp genannt wird, weil 
bort früher das auf ber Lippe geflößte Holz gelagert wurbe. 

Diefer Kamp liegt jebt an ber Stever, muß aber früher an ber 

Kippe gelegen baben. Dort bat man auch vor mehreren jahren 

einen großen Anker in ber Stever gefunden, ein Beweis, baf 

früher dort die Lippe ihr Bett hatte Dies hat fih auch jebt 

bei ber Anlage ber Eiſenbahn gezeigt, wo fih an bem kleinen 

Bade, ber bier in bie Stever fällt unb der wahrfcheinlich bie 

Richtung des alten Lippebetied anzeigt, große eichene Baum⸗ 

ffämme 6 — 8 Fuß tief in ber Erbe vorfanben; fie haben früher 

wahrfcheinlih an bem Ufer ber Lippe geflanden. — Mit biefen 

Angaben bes Herm Dechanten W. fiimmen auch bie Zofalunters 

fuchungen überein, welche ber verftorbene Oberftlieutenannt und 
Abtbeilungs-Chef im großen Generalftabe F. W. Schmibt zwifchen 

183841 in der Umgegend von Haltern vorgenommen hat !57*), 

(Hamm⸗) Boffendorf Tag alfo von Anfang an jenjelts ber 

Lippe unb biefe floß früher unmittelbar an Haltern vorbei. Dar⸗ 

aus erflärt fih denn auch, wie ein Theil ber zur Kapelle von 

Boflendorf gehörigen Ländereien fpäter auf das bieffeitige Ufer 

gekommen if. Das bleibt aber wahr, daß bie Kapelle Boſſen⸗ 

Dorf von jeher zum Kallationsrecht der Bifchäfe von Muͤnſter 

gehörte. Diefelbe muß alfo als Gründung eines biesfeltigen 

Bifchofes angefehen werben. Merkwuͤrdig ift auch, daß, wie bie 
Kapelle ber h. Katharina geweiht ift, fo auch an ber Kirche zu 

Haltern eine Katharinen⸗Vikarie beftebt unb daß, wie ber ge 

nannte Dechant berichtet, früher bie Inhaber biefer Vikarie viel, 

fach den Gottesdienſt in jener Kapelle verfehen haben. Die Ver⸗ 
muthung darf alfo immer ausgefprocden werben, daß fchon ber 

b. Liubger bie Kapelle in Boffendorf gegründet bat. Hat er 

boch auch in unmittelbarer Nähe bes Hiefigen Muͤnſters jenſeits ber 

Aa die Lebfrauentapelle nnd in ber Nähe ber Pfarrkirche zu Bil⸗ 

lerbeck die Nikolaikapelle gegründet! Und jene Erzählung laͤßt ihn 

57%) Zeitſchr. f. v. Geſch. u. A. XX. 278. 
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ja gleich nach bem Uebergang über bie Lippe feine Reiſe vollen, 

ben. (Transiensque flumen lippiam ... Et sic perficiens 
iter..). Es ift auch nicht annehmbar, bag bie Kapelle in ſpaͤ⸗ 

terer Zeit von Münfterifcher Seite gegründet worben fel, wo bie 
Smurisdiktionsgebiete ber einzelnen Diöcefen fo genau beftimmt 

waren, und man gegenfeitig fo wenig geneigt fich zeigte, Rechtes 
beſchraͤnkungen fich gefallen zu laſſen. Wohl aber ſcheint es ers 
Aaͤrlich, warum man nachträglich von Kölnifcher Seite in nur 

2/4 frünbiger Entfernung von Boſſendorf die Kicche von Hamm ers 

baut Bat. &8 wird eben zur Wahrung bes bortigen Juris⸗ 

diktionsrecht gefchehen fein. 

6. Auch das Patroeinium bes h. Papftes und Martyrers 

Sirtus, unter welchem bie Kirche von Haltern geweiht ift, zeugt 

mit für das hohe Alter ber Kirche und ſelbſt für ihre Gründung 
burch den 5. Liudger. (Vergl. oben ©. 513 u. 724 ff.). 

Der eben angezogene Bericht über die geographiſch⸗antiqua⸗ 

sifchen Korfchungen bes Oberfilieninannt Schmidt am Niebers 

shein unb an ber Lippe konſtatirt ferner, dag auf bem Annens 

berg bei Haltern, der von ber im 16. Jahrhunderte auf dem⸗ 

felben erbauten St. AnnasKapelle feinen Namen hat, vor ber 

Grbauung der Kapelle aber in Urkunden Königsberg genannt 
wird, ein roͤmiſches Lager geftanden hat. Es fanden fich naͤm⸗ 
ih auf ber Höhe des Berges eine große Anzahl römifcher Mün⸗ 
zen, wovon bie Hälfte aus Gonfular- Münzen beftcht, an welche 
fih einige Denare von Julius Gäfar und Markus Antonius 
und eine große Anzahl Münzen aus Gold, Silber und Erz von 

Auguftus anreihen; eine Münze von Tibertus ift nicht darunter. 

Außerdem wurden Waffen verfchlebener Art, Schwerter und Dols 

Ge, Spiten von Ranzen und Wurffpießen unb vieles Ciſengeraͤth 
(Vebersefte von Helmen und Rüftungen) burcheinanderliegenb ges 
funden. Auch Reſte von Wällen und Gräben im Umfange von 
1380 Schritt waren noch ſichtbar und in ber Verlängerung ber 
Wolfögräben fand fih eine große Anzahl bleierner Schleuder⸗ 
fugeln von je 3 bis 31, Loth Gewicht. Endlich entbedite man 

auch einen römifchen Brunnen und in einem Winkel bes Lagers 
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eine Dienge von Urmen, bie nur Aſche und Knochen enibielten. 

Das Lager war alfo ein roͤmiſches. Die große Anzahl ber ger 

fundenen Waffen u. f. w. läßt mit Grund vermutben, daß bas 

Lager nicht freiwillig von ben Römern verlaffen, fonbern durch 

Sturm erobert und bie Befagung niedbergemadt il. Die auf 
Hefundenen Münzen feben bie Eroberung gegen das Gnde ber 

Regierungszeit deö Auguſtus und mit Recht wirb baber ange 
nommen, daß bie Eroberung bes Lagers eine Folge der Schlacht 

im Teutoburger Wald (9 nach Chr.) geweien fe. — Unfer 

Korfcher Tonftatirte weiter, ba von dem Punkte biefleits bes 

Rheins, welcher castra vetera (Fürftenberg bei Xanten) gegen 

überliegt, in der Nähe des Lippmannshofes, eine roͤmiſche Heer⸗ 

firaße auf Schermbed zu und von ba auf den Annenberg bei 

Haltern weiter über Hullern, Difen, Werne u. |. w. fich hinzog, 

und er ſchließt daher, daß jenes roͤmiſche Lager eine befeftigte 
Etappe auf ber Heerſtraße zwifchen castra vetera unb Alıso 

gebildet habe. Da nun weiter zwifchen bem Rhein und den 

. Quellen der Ems unb Lippe fein Terrainabichniit fich findet, 

ber für bie Dedung bes Rheins und bes castra vetera eime 

vortheilbaftere militatrifche Pofltion darbot, als derjenige, wel 

ches fih von Velen über Groß⸗Reken und Laveſum gegen ben 

Annenberg und bie Kippe zieht und das hochgelegene Terrain bes 

greift, deſſen Mittelpunkt bie hohe Mark iſt und ber öſtlich von 

einer breiten, noch heut zu Tage bei naflem Wetter undurch⸗ 

dringlichen Bruchfiraße begrenzt wird; da ferner in biefer ganzen 

Richtung, beſonders gegen das Bruch Hin, fich roͤmiſche Alter 

thümer gefunden haben, fo hält unfer Forſcher es für hoͤchſt 

wahrfcheinlih, daß die Befeftigung auf bem Annenberg ben 

Stüͤtzpunkt bed rechten Flugels bes von Tiberins angelegten limes 

gebildet, und biefer eben jene Richtung genommen habe. Genug, 

jo viel iſt nach dem Gefagten unzweifelhaft, daß ber Boden, 

auf welchem der Ort Haltern fich erhoben hat, burch die Natur 

feiner Umgebung ſchon zur Römerzeit von befonderer Bebentung war. 

Unb zwar war er bied nicht blos in militaͤriſcher Beziehung, 

fonbern gang befonderd auch für den Verkehr ber nördlich und 
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füblich von ber untern Lippe wohnenden Volksſtaͤmme; ba bier 

bie von Norden und Welten kommenden Geerftraßen ſich kreuzten 
uud ein Hauptübergangspunft über bie Lippe fich befand. Diefe 

Bebeutung muß bes Gegend, namentlich in Iepierer Beziehung, 

auch in ber fpäteren Zeit verblieben fein, zumal von ba am, 
wo fie zum Grenz- und Vermittelungöpunkte zwiſchen ben Sach⸗ 
fen nnd Ghamaven wurde. Es ſpricht alfo Alles dafür, daß 

bier fehr früb ſchon Anflebelungen ftattgefunden haben, bie dann 

bie Nothwendigkeit einer befeftigten Ortsbildung fofort mit ſich 

brachten. 

Ueber bie Bebeutuug bed Namens Halatron wage ich feine 

Vermuthung. Denfelben von der Lage des Ortes am Kipper 

fluffe zu erflären, alfo von halon, holen, (wovon bad franz. 
halage, Schiffziehen durch Pferde ober Menfchen), worauf bie 

Halfter im Siegel ber Stadt Haltern hinweiſt, feheint mir 

deshalb unzuläffig, weil weber Haltern bei Leer (Kr. Steinfurt) 

und Haltern bei Visbech, noch Halen bei Emſteck (Halon, 
Nord Halon, fiefe oben S. 330) an einem Fluſſe liegen. 

8. 109. 

Die Filialpfarrei Hullern. 

„Hullern,“ fagt Kumann, „ein Kirchdorf ohne Bauer⸗ 
ſchaft, war einft eine Bauerſchaft Kirchſpiels Haltern.“ Dem 
entfpricht ganz bie Lage ber Pfarrei, bie im Weſten und Süden 

ganz vom Pfarrbezirt Haltern umfhlofien wird und auf ber 
Karte als einen Ausfchnitt aus biefem Bezirk fich darſtellt. Es 

Tommi hinzu, daß, wie bie Vifitations- Protokolle bezeugen, bie 

Pfarrgenoffen von Hullern ſtets zu Haltern vor dem Vicebomis 

und zus Spnobe erfiheinen mußten. Hullern if alfo ſicher Fi⸗ 

Hale von Haltern. x 

Der Hof Hullem (curia Hullern) gehörte zum Dotationss 

gute bes im 3. 1070 gegründeten Stifts St. Maurig bei Müns 

ler 1575). Dem Stifte fheint aber ber Hof ſchon vor Gründung 

1815) Riefert, U. ©. IV. 81. 
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der Kirche abhanden gelommen zu fein; denn nicht biefem Stifte 

ſtand das Kollationdrecht über bie Pfarrftelle zu Hullern zu, 

fondern bem zeitlichen Befier der Burg Lübinghaufen. Im vos 

rigen Jahrhunderte übten es Bifchof und Domkapitel abwerhfelub. 

Das Kollationsrecht ift alfo entweder bem Biſchofe von den 

Herten von Lübinghaufen, ben frühern Befitzern ber alten Burg, 

überlommen, ober es Hat bafielbe von ber durch ben Biſchof 

erbauten neuen Burg (Viſchering) dependirt. In letzterm Kalle 

würde bie Gründung ber Kirche nach dem J. 1271, wo bie 

neue Burg (Bifchering) eben errichtet war, fallen. Dies halte 

ih für das Wahrſcheinlichere, weil nicht blos Hullern fich weber 

als Pfarrei noch als Kirche im ganzen 13. Jahrhundert urs 

kundlich erwähnt findet, fonbern weil auch in unferm registrum 

ecclesiarum vom 3%. 1313 bie Pfarrftelle mit einer Einnahme 

von nur 2 Mark jährlich verzeichnet ſteht. Es Ipricht hierfür 

auch noch eine Urkunde vom 3. 1268, wodurch Burggraf Eonrab 

von Rechede dem Klofter Gappenberg eine Memorienſtiftung feis 

ned Großvaters Godfrid betätigt 1676), Die Stiftung war in 

eine „domus in Hulleren“ fundirt und unter den Zeugen 
treten Bernardus cappellanus in Rechede und Johannes 
plebanus in Ulphen auf. Alſo ein &eiftlicher von Hullern 

fehlt; und „in Hullern“ (Bauerjchaft) heißt es, nicht „in 

parochia Hulleren.“ 
Das Miniftertalgefchlecht, welches vom Hofe Hullern feinen 

Namen führte, feheint vor bem 3. 1260 außgeftorben zu fein; 

denn in einer Urkunde aus biefem Jahre beftätigt Bifchof Wil⸗ 

beim bem Kofler Ueberwaſſer einen Zehnten, welchen „olim 

Robertus de Hulleren“ zu Lehn getragen und bem genannten 
Klofter verfauft hatte 1577), 

Ueber das Patrocinium bes h. Apofteld Andreas wird [päter 

Rebe fein. 

1876) Wilmans, U.⸗B. Nr. 823. 
187?) ], c. Nr. 667. 



8. 110. 

Die Kilialpfarreien Olfen unb Seppenrabe. 

1. Bon bem nähern Inhalte ber Biſchof Wolfhelm’fchen 

Schenkungsurkunde vom J. 889 ift in dieſer Schrift fchon viel» 

fach gehandelt. Man vergleiche oben ©. 149, 281, 413, 
32/1. Es bleibt daraus bier nur bervorzubeben, baß bie 

Schenkung definitiv an bas Klofter Werben erfolgte und daß fie 

„ipsam ecclesiam in loco qui dicitur Ulfioo et ipsam 
curtem cum aedificiis et terris et omnibus ad eam cur- 

tem pertinentibus‘ betraf, d. i. Kirche und Hoveſaat Ol fen 
mit 30 hofhorigen Erben und deren Erbbeſitern; daß ferner B 

Wolfhelm Kirche und Hof als feine paterna hereditas unb 
als Patron ber Kirche ben h. Vitus bezeichnet 1978), 

Wir koͤnnen alſo ſofort ſagen, Kirche und Pfarrei Olfen 

find vor dem J. 889 gegründet, aber doch nicht vor dem 

Jahre 836, wo erſt bie trauslauio S. Viti von Saints Denys 
in Frankreich nach Neu⸗Corvey in Weſtfalen flatt fand. Kann 

ja nicht angenommen werben, daß in Weſtfalen überhaupt vor 
jener translatio Vitskirchen gegründet worden find. Hiermit 
wäre bereitö bie Pfarrei Olfen als eine nachliubgerianifche Grün 
bung, d. i. als Filiale, erwieſen. 

Als Sründer ber erſten Kirche von Olfen werben wir ben 

Baier ©. Wolfhelms anzufehen haben, ba biefer Hof und Kirche 
von jenem ererbt hatte, B. Wolfhelm ſelbſt aber, ber im Sabre 
875 den bifchöflichen Stuhl beſtieg und vorher fchon Pfarrer 

in „Rabenhufen ” geweien fein fol, nicht Iange nach bem Jahre 

836 geboren ‚fein Yan. Der Vater war ſehr wahrfcheinlich in 

ber Gegend von Difen anfäffig und reich begütert geweien, ba 
uns Wolfhelms Brüder, Albrit und Wald, noch als Lehns⸗ 

Inhaber Taiferlicher Güter zwiſchen Selm und Gülfen, die im 

1670) Auch das Wappen bes fpätern Wigbolbs Oifen zeigt anf einem 
Ballen das Bruftbilb bes h. Vitus. 
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J. 889 ebenfalls dem Kloſter Werben geſchenkt wurden, begeg- 

net find. Wenn aber ſchon ber Sohn, welcher dem geiftlichen 

Stande fi wibmete, einen Haupthof mit Kirche unb 30 hof; 

hoͤrigen Erben ale Erbtheil erhielt, fo ift ber Befik des Vaters 

fiber ein fehr reicher geweſen. 

Der Name Ulfloo, Ulflaon, Ulflon if zufammengefeht aus 

Ulf und lo. Ulf aber if gleich Wulf, wie benn bei Crecelius 

ber Mannöname Wulfric auch in ber Form Ulvric und be 

Ortsname Wulviringhem aud in bes Form Ulfringhem vor 
tommt, unb bie ältefte Zorm für unfer Wulfhem (Wulfen) 

Wifhem iſt. So möchte alfo ber Name Ulflo mit bem Namen 

Wulfhelm, ben außer unferm B. Wolfhelm auch fein Bater 

ober Großvater geführt haben mag, sufammenhangen. War ber 

Vater vielleicht ibentifch mit bem Uuolf, welcher in ben Jahren 

833 und 847 dem Kloſter Werden Güter ſchenkte 1579)? 

Don langer Dauer it ber Befik bes Hofes Difen und ber 

Kirche für dad Klofter Werden nicht geweien. Denn weder das 

ältere noch das jüngere Heberegifter bes Klofters nennt ben Hof; 

dagegen wirb in ber Urkunde vom J. 1265, welche und zuefl 

bie mit ber Münfterfchen Dompropflei verbundenen Güter auf 
führt, unter benfelben auch ber Haupthof Ulfion genannt 1589, 

unb man weiß auch nicht, bag das Kollationsrecht zur Pfars 

Rtelle in Olfen je einem Andern, als bem zeitlichen Münſter⸗ 

fchen Dompropfte zugeftanden bat. 
Die naͤchſtfolgende urkundliche Erwähnung nach jener vom 

% 889 findet bad Beſtehen der Pfarrei Olfen erſt im J. 1166 

wieber, wo bei ber Gründung des Auguftinerinnenflofters Flaes⸗ 
beim neben den Pfarrern Heinrich von Flaesheim und Hejel von 

Redlinghaufen auch ber Pfarrer (plebanus) Mopfes von Olfen 

ald Zeuge auftritt 1581), 

1879) Lacombl., U.:8. Nr. 15 u. 63. Der in Erhards Reg. 1538 
genannte Ort Ulfen ift bier wie im Regifter zu den Rrgeften 

fehlerhaft angegeben. Sr heißt Ulsen 

we) Wilmans, U.:B. Nr. 744. 

250) Kind, M. B. IH. Urt. Nr. 33. 
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2. Wer ben unregelmäßigen nud unnatüslichen Lauf ber 

Grenzen zwifchen ben Pfarzeien Olfen und Geppenrabe einerfeits 

und zwiſchen ben Pfarreien Seppenrade und Lüdinghaufen andes 
terfeitö näher betrachtet, Bann es nicht verfennen, daß bie Pfars 

wien Olfen und Seppenrade (letztere wenigſtens ihrer größern 

örtlichen Hälfte wach) nicht blos unter ſich, fonbern auch mit dem 
Pfarrbezitk von Kübinghanfen zufammengehört haben. Dies if 
um fo zweifellofer, weil zwifchen ben Pfarreien Geppenrabe unb 

Lübinghanfen noch bis in bie jüngfte Zeit Grenzunbefimmtheiten 

obgewaltet haben. Hiermit Iegt ſich ſchon bie Vermuthung nahe, 

daß bie Pfarrei Geppenrabe nicht lange nach ber Pfarrei Olfen 
von Kübinghaufen abgetrennt iſt. Vielleicht gar if bie Kirche 

von Seppenrabe mit der von Olfen von berfelben Familie, ber 
Familie Biſchof Wolfgelm’s, gegrändel: Wir wollen fehen: 

a. Zunaͤchſt ift es jedenfalls nicht ohne Bebeutung, daß, 

während bie Kirche von Olfen ben h. Vitus zum Patron hat, 

bie Kirche von Seppentade unter bem Schutze des 5. Dionyfius 

ſteht, alfo besienigen Heiligen, bem bie Kirche geweiht ift, ans 

welcher bie Reliquien bes h. Vitus nach Weſtfalen gekommen 
find. Mir ſcheint dieſer Umſtand für beide Kirchen wie auf 
gleichzeitige Gründung, fo auch auf gleichen Gruͤnder hinzumelfen. 
Es ift, als wenn ber Gründer biefer Kirchen unter ber „innu- 
merabilis multitudo populorum “ fich befunden hat, welche 

die Reliquien auf ihrem Zuge von Saint-Denyd über Aachen, 
Soeſt, Brakel nach Corvey begleitet hat 1582), 

b. Die „parochia Sepperothe“ wird urkundlich in ben 
3 1184, 1186, 1189 u. ſ. mw. erwähnt 1582); alfo ſchon zu 

ber Zeit, wo unfere urkundlichen Nachrichten noch ſehr ſpaͤrlich 

167) Bei der Ankunft der Reliquien in Corvey war die Menge der 
Andähtigen, die hier ex omnibus partibus Saxoniae ſich eins 
gefunden Hatte, fo groß, daß im Umfang einer Meile um das 
Kiofter die Felder und Aecker mit den Zelten edler Männer und 
Grauen aus dem Sachſenvolke angefüllt waren. (Jaffs, Mon. 
Corb. p. 23). 

1865) Erhard, Cod. 445, 465, 493. 

ai 
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Hichen, fo baf bie Unmahme eines viel frühen Befichene be 
Partei einem Vedenlen unterliegt. 

©. In Betreff bes Kollationsrechts zur Pfarrſtelle in Ep 
penzabe bemertt bas Bifltationd-Protofofl aus ben I. 15714: 
super jure conferendi jam lites esse. Das Protokoll som 
53. 1613 aber bezeichnet ben „Jodocus von ber Red ra- 

tione domus in Wulffesborch“ als collator ordina- 
rius. Der Streit war alfo zu Gunflen ber Familie vom ber 

Wed (vom Heeffen) entfchieben. Diefe Familie war im 3. 1549 
im Befiy bes Bepfangs MWolfäberg, ber über den zu Lüblnghew 
fen jegt noch Freiheit Wolfsberg genannten Bering und 
über das Dorf Seppentabe mit ber Bauerfchaft Rekel⸗ 
fum ſich erfiredte, ber Familie von Hate durch Erbſchaft gefolgt. 

Die Familie von Hake aber war in bemfelben Befige ber Familie 
van WolfrLübinghaufen gefolgt und zwar vor bem I. 1382, 

wo bereitö Heinrich vom Hake zu Wolfsberg auftritt. Die Familie 
von WolfsLüdinghaufen kennen wir num aber beseits als einen 
jüngern Zweig ber Familie von Lübinghaufen. Der erfie , dietus 

Lupus de Ludinchusen“ war Bernhard van Kübinghaufen, 
ber, während fein älterer Bruber Herimann bie alte Burg ir 

dinghauſen inne hatte, (vor bem 3. 1271) bie Wolfsburg a 

baute. Gr bat zuerft das väterliche Wappen, bad eine @lodr 
barftellte, abgelegt und bafür einen boppelfchwänzigen Wolf ix 

einem ſechsmal quergeftreiften Felde (aus bem Wolf ift erſt [ph 

ter ein Löwe geworben) angenommen 1584), Wir fehen alſo, 

daß das Kollationdredht zur Pfarrfielle in Seppenrabe nicht uw 

fprünglich der Wolfsburg als folder anner geweſen fein kaun, 

ba bie Exiſtenz ber Pfarrei Geppentabe ſchon beinahe hundert 

Jahre vor bem Entſtehen ber Wolfsburg urkundlich erwähnt wird. 
Aber auch von ber Familie von Lübinghaufen als folder 

Pammt biefes Recht nicht urfprünglich. Vielmehr blühte zur Zeil, 
mo das Beſtehen ber Pfarrei Seppenrade zuerſt urkundlich erwähnt 

‚oe, Eüdinghaufer Kreisblatt Jahrg. 1857, Nr. 34. dahne, L c 
©. 210 F_ xXumann, Waferpt. 
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vird, die Familie noch, welche von dem Haupthofe, worauf bie 

Rirche erbaut if, ihren Namen führte. Es war biefes eine ber 

jamilie von Lüdinghauſen burchaus ebenbürtige Familie. Ur⸗ 

unblich werben bavon genannt: Godescalcus de Sepperothe 
ind deſſen Bruber Rudolf in ben 3. 1165—1199, daneben 
Alexander de Sepperothe im 5. 1179 und Henricus de 
Ssepperothe in ben 3. 1181— 1194. Die beiden erſten er 
einen unter ben liberi nobiles, Henricus war Domherr zu 

Münfter, ber im 5. 1181 zwiſchen dem Domdechanten Bernhard 
and dem Bicebominus Franko und im I. 119% gleich nach dem 

Dombechanten Franko und dem Scholafter Heinrich unter ben 
Ranonifern genannt wirb '°85); feine Stellung war alfo eine 

pervorzagenbe. Don biefer Kamille von Seppenrabe nun muß das 

Rollationgrecht zur Pfarrftelle von Geppenrade urfprünglich her⸗ 

dammen, und fie muß daher auch als Gründerin ber Kirche 

dafelb angefehen werden. Die Familie verſchwindet auch aus 

unſern Urkunden gerabe vor ber Zeit, wo Bernhard von Lüdings 

haufen bie Wolfsburg erbaut; benn während im I. 1253 noch 

tin Godescalcus de Sepperoth genannt wird, kommt im Jahre 
127 ein Petrus Sagittarius als villicus de Sepperode 
vor 1586), Die Familie iſt alfo ohne Zweifel mit dem letzge⸗ 

nannten Godescalcus auögeflorben unb ihr Beſitzthum darauf an 

Bernhard von Kübinghaufen gefommen. Wie nun, follte nicht 

Bernhards Mutter eine Schweſter bed letzten Godescalcus de 
Sepperoth gewefen fein, unb er nicht von ihr bie Seppenrabes 

[hen Güter und mit benfelben das Wappen mit bem Wolfe 
geerbt haben, waͤhrend fein älterer Bruber Herimann bie väter 

len Güter erhielt und das Wappen mit ber ode fortführte? 
„Ueber ben Urfprung ber Wulf,“ fagt Fahne, „it fehr 

viel gefabelt worden. Bald foll ber Stammpater, ald Sieben» 
monciökind, täglich im fünf friſchgeſchlachtete Schaafe gelegt, 

‚es, Cf. Urkunden bei Erhard, welde im egifter s. v. Sepperoth 
angegeben find. 

u) Wiimans, U... Nr. 560, 940. 
Tihns, Grändungsgefhichte IV. 51 
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um Leben gebracht und als Schaafvertifger Wolf genannt fein, 
bald fol bie Stammmutter eine Graͤſin von Hallermunb, bie 

letzte ihres Geſchlechts, dem gedachten Gtebenmonatöfinde ihre 

Süter mit ber Verpflichtung hinterlaſſen haben, bas urfprüng 

liche Famillenwappen, bie obengedachte Blode, mit ihrem War 
pen, dem gefrönten blauen Löwen im quergefireiften Selbe, zu 

vertaufchen. Bald foll nicht eine Hallermund, fonbern eine Graͤ— 

fin von Arnim die Stammmutter gewefen fein und bie Forderung 
wegen ber Uebernahme ihres Stammmappens geftellt haben. In 

der neueſten Zeit hat man beiden Glife, bie Tochter des Soeſter 

Schulteis Heinrich, ſubſtituirt. Ale dieſe Behauptungen find 

theils abſurd, theils völlig unerwieſen. Die Grhaltung eined 

Kindes in beſchriebener Art iſt unmoglich. Die Hallermund 
führten drei Roſen und find nicht in ben Lüdinghauſen ausge⸗ 

ſtorben. Die Arnim waren im 13. Jahrhundert feine Grafen, 

führten auch keinen Löwen ober Wolf. Die Anficht wegen ber 

@life von Soeſt kann ebenfalls nicht durchgeführt werben, denn 

keine Elife, fondern eine Regelande von Soeſt war an Bemb 
Wolf v. 2. verheirathet; ba aber biefe ihrem Manne bas Wap⸗ 

pen mit dem Wolf gegeben habe, koͤnnte vielleicht burchführber 

fein, allein bisheran fehlen noch bie nöthigen Belege; richtig iR, 

daß Bernhard die Erbtochter bed Soeſter Schulgen Heinrich hei⸗ 
rathete; allein damit iſt noch nicht erwiefen, daß er bei ber Hei⸗ 

rath bie Verpflichtung übernommen habe: das Familienwappen 

der Soeſter Schulzen an bie Stelle feiner Glode zu ſetzen. Fir 

diefe Annahme mwäre vor Allem nothwendig zu bemeifen, dab 
Bernhard vor ber Heitath die Glocke ald Wappen geführt und 
daß fein, fpäter bei ber Heirat angenommenes Wappen mit 
bem feines Schwiegervaters übereinftimme. Das erfere if gar 
nicht erwiefen, das letztere aber hat Vieles gegen ſich. Heintich 

führt ein elfmal quergetheiltes Felb und einen gefrönten ein» 

ſchwänzigen Löwen, während Bernhard ein nur ſechsmal 

quergetheiltes Feld bat und fein Wappenthier nad) Kopf und 

Stelung ein getrönter (boppelfhwänziger) Wolf ik." 
Dan fieht, daß bie Gründe, welche Fahne gegen bie Annahme 
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anführt, Regelande von Soeſt habe ihrem Manne das Wappen 
mit dem Wolf gegeben, biefe Annahme durchaus unmöglich ma 

chen. Ich gehe daher auf bie alte Annahme zuruͤck, daß Bern 
hard v. 2, das Wappen von feiner Mutter überfommen hat. 
Diefe aber kann mweber eine von Hallermund noch eine von 
Arnim, noch eine von Soeft geweſen fein. Aber war fie eine 
don Seppensade? Dies anzunehmen, glaube ich wegen ber oben 
nachgewieſenen Thatfahen volauf berechtigt zu fein, wegen ber 
Thatſachen nämlich, daß die Familie von Seppentade kurz vor 

bem Auftreten des erften „dictus Wulf“ unb ber Greichtung 
der Wolfsburg in ihrem männlichen Stamme ausgeflorben ift, 
und daß ber Haupthof Seppenrabde fi von ba an im Beſit ber 
Bolf Lübinghaufen befindet. Aber nicht blos auf diefe That 
ſachen ftüge ich meine Annahme. 

Die Wolf Lübinghaufen waren auch Im VBefige ber Höfe, 

worauf bie Häufer Füchteln und Rauſchenburg in ben Bauer 
haften Kelelfum und Sülfen in ber Pfarrei Olfen eniftanden 

find; denn bie Linie der Wolf Füchteln ift offenbar nur ein 
Zweig ber Wolf Lüdinghaufen und bie von Hake, welche wir 
als Befiger der Raufchenburg antseffen, waren Erben ber Wolf 
Lüpinghaufen. Wahrſcheinlich alfo kommen auch biefe Höfe von 
der Familie von Seppenrabe her. Nun muß auch in ber Ums 
gegend von Olfen, wie wir fahen, bie Kamille anfällig und 
seich begütert gemefen fein, ber unfer Bifhof Wolfhelm und 

der Hof Ulflon ober Wulflon angehört hat. Vieleicht alfo war 

biefe Familie identifch mit der von Seppenrabe. Der Wolf in 

dem fpätern Wappen ber Familie und ihrer Erben würde dann 
um fo mehr feine Erflärung gefunden haben, wenn, wie wir 

oben vermutheten, ber Vater B. Wolfhelms wirklich jener in den 

3. 833 und 847 auftretende Uuolf gewefen if. Auch darauf 

darf noch hingewieſen werben, baß ber Water bed letzten von 

Geppenrabe Rudolf Hieß, und biefer Name in ältefter Form 
Hruodwolf gefeprieben wird. 

51* 
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g 111. 

Die Filialpfarreien Appelbülfen, Buldern, Hib- 

bingfel, Böfenfell und Senben. 

Der Pfarrbezist, den Biſchof Sigifrid (1022 — 1032) ber 

von ber Matrone Reinmod und beren Tochter Vrederuna ge 
gründeten Kirche zu Oppenhulisa zulegen wollte, follte fich er- 

fireden über: (Iae sunt villae, quae ad Oppenluulisa per- 

tinebunt:) Omnis Alfstedi, Papingthorp, Fronothorp, Bre 
denbeki, Holtebures, Gerlinkingthorp, Frilingthorp, Han- 
guni tota, Werithon, Appenhulis.“ Beftimmen wir zuerft 

biefe Bauerſchaften (villae). 

Alfstedi. In Urkunden aus den Jahren 1142 und 1152, 

worin bie Einkünfte des damals geftifteten Kloſters Hohen⸗ 

holte aufgezählt werben, wirb darunter auch ein Zehnte 

angegeben „in villa Helnen et Alsteden 1587),* und in 
einer Urkunde vom J 1331 ift von einem „mansus in 

Alstede prope Notlon‘“ Rebe 1588), Hiernach war Als 
fiebe ein Theil der Heller Bauerfchaft in der Pfarrei Not 

tuln. Der Bauernhof Alftermann bewahrt noch bie 

Erinnerung daran. Heißt doch auch die alte Bauerſchaft 

Alstede in ber Pfarrei Albersloh, wie wir fahen, jetzt AIR. 

Papingthorp war eine Bauerjchaft in ber Pfarrei Boͤſenſell, 

deren Haupthof Pepingihorp urkundlich noch im 3. 1398 

genannt wird 1589), 

Fronothorp, ebenfalld eine Bauerfchaft in ber Pfarrei Boͤſen⸗ 

fell, deren Name ſich noch in dem Hpfe Franbrup er⸗ 

halten bat. 

Bredenbeki. Die Bauerfhaft Brebenbed befteht in ber 

Pfarrei Senden noch. 

Holtebures. Die Bauerfhaft Holt rup ebenbafelbft. 

1687) Erhard, Cod. Nr. 238, 285. 
1888) Niefert, U⸗B. II. p. 360. 
1689) Zeitfhr. Westphalia, Jahrg. 1826, 41 Stüd, ©. 338. 
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Gerlinkingthorp. Die Bauerfhaft &ettrup ebendaſelbſt. 

Gergl. oben ©. 357). 

Frilingthorp. In einer Urkunde vom 3. 1240 Heißt es 

noch: „decima in Sendenen, scilicet de curia de 
Selekinc 3 sol. et 6 den... . de Vrilincthorp 2 sol. 
cum decima minuta, iuxta Vrilingthorp de do- 
mo quae dicitur Wisch 6 den. cum decima 
minula 1590,“ Die Höfe Frintrup und Wiſcher⸗ 

mann lagen alfo damals noch in ber Pfarrei Senden und 

find erſt fpäter nach Hibdingfel umgepfartt. 

Hanguni {ft bie noch jest beftehende Bauerfhaft Hans 

genau, bie Hauptbauerfchaft der Pfarrei Buldern. 

Vorbegeichnete Bauerfchaften folgen ſich ber Reihe nach im Ums 

Freife von Appelhülfen. Es muß baher bad nun folgende 

Werithon zwiſchen Hangenau und bem erfigenanuten Alstede 

gefucht werben. Wie daher auch Wiltend fchon behauptet 

bat, wird damit die jegige Bauerfcheft Wellſtraße in 

ber Pfarrei Nottuln gemeint fein, die früher auch Werlte 

und Wereltfirate hieß 1591), 

Appenhulis war bie Bauerſchaft, melde ben Ort Oppen- 

hulisa und die Schulgenhöfe Trenking und Webemhove in 

ſich ſchloß. 
Wer nun den Bezirk, welcher durch bie Bier beſtimmten 

Bauerfchaften gebildet wird, auf ber Karte überfchaut, wird finden, 

daß berfelbe mehr als die Hälfte der jegigen Pfarreien Senden 

und Böfenfell, überdies mehr als zwei Deittheile der jebigen 

Pfarreien Hiddingſel und Buldern, aber nur einen Fleinen Theil 
ber jegigen Pfarrei Nottuln umfaßt. Man muß alfo fagen, 

daß, falls bie von Biſchof Sigifrid projeftiste Pfarrbildung von 

Appelpülfen zu Stande gekommen wäre, und bamals bie Pfars 

wien Buldern, Hiddingfel, Böfenfel und Senden als folde ſchon 

erifirt hätten, vier beſtehende Pfarreien wegen einer einzigen 

30) BWilmans, U.:8. Nr. 371. 

191) Zeitfhr. Westphalia, 1. c. S. 346. 
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nen zu grünbenden, wenn nicht geradezu aufgehoben fein, fo doch 
eine Schmälerung erlitten haben würben, bie ihre Fottbeſtehen in 

hoͤchftem Grabe gefährben mußte. Da nun überbies B. Sigi, 

frid ausdrüdlich verſichert, es feien bie von Reinmod unb Dre 

beruna gegründeten unb von ihm geweihten ficben Kirchen, bar 

unter die von Oppenhulisa, an folden Orten errichtet, an melden 
neue Pfarrkirchen der Seelforge wegen das größte Bebürfniß 

fein, fo ift e8 gewiß, daß damals bie Kirchen und Pfarreien 

von Buldern, Hibdingfel, Senden und Böfenfell noch nicht bes 

ftanden haben. Andererſeits aber iſt es ebenfalls einleuchtend, 

daß wenigſtens einige biefer Kirchen und Pfarreien nicht Tange 

nah Sigifrids Tode errichtet fein können, denn ein faktifcher 

Bells jenes Pfarrgebiets auf Seite ber Kirche von Appelhülfen 

würde, wenn er von irgend welcher erheblichen Dauer gewefen, 

eben Dadurch zu einem rechtlich beftehenben geworben fein, unb bie 

Beichränfung bes Pfarrbezirks bis an bie Mauern des Orts wäre 
bann unmöglich geweſen. Es wird fich alfo in der Umgegenb von 

Appelbülfen Achnliches wieberholt Haben, was in ber Umgegenb von 

Mimigernaforb gefchah, wo ſchon bie nächften Nachfolger 8. Sigi 
frids in befferer Erwägung ber beftehenben Berhältniffe an Ekelle 

ber von ihm projektisten Pfarreien Curithi und Hauthorpa bie 
Pfarreien Ueberwaſſer und St. Mauritz gegründet haben. Gehen 

wir jetzt, wie alles biefes fich im Einzelnen beftätigt. 

1. Der Kirche von Oppenhulisa ift e8 wie ber von Cu- 

rithi ergangen. Sie behauptete in ber Kolge ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit, aber nur als Rectorats und mit feiner weitern Pfarrbe⸗ 

rechtigung ausgeftattete Kirche, als ber über ihre Immunität, 

welche fich bier auch auf den Ort als folchen erſtreckte. In einer 

Urkunde vom 5. 1299 1592) erfcheint „Regenbodo plebanus 

in Apenhulse et ecclesia ibidem,“ aber in ber Ueberſchrift 
ber Urkunde wird die Kirche als capella bezeichnet 1598), In 

1592) Wilmans, U.B. Nr. 1637. 
‚v8, Das Driginal der Urkunde befindet ſich, wie mir der. frühere 8% 

plan Hurck mittheilte, im Pfarrarchiv zu Appelhülfen. 
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einer Urkunde vom 3. 1330, worin eine große Zahl von Pfars 
veien aufgezählt wird, in benen Pflichtige bes Stifts Vreden 

wohnen, heißt Apenhulsen nicht parochia fonbern legio 159%), 
Im 3. 1352 wird Wilhelmus de Sosato rector capellae 

in Appelhulse erwähnt 1595), Im Schagungsregifter vom Jahre 

1498 erſcheint Appenhulse mit nur 49 Kommunifanten 1590), 
Im J. 1500 werden Elzeke und Metten Tegedes burscap 
to Appenhulse, kerspele Notteln für 1008 erklärt 1597), 

Aus bem J. 1514 bewahrt das Pfarrarchiv zu Appel 
huͤlſen eine Urkunde, wonach „Zohan ſchulte to Frendink, Hens 

sich fehulte tor Wemhove unde Herman ſchulte to Kuͤlelynk tor 

tydt kerkrade und verwarers ber kerlen to Appelhülfe” mit Vor⸗ 

wiffen ihres „pastors ber Oiten Eſekynck unfer Ieven frouwen 

Rebe gelegen vor ben kerdhove tho Appelhälfe myt alle eren ols 

den unbe nyen thobehorgngen und nyen rechtigheit bem Bernde 

don Münfter Baftart unde Glaren ſyner huesfrouwen“ in Erb⸗ 

pacht gegeben Haben, bamit fie fi darauf anbauen. Die Erb⸗ 
pacht betrug bie erfien vier Jahre Y, Mark, von ba an bas 
Doppelte. Kür das auf ber „Rebe“ fichenbe „olt Oppenhuß“ 
gab der Anpächter mit dem Weinkauf 24 rheiniſche Gulben. 

Patronin ber Kirche war alfo vom jeher, wie jetzt noch, „unfe 

Ieve frouw.“ Bon dem „olt Oppenhuß“ Bat ber Ort feinen 

Namen Oppenhulisa, ber fpäter in Appenhulse, Appelen- 
hulse, Appelhulse verftämmelt worben if. Das „olt Oppen⸗ 
bus“ 1598) beſtand alfo bereits dor bem J. 1032 und gehörte 
der Familie der Reinmob und Vrederuna, d. i. ben Grafen von 

Sappenberg. Es lag auf dem Grunde bes Frenkinghof, von 

9) Riefert, U. S IV. 467. 
1%) Zeitſcht. Westphalia II. 329. 

Rieſert, U.:8. U. 535. 
“m pfarrarchiv zu Appeihülfen. 
'®e) Aperta domus quae vulgari vocabulo Openhus dieitur, Heißt 

es im 3. 1309 vom Schloß Hurkotten. Niefert, U.B. II. iss. 
Ueber die Bedeutung der « Dfferipäufer» fiche Kindi., M. 8. I. 
urk. 8. 403 
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dem auch ber Wedemhof ein Abſpliß iR. Krenfinghof und Wer 
bembof find daher auch Gigenthum ber Grafen von Gappenberg 
geweſen und in letzterm Hat bie urfprüngliche Zunbation ber Kirche 

wie ber Pfarrftelle beftanben. 

Der Haupthof Frenking if, wie Willens behauptet 1599), 

zur Zeit B. Burgharb's (1097 — 1118) an das Kapitel bes 
alten Doms gefommen. Dies wäre alfo zur Zeit ber Wieder⸗ 

berftellung dieſes Kapitels gefchehen, bie ein Wert B. Burg 
hards mar. Es ift dies um fo wahrfcheiulicher, weil ber liber 

redituum Capituli Mönsis bie curtis Vrenkinchof sita to 
Apenhulsen fammt ben barin hörigen Erben und ber Advekatie 
über biefelben als ber Propftei bes alten Doms gehörig aufs 

führt 1600) und ber Dechant des alten Doms das Kollationts 

recht zur Pfarrftele ausübte. Wenn aber Wilkens 1. c. weiler 

behauptet, zu Anfang des 12. Jahrhunderts ſel mit bem Hof 
Franco de Sconenbeke vom Dompropfte belehnt gewefen und 
von ihm habe der Hof feinen Namen Frenkinghof (curlis Fran- 

conis) erhalten, fo feheint davon nur fo viel wahr zu fein, al 

ber Name bes Hofes allerbings von dem Perfonennamen Franco, 
ber in unfern Urkunden vielfach vorkommt, herzuleiten ift. Unter 

ben vielen Herten von Echonebed aber, welche unfere Urkunden 

nennen, fennen wir nur einen mit Namen Franco, ber jedoch 

in ber erfien Hälfte bes 13. Jahrhundets lebte. Damals aber 

hatte der Hof ohne Zmeifel Tängft feinen beflimmten Namen. 

Daß Appelpülfen Filiale von Nottuln if, folgt barand, 

daß es noch Heute ganz von bem Noitulnfchen Pfarrgebiet ums 

ſchloſſen wird und daß bie Pfarrgenoffen von Appelhülfen eb 
nah Nottuln zur Synode fommen mußten. 

2. Die Haupthöfe Bullereh und Hydincsele erſcheinen 

in ber Urkunde vom Jahre 1176 beibe unter den Domobedien⸗ 

nlen 1801), Letttern Hof hat B. Ruobbert (1042—1063) fammt 

1509) Zeitfr. Westphalia 1. c. 
100) Riefett, u ©. VII. 572. 
on) Erhard, Cod. Nr. 385. 
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dem Hofe Grevene (fiche oben Greffen) dem Domkapitel 

geſchenkt. Ob ber Hof Bullereh ſchon früher an das Domfas 

pitel gekommen, wiſſen wir nicht. Sicher iR, daß bie Pfarrei 

Hbbingfel Filiale von der Pfarrei Buldern iR. Unter ben Eins 
fünften bes Magbalenens Hoöpitald zu Münfter führt 8. Heri⸗ 

mann U. im 3. 118% aud tres solidi de dote in Bulleren 

auf 1602); im 3. 1188 wird bie Pfarrei Bulbern als beftchend 

emähnt 1608) und im 3. 1217 bezeugt B. Otto J., daß fein 
Vorgänger B. Herimann II den Archidiakonalbann über bie 

Pfarrei Bullern ber Dechanei von St. Martin zu Münfter auf 

immer einverleibt habe i004). Dies wird B. Herimann bei ber 
allgemeinen Neuorbnung ber Archibiafonate im I. 1193 gethan 
haben. Nun erſtreckte fich aber, wie bie Folgezeit lehrt, bas 

Archidiakonat bes Dechanten von Martin über „pagos et pa- 
rochias Bulleren et Hiddingsel !05),“ Alſo beftanb im 

3.1193 bie Pfarrei Hiddingſel noch nicht und KHibdingfel ift 

mwenigitend zum Theil von Bulbern abgezweigt. Wir hörten ja 

auch ſchon, daß noch im I. 1240 Theile von Hibdingfel zur 
Pfarrel Senden gehörten. Hiddingſel if alfo erſt mach bem 
3. 1250 Pfarrei geworben. Im 3. 1305 beftand fie als ſolche; 

denn 8. Oito II,, welcher damals bie Eingepfarrten von Bub 
bern und Hibdingfel aus bem ®ograviat von Haftehaufen auds - 

hob und bem Gografen yon Dülmen unterorbnete, bemerkt, fols 
qhes fei parochianorum Bulleren et Hiddingsel ecclesiarum 
wilitate pensata geſchehen 160%). Aber bie Selbfiftändigfeit 

der Pfarrei Hibbingfel war bei ber Geringfügigfeit ihres Bezirks 

von keiner Dauer. Schon im 16. Jahrhunderte galt bie Kirche 

nur noch ald Kapelle, in welcher blos an gemöhnlichen Sonn⸗ 

wa) |, c. Nr. 48. 
168) Kindt. M. 8. IT. Urt, Nr. 29. 
14) Bilmans, U.:8. Nr. 111, bannum ocelesiae in Bullern .. . 

antecessor noster Ep. Herimannus decaniae sancti Martini 
dignoscitur perpetuo assiguasse. 

168) Riefert, U. ©. VL 127. 
108) Riefest, U. B. II. 150. 

erw 
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und Feiertagen Gottesbienft war. Im Uebrigen waren bie Ein⸗ 
wohner von Hibdingfel an bie Kirche in Buldern zurückverwieſen. 
Lestere wird auch in den Viſitations⸗Protokollen ausdruͤcklich als 
ecclesia matrix ber Kirche von Hiddingſel bezeichnet. Da ber 
jeweilige Doms Dbedientiar in Hibbingfel Kollatos ber Pfarr» 
reſp. Rektoratſtelle bafelbft war, fo tft bie Kirche ſelbſt unzweifel⸗ 
haft eine Gründung bed Domkapitels. 

Mit der Kirche von Buldern aber verhält es fidh anbers, 
obgleich auch ber Hof, worauf biefe Kirche fieht, zu den Doms 
obedienzien gehörte. Kollator ber Pfarrftelle daſelbſt war nicht 
ein Mitglied des Domfapiteld, ſondern ber Villikus ober Lehns⸗ 
inhaber bed Hofes Buldern. Die Viſitations⸗Protokolle von 

1571 und 1613 nennen die „Nobiles a Deipenbro zu Buls 
lern“ als Collatores. Diefer Familie ging im Beſitz des Hau⸗ 

ſes Buldern die Familie von Lembed voran. Roiger von Die 

penbrod heirathete nämlich im J. 1456 bie Adelheid von Lem 

bed. (Fahne). Die Herren von Lembed treten im 12. u. 13. 

Sadrhunderte als Minifterialen der Münfterfehen Kirche und als 

Kaftellane auf ber bifchöflihen Burg (Hand-) Dülmen auf. 

Minifterialen ber Müniterfchen Kirche (und wahrſcheinlich auch 

Kaftellane zu Dülmen) waren aber auch bie Ritter, welche vom 

‚alten Hofe YBuldern ihren Namen angenommen haben. Wir 

fennen bavon Eggehardus de Buleren und Wilhelmus de 
Bullaren, von benen erfterer im 5. 1215 und letzterer im Jahre 

1247 genannt wird 160%, Von biefer Yamilie de Bulleren 
muß alfo das Kollationsrecht zur Pfarrftelle auf Die fpätern Lehnss 

inhaber des Hofes Bulleren reſp. der darauf erbauten Burg 

übergegangen fein, und fie tft als Gründerin ber Kirche zu 

betrachten. 

Rüdfichtlich der geit, warn die Pfarrei Bulbern gegründet 

wurbe, ift zunächft noch geltend zu machen, daß biefes gefchehen 

fein muß, bevor ber Frenkinghof zu Appelhülfen ſammt bem 

Patronat über bie bortige Kirche dn das Kapitel bed alten Doms 

1607) Wilmans, U.B. Nr. 91. 467. 
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gelangte; ba mach biefer Zeit eine Verbindung ber Bauerfchaft 

Hanguni mit ber Pfarrei Buldern nicht mehr möglih war. 
Propt und Dechant bed alten Doms würden biefe bebeutende 

Bauerfchaft ihrer Kirche von Appelhüljfen nicht haben entziehen 

laſſen. Es beftätigt fich daher unfere obige Vermuthung, daß 

bie Pfarrei Bulbern nicht lange nah dem J. 1032 gegrünbet 

fein könne. Diefer Zeit entipricht auch das Patrocinium bes 

b. Bantratius, dem bie Kirche unterftellt ift, wie fchon früher 

S. 651) näher ausgeführt wurde. — Die Kirche von Hibbingfel 

bagegen hat ben 5. Georgius zum Patron. Auch dieſes Pas 

trocinium iſt ber Gründungszeit ber Kirche entiprechend; denn 

die feit bem Sabre 1238 in der Stadt Münfter gegründete St. 

Seorgskommende gelangte noch im felbigen Jahrhunderte zu großem 
Auſehen im Bisthume 1608), 

Die Grenze ber Pfarrei Dülmen gebt bis hart an bie 

Dörfer Buldern und Hibdingfell. Das Haus Hibdingfel und bie 

Pfarrwohnung bafelbft liegen fogar noch auf Dülmenfchen Boden. 
Es it daher anzunehmen, daß ber Grund, auf welchem beide Kir, 

Gen und Dörfer fichen, urfprünglich zur Pfarrei Dülmen gehört 

kat. Die Bauerfchaften aber müflen ber Lage nad) von ber 

Pfarrei Nottuln gekommen fein. 

3. Das Beftehen ber Pfarrei Bozenzel wirb urfunblid 

{don im J. 1148 erwähnt. Des Pfarrer hatte beim Bifchofe 
Werinher geklagt, daß er burch die jährliche Abgabe von zwei 

Schillingen und bie zweimal jährliche Toftipielige Bewirthung bes 

Archidiakons, als welcher damals ber DomsKüfter fungirte, in 

ſolche Armuth gerathen fel, daß er als Pfarrer nicht mehr eris 
firen könne 160%), Der Bifchof befreit darauf den Pfarrer von 
ber Archidiakonalabgabe und verorbnet, daß bafelbft jährlich nur 

eine Synode, ohne Koften bed Pfarrers und der Parochianen, 

.) Wilmans, U⸗B. Nr. 347. 

vr, Es erinnert dies an die Beflimmung verfchiebener Synoden, daß 

jeder Archidiakon bei Abhaltung einer Synode nur 5 bis 7 Pferde 
und feine Jagdhunde und Lodvögel mit ſich führen dürfe. 
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abgehalten werden folle 1810), Weitere ältere urkundliche Ra 

sichten über Boͤſenſell find: . 

Im 5%. 1246 werben domus Halstwic et domus Vro 

thorpe (obiges Fronothorp, jet Frandrup) in paroch 
Bosensele und zugleih Gozwinus sacerdos de Boscase 
genannt. Lebterer unterzeichnet im J. 1250 Gozwinus ple 
nus de Bosensale. Im J. 1253 erneuert 8. Otto jene 

fimmung bes B. Werinher in Betreff Eoftenfreier Abhaltu 

einer jährlichen Synode in Boͤſenſell 16:1), Der Haupthof 

sensele wird in der Urkunde vom J. 1265 1612) unter 

bompropfteiltchen Gütern aufgezaͤhlt. Dem Dompropſte fand 

auh dad Kollationsrecht zur Pfarrflelle in Böfenfel zu. Die 

Kirche daſelbſt if baber auch unzweifelhaft von einem Doms 

propite gegründet. Daß folches Tängere Zeit vor bem 3. 1188, 

wo bie Pfarrei zuerft fih erwähnt findet, geſchehen fei, if nm 

fo eher anzunehmen, weil ber 5. Johannes der Täufer Pairen 

der Kirche if. (Vergl. oben ©. 519). 

4. Sn der Urkunde vom J. 1217, durch welche B. Otto |. 

bie von 3. Herimann 11. vollzogene Stiftung ber Präbenden am 

St. Martiniftift in der Stadt Münfter beftätigt, beißt es, daß 

bie britte dieſer Präbenden in einer jährlichen Mevenie vor 

4 Münſt. Mark fundist fet, bie ber Propft von St. Martin 

de ecclesia in Sendene dem Präbendar zu zahlen babe, wo⸗ 

bei bemerkt wird, daß diefem Propfte vom Bifchofe Herimann II. 

das Recht übertragen ſei, Die Kirche in Senden durch einen 

Stellvertreter verwalten zu laſſen 1612), Entſprechend fagt ber 

liher redituum Capituli Monsis: praepositus St. Martini 
corfert ecclesiam Sendene, Biſchof Herimann I. hat alfo 

bie Pfarrlicche von Senden der Propftel von St. Martin intor- 

porirt und zwar geſchah biefes nach Inhalt jener Urkunde bei 

1610) Niefert, U. S. II. 170. 

) MWilmans, U. S. Nr. 453, 513, 561. 
1612) |, c. Nr. 744. 

1613) Wilmans, U.⸗B. Nr. 111. 
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ia Srünbung bes Stifts im 3. 11871519, Vorher war bem- 

sah die Kirche bifchöflicher Kollation. Der Hofeögrund, worauf 

tiefelbe errichtet ift, wird fomit auch bifchäfliches Eigenthum ger 

zeien fein. War ja auch bie Diemorie B. Herimann’s Il. durch 

bie „curtis ın Sendene“ funbirt 1615), Curtis in Sendene 

beißt: Der Haupthof in ber Bauerſchaft Sendene, d. i. ber 

Haupthof Senden. Der Hof, ben bie Ueberswaſſerskirche in 
derſelben Bauerſchaft befaß 1616), war keine curlis, fondern eine 

domus ober mansus. wie eine Urkunde vom J. 1137 ergibt, 

worin Rebe ift von „domus, quam sanctimoniales (B. M. V.) 
bhabent in villa Sindenin 1617),“ Die Einkünfte ferner, welche 

das Stift Gt. Maurig „de Sendenon“ bezog 1618), famen aus 

dem Sute Metzinchof, wie auf dem Rande ber betreffenden 

Urunde vermerkt ficht. Es iſt dies der jehige Schulzenhof 

Meſſing, ſuͤdlich von Senden. Unſere curlis Sendene beſaß 

m B. Duodo's Zeit noch dad Kloſter Werden. Dieſer Biſchof 

elieg nämlich dem Kloſter ben Zehnten von ben demſelben ge⸗ 
hötigen Höfen Fahlleri, Sindinon et Tottingheim 1619), 
Das ältefte Werbener Heberegifter zählt auch bie Einkünfte bes 
Aloſters von biefen Höfen auf. Das jüngere Heberegifter biefes 
Klofterd jedoch nennt Sindinon nit mehr. So wirb alfo ber 

Siſchof von Münfter den Hof zwiſchen ben 3. 980 unb 1187 

erworben baden. Nun hat aber bad Klofter Werben, In älterer 

Zeit ganz gewiß feine ber von ihm gegründeten Kirchen veräußert, 
und wo es in jüngerer Zeit fich genäthigt fah, Guͤter zu ver 

pfäanden ober zu verkaufen, worauf Kirchen errichtet waren, Hat 
es fich wenigitens das Patronatsrecht über biefe Kirchen vorbehals 

ten. (Siehe oben ©. 171). Es if} alfo anzunehmen, daß bie 

Kirche von Senden erft nach bem Jahre 980 gegründet ſei und 

1644) Erhard, Reg. 2207. 

1638) Dom⸗Rekrolog, in Münft. Geſch. Quell. I. 348. 

610) Zeitihr. Westph. III. 367. 
1617) Erhard, Cod. Nr. 225. 
1618) Rieſert, U. ©. IV. 80. 
019) Erhard, Reg. 649. vom Jahr 980. 
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zwar erfi nachdem ber Hof In ben Beſitz bes Biſchofs von Bir 

fter gelangt war. Wir dürfen jetzt um fo eher bie Gründe 

ber Kirche in bie naͤchſten Jahre nach B. Eigifribs Tode (10%) 

feßen, weil bie Kirche, wie bie von ber Reinmod zur Barlar p 

gründete, den 5. Laurentius zum Patron bat, und weil zur Pier 

set Senden der größte Theil des Gebietes gefchlagen wotde 
iR, den Biſchof Sigifrib ber Kirche von Appelhülfen zugedeiht 

hatte. Die Pfarrei Senden iſt alfo jebenfalls nicht jünger all 

bie Pfarreien Böfenfell und Bulbern. Noch fehließe ich folgende 
urkundliche Zeugnijfe über das Beſtehen der Pfarrei Senben an: 

Sm 5% 1181 beitimmt B. Herimann II. nach ber Weihe 

eines Altars in einer Kapelle zu Cappenberg für die Belcud 

tung befielben eine Rente von 15 Denaren (6 de domo Her- 
manni militis de Sendene und 9 de domo militis de Hus- 

deburdorp) und verordnet, bag biefe Rente jährlich zu Senden 

in vigilia Laurencii durch einen Boten abzuholen fei 19, 
Hieraus ſchließe ich darum auf das damalige Beſtehen ber Kirche 

in Senden, weil St. Laurentius Patron berfelben iſt und weil 
in vielen Gemeinden ber Patronstag als Zuahlungstermin galt. 

Für die Ummohner war biefer Tag fehr gelegen, weil fie bob 
zum Feſte den Ort befuchten. 

Sm J. 1188 wird parochia Sendene erwähnt, beögles 

den in ben 5. 1231, 1242, 1246, 1247, 1250, 1256 amd 

1294 1621), Don den Gütern, bie bier als in ber Pfarrei be 
legen angegeben werben, nenne ich: Gelinctorpe (Gettrup), 
domus in meridionali parte villae Scarnhem (biefe Bauer 

fchaft lag im Süden ber Pfarrei; noch erinnert ber Hof Schar 

mann baran), Hundeburedorp (Huntrup), Hukesburg 
(Surburg), Scolvince (Schölling), Lutenhem (Luttermann). 

Was die Bedeutung ber hier beiprochenen Pfarrortsnamen ans 

langt, fo find Hiddingsel und Bosensel zufammengefegt aus 

1620) Erhard, Cod. Nr. 456. . 
1021) Kind, M. 3. II. Url. Nr. 29. Wilmans, urk.⸗B. Nr. 283, 

400, 461, 467, 514, 569, 1500. 
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den Mannsnamen Hiddo und Boso und ber Enbung sel, 
seli. Weber biefe Endung vergleiche oben S. 274 Asningseli. 

So find auch wohl Barssel und Hoonsel (Honfel) aus den 
Perfonennamen Bardo und Hoio gebilbet. 

Von Bulleren if bie ältefie $orm Bun-hlaron. Buno 

{ wieder Manusname. lari, leri (hlara, hleri, hlaron) if 
eine häufig vorkommende Gnbung, wie in Elislari, Mudelari, 

Hasleri, Heranhlara, 'Rokeslare und Rokeslere (fiche oben 

©. 268, 278, 360, 362, 372). 

Sendinaon (oben ©. 283), Sindinon, Sindenen, Sen- 

dene bat man von Synodus, Send abgeleitet, wohl nicht mit 

Unrecht. Jedenfalls fanden in Senden fehr früh ſchon große 

Gerichtsverſammlungen fat, da bie Freigrafſchaft, welche vom 
Stuhl in Olbdenfenden ihren Namen führte, über ben größten 

Teil des Stevergau's ſich erfirediee Weil bie Freigrafſchaft 
Hoftehaufen fichtlich ein Abſpliß ber Freigraſſchaft Senden if, 
fo basf man ben Stuhl in Senden für bie ältefle Zeit als 

Hauptſtuhl des ganzen Stevergaued betrachten 1622), 

s 112. 

Die Filialpfarreien Rorup und Darup. 

1. In meinen geſchichtlichen Nachrichten über bie Weih⸗ 
bihöfe von Münfter ©. 31 babe ich eine Urkunde mitgetheilt, 
wonach ber Weihbiſchof Theodoricus Naturensis im 3. 1380 

vom Bifchofe Potho den Auftrag erhalten bat, in parochia 
Dodorpe in curia dieta Dorinchoff sita in Burscapia Hon- 
drope eine neue Kapelle mit einem Kirchhofe zu erigiren und 

einzuwelhen, wenn dadurch ben Pfastrechten der Kirche in Darup 

kein Gintrag gefchehe (dummodo ipsa parochialis ecclesia 

1677) Es muß bier bemerkt werden, daß bie oben ©. 306 nad v. Le— 
debur's Borgang unterſchiedenen Freiftühle: tho Dibenfenden 
und tho Dftentorpe (jet Schulze Auftrup) prope Senden 
ibentifd find; denn Aufteup liegt in Dibenfenden bei Senden. 
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in Dodorpe in jure sno antiquo integra permaneat et 
illaesa). Sch Hielt damals dafür, bag aus biefer Kapelle bie 

Pfarrkirche zu Rorup entflanden fei, ba von einer andern Kas 

pelle in jener Gegend, bie auch jeht noch Bauerſchaft Hanrorup 

heißt, feine Spur fih findet und bie Kirche von Rorup im Bis 

fitationsprotofoll vom J. 1613 ausbrüdlich als filla von Darup 

bezeichnet wird. Es bleibt nun allerdings richtig, dab Rorup 

Filiale von Darup ift, denn Rorup beſteht nur aus dem Dorfe 

und der Bauerfchaft und wird fat ganz von dem Piarrgebiet 

von Darup eingeichloffen. Aber eine Kapelle in curia dicta 

Dorinchoff (jet Schulze Döring) feheint gar nicht zu Etanbe 

gefommen zu fein. ebenfalls ift dieſelbe nicht identiſch mit der 
Kirche von Rorup. Denn der Hof Döring liegt wohl !,, Stunde 

von ber Kirche in Rorup entfernt. Ueberdies wiſſen wir ans 

unferm Registrum ecclesiarum, daß bie Kirche in Rorup bes 

reits im J. 1313 beftand; und im J. 1361 hat Heinrich von 

Rodepe (im Siegel ber Urkunde: Hinric de Rodorpe) dem Bern 

hard von Merveld fein Haus Rorup mit den dazu gehörigen Wiefen, 

Kämpen, Teichen, dem Markengerichte, dem Patronatsrecht 

über bie Kirche daſel bſt und dem Wedenihove verkauft 1622), 
So ift alfo die Kirche von Rorup eine Gründung ber Ritters 

familie von Rodorp, bie nach dem Verkauf ihres Stammfiges 

fih einen neuen Sitz bei Senden, wo es ebenfalls (anf ber 

Weſtſeite des Ortes) ein Haus Rorup gibt, errichtet zu haben 

fcheint, wenigſtens lebten zur Zeit jenes Verlaufs noch fünf 

Söhne Heinrichs. Da bie Pfarsitelle im J. 1313 nur erſt 

eine Einnahme von 30 Schillingen bot, fo kann bie Kirche das 

mals noch nicht Tange beftanden haben. Weſentlich verbeſſert 

wurbe biefelbe durch die neuen Befitzer, die Herren von Merveld. 

Schon im 3. 1387 ſchenkie Hermann von Merveld „ber ferien 

tho Rodepe de Huftebe unde Garden, be belegben fie tho Ro⸗ 

depe up der fubenen Spt, by ben kerkhove tho Rodepe keghen 

be Linden, be Berchflebe den Graven darumme, unbe bat Gras 

1623) Nieſert, U. B. II. 129. 
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bar by, de Kograven alze be beleghen fin miterre Thobehoringe, 

be Welle mit erre Thobehoringen ıc.* 1924), Kinblinger glaubt 
wohl mit Recht, daß bie hier erwähnte Busgftätte mit ben GSraͤ⸗ 

ben unb ben MWällen eben bad alte Haus Morup gewefen ſei. 
Hermann's v. Merveld Wittwe, Beatrix Streden, gründete im 

5. 1413 die St. Agatha-Bifarie am nördlichen Seitenaltare 

mit Gutheißung bed Archidiakons Vicedominus Johann Valke 

und bed Pfarrers von Rorup Johann von Mervelb, indem fie 

das Patronatsrecht über bie Vikarie fih und ben Erben ihres 

verftorbenen Mannes vorbehielt 1925), Von biefem Et. Agatha⸗ 

Altare mag es hergefommen fein, daß fpäter "bie 5. Agatha 

auch als Kirchenpatronin von Rorup angenommen if. Die Dir 

fitationsprotofolle aus ben I. 1571/3 und 1613 nennen noch 
einftimmig bie Muttergottes als fpecififche Kirchenpatronin, 

und an ber Stiftungsurkunde jener Bilarie vom 3. 1413 

zeigt das britte Siegel ein Bild ber Muttergottes mit dem 

Jeſukinde und ber Umfcrift: sigillum Joannis plebani in 
Rodorpe. 

2. Ueber die Kirche und Pfarrei Dar up liegen folgende 

ältere urkundliche Nachrichten vor: 

Im 5. 1188 werben gräflih von Dale’fche Güter in ber 

Pfarrei Darup liegend angegeben 192%, Im J. 1258 erwirbt 
das St. Aegidiikloſter zu DMünfter einen Zehnten infra parochi- 
am Dothorpe. Im J. 1271 überweift Biſchof Gerhard ber 

Dechanei zu St. Martini in Münfter die Kirche zu Darup 
(ecclesiam in Dothorpe) in ber Weife, daß bem zeitlichen 

Dechanten jährlih 3 Mark aus ben Ginfünften ber Pfarrfelle 
zufließen follen. Dabei wirb das Archidiakonaltecht dem Bice- 
bominns, bie Anftellung bed Pfarrverwalters dem Bifchofe und 

bie volle Nutznießung ber Stelle bem noch lebenden Pfarrer bis 

1000) gindi. M. 8. I, Ur. Nr. 59. 
125) 1. c. 54. 
1026) Kindl. M. B. III Ust. Nr. 29. 
Tibus, Gründungsgefhihte IV. 52 
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zu deſſen Tode vorbehalten. Diefe Anorbnung Biſchof Gerhart 
wirb im J. 127% vom Papfie Gregor X. beftätigt 1627), 

Diefen Nachrichten zufolge war die Kirche von Darup von 

jeher bifchöflicher Kollattion, und iſt fie daher auch als ein 

bifchöfliche Gründung anzufehen. Der Hanpthof Darup aba, 

auf befien Grunde die Kirche errichtet if}, gehörte nicht zu ben 

Sütern des Bifchofes oder feiner Kirche. In einen bem 1. 

Jahrhunderte angehörigen Verzeichniſſe ber Einkünfte ber Zohan 

niter « Commenbe zu Burgfteinfurt wird bie curia Dodorp al 

biefer Commende eigenthümlidh aufgeführt 1628), Im Anfang 

befielben Sahrhunberts (zwiſchen 1304 — 1312) hatte ber Riltet 

Ludolf von Asbeck zum Erfabe für ben ber Commende von ihm 

zugefügten Schaden zu Gunften berfelben auf den Hof Dodorp 
unb außerbem auf ben Hof Sandberg im Kirchfpiel DReteln ver 

zichtet, und zwar geſchah biefe Berzichtleiftung in Betreff bei 

Hofes Sandberg zugleih aud vor dem Bifchofe von Münfker, 

weil biefer Hof vom Bifchofe Ichnrührig war 1629), Letzteres galt 

alfo vom Hofe Dodorp nidt. 

Was nun die Zeit ber Gründung ber Pfarrei Damp an 

langt, fo iſt nad Lage und Größe berfelben nicht anzunehmen, 

daß fie fpäter als die Pfarreien Buldern, Böfenfell und Senden 

gegründet fei; aber fie für viel Alter als biefe Pfarreien zu 
halten, liegt gar kein Grund von Wir werden ihre Gründung 

mit Rüdficht auf das oben ©. 658 ff. über das Patroeluium 
Sefagte in bie erfie Hälfte des 11. Jahrh. zu ſetzen haben. — 

Als Mutterpfarrei wirb zumeift Nottuln anzufehen fein. 

Bei von Rath (Niefert, 1. c.) finbet fi) Dodorp durch Do- 

donis villa ertlaͤrt, und die Art der Anführung biefer Erklärung 

läßt vermutben, daß von R. fie einer urkunblichen Angabe euilehnt 

bat. Immerhin möchte bie Erklaͤrung zu acceptiren und beim 

gemäß Rodorp für aus thorp und einem der vielen mit Rod 

gebildeten Mannsnamen (Rod-ger, Rod-braht, Rod-mund, 

1627) Wilmans, U.:8. Nr. 6423, 885, 952. 

1628) Nieſert, U. S. V. 106, 
1629) ]. c. ©. 134. 
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Rod-werk u. f. m.) zufammengefegt zu halten fein. Da bie 
Namen Dothorp u. Rodorp erft verhältnißmäßig fpät in unfern 

Urkunden vortommen, fo ift eine Zufammenziehung ber urfprüngs 

chen Fotm um fo cher vorauszuſetzen. Wie fehr ber Weftfale 

die Verkürzung ber Namen liebt, kann man überall wahrnehmen. 
Auffallende Beifpiele find: Rorel für Rokeslar, Alt für Al 

Rede, Walft für Walfede, Surich für Suberwih u. f. m. 

8. 113. 

Die Filialpfarrei Lette. 

Leite ift, abgefehen von bem Letter Bruch und ber Hohen 
Venne, ein auf das Dorf und bie Dorfbauerfchaft befchränkte 

Pfarre. Sie ift offenbar Filinle unb zwar Filiale von Coesfelb. 

Dies laͤßt aber nicht blos ihre Lage erfehliegen, fonbern auch bie 

Art, wie vom jeher das Archibiatonat bed Propited von Varlar 
bezeichnet wurbe: „Praepositus in Varlar est Archidiaconus 
in civitate Coesfeld ac parochiis in et extra eam sitis“. 
Unter biefen „parochiis“ iſt Lette mit einverſtanden 1620), Das 
mit ſtimmt, daß bad Patrocinium von Lette (St. Johannes d. T.) 

in ber Jalkobikirche zu Coesfeld, an deren Pfarrbezirk der von 

Lette fich anfchließt, als zweites‘ Patrocinium mitgefetert wurbe, 
und daß bie Pfarrſtelle von St. Jakob bis in bie jüngfte Zeit 

Einkünfte aus vielen Grundflüden in Leite bezog. Die Pfarrei 

wird baher von ber Jakobipfarrei abgezweigt fein. Hierfür fpricht 

noch eine in Lette beftchende Sage, bie auch auf einem in ber 

Kische befindlichen alten Bilde fi dargeſtellt findet. Es iſt diefe: 
In alter Zeit Iebte in Letter Bruch, Stunde von ber Kirche, 

da, wo bie Pfarreien St. Jakob und Leite ih ſcheiden (Flamſche 
Aluſe), ein Gremit, Namens Johann von Mervelb. ALS bers 
felbe geftorben war, follte feine Leiche nach Coesfeld abgeführt 

werben; aber zwei fräftige Pferbe, bie vor ben Leichenwagen ges 
fpannt wurden, konnten nicht von ber Stelle gebracht werben. 

10) Riefet, U. &. VII. 128. 
52* 
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Man fpannte darauf zwei Kühe vor, bie nie ein och getragen 
batten, und diefe eilten mit ber größten Leichtigkeit ohne alk 

Führung nach Lette, wo bie Glocken von felbft zu läuten anfiw 
gen und die Leiche nun auch beerbigt wurde. Diefe Sage beutd 

offenbar wieder auf eine ber Goesfelber Kirchen als Muttierkirche 

von Lette Hin und bekundet andererfeitd, daß zu ber Zeit, we 

der Gremit Icbte, in Lette nur erſt eine Kapelle beſtand, bie aber 

fhon nad Selbititändigfeit ſtrebte. Nehmen wir jet Hinzu, daß 

das Klofter Varlar nicht blos das Archidiakonats recht über bie 

Pfarrei Lette, fondern auch dad Kollationsrecht zur Pfarrſtelle der 

felbjt übte, fo ergibt ſich als unzweifelhaft, daß einerfeits die 

Pfarrei Lette jünger dit als die Jakobipfarrei in Coesfeld umd 

andererfeitö Die Kirche von Lette und beren Pfarrſtelle eine Grün 

bung bed genannten Klofterd if. Letzteres iſt um fo gewiſſer, 

weil der Hof Leite zum Dotationsgut des Klofters Varlar ge 
hörte 1631), 

Die Sakobis Pfarrei zu Coesfeld aber iſt, wie mir ſahen, 

zwiſchen den 3. 1202 — 1248 errichtet; und bie Kirche von 

Lette findet ihre erite urkundliche Erwähnung im 3. 1264, we 

Biſchof Gerhard von Münfter ber Georgs⸗Commende bierfelbt 
ben Zehnten „von dem Haufe tor Horft im Kicchfpiele Dülmen 

und von einem nahe babei gelegenen zur Kirche in Lette gehoͤr⸗ 

gen Haufe” ſchenkt 1632), Um biefe Zeit lebte ein Ritter Johann 

von Merveld, ben bie angeführte Urkunde als Schirmvogt be 

Kirche von Lette bezeichnet, Wäre dieſer etwa identiſch mit jenem 

Gremit, ben die Sage ebenfalls Johann von Mervelb nennt? 
Als Pfarrei erfcheint Lette auddrüdlih in einer Urkunde vom 

J. 1291, wo „curtis dicta Welinchof (Schulze Weling) 

sita in parochia Leite“ genannt wird 1685), Die Ritter vom 

Merveld haben ihren Stammfig zu Merveld, füblich von Leite 

in ber Pfarrei Dülmen; fie erjcheinen in unfern Urkunden vom 

21) Nieſert, U. S. II. 148. 
1659) Wilmans, U.⸗B. Nr. 727. 
1685) Wilmans, U.⸗B. Nr. 1782. 
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3. 1169 an ald Minifterialen bes Bifchofes von Münfter unter 

defien Burgmännern zu Dülmen. Dem Haupibofe, auf beffen 

Stund bie Kirche von Leite fieht, entflammt aber auch ein Rits 

tergefehlecht, das ebenfalls zu ben bifchöflichen Minifterialen zählte, 

und bas ben Hof Leite vom Kloſter Varlar zu Lehn trug. 

Im 3. 1175 erſcheint Ludolf de Lette. Im 13. Jahrhun⸗ 
derte kommen nad) einander Gerhardus, Theodorus und Wer- 

nerus de Leten (Letene) vor. Im 3. 1316 nennt Johan- 

nes de Letta ben Hermannus de Mervelde „consanguine- 
um nostrum“ unb verträgt ſich mit ihm über bie getheilten 

Mervelder unb Letter Marten. Damals beſtand bereits bie 

Schnat (divisio dieta Leiter Sneda) bie noch jet ald Land⸗ 

wehr bie fühliche Pfarrgrenze bildet. Sie fing an „ab autiqua 

via Wellete (deren Verlängerung wir in Nottuln fanben) ci 

extendit se iuxta Wulvelo et capit linem iuxta trabem 
dictam Schuttebalcke in Brochusen.“ 

8. 114. 

Die Filialpfarreien Oſterwid und Holtwid. 

1. Niefert und nah ihm Söfelanb 1634) behaupten, bie 

Pfarrei Ofterwid babe zur Zeit, wo Reinmod und Breberung 

die Kirche von Barlar gründeten (1022 — 1032), bereits bes 

Randen. Aber beiden Schriftftellern hat nicht bie korrektere Abfchrift 

der Sigiftidſchen Urkunde, wie fle Erhard nach Kinblinger geliefert, 

vorgelegen, fonbern eine Abfchrift aus bem Hanborfer Archiv, bie 

in ber betreffenden oben &. 739 mitgetheilten Stelle vor Ostar- 

uuik ein „De“ eingefehaltet und bann omnis (omnes) zu 

Farlari gezogen bat. Diefe Leſeart würde allerdings, wenn fle 

sihtig wäre, Oſterwick als beftehende Pfarrei bezeichnen. Aber 

fe iſt ficher eine falfche Korrektur. Denn 1) wie hätte man im 

Anfange des 11. Jahrhunderts bie Errichtung einer neuen Pfars 
tei auf halbem Wege zwiſchen Coesfeld und Oſterwid für per- 

1684) Zeitfär. fe 0: G. u. A. XVI 39. 
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maxime necessaria erflären können, wenn außer Coesfeld and 

fhon DOfterwid als Pfarrei befanden hätte? Eine eigentlice 

Nothwenbigkelt befteht dazu ja felbft heute nicht, wo bie Kirche 

von Varlar verſchwunden unb die Bevölkerung doch viermal flär 

tere geworben if. 2) „Omnis‘“ bat zu Farlari gezogen feinen 

Sinn, ba dieſes durch bie Worte „usque ad domum Gelico- 
nis in Kurtbeki“ beſchränkt if. 3) Hätte Ofterwid als 

Pfarrei damals ſchon beftanden, denn Hätte ja Biſchof Sigifrid 

intenbirt, davon, außer Barlar bis Korbeck, noch bie Bauerfchafl 

Hövener (Bardanarasuuik = Bedemerswic, jet Betmer), 

ferner ganz Holtwid und bie übrigen in ber Urkunde genannten, 

jest nicht mehr zu konſtatirenden Theile abzutreunen. Damit 

würde aber bie Pfarrei fo beſchraͤnkt worben fein, daß ber Be 

ftand der Kirche mehr ala gefährdet geweſen wäre. Diele In⸗ 

tention aber laͤßt fich bei Biſchof Sigifrid um fo weniger vor 

augfegen, weil ber Münfterifhe Dompropfl Kollator ber Pfarr 

fielle zu Ofterwid war. 

Zur Zeit Biſchofs Sigifrid beftand alfo die Pfarrei Oſter⸗ 
wi noch nicht. Ste iſt aber unzweifelhaft recht bald nach bier 

fer Zeit gegründet worden, und zwar an Stelle ber von B. Si⸗ 

giftid projektirten Pfarrei Barlar. Später wäre bie Errichtung ber 
Pfarrei Ofterwid in dem Umfange, ben fie von jeher gehabt, 
unmöglich gemwefen, ba mittlerweile bie Pfarrei Varlar rechtlichen 

Beitand erlangt haben würde. Söfelanb irrt ohne Zweifel, wenn 

er glaubt, daß bie Pfarrei Barlar erſt nach Stiftung bes Klofterd 
bafelbft (1128) allmälig eingegangen ſei. Er fagt: „Im ber 
Beftätigungsurfunbe bed Biſchofs Egbert aus bem J. 1128 
beißt es ausdruͤcklich, daß bem neuen Klofter das Recht ber pfart» 

amtlichen DVerrichtungen, namentlich das Recht zu taufen, 3% 
prebigen und zu begraben, verbleiben folle In ber Urkunde 

worin ber Papft Innocenz 1. im 3. 1142 bie Freiheiten bed 

Kloſters beftätigt, heißt es jeboch nur, daß bort begraben werben 

möge, wer dies gewünfcht habe. So erkennen wir aus dieſen 
Beftätigungen felbft, daß bie Pfarrei ungefähr gleichzeitig mit 
ber Stiftung des Kloſters allmaͤlig einging; fie hörte ohne Zwei 
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fel gänzlich auf, nachdem aus ber Kapelle zu Holtwid eine Pfarr⸗ 
tirche geworben war." Nun heißt es aber in ber B. Gabert’ 

ſchen Beftätigungsurfunde: Baptizandi, praedicandi, sepe- 
liendi libera ibi, sicut justum est, habeatur licentia. Der 

Biſchof hat alfo dem Kloſter kein beſtehendes Recht beftätigt, fonbern 
ein neues Recht verleihen wollen. Aber gefeht auch, jenes ſei 
der Fall geweſen, fo find ja aud ben Kirchen von Curithi und 
Oppenhulisa pfartamtliche Rechte verblieben, aber nur für ben 

Bereich ihrer Immunität. Da jeboch ber Papft Innocenz bem 

Klofter nur das Beerdigungsrecht beftätigt hat, und zwar, wie 
er ausbrüdlih bemerft, „salva justitia matris Ecclesiae,“ 

fo folgt nicht umbeutlich, daß des Pfarrer der Mutterficche in 
Oſterwick, ober vielmehr ber Dompropft im Namen berfelben, ges 

gen bie bifchöfliche Verleihung bed Taufrechts u. f. w. Einſpruch 
ahoben hat. Diefer Einſpruch hätte aber nicht für begründet 

erachtet werben Fönnen, wenn dad Taufrecht zu Varlar fehon feit 

hundert Jahren Berkömmlich geweſen wäre 1635), Ich ſchließe 

alfo, daß bie zur Zeit B. Sigifrids zu Barlar gegründete Kirche 
nur Kapelle geblieben ift, bis fie zur Klofterfiche erhoben wurde. 

Da Papft Innocenz bie Kirche zu Ofterwid als mater 

ecclesia ber Varlarer Klofterkirche bezeichnet, fo iſt hiermit 

ihr Beſtehen vor bem Jahre 1128 urkundlich verbürgt. Weis 
tere urfunbliche Erwähnung findet die Pfarrei in ben I. 1188 

und 1246 u. f. w. 1686). Im letztern Jahre wird Albertus 
de Hellen plebanus in Osterwic genannt. 

2. Holtwid if Filiale von Ofterwid; denn ber Pfarrer 
vom Ofterwick hatte von jeher (unb hat noch heute) das Kollas 

tionörecht zur Pfarrfelle in Holtwid, und Pfarrer und Pfarr⸗ 

genoſſen von Holtwid mußten jährlich zu Ofterwid zur Progefflon 
erſcheinen. Ueberdies heißt es in einer Urkunde vom 3. 1395: 

„Osterwyk und Holtwyk, dat van Oldes eyn Kerspel 
plag te wesene.“ (Kumann). 

*) Kindlinger, M. 8. III Urk. Nr. 7. Nieſert, U. ©. IL 147%. 
'@e) Kindt. 1. c. Nr. 29. Wilmans, U.:8. Nr. 462. 
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Zuerſt erwähnt findet fi die Pfarrei in einer Urkunde vom 

5%. 1311, bie von einer Hofesrefignation coram judicio regii 

banni in hege in parochia Holtwic handelt 1687, Im 
5%. 1335 fommt „hus tho Loppink in deme Kerspele tho 
Holtwyck“ vor 1688), Wir müſſen alfo fagen, baß die Pfarrei 

Holtwid im Laufe bed 13. Sahrhunderts, vielleicht gleichzeitig 

mit der Pfarrei Letie, errrichtet iſt. 

$& 118. 

Die Filtialpfarrei Darfelb. 

Auch Darfeld Habe ich ald Pfarrei erſt gegen Ende bes 

13. Sahrhunderts urkundlich erwähnt gefunden, wo im J. 1298 

vor dem bortigen Freiſtuhle (apud liberam sedem in paro- 

chia Daruelde) gewiffe &üter reflgnirt werben 163%), Im 

14. Jahrhunderte aber wirb die Pfarrei vielfach genannt, fo in 

Urkunden aus ben 3. 1315, 1330, 1337, 1355 14%, Wir 

werben alfo auch Darfelb wie Holtwid für ziemlich gleichzeitig 

mit Lette als Pfarrei errichtet halten bürfen. Die Kirche von 

Darfeld Hat auch, mit ber Kirche von Holtwick und ber ebenfalls 

int 13. Jahrhunderte gegründeten Kirche von Wolbeck benfelben 

Patron, nämlich den h. Nikolaus, und der romaniſche Kirchthurm 

zu Darfelb ſtammt fpäteftend aus ber erften Hälfte jenes Jahr⸗ 

hunderte. — Der Pfarrbezirt von Darfelb iſt feinen fübdlichen 

and weftlichen Theilen nach von bem von Billerbeck genommen. 
Darum war auch ber Archidiakon von Billerbed, wie in Biller 

bet feld, fo in Darfeld Kollator der Pfarrfielle, unb bie Par 

1657) Niefert, Klofter Marienborn &. 100 

1838) Niefert, U. S. V, 210. 

1639) Wilmans, U:B. Nr. 1595. Diefer Freiftuhl iſt tdentifh mit dem 

« Stoel to Bertrammynk in dem Kerfpele tho Darvelde » Ber: 

trammpne ift aber niht, wie ih S. 307 andeutste, Bertmann 

in der Bauerihaft Dennewih, fondern Bertmaryngh in der 

Bauerfhaft Oberbarfelb. 

1630) Niefert, U. ©. -IV. 259, 266, 274, 471, V. 207. 
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ochlanen von Darfelb mußten vor ihm in Billerbeck zur Synobe 

erfcheinen. — 

Im 3. 1110 ſchenkt Biſchof Burghard dem Domtapitel 

einen Manfus mit 5 Mancipien in Dorouelde; im 3 1151 

wird unter den Gütern, welche bie damals noch lebende Aebtiſſin 

‚Halhewigid „suo tempore“ bem Klofter Ueberwaſſer erworben 
bat, auch „Daruelde curlis“ genannt und im 3. 1180 bes 

tundet Biſchof Herimann II., daß „coram comite Bernhardo 

Dulmaniensi in loco Daruelde“ von einer eblen Matrone 
mit Namen Gerbergis und deren Brüdern Amelong und Heinrich 

bie „cüria in Darenuelde“ bem Kloſter Asbeck geſchenkt 

ſei 100), Im allen biefen Nachrichten ift unter Daruelde, Da- 

renuelde bie Bauerſchaft Oberbarfelb zu verfiehen, bie erſt 

(von ihrer höhern Lage) fo genannt worden, nachdem ber Name 

Darfelb auf den um bie Kirche entfiandenen Ort übergegangen iſt. 

Das Geſchlecht, welches vom Haupthofe ber alten Bauers 

ſchaft feinen Namen führte, gehörte zu ben Minifterialen ber 

Münfterfhen Kirche. Sie waren wohl Verwalter reſp. Lehus⸗ 

inhaber ber ben Klöftern Neberwaſſer und Asbed gehörenden Höfe. 

Es erfcheinen: Oldericus et Walthardus de Darenuelde im 
3. 1092 als ministri des Biſchofs Erpo, Bertram de D. in 
ben 3. 1144 — 1151, Regenmundus et Caesarius de D. in 
den 3. 1179 — 1184. Bon ba an finde ich bis zum 3. 1263 

feinen mehr genannt. Es iſt aber bie zwifchenliegende Zeit die⸗ 

jenige, in welcher bie Kirche gegründet fein muß. Vom 3. 1263 

m tritt Ritter Joannes de Daruelde auf. Diefer ſcheint aber 

em „Daruelde super Wersam juxta Anghelmode“ ans 
gehört zu Haben, welches etwas fpäter an das Domkapitel Fam 

und unter beffen Gütern am bie Stelle ber im I. 1287 verkaufe 

ten Obebienz Greffen trat 1042). 

's41) Erhard, Cod. Nr. 180, 279, 409. ' 
6) Riefert, U. S. VII. 533. Vergl. oben ©. 472. 
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$ 115. 

Die Filialpfarreien Asbeck und Legden. 

1. Dem Hypothekenbuche zufolge iſt aus den in der Pfarrei 

Asbeck belegenen Kolonaten Voß, Stromberg, Scharpenſel, 

Werſchmann und Elichmann jaͤhrlich ein Scheffel Roggen an ben 

Pfarrer in Schöppingen zu präftiren. Im Heberegifter biefer 

Pfarrftelle beißt es in Betreff dieſer Präftation, biefelbe werde 

von jenen Kolonaten geleiftet, weil fie als dieſſeits des Baches 

(Düfterbach) gelegen nach Schöppingen zur Synobe gehörten 1642) 

Hierin Tiegt offenbar ein Beweis, daß die Pfarrei Asbeck eine 

Filiale ift, deren jenſeits des Düfterbaches gelegener Theil von 

ber Pfarrei Schöppingen abgezweigt ifl. Der bieffeits gelegene 

kann nur von ber Pfarrei Legben flammen, bie das noch nicht 
4000 Morgen große Asbed’fche Gebiet größten Theils umfchlieft. 

Das Nonnenklofter zu Asbeck iſt von Biſchof Werinher 

(1132 — 1151) gegründet, und zwar vor bem 3. 1141 19, 

Damals aber beftandb bie ber 5. Margaretha geweihte Pfarrkiche 

fhon; denn Bifchof Fritherik fagt in ber angeführten Urkunde 

vom 5%. 1163: fein Vorgänger B. Werinher habe die Marge 

seihenlirche in Asbeck mit einem Klofter verfehen (ecclesiam 

sanciae Margarethae in Asbeche... conventu exornavil). 
Diefe Kische bat auch ſchon 30 Jahre vor B. Werinher's Zeit 
beftanden, da ber untere Theil des alten Gebäudes bie Jahres⸗ 

zahl 1101 trägt, und Lübke bie Entftehung dieſes Gebäudes für 

1643) Mittheilung des Herrn Galculators Haverſath. Daffelbe fagt das 

Vifitationd: ProtofolU vom 3. 1613, wenn es rüdfichtlidy des 

Arhidialonatsverhäitniffes der Pfarrei Asbeck bemerkt: „Arch 

diacona Domina Abbatissa (in Asbeck) quod intra flumen 

vicinum continetur sub ejus jurisdictione habet, quod ab 
altera parte ad Archid. in Scopingen pertinet.‘ 

1644) Schard, Cod, Nr. 328b vom 3. 1163, vergl. mit Reg. 1611. 
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gleichzeitig HAI mit der ber alten Stiflskirche zu Vreden. Auch 

der Taufſtein zu Asbeck gebört dem 12. Jahrhunderte an 1645), 

Da ein Bifhof am ber Pfarrkirche das Kloſter gründete, 
fo folgt, daß auch bie Pfarrſtelle bifchöflicher Kollation war, bie 

Kirche alfo auch als eine bifchöfliche Gründung anzufehen iſt. 

Die Kirche wird daher auf bem Grunde bed bifchäflichen Hofes 
fichen, wovon B. Zritherit in jener Urt. v. J. 1163 fagt, daß 

über die Benupung eines bazu (curti nostrae) gehörigen Wal 

des zwifchen bem bifchöflichen Villitus und bem Klofter Streit 

befanden habe. Der Villikus wird Lupertus genannt und fo 
hieß auch ber damalige Repräfentant bes bifchöflichen Miniſterial⸗ 

geſchlechtz, welches vom Hofe Asbeck feinen Namen führte, 

(Lubertus de Asbeke tritt in unfern Urkunden vom 3. 115% 

an unter ben bifchöflichen Minifterialen auf). Diefe curtis 

if diefelbe mit ber, welche Bifchof Erpo im I. 1092 „curtis 
mea Hasbeche“ nennt unb auf welcher er bamald anweſend 

war, als er von einem gewiſſen Ocelinus deſſen Allob Were 

erwarb, um es bem Ueberwaſſerskloſter zu ſchenken 1646), Were 

nämlich iſt ber Haupthof ber Bauerſchaft Wehr bei Asbedc in 
ber Pfarrei Legben, und ald Zeugen ber Erwerbung treten meift 

um Adbet herum wohnende Miniferialen auf: Hiso de Lec- 
dene, Godescaleus de Lon, Oldericus et Walthardus de 
Darenuelde, Maza de Were, Theodoricus de Bilribechi 
u. ſ. w. Daß bie curlis Asbeke übrigens Anfangs wirklich 
eine bifchöfliche war, wird ausbrüdlich durch eine Urkunde vom 
3. 1179 bezeugt, wodurch Biſchof Herimann II. diefelbe (curia 

ecclesiae nostrae in Asbeke) fammt einem babei gelegenen 

Manfus 1. dem Klofter Asbeck in Eigenthum überträgt, um 
dagegen bie bem Klofter gehörige curtis Ebinchoue et mansum 
unum in Middelwick einzutauſchen 1647), 

ss) Dben &. 550 iſt bie Gründung der Kirche um 70 Jahre zu fruͤh 
angeſetzi. 

‚e) ] c Nr. 166. 

197) l. c. Nr. 403. 
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2. If die Pfarrei Asbeck wenigfiens einem Theile ihres 

Gebietes nach Filiale von Legden, bann folgt, baß bie Pfarrei 

Legden älter ift als bie Pfarrei Asbeck. Jene muß alfo fpäte 

ftend im 11. Sahrhunderte gegrünbet fein. 

Die Vifitationsprotokolle bezeichnen zwar bie Aebtiſſin von 

Asbeck als Kolatrir der Pfarrfielle in Legben und als Ardhis 

biafonin daſelbſt, und bie Abhängigkeit Legden's von Asbeck wird 

auch durch viele Thatfachen beftätigt. So mußte z. B. im 2.1276 
ber Pfarrer Hugo in Lecden, ber ad sedem apostolicam (b. i. 

nad Lyon, wo Papft Gregor zur 14. öfumenifchen Synode ans 

weiend mar) wallfahrten wollte, hierzu die Griaubniß von ber 

Priorin Gertrudis in Asbeck erbliten 1645), Aber biefes Ber 

haͤltniß war keineswegs das urfprüngliche; vielmehr war Anfangs 

umgefehrt ber Pfarrer von Legden Dechant ober Archibiafon in 

Ashed. Erft Bifchof Ludewig hat im J. 1173 Die Kirche von 

Asbeck ſammt dem Pfarrgut unb dem mit ber Kirche verbunbes 

nen Archibiafonatsrechte dem Klofter zu Asbeck inkorporirt 1649), 

Gerade fo fanden wir 3. 8. früher, baß bie Pfarrkirchen von 

Milte und Harfewinkel den Klöftern inkorporirt wurden, bie in 

ihren Bezirken neu errichtet waren. 

Die Inlorporation der Kirche von Legben in das Kloſter 

Asbeck geſchah Seitens des B. Ludewig aus ganz eigener Macht⸗ 

volllommenheit und zwar zu dem ausgeſprochenen Zweck, fid 

und feinen Nachfolgern auf dem biſchoͤflichen Stuhle die Furbitte 

1648) Sie wurde ihm unter Zuſicherung bes Genuſſes feiner Pfar: 

eintünfte für die Dauer eines Jahres bewilligt und mit dem Br 

ſprechen, daß, falls er während diefer Zeit flerben würde, der 

annus gratiae pro salute animse suse dem Klufter Asbeck 

überwiefen werden folle. Auch das Kiofter Rengering batte da: 

mals einen Deputirten nad) Lyon gefandt. Wilmans, U.:8. 

Nr. 945, 947, 948. 
1649) Erhard, Cod. 366. Der Bifhof bekundet bier: ecclesiam in 

Legden cum dote et uuiversis ejus appendiciis, adjuncts 

nihilominus ecclesiae ejusdem decania, dilectis sororibus 
nostris in Asbeke Deo servientibus libera in perpetuum 
traditione concessimus, g 
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der Kloſterſchweſtern für immer zu fihern. Kicche und Pfarzftelle 

zu Legden find alfo ficher auch von einem Bifchofe gegründet, 
Daß bdiefes im Laufe bes 11. Jahrhunderts gefchehen fe, 

laͤßt fich noch durch andere Gründe erhärten. Es find biefe: 

a) Wäre bie Pfarrei Legden fpäter ald bie Pfarrei Ofters 

wie gegründet, dann müßte fie von diefer abgezweigt fein. Kür 

folde Annahme liegt aber nicht bie entferntefte Veranlaſſung 

vor; vielmehr bietet bie größere Entfernung Legden's von Coes⸗ 

felb und Varlar eine gewiffe Nöthigung zu der Annahme, baf 
die Abzweigung ber Pfarrei Legben von Coesfeld bereits laͤngere 
ober Türzere Zeit erfolgt war, bevor bie Pfarrei Oſterwick gegrün« 
bet wurde. 

b) Die Kirche von Legben Kat zur Patronin bie h. Brigiba, 
jene fchottifche Heilige, bie im Anfange des 6. Jahrhunderts von 

einem Neffen und Schüler bes 5. Patricius dem Mlöfterlichen Les 

ben geweiht wurde (ihre mehr berühmte Namensfchwefter, bie 

h. Brigida von Schweden, wurde erſt im I. 1302 geboren), 

Eine zweite Kirche deſſelben Patroriniums gibt es im Bisthum 

Münfer nit. In Köln aber eriftirte eine folde; es iſt bie 

im 3. 980 vom Erzbiſchofe Warin geweihte, fpäter zur Pfarr⸗ 
fire erhobene Brigibafapelle neben ber Kirche ber fchottifchen 

Benebiftiner zum 5. Martin daſelbſt 165%), Ohne Zweifel find 

dieſe ſchottiſchen Benebiktiner in Köln im Befige von Reliquien 

ihrer 5. Landsmaͤnnin gewefen, und iſt bie Verehrung berfelben 
in Deutfchland von ihnen verbreitet, Ginen Beweis bafür bietet 

noch der Umſtand, daß Bifchof Meinwerk zu Paderborn (1009 — 

1036), der Gründer der dortigen Benebiktinerabtei Abdinghof 

und Erbauer beö neuen Doms bafeldft, zu ben Patronen bes 
lettern (Muttergottes, Kilian und Liborius) die 5. Jungfrau 

!%s0) Kessel, mou. $. Martini majoris Coloniensis p. 14. 
181) Erhard, Cod. Nr. 141. Aehnlich aboptirte B. Duodo für ben 

von ihm in Mimigernaford erbauten neuen Dom zu dem h. Pau—⸗ 

Ins die h. Walburgis, ebenfals eine ſchottiſche Wenediktinerin, 

als Mitpatronin. 
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Brigida als Mitpatronin akoptirt hat 10801)y. So mag denn ke 
Biſchof von Münfter, welcher die Kirche von Legden gegrünkt 

bat, Bifchof Herimann 1. (1032--1042), ber Gründer bi 

hiefigen Benediktinerinnenkloſters Ueberwaſſer, geweien fein. Die 

nörblihe Kapelle an ber von Biſchof Erpo nach dem Brank 

vom 5%. 1071 wieder auferbauten Ueberwaſſerskirche war and 

„specialiter“ ben 55. Benedilt..., Columban, Gallus, Raw 

sinus, Scholaftita, Brigida... geweiht 1657) 

Die Namen ber Iebtbefprochenen Pfarreien anlangenb, fo 

ii Leite (Letti) verwandt mit Lathamuthon, bem gegenmär 

tigen Muhbe am Einfluß der Led in bie Ems 1655), Bi 

Led ift der in der Stiftungsurfunbe bes Klofters Leite (CTarbelj) 

genannte Fluß Leihe (aqua, quam Lethe vocant) 16%, 

Und das bei Crecelius p. 23 vorfommende Lethi iſt das jekige 
Lathen an ber Ems zwifchen Afchendborf und Meppen. Aud 

als Mannsname kommt dad Wort in einer Urkunbe vom Sabre 

859 vor, wo von @&ütern „in comitalibus Burghardi, Walt- 
berti et Albrici atque Letti“ gehandelt wird 1055), Die 
Bebeutung des Namens laſſe ich dahin geftellt, füge jeboch noch 

bei, daß in Rudolph's Ortsleriton von Deutfchland der Name 

Lette 14 verfchiebene (fumpfige ?) Eindben bezeichnet und daß um 

fere Pfarrorte diefes Namens, fowohl ber bei Coesfeld als ber 

bei Clarholz, an fumpfigen Einoͤden gelegen find 1656), 

166%, Erhard, Cod. Nr. 134. 

1665) Creoelius 1. c. p. 21, 34. „Lathamuthon, ad ostium Ledae 

amnis, nunc Muhde“ (3%, Meile ſuͤdlich von Teer an der Ems.) 

Mud, muth heißt Mündung; daher aud) Angelemude, unfer 

Pfarrort Angelmodde an der Mündung ber Angel in die Werke, 

Steverenmuthe (fiehe oben ©. 282), Stevermür bei der Kün 

dung der Stever in bie Eıppe, und vielleiht aud; Mudelari (oben 

S. 362), das jegige Möhler in der Pfarrei Deide am Guaflaf 

des Clarenbachs in die Apel. 

1656) Erhard, Reg. 1554. 

1658) Erhard, Cod. Nr. 24. 

1636) Liegt vielleiht das Zeitwort lithan (hindurch gehen, ziehen) ja 

Srunde? Wi lithon thuro fiur inde thuro watir = transivi- 

vimus per ignem et aquam. Ps. 65, 12. 
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Die Namen Ostarwik und Holtwik machen ihren erſten 

Theilen nach für die Erklaͤrung keine Schwierigkeit. Südlich von 

dieſen Bauerſchaften lag Suih wik (ſiehe oben ©. 739); bas 

zwiſchen Middelwik, jegt Mibblih, und Bedemers wik, jett 

Bethmer. Fruher find und in andern Bisthumstheilen begegnet: 

Pana wic, Athalhering wic, Hana wic, Nord wik, Wester- 
wie u.f.w. Alle biefe Namen bezeichnen urfprünglich Bauerfchafe 

ten, nicht Dörfer; in ben meiften berfelben iſt auch fpäter Fein Dorf 

entſtanden. Wic kann baber unmöglich von bem lateiniſchen 

vicus berfommen, was eine bie Straße (via) einſchließende 

Häuferreihe bebeutet. Wik iſt vielmehr altniederdeutſch und 
friefifch, gleich dem althochbeutfchen Wich und bebeutet Wohn 

Räte (nom. plur. wiki, dat. 'wikeon); baher im Heliand: 

these wiki awostiad, b. 5. biefe Wohnſtaͤtten verwüften, und 

Nah sind her gesetana burgi managa mid megin -thiodun, 
thar fidad sie meti te kope, weros aftar ihem wikeon b. h. 
Nahe find Hier bewohnte Burgen, manche bicht mit Leuten befeht, 

ba finden fie Nahrung zu faufen und Wehren innerhalb ber 

Weiler (Banerfchaften). 
Die ältefe Form für Darfeld if Dorveld, Dorfeldon 

(ar. Ar. 11. 226, 236). Die Form iſt offenbar verwandt 

mit Dor -stedi (Exh. Reg. 845), Dor-stid-feld (l. c. 239), 
au wohl mit Dur-stinon (Dorften), bem in ber Nähe ein 

Werstinon entſpricht (Zeüfehr. f. v. S. u. 9. XXIII. 3.) 

Der Name Lecde, Lecden, Legden fommt in hiefer 

Form amberswo nicht mehr vor. Ob er ibentifch if mit dem 
in unfern Urkunden einmal vorfommenden Namen Legtlen, wie 

vermuthet worben, bleibt bahin geftellt. 

Die ältefte Form von Asbeke iſt, wie wir fahen, Has- 

beche. Das beche, beke erflärt fi burd bie Lage bes 

Orts am Duſterbach. Der erften Silbe nah mit Hasbeche 

verwandte, in unfern Urkunden und Heberegiftern vorkommende 

Namen find: Has- berge, Has- campe, Has-lo, Has- benni- 

Has-go, Hasleri, Has-winkil. Has heißt (nach Köne) lache, 

Hasbeche alfo wörtlich Flachsbach. Bon ber Frucht bes Bobens 
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find viele Bauerfhaften und ganze Gaue benannt, fo Hweitago, 

Weizza Gau, von hueti Weizen (Erb. Reg. 178, 476, 549, 

Cod. 38); Havargo von havaro Haber (Erhard, Cod. 82, 

91), Haverbeke, Brfch. in ber Pfarrei Schöppingen; Fenkigo 
von fenik Pfend ober Hirfe (Erhard, Cod. 2); Linga, vom 
lin Leinen, Leingau. Dazu fommen noch Eritono (oben ©. 358) 

von erit Erbſe; Kleikampon und Cleibolton (oben ©. 361 

und 371) von kleo Klee, Kleefamp und Kleehügel; Rukinhut 

lis (oben ©. 34k, 363) von rukkin (roggo) Roggen. 
Nachdem nunmehr fämmtliche Pfarreien des großen Drains 

gau's und bes Stevergau's abgehandelt find, glaube ich bereits 

mit voller Genugthuung auf bie bisher gewonnenen Ergebnifle 

zuruͤckbliden und mich überzeugt halten zu dürfen, daß, wer 

immer bie beigebrachten Beweismomente nicht einzeln für fi 

ſondern in ihrer &efammtheit und unbefangen würbigt, 1657) 

1687) Zür eine unbefangene Würbigung kann ich bie Recenfion nicht 
haiten, weldhe bie drei erften Hefte meiner Schrift im Liter Gens 

tuatblatt f. Deutfct. (Leipzig, 1870 Nr. 49) gefunden haben. 
Necenfent Tann nicht umbin, mit andern frübern Recenf. anzu: 
erkennen, daß ich «die Quellen gründiih benugt und meift mıt 

gefunder Kritit verwerthet habe, daß die Fefftelung der Gaue 
und ber Rachweis der Freigrafiha'ten mit ihren Maiftätten ſehr 

dankenswerth fei und bie geographifhe Seite des Buches Über: 

haupt in ſehr vortheilbafter Weife hervortrete», — aber die Aufs 

gabe, die id mic geſtellt, ift ihm als folde zuwider, und er hat 
offenbar für die kirchtiche Seite der Geſchichte des Wänfterlandes, 
die der Aufklärung noch fo ſehr bebürftig ift, mit blos kein Ius 
tereffe, fondern auch Fein Werftänbniß. Daher aud u. a. ber Vor⸗ 

wurf, daß ich «an der Manie leide, alle kirchlichen Gtiftungen 
mögliäft in die Zeit des h. Liudger Hinaufzuräden». «@o fol», 
fügt er bei, · dieſer Biſchof ſchon im Ganzen das Parochialfpftem 
bergeftellt haben, wie wir es in einer Matrikel vom 3. 1313 vers 

zeichnet finden...» Dies läßt Rec. mid behaupten, obſchon 

meine ganze Beweistährung darauf hingeht, daß Liudger nicht 
einmal den vierten Theil der in jener Matrikel genannten 

Pfarrkirchen gegrändet hat. 
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folgende Hauptrefultate als Thatfachen anzuestennen ſich gends 

thigt fehen werbe: 

1. 

3. 

Das gegenwärtig im Bereiche jener beiben Gaue beſtehende 

Pfarrſyſtem reicht feiner Grundlage nach in bie Zeit bes 

b. Liubger zurück. Diefer Stifter umferes Bisthums Hat 

das von ihm gegründete Pfarsfpftem in fehr großem Map- 
ftabe angelegt, fo zwar, daß ber aus ben einzelnen Pfarr 

bezirken auftommenbe Zehnte zum Unterhalte je einer vita 

communis austeichte. Indem jedoch bie nach Liudger's 

Tode eintretende Ungunſt ber Zeitverhaͤltniſſe nut an ſehr 

wenigen Orten eine vita communis von Geiſtlichen zur 

Ausbildung kommen ließ und überhaupt das gemeinſame 

Leben unter dem Weltklerus einen Beſtand gewann, ſchritt 

man früh ſchon zur Vermehrung ber Pfarrbezirke. Bis 
zum 3. 1000 blieb indeſſen bie Zahl ber neu erflandenen 

Pfarreien eine geringe. Von ba an aber wuchs biefelbe immer 
mehr, und gegen Ausgang bes 13. Jahrhunderts waren 
in unfern beiden Gauen aus c. 21 liudgerianiſchen Pfarr 
bezizten deren 102 gebildet. 
Da bie Vermehrung ber Pfarreien nicht auf einmal, fonbern 

nad und nach ftattgefunden und fo zu fagen mit ber fort 

ſchreitenden Kultur bes Bodens und ber biefe bebingenben 

Steigerung ber Bevölkerung gleichen Schritt gehalten hat, 

To geſchah fie nicht durch Aufhebung bes alten Pfarrſyſtems, 

ſondern auf ber Grundlage befielben durch Theilung ber 
einzelnen urfprünglichen Bezirke. Da ferner bad Beftchen 

ber alten Pfarrbezirke ein rechtöfäftiges geworben war, fo 

wurde bie Theilung berfelben burchgehenbs mit folder Scho⸗ 

nung bed Intereſſes ihrer Kirchen und Kirchenbiener vor 

genommen, daß biefen ber fvefentlichfte Theil ihres urfprüngs 

lichen Gebietes verblieb und bie abgezweigten Pfarreien 

meift nur mehr ober weniger Meine Gchietöantheile erhielten. 

Der 5. Liudger fand das Land zu nicht geringem Theile noch 

in bem Zuſtande, in welchem es zu Tacitus Zeit „in 
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universum“ fid} befand: „aut silvis horrida aut palu- 
dibus foeda.“ Der fultivirte und bewohnie Theil befand 
aus einzelnen Höfen, von denen jeder Haupthof mit feinen 

Unterböfen eine Bauerfchaft bilbete. Se eine Anzahl von 

Bauerſchaften bilbete einen Freiſtuhlsbezirk, mehrere Ares 

ſtuhlsbezirke eine Freigrafſchaft reip. einen Gau. Die 

Gaugrenzen waren maßgebend, wie für bie Didcefangrenen 
überhaupt, fo auch für bie Grenzen ber anftoßenben Plans 

bezirfe. Dörfer find af um die meiſt auf bem Grunde 

ber Hanpthöfe erbauten Kirchen erftanden und Haben burdr 
gehends von dieſen ihre Namen angenommen. Die älte | 

fien, d. i. die bei den vom h. Liudger gegründeten Pfam 

fischen entſtandenen Dörfer find vielfach bie hervorragend⸗ 

fin Orte bes Landes geblieben und fpäter zu Stäbten aut 

gebildet worben. 
4. Ludger errichtete feine Kirchen vorzugsweife auf ben zu 

Dotation feines Münfters gehörigen Höfen; aber and be 

Saugrafen und andere dem Chriſtenthum gleich Anfange 

ergebene Eblen des Landes haben ihm in mehreren Fälle | 
ihr Grundeigenthum bazu bargehoten. 

5. Die Kirchen, welche Liubger. errichtete, waren, wie bed 

Münfter zu Mimigernaford, einfache Holzbauten. Erf 
vom Beginn des 11. Jahrhunderts an find allmalig Eli 
bauten an Stelle ber alten Holzbauten getreten; unter fir 
nem Bifchofe if} deren eine größere Zahl entftanben, ald 
unter B. Herimann II. 

Die Ermittefung ber vom 5. Ludger im Scopingau, fm 
Burfibant und im fächlifchen Hamaland gegründeten Pfarreien 

welche ich im folgenden Hefte, womit ber exfte Theil dieſes Werke 

feinen Abſchluß erhalten fol, zu liefern gebente, wird vorfiehene 
Refultate noch weiter beftätigen. Ich hoffe biefem Theile auf 
fchon ein möglich genaues Perſonen⸗, Orts- und Sachtegiſter 
und eine Karte beizufügen. 
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C. Die nrfpränglichen Pfarreien im Seopingan 

and dDeffen Untergan Burfibant. 

8. 116. 

22.23.24. Die urfprüngliden Bfarreion Rheine, 

Wettringen und Schöppingen. 
rn a 

Bon den Pfarrlircchen im Bereiche des Scopingaues und 
defien Untergaues Burfibant (vergl. oben S. 290) werden 
im 3. 838 urkundlich drei als beftehend erwähnt. Es find 
die Kirchen von Reni, Uuateringas und Stockheim. Kaifer 

Ludwig der Fromme jchentte dieje Kirchen in dem genannten 

Sabre ſammt den dazu gehörigen Zehnten, Gütern und Eigen- 
bebörigen dem Klofter Herford !65%). Es waren aljo voll 
ſtändig botirte Kirchen, und der Umftand ingbejondere, daß 

fie im Genufle der Zehnten ſich befanden, feßt voraus, daß 
beftimmte Pfarrbezirfe mit ihnen verbunden 1659) und fie 

#88) Erhard, Regesta hist. Westf. Cod. Dipl. Nr. 11: „In pago 

qui dieitur Bursibant, in villa vocata Reni, ecclesiam 

inibi constructam cum decimis et omnibus rebus ac manci- 
piis ad se iuste et legaliter pertinentibus; et in pago qui 
diecitur Scopingus, in villa nuncupata Uuateringas, 

ecclesiam inibi fundatam cum decimis et omnibus rebus ac 
mancipiis ad se iuste et legaliter pertinentibus et in eodem 
pago qui dicitur Scopingus, in villa que appellatur 

Stockheim, ecclesiam inibi fabricatam cum decimis et omni- 

bus rebus ac mancipiis ad se iuste et legaliter pertinentibus 
et aspicientibus. . . . liceat rectricibus et ministris sepedicti 

monasterii (Herivurth) easdem ecclesias et res ac mancipia 
ad eas inre pertinentia ecclesiastico ordine disponere atque 

gubernare.“ 

1859) Harduini, Acta Concil. Tom. IV. Capitula ecclesiast. Caroli 
Magni. Col. 958. „Ut et ipsi sacerdotes populi suscipiant 
decimss et -nomina eorum quicumque dederint 

scripta habeant.* Dieſe Vorſchrift ſchon hat eine beftimmte h 

Abgrenzung der Pfarrbezirke zur Vorausfegung. ” 
Zibus, Grindungsgeihichte V. 53 

4 
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eigentliche Tauflirhen waren, weil nur die Tauffirden ein 

Recht auf den Bezug der Zehnten hatten. Da num der 
Kaifer die Kirchen und ihr Dotalgut als fein Eigenthum (res 
et mancipia nostre proprietatis) bezeichnet, die Kirchen 
alſo auf einem dem Töniglihen Fiskus gehörigen Grunde 
ftanden, fo werben die betreffenden Höfe zu denjenigen zu 
rechnen fein, welche Karl ber Große zur Zeit der Unterwer⸗ 
fung des Landes, in Folge der Deportation zahlreicher jäd- 

ficher Familien in das Frankenland, zum Fiskus eingezogen 
hatte. Da ferner die Urkunde uns die Kirchen ale befte: 
hende Pfarrfichen vorführt und keinerlei Andeutung ent: 
bält, daß fie erft damals gegründet ſeien; der Ausfteller der 
Urkunde es auch gewiß nicht unterlaflen hätte, dem Schenk⸗ 
geber Raifer Ludwig dem Fr. das Berdienft der Gründung 
der Kirchen zuzuſchreiben, wenn es ihm gebührt hätte; fo 

find wir vollauf zu dem Schluſſe berechtigt, daß die genann- 

ten Kirchen nicht von Ludwig d. Fr., fondern von feinem 
Bater, dem Kaiſer Karl dem Großen, alſo zur Zeit des 
h. Liudger gegründet find. P. Grosfeld freilid, dem für 

feine „Beiträge zur Geſchichte der Pfarrei und Stadt Rheine” 
(Münfter 1875) das erfte Manufcript des 5. Heftes meiner 
„Gründungsgeſchichte 2c.” zur Benugung vorlag, will dieſe 
Schlußfolgerung nicht gelten laſſen. Er jagt (S. 2): „ob 
bie Kirche (von Rheine) von Kaiſer Ludwig oder in früherer 
Zeit etwa vom Biſchofe Ludger errichtet it, läßt der Wort: 

aut der Urkunde zweifelhaft. Mag auch für erfteres geltend 
gemacht werden, daß Ludwig es nicht unerwähnt gelaffen 
hätte, wenn er felbft die Kirche erbaut hätte, jo fcheint doch 
ber Umftand, daß der Kaijer fie mit den dazu gehörigen 
Behnten, welche in der Regel bifchöflihe Hevenüen waren, 
und zugleih mit der Befugniß, fie nach kirchlicher Beitim: 

mung zu verwalten (ecclesiastico ordine disponere et gu- 
bernare) dem Stifte Herford überwies, dafür zu ſprechen, 

daß fie erſt damals zur Pfarrkirche mit einem beitimmten 
Sprengel erhoben wurde. Denn es ift faum annehmbar, 
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daß der Kaifer jene Beflimmungen getroffen hätte, wenn er 
ein geordnetes Pfarriyftem vorgefunden hätte.” Dieſer Ein- 
wand läßt zunächft alle die Gründe unberückſichtigt, welche 
ich in den frühern Heften dieſer Schrift dafür beigebracht habe, 
daß der h. Liudger durch Gründung von etwa 40 Kirchen 
bereit3 ein alle Theile feines Bisthums umfaflendes Pfarr⸗ 
ſyſtem eingerichtet bat. Ich Tann diefe Gründe bier nicht 

alle wiederholen, jondern will nur einige wenige noch näher 
barlegen: Sind die Kirchen von Rheine, Wettringen und 
Schöppingen erſt im. 838 oder Fur; vorher als Pfarrkirchen 
errichtet, dann bat bis dahin in weiten Umkreiſe dieſer Drte 
überhaupt feine Pfarrkirche exiſtirt, weil es unftatthaft war, 
beftehenden Pfarrkirchen den Zehnten zu nehmen, um news 
gegründete Kirchen damit auszuftatten 106%). Wird aber 
vorausgefeßt, daß im Umkreife jener Orte bis zum J. 838 
keine Pfarrkirche beftanden hat, dann muß men annehmen 
entweder, daß es während der vorhergegangenen 44 Jahre - 
dem 5. Lindger und feinem Nachfolger Gerfried mit der Ein- 
führung des Chriſtenthums in die betreffenden Gegenden 
wenig Ernft geweien, oder daß fie die Bewohner dieſes Lands 

ſtriches verpflichtet haben, aus jo großer Entfernung an jedem 
Sonn= und Feiertage nah Mimigernaford zur 5. Meſſe zu 
fommen und hierhin auch alle Kinder zur Taufe, wie alle 
Leihen zur Beerdigung zu bringen. Die eine dieſer Annah⸗ 
men ift jo ungereimt wie die andere. Es war nämlid, wie 
früher gezeigt worden tft, nach ben Kapitularen Karls d. Er. 
und den bifchöflihen Synodalbefhlüffen firenge Pflicht für 

ı6@) 1.c.C01.96. „Quicungue voluarit in sus proprietate ecolesiam 
sdificare una cum Cconsensu et voluntate episcopi, in cum 
parochis fuerit, licentiam habeat. Verumtamen omnino pro- 
videndum est, ut alie ecclesis antiquiores propter hanc oc- 
casionem nullatenus suam iustitiam aut decimam perdant, 

sed semper ad antiquiores ecelesias persolvantur“ .. und 
1044: „Ut ecclesise antiquitas constitutee nec decima neo alia 

ulla possessione priventur, ita ut novis tribuatur ecelesiis.“ 

53 * 

74 

una‘ 

. * En u u J Ani WAL 7 . 

RER —— a 

nl t p r 
re 742 
th 5 
⁊ .„“ I% fur ° 
73 x 
19 * 

ats» wa, % 
SL, i ? * 

\ u 5 u A i . . i 2 

Du ... takes, » 

Bun Fi 

\ 2 34 641 

I 3 & “ 

8* et & Rz 
na Fa 

. u Dur “ 

R 2* 
Fe Eon £ 28) ? er ar 3 

h ' % : 

3 * cd! [ 
Ru ‘ j 
>! R - 

' 8 7 Y 4 y * 
4° ni 2 4 

\ : SERE _ 
9 N ” Y% 

i * ü .r 5 
any Br r 3 12. 
J 334 I _ N 

X 289. Ku 

227% . . = 17 * 
R FI vo ! . | f 
ET 34 a 
. - — + . 

Pi’ " 

[2 y 

, 32 ‚ 20. 
+ “ U 

M \ 
7 . 4 34: 

‘: 
u h 

; =: 
k 
tl} 
\ Fu a We 

' ia Ir 

j ar, 

Fi 2.1,” an 

B a 

er 1 N . ‘.. 
. m ’ 

J ” “ 

A 
= fr ” v j fe 

& \ =; 

h . 

x 
u | 

| 
\ 4 



830 

jeden Diöcefan, ſonn- und fefttäglich die h. Meffe zu hören 
und zwar beim Presbyter der eigenen Pfarrkirche, und 
unter Todesftrafe war es unterjagt, ein Kind ohne Taufe 

fterben zu laſſen oder eine Leiche nach heidniſcher Weile zu 
beftatten. Ohne ftrifte Handhabung dieſer Geſetze war auf 

unter den gegebenen Berbältniffen an eine Einführung de 
Chriſtenthums nicht zu denten. Wie hätte man aber die 
Befolgung dieſer Gefete vernünftiger Weife erwarten können, 
wenn man es in jo weitem Umkreiſe an Presbytern, Tauf- 
kirchen und chriſtlichen Begräbnißftätten fehlen ließ? Dazu 

verfihern und die Biographen des h. Liudger wiederholt, 
daß er mit allem Eifer bemüht gewejen ſei, an allen Drten 

(per loca singula) Kirchen zu gründen, und jede berjelben 
mit Preöbytern zu verjehen, bie er jelbft erzogen hatte. Zur 
Gründung diefer Kirchen ftand dem Bifchofe ja auch die Fra: 
tigfte Mitwirkung des Kaifers wie ber von ihm angeorbneten 
Gaugrafen zur Seite. Und mag man ben 5. Liudger für 
noch jo geneigt halten, die Vorurtheile des Volles zu ſcho⸗ 
nen, und ihm in ber Einforderung des Zehnten jede mög 
lihe Rückſichtsnahme zufchreiben; man wird doch von ihm 

nit annehmen bürfen, daß er es unterlaffen habe, das ab 

folut Nothmwendige zu fordern. Die Gründung von drei 
Kirchen aber in einem Umkreiſe von 10 bis 2 Duadrat: 

meilen überfchritt doch ficher nicht das Nothwendige. Dafür 
freilich ift unjer Fall mitbemweifend, daß der h. Liudger aus 

Schonung gegen das Bolt in den feltenften Fällen von der 
ihm gejetlich zuftehenden Befugniß, von den Gemeinden die 

Auslieferung eines Hofes zur Dotation der zu gründenden 
Kichen zu forbern, Gebrauch gemacht, ſondern es vorgezogen 

bat, vom Kaifer oder irgend einem Großen des Landes id 
die betreffenden Höfe ſchenken zu laſſen, oder diefe, wo fie 
zur Schenkung nicht zu bewegen waren, zur Gründung der 
Kirchen auf dem ihnen eigenthümlichen Boden zu veranlajien. 
(Vgl. oben S. 24—31, 52 und S. 428-452). Übrigens | 
beruht auch obiger Einwand auf unrichtigen Borausfegungen: | 
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Die Zehnten follen in der Regel biſchöfliche Revenüen gewe— 
fen fein. Nein, da Ludwig ber Fr. bie Beftimmungen feines 

Vaters und der Synoden über die Verwendung bes Zehnten 
wiederholt beftätigt hat, fo muß man annehmen, daß nod 

bis über das J. 838 hinaus der Zehnte nach gefeplicher 
Vorſchrift präftirt worden ift. Hiernach aber hatte „jede 
Kirche ihren beftimmten Diftrikt (Pfarrbezick), innerhalb defien 

fie den Zehnten bezog”, und zwar „mußte jeder den Zehn- 

ten bort entrichten, wo er das ganze Jahr die h. Meffe hörte 

und feine Kinder taufen ließ‘ 166). Dem Biſchofe ftand nur 

die quarta portio !6°2) zu und darauf blieb ihm in unferm 
Falle, wo die Kirchen dem Klofter Herford geſchenkt wurben, 
wenn er e3 verlangte, fein Recht volljtändig gewahrt. Die 

Bedeutung der Schenkung aber und der Sinn bes „eccle- 

siastico ordine disponere et gubernare “ ergeben fi wie 
folgt: Wie wir fahen, Tonnte jeder Vornehme des Landes, 
alfo gewiß aud) der Kaifer jelbft, auf dem ihm eigenthümlichen 
Grumd und Boden eine Kirche erbauen und ausftatten, jedoch 

nur mit Grlaubniß und Genehmigung des Bifchofes. Aber 

die einmal mit diefer Erlaubniß erbauten und ausgeftatteten 

Kirchen ſammt deren Revenüen blieben Eigenthum bes Er: 
bauers und feiner Rechtsnachfolger. Es ſtand ihm frei, fie 
zu verſchenken, ja ſelbſt zu verfaufen !se®), jedod nur unter 
ben Bedingungen, welche ber „ordo ecclesiasticus“ feftge- 

fegt hatte. In unferm Falle wurde das Kloſter Herford 
durch die Kaiferliche Schenkung Herr der genannten Kirchen 

06) Hefele, Concilien -Geſchichte, III. Bd. 2. Aufl. ©. 762. 764. 
1863) Die drei andern Portionen wurden von den Presbytern secundum 

auctoritatem canonicam coram testibus wie folgt vertheilt: „ad 
ornamentum ecclesie primam eligant partem, secundam 
autem ad usum pauperum vel peregrinorum per eorum ma- 
nus misericorditer cum omni humilitate dispensent, tertiam 
vero partem sibimetipsis soli sacerdotes reservent. (Har- 
duini, Acta 1. c. Col. 958.) 

108) Hefele, a. a. D. ©. 693. 746. 
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und deren Revenüen mit Einfluß ber Zehnten; aber es 
mußte bem Biſchofe den ihm gebührenden Theil ber Einkünfte 
zukommen laſſen, für die bauliche Inſtandhaltung ber Kirchen- 

gebäude und deren Ausihmüdung wie für die Beltreitung 

ber Cultuskoſten auflonmen, den berufenen Geiſtlichen, wel: 
che vom Biichofe zu approbiren waren, die congrua susten- 
tatio gewähren, — kurz es mußte das Pfarrweien als ein 
georbneteß beftehen laſſen. Auf dieſe Weiſe haben Karls des Gr. 
Nachfolger eine Menge ber von ihren Vorgängern geftifteten 
Pfarrkirchen verfchenkt, um bie Gründung neuer Stifter und 
Klöfter zu ermöglichen, refp. dad Anfehen und den Einfluß 
beftehender Stifter und Klöfter zu erhöhen. Man leſe nur 
die Klageſchrift Biſchofs Egilmar von Osnabrück über bie 
vor jeiner Zeit (890) geichehene Inlorporation mehrerer 

Kichen feines Bisthums in die Klöfter Neu⸗Corvey und 
Herford 10%), Gewiß hat Biſchof Gerfrid von Müniter zur 
Verſchenkung unferer drei Kirchen an ein auswärtiges Klofter 
au nicht die Hand geboten, fondern es höchſt ungern ge 
ſchehen laſſen, weil er e8 geſetzlich nicht verhindern konnte. 
Es beißt aber ihm indirekter Weiſe eine Cooperation zufchrei- 

ben, wenn man annimmt, daß die Kirchen erft kurz vorher 

als Pfarrkirchen errichtet feten; da biejes ja nicht ohne Mit 
wirkung des Biichofes hat geſchehen Tünnen. 

So dürfen wir alfo mit allem Grund ben 21 uriprüng- 
lichen Pfarrkirchen, die wir bereits früher im Dreingau und 

im Stevergau ermittelt haben, die Kirchen von Rheine, Wett: 

ringen und Schöppingen als die drei eriten im Scopingau- 

Burfibant binzuzählen. Lebtere Liegen auch in derfelben Ent: 
fernung von 1", big 2 Meilen von einander, wie fie bei 

jenen 21 Kirchen jih uns als normal erwieſen bat. 
Kaiſer Ludwig der Fr. hatte bei der Schenkung der 

Kirchen an das Klofter Herford die Pflichten des Kloſters 

gegen bie Parochianen und den Biſchof nur allgemein beflimmt 

168) Erhard, Codex. Nr. 41. 
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(ecelesiastico ordine disponere et gubernare); fein Sohn 
König Ludwig II., welcher im 3. 853 die Schenkung beftäs 

tigte und dem Klofter aufs Reue ben Zehnten und die an- 
deren Einkünfte der drei Kirchen überwies, erflärte dieſe 
Pflichten in Folge eines Synodalbeſchluſſes dahin, daß das 
Klofter die feelforglichen Bebürfniffe der Gemeinden zu befrie- 
digen (ut procurentur subiectee plebes in baptismate, in 

eucharistia, in sepulturis, in confessione peccatorum 

audienda) und bei den gefeglihen Kirchenvifitationen zur 
Bewirthung bes Diöcefanbifhofs und feiner Begleitung jedes 

Mal und für jebe der Kirchen 4 Schweine, jebes zum Werthe 
von 12 Denaren, oder 8 Schafböde zu demſelben Werthe, 
3 Ferkelchen, 4 Hähne, 8 Küchelchen, 20 Eimer de medone 
(Meth ?), 20 Eimer Bier mit Honig verfüßt und 60 Eimer 
ohne Honig, 120 Brode, 100 Scheffel Hafer, 600 Bündel 
(Stroh?) zu verabreihen habe. Es ftehe dem Biſchofe frei, 

biefe Beföftigung auf einmal, oder wenn er feinen Aufenthalt 

verlängern wolle, in zwei Portionen ſich verabreihen zu 
lafien. Seine Begleitung bürfe aber nicht fo groß fein, daß 

die beftimmte Belöftigung nicht ausreiche ieos). Die Worte 
„ut procurentur subiecte plebes in baptismate etc.“ 
beftätigen, daß bie fraglichen Kirchen wirklihe Taufkirchen 
waren !666). Die Größe bes Speifequantums, welches für 

die Bewirthung bes Bifchofes und feiner Begleitung feftge- 
fegt wurbe, Tann nicht auffallen, wenn man fid) daran erin- 

nert, daß ber h. Liudger, wie feine Lebensbeſchreiber ver- 

fihern, auf allen feinen Reifen von feinen Schülern begleitet 

wurde. Die Biſchöfe Gerfried (809— 839) und Aldfrid 

(839 — 849) find ohne Zweifel wie in Allem fo auch hierin 

"ses) Erhard, Codex. Nr. 21. 183. Wegen des Zehnten vergl. oben 
©. 185, Anmig. 312. 

1000) Die Vezeichnung der Gemeinden „subiecte plebes, erinnert 
zudem an den Ganon: „Ut ecclesias baptismales, quos 
plobes appellant, ecolesie filii instaurent *. Bergl. oben &.31, 
Rote 69. 



884 

dem Beifpiele ihres großen Lehrer und Meifters gefolgt; 
und man kann daflelbe von den nadjfolgenden Bilchöfen an: 
nehmen, fo lange diefelben das gemeinfame Leben mit ihrem 

Glerus fortgeführt und die angehenden Priefter felbit erzogen 

und unterrichtet haben. 
In derjelben Urkunde vom J. 853 bejlimmte König 

Ludwig, daß von ben drei Kirchen Rheine, Wettringen und 

Schöppingen die erite die principalis ecclesia fein und ber 

Pfarrer von Rheine über die Pfarrer und Gemeinden ber 

beiden andern Kirhen da3 Amt eines Archipresbyters mit 

benfelben Rechten, welche einem bifchöfliden Archipresbyter 

zuftänden, ausüben folle. Hierzu ift zu bemerfen, daß die 

Würde eines Archipresbyters nicht zu verwechjeln ift mit ber 
eines Archidiakons. Der Archipresbyter hatte die unterge 
benen Getitlihen in Bezug auf Lehre, Spendung der h. Sa⸗ 
framente und perjönlicden Lebenswandel zu überwachen; aber 

die Vergehen der Geiftlihen wurden nicht von ihm beitraft, 

fondern waren dem Archidiakon anzuzeigen, welcher den Bi- 
Ihof in der Vermögensverwaltung und der Regierung ber 
Didcefe überhaupt vertrat. Nun bejtand zwar noch im 13. 
Sahrhunderte ein Archidiakonat Rheine ’%°7), deſſen Umfang, 

urfprünglich wenigftens, ohne Zweifel mit dem Gau Burſr 
bant zufammenfiel; aber Archidiakon war nicht der Pfarrer 
von Rheine, fondern einer ber Domberren von Münfter, feit 

Ende des 12. Jahrhunderts derjenige, welcher zugleich die 
Propſtei von St. Lindger inne hatte 1668), Wettringen und 

ı0e,) Wilmans, U.B. Nr. 706. vom %. 1263. Gier werben Offenhem 
(Neuenkirchen) und Saltesberg als in terminis Decanatus sive 

banni in Rene gelegen bezeichnet. 

1698) Im %. 1802 erhielt derfelbe zu dem Archidialonate von Nheint 
auch noch daS von Breve ober Groll, und dieſe vereinigten Ardie 
diatonate bildeten von da an das Archidiakonat des Propfles von 

St. Liudger. Niefert, U.S. VII 2%. Hier werden aus dem 
Gau Burfibant folgende Pfarreien als zum Archidiakonate de 

Propftes von St. Biudger gehörig aufgeführt: Nienkerken, Mesum, 
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Schöppingen gehörten nicht zum Archidiafonate von Rheine, 

jondern urſprünglich zu dem Archidiakonate, welcher mit dem 
Scopingau zufammenftel, der aber früh Schon in viele Theile 
jeriplittert wurde 160%), 

Das vorerwähnte Verhältniß der drei Kirchen von Rheine, 
Wettringen und Schöppingen zum Klofter Herford wurde in 
der Folge beftätigt von König Otto III. (995), von König 
Heinrich II. (1002), von König Konrad II. (1025), von 
König Heinrich III. (1039) und König Konrad III. (1147) !670). 
Auch noch unfere fpäteren Pifitationsprotofolle Schreiben alle 
der Abtiffin von Herford das Präfentationsreht zu den 
Pfarrftelen an den drei Kirchen zu. 

Die Kirche von Rheine fteht auf dem Grunde des Hofes, 
welcher im J. 838 zugleich mit der Kirche vom Kaiſer an 
das Klofter Herford verſchenkt wurde; und auf demſelben 
Hofeögrunde um bie Kirche hat fich der Ort Rheine gebildet, 
der in einer Urkunde vom J. 1126 pagus genannt wird 1671), 
im J. 1310 unter Bifhof Ludwig II. ein befeftigter Platz 
wurde und im J. 1327 Stadtrechte erhielt. Der Hof er- 

Elte, Emsdetten, Reine, Soltbergen, Emsburen, Schepstrop, 

Saerbeck, Schuttorp, Gilhnes, One, Nordhorn. 
ses. So überwies Biſchof Heriman II. im %. 1208 die Pfarreien Wett- 

ringen und Ochtrup dem Archidiakonate der Abtiffin von Langen- 
horſi (Wilmans, U.B. Nr. 17.) Im 3. 1229 wird die decania 

eccllesise in Havekesbeke dem Thefaurar der St. Martinikirche 
in Münfter verliehen (a. a. O. Nr. 261). Gronau, Mienborg, 

Epe, Heel, Leer, kamen an den Thefaurar des Domes in Mün- 

fer, Borghorfi und Burgfteinfurt an den Propft von St. 

Qudger, Schöppingen, Laer und Eggenrode an ben Thejaurar 

des alien Domes, Schapdetten, an die Abtiffin von Nottuln: 
Meteln und Welbergen an die Aebtijfin von Meteln, Horſt⸗ 

mar und Bevergern an die bifhöfliche Kanzlei. 
'w) Erhard, Codex. Nr. 72. 76. 109. 181. 183. und 258. 
‘#71) Erhard, Codex. Nr. 200. Gier ift von einer mit der curtis 

Sorbeke, die der Abtei Eappenberg gehörte, verbundenen Fiſcherei⸗ 

bexechtigung auf der Ems die Rede, bie fi a pago in Greven 
usque in pagum Rene erftredte. 

4 
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ſcheint fpäter unter dem Namen Herforber Fronhof und hieß 
feit dem J. 1437, wo ben Herren von Falle bie Bogtei über 

benfelben vom Klofter Herford übertragen wurde, auch Falken⸗ 

hof 1672), Die jekige Stabt Rheine fchließt übrigens noch 
die Höfe der Herren von Langen und von Grüter in ſich 2078). 

Der Haupthof aber, von welchem bie Ritter von Rheine 
ihren Namen führten und von dem auch der Name auf ben 

Ort und die fpätere Stabt überging, lag, wie Grosfelb mit 
Grund vermuthet, jenfeit? der Ems in ber jeßigen Bauer- 
ſchaft Altenrheine (Olbenrene), wa3 um fo mehr darauf hin- 
weilet, daß bier, wie es in Oldenroxel, Oldenſenden, Olden⸗ 

waldftede der Fall war, ein Freiftuhl geftanden hat 17%). 

In Wettringen lag, wie ich nachträglich finde, auch ein 

Freiſtuhl (vergl. oben S. 308), und ba bie Freigraffchaft 

a2) Vor dem %. 1282 trugen die Ritter von Karen (Karen iſt eine 
bifhöffih- münfterjde Burg an der Ems nörblih von Meppen) 
curiam in Rene, que dicitur Vrohof vom Klofter Herforb zu 

Lehen und Dtto von Haren Abertrug dieſes Lehen im genannten 

Jahre dem Biſchofe Everhard von Münfter mit dem Verſprechen, 

bei der Abtıffin von Herford auf fein Lehnsrecht verzichten und den 
Biſchof gegen Rudolph Hate (Befiker der Devensburg bei Rheine) 

der auf das Leben Anſpruch machte, vertreten zu wollen. (Wilmens, 

U.B. Nr. 1178.). 
1013) Grosfeld, a. a. D. ©. b—8. 

oꝛe) Grosfeld vermuthet, daß bon dem den Rittern von Reine gehörigen 
Welkinghof in der Nähe der Stadt zwiſchen Ems und Lange bie 

betreffende Gegend noch den Namen „Hofe“ führe. Ob dem fo if? 

Die „Welfinghove upper loghe“ lommt als ſolche noch im 3. 1373 

por und 90 Jahre früher (1284) verfauft der Knappe Heinrich von 

Rheine die ihm nad Weichbildsrecht gehörigen „quinque areas 

sitas in villa Rene inter camiterium et agrum seu Campum 

Hove appellatum * dem Bifchofe von Münfter (Wilmans, U.-2. 
Nr. 1268.). Diefer Henricus de Rene war Bruder Bertramni 
de Rene, custodis fratrum minorum per Westfaliam (a. a. D. 

Nr. 1253 und 1428). Vielleicht ift Iekterer ibentifch mit dem vorher 

in den %. 1251 und 1263 vorlommenden Bertramnus plebanus 
de Rene (a. a. O. Nr. 778, Niefert, U⸗S. V. 39). 
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Wettringen von dem Orte Wettringen ihren Ramen führte, 
fo können wir den bortigen Yreiftuhl für dem Hauptftuhl der 
Freigrafſchaft halten. Es liegt aber nahe, unter den „loca 

singula “, an welchen ber b. Liudger jeine Kirchen gründete, 

folde Orte zu verftehen, am weldden ober in deren Nähe fi 

ſolche Freiſtühle befanben, bie zu feiner Zeit hervorragende 
Bedeutung hatten. In der Folgezeit ift allerdings dieſe 
Bebeutung der einzelnen Freiſtühle fich nicht immer gleich 
geblieben ; immerhin aber zeugt die Anweſenheit eines Freiftuhls 
in der Nähe eines Ortes für das vorkarolingiiche Alter des 
leztern. Eine ſchon mehr citirte Urkunde vom 3. 1180 
beſagt nämlih, daß eine gewiſſe edle Matrone Gerbergis 
mit Namen ſammt ihrem Bruder Amelung die curia in 
Darvelde nebft ihren Gütern in Heuvene et Tungerlon zu 
Gunſten bes Kloſters Asbeck zuerft vor dem Gerichte in Dar- 
felb 2675) verſchenkt habe, und daß demnächſt berielbe Ame- 
lung nad Wettringen, zu befien Graffchaft Heuvene gehöre, 

gefommen ſei (Weteringen in comitiam, in qua Heuvene 

continetur, veniens), um bier vor dem Freigrafen Lubert 
von Asbeck bie Schenkung feiner Schmwefter zu beftätigen !°79). 

Das edle Geichleht, welches von Wettringen feinen 
Namen führte, gehörte zu den älteften und vornehmften Ge- 

ſchlechtern im Bereiche des Bisthums. Daffelbe ift im Jahr 
1203 mit Franko von Wettringen, Domdehanten von Mün- 
ſter und Stifter des Klofterd Langenhorft, ausgeftorben. 

Franko war der Sohn des Grafen Follmar von Wettringen, 
des Vogtes von Asbeck, und ein Bruder Conrads von Wett: 

tingen, der dem Bater in der Vogtei über Asbed folgte. 

ı#%) Bon ber libera sedes in parochis Darfeld, mwelde auch „Stoel 
to Bertrammpnd in der ferfpele to Darvelde“ heißt, bemerkte ich 

©. 807: „vieleiht Bertmann in der Bauerſchaft Hennewid) “- 

Das iſt nicht richtig; der Stuhl Iag auf dem Hofe Bertmaring 
in der Bauerſchaft Oberdarfeld. Heuvene ift die jekige Bauerſchaft 
Seven in der Pfarre Schöppingen. 

ieꝛe) Erhard, Codex Nr. 409, 
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Die Biſchofschronik erzählt noch von einem andern Bruder 
Frankos, Bernhard von Wettringen, daß er bei einem Bauern 
aufitande zu Legden erſchlagen und demnächſt zu Asbeck be 

graben fei. Hatte Franko noch weitere Brüder, fo waren 
auch diefe wie jene im %. 1178 alle geftorben. Denn in 
einer Urkunde von diefem Jahre, wodurch Franko das gang 
Beſitzthum feiner Eltern theils an das Klofter Asbeck, theils 

an die Ludgerilirhe zu Münfter, zum größten Theile aber 

zur Gründung des Kloſters Langenhorft vermadte, heißt es 
ausdrüdlih, daß Franko in die Erbichaft aller Güter feiner 

Eltern gelangt fei, nachdem feine Brüder kinderlos veriter: 

ben waren !07?), 

1077) Es fer mir geflattet, die Nachrichten über dieſen merkwürdigen Mant, 

wie fie von unfern lirfunden geboten werden, furz aufammenzuflelln 

und in einigen Punkten zu erläutern. Tyranlo von Wettringen 

tritt urlundlich zuerft ald Domcanonicus auf im %. 1155, alE 

Vicedominus in den 3. 1170-1193. Im J. 1193 nennt er fi 

Domdehant und Vicedominus, was nicht zu dem Schluffe beredtigt, 

daß er die Einkünfte beiver Pfrlnven zugleich genoß, ſich vielmehı 

wie folgt erflärt. Als Domdechant war ihm voraufgegangen jein 
Better, Bernhard Edler von Ybbenbüren, der im März 1186 zum 

Biſchofe von Paderborn ermählt wurde. Wegen der Hinterlaflen- 

ſchaft der Biſchöfe und Äbte befand damals ein Streit zwiſchen dem 
Kaiſer Friedrich I. einerjeit3 und dem Papfte und den Biſchöfen 

andererjeit3. Letztere beichwerten fi, daß die kaiſerlichen Beamten 

jelbft die Kirchenſchätze angriffen und den Nachfolger gar nichts 

übrig ließen. Bermuthlich wird daher der Biſchof Bernhard noch 
eine Zeitlang die Revenien der miünfler'jhen Domdechantenfck 

fortbezogen und Franko fie nur für ihn verwaltet haben. Dechant 
des alten Domes, wie er im Regifter zu Erhard's Urkunden ©. 67 

bezeichnet wird, war Franko von Wettringen nicht, fondern Franco 

vicedominus und Franco minoris ecclesiz® decanus waren 

verſchiedene Perfonen, wie eine Reihe von Urkunden zeigt (Rr. IM. 
894. 401. 438. 450), worin beide als Zeugen auftreten. All 

Domdechant (maioris ecclesie decanus) fommt unjer franfe 

urkundlich zulegt im J. 1196 vor; fein Nachfolger in dieſer Etele 
mit Namen Heinrich erſcheint als Domdechant urkundlich zuerſt im 

J. 1201. 
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Die Pfarre Wettringen gehörte, wie jchon erwähnt, feit 
J. 1203 mit der Pfarre Ochtrup zum Archidiakonat der 

Der Befig der väterlichen Güter iſt für Franko nur von kurzer 
Dauer geweien; da fein Bruder Konrad urkundlich no im J. 1176 

auftritt und Franko ſchon im %. 1178 jene Schenkungen vollzogen 

Bat. Er zog es vor, mie die Urkunde fi ausprädt, den Lohn 

eines evangeliihen Samaritaners fi zu erwerben und Ghriftum 

felhf zu feinem Erben fich zu ermählen. Bei ber gerichtlichen Über» 
gabe der Büter an den Biſchof war Franko durch den Edlen Heri- 

bord von Dortmund, feinen Better, vertreten, von dem berbor- 

gehoben wird, daß er die Schenkungen nicht blos gutgeheißen, ſon⸗ 

auch dazu mitgewirkt habe (consentiente et quantum oportuit 
cooperante). ferner waren bei dem Alte zugegen die fernern 

nähern Verwandten Franko's (proximi sus conditionis heredes 
et cognati) die Edlen Bernhard und Werner von bbenbüren, 

ſowie Gottſchalk und Philipp von Elen, die ihrerfeitS frei und 

gerne (voluntaria astipulatione et benigno assensu) auf jege 
liches Erbrecht an die Güter Verzicht Yeifteten unter der Bedingung, 

daß zu Langenhorft befländig ihre Memorien gehalten würden. Zum 

Bogt des Kloſters wurde dann noch eben jener Werner von Ibben⸗ 

biüren ernannt mit dem Recht der Nachfolge fiir feinen Sohn oder 

einen andern aus redhtmäßiger Ehe von ihm ftammenven Nach—⸗ 

fommen. Erſt nad dem Tode diefer beiden Bögte follte daB Kloſter 
die freie Vogtswahl haben. Die große Zahl der Urkunden Biſchofs 
Heriman II., melde Franko alß Zeuge mit unterfhhrieben, feine 

Yangjährige Stellung als Bicedominus, d. i. als Berwalter ber 

bifhöflihen Tafelgüter, und das Lob, welches der Biſchof ihm 

wiederholt in den Urkunden ertheilt hat, berechtigen zu dem Schluffe, 

daß er die Gunſt und das Bertrauen feineg Herrn, eined der 

bedeutendfien Männer, die auf dem Stuhle des 5. Liudgerus 

gejeffen Haben, in ſehr hohem Maße genoffen hat. Und da, wie 

erwähnt, Franko's Nachfolger im Domdekanate ſchon in %. 1201 

urkundlich genannt wird, er aber erft im J. 1208 und zwar zu 

Langenhorſt geftorben ift, wo er auch begraben wurde, fo wird 

anzunehmen jein, daB er vor dem %. 1201 auf feine geifliche 

Pfrände verziätet und, wie Biſchof Heriman II. felbft, der be 

fanntlih in dem von ihm gegründeten Kloſter Marienfeld ftarb, 
feine letten Lebensjahre in öfterlicher Zurückgezogenheit beichloflen 

bat. Kindlinger Hat uns die Inſchrift des Brabfleines erhalten, 
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Adtiffin von Langenhorſt. Letztere wurde als Archidialon 
fin vertreten von dem Pfarter in Langenhorſt, der beöpe 

welcher daB Undenten Franko's zu Langenhorſt ehrie. Dick 
lautet: 

Anno Domini MCCII. 

Nobilis hie Franco signato militat anno, 
Corpore non segni capit inde stipendia regni. 
Ecclesie Christi visoera præbet et isti 

Credita distribuit, unde beatus erit. 

(Bexgl. die Urkunden in Erhards, Cod. Dipl., wie fe im Rei 
8. v. von Wetheringe nstirt fießen, Wilmans, U.-®. Rr.3u.1 

Der Todestag Biſchofs Heriman II. fiel auf ben 9. Yı 
deſſelben Jahres 1208; und da das Jahr mit Oftern begann, fo 
das Hinſcheiden Franko's nur höchſtens wenige Monate vor dem ! 

Biſchofes erfolgt, und Iegterm iR nur eben nod Zeit geblich 
Franlo's legten Willen zur Ausführung zu bringen. Diefer bet 
hauptſachlich die dauernde Giderung der tloſterlichen Zucht 
Langenhorft. Ein frommes und verbienflices Wert iR et, I 
der Biſchof, in der hierüber von ihm außgefellten Urkunde, 
Gottes Ehren Kirchen und Klöfter zu gründen, aber berbienfllid 
noch iR es, meil ſchwieriger, in den gegründeten Kiöftern den reift 
Geiſt zu ſchüten und zu erhalten. Darum haben wir in Betr 

des bon umfern geliebten Dedhanten Franlo feligen Andenkens a 
feinem Patrimonium gegründeten Kloſters, defien Wohl uns 
ſehr am Herzen Liegt, auf die Bitten und den Rath ſowohl Frank 
jelbft, als anderer befonnener Männer angeorbnet, dab die de 
der aufzunehmenden Schweftern niemals mehr als 24 betragen je 
daß ferner zum Schutze der weiblichen Schwäche, welche oßne krüfti 
Stüge ſich nicht aufrecht zu halten vermag, aus irgend einem mänt 
lien Orden zwei geeignete und bewährte Prieſter berufen werde 

von welchen der am meiften befonnene den Schweſtern als Beil 
vater dienen und die kirchlichen Dienſte im Oratorium beforgen [ol 

Im Übrigen darf er fid) nicht in die Angelegenheiten ber Ecpoefter 
als nur auf deren Berlangen milden; aud fol fen niema 
anders als in Gegenwart zweier Zeugen in aber außer dem Alk 
mit den Schweſtern verlehren. Sodann noch weißt der Bilh 
ſowohl den Schweſtern als den Brüdern, um Gtreitigfeiten vor 
beugen, aus dem Beſitzthume des Klofters beftimmte Güter at 

aus denen fie die zum Unterhalte notwendigen Einnahmen } 

begichen Haben. 
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den Titel Dechant erhielt, wie Dies 3. B. auch mit dem 
Pfarrer der Überwaflerslicche in Miünfter der Fall war. Im 

Run dieſem Trommen und hochherzigen Domdechauten Franko 

von Wettringen, auf dem fonft nicht der mindefte Tadel ruht, bat 

man, allerdings in gutem Glauben, einen Makel aufgehängt, der, 
wenn er begründet wäre, nicht bloß feine Perfon auf's Höchſte 
compromittiren, ſondern aud auf die fonft jo erhebenden kirchlichen 

Zuftände feiner Zeit einen nicht zu verwiſchenden Schatten werfen 

würde. Die Sache iſt diefe: Niefert bat (U.-6. IV. 188) ex Origin. 
tabul. Langenhorstens. eine Urkunde ohne Yahreszahl mitgetheilt, 

der er folgende Weberfchrift gegeben: „Urkunde, worin Werner,. 

Sohn des Stifters des Klofters Wehe, diefem ein Erbe in Wil- 

mobesberg überträgt für Anſchaffung der Kleidung. Um 1180”. 

Der Anhalt der Urkunde ifi näher diefer: Zur Zeit, wo Gerberg 
als Brioriffin und die Geiſtlichen Ernſt und Ricwin dem Slofter 
(der Rame des Klofters iſt nicht ausgedrüdt) vorftanden, hat ein 

„quidam dietus Wernherus, frater noster, filius fundatoris 

ecclesi nostree*, nachdem er „post obitum pie memoris pree- 

dieti fundatoris curam suscepit exteriorum*, dem Slofter ein 

&ut „in Wilmondesberg *, weldes zum Patrominium des Gtifters 

gehört und das Werner bis dahin zu Lehen getragen habe, mit allen 

Atinentien und Einkünften wieber Übertragen und zwar behufs 
Anſchaffung der Kleidung für die „domine“ (Brioriffin und 
Küfterin), melde bis dahin aus der gemeinfamen Kleiderlaummer 
nichts bezogen hätten. Auf der Sehrfeite der Urkunde, bemerkt 

Nieſert, Rand: „Wernerus fillus domini Franconis fundatoris 
huius monasterii assignavit Himeldine in borchorst huic 

coanobio“. Aus welder Zeit diefe Worte auf der Kehrfeite der 
Urkunde ftammen, beurteilt Riefert nicht; daß er ihnen aber kein 

Gewicht beigelegt hat, folgt daraus, daß er trotz de „Franconis 
fundatoris “ die Urkunde auf Asbed bezogen. Aber Erhard, Regesta 

Westf. 2879, thut der Urkunde wie folgt Erwähnung und zwar 
zum %. 1196: „Werner, der Sohn bes Stifterß des Kloſters Langen⸗ 

horft, welcher nad) beffen Tode die Sorge für die äußeren Angelegen- 

heiten des Ktloſters übernommen, ſchenkt diefem ein Haus zu Wil- 
mondesberg zur Zeit der Prioriffin Gerbergis. Siehe Niefert . . ., 

mo die Urkunde irrig dem Slofter Asbeck beigelegt wird. Da der 

Stifter des Kloſters Langenhorft, der Domdechant Franko, in diefem 

Sabre (1196) zum lektenmale genannt wird, To bat vie wahr. 

fcheinlih bald nad deſſen Tode angefertigte Urkunde ihren Platz 
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3. 1227 erſcheint Gerlach de Dingethe als decanus St 
Marie in Münfter, im 3. 1270 Macharius presbyter co! 

hier erhalten. Niefert'$ Annahme, um 1180, widerlegt fid ve 
ſelbſt durch die eigenen Angaben der Urkunde hinfichtlich des Tod 
des joviel jpäter noch lebenden Franko“. Go Erhard. Im Regifl 
zu Erhards Reg. Westf. figurirt dann auch ſeitdem Werner a 

Sohn des Domdechanten Franklo! Dem Riefert hat es offen 

und mit Recht wiberftrebt, dem eblen und fronmen Franlo ein 
unehelihen Sohn unterzufdieben: denn als unehelich müßte Bern 
angefehen werben, wenn er ein Sohn Franko's wäre. Würde | 
nämlich aus vehtmäßiger Ehe Rammen, in welder Sraufo v 
feinem Gintritt in den geifllidien Stand (vor 1156) gelebt hab 
fönnte; dann hätte Frank über bie Exbgüter feiner Eltern fo nid 
wie es geſchehen, oder doch jedenfalls nicht ohne Zuftimmung d 
Sohnes verfügen Können. Im der Gehentungsurfunde vom J. 117 
ift aber bon einem Sohne gar feine Rebe, vielmehr werden bar 
Franto's Beitern als feine nägjften Verwandten bezeichnet, der 
Eonjens zur Schenkung nothwendig war. Indeſſen iſt der Auswe 

den Niejert geiwäßlt Hat, ein verfehlte. Erhard Kat darin Sei 
daß die Urlunde ſich nicht auf Asbed fondern auf Bangenhorft b 
sieht. Diefelbe flammt ja aus dem SLangenhorfter Archive ur 

Niefert hat felbft a. a. Orte ©. 247 eine Urkunde vom J. 128 
mitgeteilt, wonad) domus Wilmensberg site in parochia Bo 
ehorst, qu& a vieinis Uphus nuncupatur wirklich Gigentfu 
des Kloflers Sangenhorft war. (Wilmodesberg, Wilmunsberg i 

die jetzige Bauerſchaft Wilmsberge in der Pfarre Borghorf). Au 
jene Urkunde vom %. 1208 (Wilmans U.B. Rr. 17) führt untı 

den Dot-"güitern von Langenhorſt eine curtis in Wilmunsber 
auf. (2.xgl. noch Wilmans U.B. Nr. 1278 und 1284). %b 
Erhard hat darin Unrecht, daß er die Urfunde in dag J. 1196 fe 

und noch mehr Unrecht Hat er darin, daß er Werner für eine 

Sohn Franto's erklärt, wie dies hier erwieſen werben fol. 
1. Angenommen, Franko hätte in feiner Jugend ober au 

fpäter, als er fon in den geiſtlichen Stand getreten, ſich vergange 

und einen Sohn erzeugt: wie ift es dann denkbar, daß ein Bilde 
wie Heriman Il. oder defien Nachfolger Otto I. ein ſolches KRebsfin 
zum Verwalter der äußern Angelegenheiten eine® Ronnenflofer 
gemacht hätte, und zwar eines Ronnenflofters, daB den Bater dick 
Kebstindes als feinen Stifter verehrte? Damit hätte ja der Bilde 
den Nonnen die Erinnerung an die Sünden ihres Gtifters beftändi 
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stitutus archidiaconus in ecclesia S. Marie (Rienberge) 
und in den J. 1292—1300 Herimannus dictus Knelinch 

vor Augen gelegt und aller Sorgfalt, womit er jelbft wie Franko 

jener Urkunde vom J. 1203 gemäß die Höfterliche Zucht unter den 

Nonnen zu erhalten und zu fichern bemüht war, geradezu Hohn 

geſprochen. 
2. Verſtehen wir unter „cura exteriorum“ des Stlofters, 

welche der fragliche Werner libernommen hatte, die Bogtei, wie es 

ja nahe liegt, weil wir andere Verwalter der äußern Ungelegen- 

heiten der Klöfter als die Vögte nicht kennen, jo führt uns jene 

Urkunde vom J. 1178 zur Löſung des Räthſels. Diefelbe beflimmt 

den Beiter Franko's, den Edlen Werner von Ibbenbüren, zum Vogte 

des Kloſters Langenhorſt mit dem Rechte der Nachfolge für feinen Sohn 

oder einen andern feiner rechtmäßigen Nachkommen (ab ipso legitime 
descendens). Erſt nach dem Tode diejer beiden Bögte jollte der Eonven t 

die freie Bogtswahl haben. Aljo wird der fragliche Werner fein anderer 

jein, als der Better Franko's, der Edle Werner von Ibbenbüren, 

oder vielmehr defien Sohn, der ja leicht wieder Werner geheiken 

hat. Ein Sohn Franko's Tann er dann nicht fein, weil er als 

Vogt nicht unehelich fein durfte, wie ja aud in Betreff des zweiten 
urkundlich feftgeftellt war, daß er legitime descendens fein mußte. 

3. Aber wie kann der Sohn Werners von Ibbenbüren „filius 

fundatoris nostr® ecclesie* (Langenhorfl) genannt werden, da 

ja Franko der Fundator it? Als Fundator von Asbe gilt 

Biſchof Werner von Münfter, als Fundator von Marienfeld Biſchof 

Herimann II., und doch Hatte jeder von ihnen einen oder mehrere 

Mitfundatoren. So lann aud der alte Werner von Ybbenbüren, ' 

als erfter Vogt von Langenhorit, Mitfundator diejes Kloſters fein. 

Er ift es ja auch faktiich , infofern er der Stiftungßurkunde zufolge 

durd die Verzichtleiftung auf die Erbſchaft zur Funzegtion mitwirkte. 

Er heikt im Texte der Urkunde „fundatoris ecclesiae* (nidt 

wie auf der Kehrjeite der Urkunde „fundatoris monasterii“), 
Biſchof Herimann I. ſpricht auf in der Urkunde vom %. 1203 

noch nit von einer ecclesia in Langenhorft, jondern nur bon 
einem Oratorium daſelbſt (ecclesiastica officia in oratorio dis. 

ponat). Die jegige Kirche von Langenhorft iſt aud ihrer Bauart 

nad aus dem Ende des 12. reip. dem Anfange des 13. Jahrhunderts 

In wenigen Jahren ift diefelbe ficher nicht fertig geftellt. Beim. 

Tode Franko's im J. 12038 mag die Kirche wohl fon im Bau 
begriffen, aber noch nicht vollendet und dem Gebrauch übergeben 

Tibus, Gründungsgefjichte V. 54 
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als plebanus decanus noster (scil. ber Abtiffin Adela in 

geweien fein. Zum Bau aber mag Werner von bbenbüren vor- 
zugsweiſe beigetragen haben. 

4. Der fraglie Werner wird ferner in der Urkunde von der 

Prioriffin Gerberg „frater noster“ genannt. Run, ift es nidt 

etwas Gewöhnliches, daß die Borfteherin eines neuen Kloflers eine 

nabe Verwandte des Stifter it? Stimmt es alfo nicht vorirefili, 
wenn wir die Prioriffin Gerberg für eine Tochter und den fraglichen 

Werner für eınen Eohn des in der Urkunde von 1178 vorlommen- 
den Edlen Werner bon Ybbenbüren halten? Oder will man etwa 

auch die Prioriffin Gerberg für eine Tochter Franko's erflären ?! 
5. In der Urkunde erfcheinen ſchon die beiden Geiftlichen (do- 

mini Hernestus et Ricwinus), welde, wie Biſchof Heriman IL 

in der Urkunde vom %. 1208 beftimmt Hatte, nah dem Tode 

Franko's das Slofter leiten fjollten. Die Abfaflung der Urkunde 

wird alfo früheftens in die letzte Hälfte des J. 1203 zu ſetzen fein. 

Im J. 1205 aber hat Biſchof Otto I. die von feinem Borgänger 
dem Klofter Langenhorft verliehenen Privilegien beftätigt, insbejondere 
auch dem Convente die freie Bogtwahl zugeſprochen. (Niefert, a.a.D. 

©. 181). Hier waren aljo Werner von Ibbenbüren und jein Sohn, 

nach deren Tode der Eonvent erſt auf die freie Bogtwahl Anſpruch 

haben konnte, bereit geftorben! und es kann jomit die Urkunde 

auch wohl nicht nad) dem J. 1205 verfaßt fein. Run heißt es in 
der Urkunde, der fragliche Werner habe auf das Lehngut Wil- 

modesberg zu Gunſten der Prioriffin und Süfterin verzichtet, „inde 

sperans sibi suisque successoribus s#eterna provenire ani- 
marum remedis ”. Er hat daher die Berzictleiftung vollzogen in 

Ausficht auf fein nahes Lebensende. So flimmen aljo die Data 

bollfommen,, wenn wir den fraglichen Werner für den Sohn Werners 

von Ybbenbüren halten. 
| 6. Ich wiederhole, es ift moraliih unmöglich, namentlich für 

die Zeit, worum es fi) Hier handelt, den Bogt eines Hochabeligen 

Ronnenfloflers und zugleich die Prioriffin dieſes Klofters für 
uneheliche Kinder, und zwar für Kebakinder des geiftlichen Stifter 
dieſes Kloſters zu halten. Darum muß die Aufihrift auf der 

Kehrfeite der Urkunde, melde den fragliden Werner als Sohn 
Franko's, des Stifters von Langenhorft, bezeichnet, falſch fein. 

Sole Aufjchriften auf den Urkunden rühren ja auch gewöhnlich von 

jpäteren Archivaren ber, hier vielleiht von einem Archivar aus 

bem 16. oder 17. Jahrhunderte, wo es allerdings bei den damals 

bersigenden Spmpathien mit dem „neuen Evangelium‘ nihis 
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Überwaffer 17%), Ahnlich führten die Pfarrer von Legden, 
Meteln u. |. w. als Bertreter ihrer Archidiakoniſſen den Titel 
decanus ?67%), Wenn alfo ber im J. 1295 als Dechant in 
Langenhorſt vorlommende Hermann im J. 1297 decanus 
Christianitatis in Wetringe et in Ochtope genannt wird 1680). 
und Wilmans meint, dies fei die erite Erwähnung eines 
Landdechanten im Münfterlanbe, jo ift bies nicht zutreffend. 

Das Ynftitut der Landdechanten kannte das alte Bisthum 
Münfter gar nit. — Bon den Geiftlichen zu Wettringen jelbit 
kommen in unfern Urkunden in den älteften Urkunden feine vor. 

Erſt im J. 1277 wirb Volcmarus rector ecclesie und im 

3.1283 berjelbe als plebanus in Weterincgen erwähnt, ferner 
im 3.1297 Albertus vicem gerens plebani in Wetringe !68 1), 

Ungewöhnliches war, die Kebslinder von Beiftliden fogar mit rein 

lirchlichen Amtern zu beirauen. Daß die Aufichrift aus viel fpäterer 
Zeit ift, ergibt fih aud daraus, daß das But nicht mit dem Namen 
Wilmodesberg oder Wilmesberg reſp. Uphues in Wilmesberg, 

fondern mit dem Namen Himeldinc bezeijnet wird. Solche Namens 

wanblung kann fich erft in den leisten Jahrhunderten vollzogen haben. 
7. Wie leicht der Inhalt einer Urkunde, wenn man ihn bios 

für fi betrachtet, irre führen lann, dafür wirb no ein auf 
. Wettringen bezligliches Beiſpiel von Niefert, U.S. VII. 184, geboten. 

Er zeigt fih dort ſehr indignirt darliber, daß Biſchof Heriman II. 

das Wrdidialonat von Wettringen und Ochtrup ſogar als Lehen 
ausgeliehen habe. Ber Biichof ſchenkte nämlich dieſes Ardidialonat 

dem Klofter Langenhorſt (1208), nachdem Walther ven Hufleden 
(qui eisdem bannis ante fuerat a nobis inbeneficiatus) darauf 

verzichtet battee Der Ausdruck inbeneficiatus und der Mangel 
an näherer Bezeichnung der Perſon Walthers ließ diefen als Laien 
und ſonach Nieſerts Imdignation als nicht unbegründet erſcheinen. 

Run ergeben aber die von Wilmans publieirten Urkunden, welde 

Niefert nicht kannte, daß Walther nicht Laie, fondern wirklicher 
Domherr geweſen ift. 

2) Wilmans, U.B. Nr. 235. 860. 1442. 1662. 
') Erhard, Codex Nr. 866 v. J. 1178. Hier wird ecclesia in 

Legden ... . adiuncta ecclesiw eiusdem decania dem Llofter 

Aabed inkorporirt. Wilmans, U.B. Nr. 5. 902. 1454. 
'*) Wilmans, 1.8. Nr. 1590. — 181) 4.0.0. Rr. 1021. 1218. 1590. 

54* 
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Die Kirche zu Stodheim ift, wie S. 286 ſchon erwähnt 
wurde, ibentifeh mit der Pfarrkirche von Schöppingen. Die: 

felbe Liegt außerhalb des Ortes Schöppingen in der Bauer: 
ſchaft Haverbed, worin no das adelige Haus Stodheim 
fih findet, welches noch an die in Haverbed aufgegangene 
frühere Bauerſchaft Stodheim erinnert. Urkundlich heißt die 
Kirche no im J. 1002 ecclesia Stockheim !682), Darauf 
fommt fie erft im 3.1147 wieder vor und heißt hier bereits 

ecclesia Scopinge und in Urkunden aus den Jahren 1151, 
1171, 1178, 1184 u. |. w. wird die parochia Scopinge 
erwähnt 1689). Als Bauerfchaft kommt Stodheim noch in 
Urkunden aus den 9%. 1278 und 1299 vor. Sn erfterer 
wird Gerebrachtine in Stockhem in parochia Scopingen 
genannt und in leßterer ift von Zehnten in villa Haveren- 
beke et in Stochem et in Tinge (die Bauerjchaften Tinge 

und Haverenbeke exiſtiren noch jegt) die Rede 168%), Im 
J. 1255 tritt Bernhardus sacerdos in Scopingen und in den 
J. 1286—1297 Hermannus plebanus in Scopingen auf 1685). 

Auch in Schöppingen gab es, wie ich wieder nachträg⸗ 
lich finde, ein Freigericht. Es ſchließt nämlich eine Urkunde 

von Donnerstag nad) Epiphanie des J. 1287, worin Ritter 
Hermann von Legden dem Stifte Asbed eine Rente verkauft, 
mit den Worten: „Acta sunt hæc in ecclesia Scopingen‘; 
und nah einer andern Urkunde vom 28. Dezember beflelben 
Sahres refignirt Ritter Bernhard Valke dem Edlen von Ahaus 
„in monte Scopengen* eine Rente au3 der curtis abba- 

tinchof (in Leer) 1686). Der mons Scopengen liegt unmit: 

1682) Erhard, Codex Nr. 76. 
1683) A. a. DO. 3r. 279. 347. 396. 448. 566. 

1884, Wilmans, U.B. Nr. 1064. 1653. Das vom Archiv⸗Sekretait 

Triedlaender verfaßte Ortöregifter, das überhaupt fehr an Ungenauig- 

feit leidet, confundirt unfer Stodheim mit Stodhem in der Pfarre 

Coesfeld und mit Stodhem in der Pfarre Markelo in Soerpiel 

1685) Wilmans, 1.8. Nr. 579. 1307. 1347. 1562. 

1886) A. a. D., Nr. 1318. 1339. 
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telbar bei der Kirche. Der Freiftuhl wird daher auf bem 
Berge geftanden haben; und mah wird bei ungünftiger Wit- 

terung die Gerichtsverhandlung in der Kirche gehalten oder 
blos zum Abſchluß gebracht haben, wie das auch vielfach 
anderwärts geſchah. Hobbeling jagt von Schöppingen (5.360): 
„Schöppingen, ein Städtlein, liegt am Schapeöberge”. 

Mas die Kirchenbauten in den hier in Rede ftehenden 
Pfarreien betrifft, jo beſteht die jeßige Kirche von Rheine 

aus verichiedenen Bautheilen. Das nördliche Seitenſchiff ift 
altromaniſch; an daſſelbe find das Mittelichiff und das füb- 

liche Seitenfhiff im 15. Jahrhunderte angebaut; zum Thurme 

wurde im X. 1494 der Grundftein gelegt is7). Ähnlich 
verhält e3 ſich mit der Kirche in Schöppingen, wovon eine 

Mauer und der Thurm altromaniih find, während die 

andern Theile aus jüngerer Zeit ſtammen. Die alte Kirche 

von Wettringen aber, welche in: unjern Tagen durch eine 

ganz neue erjegt worden iſt, Hatte, wie vor dem Abbruche 
conftatirt worden ift, Baurefte aus dem 11. Jahrhunderte. 
Wir Eönnen daher jagen, daß, wie in den urjprünglichen 

Pfarreien Bedum, Liesborn, Albersloh, Billerbed, Dülmen 

2. ſ. w., jo aud in Rheine, Wettringen und Schöppingen 
im Laufe des 11. Jahrhunderts kirchliche Steinbauten an 

Stelle der urfprünglichen Holzbauten getreten find (vergl. 
S. 735 ff. 758) 1688). 

Batren der Kirche von Rheine war von jeher der h. Mar- 
tyrer Dionyfius, wie Patronin der Kirche von Wettringen bie 

ıear) Grosfeld, a. a. O. ©. 18/22. 

ꝛoes) In Betreff der Kirche von Dülmen finde ich nadhträgli in einem 

Manujcript Nunnings aus dem Cartulario Capituli Dulmensis 
diefe Notiz: „Anno Dni MLXXIV in die Inventionis S. Crucis 

Fredericus Memegardefordensis hoc nunc est Monasteriensis 

Ecclesie Episcopus Decimus sextus dedicavit hanc Ecclesiam 

S. Vietoris in Dulman“. Das ift aljo diefelbe Zeit, aus welcher 

noch Baurefte an den Kirchen von Beckum, Billerbed, Liesborn 

Albersloh u.f.w. und in Münfter der unterfte Theil des Lamberti⸗ 
thurmes batiren. 
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h. Jungfrau Betronilla und Patron der Kirche von Schöppingen 
ber h. Brictius. Jedes diefer Patrocinien ſpricht nicht blos 
für das Hohe Alter der betreffenden Kirche, fondern deutet 
auch auf den fränkiſchen Einfluß hin, welcher bei ihrer Grün- 

dung obmaltete. Nächſt dem h. Martinus war in alten 

Frankenlande kein Heiliger gefeierter ala der h. Dionyſius M. 
Die ihm gemweihte Abtei St. Denys war fchon zu König 
Dagoberts Zeit die berühmtefte unter allen Benediktinerabteien. 
Karl der Gr. verjah fie mit einer neuen pradtvollen Kirche. 

In ihr waren wie in Corvey mande der Geiſſeln erzogen 

und gebildet, welche Karl aus dem Sachſenlande genommen 
hat, um fie bei Einführung des Chriſtenthums in daflelbe 
als Miffionäre zurüdfehren zu laſſen. Der 5. Brictius war 

Schüler und Nachfolger des h. Martinus auf dem bifchöflichen 

Stuble von Tours. Auch bei feiner Wahl für die Kirche 

zu Schöppingen muß fränkiſcher Einfluß thätig geweien fein. 

Er kommt als Kirchenpatron fonft im ganzen Weitfalenlande 
nicht vor; während die kölniſche Erzdiöcefe der Brictiusfirchen 

vier bat und zwar auf der ©eite nad) Aachen hin: zu Berf 

im Delanate Blankenheim, zu Euenheim im Det. Euslirchen, 

zu Onthoven im Def. Grevenbroih und zu Dierfenih im 

Defanate Lövenich. Die h. Betronilla kennen wir bereits 
als Ratronin des im X. 860 gegründeten Kloſters Herzebrod, 
befien erfte Äbtiffin im Klofter Liesborn erzogen und aus: 

gebildet war. Liesborn aber hat fih uns als eine unmittel:- 

bar fräntiihe Gründung ermwielen, Die den größten Theil 

ihres Reliquienſchatzes aus Aachen erhielt. Wir ſahen aud, 

daß das im %. 968 geftiftete Klofter Borghorft von Liegborn 

ber die Reliquien feines Patrons, des h. Nicomedes, erhalten 
bat, wie auch die Nachbarkirche von Borghorit, die Kirche von 

Leer, das Liesborner Batrocinium der bh. Cosmas und Damian 

für fih erwählt hat (vergl. oben ©. 554 ff. 571 ff). Nun 
it Borghorft, wie wir jehen werden, ala Pfarre ein Abſpliß 

von Wettringen und der h. Rifomebes und die h. Jungfrau 

Betronilla find fo fehr zufammengehörige Heilige, daß, wenn 
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man weiß, woher die NReliquie des einen gelommen, man 
auch glauben barf, daß die der andern ebenfalls borther 

bezogen ift. Nach der Legende ift nämlich die h. Petronilla 
die Tochter des h. Apofteld Petrus, die ihrem Vater nad 
Rom gefolgt war. Der h. Nilomedes aber war Priefter und 
ein Sünger des 5. Petrus, der in diefer doppelten Eigen- 
haft der h. PBetronilla im Tode beiftand und bald darauf 

des Martyrtodes ſtarb. Darum wurde aud in Rom bie 
bh. Betronilla mit dem h. Nikomedes verehrt, wie auch im 

Salendarium der Kirche von Borghorft und des alten Bis- 
thums Miünfter überhaupt auf das Feit der h. Betronilla 
(31. Mai) unmittelbar das des h. Nifomedes (1. Juni) folgt. 
Wir Dürfen alfo ſchließen: Liesborn erhielt aus Nom direft 
oder inbireft (über Aachen, St. Denys oder Corvey) Reli- 

quien der bh. Petronilla und Nikomedes und Ichenkte Parti- 

keln von den Neliquien der 5. Petronilla nah Wettringen 

und Herzebrot und von der Religuie des h. Nikomedes näch 
Borghorft. Noch fei erwähnt, daß auch das vom J. 822 
an von Eorvey in Frankreich aus gegründete Neu-Corvey 

bei Hörter bereit3 zur Zeit K. Ludwigs des Frommen 
Reliquien de3 h. Dionyfius und der h. Petronilla befaß, 

wie zwei von Leibnitz (Scrip. Rerum Brunsw. 1. ı. p. 233-34) 

mitgetheilte kurze Litaneien bezeugen, die in Corvey, mie e8 
ſcheint, vor gewiflen Altären, worin die betreffenden Reli- 

quien fich befanden, täglich gebetet zu werden pflegten. Die 
Ltaneien find zur Zeit Ludwigs des Fr. verfaßt, denn eine 

berjelben fchließt: 
Exaudi Deus. Gregorio Papæ vita. 
Exaudi Deus. Hludovico Imperatori vita. 

Exaudi Deus. Proli regali vita. 
Exaudi Deus. Exercitus Francorum vita. etc. 

Der Ludovicus Imperator Tann nur Ludwig der Fr. 
(814—840) fein, weil es einen andern Kaiſer Ludwig nicht 
gibt, und zu feiner Zeit auch ein Papſt mit Namen Gregor, 
nämlich Gregor IV. (827— 844) regierte. Die Abfaffung 
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fällt alſo zwiſchen 827—840. Die Hauptpatrone von Corvey 

St. Stephanus und St. Vitus kommen in feiner der Litaneien 

vor, wohl deshalb nicht, weil deren Reliquien in befonderen 

Altären eingeichloffen waren. 

Sehen wir jet, um den urfiprüngliden Umfang der 

Pfarrgebiete Rheine, Wettringen und Stodheim (Echöppin- 

gen) zu beftimmen, welche Pfarreien von denjelben im Laufe 

der Zeit abgezweigt find. 

8. 117. 

Die Filialpfarreien von Rheine. 

AS Filialpfarreien von Rheine habe ich oben S. 255 fi. 

ſchon 
1. Bevergern und 2. Dreierwalde nachgewieſen. 

Ich muß aber auf die Begründung dieſes Nachweiſes hier 
zurückkommen, weil Grosfeld fie in der ſchon mehr erwähn⸗ 
ten Schrift für nicht ftihhaltig erklärt bat. Bevergern an- 

langend, bemerft er: „Die Burg Bevergern lag auf ber 
Grenze des Stifte Münfter zwiſchen den zu den Pfarrbezirken 
von Rheine und Riefenbed gehörenden Bauerichaften Rodde 
und Bergeshövede. Mag nun auch die Burg, da bie Grafen 
von Tedlenburg fie von den Münſter'ſchen Bilchöfen zu Le 
hen trugen, auf deren Diöcefangebiet erbaut fein, fo finden 
fih doch weder in dem Rheineſchen Pfarrarchiv noch Tonft 

irgendwo Andeutungen, daß fie in kirchlicher Hinficht dem 
Pfarrer von Rheine überwiefen war. So find in bem Hebe 
regifter vom J. 1373 feine Abgaben verzeichnet, welche von 
demfelben in Bevergern erhoben wurden, wie auch in dem 
Registrum ecclesiarum vom J. 1313 und in der Klunfevoet: 
ſchen Stiftungsurfunde vom %. 1423 der Name nicht vor: 
kommt, obgleih der Ort, welder um die Burg entflanden 
war, ſchon 1388 als Wigbold und 1400 als Stabt bezeid) 
net wird.” 

Grosfeld gibt aljo zu, daß bie Burg auf Münfter: 
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ſchem Diöcejangebiete erbaut fein möge. Mehr aber 

babe ich im Grunde auch nicht behaupten wollen, da alles 

Andere, was ich anführte, nur dieſes erweiſen jollte. Steht 
die Burg auf Münſter'ſchem Diöcefangebiet, dann ift felbft- 
redend die zur Burg gehörige und auf das Burggebiet fich 

befchräntende Pfarrei fein Abſpliß von dem Pfarrgebiet 

Riefenbed, das Osnabrückiſches Diöcefangebiet ift, ſondern 

von dem Münſter'ſchen Pfarrgebiet Rheine. Es ift aber ab- 
geſehen von allem Andern jchon beshalb unzmeifelhaft, daß 

bie Burg und ihre Umgebung auf Münfter’ihem Diöcefan- 
und Rheineſchem Pfarrgebiet liegt, weil das Rodderbrud, 
worin die Burg erbaut wurde, ein natürlicher Theil der zur 
Pfarre Rheine gehörenden Bauerihaft Rodde if. Bon 
welchen Diöcefangeiftlihen die Burgfapelle verjehen worden ift 

zur Zeit, wo die Grafen von Tedlenburg die Burg zu Lehen 
trugen, bleibt bahingeltellt, weil es darüber an Nachrichten 
fehlt. ber felbft dann, wenn zu erweilen wäre, daß bies 

bamal3 von Seiten der Geiftlichen zu Riefenbed gejchehen 

wäre, fo würde daraus gegen meine Behauptung nichts 

folgen, da e3 ja mit Zulafjung des Bilchofes von Müniter 

geſchehen fein könnte. Daraus, weil in dem Heberegifter bes 
Pfarrers von Rheine vom %. 1373 feine Abgaben verzeid- 
net find, welde von demfelben in Bevergern erhoben wurs 
den, folgt ebenfalls zur Sache gar nichts. Denn bie Pfarrei 
Bevergern erftredte fi nur über das Burggebiet, und bie 
Bewohner einer Burg und deren Gebiete8 waren durchge: 
hends frei von Abgaben an den außerhalb dieſes Gebietes 

refibirenden Pfarrer, da fie der gewöhnlich privilegirten 
Burgfapelle abferibirt waren. Bauernhöfe aber, von welchen 

der Pfarrer von Nheine ein Miſſatikum hätte beziehen kön— 
nen, bat eö in der Zeit vor dem J. 1400 in der Umgegend 
von Bevergern nicht gegeben; denn no in viel jpäterer 
Zeit galt von Bevergern, was Nünning bemerkt: „Bever- 
gern» arcem et oppidum circumdant undique paludes 
atque lacus“. Es lag im Intereſſe des Beſitzers der Burg, 
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bier des Bifchofes, diefe paludes et lacus als folde befte- 
ben und nicht cultiviren zu laffen, um die Uneinnehmbarfeit 
der Burg dem Feinde gegenüber zu fidhern. So bleiben alfo 
die von mir früher angeführten Argumente für die Zugehö— 

rigfeit des Pfarrgebietes von Bevergern zur Diöcefe Münfter 

in ihrer Kraft und zwar um fo mehr, weil von Osnabrüdi- 

ſcher Seite niemals Anſpruch auf irgend welches Diöcefan- 
recht über Bevergern erhoben worden ift. 

Was Dreierwalbe betrifft, fo meint Grosfeld Folgendes: 
„Daß unter den ‚tres domus in foresto‘ (die in ber Ur- 

kunde Biſchofs Sigifrid [1022 — 1032] ald zum Bisthum 
Münfter gehörig vorfommen) Dreierwalde zu verftehen jei, 
hat auch 2. von Ledebur in Zweifel gezogen. Jedenfalls 

hat damals eine Ortſchaft dieſes Namens nicht eriftirt; es 

werden drei Häufer geweſen fein, welche auf der Grenze von 

Altenrheine am Spellerwalde gelegen haben, in deren Nähe 

ſpäter neue Anfiedlungen entftanden, die zum großen Theile 
außerhalb des Münfter’ichen Diöcefangebietes in jenem Walde 

lagen. Der Spellerwald gehörte zur Niedergrafichaft Lingen 
und zum Sprengel des Bisthums Osnabrüd; anfangs mod- 

ten indeß gerade hier, da diefe Gegend noch wenig cultivirt 
war, die Grenzen der beiden Diöcefen nicht genau beftimmt 
fein. Es ift daher in Betreff des uriprüngliden Verhält⸗ 

niſſes von Dreierwalde zur Pfarrei Rheine bie Überweiſung 

der tres domus in foresto an die Kirche in Bentlage kei— 
neswegs entiheidend. Dazu kommt no, daß aud in dem 

mehrfah erwähnten Heberegifter von Dreierwalde nicht bie 

Rebe ift, und daß die dortige Pfarritelle, obgleich durch die 

Tedlenburger Refignation vom %. 1400 ber Spellerwalb 
und ohne Zweifel auch Dreiermalde an das Stift Münfter 

abgetreten wurden, dennoch bis zu dem von Chriftoph Ber: 
narb von Galen 1668 abgeſchloſſenen Yurizdiltionsvertrage 
in der Regel von Dsnabrüd aus befegt wurde”. Hierauf 

erwidere ih: Es ftehen allerdings den Zeugniffen, welche das 

Didcefanreht auf Dreierwalde dem Biſchofe von Münſter 
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vindiciren, andere für das Diöcefanrecht des Biſchofs von 

Osnabrück ſprechende gegenüber. Ich habe die einen wie 
Die andern alle angeführt, und neue find von Grosfeld nicht 
beigebradtt. Man ſehe fih nun aber diefe Zeugniffe näher 
an. Bon den für das Osnabrückiſche Diöceſanrecht ſprechen⸗ 
den behauptet das eine, Dreierwalde gehöre zur Pfarre Plant: 
Lünne, das andere dagegen, es gehöre zur Pfarre Hopften; 

das dritte rechnet den Ort zum Delanate Cloppenburg; bas 
vierte dagegen verweil’t e& zum Delanate Osnabrück. Da 
Darf man fragen: wäre dieſe Urflarheit über die pfarr= und 
ardhidiafonatsrechtlihe Zugehörigkeit des Ortes innerhalb 
derſelben Diöcefe möglich gewejen, wenn ber Ort von Anfang 
an diefer Diöcefe angehörig geweſen wäre? Die Pfarrer von 
Plantlünne und Hopften einerjeitS und die Dekane von Clop- 

penburg und Osnabrüd andererjeit3 haben ſich ja offenbar 
um ben Ort geitritten, und darin liegt meines Dafürhalteng 

ein wirfliher Beweis, daß er rechtlich Teinem ‚von ihnen 

gehörte. Gehörte der Ort aber nicht zur Diöcefe Dsnabrüd, 
dann Tann er nur zur Diöcefe Münfter gehört haben. Authen- 
tiſchere Zeugniffe ferner für die Zugehörigkeit von Dreier: 

mwalde zur Diöceſe Münfter ald die von mir beigebrachten 
fann e3 faum geben: 1) das Zeugniß, wonach Biſchof Franz 
von Walded als Biſchof von Münfter im J. 1546 bie Pfarr: 

ftelle von BDreierwalde einem Priefter der Diöcefe Münfter 

in aller Form verliehen bat; 2) die Thatſache, daß ber 

Münſter'ſche General-Bilar Hartmann im J. 1616 bie facul- 

tas confessiones audiendi etc. für Bevergern wie für 

Dreierwalde ertbheilt, and 3) die Thatjache, daß das Viſita⸗ 

tionsprotofol vom J. 1697 ausbrüdlich behauptet: „Sacel- 
lum sive ecclesia in Dreierwalde est filia in Rheine, 

Patrona S. Anna“. Da nun fein ähnliches Zeugniß auf 

Osnabrückiſcher Seite vorliegt, jo hat man fein Recht zu 
behaupten, bie Stelle jei bis zum J. 1668 in der Regel 
von Osnabrück aus befegt worden. Die zeitweilige Bedie⸗ 
nung ber Stelle Seitens der Osnabrückiſchen Geiftlichkeit hat 
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ja unter Authorifation des Bifchofes von Münfter geichehen 

tönnen. — Das Schweigen des Rheineſchen Heberegiiters 
über Dreierwalde ift auch hier von feiner Bedeutung. Es 

gab in jeder großen Pfarre Höfe, welche kein Mifjatifum an 

den Pfarrer zu entrichten hatten, zumal in den Pfarrtheilen, 

welche jehr fern von der Kirche lagen, jo daß die Bewohner 

von ber regelmäßigen Theilnahme am Pfarrgottesdienite 

abgehalten wurden. Aber au hiervon abgejehen. Treier- 

walde ift anerkannter Maßen ein Ort, der durch Waldaus- 
rodung entitanden ift, und zwar erit nach Gründung der 

Pfarre Rheine. Höfe aber, die nachträglich auf ausgerode 

tem Waldgrunde entitanden, waren vom gewöhnlichen Zehn: 

ten frei; fie hatten dagegen den Noval- oder NRottzehnten zu 
entrichten, und über dieſen disponirte nicht ber Pfarrer 

fondern ber Bilchof, oder au, mißbräuchlich freilih, der 

Eigenthümer des Waldes. Nun ift aber dad Miſſatikum aus 

dem Zehnten entitanden; mithin konnte es in Dreierwalde 
feine Höfe geben, welche der Pfarrer von Rheine ala ihm 
pflichtige zu verzeichnen gehabt hätte. Daß der Spellerwald 

in der Diöcefe Osnabrüd lag, wird nicht bezweifelt. Daß 
aber der Dreierwald ein integrivender Theil des Speller- 
waldes gemwejen, Tann nicht erwiejen werden. Geſetzt aber, 

dem fei fo, dann bleibt zu berüdjichtigen, daß an den Wäl- 

dern die Anwohner auf allen Seiten ihre Berechtigung 

hatten, und daß demnah für die bdieffeitigen Bewohner die 
Gau: und Didcefangrenze erſt da anfing, mo ihre Berediti- 
gung am Walde aufhörte. Endlich die „tres domus in 

foreste“ anlangend, welche nach ber Biſchof Siegfrid'ſchen 

Urkunde (1022—1032) der diefjeitigen Kirche von Bentlage 
überwiefen merben follten, jo ift 2. von Ledebur nteines 

Wiſſens der einzige, der daran gezweifelt hat, ob Darunter 
Dreierwalde zu verftehen ſei. Bei ihm ift dieſer Zweifel 

auch erflärlih, weil er die Notiz: „Dreyerwalde eyn bur- 
\hop in dem Kerſpell van Plantlünne”, nicht aber die gegen: 
theiligen, für das Diöcefanreht von Münfter ſprechenden 

! 
{ 
l 
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Beugniffe kannte. Im derjelben Lage waren freilich Niefert 
und Erhard, die dennoch es für zu nabeliegend erachtet 

baben, „tres domus in foresto* = Dreierwalde zu erflä- 
ren, Erhard allerdings wegen v. Lebebur mit einigem Be 
denken. Ich hege diefes Bedenten nicht und geftatte mir 

ſowohl wegen der Reihenfolge, worin jene Bezeichnung in 
der Urkunde vorfommt (Buntlagi, Oldenrheni, tres domus 
in foresto), als wegen des Wortlaut3 auch jebt noch an 

jener Erflärung feft- und jie in unjerer Frage für entfchei- 
dend zu halten. Eine Ortfhaft mit Namen Dreierwalde 
bat e3 Freilich zur Zeit Biſchofs Siegfrid noch nicht gegeben; 
aber e3 gab damals ſchon „drei Höfe im Walde”. Ich fage 
Höfe, denn domus in der Sprache unferer Urkunde bedeutet 
nicht ein einfaches Haus, fondern durchweg Eolonat, biswei- 

len ſteht es fogar für curia und curtis. Die drei Höfe 
werden im fraglichen Walde lange genug die einzigen oder doch 
die hervorragendſten gemwejen fein, daß fi von ihnen ber 

Ortsname hat bilden können. Die Erflärung, der Name 
fomme von den Drechslern (Dreyer) her, die ſich dort zuerft 

niedergelaffen hätten, weil der Wald zum Drechslen braud- 
bares Holz geliefert habe, wird doch auch Grosfelb nicht für 
zuläſſig Halten. 

3. Auch Neuenkirchen erwies fich bereit oben ©. 259 ff. 
als Filiale von Rheine. Dem dort Geſagten füge ich bier 
bei, was 2. v. Ledebur in der Zeitichrift Weftfalia, 1826, 

Stüd 25, ©. 209 mittheilt: „In dem SKerforder Stifts- 

archive (Repert. I. Urk. Nr. 35) befindet fih eine Urkunde 
vom %. 1246, worin ber Bifhof Lubolf von Münfter der 

Äbtiffin von Herford, die das Patronatrecht über die Kirche 
zu Rheine hatte, die Erlaubniß ertheilt, daß die nach Rheine 
gehenden Pfarrfinder zu Harhem, Landrideshem, Dffenhem 
Suthem, Seirlo und Suedwinfele an letzterem Orte (Sueb- 

winkele) eine Kapelle bauen dürften” !689). Daß dieje Mit- 

9) Wie L. von Kedebur bier Suedwinkele gelejen hat, jo heißt der 
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theilung 2. von Lebebur’s zuverläffig it, Tann feinem Zweifel 
unterliegen, jo auffallend es fein mag, dab Wilmans die 

Urkunde nicht in feine Sammlung aufgenommen bat. Be 
denken erregt nur, wie auch von Ledebur hervorhebt, daß 
Südwinkel, für welches erft im J. 1246 die Erlaubniß er: 

theilt fein ſoll, eine Kapelle zu bauen, fih urkundlich bereits 
im J. 1241 als parochia bezeichnet findet (vergl. oben 
S. 259). %. von Ledebur meint, die Jahreszahl 1241 fei 
falſch gelefen. Grosfeld ift derjelben Meinung und ich 
ftimme ihr bei (vergl. unten Pfarre Gildehaus). — Noch 
heut zu Tage wird das Präfentationgredht zur Pfarrſtelle 

von Neuenkircheu vom Pfarrer von Rheine ausgeübt. 

Bevergern ift der alleriel. Jungfrau geweiht, Neuen: 
kirchen und Dreierwalde verebren die Mutter derjelben, Die 
h. Anna, als Patronin. Über das Marien: Patrocinium 
vergl. oben ©. 501 ff. Eine Annenkirche hat ſchon Kaifer 

Suftinien im 3. 550 zu Conftantinopel erbaut. Der Leib 

der h. Anna foll im 3. 710 von Paläftina nah Eonitanti- 

nopel gelommen fein, und feitdem rühmen mehrere Kirchen 
des Abendlandes fich des Beſitzes von Theilen ihrer Reliquien. 

So wollen Düren und Amiens das Haupt ber h. Anna 

befigen 1690). Nah Düren fol die Reliquie im 3.1500 von 
Mainz ber übertragen fein. Jedenfalls ift von da an Die 
Verehrung ber h. Anna auch im nördlichen Deutihland mehr 
bervorgetreten. Bilhof Erih I. von Münfter führte im 

%. 1510 ihr Feſt als Feiertag in die Hiefige Diöcefe ein 
(16. Auguft postridie assumpt. B. M. V.) Rah Kuımann 

Ort auch in der Biſchof Siegfried'ſchen Urkunde (1022 — 1082) 

Sueduuinkila. In der Urkunde Nr. 17 in Wilmans U⸗B. vom 
%. 1208 fteht Snedwinghele und aud in den fpätern Urkunden 
de8 Copiars von Bentlage Snetwynclo, Snetwinclo. 

690) alt, Heilige Mainz S. 280. Anmig. 2 bemerkt dazu: „Beide 

Orte haben nur Theile (des Hauptes) ; diefe paflen genau aufammen, 
wie vor Kurzem conftatirt wurde”. Kampſchulte, Weſtf. Kirchen⸗ 

patrocinien. ©. 186 ff. 
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(Mipt.) entiprang im Mai 1556 auf dem Annenberge bei 
Haltern eine Quelle, wobei ein Mann vom Blutgange ge: 
heilt wurde, und bot dies Veranlaffung zu ben ſeitdem ftatt- 

findenden Wallfahrten nad) dem Annenberge. Indeſſen fand 
doch im Bisthum Münfter vor 1510 ſchon die commemoratio 

Ste Ann» in Officio et Missa ftatt und wenn die alte 

Erzdiöcefe Coln 3. B. Ihon aus dem J. 1322 die Gründung 
des Kloſters Annenborn im Herzogthume Weſtfalen auf: 
weiſ't, jo find von den Annenkirchen zu Böderen, Fürftenau 

und Stohle (alle drei im Lande Eorvey) zu Calenberg, 
Berl und Zwiftringen mwenigitens einige noch älter, umd 
fonn darum die Wahl des Batrociniums der 5. Anna für 
die im J. 1246 gegründete Kirche von Neuenkirchen und die 
vermuthli noch jüngere Kapelle von Dreierwalde nichts 

Auffallendes haben. Der Umftand, daß im kleinen Lande 
Corvey fi drei Annen⸗-Pfarrkirchen finden, fpricht auch bei 

ben nahen Beziehungen, worin das Klofter Herford zu dem 
von Corvey ftand, nicht undeutlih dafür, daß die Wahl 

des Patrociniums ſowohl für Neuenlirchen als für Dreier- 
walde von Herford reip. Eorvey aus beeinflußt ift und von 
dorther die betreffenden Reliquien gefommen find. 

4 „Meſum“, jagt Kumann (Mipt.), „war ehemals 
eine Bauerſchaft zum Kirchipiele Rheine gehörig, jegt ift es 
ein Kirchipiel ohne Bauerjchaft.” Im Registrum ecclesiarum 
vom %. 1313 erjcheint Mefum noch nicht; und es ift um 

jo gewiffer, daß damals dort noch keine Pfarrkirche eriftirte 
weil in dem nach dem J. 1317 gejchriebenen Liber redi- 
tuum Capituli Monasteriensis nur noch von einer capella 
in Mefum die Rede ift 691), Die Kapelle war damals neu 

erbaut und fundirt und follte nach dem Tode des noch leben- 

wi) Niefert, U.-6. VII. 586: „Item novam capellam de novo 
fundatam in fundo ipsius curie to Mesum, cum vacaverit 

per mortem Remfridi nunc plebani in Rene et deinceps, 

quotiens vacaverit, conferet ipse dominus curis, synodalibus 

ibidem loci archidiacono reservatis.“ 
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den Pfarrer Remfried von Rheine felbftftändig werden, das 
Archidiakonatsweſen betreffend aber dem Archidiafon unter: 

worfen bleiben, von welchem Rheine jelbft abhange, d. i. 

dem Bropfte von St. Ludger !69%). Die neue Kapelle fegt 

das Beftehen einer frühern Kapelle voraus. Diefelbe ftanb 

auf dem Grunde der curia Mesehem, welde eine Dbedien; 

des Doms zu Müniter war 1693), Im %.1155 wurde über 

den Beſitz diefer Obedienz und der derjelben anneren Kapelle 
des 5. Clemens am Dome zu Münfter ein alter Streit 
(controversia diu agitata) zwiihen dem alten und dem 

neuen Dome geſchlichtet. Der Streit datirte ohne Zweifel 

aus ber vom Biſchofe Burchard (F 1118) getroffenen Neu: 
gründung eines Kapiteld im alten Dome, aus weldem etwa 
120 Sahre früher das Kapitel in den von Bilchof Duodo 

gebauten neuen Dom tranzferirt worden war 1620). Daraus 
würde folgen, daß wie die Clemensfapelle zu Münfter fo 

auch die curia Mesehem ſchon vor Erridtung des Duodo 

ihen Domes (vor 993) zum alten Dome gehört hat. Es 
mag daher auch jehr früh fchon eine Kapelle auf dieſer curia 
gegeben haben, wie ſolches aud dag Patrocinium des h. 
Johannes d. T., dem die Kapelle unterftand, ſchon vermuthen 

läßt. Die jegige Kirche zu Meſum gehört übrigens ihrer 
Bauart nach dem 14. Jahrhunderte an; fie wird aljo eben 
jene im Liber redituum des Domes aus dem Anfange des 
14. Jahrhunderts erwähnte nova capella fein. Grosfeld 
beftätigt das Gejagte durch die Mittheilung, daß Mefum im 
Rheineſchen Heberegifter vom J. 1373 als parochia bezeich- 
net wird, und daß dem Pfarrer von Rheine nach wie vor 
der Erhebung der Kapelle von Mejum zur Pfarrlirche ber 
Bezug des Miſſatikums von dorther zuftand 1895). 

192) L.c. 117. 

08) Erhard, Codex Nr. 307. 

604) Bergl. oben S. 48 ff. 

1896) Grosfeld, a. a. DO. ©. 14. 
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5. Auch die nur aus dem Dorfe, der Dorfbauerichaft 

und der Bauerſchaft Heine beftehende Pfarre Elte ift eine 
Flliale von Rheine. In einer Urkunde vom %. 1154 ift 

von zwei Manſen die Rede „in parochia Rene in villa 

quzs Elethe dicitur“ !09%), Damals war alſo Elte nod 
bloße Banerichaft in der Pfarre Rheine. Im Registrum 

ecelesiarum vom J. 1313 wird Elte noch nicht aufgeführt; 
in den Archidiakonatsverzeichniſſen des 16. Jahrhunderts aber 
erfcheint es ſchon als felbitfländige Gemeinde 16077. Den 

jegigen Pfarrbezirt jedoch bat Elte nach der von Grosfeld 
mitgetbeilten Urkunde erft im J. 1661 unter Biſchof Bernard 

von Galen erhalten 109%), Nach von Raet war die Kirche 
von Elte urfprünglih eine zur ehemaligen Schwanenburg 
gehörige Kapelle. Dieſe Burg lag an der Ems zwilchen 
Mefum und Elite und war von ben Edlen von Steinfurt 

dort angelegt. Bilchof Ludwig von Münfter zerftörte dieſelbe 
im J. 1343 1699), 

Die Größe des urjprünglichen Pfarrbezirks Rheine ergibt 
fih nad dem Gefagten wie folgt: Die Pfarre Rheine umfaßt 
noch jet 51,029 Morgen. Bevergern ift 2,594 Morgen, 

Dreierwalde 6,113 Morgen groß. Mejum und Elte enthal- 
ten je c. 8,500 Morgen, und Neuenkirchen mit den Bauer: 
(haften Landerzum, Oflum und Sutrum:Harum 18,483 

Morgen. Alſo erftredte fich der urfprüngliche PBfarrbezirt 
von Rheine über eine Fläche von mehr ala 95,000 Morgen. 

Das find 25,000 Morgen mehr, als wir bisher für jede der 
uriprüngliden Pfarrbezirte im Durchſchnitt ermittelt haben. 

Wir werden fpäter jehen, daß dem ſüdlich von Rheine im 

Gau Burfibant fih noch vorfindenden alten Pfarrbezirk 
Emsdetten-Saerbed an der Größe von 70,000 Morgen 
21,000 Morgen fehlen. 

1096) Erhard, Codex Nr. 296. 
1097) Kiefert, U.S. VII. 117 u. 124. 
1685) Grosfeld, a. a. D. ©. 75. 
1699) Munſter'ſche Geſch⸗Quellen I. 44. Niefert, U. 6. V. 886. 842. 
Tibus, Gründungsgefhidte V. 55 
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8. 118. 

Die Filialpfarreien von Wettringen. 

Die Dismembration des urſprünglichen Pfarrbezirks von 
Wettringen ift viel früher erfolgt als die des urſprünglichen 
Pfarrbezirtd von Rheine. Der Grund liegt darin, daß im 

Bereiche des Wettringer Pfarrbezirks früh ſchon zwei Klöfter, 
Meteln und Borghorit, gegründet find, deren Umwohner 
allmälig vom Beſuch des Pfarrgottesdienſtes entwöhnt wur: 
den, und deren Kirchen daher auch früh ſchon mit Pfarr: 

rechten ausgejtattet werden mußten. Wir fönnen aud aw 
nehmen, daß von ben beiden Klöftern Meteln und Borghoril 
die Gultur der Dijtrilte, welche ihnen als Pfarrbezirke zuge 
legt wurden, hauptjähli ausgegangen ift. 
1.2. Meteln und Welbergen. Daß die Pfarre 

Meteln, welche in ihrem Wigbold, dem Kirchipiele und den 
beiden Bauerjchaften Naendorf und Samberg 15,692 Morgen 

umſchließt, wenigftens ihrer nördlichen und größten Hälfte 
nah vom Pfarrbezirf Wettringen abgezweigt worben ift, folgt 
offenbar daraus, daß die Pfarre Welbergen notoriſch eine 
Filiale von Meteln ijt 1700), die Pfarrgrenze von Welbergen 
aber bis auf eine viertel Stunde ſich der Kirche von Welt 

ringen nähert. Überdies enthält das Pfarrgebiet von Wel 
bergen einen Theil der Wettringer Brechte und ift im Gar 

zen nur 7,945 Morgen groß. 
Das Frauenkloſter Meteln wurde im J. 889, alſo bei 

nahe hundert Jahre nad) dem Auftreten des h. Liudger, von 
der gottjeligen Frau Fridumi und deren Tochter Wiburga 

auf ihrem Erbe in loco Matellia zur Ehren ber bh. War: 
tyrer Cornelius und Cyprianus geftiftet. König Arnulf be 
ftätigt die Stiftung im Auguft des genannten Jahres, nimmt 

— — —— 

1700) Nieſert, U.S. VII. 129: Abbatissa in Metelen est Archidiaco- 

nissa in oppido et parochia Metelen et paroehia ecclesia® 

filialis in Welbergen. 
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fie in feinen Schuß, erflärt jie von jeder fremden Gericht®- 

barkeit frei und behält ſich und feinen Nachfolgern die Er- 
nennung des Kloſtervogts vor. Friduwi follte auf Lebenzzeit - 
erfte Abtiffin fein und nach ihrem Tode folle die Nachfolge: 
in in diefem Amte aus ihrer Samilie gewählt werden, falls 

fih darin eine dazu taugliche Perſon vorfinde. Mehr als 
hundert Jahre fpäter, im $. 993 nämlich, fchlichtet Kaifer 

Otto III. einen Streit, welcher zwiſchen dem Slofter und 

dem .Biihofe Duodo von Minigernevord wegen der Wahl: 
freiheit der Abtiffin und des Vogtes entftanden war, ernennt 
die vom Convente erwählte Godesdiu, Tochter Herzog Bern- 
hards I. von Sachſen, zur Abtiffin und den Grafen Wich— 
mann von Vreden zum Bogte des Klofters 170). Mir dür—⸗ 
fen hieraus mit Wilmans folgern, „daß die Familie der 

Gründerin Friduwi kurz vorher ausgeftorben fein muß und 
daß die Nonnen, weil fie ihre Abtiffin fundationsmäßig nicht 
mehr dieſer entnehmen konnten, damals die völlige Freiheit 
des Wahlrechts beansprucht haben”. Der Bifchof hatte dieſes 
Wahlrecht für fih in Anipruch genommen, „sus potestati 
usurpavit“, wie die Urkunde fi) ausdrüdt; und das tft ihm 
ſchon von manden Freunden unjerer Geſchichte jehr übel 
angerechnet worden. In Wirklichleit aber bat der Bilchof 
nur gefordert, was feine Pflicht erheifchte; und nad kirchli⸗ 

hen Begriffen war es eine Überfchreitung der kaiſerlichen 
Macht, ein Kloſter (und sanctimoniales prätendirten bie 
Frauen zu fein) der Jurisdiktion und kirchlichen Leitung bes 
Didcefanbifchofes zu entziehen. Die Geſchichte hat es auch 
gezeigt, wohin dieſe kaiſerlichen Privilegien geführt haben, 
da befanntlich aus allen mit fo frommer Meinung geftifteten 
alten Klöftern nach und nad reine Verjorgungsanftalten für 
überflüffige Töchter der reihern Familien geworden find. 
Für Meteln war eg ein Glüd, daß es ſich fpäter wieder in 

ein richtigeres Verhältniß zu feinem Diöcefanbifchofe verjegt 

0) Erhard, Codex Nr. 37, 71; Wilmans, Raiferurtunden I. 258 ff. 
55 * 
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bat. Wenigſtens ift das Recht, den Vogt zu ernennen, wie 
der an den Diöcefanbifchof übergegangen, wie eine Urkunde 
vom J. 1173 uns belehrt, wonach der damalige Bildef 

Ludwig von Münfter den Grafen von Tedlenburg mit dieler 
Bogtei belehnt hat 1702), Diefem richtigern Verhältniſſe hatte 
die Äbtiffin es auch ohne Zweifel zu verdanken, daß fe 
Archidiaconiffin nicht, wie die Abtiffin von Borghorſt, blos 
über ihre Klofter- Immunität, jondern über die ganze Pfarrei 

und deren Filiale Welbergen geworben ift; und daß im Jahr 
1193, wo Uda, eine Verwandte des Grafen Symon von 

Tecklenburg, Äbtiſſin war, Bifchof Hermann II. von Münfter 
dem Klofter für alle Zufunft den vollen „in parochia illa‘ 

auffommenden Novalzehnten geſchenkt hat, was die folgenden 
Biſchöfe Ludolf und Otto IL. beftätigten !708). 

Wir können aus dem Gefagten den Schluß ziehen, baf 
die Überweifung des Pfarrgebietes an die Kirche von Meteln 
vor dem 3. 993 nicht erfolgt ift. Sie ift aber auch nid! 
nad dem J. 1142 erfolgt; denn in einer Urkunde aus den 

5. 1139—1142 bat Biichof Werner von Münfter bereits dem 

Klofter Asbed einen Zehnten „in parochia Willeberge‘ 
geſchenkt 170%), und Welbergen ift, wie wir hörten, Filiale 

von Meteln. 

In Meteln befteht dem Vernehmen nad) die Dleinung, 

nit die Klofterfiche, jondern die Vitskirche, welche früher 

dort neben der Klofterficche beſtand, fei die erite Pfarrlirde 

1702) Erhard, Codex. Nr. 361. 
1108) Erhard, Codex Nr. 534. Uda wird in diefer Urkunde „non mr 

nus ecclesiastice religionis quam et mundanse ingenuitst# 
titulo spectebilis et decora abbatisss in Metelon“ genantl. 

In der Schenkung des Novalzehnten haben wir eins von den zahl 
reihen Beifpielen, welche erweiſen, daß der Biſchof über denſelben 

zu kirchlichen Zwecken zu verfügen hatte. Zugleich ift auch diefe 
Schenkung ein Zeugniß für unfere obige Behauptung, daß de 
Pfarrgebiet hauptſächlich durch das Klofter cultivirt worden ift. 

109) Erhard, Reg. 1611. 
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Dafelbft geweien, und der Pfarrgottesbienft ſei erft in ſpäte⸗ 

rer Zeit in die Klofterfirche verlegt worden. Dem ift ficher 

nicht fo, wie die folgenden Nachrichten ergeben: In jener 

Urfunde vom J. 1193 tritt „de Metelen Hartungus sa- 
cerdos“ als Zeuge auf, und derjelbe Hartungus nennt fi 
in einer Urkunde vom J. 1202 pastor et decanus in Me- 
telon, während neben ihm „tres eiusdem loci sacerdotes 

Herimannus, Heinricus, Joannes“ als Zeugen aufgeführt 
werden 1705), In einer Urkunde vom J. 1230 Tommen 

„Everhardus archipresbyter* und „Reinoldus canonicus 

ecclesie in Metelen“ vor; ferner in Urkunde vom Jahr 

1242 ericheint „Hugo plebanus in Metelen“, und in Ur- 

funden aus den %. 1249— 1265 werben „Rodgerus ple- 
banus de Metelen, Adolphus eiusdem ecclesiæ canoni- 

cus“ erwähnt. Derjelbe Rodgerus tritt dann in Urkunde 
vom 3. 1271 als „decanus et plebanus in Metelen* 
auf, und in Urkunde vom %. 1278 werben fünf Geiftliche 

genannt, nämlich „Lambertus ecclesis in Methelen rector, 
Bernhardus, Hermannus, Thidericus et Joannes canonici“. 

Außer diejen fünf Geiftlichen fungirte dann noch in Meteln 
ein fechster an der Vitskirche daſelbſt. Derſelbe kommt zuerft 
in einer Urkunde vom J. 1282 vor, mo neben einander 

genannt werben „Lambertus plebanus in Metelen“ und 
„Godefridus de sancto Vito sacerdos“ 1708), Alſo der 
plebanus und vier canonici fungirten an der Klofterfirche, 
die zugleid Pfarrkirche war, denn unter der „ecclesia in 

Metelen“ fann nur die Kloſterkirche verftanden werben. 

Die Vitskirche ift nur Nebenkirche, Kapelle, wie fie au im 

Pifitationsprotofol vom 9. 1571 bezeichnet wird, indem 

dort von einem „pastor sacellı Sti Viti“ die Rede ift. 

Die Bezeichnung des Geiftlichen als „pastor“ befagt aller: 
dings, daß die Kapelle eine gewiſſe Selbitftändigfeit hatte 

os, Wilmans, U.B. Nr. 14. 15. 
06) a. a. D. Rr. 276. 403. 507. 740. 902. 1062. 1180. 
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und damit ftimmt ein Bericht, den ich beim hiefigen General: 
Bilariat vorfand. Nach demjelben ift die Vitskirche, die eine 

ſehr alte Kirche gemwefen fei, im 3.1798 vom Magiftrat bes 

Wigbolds wegen Baufälligfeit auf Abbruch verkauft worden. 

Die Kirche, beißt e3, babe Predigtituhl, Communionbank 
und Tabernafel enthalten (aljo feinen Taufftein); der fie 

umgebende Najenpla habe den Namen Vitskirchhof geführt 
und beim Abbruche der Kirche feien auch in dieſer Särge 
zum Vorſchein gekommen. Aus diefen Thatfachen wird fi) 

jene irrige Meinung gebildet haben. Das Beerbigungsredt 
befaßen die Pfarrfirden an und für fi, Die Kapellen in 

Folge eines bejondern Privilegiums, und mit der Ertbeilung 
dieſes Privilegium3 war man im Mittelalter jehr freigebig. 

Die Vitskirche in Meteln hatte denjelben Rang wie bie Bits- 
fire in Freckenhorſt, die im Gollationsregifter des Biſchofs 

Friebrih von Wied im %. 1528 „Capella divi Viti“ ge 
nannt wird. Patrone der Klofter- und Pfarrkirche von Me 

teln waren, wie erwähnt, die bh. Cornelius und Cyprianus. 

Die Reliquien diejer Heiligen pflegten bei der Patrociniums⸗ 
feier in der Prozellion umgetragen zu werben !?07). Die 

Reliquien find wahrſcheinlichſt aus Aachen reip. Corneli- 

münfter durch Vermittelung des Klofter3 Corvey, dem Her: 
ford fo nahe ftand, nach Meteln gelommen 708). Bon Cor: 

vey iſt auch jene Beftätigungsurfunde Königs Arnulf vom 
%. 889 datirt. Auch das Bitspatrocinium weil’t offenbar 

auf Eorvey hin. Da aber der h. Vitus in Corvey längere 

Zeit vor dem J. 1090 in Vergeſſenheit gerathen war, und 
erit von diefem Jahre an feine Verehrung neuen Aufichwung 

erhielt, fo wird von der PVitsfapelle in Meteln gelten, mas 

fi oben ©. 531—32 rüdtihtlich der Vitsfapellen zu Goslar, 
Dsnabrüd, St. Bit bei Wiedenbrüd, Sünninghaufen und 

cn) Wilmans, U.B. Rr. 1062: „infra Octava, patronorum Cornelü 
et Cypriani, dum ipsorum reliquis circumferuntur. 

06) Vergl. oben ©. 483 fi. 
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Lette ergab, d. h. fie wird Ende des 11. oder im Anfange 

bes 12. Sahrhundert3 gegründet fein. Das ift auch die Zeit, 
in welder nad obiger Nachricht die Pfarrei Welbergen ge: 

gründet fein wird, deren Batron, der h. Martyrer Dionyfiug, 

ebenfall3 wieder auf Corvey deutet, wo nad) den ©. 849 

erwähnten Litaneien fih unter Ludwig dem Frommen ſchon 

Reliquien nicht blos des h. Dionyſius, fondern aud feines 

Gefährten, des 5. Lucianus, befanden. War doch auch ber 
Leib des h. Vitus aus St. Denys in Frankreich nad) Corvey 
geflommen. Eine viel frühere Erridtung der Pfarrei Wel- 
bergen als die angegebene ift auch ſchon um deffentmillen 

nicht anzunehmen, weil man in Münfter felbit erft vom 
J. 1040 an, wo bie Überwafferpfarre gegründet wurde, mit 
der Dismembration des urjprüngliden Dompfarrbezirkes be- 

gonnen bat, und der Verſuch des Bilchofes Sigfrid in den 
J 1022—1032, die von der reihen Matrone Neinmod und 

deren Tochter Vrederuna gegründeten fieben neuen Kirchen 

Barlar, Appelhükfen, Koerde, Bentlage, Schterlo, Handorf 
und Untrup zu Pfarrkirchen zu erheben und durch Überwei— 
fung beitimmter Pfarrbezirke an diefelben das urjprüngliche 

Pfarrſyſtem zu durchbrechen, noch vollftändig mißlungen war. 

Hiernach Tönnen wir auch die oben gewonnene Zeitbeftim- 
mung für die Überweifung des Pfarrbezirks an die Hlofter- 
firde von Meteln (zwifhen 993 und 1142) näher dahin 
präcifiren, daß diejelbe nach dem J. 1040 erfolgt fein wird. 

Der Umftand, daß die Grundbeftandtheile der jeßigen Kirche 
von Meteln altromanifch find und dem Ende des 11. oder 
Anfange des 12. Jahrhundert? angehören und der dortige 
Taufſtein ebenfall® aus dieſer Zeit berrührt, kann das Ge- 
fagte nur beftätigen. 

Das Alter des Taufſteins einer Kirche anlangend, will 

ih bier das darauf fich ftügende Argument für die Zeitbe- 
ftimmung der betreffenden Prarrerrichtung etwas näher be— 
gründen, weil es noch öfter zu verwerthen fein wird. 

Die Zeit, feit wann die Baptifterien vervielfältigt wor: 
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den, b. 5. nicht mehr das Privilegium der urſprünglichen 
Pfarrkirchen geblieben, ſondern auch auf die Filialpfarrfirchen 
übergegangen find, fol nad Augufti Dentwürbigfeiten VIL 
170 #. ih nit genau beftimmen lafien, allgemein aber, 

bemerft er, werde angenommen, daß Died von da an geide 

ben fei, wo bie Tauftermine Oftern und Pfingften nicht mehr 

beobachtet wurden. Dieſe Annahme bedarf für Norddeutſch 

land wenigitens ber Mobifilation. Für die ſächſiſchen Bis 
thümer beftand feit Karl dem Gr. die Vorſchrift, daß nur 

Dfiern und Pfingiten getauft werben durfte; nur SKrante 
follten eine Ausnahme bilden !?0%). Nicht unbeutlich ift daſ⸗ 
felbe auch in dem von demſelben FKaifer im 3. 785 zu Be 
berborn gegebenen Gejeße ausgeſprochen, wonach fein Sachſe 

ein neugeborenes Kind über das erite Lebensjahr hinaus 
vor der Taufe zurüdhbalten durfte 171%). Ebenſo beftimmt 

das Concil von Mainz vom %. 813: „Die Taufe fol nad 
römischer Ordnung geipendet werben; der römische Papft hat 

aber zwei Zeiten, Oftern und Pfingiten, zum Taufen gefeglid 
angeordnet” 1717), Daſſelbe wiederholen mehrere Synodal⸗ 
befhlüffe aus dem 9. Jahrhunderte. Daß diefe Beftimmung 

in ben. nächftfolgenden beiden Jahrhunderten in Kraft geblie 
ben und allgemein beobachtet fei, wird Niemand bezweifeln. 
Aber fie wurde bei uns auch noch im 12. Jahrhunderte be 
folgt Zeuge deflen ift eine Urkunde vom %. 1103, wonad 

1109) Harduini, Acta Concil. I. IV. Capitula ecclesiast. Caroli Magni 
Col. 962. „Nullus presbyter baptizare presumat, nisi in Pr 

scha et Pentecoste, excepto infirmo“. 
re) Erhard, Reg. 180. 
21) Sacramenta baptismatis volumus, ut secundum Romanun 

ordinem inter nos celebrentur. Duo tempora, id est Pascha 
et Pentecoste ad baptizandum a Romano Pontifice legitime 

prefixa sunt. Cfr. Harduini Acta l. c. Col. 958. Uta cur 

ctis sacerdotibus ius et tempus baptismatis tenıporibus 

congruis secundum canonicam institutionem cautissime ob- 

servetur. 
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unter ber Regierung des Abtes Otto zu Werben ſich die 
Streitfrage erhoben hatte, ob die im Stiftägebiete von Wer: 
ben feit 1053 neu errichteten Kirchen zum h. Glemend und 
zum h. Lucius das Tauf: und Begräbnißrecht befäßen. Der 

Abt brachte die Frage vor die Synode zu Eöln vom genann- 
ten Jahre, und biefe entichteb, es folle beim Alten verbleis 

ben; in ben Filialen jolle nur im Nothfalle (cogente neces- 
sitate) getauft werden; jonft habe die Taufe in der Haupt- 

firhe „legitimis temporibus“ zu gejchehen, und auch bier 
allein fänden die Beerdigungen itatt "19. Galten nun in 
der Ergdiöcele Eöln im Anfange des 2. Jahrhunderts noch 

in Betreff der Taufe bie legitima tempora, jo galten fie 

auh noch in den übrigen Xheilen der Kirchenprovinz. Neh⸗ 
men wir hierzu die Ermahnung, welche der h. Otto, Apoftel 

der Pommern, im J 1124 den Neubefehrten nah Spen⸗ 

bung ber h. Taufe ertbeilte: „Dieſes Saframent, meine 

Brüder, müßt ihr von nun an immer heilig halten und 

verehren und euern Kindern zur rechten Zeit, nämlich 
am Samftage vor Dftern und Pfingiten, dur die 

Hände der Briefter ſpenden laſſen; denn ihr wiſſet, daß wer 

ohne Dies aus dem Leben fcheibet, weder das Reich Gottes 

befigen, noch dem angeerbten Fluche in Ewigkeit entgehen 

wird” 718). Da werden wir jagen dürfen, daß man in der 
erften Hälfte des 12. Jahrhunderts noch nicht daran gedacht 

bat, jene legitima tempora außer Acht zu lafien. Förmlich 

aufgehoben find meines Wiffens diejelben auch in den fol- 
genden Jahrhunderten nit, Tondern nur allmälig bat fich 
die Praxis, auch zu andern Zeiten felbit gejunde Kinder zu 

taufen, immer mehr erweitert, bis zulett auf die früheren 
Beitimmungen gar feine Rü-jicht mehr genommen murde 
und das kölniſche Provinzial-Concil vom 3. 1549 zu ver: 

2) Lacomblet, U.B. 1. 262. Berg. Schunten, Geſch. der Reichsabtei 
Werden ©. 72. 

18) Sulzbeck, Leben des h. Otto. Regensburg 1865 ©. 169. 
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ordnen Beranlaffung fand, man folle wenigftens die nahe vor 
Dftern geborenen Kinder bis Dftern und die nahe vor 
Pfingften geborenen bis Pfingften zur Taufe aufbewahren !7'9. 
Anders dagegen verhielt es fih mit der Übertragung ber 
Baptifterien auch auf die Filialpfarrfirchen. Ich glaube be 

haupten zu dürfen, daß diefe bier zu Lande im 11. Jahr 

hunderte ſchon begonnen hat und im 12. Jahrhunderte ganz 
allgemein geworden ift. Bilchof Siegfriv (1022—1032) hat 

jenen fieben, zu feiner Zeit neugebauten Kirchen, obſchon er 
deren Erhebung zu Pfarrkirchen förmlich defretirte, allerdings 
noch fein Taufrecht zuerkannt, ſonſt würde dies in der Ir 

funde ausgeſprochen fein. Der Biſchof jagt von diefen Fir 

hen, fie feien in ſtattlichem Baue aufgeführt, mit Altären 
und Reliquien der Heiligen geſchmückt, wie mit Allem au% 
geltattet, was bie Priefter notwendig hätten (nobiliter con- 
summata, aris et reliquiis Sanctorum ornata et cæteris 

suffulta quibus indigent sacerdotes); und dag betreffende 
Bolt, welches bei der Weihe große Freude und Andacht an 
den Tag gelegt habe, würde fortan in jeder berfelben einen 
Ort befigen, von wo aus die Kranken beſucht und die Todten 
beerdigt werden könnten, und worin Alles vorgenommen 
werden könne, was zum Dienfte Gotte8 und zum Heile der 
lebenden wie abgeftorbenen Gläubigen gereiche (ut esset lo- 
cus idoneus visitare infirmos, sepelire mortuos, et illa 

implere, qu® ad Dei servitutem et ad fidelis populi tam 

vivi quam defuncti pertinent salutem) 1718). Bis bahin 

alfo werben die Filialpfarrfirchen überhaupt noch Fein Tauf⸗ 
recht gehabt haben. Aber läßt jener Vorfall im Stifte Wer: 
ben im %. 1103 nicht fchließen, daß bereit3 damals, wenn 

') Ut parvulos natos instante festo Pasche servent baptizandos 

in vigilia Pasch® et natos festo Pentecostes instante ad fe- 

stum Pentecostes usque servent, si tamen nullum imminest 

vite periculum. 

171%) Erhard, Codex Nr. 103 b. 
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auch noch nicht allgemein, jo doch vielfah ſchon das Tauf⸗ 
recht auf die Filiallirhen übergegangen war? Wie hätten 
fonft dieſe Filtalfirhen oder Kapellen nur den Anſpruch auf 

dieſes Recht erheben können und zwar mit joldem Nachdruchk, 

Daß der Abt ihn aus fich nicht zurüdzumeilen vermochte, ſon⸗ 
bern das Provinzial:Concil darum angehen mußte? Man 
bat dem Anſpruche offenbar nicht ftattgegeben aus NRüdficht 

anf ben geringen Umfang des Abteigebieted und die große 
Anzahl von Prieftern, welche ftet3 in der Abtei vorhanden 

war und jedem Bebürfniffe zu genügen vermodte. Nun 
finden wir in einer Anzahl von Kirchen unjeres Bisthums, 

welche unftreitig feine der urfprüngliden Pfarr: 

firhen Sondern nadhträglih gegründete Filial- 
firchen find, Taufiteine, von melden Sachkenner mit aller 

Beftimmtheit behaupten, fie jeien eine Arbeit des 12. Jahr⸗ 

hunderts. Ich nenne davon außer der Kirche von Meteln 
noch die Kirchen zu Gimte, Handorf, Dieftede, Vellern, 

Rhede, Saerbed, Einen, Weſtkirchen, Fredenhorft. Der 

Taufftein der Kirche in Fredenhorit trägt jogar die Jahrzahl 
1129. Außerdem haben wir zwei Filialpfarrfichen, zu Rorel 
und Geſcher nämlich, deren Taufiteine von denfelben Sad: 

lkennern für eine Arbeit des 11. Sahrhunderts erklärt worden 

find. Dazı kommt no, daß der Titel Pleban, welchen 
früher nur die geiftlichen Vorfteber der Taufkirchen führten, 

wie ihre Gemeinden „plebes“ hießen (vergl. oben ©. 833), 

im 12. Jahrhunderte nah und nah Titel aller Pfarrer, 
auch ber der Filialen, geworden ift. 

Des Intereſſes wegen ſei noch erwähnt, daß im Be- 

reiche der Pfarre von Meteln auf dem Wege von Meteln 

nach Burgfteinfurt, am Gauksbache, zwilchen dem Schulzen⸗ 
hofe Desbed und dem Colonate Gaufsmann ber jpäter durch 
fein Gogericht fo berühmt gewordene Ort Santwell lag. 
Der Beliger des Hofes Oesbeck war zur Unterhaltung der 
von Bäumen umgebenen Gerichtsſtätte verpflichtet. Im 

%. 1278 wird das Gericht zuerit erwähnt. Im J. 1285 
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ericheint „Ludolfus de Asbeke gogravius in Santwalle* 

und im %. 1296 hat derfelbe Lubolf von Asbeck, ber ein 

biſchöflicher Castellanus in Novo Castro (Nienborg) war, 

unter Zuftimmung feiner Familie dieſes Gogeriht dem Bi- 
Ichofe von Münfter übertragen 1716), 

Über Welbergen Tiegen außer den angeführten noch fol- 
gende ältere Nachrichten vor: In den Sahren 1284 und 1297 

eri&eint urfundlid Herimannus plebanus de Welleberge; 

im %. 1286 wird domus dicta Morenc sita in parochie 

Welleberge genannt, und im J. 1337 werden die Colonate 

Elind, Wafterdeshus, Kappelhof, Emekinch und Wichardinc 

in parochia Welleberge als zur Vogtei des Stifts Meteln 
gehörig bezeichnet 1717). 

3. Langenhorſt. Die Pfarrei Langenhorft ift nur 

1644 Morgen groß und daher wie Wellbergen offenbar Filiale; 

und zwar ift fie Filiale direct von Wellbergen, indirekt von 

Meteln reip. Wettringen. Die Pfarrei Langenhorft wird nöm- 
lich von dem Pfarrgebiet Wellbergen im Norden, Oſten und 

Süden umfhlungen, ift alfo fo zu fagen aus demielben 

herausgeichnitten. Das Pfarrgebiet wird fich nach Gründung 

bes Kloſters Langenhorft im J. 1178 (fiehe oben S. 838 u. Rote) 
aus dem dem NHlofter eigenthümlichen Grund und Boden 
gebildet haben; die Pfarre Welbergen beftand aber minde 
fteng 40 Jahre vor Gründung des Kloſters Langenhorſt. 
Da Langenhorft das Patrimonium ber alten edlen Familie 

war, welche von Wettringen ihren Namen führte, ift es um 

fo unzweifelhafter, daß es früher zu Wettringen gehört hal. 

Patron ber Kirche von Langenhorft ift der h. Johannes d. T. 
Schon wiederholt fanden mir Gelegenheit es auszufpreden, 
daß die Kirchen diefes Patrocintums das Präjudiz für fid 
haben, entweder zu den älteften Pfarrkirchen oder zu dem 
jenigen zu gehören, welche zur Zeit wo ber Johanniter: 

16) MWilmans, 1.9. Nr. 1054. 1293. 1553. 

)) Wilmans, U.B. Nr. 1246. 1307. 1562. Niefert, U.S. IV. 273. 
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Drden im Lande fi ausbreitete, gegründet worden find. 

Die älteite Johannitergründung in unferm Bisthum ift aber 

die Langenhorft nahe gelegene Commende zu Burgfteinfurt. 

Sie eriheint, wie wir unten ſehen werben, urfunbli als 
beftehend zuerjt im J. 1222, wird aber ziemlich gleichzeitig 
mit Langenhorft gegründet fein. Der Gründung diejer Com: 
mende mag Franlo von Wettringen nicht ferne geitanden 
baben. Da nämlih Rudolph von Steinfurt im J. 1179 

dem Bruder Franko's von Wettringen, dem Edlen Conrad 
von Wettringen, in der Bogtei über das Kloſter Asbeck ge: 
folgt iſt 2718), jo dürfen wir annehmen, obſchon die Ronnen 

von Asbed ihn frei gewählt haben, daß eine, wenn aud 
nur ferne Verwandtſchaft zwiſchen den Familien von Wett: 
ringen und Steinfurt obgewaltet hat. 

4. und 5. Borghorft und Burgfteinfurt. Die mit 
der Stadt und den Bauerſchaften Holih, Sellen, Beltrup 
25,554 Morgen große Pfarre Burgfteinfurt ift wie früher 
(S. 188) nad) von Raet ſchon erwähnt wurde, aus Ab: 

zweigungen von den Pfarreien von Wettringen und Borg: 
borft gebildet. Deutlih ift Dies auch aus der Grenze zu 
erjehen, welche beide Pfarreien jcheidet; fie geht mitten durch 
die Mark, welche zwiſchen Wettringen und Steinfurt liegt 
und die urjprünglich ficher ein Ganzes gebildet und einer 
Pfarrei angehört bat. Dazu kommt, daß die Steinfurter 
Pfarrgrenze ebenfall3 wie die von Welbergen bis auf eine 
viertel Stunde fi der Kirche von Wettringen nähert. An: 
dererfeitö wird die Pfarre Burgfteinfurt im Dften und Süden 

ganz von dem Pfarrgebiet von Borghorft umijchloffen und 
nähert jih mit ihrer Pfarrgrenzge bis auf wenige Minuten 
der Kirche von Borghorit. Die Bfarre Borghorft umichließt 
daß Dorf und die Bauerfchaften Dumpte, Uftendorf und 

Wilmsberge und ift noch 18,084 Morgen groß. Ich will 
nicht behaupten, daß jie mit dem Theil, welcher an Burg- 

18) Erhard, Codex. Nr. 402. 
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fteinfurt gefommen ift, ganz vom alten Pfarrgebiet von 
Wettringen abgezweigt ift, aber in Betreff ihres größten 
Theiles ift biefes der Fall. Bon Often ber kann dem Pia: 

‘gebiet von Borghorſt Tein Beitandtheil zugekommen ſein, 
vielmehr ift anzunehmen, wie ih ©. 454 gezeigt habe, daß 
das fpäter gegründete Kirchfpiel Nordwalde noch einen Theil 

von Borghorit (Schebdebrod) erhalten bat. Und Filialpfarır, 
d. i. eine fpätere Gründung als die urſprüngliche Pfarre 

Wettringen, iſt Borghorft ſicher. Daß nämlih das im 
3. 806 unter den Schenkungen, welche dem h. Liudger für 

dad Klofter Werden gemacht worden ..jind, vorkommende 
Bochursti unſer Borghorft nicht fein könne, wie Erhard 
angenommen bat, wurde fchon oben S. 485 nachgewieſen. 

Vor Gründung des Klofterd Borghorſt im J. 968 wird der 
Name nirgends genannt und vorher Tann aud eine Piarr: 

firche dafelbft nicht beftanden haben, da eben die Klofter 
fire Pfarrkirche geworben und das Klofter ſammt der Kirche 
im genannten Jahre erft errichtet ift. 

Nah Anhalt einer u. A. auch von Niefert, U.S. II. 14 

mitgetheilten Urkunde bat Kaiſer Dtto I. im J. 968 das 
von Bertha, der Wittwe Bernhard’, Herrn zu Bordhhorfl, 

und ihrer Tochter Hatwiga aus ihrem Schloffe Bordort 
geftiftete Klofter beftätigt, es in feinen Schuß genommen 
und der geiftlichen Aufficht des Erzbifchofs Adelbert zu Magde 
burg und deſſen Nachfolger übergeben !71%). Erhard bemerkt 
bierzu aus Gründen, die man nur als richtig anerkennen 

fann, Folgendes: „Obgleich aus der jpäter anzufübhrenden 
Urkunde Otto’ II. vom %. 974 hervorgeht, daß der Inhalt 
ber vorliegenden Urkunde im Allgemeinen richtig ift und 

daß eine Urkunde Otto's I. über diefen Gegenftand erifirt 
haben muß, To kann doch die vorliegende nur als ein jün 

geres und untergefchobenes Machwerk betrachtet werden“. 

Der Inhalt diefer echten Urkunde vom J. 974 ergibt aber 

1719) Erhard, Reg. 610. 
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Folgendes: Es ift das Frauenklofter Borghorſt (cœnobium 
Sanctimonialium Burchurst) wirflid zur Zeit Otto I. (936 
—973 von zwei Dienerinnen Chrifti, Berthe atque Hath- 

wige, geftiftet und erbaut (constructum) und gleich Anfangs 
(ab ipso iam primordio) der Aufſicht des Erzbiſchofs Abel- 

dert von Magdeburg (regierte 968—981) gegen’Zufiherung 
einer jährlichen Abgabe von 10 Schillingen unterftellt worden. 

Der Kaifer nimmt das Klofter mit feinem ganzen Beſitzthum 
in feinen Schuß und beſtimmt, daß der Diöcefanbiihof von 

Münfter dafjelbe nie anders als auf Einladung der Äbtiffin 
betreten dürfe undegwar nur um Nonnen einzullciden, Ka⸗ 
pellen zu weihen und Prieſter zu ordiniren; daß ferner fein 
Inhaber einer richterlichen Gewalt fih anmaßen folle, dieſe 
auf die Bewohner des Klofters anzuwenden. Die Äbtiſſinnen 
jolen aus den Blutsverwandten der Stifterinnen genommen 

werden, fo lange die Verwandtſchaft nicht ausgejtorben ſei; 
wenn dieſes gefchehe, jolle der Konvent die Äbtiffin unter 
Genehmigung des Erzbifchofs von Magdeburg wählen. Es 
bleibt alfo zweifelhaft, ob das Klofter wie es in jener unter: 
geihobenen Urkunde heißt, aus einem Schlofje entitanden ift, 
und der Zweifel ift um jo begründeter, weil in der Urkunde 
von 974 nicht blos von einem Schloffe feine Rede iſt, ſon— 

dern ausdrüdlich gejagt wird, das Klofter fei von den Stif- 

terinnen erbaut !72%). Aus einer Urkunde Kaiſer Otto's III. 
vom %. 989, die gleih im Anfange erwähnt, eine edle 
Matrone Bertha mit Namen habe an einem gewiſſen Klofter 
Borghorſt genannt von Grund aus eine Kirche zu Ehren 
des h. Nikomedes zu bauen angefangen (quaedam nobilis 
matrona Berhta nominata in quodam cenobio Burghurst 
dicto a fundamento capit sdificare ecclesiam in honore 
sancti Nicomedis martyris conseeratam), ergibt fi dann 
weiter noch, daß eine andere Tochter der Stifterin Bertha 
aus deren erfter Ehe, Bertheida mit Namen, die Stiftung 

120) Erhard, Codex Nr. 63. 
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angefodten und daß in Folge deſſen der Kaifer die Ent 
ſcheidung dahin getroffen bat, der Bertbeib gebühre von 
den Stiftungsgütern des Klofterd der Theil, welcher von 

ihrem Vater Liutbert herrühre, dagegen habe fie mit ihren 
Söhnen Bernhard und Thuringus zu Gunften des Klofters 
auf Alles zu verzihten, was Eigenthum ihres Stiefvatert 

Bernhard geweien wäre; nur ein Ort Curi mit zehn Manſen 

und Familien folle ihr außer jenem Erbtheile ihres eigenen 
Vaters noch geſchenkt fein 721). 

Rah Inhalt diefer Urkunde ift es um jo gewiſſer, daß 
in Borghorft erft mit dem Klofter eine Kirche entitanden ik, 
zumal nicht angenommen werden kann, daß ber Bilchof von 
Münſter eine vorher ſchon beftehende Kirche einem NKlefter 
überwiejen haben follte, welches fo gefliſſentlich jeiner Jurik 
diction entzogen war. Wie ſchon erwähnt, hat auch bie 

Abtiſſin von Borghorft niemals, wie die von Meteln, die 
Archidiakonatgewalt über das Pfarrgebiet erhalten, ſondern 
fie übte diefelbe nur über das Klofter, die Geiftlichkeit und 

nm) a. a. O. Nr. 70. Um daſſelbe Jahr 968 ift im Gaue Lesmerikk, 
einem lntergaue des fränkiſchen Hamalandes, das Kloſter Klin 

gegründet, und auch dieſe Stiftung wurde nad den Tode de 
Stifters von defien Tochter, der berüchtigten Adela, angefochten. 

Während aber Bertheid's Anſprüche auf Borghorft, ſoweit fie ik 

väterlides Erbe betrafen, befriedigt wurden, find die der ne 

längere Zeit von demfelben Kaifer abgewiefen; und man Bat fi 
fpäter mit ihr nur deshalb auf einen Vergleich eingelaffen, um 

ihren fortgejekten ®&ewaltihätigleiten .ein Ziel zu ſetzen. Die Am 
ſprüche der Adela waren aber auch von denen der Bertheid grund 

veridieden und zwar lag die Verſchiedenheit hauptfächlich darın, 

daß der Stifter von Elten, obſchon er ein geborener Eadhfe war, 
im fränkiſchen Lande feine Stiftung vollzog, und das dortige Lanbei 

gefe die Töchter von dem Erbrechte ausſchloß. Vergl. oben ©. 169 

—173 und meine Schrift „Der Bau Leomerike und der Arch⸗ 
diafonat von Emmerich“ (Miünfter, 1877) S. 30 ff. Im dieſer 
Schrift S. 109 ff. glaube ich auch nachgewieſen zu haben, daß ber 
Stifter von Eliten, Graf Widmann, identifh ift mit dem gleich 
zeitig vorlommenden Grafen Wichman von Gent. 
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die Bewohner der Klofter-mmunität 1722). Es ift auch wei: 

ter unzweifelhaft, daß der Klofterficche von Borghorft, eben 
weil fie dem Didcefanbifchofe immer entfrembet blieb, ein 

Pfarrbezirt außerhalb der Immunität nicht früher zugetheilt 

worden ift, als der Klofterfirhe von Meteln, alfo nicht vor 
dem 12. Jahrhunderte. Wir finden auch Borghorft in keiner 

unferer Urkunden aus dem 11. und 12. Jahrhunderte er- 
mwähnt. Nur die Stiftungsurfunde vom Klofter Wietmarjchen 
vom J. 1154 nennt al3 Zeugen „Adolphus de Blanckenna 
vir nobilis eiusque germana in Borchorst abbatissa satis 

religiosa * 1728), Grit das 13. Sahrhundert bringt uns 
einige wenige Nachrichten... Bon 1233—1246 erjcheint Jo- 

' hannes sacerdos plebanus in Borghorst nebſt Walter et 
‘ Bertoldus canonici. In den J. 1245 und 1285 wird 

zuerft die „parochia Borghorst“ erwähnt und in berfelben 
. die „curtis Conig* (Schulze König in der Brſchft. Wilms⸗ 
berge); dann wird im J. 1290 wieder ein Johannes plebanus 

genannt und neben ihm find aufgeführt: Goswinus, Egidius, 

Reinerus sacerdotes (canonici) ecclesi@ de Borghorst !72#). 

: Die erfte der bier citirten Urfunden (Nr. 305 vom J. 1233) 

: liefert einen auffälligen Beweis, wie nachtheilig dem Klofter 

’ die weite Entfernung von dem bie Aufficht führenden Biſchofe 
war. ' Auf päpftliche Anordnung mußten nämlich damals 

Biſchof Ludolf von Münfter und die beiden Äbte von Harde- 

. haufen und Marienfeld PRifitation in - Borghorft halten; 

: fie fanden die Höfterliche Zucht nicht blos, fondern aud) das 
- fittliche Leben der Geiftlichen wie ber Nonnen in erjchredend 

* traurigem Zuſtande. 
Die Pfarre Burgfteinfurt betreffend, erfahren wir 

‚ 1:2) Nieſert, U.S. VII. 129. „Abbatissa nobilis et sscularis 
collegii canonissarum in Borghorst est Archidiaconissa dicti 
collegii, capituli collegiatz ecclesie et reliquorum bene- 

ficiatorum, nec non intra immunitatem ibidem habitantium.“ 

1223) Erhard, Codex Nr. 297. 
24) Wilmans, U.⸗B. Nr. 305. 432. 464. 1278. 1402. 1771. 
Tibus, Grindungsgeichiähte V. 56 
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aus einer Urkunde vom J. 1270, daß damals bei der Auf: 
nahme des Edlen Johann von Steinfurt in den Zohanniter: 
orden von deflen Brüdern Ludolf, Baldewin und Otto das 

PBatronatsrecht über die Pfarrfirche zu Steinfurt der dortigen 

Johanniter⸗Commende geſchenkt worden iſt 1725). Hieraus ift 
mit Sicherheit zu jchließen, daß die Familie von Steinfurt 

(Nobiles de Steinvorde) dieje Pfarrkirche gegründet hat. 
Daß ihr au die Johanniter - Sommende ſelbſt ihr Beftehen 
verdankt, ift gewillermaßen felbitredend. Von Raet bemerkt 

darüber: „Selbe (Commende) wurde von der Herrſchaft zu 
Steinfurt al3 ein Hospital und Gonventhaus für einen 
Commendeur und vier Ritter, daneben für zwölf Prieſter, 

einen Schulmeifter, Küfter und Organiſt geitiftet‘ 1729). 

Sn weldem Jahre diefe Stiftung erfolgte, ift nicht befannt. 
Sm 3. 1228 wird ſchon „Henricus magister hospitalis 
in Stenvurde et dispensator domus (Sti Johannis) in 

Dusburg * erwähnt 1727); ja ſchon im 3. 1222 ift urkund- 
ih von einem mit Namen nicht genannten „magister domus 

S. Johannis in Stenvorde “ die Rede 1728). Ferner in einer 
Urfunde vom J. 1242 beftätigt Ludolf Il. von Steinfurt bie 

Stiftung feines Vaters, wonach im Johanniterhaufe zu Stein: 

furt für alle Zukunft 13 Arme zweimal des Tages, an 

Falttagen einmal, geſpeiſt werben jollten 1729). Diefer Bater 

Ludolfs II., Zudolf J. kommt nach dem J. 1193, wo fein 

Vater Rudolf II. nicht mehr genannt wird, in unſern Ur 
funden noch bi zum 3. 1227 vor. Es muß aljo jeme 
Armenftiftung zu Gunften der Commende in den J. 1193— 
1226 erfolgt fein. Wäre aber das Sohanniterhaus zu 
Steinfurt überhaupt von Lubolf I. geftiftet, jo würde ſich 
die Beftätigung des Sohnes auch hierauf erftredt haben; 

1225, Wilmans, U.B. Nr. 857. 

1726) Nieſert, U⸗S. VI. 382. 

1727) Lacomblet, U.B. UM. Nr. 156. 

1729, Milmans, UB. Nr. 176. 
1738) a. a. D. Rr. 403 und Niefert, U.-©. V. 18. 
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weshalb wir Schließen bürfen, daß bie Gründung der Com: 
mende jelbit Schon vor 1193 erfolgt fein muß. Die Urkunde 

vom %. 1242 findet fih an erfter Stelle von „Hermannus 

provisor in Dusburc“ unterfchrieben. Das berechtigt mit 

Rückſicht auf jene Urkunde vom J. 1228, wonach der Meifter 
Heinrich der Commende Steinfurt zugleid Brovifor der 

Commende in Duisburg war, zur Annahme, daß beide 
Sommenden in beionders naher Verbindung zu einander 

ftanden und daß fie denjelben Charakter hatten. Die Duis⸗ 
burger Commende wird aber in der päpftlichen Beftätigung 

vom %. 1189 als ein „hospitale de sancto sepulchro “ 

bezeichnet. Diejelbe gehörte alfo zu dem NRitterorden bes 

h. Grabes, den König Alphons I. von Arragonien im 

%. 1120 als einen Zweig des Johanniterordens zur Be- 
ſchützung ber Grenzen gegen die Mauren geftiftet hat. Da 
nun das Duisburger Haus wilden den Jahren 1153 und 
1156 von Biſchof Friedrih von Münfter in Bertretung des 

Erzbifchof8 Arnold II. von Cöln eingeweiht ift 720), fo wird 
da3 Steinfurter nicht früher gegründet fein. Die Gründung 
fällt daher aller Wahrſcheinlichkeit nah, in die Zeit von 
1153— 1193. Das ift fo ziemlich diefelbe Zeit, wo ber 

Bruder Rudolf’s II. von Steinfurt, Bernhard mit Namen, 

Dompropft zu Münfter war (1169—1193). Ich möchte 
diefen Dompropft Bernhard von Steinfurt, den langjährigen 

Sollegen Franko's von Wettringen im Domlapitel, für den 
Hauptgründer ber Commende in Steinfurt halten 1731), 

Auch das Jahr der Gründung der Pfarrkirche zu Stein- 
furt ift nicht befannt. Im J. 1238 aber beftand fie ſchon, 
weil in einer Urkunde von diefem Jahre, wodurd) Ludolf 

30) Lacomblei, U.⸗B. I. 387. 518. 
us), In Nymegen kommt eine Johanniter⸗Commende zuerft im J. 1240, 

in Arnhem im 3.1240, in Borfen im 3. 1268 vor. Die Commende 
zu Waljum ift im J. 1281; die zu Weſel im J. 1291 gegründet. 

Sloet, Oorkondenboeck von Gelre en Zutfen, Nr. 440. 621. 
Lacomblet, U.B. Nr. 757. 914. Wilmans, 1,8. Rr. 719. 

56* 
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von Steinfurt mit Hermann von Lon über die ihnen gemein- 
Ihaftlich zugefallene Burg Bredenoord einen Vertrag abjchliekt, 

„IHenricus plebanus in Stenvorde * als Zeuge auftritt 1732). 

Eine frühere Erwähnung findet die Pfarrlirche oder deren 
Pfarrer nit, und für eine Annahme, daß die Pfarrkirche 

älter jei, als die Commende, liegt daher fein Grund vor, 
um jo weniger, weil der b. Johannes der Täufer Patron 
der Kirche war, der ja Johanniter-Ordenspatron ift. Wit 
der bier in Rede ftehenden Kirche ift natürlich Die jebige 
proteftantiihe Kirche in Burgfteinfurt gemeint, oder vielmehr 

die Kirche, welche früher an deren Stelle ftand, ba ber 

jetige gothiihe Bau aus dem 14. Jahrhunderte ftammt. 

Auch die Burg Steinfurt, infofern darunter mehr ala 

eine hervorragende altdeutiche Hofesfeite zu verſtehen ift, 

ftammt aus dem 12. Jahrhunderte. Erſt im 3. 1242 fommt 

ein Schloßfaplan zu Steinfurt vor. Er heißt bier Johannes 
capellanus in Stenvorde, und Ludolf II. von Steinfurt nennt 
ihn im 9. 1244 „capellanus noster 1788)“, Mie ih in 
meiner Schrift „Die Weihbifhöfe von Münſter“, ©. 26 

mitgetheilt babe, hat der Weihbif hof Hermannus Belon- 
vilonensis ecclesi@ S. Johannis Bapt. episcopus im 

%. 1312 die Scloßlapelle zu Steinfurt eingeweiht 17%), 

1192) Wilmans, U.B. Nr. 352. 
1788) a. a. DO. Rr. 403. 428. 
1736) Ueber den Titel „Belonvilonensis“, den ich nicht zu erklären wußte, 

bemerft Evelt, Tübinger Quartalfehrift, 45. Ihrg. S. 138: In ber 

notitia episcopatuum orbis christiani in Weidenbachs Calen- 

darium historico-christianum medii et novi vi heißt es ©. 274: 

Die Metropole Scitopolis, die dermalen nah Nazareth transferir 
worden fei, habe neun Suffraganfirden: Capitolias, Miru, Go- 

darun, Pelon, Villis, Ippus, Tetracomias, Climagaulanis, 
Comanas, Tiberias. Man fieht, fo gelefen, kommen in Wirklid 
feit zehn heraus; weshalb ſchon Mirseus ſich veranlaßt ſah, „Villis 

und „Ippus“ in einen einzigen Namen zujammenzuziehen. Daß 
ſolches aber unftatthaft fei, erhält aus dem Vorkommen eines epis- 
copus Ippusensis (Hartzheim, Concil. Germ. T. IV. p. 537). 
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Diefe Schloßlapelle war indeſſen fein eigentlicher Neubau, 
Jondern der Umbau einer ältern Kapelle. Noch befindet fich 
zu Burgfteinfurt in der Reihe der Burggebäude eine foge- 

nannte Doppellapelle rein romaniſchen Charakters, die, wie 

auch Nordhoff annimmt, „entihieden dem 12. Jahrhundert 
angehört und vielleicht zu Zeiten des urkundlich vielgenannten 

Dompropites Bernhard von Steinfurt 1169—1193 ent: 

ftanden ift 1735). 

Die erft im J. 1495 zur Grafſchaft erhobene Herr: 

ſchaft Steinfurt beftand nur aus der Burg und dem Burg- 
fleden, welcher im J. 1347 Stadtrechte erhielt. B. Otto IV. 

verpfändete im %. 1396 dem Ludolf von Steinfurt das 
Kirchipiel außerhalb der Stadt und das Kirchipiel Borghorft 
für 2000 Gulden „salvo iure superioritatis et retuitionis “. 
Wenn von Raet behauptet, die Herrihaft Steinfurt habe 
Ihon im %. 1310 aus mehreren Kirchipielen beftanden, fo 

beruht diefe, wie mande andere feiner Behauptungen rüd- 
fichtlih de3 hohen Alters der Burg und Herrihaft Steinfurt 
auf ganz willlührlihen Annahmen !78°), 

Da die Pfarrgebiete von Wettringen, Langenhorft, 

MWellbergen und Meteln zufammen 47,158 Morgen und bie 

von Borghorft und Burgiteinfurt zufammen 43,584 Morgen 

groß find, jo würden wir für den ganzen urjprünglichen 
Pfarrbezirk von Wettringen wieder einen übermäßig großen 
Grundcompler von 90,742 Morgen erhalten. Da aber, 

wie es ja auch natürlich ift, die jpäter gebildeten Pfarreien 
ihrem ganzen Umfange nah vielfach nicht von je einem 

Sicher werden daher zwei andere Nanıen mit einander verbunden 

werden müſſen; und wenn dies mit „Pelon“ und „Villis“ ges 

ſchieht, jo erhält man den episcopatus Belonvillensis. Bei Leib⸗ 

nig, Seript. Brunsw. T. D. p. 760. haben wir eine Beftätigung 

für diefe Kombination; bier wird als Suffragankirche von Scytho- 
polis „ Pelomullis * genannt. 

738) Nordhoff, der Holz- und Steinbau Weſtfalens. S. 324. 

286) Niefert, U.S. V. und VI. Bergl. oben ©. 457 ff. und ©. 661 ff. 
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ältern Pfarrgebiete ſondern von mehreren umliegenden Pfarr: 
gebieten abgezweigt find, fo bürfen mir von jenem Grund 
complere einen nicht unbebeutenden Theil in Abzug bringen 
und ihn den ſüdlich und öftlih gelegenen urfprünglichen 
Pfarrgebieten zuſchlagen. 

8. 119. 

Die Filialpfarreien von Schöppingen (Stodheim). 

1. Eggenrode. Der ganze Pfarrbezirk Eggenrode 

enthält nur 480 Morgen und liegt ganz innerhalb de 

Pfarrgebiet3 von Schöppingen; ja e3 findet ſich bier bie 

ganz ſinguläre Ericheinung, daß zur Pfarre Eggenrode 
zwei außerhalb des geichlofienen Pfarrgebietd gelegene Colo 
nate Sperfeld und Thünen gehören, die ganz vom Schör 
pinger Pfarrgebiet umgeben werden. 

Der Ort findet fih in unfern Urkunden nur einmal 

erwähnt und zwar im %. 1151, wo es unter den Stiftung* 

gütern des Kloſters Asbeck heißt: Eggenrothe domum que 
dicitur Sperwermchus solventem II solidos decimæ !73"), 

Der Name wird bier als Bauerfchaftsname zu faſſen um 

Sperwerinchus mag identiſch mit jenem Colonate Sperfelb 
fein. Im Registrum ecclesiarum vom %. 1313 kommt 
Eggenrode zuerit al3 Pfarrkirche vor; aber eine Kirche hi 
bort jhon im 12. Jahrhundert beitanden, denn der rom 

niſche Thurm der jeßigen Kirche ftammt aus diefer Zeit. 
Die Kirche fteht ohne Zweifel auf dem Grunde bes nahe 
gelegenen Schulzenhofes Eggenrode, von welchem die früher: 
Bauerfhaft, dann Ort und Pfarrei benannt worden fin. 

Zwei bier zufammenfließende Bäche bilden von da an die 
Vechte. Das Bifitationsprotofol vom 3. 1572 fchreibt dem 

damaligen Nobilis Theodorus Strick das Bräfentation® 

recht zur Pfarrftelle zu. Urkundlich kommen die Ritter von 

1287) Erhard, Codex Nr. 280. 
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und gnt. Stryd als Minifterialen des Biſchofs von Münſter 
vor, und der zuerft erfcheinende Conrad (1262—1287) führt 
aud den Namen de Novo Castro (von Nienborg). Gleich— 
zeitig tritt Matheus de Novo Castro auf, der ebenfalls 

den Beinamen Strie führt. In einer Urkunde vom J. 1286 
aber ftehen nebeneinander: Henricus de Eggenrothe, Con- 
radus dictus Stric, Mathzus de Novo Castro 1738), Bon 

da an finde ih den Namen de Eckenrothe nicht wieder, 

und ich vermuthe daher, daß dieſe drei Heinrich, Conrad 
und Mathäus Brüder waren, von welchen Conrad, nachdem 

er den Namen Strie längſt geführt hatte, den Heinrich beerbt 
hat, in Folge deſſen das Präſentationsrecht zur Pfarrſtelle 
auf ihn und feine Nachkommen übergegangen ift. 

2. Die Pfarre Horftmar umfaßt mit Stadt und Feld- 

marf nur 7,002 Morgen; fie ift alſo gemiß Filiale und ihrer 

Lage nah kann fie, wie die nur 10,331 Morgen große 
Pfarre Leer, welche wir gleich beiprechen werden, nur von 
dem alten Pfarrgebiet von Schöppingen abgezmweigt fein. 

Die weſtliche Grenze der Pfarrei Horftmar wie die der Pfarre 
Leer ſtoßen ja noch unmittelbar an die Stadtfeldmark von 
Schöppingen. 

Sm J. 1325 wurde unter Bilchof Ludwig von Münfter 

in SHorftmar ein Gollegiatftift gegründet. Die Gründer 
waren: „Henricus de Granden rector ecclesie nostr& 

(scil. Episcopi) in Horstmare“, der auf die Pfarritelle 
refignirte und mit einer Revenüe penfionirt wurde, aus 

welcher nach feinem Tode ein neues Canonikat gebildet werden 
follte: ferner „Gerhardus et Henricus sacerdotes ibidem 

(Horstmare), Heinricus de Borghorst sacerdos, Wilhel- 

mus de Ghenegge, Baconus, Heinricus de Welleberghe 

et Wolterus de Holthusen laici.“ Das Kapitel wurde 

errichtet „in honor. Dei, B. M. Virginis, beatorumque 
Petri et Pauli Aplr. nec non beats Gertrudis.* Bon 

1738) Wilmans, U.B. sub v. v. Stryk und Nienborg. 
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den fieben legtgenannten Gründern wurde einer decanus, 
einer thesaurarius, einer scholasticus, die vier übrigen ein- 
fache canonici. Es wurde beftimmt, daß jeder canonicus 

Priefter fein, oder e3 innerhalb eines Jahres werben, oder 

aber ſich Durch einen Briefter vertreten laſſen müſſe. Diefe fteben 

canonici follten fih noch ſechs andere beigejellen dürfen, 
drei diaconi und drei subdiaconi. In der Urkunde wir 

auch eine damals beitehende capella castri erwähnt, aus 
welcher die darin fundirten drei wöchentlichen heiligen Mefien 

in die Collegiatfirche verlegt und den canonicis übertragen 
wurden. Der bisherige „capellarius castri“ gehörte aljo 
wohl zu den genannten Gründern des Collegiatitifts. Die 

freie Verleihung aller Canonikate blieb dem Bilchofe vor: 

behalten !78%). Es beitand hiernach ſchon vor Gründung 
des Gollegiatftift3 in Horſtmar eine Pfarrkirche, die, weil 

fie der Biſchof „ecclesia nostra“ nennt, biſchöflichen Pa— 

tronatsrechtes war. Die Pfarre findet auch ſchon mehr als 

hundert Sabre früher urkundliche Erwähnung, indem im 
J. 1217 „Scagehornen (Brſch. Schagern) in parochia 
Horstmare * genannt wird 1740), Im J. 1247 wird „eccle- 
sia Horstmarie“ erwähnt und von 1272—1301 Tommt 
Bernardus plebanus in Horstmare vor. hm verlieh zu: 
erſt Bilchof Gerhard (1261—1272), dann Biſchof Everhard 

von Münfter (1275—1301) die Archidiakonal- und Synodal⸗ 
Jurisdiktion in Horftmar. Im J. 1291 erjcheint „Bernar- 

dus plebanus in Horstmare cum Johanne socio suo *)). 

Es iſt alfo gewiß, daß die jehige Kirche von Horſtmar, 

welche aus dem 14. Jahrhundert ftammt und daher fo alt 

als das Kapitel ift, an Stelle einer ſchon früher beftehenden 

Pfarrkirche erbaut worden if. Die Bilchöfe von Münſter 

1789) Niefert, 1.8. I. Abth. S. 344. 

1700), Wilmans, U.⸗V. Nr. 106. 
141) a. a. O. 1020. 1112. 1187. 1191. 1307. 1848. 1391. 1444. 1466. 

1488. 1620. 1658. 1688. 
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Haben dad Patronatsrecht über die alte Kirche ohne Zweifel 

erſt mit der Ermwerbung der Herrihaft Horitmar an fi 

gebradt. Im J. 1269 nämlich hat Biſchof Gerhard (von 
ber Marf) diefe Herrſchaft (castrum Horstemere cum etc.) 
vom Grafen Friedrich von Ritberg und deſſen Gemahlin 
Beatrir für 1150 Mark gefauft. Um diefelbe Zeit wurde 
Horftmar zur Stadt erhoben 174%), Beatrir, Friedrich von 
Nitberg Gemahlin, war Tochter des Edlen Dtto von Horft- 
mar, der durch Heirath mit Adelheid von Ahaus auch Edler 
von Ahaus geworden war. Der Sohn Dtto’3, Bernhard mit 
Namen, wurde Erbe von Ahaus, Beatrir Erbin von Horft- 

mar. Die Edlen von Horjtmar erjcheinen urfundlid vom 
J. 1134 an, zuerft Wichbold und Bernhard 1134, dann 
Bernhard von 1154— 1180 (Gemahlin Richardis } vor 1189), 
hierauf Bernbard’3 Sohn Wihbold von 1154—1179 (Ge: 
mahlin Beatrir 1189) und defien Söhne Wilhelm 1189— 
1199 und der befannte Bernhard der Gute 1189—1227, 
endlih der Sohn Wilhelms, jener Otto von 1221—1247, 
deſſen Schweiter Jutta im %. 1246 als Nonne in Borghorft 
vorkommt 1748), 

Die alte Pfarrliche zu Horftmar ift aljo unzweifelhaft 

von der edlen Familie von Horftmar gegründet. Auch bie 

Burg dafelbft, die an der Norbfeite der Stadt ftand, wo 
noch wenige Mauerrefte ihre Stelle bezeichnen, wird mit 
ihrer Kapelle von diefer Familie herrühren. Die Burgkapelle 
wird als ſolche zwar nur in jener Stiftungsurfunde des 
Collegiatftift8 und dann noch einmal 33 Jahre früher er- 
wähnt, wo Biſchof Everhard von Münfter, der meilt zu 

Horftmar refidirte, eine Urkunde vom %. 1292 mit den 

1 a. a. D. Nr. 838. 840. 673. Der von Bilhof Gerhard für die 

Stadt verliehene Freiheitsbrief wird im Stadtrecht vom J. 1303 

erwähnt. 

08) Wilmans, U.-B. sub v. v. Ahaus und Horfimar; dazu vergleiche 
Bider in der Zeitſchr. f. vate.ı. Geſch. u. Alterth. Bd. XIV, 291. 
Bd. XV. 401. 
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Morten fließt: „Acta sunt hæc in capella nostra Horst- 
mare !744), Aber wie fiher anzunehmen ift, daß die m 

J. 1269 erwähnte Burg Horftmar nicht minder alt ift, als 

bie Burg Steinfurt, da beide Familien durchaus ebenbürtig 
und glei mächtig waren, jo muß aud) angenommen werben, 
daß jene wie diefe von Anfang an eine Kapelle gehabt hat. 

Burg und Burgfapelle von Horftmar müſſen alfo fchon im 
12. Jahrhunderte beftanden haben. Ein viel höheres Alter 
fönnen wir auch mit Nüdfiht auf die vorliegenden, eben 

mitgetheilten Nachrichten der Pfarre und Pfarrfirdde vom 
Horftmar nicht zufchreiben. 

Tas Patrocinium von Horftmar anlangend, mar die 
h. Jungfrau Gertrudis fpezifiihe Patronin der Kirche, wie 

es noch jegt der Fall ift, die h. Mutter Gottes aber mit 
ben bh. Apofteln Petrus und Paulus Patronin des Kapitels. 
Da ift es merfmwürdig, daß im J. 1311, 30. Septbr. zu 
Horftmar Graf Otto von Cleve geftorben ift, deſſen Ein- 

geweide hier begraben find, während der Leib in der Kirche 
zu Bedburg bei Cleve beftattet wurde; baß ferner Otto's 
Bruder, Theoderih von Cleve, im J. 1334, neun Jahre 

nad der Erridtung des Colegiatitift3 in Horftmar, ein 
ganz gleiches Stift zu Monterberg bei Calcar gegründet hat, 
welches er fieben Jahre fpäter nad) Cleve verlegte, und daß 

stamentlich diejes Stift ebenfalls unter das Patrocinium ber 

h. Mutter Gottes und der bh. Apofteln Petrus und Paulus 

geftelt ift. Offenbar alfo haben zwiſchen beiden Stiftungen 
Beziehungen obgewaltet. Einige Aufklärung darüber geben die 
Thatſachen, dag Bilchof Ludwig von Münfter, ein geborener 
Landgraf von Helfen, Neffe jenes Grafen Otto von Eleve mar 

und im J. 1310 dur Vorſchub diefes Oheims in Müniter 

zum Biſchof erwählt wurde 1745). Was das PBatrocinium der 

— nn — — — — 

729 Wilmans, U.B. Tr. 1444. 

78) Vergl. meine Schrift „Die Pfarre Cleve“ (Cleve 1878). Klein« 

jorgen, 8. Geſch. II. ©. 206. Erhard, Geh. Munſters. S. 150. 
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b. Gertrudis, der befannten Gertrudis von Nivelles, Tochter 
Pipins von Landen (} 659), betrifft, jo deutet dieſes zu⸗ 
nächſt wieder anf Eorvey bin, wo die eine der oben er: 

wähnten Litaneten auch die h. Gertrudis nennt !”9. Biel- 
leiht hat es mit der Wahl biefer Patronin für Horſtmar 

noch folgende Bewandtniß. Wir Tennen den Namen ber 

Gemahlin des von 1189-1199 urkundlich vorkommenden 
Wilhelm von Horfimar, des Großvaters der Beatrir, nicht. 

Ich vermuthe, daß dieſe Gemahlin Wilhelms, die Großmutter 
der Bentrir, aus dem Haufe Bentheim war. Denn nad) 

der Urkunde vom 3%. 1269 hat Beatrir auch an Minifterialen 
bes Biſchofs von Münfter die Güter abgetreten, welche fie 
„& Domino Ottone comite de Bintheim iure hereditario “ 

zu Zehen trug. Damit würde flimmen, daß der Vater der 
Beatrir Otto hieß, alfo einen Namen trug, der bis auf ihn 
in der Familie von Horſtmar nit vorlommt, in ber Fa⸗ 
milie von Bentheim aber üblich war. it diefe Bermuthung 
richtig, Damm mag die Großmutter der Beatrir Gertrud ge⸗ 
beißen haben, weit diefer Name in der Bentheim’schen Fa⸗ 

milie für die weiblichen Glieder jo üblich war, wie der Name 
Otto für die männliden. Im J. 1154 ftiftete die Gräfin 

Gertrud von Bentheim, Wittwe Dtto’3 von Bentheim, das 

Klofter Wietmarſchen; und aus dem Anfange und ber lebten 

Hälfte des 13. Jahrhunderts kennen wir zwei Abtiffinnen 
von Meteln ausdem Haufe Bentheim, die Gertrud hießen 1747). 
Zwiſchen dem Bentheim’fhen Haufe und der Abtei Nivelles 

feinen auch direfte Beziehungen beitanden zu haben; denn 
in einer Urkunde Kaiſer Friedrich's I. vom 23. Mai 1182 

treten Hermann I. Biſchof von Münfter und Otto Graf 

206) Es enthält dieſe Litanei 28 Heiligennamen; davon find 7 Apoſteln 

und unter den übrigen 21 kommen folgende fpezifiich fränkiſche 

Heiligen vor: Dionyfius und fein Genoſſe Lucianus, Lambertus, 

Gereon, Bedaftus, Salvius (Bifch. u. M. von Amiens), Medardus, 

Golumba, Gertrudis, Adelgunds, Genovefa. 

1207) Erhard, Codex Nr. 297. Wilmans, U⸗B. Nr. 172 und 984 
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Worten fchließt: „Acta sunt hæc in capella nostra Horst- 
mare !744), Aber wie ſicher anzunehmen ift, daß die m 

3. 1269 erwähnte Burg Horftmar nicht minder alt ift, al? 
die Burg Steinfurt, da beide Familien durchaus ebenbürtig 

und gleihd mächtig waren, fo muß aud) angenommen werben, 
daß jene wie diefe von Anfang an eine Kapelle gehabt hat. 

Burg und Burgfapelle von Horftmar müſſen alfo ſchon m 
12. Jahrhunderte beftanden haben. Ein viel höheres Alter 

fünnen wir auch mit Rückſicht auf die vorliegenden, oben 
mitgetheilten Nachrichten der Pfarre und Pfarrfirche von 
Horftmar nicht zufchreiben. 

Tas Batrocinium von Horftmar anlangend, mar bie 
b. Jungfrau Gertrudis fpezifiihe Patronin der Kirche, wie 

e3 noch jegt der Fall ift, die h. Mutter Gottes aber mit 
den bh. Apofteln Petrus und Panlus Patronin bes Kapitels. 
Da ift es merkwürdig, daß im J. 1311, 30. Septbr. zu 
Horftmar Graf Otto von Cleve geftorben ift, deſſen Ein: 

geweibe hier hegraben find, während der Leib in der Kirche 
zu Bedburg bei Cleve beftattet wurde; Daß ferner Otto? 

Bruder, Theoderih von Cleve, im %. 1334, neun Jahre 

nad der Errichtung des Cofegiatftift3 in Horſtmar, ein 
ganz gleiches Stift zu Monterberg bei Calcar gegründet hat, 
welches er fieben Jahre fpäter nach Cleve verlegte, und daß 

namentlich diefes Stift ebenfalls unter das Patrocinium der 

h. Mutter Gottes und der dh. Apofteln Petrus und Paulus 

geftellt if. Offenbar alſo haben zwiſchen beiden Stiftungen 
Beziehungen obgemwaltet. Einige Aufflärung darüber geben die 
Thatfadhen, daß Bilchof Ludwig von Münfter, ein geborener 

Landgraf von Helfen, Neffe jenes Grafen Dtto von Eleve mar 
und im %. 1310 dur) Vorfchub diefes Oheims in Miünfter 
zum Biſchof erwählt wurde !745). Was das Patrocinium der 

— — — — — — 

7 Wilmans, U.B. Nr. 1444. 

v5) Vergl. meine Schrift „Die Pfarre Cleve“ (Cleve 1878). Kleine 
jorgen, 8. Geſch. II. ©. 206. Erhard, Geſch. Münfters. S. 150. 
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H- Gertrudis, der bekannten Gertrudis von Nivelles, Tochter 
Pipins von Landen (F 659), betrifft, fo deutet biefes zu⸗ 

mäichtt wieder anf Eorvey hin, wo die eine der oben er⸗ 
mähnten Litaneien auch die h. Gertrmdis nennt 7460). Biel- 
keicht bat es mit der Wahl diefer Patronin für Horftmar 
noch folgende Bewandtniß. Wir Tennen den Namen der 
&Semabhlin des von 1189-1199 urkundlich vorkommenden 
Wilhelm von Horfimar, des Großvaters der Beatrix, nicht. 
Ich vermuthe, daß diefe Gemahlin Wilhelms, die Großmutter 

der Beatrir, aus dem Haufe Bentheim war. Denn nad 

Ber Urkunde vom 3. 1269 hat Beatrir auch an Minifterialen 

des Biſchofs von Münfter die Güter abgetreten, welche fie 
„& Domino Ottone comite de Bintheim iure hereditario “ 

zu Leben trug. Damit würde ftimmen, daß der Water der 

Beatrir Otto hieß, alfo einen Namen trug, der bis auf ihn 

in der Familie von Horftmar nit vorlommt, in ber Fa— 
milie von Bentheim aber üblich war. it diefe Bermuthung 
richtig, damn mag die Großmutter der Beatrix Gertrud ge: 
beißen haben, weil diefer Name in der Bentheim’ihen Fa— 

milte für die weiblichen Lieder fo tiblich war, wie der Name 

Dito für die männliden. Im J. 1154 ftiftete bie Gräfin 

Gertrud von Bentheim, Wittwe Otto's von Bentheim, das 
Kloſter Wietmarſchen; und aus dem Anfange und ber legten 

Hälfte des 13. Jahrhunderts kennen wir zwei Abtiffinnen 
von Meteln ausdem Haufe Bentheim, die Gertrud hießen 1747). 

Zwiſchen dem Bentheim’fchen Haufe und der Abtei Nivelles 

Icheinen auch direkte Beziehungen beftanden zu haben; denn 
in einer Urfunde Kaiſer Friedrich's I. vom 23. Mai 1182 
treien Hermann 1. Bischof von Miünfter und Otto Graf 

206) Es enthält dieje Litanei 28 Heiligennamen; davon find 7 Apofteln 

und unter den übrigen 21 lommen folgende ſpezifiſch fränkische 

Heiligen vor: Dionyfius und fein Genofje Lucianus, Lambertus, 

Gereon, Vedaſtus, Salvius (Bild. u. M. von Amiens), Medardus, 
Columba, Gertrudis, Welgur“:S, Genovefa. 

0) Erhard, Codex Nr. 297. Wilmans, 1.8. Rr. 172 und 984 
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von Bentheim für die Abtei Nivelles als Zeugen auf!” 
Es können übrigens auch Beziehungen zum Klofter Ste. Ger- 
trudis bei Dsnabrüd (Gertrudenberg). Beranlafjung ja 
Wahl der PBatronin von Horftmar gegeben haben. Ti 

Stiftung diejes Klofterd wurde vom Osnabrückiſchen Bilder 
Udo (1137—1141) begonnen und von befien Nachfolger, 
dem Biſchofe Philipp, einem Grafen von Katzenelnboger, 
(1141—1173) vollbradt. Diefer Biſchof Philipp von Däne 
nabrüd war Oheim Biſchofs Herman II. von Münfter (1174 
—1203), der ebenfalld ein geborener Graf von Katzeneln⸗ 
bogen war. Auch die Familie von Horftmar ftand der Osna⸗ 
brüdifhen Kirhe nahe, da Wichbold II. von Horftmar der: 

jelben im J. 1189 für fein, feiner Gemahlin Beatrir, feiner 

Eltern und feiner Kinder Seelenheil eine Schenfung gemadtt, 
und Bernhard von Horitmar mit Wilhelm’3 Sohn Otto ik 

im 3. 1220 ein Allod zu Rede zu Zehn aufgetragen hat !?*). 

Die eine wie die andere vorjtehender Erklärungen des Patto 
ciniums der Pfarrkirche von Horftmar ſpricht dafür, daß die 

Gründung derfelben in die Zeit Bifchof Hermanns LI. fälı 

Aber noch eine dritte Erklärung bleibt möglich. Unſer altes 

Bisthum enthielt außer der Kirche von Horſtmar noch eine 

Kirche, die der h. Jungfrau Gertrudis geweiht war, nämlid 

die von der Matrone Reinmod (vor dem J. 1032) gegrüt: 
bete, jpäter in ein Kreuzherrnflofter verwandelte Kirche von 

Bentlage bei Rheine. Da nun Neinmod, wie wiederholt 

ſchon betont wurde, zur gräflihen Familie von Cappenberg 

gehörte, und die Edlen von Horitmar Vögte des von den 

Gappenberger Grafen geftifteten Klofter8 Varlar waren, allo 

wahrſcheinlich auch mit diefer Familie verwandt gemejen 

find, fo Tann aud die Gründung der Kirche von Horitmar 

zur Gründung der Kirche von Bentlage in Beziehung ſtehen, 
mithin zur Zeit ober bald nach der Zeit Biſchofs Siegfried 

2) Wilmans, Fortſetzung von Erhards Regesta Nr. 116 (106). 

20) Bider, a. a. D. Bd. XIV. ©. 292. 302. 
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(1022—1032) erfolgt fein. Daraus würde dann aber freilich 
doch noch nicht folgen, daß der Kirche jofort ein Pfarrbezirk 

überwieſen jei. 

3. Leer. Die Pfarre Leer ift, wie ſich von vornherein 

aus ihrer Lage und ihrem Umfange vermutben läßt, gleich— 
alterig mit der Pfarre Horftmar; und da die Kirche von 

Leer ein romanisher Bau aus dem 12. Jahrhunderte ift, 
ſo erhöht diefer Umftand bie Wahrjcheinlichkeit, daß auch 

die alte Kirche von Horſtmar aus derfelben Zeit ftammte 

und daß demnach im 11. Jahrhunderte dort noch feine 
Kirche beftanden hat. Es ift ja nicht annehmbar, daß die 

reihe Familie von Horjtmar im 11. Jahrhunderte ein Kirchen- 

gebäude errichtet haben jollte, welches fchon im 12. durch 
ein anderes erjeßt werden mußte. 

Die Pfarre Leer findet auch gleichzeitig mit der Pfarre 
Horfimar ihre erfte urkundlide Erwähnung. Unter ben 

Zehnten nämlich, welche Biſchof Dtto I. durch Urkunde vom 
J. 1217 der Ratharinentapelle im Sübthurme des Domes 

zu Münfter überwiefen hat, kommen u. a. außer einem 

Zehnten von ſechs Denaren von einem Haufe in Schagern 
(Scagehornen) „in parochia Horstmare“ auch folgende 
Einkünfte vor: „In parochia Liere in ipsa villa de 

curte abbatiss® de Borchorst II sol. VII modios 

pise et VIII tritici per dimidiam mensuram Mona- 
steriensem. Ostendorpe de curte Ludolfi IV sol. et 

VI den. De Domo quæ dicitur Alst, XVIII denarios. 

Ten hus XII denarios. De Halteren X denar. Item 

de domo pradicta, quæ dieitur Alst II malt. aven® 
cum minuta decima “ 17560), Friedländer bat den Namen 
Liere, Lieren, im Örtsregifter zu Wilmans 1.8. unbes 
greiflich genug unbeftimmt gelaflen; da doch Liere hier als 
„parochia“ bezeichnet wird und überdies Ostendorpe, Alst, 

und Halteren befannte Bauerſchaften in der Pfarre Leer 

12500) Wilmans, U.⸗B. Nr. 106. 
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find. Friedländer läßt Alst unbeftimmt, Ostendorpe ver: 
legt er in das K. Werne, Halteren confundirt er mit dem 
bifhöflichen Amthofe und der jpätern Stadt Haltern, Abba- 
tinchof mit Abdinghof in Paderborn. Es war aber and 
meinerjeits ein Irrthum, wenn ih oben ©. 573 anna, 
daß auf der „curtis abbatisse in Borchorst‘“, bie „m 

ipsa villa“ (Liere) lag, die Pfarrfiche von Leer erbaut 

und ber Hof gleichbedeutend fei mit dem Hofe, welchen 
Bernhard Herr von Ahaus im 3. 1286 feine curtis Lere 

nennt wit dem Beifügen: „qu» a vicinis Abbatinchof 

nuncupatur * 1751), Die curtis Lere ift vielmehr der Haupt⸗ 
bof Leer, und in ber dazu gehörigen Bauerſchaft, welde im 
das jebige Dorf, reipective in die Bauerichaft Haltern, auf 

gegangen ift, lag die curtis abbatisse in Borchorst. Tier 
Haupthof gehörte anfangs der Abtei Werden und von dieſer 
Abtei Werden bat er den Namen Abbatinchof erhalten. 
Daß dem fo fei, davon überzeugen uns folgende zwei Thal: 
jagen: 1) Das ältefte Werdener Heberegifter aus dem 9. 

Jahrhundert verzeichnet Die curtis Leheri als Eigenthum 
der Abtei Werden; das jüngere Regifter aus dem 12. Jahr 

hundert ſpricht von einer der Abtei gehörigen Villicatio in 

Liere; und daß in beiden Fällen der Haupthof Leer darunter 

zu veritehen ift, beweilen die Namen der Bauerfchaften, ix 

welchen die in den Hof Zinspflichtigen wohnten. Es laſſen 

fih davon aus der unmittelbaren Umgegend von Leer al 
unzweifelhaft richtig conftatiren: Sele (Sellen in der Pfarre 

Burgfteinfurt), Halteren (Pf. Leer), Vouuinkele (Vowinlel 
in der Pf. Laer), Schagaharna (Schagern in der Bf. Horſt 
mar), Tigete (Zinge in der Pf. Schöppingen), Subvillieus 
Folcmarus in Hurstmere (Horftmar), Alst (Pf. Leer) 1752). 
2) Am 8. Mai 1269 bat der Edle Bernhard von Ahaus 
feine curtis in Lengerike (bei Freren) fammt dem barauf 

1251) a. a. DO. Nr. 1815. 1319. 

1162) Bergl. oben ©. 287 und ©. 351. 
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tehenden Wembofe und der Pfarrkirche (dos et ecclesia) etc, 
der Abtei Werben abgetreten und von lebterer dafür bie 
„ Curtis, dos, eeclesia, mansus qui vocatur Tie in Lere 

cum omnibus suis attinentiis“ eingetaufcht 175%). Dies 
war aljo jene curtis, welde derjelbe Edle von Ahaus 17 
Sabre jpäter feine curtis Lere nannte und von der er 

bemerfte, daß fie von den Nachbarn Abbatinchof genannt 
werde. Auf dem Grunde diefer curtis fand die Pfarrfirche 
von Leer und fie ift daher eine Gründung der Abtei Werden. 
Bon lepterer ging feit dem 3. 1269 dag Präſentationsrecht 
wur Pfarrſtelle auf die Edlen von Ahaus über und von 
dieſen haben es die Edlen von Steinfurt (in Urkunde vom 
J. 1279 fon nennt der Edle Bernhard von Ahaus fich 

consanguineus des Edlen Balduin von Steinfurt) ererbt, 

oder wie immer erworben. Darum fchreibt das Viſitations⸗ 

protofoll vom 3. 1572 dem Herrn von Steinfurt das Prä- 
jentationsrecht zur Kirche von Leer zu. — Außer jener 

erſten vom J. 1217 findet die Pfarre Leer noch fernere 
urkundliche Erwähnung im 3. 1245, wo „domus Wenin- 
king in parochia Lere“ und in J. 1330, wo „domus 
Hesseling in parochia Leere“ genannt werden 1754). 

Das Patrocinium der hh. Cosmas und Damianus, dem 
die Kirche von Leer unterftellt it, finden wir im unjerm 
Bistum nur noch an ber Kirche des zur Zeit Karls des 
Großen gegründeten Nonnenklofter® Liesborn wieder. Ich 
habe früher ſchon dargelegt, in welch naher Beziehung das 
Klofter Borghorft zu dem Klofter Liesborn ſtand und daraus 
die Wahl des Liesborner Patrociniums für Leer hergeleitet. 
Wir können dafür auch jet noch den Einfluß der Abtei 
Werden betonen, zumal das Nonnenklojter Liesborn im 

3. 1131 durch Biſchof Egbert von Münfter in ein Manns 
Hofter Benedictinerordens umgewandelt ift und dazu faft 

1155, Wilmans, U.B. Nachtrag Nr. 1757. 
6) aa. DO. Nr. 432. Niefert, U.S. IV. 265. 
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unzweifelhaft die erſten Mönche aus ber Abtei Werden be 
rufen find 1758), 

4. Nienborg (Novum Castrum). Das Netrolog des 

Domes zu Münfter jagt von Bilhof Hermann II. (1174— 
1203): „Hermannus Novum Castrum construxit®. m 
%. 1206 jchließt Bilchof Otto I. von Münfter eine Urkunde: 
„Acta sunt hæc publice in Novo Castro“, desgleichen 
Biſchof Ludolf eine Urkunde vom %. 1227. Im 5. 1286 

erfcheint Matthaus castrensis in Nyenborch, der in andern 
Urkunden de Novo Castro genannt wird. Am Schluffe der 
Urkunde vom 3. 1286 heißt eg: Datum et actum Nyen- 
borch 1756), Das Jahr der Erbauung der Burg war 1198: 
und ala Zweck derſelben gibt die Chronik an, fie folle den 
weniger reihen Vafallen und Minifterialen der bifchöflichen 
Kirche, welche eigene Burgen nicht befäßen, zum Schuge die 

nen. Die Burg follte alfo etwaige Übergriffe des benad 
barten reihern Adels (Burafteinfurt, Horftmar, Ahaus) ab 
wehren. Hatte doch auch Biſchof Hermann II. im J. 1177 
nach feiner Rüdkehr aus Stalien die Edlen von Ahaus ud 

Diepenheim wegen ihrer Verheerungen im Münfterlande 
dur Beritörung ihrer Burgen züchtigen müflen 87). Wenn 

aljo einerfeit3 der Name Nienborg andbeutet, daß die Burgen 

der nächſten Umgebung ältere Burgen waren, fo gibt anberer- 

jeit8 der angegebene Zweck zu verftehen, daß das Alter der 
Veßteren doch Fein fo gar viel höheres geweſen, weil jonft 
die Errihtung des Novum Castrum wohl früher erfolgt 
wäre. Nach Hobbeling beftanden auf der Nienborg nidt 

weniger als 40 Burglehen; zur Zeit Biſchofs Florenz waren 
ihrer übrigend nur 30 1758), 

1256) Vergl. oben ©. 554 ff. 
286) Beh.» Duellen des Bisth. M. I. 348. Wilmans U.⸗B. I 2. 

40. 242. 1313. 

1187) Erhard, Reg. Nr. 2028. 

1168) Gef. Quellen des Bisth. Münfter I. 27. Hobbeling ©. 55. 359. 
Rod I. 74. 
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Es lag in der Natur der Sade, daß auf der Burg 
gleich Anfangs eine Kirche erbaut, und dieje nicht blos zur 
Pfarrkirche erhoben, fondern in jeder Weile unabhängig ge 
ftellt wurde. Das Beine nur auf den Ort und die winzige 
Bauerihaft Sallenbed beſchränkte Pfarrgebiet Liegt mitten im 
Pfarrgebiet von Heel, ein offenbarer Beweis, daß jenes von 
biefem abgezweigt worden ift, wie denn auch fpät noch die 
Leihen der zu Nienborg BVerftorbenen auf dem Kirchhofe zu 
Heek begraben zu werden pflegten. Dennoch wurde die Kirche 
von Heek der von Nienborg untergeordnet. In den Jahren 
1263 —1286 erjicheint urfundlid Lutbertus Decanus de 

Novo Castro 1758), Auch im Registrum ecclesiarum vom 
3. 1313 wird der Pfarrer von Nyenborg Decanus genannt; 
und er fteht hier mit einer Einnahme von X Mark verzeich- 

net, während der Pfarrer von Heet nur auf II Marf ge: 

ſchätzt iſt. Nach dem Bifitationzprotofolle von 3. 1572 übte 

jogar der Pfarrer von Nienborg das Präfentationsrecht zur 
Pfarrftelle von Heel, während die Pfarritelle zu Nienborg 
direkt vom Biſchofe dependirte. 

Das Patrocinium der Kirche von Nienborg, das der 
hh. Apoſtel Petrus und Paulus, weiſ't, weil die Kirche eine 

biſchöfliche iſt, auf den Dom zu Münſter hin. Spezifiſcher 
Patron des Doms iſt zwar der h. Apoſtel Paulus allein; 
aber der weſtliche Theil des jetzigen Domes (beide Thürme, 

alter Chor, weſtliches Querſchiff) wurde unter Biſchof Her: 
mann II., dem Erbauer von Nienborg, fertiggeftellt und 
Davon der nördliche und ältefte Thurm dem h. Petrus ge- 
weibt. Aus dem 12. Jahrhunderte ftammt auch die Petrus: 

glode, nad der Paulusglode 1759) die nächltgrößte des Do- 

1258) Wilmand 11.8. Nr. 718. 1246. 1807. 

1259) Daß die Paulusglode gleich Anfangs größer geweſen als die Petrus⸗ 

glode, ift wohl wahrſcheinlich aber nicht gewiß. In ihrer Inſchrift 
vom %. 1628 hatte fie die Notiz, daß fie ſechsmal umgegofien fei. 
Im 3. 1857 fand der fiebente Umguß ftatt. 

Tibus, Gründungsgeſchichte V. 57 

| 
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med. Eine andere Petrus: und Paulus: Kirche hatte zur 
Zeit Biſchofs Hermann II. das Bisthum noch nidt. 

5. Heek. Die Pfarre Heek bat einfchlieglih Nienborg 
wohl den bedeutenden Umfang von 25,200 Morgen, aber 
noch jest ift faum der dritte Theil cultivirter Boden. Da 
finden wir das Brannenfeld, die Nordahler und Sübabler 

Mark, die Wichumer Mark, die Nienborger Mark, die Werter 

Mark und das Amerterfeld. Die Pfarre kann darnach eine 
urfprüngliche nicht fein, fondern muß für eine Filiale gehal- 
ten werden. Da nun einerjeit3 die nordweftliche Pfarrgrenze 
von Schöppingen bis auf zwanzig Minuten fih der Kirche 
von Heel und andererjeit3 die nordweitliche Pfarrgrenze von 
Heek big auf diefelbe geringe Entfernung fich der Kirche von 
Epe nähert, fo müfjen wir annehmen, daß der Pfarrbezirk 
von Heel theild vom Pfarrgebiete von Schöppingen, tbeils 
vom Prarrgebiete von Epe getrennt ijt. Weil nun die Pfarre 
Schöppingen noch jetzt 28,396 Morgen groß ift, jo kommen 
unter SHinzurehnung von 480 Morgen für Eggenrode, 
7,002 Morgen für Horſtmar, 10,331 Morgen für Leer und 

16,800 Morgen für zwei Drittbeile von Heek und Nienborg 
auf das ganze alte Pfarrgebiet von Schöppingen 63,009 
Morgen. E83 wurde aber ſchon bemerkt, daß aller Wahr: 
Iheinlihfeit nach der fübweftlihe Theil von Meteln von dem 

alten Pfarrgebiete von Schöppingen genommen fei; und muß 
dies namentlid) von dem nach Meteln gefommenen Theile 
des hauptſächlich Schöppinger Stroenfeldes gelten. 

Nah dem vorhin unter Nienborg Ausgeführten ift & 
gewiß, daß die Pfarrei Heek beitand, bevor Nienborg erbaut 

wurde, alfo vor dem Jahre 1198. Urkundliche Erwähnung 
findet jie erft im Jahre 1256, wo von zwei Colonaten 

„Vvidelicet Sclade et Barlo in parochia Hech? Die 

Nede ift 1760), Daß mit dem Namen „Hech“ bier unſer 
Heek gemeint fei, Tann, obſchon Friedlaender ihm wieder 

1760) Wilmans U.⸗B. Nr. 596. 
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unbejtimmt gelaſſen bat, ſchon deshalb nicht zweifelhaft 
‚ fein, weil „Hech“ als parochia bezeichnet wird und es 

eine Pfarrei ähnlihen Namens im Bisthume nit gab. 

Schrieben doch auch die bifhöflihen Minifterialen, welche 
von Heek ihren Namen führten, diefen in verfchiedenen For: 

men: de Heyc, Heyk, Hec, Heec, Heech, Hek; man 

fann auch an den Namen des befannten aus Heel gebürti- 
gen Humaniften Alexander Hegius erinnern. Dazu Tommt, 
daß es ein Thidericus de Lyere /sie!), aljo ein Ritter aus 
dem Heel nicht fernen Leer ift, welcher jene Höfe dem Bi- 

ſchofe von Münfter für einen Zehnten in Buren (Geſcher⸗ 

Büren oder Effern-Büren in Stadtlohn) übertrug, und daß 
der Genannte diefen Zehnten für ein verpfändetes Burg- 

mannglehn (in Nienborg) erhalten hatte. — In einer Ur: 
funde aus der Beit vor dem %. 1330 fommen denn noch 
„ bona Schmedinc et Therinc in parochia Heec“ vor !?7®1), 
Sonft findet ſich feine ältere Erwähnung weder der Pfarre 

noch des Ortes Heel. Dagegen erjheinen jene bifchöflichen 
Minifterialen von Heel bereit3 vom %. 1177 an. Hat daher 
auch die Pfarre Heek ſchon vor dem J. 1198 eriftirt, ein 

höheres Alter als die Pfarreien Leer, Horftmar, Burgftein- 
furt u. a. wird fie nicht haben. Das Portal an der Kirche 
zu Heel ift aud ein Bauwerk aus dem 12. Jahrhunderte; 
Patron ber Kirche aber ift der h. Ludgerus, dem aud in 
Münfter im 12. Jahrhunderte eine Kirche geweiht wurde und 

defien Verehrung in Munſter und in weiter Umgebung von 
Münfter in diefem Jahrhunderte einen befondern Aufſchwung 

gewann, wie der von Wilmans in den Additamenta zum 
Weſtfäliſchen Urkundenbude jüngft in correcterer Ausgabe 
edirte Libellus Monasteriensis de miraculis S. Ludgeri 
befundet. — Schon daraus, daß der Dechant von Nienborg, 
efien Stelle direft vom Bilchofe dependirte, das Präſenta— 

tionsrecht zur Pfarrftele von Heel hatte, folgt, daß dieſes 

181) Nieſert U.S. IV. 471. 
57* 
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Recht früher ein bifchöfliches geweſen, daß aljo die Kirche 
von Heel eine direkte bifchöflihe Gründung it. Das Batr- 
cinium des 5. Ludgerus und der Umftand, daß Die Herren 
von Heel biſchöfliche Minifterialen waren, können dies wur 

beftätigen. 

g. 120. 
25. Das urfprünglihe Pfarrgebiet Ochtrup: Epe: 

Gronau. 

Das Pfarrgebiet von Ochtrup umfaßt 31,698 Morgen, 
das von Epe 30,485 Morgen; Gronau ift nur 136 Morgen 
groß. Das ganze Gebiet in feiner Größe von 62,319 Wer: 
gen muß unter Hinzurehnung von einem Theil der Pfarrei 
Heek (Amerterfeld, Werter-Mart und Bauerſchaft) für ein 

urſprüngliches Pfarrgebiet gehalten werden. Ich Halte num, 
abweichend von einer in dieſer Beziehung früher geäußerten 
Meinung, nit Epe fondern Ochtrup für bie ältefte der bei 
den Pfarreien und Epe für eine Filiale von Ochtrup, Gronau 
für eine Filiale von Epe. 

1. Gronau. Über Gronau fagt Hobbeling (©. 70): 
„Was hauß Gronaw und beiliegende freyheit oder Fleden 
„onlangt, ift notori, und dur die Herrn zu Steinfurt 

„offtmahls gerichtlich bekent, auch Durch die Lehnbrieffe gnug 
„ſamb zu bejcheinen, daß felbiges ein Münfterifches Lehn 

„und offenhauß im Stifft Münfter Kirſpels Eype, 

„Eiler:Marden und Bauerſchaft belegen, und in 

„den alten Lehnbrieffen das Haug Bocholt genandt, 

„iſt gemeinliä ein leibzuchtshauß der Gräfflichen Wittiben, 
„aber ftet3 ohne contradiction der Münfterfchen Hobel 
‚„‚untergehörig geweſen, . . . . . Dabey denn ferners noth 
„wendig angezeigt werden muß, daß neben dem Hauß ode 
„Flecken Gronaw nur ein einziges Wirthshauß am 

„gemeinen Hellwege (fo von Deventer bis auf Münfter de 
„fället), zu behuef der reifenden Perſonen hiebevorn geſtan⸗ 
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„den, für wenig jahren aber abngefangen (Hobbeling ſchrieb 
„im 53. 1655) mehr häuſer gleihfam einer Borftadt und 

„zwar auf Münſterſchen boden und hoheit dorthin zu ſetzen, 

„und gleich den Ort zu befeftigen ... .” Übereinftimmenbd 
hiermit fagt von Raet: „Ehemals wurde das Haus Gronau 

„das Haus Bocholt genannt, lag im Kirchſpiele Epe, in 
„der Eiler Marke, mit deren Eiler oder Eler Zehnten die 

„Grafen zu Steinfurt belehnt wurden”. Bon Raet fügt 

binzu: „Die Schloßfapelle zu Gronau wurde auch hier 

„die Pfarrkirche des Fleckens, und ift es noch für die 
„Reformirten, bis Münfter eine katholiſche Kirche im äußern 
„Flecken erbaute” 1792), 

Über den Ursprung des Schloffes gibt eine Urkunde vom 
3. 1365 näheren Aufihluß !7°8). Hier bekennt Baldewin 
von Steinfurt, daß er vom Bilchofe Florenz von Münſter 

empfangen habe ‚dat Hus to Bocholte, un dat Gut 
„dat darin horet, gheleghen an der Bruggen to Spe— 

„SHolte, in den Kerſpele to Epe, to enen rechten Man- 

„lene und to enen openen Hus, aljo doch, dat dat jelve 
„Hus ofte Gut ..... wy und unſe Erven ... alle weghe 

„van den vorg. unſen Heren, ſynen Nakommlyngen und den 
„Stichte van Münſter entfaen und holden to enen openen 

„Hus und to enen rechten Manlenen als vorg. iſt“. Alſo 
bis zum 3. 1365 war Gronau noch eine bloße dem Biſchofe 

von Münfter gehörige Burg. Das darin hörige Gut an ber 
Brücke über die Dinkel zu Specholte wird dag Wirthshaus 

fein, movon Hobbeling fagt, daß es am Hellwege von De: 
venter nad) Münfter gelegen geweſen. Ein Haug mit Namen 
Spechtholt Liegt noch jett an der Landitraße nad) Dldenjaal. 
Spefholte war 1365 noch eine bejondere Bauerichaft, die 

ſpäter in die Eilermarf aufgegangen ift und gehört zu dem 
„Keripele to Epe“. 

202) Nieſert, U.S. VI. 452 ff. 
ne) a. a. DO. V. 222 fi. 
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2. 3. Für die urfprünglide Zufammengehörigteit von 
Ochtrup und Epe fprechen fchon die Namen. Ochtrup kommt 

nämlih in unfern Urkunden bis in das 14. Jahrhundert 
hinein unter dem Namen UÜbtepe oder deflen Varianten Ch 
thepe, Obtappeh, Obtepe, Ochtupo, Octupo, Ohtope, Of 

tepe, Ochtope vor. Die Form Uhtepe, die im Werdener 
Heberegijter vorfommt (vergl. oben ©. 351) ift Die älteſte. 
Weil h nah einem Vokal = dh ift, fo ift Uhtepe — Uchtepe, 
alſo das nah Morgen liegende Epe, wie im Heliand (6832) 

„adro an uhtan” Heißt: „früh am Morgen”. Noch jekt 
fennt der Wejtfale und Holländer dag Wort Ucht oder Ocht 

(Uchtmeſſe heißt noch jetzt weſtf. die Frühmeſſe und das holl. 
Ochtenstond ift Morgenftunde). Uchtepe ift daher gleid 
Oftepe, und Epe und Uchtepe verhalten jih zu einander 
ähnlih wie Bevern (Dftbevern) und Weftbevern, oder wie 

Legden und Dftlegden 176%), Bilimerli (Bilmeri bei Unna) 
und Ditbilimerfi 176%). Epe ift die abgeſchwächte Form der 
älteren Apa, und Apa = Epe ift eine von den vielen Be 

zeichnungen für Waller, Bach, Fluß und findet fih, wie Abe 

und Bed, viel zur Benennung von Orten in majlerreicher 
Gegend oder in der Nähe eines Baches oder Fluſſes verwen- 
det. So kommen in unfern Urkunden vor Haſſapa, Arnapa, 
Widdapa, Geldapa, Dodapa, dann die abgefhwächten or: 

men Gallepe, Rofepe, Eliepe, Dlepe, Welepe, Wirdepe. In 

\päterer Zeit ijt daS p unmittelbar an den Stamm gerüdt, 

woraus die heutigen. Fluß-, Bach- und Ortsnamen Elöpe, 

Haspe, Olpe (obige Elſepe, Haflapa, Dlepe), Eilpe, Marpe, 

Sorpe, Stilpe u. a. fih erklären. Unſer Epe liegt an ber 
Dinkel. 

ee) In einer Urkunde vom 3. 1286 (Wilmans U.B. Rr. 1314) kommt 
domus Bernardince in Ostlegden vor, d. i. der Hof PBerning 

öftlih von Legden. Als Bauerſchafisname iſt Oftlegden jeßt ver⸗ 

ſchwunden. 

1788) Lacomblet, Archiv II. 233. 
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An das Gebiet von Ochtrup-Epe grenzt mittelft der 
MWettringer Brechte das Pfarrgebiet von Ohne (früher Den) 

im Bentheim’fhen. Pfarreien mit Namen Epe und Den 

liegen auch in der holländiſchen Veluwe, weſtlich von der 
Yſel und nordweitlich von Deventer, nahe beieinander. Da 

die Nfielgegend früh ſchon verhältnigmäßig ftarf bevölfert ge: 
weſen fein muß, jo werden, wie ich jchon oben ©. 184 be- 

merkte, die dieffeitigen Orte Epe und Den als Colonien ihrer 

Namenzfchweitern an der Viel anzuſehen fein; und aller 
Wahricheinlichkeit nach datiren diefe Golonien aus der Zeit 
Karla des Großen, der bekanntlich nad) Befiegung der Sad): 

fen, um ſich den Belit de3 Landes dauernd zu ſichern und 

die Befehrung des Volkes zum Chriſtenthume zu erleichtern, 
viele fähliihe Familien in das Innere des Franfenlandes 
deportirt und dafür fränfifche in deren Stellen hat einrüden 

laffen. Dieſe Vermiſchung hat mehr oder weniger in allen 

Theilen des Sachfenlandes ftattgefunden, wie wir denn Die 
an der obern Mſſel fih vorfindenden Ortsnamen Dötekum 
(Totindem) und Selm (Selhem) im Sreife Lüdinghaufen 
wiederfinden, und die Namen Franfenfurth bei Telgte, Fran— 
kenbach bei Oſtbevern, Frankenfeld bei Gütersloh und Fran 

fenfeld bei Wiedenbrüd offenbar an fränkiſche Niederlaffungen 

erinnern. Um fo mehr aber ift zu vermuthen, daß der Kaiſer 

die Vermiihung an den Grenzen des Sachlenlandes veran- 
laßt oder begünftigt hat. Es kommt hinzu, daß der h. Liud- 
ger befanntlih in der Yffelgegend und namentlich in der 
Umgegend von Deventer als Miffionair thätig geweſen war; 

feine Perfönlichteit mochte daher, nachdem er zum Bifchofe 

von Mimigernaford berufen war, den Bewohnern jener Ge: 

gend die Überfiedelung in den Bereich feines Bisthums um 
fo Iodender erfcheinen Yaffen. Eine gewiſſe Beftätigung des’ 
Gefagten liegt in dem Umftande, daß nach dem Werdener 
Heberegüter aus dem 12. Jahrhunderte ein Colon Namens 
„Wille in Uhtepe“ unter andern Abgaben an die Abtei 
„XVI den. Daventrienses“ zu entrichten hatte. Man red 
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nete aljo in Ochtrup und Umgegend im 12. Jahrhunderte 

noch nah Deventer’iher Münze. Suden wir jet das Alter 
der beiden Kirchen von Ochtrup und Epe zu beftimmen. 

1. Für das höhere Alter der Kirche von Ochtrup Ipridt 

zunächlt der in dortiger Kirche noch im Gebrauch befindliche 
Zaufitein, dem von Sachlennern ein Alter big ins 11. ober 

gar 10. Jahrhundert beigelegt wird. Ein anderer roh gear: 
beiteter und ausgehölter Stein wurde vor einigen Jahren 
beim Abbruche der alten, jebt durch eine ganz neue erjegten 
Kirche, die ein Bauwerk aus dem 12. Jahrhunderte war, 

in den Fundamenten vorgefunden. Derjelbe hat allem An: 
Ihein nah auch als Taufitein gedient, und er ftammt nad 

dem Urtheile von Sachkennern fogar aus dem 10., wenn 

nit aus dem 9. Jahrhunderte. Wir dürfen alſo wohl 
jagen: In Ochtrup gab es früher einen Taufitein ala das 
Taufrecht auch Filialkirchen zuerfannt wurde; die Kirche da- 
jelbit ift denmach feine Filialkirche, jondern eine der älteften 
Taufkirchen; aljo gehört fie zu den urſprünglichen. Die jegige 

Kirhe von Epe hat aud einen romanifhen Thurm aus dem 
12. Jahrhunderte. Es ift alfo dort wie in Ochtrup im 12. 

Jahrhunderte eine fteinerne Kirche erbaut. Aber wenn aud) 
vermuthet werben darf, daß auch in Epe an Stelle dieſer 

älteren Kirche ſchon vorher eine andere Kirche, die ein Holz 
bau geweſen fein mag, geitanden hat, jo liegt doch Fein 
Grund vor, durch welchen folder Vermuthung eine weitere 

Stüße gegeben werden könnte. 
2. Das freie Verleihungsrecht der Pfarritelle zu Ochtrup 

jtand von jeher dem Biſchofe von Münfter zu. Dies berech⸗ 
tigt an fih Schon zu dem Schluffe, daß die Kirche auf einem 
dem Bilchofe gehörenden Hofesgrunde entftanden ift. Die 

auf biſchöflichen Höfen entftandenen Kirchen aber haben durch⸗ 

gehends das Präjudiz eines höhern Alters für fih. Es ge 
hörten auch zur Dotation des Stiftes St. Maurig bei Mün- 
fter eine Abgabe aus dem Hofe Ohtope von jährlich 20 
Schillingen, 1 Malter Malz, 1 Schwein, 1 Scheffel Weizen, 
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8 Stüd Käſe und 8 Denare 176%. Das Stift St. Mauritz 
ift aber gegründet und dotirt von den Biſchöfen Friedrich I. 
Erpho und Burdard, die nacheinander von 1064 bis 1118 
das Bisthum regierten. Jene Abgabe aus dem Hofe Ochtrup 
wird aljo von einem diejer Biſchöfe bemilligt worden fein, 

was wieder den Hof felbit als bijchöfliches Eigenthum erjchei- 
nen läßt. Später hat dag Stift St. Maurig den Hof jelbit 

erworben. Denn der alte Hof Ochtrup ift ohne Zweifel iden- 
tiſch mit dem jet nahe beim Orte gelegenen jogenannten 
Pröbftinghofe (Schulze Pröbfting), der in einer Urkunde vom 
%. 1315 als Eigenthbum des Kapitels von St. Maurig be: 
zeichnet wird 176%), Der PBropft von St. Maurik wird die 

Einkünfte bezogen und daher der Name Prouestinchof ent- 
ftanden fein, nachdem der alte Hofesname auf die Pfarre 

und das Dorf übergegangen war. — Das Patronatsrecht 
über die Kirche von Epe dagegen gebührte der Samilie von 
Steppel, die allerdings, wie ich oben S. 184 ausführte, zu 
den älteften und begütertiten des Bisthums zu gehören jcheint. 

Aber wo es fih um die Frage handelt, weldhe von zwei 
nebeneinander gelegenen Kirchen die ältere fei, da hat die— 

jenige, über welche der Bilhof das freie BVerleihungsrecht 
übte, vor der andern, die von jeher privatpatronatlichen 
Charakters war, die meilte Wahrjcheinlichkeit für fich. 

3. Die Kirche von Ochtrup Hat den 5. Bilchof und 
Martyrer Lambertus zum Patron, der ein fpezififch fränki— 
icher Heilige ift und den viele der älteften Kirchen am Rhein 
und in Weftfalen zum Patron erwählt haben. Wir haben 
in unferm Bisthume ſchon zwei urjprüngliche Kirchen dieſes 
Patrociniums Tennen gelernt, die von Ajcheberg und die von 

Coesfeld (vergl. oben S. 670 und 741). Die Kirche von 
Epe dagegen hat die h. Agatha zur Patronin, weldhe unfer 

altes Bisthum ſonſt nur als Patronin von Filiallirden 

1766) Nieſert U.-©. IV. 82, 
U) a. a. D. ©. 258. 
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tennt (vergl. oben Angelmobde, Alveskirchen, Rorup ©. 411. 
. 714. 809). In Dorften, wo jet die 5. Agatha alleinige 
Patronin it, war fie früher nur Compatronin und der 5. 
Johannes d. T. Hauptpatron. Überdies ift Dorften, deſſen 
Pfarrgebiet in Stadt und Kirchſpiel nur 8692 Morgen groß 
it, feine urfprüngliche Pfarre fondern Filiale von Kirchhellen 
reſp. Glabbed. 

4. Nach der Angabe Kindlingers kommt Epe ſchon in 
einem Berzeichniffe der Güter der Grafen von Dalen vom 
J. 1188 ald Pfarre vor 178), In Wilmans Urk.-Buche 

ericheint erft „parochia de Epe“ im 3. 1279. Die Kirche 
von Ochtrup wird als Pfarrkirche urkundlich erft im J. 1203 
erwähnt, wo Biſchof Hermann II. diejelbe, wie früher ſchon 
mitgetheilt wurde, ſammt der Pfarrfirhe von Wettringen 
dem Archidiakonat des Klofter8 Langenhorft übertrug. Walter 
von Hufteden, der früher über beide Kirchen das Ardhidia- 

fonat führte und zu diefer Übertragung feine Zuftimmung 
gab, kommt im J. 1193 ſchon als Milglied des Münfter: 
ihen Domkapitels vor; und er wird fein Ardhidiafonat im 
%. 1195 empfangen haben, wo eine allgemeine Ordnung 
der Archidiafonate des Bisſthums ftattfand. Sonftige ältere 

Erwähnung findet Epe feine. Ochtrup wird außer im Wer: 
dener Heberegifter auch in der Stiftungsurfunde des Klofters 
Glarholz vom %. 1134 genannt und unter den älteften Obe- 
dienzen des Münſterſchen Domkapitels fteht „mansus in 
Ohtappeh * aufgeführt 1799). 

12368) Kindlinger M. B. IIL 1. Abth. Url. Nr. 29. Ich werde jekt ef 
auf die Anmerlung von Sloet zu Nr. 373 feiner Urkunden⸗ 

Sammlung für Gelre en Zutfen aufnerffam. Hiernach wird diejes 

Verzeichniß der Güter der Grafen von Dalen wohl ſchon im J. 1188 

angelegt fein; aber fo wie es vorliegt, iſt e& nicht älter als aus dem 

Anfaonge des XIV. sec. Es lommen darin Angaben vor, die auf 

eine viel fpätere Zeit als 1188 hindeuten. Die Bezeichnung der Drte, 

wo die Güter gelegen waren, als Pfarreien, kann daher theilmeije 

wenigftend aus einer nach 1188 gelegenen Zeit herrühren. 

1780) Erhard, Codex Nr. 385. 533. 5934. Jung, Histor. Comit. 
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8. 121. 
26..27. 28. Die urjprüngliden Pfarreien Emsbü— 

ren, Schüttorf und Nordhorn. 

Nördlich von Ochtrup, Wettringen und Rheine erjtredt 

fich der Theil des Gaues Burfibant, welcher die Ober-Grafichaft 

Bentheim und außerdem auf beiden Ufern des Ems die Kirch⸗ 

fpiele Emsbüren, Salzbergen und Schepsborf umfaßte. Die 
Größe diefes nicht zum Regierungsbezirt Münfter gehörenden 
Gebietes, wie der in demjelben gelegenen einzelnen Pfarr: 
bezirte, bin ich genau anzugeben nicht im Stande, weil im 
Hannöverſchen das Katajter jetzt exit eingeführt wird und 

genaue Speziallarten und Landesbeſchreibungen dort noch 

nicht aufzutreiben find. Nach ungefährer Shähung wird das 
Gebiet 230,000 preuß. Morgen groß fein. Es müflen ſich 
alſo dort mindeftens drei urjprüngliche Pfarrbezirte ermitteln 

lafjen, wenn unfere Annahme von der durchſchnittlichen Größe 

eines jeden der urfprünglichen Pfarrbezirte zu 70,000 Mor: 
gen eine neue Beitätigung erhalten fol. Diefe Ermittelung 
ergibt fi aber auch bier um fo leichter, weil die primitiven 
pfarrliden Zuftände ſich im fraglichen Gebiete im Allgemei- 
nen länger erhalten haben als in den übrigen Bisthums- 
theilen und die Zahl der jpätern Pfarrdismembrationen bier 
auch eine ungewöhnlich Fleine geblieben if. Die drei ur- 
ſprünglichen Kichhen find die von Emdbüren, Schüttorf 

und Nordhorn. AS Filiale von Emdbüren ift Scheps- 
dorf anzufehen, als Filialen von Schüttorf müſſen Gilde: 

haus, Bentheim, Ohne und Salzbergen, als Filialen 
von Nordhorn Brandleht und die Kloftergebiete von 
Wittmarfhen und Frenswegen betrachtet werden. 

Bentheim. Cod. p. 360. Das oben erwähnte Berzeihniß der Do- 

tationsgäter des Stifts Mauritz, worin Ochtrup erwähnt wird, iſt 

aus dem 11. Jahrhunderte. 
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g. 122. 

Die urfprünglide Pfarre Emsbüren und deren 
Filiale Schep3dorf. 

1. Der große Umfang der Pfarre Emsbüren ergibt ſich 

aus Folgendem: Dben ©. 328 habe ich bereit aus bem 
MWerdener Heberegifter als in der Pfarre Emsbüren gelegene 
Bauerfchaften conftatirt: Lihtestorp (jet Liftrup), Ala- 
duuide (jegt Ahlde), Elliberga (jegt Elbergen); ©. 341: 
Crucilo (jegt Crüffelmann). ©. 351 habe ich Bekesete 
(jebt Berten) als eine Bauerſchaft in der Pfarre Salzbergen 
bezeichnet; Amtsrichter Sudendorf zu Osnabrüd behauptet 
aber (Lacomblet, Archiv III. 184), Bekesete liege in der 
Pfarre Emsbüren. Iſt dem jo, dann muß aud) das S. 328 
von mir unbeftimmt gelafjene Falbeki, welches der jetzt ver- 
jtorbene Pfarrer Deitering mir ala Feilberten aufgegeben 

bat, in der Pfarre Emsbüren gelegen fein. Dazu kommen 
die Bauerfhaft Mehringen, wovon es in einer Urkunde 
vom %. 1181 beißt: „curtis in parochis de Buren in 
villa Maringen sita“, und die Bauerfhaft Heffelte, welche 

in Urkunden aus den 3. 1223 — 1265 und 1286 als villa 

Heslethe in parochia Buren erwähnt wird 1770); ferner die 

Bauerſchaften Engden und Drivorden, wovon Hobbeling 
(S. 76) bemerkt: „Es befinden fih auch im Kirſpel Ems- 

büren zwo bauerſchaften benentlih Engde und Drivorde, fo 

1790) Erhard, Codex Nr. 417; Wilmans U.⸗B. Nr. 195. 752. 1318. 
Briedlaender macht ganz irriger Weile aus Heslethe Haſſel im 

Kr. Redlinghaufen. Ob unter „Buren* in Nr. 280 von Erhards 
Kodex, wie der Berfafier des betreffenden Negifters gemeint hat, 

. &msbüren zu verftehen jei, bleibt jehr fraglich. Der Name fteht in 

folgender Neihenfolge: Allen, Buren, Lecden, Beclo, Were, 

Lihtestorpe, Rene. Hier iſt Lecden doc das befannte Legden 
im Kr. Ahaus, und Were die Bauerſchaft Wehr in Legden. Allen 
wird daher Ahlen in dem nahegelegenen Heek fein. Dann aber 
liegt es, trogvem daß Lähtesthorpe und Rene folgen, näher, bei 
Buren an Geſcher⸗ oder Stadtlohn Büren zu denken, 
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waren notori zu Pfarr oder Kirſpel Embsbüren gehörig, 
die Grafen zu Benthem aber darüber ius superioritatis 
prätendiren“; endlich „die Brſchft. Gleſen im Kipl. Büren” 
Gieſert U.S. VI. 368). Es iſt nun ſelbſtredend, daß diejenigen 

Bauerſchaften, welche zwiſchen dem Orte Emsbüren und einer 
der vorgenannten Bauerſchaften liegen, auch noch zur Pfarre 

Emsbüren zu rechnen ſind, alſo noch die Bauerſchaften 

Bernte, Leſchede und Berge ſammt dem Bernter Moor, 
dem Leſcheder Felde und der Käſe-Venne. Endlich noch 
iſt das Elberger Moor ein natürlicher Theil der Elberger 
Bauerſchaft. Da mögen auf die Pfarre Emsbüren allein 
70,000 preuß. Morgen kommen. Dieſe Pfarre erweiſ't ſich 

alfo durch ihre Größe ſchon als eine unzweifelhaft uriprüng- 
liche; wie andererfeit3 die Pfarre Schepsdorf, wozu nur 

die Bauerfhaften Lohne und Nordlohne, fammt der Loh— 

ner Marl und Herzford gehören, ihres geringen Umfan- 
ges wegen nur al3 fpätere Abzweigung, d. i. als Filial- 
pfarre, angejehen werden Tann. 

Die Urjprünglichkeit der Pfarre Emsbüren wird nın 
auch durch die auf uns gelommenen gejchichtlicden Nachrichten 
aufs Klarite erwiefen. Die weſentlichen derjelben habe ich 

bereitö oben S. 261—63 angeführt; ich füge denjelben hier 
noch einige Ergänzungen hinzu: 

a) Was Hobbeling und Nünning berichten, daß der Hof 
Emgbüren bereit vom 5. Liudger angelauft fei haupt: 
fählih zu dem Zwed, um ihn als Station auf feinen 
Reifen in die friefifchen Gaue zu benugen, findet ſich, 

wie ich ſchon zeigte, im Werbener Heberegifter durch die 
dort angegebenen Abgaben und Verpflichtungen, welche 
von den in und um Emsbüren belegenen Beligungen 
der Abtei zu leiften waren, bejtätigt. Der jest verftor: 

bene Pfarrer Deitering zu Emsbüren fchrieb mir dar: 

über: „Es ift hier beftändige Tradition geweſen, ber 

Hof fei dem h Liudger son Karl dem Großen geſchenkt. 
Die Stelle des Rentamtes der Abtei Werden, welches 
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im SHeberegifter von Werden al „ministerium in Uven- 
kinne “ bezeichnet wird, ift in Emsbüren noch zu fin- 

den. Der betreffende Grundcompler führt noch den Na— 

men „Uvengünne®. Ob der Oberhof Buren als folder 
gleih Anfangs dem Bilchofsftahle von Münfter vom 
h. Liudger überwiejen worden und nur ein Theil feines 

Srundcompleres der Abtei Werden vorbehalten ift, oder 
ob der Hof erft nachträglich für den biihöflicden Stuhl 
von der Abtei erworben wurde, läßt fi nicht ermit- 

teln, hat aber auch für unfern Zwed Feine Bedeutung. 
Die auf dem Hofe entftandene Kirche muß jedenfalls als 

eine Gründung des h. Liudger angelehen werden. Ur: 
kundlich erjheint die „curia Buren“ zuerft im J. 1151 

als Biihöflih-Münfter’fcher Amthof 1771). Das dem Hofe 

anflebende Geriht war auch auf den Bilchof von Münſter 

übergegangen; erit feit dem J. 1318 trugen baffelbe 

theilweife die Grafen von Bentheim vom Bilchofe zu 
Lehn 1272), 

b) Für die frühe und hervorragende Bedeutung von Ems⸗ 

büren fpricht noch der Umftand, daß nach einer Urkunde 

vom J. 1199 der Zehnte, welchen das Klofter Langen- 
borft von der curtis Uffenhem (Pf. Neuenkirchen bei 
Rheine) bezog, „iuxta decimalem et minorem mo- 
dium, qui in Buren habetur“ entrichtet werden 
mußte 1775), 

un), Erhard, Codex 281. Durch dieje Urkunde hat Biſchof Werner nicht, 

wie Erhard Reg. 17568 ſich ausdrückt, die curie Byllerbeke, Bu- 
ren, Alnon „dem Klofter Asbed geſchenkt“, fondern er bat dem 

Klofter aus diefen Eurien nur eine Almofjenipende (tres elemosi- 

narias prebendas de tribus curüs . . .) überiwiefen, die bon 
im oder einem feiner Nachfolger mit einer Rente von 20 Schillingen 
wieder abgelöft werden könne. 

72) Jung, Codex Nr. 58, Appendix Nr. 6. SHobbeling ©. 61. 76. 

1778) Erhard, Codex Nr. 581. In dem Regifter zu Erharbs Regesta 
werden unter dem Namen „Buren Emsbühren im Hannd- 
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c) Es entfpricht ganz der Thatſache, dab die Pfarrkirche 
von Emsbüren auf dem Grunde des bifchöflichen Amt- 

hofes errichtet ift, wenn die Bilitationsprotofolle aus 

den %. 1572 und 1616 und die Collationsregijter der 

Bilchöfe Friedrih von Wied und Franz von Walded 
ergeben, wie es wirklich der Fall ift, daß die Bilchöfe 
von Münfter das freie Collationsrecht nicht blos der 
Pfarritelle fondern auch der Küfterftelle zu Emsbüren 

geübt haben. 
d) Das Batrocinium des h. Apoftel® Andreas anlangend, 

verſchen“ aufgeführt: Hugo von Buren 1152 — 1154, Ger» 

bard v. Buren 1194 und Entelbert v. Buren 1197. Der 

Hugo von Buren ift aber, wie die betreffende Urkunde ergibt, aus 

Buren in der holl. Betume; Gerhard kommt neben Albert von Rit- 

befe und Yohann von Wildeshaufen in einer Urkunde Biſchofs Ger- 

bard von Osnabrück vor, und Enkelbert erſcheint als Minifterial 
der Münſter'ſchen Kirche zwiſchen Rinbert von Stoden, Rudolf von 

Asbeck, Elverit von Meteln einerfeits und Bernhard von Heel ande 
rerfeits. Gerhard wird daher einem der verfchiedenen im Hannöver- 
ſchen und Oldenburgiſchen gelegenen Orte Büren oder Bühren, En- 
leibert dem Büren im fir. Coesfeld oder im fer. Ahaus angehören. 
Die in Wilmans Urkunden aus dem 13. Jahrhunderte vorlommen⸗ 
den Edlen von Büren gehören dem Kölniſchen Weltfalen reip. 

dem Bisthume Paderborn an und find identisch ıntt den „Edelherren 

von Sendfelde zu Büren”, die von Steine „Beichreibung von Mün⸗ 

ſter“ S. 888 nennt. (GSendfelo bei Wünnenberg, wo 794 fid die 

Sadjen dem Raifer Karl d. Gr. ergaben.) Bon den Rittern von 
Büren, die in jenen Urkunden vorlommen, find wenigftens die 

Brüder Rembert und Johann (1289—91) Burgimänner des Grafen 
von Ravensberg. Kurz, von allen leitet meines Dafürhaltens fein 

einziger feinen Namen von Emsbüren her. Nur der in Nr. 1190 vom 
Jahre 1282 vortommende Johannes plebanus in Buren ift Pfar- 

ter in Emsbüren, weil es eine andere Pfarre Buren im Münfter- 

jhen nicht gab, da Ameläbüren nie einfach Buren heißt, jondern 

Amelincburen oder ähnlih. Die Biſchöfe von Münfter, wie auch 

die Abtei Werden werden ihr Beſitzthum in Emsbüren in eigener 

Berwaltung gehalten haben, jo daß dort ein Wittergeichlecdht feinen 

Sig finden Tonnte. 
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dem die Pfarrkirche von Emsbüren unterftellt war, babe 
ich Schon Öfter daran erinnert, daß der h. Liudger Seit 

feiner Rückkehr von Rom im Befite von Reliquien aller 
h. Apoftel war. Dazu Tommt, daß das PBatrocinium 

des h. Apoſtels Andrea3 unter den Angelſachſen, bei 

welchen St. Liudger feine Ausbildung erhalten Hatte, 

ein fehr beliebtes war. Hatte doch der h. Auguftin, 
der Apoftel der Angelfachien, auf feinem väterlichen 

Erbe in Rom die Benediktinerabtei zu Ehren des h. Ap. 
Andreas gegründet, aus welcher die mehr als vierzig 
Gefährten hervorgingen, mit welden er das Ehriften- 
thum unter den Angeljachien begründet und auSgebrei- 
tet hat. Schon die zweite von St. Auguftin in Angel- 
fachfen gegründete Hauptkirche, die zu Rocheſter, weihte 

er dem 5. Ap. Andreas, und demfelben Heiligen mar 
das Klofter debicirt, welchem Alkuin vorftand, als er 

das Leben bes h. Willibrord ſchrieb. Es würbe alfo 
zu verwundern fein, wenn unter den Kirchen, welche 

der 5. Liudger in unferm Bisthum gründete, nicht bie 
eine oder andere den h. Ap. Andreas zum Patron hätte. 
Unter den bisher ermittelten 26 urjprüngliden Pfarr- 

firchen bes Bisthums aber war ung noch feine Andreas 
fire begegnet. 
2. Daß Schepsdorf Filiale von Emsbüren ift, er: 

weifen die Thatſachen, daß die Parochianen von Schepsborf 

ftet3 in Emsbüren zur Synode erjheinen mußten und auch 

hier ihr Gogericht Hatten, und daß der Gollator der Pfarr: 
jtelle von Emsbüren auch Eollator der Bfarritelle von Scheps: 
dorf war. Während Emöbüren im Registrum ecclesiarum 
vom J. 1313 mit einer Einnahme von 12 Mark aufgeführt 
fteht, ift die Einnahme der Kirhe von Schepsdorf nur auf 
2 Mark geihägt. ME Pfarrkirche wird fie alfo damals noch 
nicht Tange beftanden haben. Andererfeit3 ift aber doch mit 
Grund zu vermuthen, daß dort früh eine Kirche, wenn aud) nur 

als Kapelle, eriftirt Hat. Patron der Kirche it nämlich der 
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5. Alerander, einer der Söhne der 5. Felicitas. Im Bis- 
thum Münfter gibt es noch wohl Kirchen (Breden und Lil- 
Dinghaufen), welche die h. Felicitas mit ihren Söhnen als 
Batrone verehrten; aber eine fpezifiih dem h. Alerander ge 
weihte Kirche findet fi) außer Schepsborf im Bereiche der 
alten Diöceſe nicht wieder. Die Pfarre Schepsdorf ftößt aber 
im Norden und Often an die alte Diöcefe Dsnabrüd und 

im Bereiche diefer Diöcefe lagen das Stift Wildeshaufen 

und die Pfarrlirden von Bawinkel und Wallenborft, 

welche unter dem Patrocinium des 5. Mlerander ftehen. Be: 
kanntlich wurde der Leib des h. Alerander im J. 851 feier: 
lichſt von Rom nach Wildeshaufen tranzferirt. Wir wiſſen 

auch, daß der Zug, welcher diefe Translation bewerfftelligte, 
nachdem er die ſächſiſche Grenze an der Lippe überjchritten 
Hatte, feinen Weg von Drenfteinfurt über Lengerich, Os— 
nabrüd, Wallenhorjt und Holtrup (Pfarre Langförden) 

nad) Wildeshaufen genommen hat. Wenn aljo Wallenhorft 

den h. Alexander zum Patron ermählt bat, jo ift dies offen- 
bar zur Erinnerung an diefe Translation geichehen, mie 
denn auch in Holtrup die Tradition befteht, daß die dortige 

Kapelle, die allerding® gegenwärtig nicht den h. Alerander, 
fondern die h. Muttergottes als Patronin verehrt, auf der 
Stelle erbaut ift, wo jener Zug geraftet und die Bahre mit dem 
Leibe bes Heiligen geftanden hat. Nun liegt Schepsdorf freilich 
weit von jener Route, welche die Translation eingehalten 
bat, entfernt; aber der Ort liegt an einer andern Route, Die 
bier ebenfalls von Bedeutung if. Die Verehrung des b. 
Alerander gewann in jehr weiter Umgebung von Wildes: 
haufen große Verbreitung. „Undique ex diversis locis 
infirmi atque »groti ad auxilium sancti martyris conflu- 
xerunt“, jagen die Verfafler der translatio S. Alexandrı, 
die zwiſchen 863— 891 fchrieben, und erzählen u. A. auch von 
wunderbaren Heilungen, weldde in Wildeshaufen an Perſo⸗ 

nen aus Deventer und Wilfum in der Twenthe Damals gefche- 
ipus, Gründungsgefhichte V. 58 
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ben waren 1774). Auf dem Wege aber von Deventer reſp 
Wilſum nah Wildeshaufen liegen Schepsoorf und Bawinkel! 
Soll nun auch nicht behauptet werden, daß gerade Die er 
zählten wunderbaren Heilungen die Beranlaffung zur Gras 
dung von Kirchen zu Ehren bes h. Wlerander in Schepsbort 
und Bawinfel geweſen feien, jo darf doch angenommen wer: 

den, daß die Wallfahrten nach Wildeshaufen im Allgemeinen 
diefe Veranlafjung geboten haben. Diejelben werden ohne 
Zweifel nicht blos in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts 
jondern auch in den nädjftfolgenden Jahrhunderten üblich 
geblieben fein. Für Schepsborf aber hatten dieſe Wallfahrten, 
namentlich die aus der Yilelgegend und dem Bentheim'ſchen 
fommenden, um jo größere Bedeutung, weil bier bie Ems 
zu paſſiren war. Früh alfo wird ſich bier ein Ort gebildet 
haben; und für diefen war die Errichtung einer Kapelle um 

jo dringenderes Bedürfniß, weil er mehr als zwei Stunden 
von der Pfarrlirche entfernt lag und von dem auf dem an: 

bern Emsufer gelegenen Lingen häufig durch Überſchwem⸗ 
mungen des Fluſſes abgeichnitten war. Daß zur Pfarre 
Schepsdorf die Bauerihaft Lohne mit Nordlohne und bie 
üblich davon gelegene, von Biſchof Heinrih Wolf von Li 

binghaufen (1381—1392) erbaute Burg Herzford gehörten, 
beitätigen Hobbeling und Fider in den Geſchichtsquellen des 
Bisthums Münfter 1775). 

1220) Pertz, Scr. IL 679—80. Aus Deventer wurde ein Mann auf einer 
Bahre nad) Wildeshaufen getragen, der von Geburt an taub, fhumm 

und blind zugleih war. Als diefer auf die Yürbitte des h. We 

xander Heilung gefunden, begab Ach aud aus Wilfum cin Daun 

Namens Athuger dorthin, der das Augenlicht verlosen, batle und 
wurde ebenfalls geheilt. Unmittelbar vorher gejchieht eines geheilten 
ſtranken aus Wihmoti Erwähnung, unter welden Orte man Ri 

mond an der Yfiel verftchen darf. 

1776) Hobbeling S. 76 und Geſchichtsquellen des Biſth. Münfter L 73. 141: 

Hier heißt es von Biſchof Heinri: „Und de winmerde od KHerkew 

voert in dat kerſpel to Scepstorpe”. 
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8. 1983. 

Die urfprüänglide Pfarre Schüttorf und deren Fi- 
Lialen Gildehaus, Bentheim, Ohne, Salzbergen. 

1. Daß Gildehaus Filiale vom Schüttorf ift, ergibt 

ſich wie folgt: Nach einer Urkunde vom J. 1246 bat Graf 
Balduin von Bentheim die Kirche von Schüttorf dem Klofter 

Wietmarſchon unter ber Bedingung inkorporirt, daß, wenn 
er oder feine Erben, wie es beabfichtigt werde, bei ber Burg 
Bentheim (ante castraum nostrum Benthem) eine Pfarrkirche 
gründen würden, diefer neuen Kirche als Pfarrbezirk ber 
ganze Diftrift überwiefen werben folle, welcher von Berges- 
bräde an bis dahin zur Pfarre Schüttorf gehört habe (omnia 
prius ecclesie attinentia Scutthorpe a Bergesbruke). 
Diefe neue Kirche jolle alle Pfarrrechte haben, nur dürfe der 

Pfarrer derfelben feine Einwendung erheben, wenn einer der 
edlen Bajallen oder Burgmänner zu Bentheim es vorziehen 
jollte, ſich auch fernerhin zur Pfarrkirche von Schüttorf zu 

halten. Auch follten die am Berge wohnenden Leute nad 
wie vor das Recht behalten, wie jie e8 von jeher gewohnt 
geweien, dem Gottesdienfte in der Burgkapelle beizumohnen 

und von dem Prieſter diefer Burgfapelle in Krankheitsfällen 
fich bedienen zu laſſen !?7%). Die Kirhe, deren Gründung 
bier als beabfichtigt ausgefproden wird, ift vor dem 3.1293 
wirklich gegründet worden, denn in einer Urkunde dieſes 
Jahres, ausgejtellt vom Grafen Ekbert von Bentheim, findet 
ſich domus Rosinc in parochia Nov» ecclesiw prope 

Benthem erwähnt und im 5%. 1312 treten in einer Urkunde 
des Grafen Johann von Bentheim „Grumbertus et Henri- 
cus Ecelesiarum Rectores in Emminchem (Emblihheim) 

et in Nienkercken“ als Zeugen auf !77”). Diefe „Nova 
ecclesia prope Benthem“ oder „Nienkercken* kann nun 

30) Wilmans, 1.9. Nr. 449 vom. 1246; Jung, 1. c. Codex Rr. 25. 
12129 Wilmans, U.B. Nr. 1459; Jung, Codex Nr. 51. 

58 * 
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feine andere als die Kirche von Gildehaus fein; denn einmal 

ift die Pfarrkirche von Bentheim felbft, wie wir gleich Tehen 

werben, erft im 3.1321 gegründet, und noch in ben Jahren 
1341, 1360 und 1369 kommt die Kirche von Gildehaus 
unter folgenden Bezeichnungen vor: „Nova Ecclesia prope 
Benthem, qu®s Gyldehus nuncupatur, in honorem Sts 
Ann® eiusdem ecclesiß patron®“, „Nyenkerken alias 

dieta then Ghildehues“ und „ſunte Annen tor Nyenkerken 

gheheten ton Gillehues“ 1778). 
Die Kirche von Gildehaus ift demnach zwiſchen ben Zab- 

ren 12461293 errichtet und der 5. Mutter Anna geweißt; 
ihr Pfarrbezirt aber ift von dem ältern Pfarrbezirke von 
Schüttorf abgezweigt. Die Kirche hieß Anfangs „Nova Ec- 
clesia“ oder „Nienkerken“, bat aber dieſen Namen bald 

Ihon fallen laffen und den Ramen Gildehaus angenommen, 
ohne Zweifel mit Rüdficht auf das nur fünf Stunden ent 
fernte Neuenkirchen bei Rheine. Es fcheint auch nicht zweifel- 

haft zu fein, daß zwiſchen ber Gründung beider Kirchen eine 
Beziehung obmaltet, zumal bie eine wie Die andere ber 
h. Anna geweiht ift. Darum glaube ih auch, daß das Jahr 
1246, worin Graf Balduin von Bentheim feine Abficht aus- 

ſprach, die neme Kirche bei Bentheim zu gründen, das Grün- 
dungsjahr der neuen Kirche bei Rheine ift, was oben ©. 856 

zweifelhaft fchien. Den Namen Gildehaus erhielt der Drt und 
die Pfarre von der Steinhauer-Gilde, deren damalige Aus 
behnung wohl das Bedürfniß der neuen Pfarrerrichtung er 
böht und den Grafen von Bentheim zur Befriedigung dieſes 
Bebürfnifies befonders veranlaßt bat. 

Meine Angaben über Gildehaus oben S. 191 finden 
in Vorſtehendem ihre Berichtigung, und es erweiſ't fich hier, 

daß das von Kindlinger, Gejchichte der ältern Grafen I. 
Ur. S. 85, mitgetheilte Güterverzeichniß der Grafen von 
Dalen, welches die Pfarre Gildehaus ſchon als beftehend 

1198) Jung, Codex Nr. 78. 88. 97. 
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erwähnt, nicht ſo, wie es vorliegt, im J. 1188 verfaßt ſein 
kann, ſondern wirklich eine ſpätere Überarbeitung erfahren 
hat. (Bergl. oben Note 1768.) 

2. Die Pfarre Bentheim wurde erſt im %. 1321 er- 

richtet und hauptſächlich von ber Pfarre Gildehaus abgezweigt. 
In einer Urkunde von diefem Jahre bekundet nämlich Biſchof 

Ludwig von Münfter, daß Graf Johann von Bentheim, als 
Batron der Kirche von Gildehaus bei Bentheim (patronus 
parochialis ecelesie thon Gyldehus prope Benthem), in 
dem Wunſche, neben dem Berge der Burg Bentheim (iuxta 
montem castri in Benthem) eine neue Pfarrfirche zu errich⸗ 
ten, dieſer gewiſſe Theile der Pfarre Gildehaus, deren Pfarr- 

ftelle gegenwärtig in Folge der Refignation des Plebans 
Heinrich valant fei, zugemwielen habe, und daß foldhes von 
ihm (dem Bilchofe) wie vom Archidiakon genehmigt fei. 
Demnach feien von der Pfarre Gildehaus abgezweigt und der 
neuen Kirche bei Bentheim überwielen: alle Einwohner des 
Bauergerichts thon Kaldenhove, ferner die Edlen und Mini: 
jterialen der Burg Bentheim und was immer in der Nähe 

der Burg wohnhaft ſei, außerdem noch die beiden Käufer 
zu Varenvorde 1779). So iſt aljo die Pfarre Bentheim Filiale 
von Gildehaus, und die Pfarre Gildehaus einjchließlich der 
Pfarre Bentheim Filiale von Schüttorf. Die in unjerm 
Registrum ecclesiarum vom %. 1313 erwähnte „Nova 
ecclesia prope Benthem“ ift daher nicht die beim Bent- 

heimer Berg gelegene Pfarrkirche von Bentheim, fondern die 

Kirche von Gildehaus, und in Bentheim felbft gab es big 
zum Sabre 1321 nur eine Schloßlapelle, womit nur fehr 

beſchränkte Pfarrrechte verbunden waren. Das Beltehen bei- 
ber Pfarreien Gildehaus und Bentheim nebeneinander findet 

Erwähnung in einer Urkunde vom %. 1832, worin es heißt: 
„twen huſen (in Barenvorde) in der kerſpele to Bent: 

hem unde bat bus tor Horft in ber kerſpele ton Gylde— 

729) Jung, Codex Nr. 60. 
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hus“; ferner in einer Urkunde vom 3. 1372, worin Graf 
Bernhard von Bentheim bezeugt, daß der Burgmann Johann 
von Bevern einem Altare „in der kerken tho Benthbem” 
eine aus der Bauerſchaft Weftenberg „in deme Eerfpele 

to Ghillehaus“ zu zahlende Mark Munſter'ſcher Pfennige 
geſchenkt habe 1780), 

Die Wahl des Batrociniums des h. Johannes d. T., 

dem die Kirche von Bentheim unterftellt it, hängt vielleicht 

mit dem Namen ihres Stifters, des Grafen Johann von 

Bentheim zufamnten. 
3. Die Pfarre Ohne. Da bie Pfarreien Gilbehaus 

und Bentheim Filialen von der Pfarre Schüttorf find, fo 

muß von lebterer auch die Pfarre Ohne ihrem nördlichen 
Theile nad abgetrennt fein. Diefer nördlide Theil ber 
Pfarre Ohne wird nämlid von den Schättorfer Bauerfchaften 

Samern und Subdendorf vollftändig umfchloflen und bat an 

fich Höchft unbedeutenden Umfang. Der ſüdliche Theil ber 

Pfarre Ohne, die Bauerfhaft Haddorf, war von der Pfarre 
Wettringen genommen und ift an diefe, nachdem die Kirche 

von Ohne zum Proteftantismus übergegangen, zurüdgefallen. 
Hobbeling bemerkt (S. 53): „Es ift ſonderlich zu wiſſen, 
daß, obmol in alten Brieffihafften, worinn die XV unter 
das Gogeriht Sandwell und dem Stift Münfter mit Urtheil 
unb Recht (prout sonant formalia verba) zuerkente Kirſpele 
Ipecificirt, unter anderen auch das Kirſpel Den mit begriffen, 
daß dannod im jahr 1444 auf Tag Martini, zwiſchen wey⸗ 
landt Bifchoff Henri von Moer8, cum consensu Capituli 
Cathedralis und Eberwein Graffen zu Bentheim, Herrn zu 
Steinfurt, verglichen, daß itgemeltes Kiripel Den und dar- 
um wohnbaffte leute, halb Münfterifch feyn, und bem Go: 
gerichte von Sandwell folgen, halb aber Benthemich ſeyn, 
und dem Gogericht zu Schuttrupff folgen follen, wie es dann 
auch auf den heutigen tag aljo gehalten wird, daß bas 

1280) Jung, Codex Nr. 71. 100. 
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Kirchdorff Den Benthemſch, die darıınter gehörige Banerichafft 
SHatrupff aber (jo im den Münfteriiden Schatz⸗-Regiſtern 
zworen dem Kiripel Wettringen gemeinlich zugeſetzt wird, 
Doch aber ad Parochiam Oen gehörig) Münſteriſch ift, und 
die Schnarde zwiſchen beiden Dertern hergehet. Auch Ur- 
kunden aus dem 13. Jahrhunderte rechnen die Bauerſchaft 
Haddorf zur Pfarre Ohne. So wird in einer Urkunde vom 
J. 1293 ‚Haus Viſſo's Dvinchufen in On” erwähnt, womit, 

mwenigftens wahrjcheinlih, da8 Colonat Ubbing auf der 
Grenze der Pfarre Wettringen nad Ohne bin gemeint ift. 

Deutlicher aber fpricht fih eine Urkunde vom %. 1213 aus, 

wodurch Biſchof Otto von Münfter dem Klofter Langenhorft 

einen Zehnten überträgt „in parochia On super curiam 
quæs vocatur Caldehof et super domum Walthardi de 
Hardorpe et Wilbrandi de Avena et de uno manso, 

qui subiacet molendino quod Harenmolen nuncupatur 1781), 

Caldehof ift hier Koldemeyer und Harenmolen ift Haar: 
möller, beide in der Haddorfer Bauerſchaft. Statt „Wil- 

brandi de Avena“ wird es „.... de Arena“ heißen 
müflen, da in einer Urkunde vom %. 1292 „domus Wil- 

brandi super harenam * (auf dem oder zum Sande) im 
Kirchſpiele, On“ vorkommt 178%. Die Pfarre Ohne ift alfo 

vor dem J. 1213 errihtet. Wir werden die Errichtung 
wieder in die Zeit Biſchofs Hermann II. (1174—1203) feßen 

Dürfen. 

Welchem Patrocinium die jebt proteftantifche Kirche von 

Ohne unterfland, und wer das Präſentationsrecht zur Pfarr: 
jtelle übte, ift mir unbekannt geblieben. 

4. Die Pfarre Salzbergen, welche die Bauerichaften 

Holften, Hümmeldorf und Steyde umfaßte, gibt ſich durch 

ihren verhältnigmäßig geringen Umfang ebenfalls als Filiale 
fund. Sie ift eine, wahrfcheinlich aber noch ältere, Abzwei⸗ 

0) Wilmans, U.⸗B. Mr. 1459; Nielert, U.⸗S. IV. 187. 

2) MWilmans, U.⸗B. Nr. 1454. 
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gung von Schüttorf als die Pfarre Ohne. Denn nicht blos 
in Urkunden aus den Sahren 1230 und 1260 findet die 
„parochia Saldesberg — Saltesberg“ Erwähnung und 
erfcheint in einer Urkunde vom J. 1248 Conradus pleba- 
nus in Saltesberg, fondern bereit3 im J. 1184 kommen 
urfundlid unter den Einkünften des Magbalenenhospitals 

in Münfter au) „tres solidi de dote in Saltesberge“ vor 
(de dote heißt: vom Wehm- oder Pfarrhofe); und auch 
in einer Urfunde vom J. 1181 wirb die parochia Saltes- 
berge erwähnt 178%). 

Das Präjentationsrecht zur Pfarritele von Salzbergen 

hatte nad) dem PBifitationsprotofolle vom J. 1572 der Graf 
von Bentheim. Wir werden aber nicht irren, wenn wir 
annehmen, daß dieſes Recht dem Bentheim'ſchen Haufe nit 

von Anfang an zugeitanden, fondern daß es daſſelbe ent- 
weder geerbt oder auf andere Weife nachträglich erworben 
bat. Im Salzbergen eriftirte nämlich bis in die zweite Hälfte 
des 13. Jahrhunderts hinein eine Familie, welche von dem Orte 
ihren Namen führte und zu den nobiles gehörte. Bon ben 

Edlen von Salzbergen fommen urkundlich vor: Wicbold von 
1171—1193 und deſſen Bruder Theoderih von 1171—1215; 

dann Wicbolds Söhne: MWichold, Wilhelm und Johann im 
%. 1225 noch unverheirathet. Bon letteren erjcheint Wic⸗ 

bold noch im J. 1254. Bald darauf fcheint die Familie 
ausgeftorben zu fein. Dieje Familie wird die Kirche gegrün: 
det haben. 

Batron der Kirche von Salzbergen ift der h. Martyrer 
Cyriakus. Eine zweite Kirche dieſes Patrociniums gibt es im 
alten Bisthume Münfter nicht. Da die Bollandiften der Heiligen, 

die den Namen Cyriakus führen, mehr als dreißig zählen, 
fo könnte man zweifelhaft fein, welder von dieſen veridie 

denen Eyriakus Patron von Salzbergen fei. Weil aber bie 
— — — 

183), Wilmans, U.⸗B. Nr. 272. 278. 488. 706; Erhard, Codex Nr. 
443. 417. 
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im Bisthum beftehenden Kirchenpatronen durchgehends auch 
im altmünfter’fhen Salendarium ericheinen und diejes nur 

den zum 8. Auguſt gefeierten römischen Diakon Tennt, deſſen 

Gefährten die HH. Largus und Smaragdus waren, fo ilt auch 
unter dem Kirchenpatron von Salzbergen fein anderer als 
diefer römische Diakon Cyriakus zu verftehen, der mit den 
beiden genannten und noch zwanzig andern Gefährten um 
das 5%. 303 in Rom den Martyrtod erlitt. Nun glaube ich 
in meiner Schrift „die Pfarre Cleve“ (Cleve 1878) ©. 121 ff. 
den Nachweis geliefert zu haben, daß die Pfarre Weeze Filiale 
von der Pfarre Uedem ift. Uedem aber hat den h. Lauren: 

tius zum Patron, Weeze den h. Cyriakus. Gerade fo fteht 
Schüttorf, die Mutterlirhe von Salzbergen, wie wir ſehen 
werben, unter dem Patrocinium des h. Laurentius und bie 
Tochterkirche Salzbergen unter dem bes h. Cyriakus. In 
beiben Fällen wiederholt fi alfo die Wahrnehmung, die wir 
ſchon öfter gemacht haben, daß die Tochterkirchen es Liebten, 
ein dem Patrocinium der Mutterliche verwandtes Patroci⸗ 
nium zu wählen 1784). Laurentius und Cyriafus find beide 
römijche Heilige, beide Diakonen, beide gloriosi martyres 
Christi. Sie werden auch, wie die bh. Petronilla und Ni- 
comebe3 (Wettringen und Borghorft), in der Kirche an auf: 
einanberfolgenden Tagen gefeiert, da auf den Cyriakustag, 
am 8. Auguft, jofort am 9. die vigilia Sti Laurentii folgt. 

Am Niederrhein ift jene Kirhe von Weeze die ältefte Cyriakus⸗ 

fire. Ihre Gründung fällt gegen Ende des 9. Jahrhunderts; 

ihre Reliquie erhielt fie aus dem Eyriafusftift in Worms. Die 
ältefte Cyriakuskirche in Weitfalen wird die Stiftäfirche von 

60) Auch in der Stadt Münfter kann man diefe Wahrnehmung madıen. 

Die Servatiikirche ift direfte Filiale von der Lambertikirche. Der 
h. Servatius war aber wie der h. Lamberius Biſchof von Maſtricht. 

St. Ludger und St. Martin, die Patrone zweier andern Filialen, 

find wieder Bilchöfe wie St. Lambert und St. Servas. Nur die 

Agidiipfarre hat feinen Biſchof erwählt, fondern ihrem vorherrſchen⸗ 
den Charakter als Klofterfirche entſprechend einen Abt, den h. Agidius. 
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Geſeke fein, weldde im 3. 952 mit ihrem Batron zum erſten 
Male fi genannt findet. Nabe bei Gefele Liegt Salz 

fotten 1765), Beſtand etwa zwiſchen den Salinen non Sal. 
fotten und Salzbergen eine befondere Verbindung und follte 
biefe die Wahl des PBatrociniums für Salzbergen beeinflußt 
haben? 

5. Der Pfarrbezirt von Schüttorf blieb felbft nad; 
ber Abzweigung ber Pfarreien Gildehaus, Bentheim, Ohne 
und Salzbergen immer noch ein fehr umfangreider. Es 
fommen nämlich urkundlich vor: in den Jahren 1209 umb 
1213 „Sameren, que est in parochia Scuttorpe* — 

„Villa Samere sub parochia Scutthorp “; im Jahre 1288 
„villa Bodencampe in parochia Scottorpe“; in ben Jah⸗ 
ren 1372 und 1401 „Gut ton Schotbrinfe (Hof to Zebe⸗ 
Iingen) belegen in den Kerjpele van Schüttorpe unbe 
in der burfcap van Zudendorpe”; im J. 1413 „Hof 

to Varwerke enn dat Kalverfamp belegen in der Keripele 
to Schuttorpe enninder burfcap to Nederlo”; endlich 

im %. 1380 „Hof to Quendorpe mit dem Holtgerichte over 

bat Iſterlo, bat huys to Kyfterind, dat Grotelymbele, dat 

Buddykenhues, dat Dryenhuys, bat Stündo, dat lüttike 
Hasbrod, dat Grotehasbrod, dat Hinbermanshuys unbe 
Arnbeshuns to Barenbrägghen . . . . belegen in dem Ker⸗ 
ipele van Scuttorpe unbe in der burjcap van Quen⸗ 

Dorpe” 1786), Die Bauerfhaft Samern erftredt fich ſüdoͤſtlich 
und die Bauerſchaft Sudden dorf ſüdweſtlich von Schütterf, 
erftere Aber beide Ufer der Vechte. Die Bauerſchaft Duen: 

dorf mit dem Iſterberg dehnt fi nörblid von Schütterf, 
wo gegen Dften die Vechte zwifchen den Pfarreien Schüttorf 

1280) Gin Locus salis in Saltkoten findet ſich zuerk für das Slofker 
Marienfeld in einer Urkunde vom J. 1183 erwähnt (Erhard, Co- 
dex Nr. 431). 

ı70), Wilmans, U.⸗B. Rt. 57. 70. 1862; Jung, Codex p. 2386. 319. 

369. 378. 
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unb Emöbüren die Grenze bildete, und die Bauerfhaft Ne⸗ 
derlo (Neberlage) nördlich von Quendorf und dem Sfterberge 

aus. Die villa Bodencampe weiß ich nicht zu conftatiren, 
aber zweifelsohne hat auch die weſtlich an Quendorf ftoßenbe 
Bauerfhaft Wengfel ebenfalls zu Schüttorf gehört. Da hat 
alfe die Pfarre Schüttorf nah jenen vier Abzweigungen 
immer noch einen Inhalt von c. 40,000 Morgen behalten. 
Die Abzweigungen felbft mögen zufammen eben fo groß fein. 
Aus diefer Größe ber alten Pfarre Schüttorf ſchließen wir alfo 
wieder mit allem Grunde, daß diejelbe zu den urfprünglichen 

Pfarrbezirken gehört und eine Grumdung des h. Liudger iſt, 
da es nicht denkbar ift, daß der h. Liubger ein fo umfang: 
reiches Gebiet ohne Kirchliche Seelforge follte gelafien haben. 

Wohl Hat die Burg zu Bentheim ein hohes Alter; aber ob 
dieſelbe von ber Einführung des Ehriftenthbums an mit einer 

Yurglapelle verbunden geweſen, bleibt fraglid. ebenfalls 
hatte biefe Kapelle keine eigentlichen Pfarrrechte; da ja noch 

bis zur Errichtung der Kirche von Gildehaus die Bewohner 
der Burg in Schüttorf begraben wurden. 

Die pofitiven Nachrichten über die Pfarrkirche von 

 Schüttorf anlangend, erwähnten wir ſchon, daß Graf Balduin 
| von Bentheim diefe Kirche im J. 1246 dem KHlofter Wiet- 

marſchen incorporirt hat. Es geſchah diefes, wie es in der 

betreffenden Urkunde heißt, zur Sühne für die Erpreffungen, 
welche der Graf als Boat bed Klofters fih gegen daffelbe 
hatte zu Schulden kommen laflen. Die Imlorporation folle, 
fo wurbe beftimmt, nad) dem Tode des damaligen Plebans 
Gottſchall zu Schüttorf in Kraft treten. Auch erwähnte ich 
bereit3, daß die parochia Scuttorpe fih ſchon im J. 1209 

urkundlich genannt findet. Aber es Liegen noch ältere und 
bebeutenbere urkundliche Erwähnungen ber Kirche vor. Eine 
jener Urkunde vom J. 1209 vorhergehende Urkunde aus dem- 
ſelben oder nächftvergangenen Jahre beginnt mit den Worten: 
„Otto D. g. Monasteriensis episcopus decano et ple- 
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bano in Scuttorpe salutem“ 1787), Diefer Titel deea- 
nus bezeugt, daß der Pfarrer von Schüttorf bis dahin, ww 

die Kiche dem Klofter Wietmarihen inforporirt wurde, fiel: 
vertretender Archidialon im Bentheim’Ihen war. Daß er bei 
Amt eines Archidiakons verfah, folgt aus dem Inhalte der 
Urkunde. Der Bilhof macht nämlich belannt, daß Nikolaus 

von Bentheim ihm den Zehnten in Samern refiguirt, und 

er benfelben dem Agibiiflofter in Münfter verliehen habe 
Der Decanus et plebanus in Scuttorpe wird dann aufge 
fordert, dies feinen Barodianen und allen Die bei 

ihm zur Synode erſchienen (parochianies vestris et omni- 
bus ad synodum vestram accedentibus) zur Nachachtung 
zu verkünden. Wirkliher Archidiakon aber kann er nicht geweſen 
fein, denn dann wäre er Domherr gewejen, und einen fol 
hen würde der Bilchof nicht blos mit dem Titel Decanus et 
plebanus angeredet haben. Es Tamen aber na Schüttorf zur 

Synode nit blos die Parochianen von Schüttorf, wie Die 
Unterſcheidung zwifchen parochianis vestris et aliis ad 
synodum vestram accedentibus ergibt. Gildehaus und 
Bentheim aber waren damals noch nicht abgezweigt. € 
werben aljo unter den aliis wenigftens noch die Parochianen 
von Salzbergen und Ohne, die damals ſchon felbfifländige 
Pfarreien waren, veritanden werden müſſen. Damit wäre 

Schüttorf aufs Neue als Mutterkirche aller diefer Kirchen 

erwiefen. — Eine no ältere und bebeutfamere Erwähnung 
findet Schüttorf in einer Urkunde vom J. 1184, worin bie 

Einkünfte des Magbalenenhospitalg in Münfter verzeichnet 
find. Darunter werden erwähnt: „sex solidi et sex de 
narii de dote in Scuttorpe, quatuor solidi de curis 
comitis de Scuttorpe“ !788), „De dote* beißt wieder: 

von dem Wehm: oder Pfarrhofe. Die „curia comitis in 
Scuttorpe * bezeichnet Schüttorf als den gräflichen Gerichtsſih, 

re), Wilmans, U.⸗V. Nr. 56. 
1788) Erhard, Codex Nr. 448. 
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wie denn auch Graf Efbert von Bentheim in einer Urkunde 
vom %. 1272 von „iudicium nostrum Scottorpe“ und 

Biſchof Everhard von Münfter in einer Urkunde vom J. 1288 

von „iadicium in opido Scottorpe“ redet 178%). Beſitzer 

diefer curia als Gerichtsftelle waren mithin die Grafen von 

Bentheim. Diefelben waren aber auch Befißer der curtis 
Scuttorpe. Denn in der Stiftungsurfunde des Klofters 
Wietmarſchen vom %. 1154 heißt es, daß derjenige fortan 

Bogt diefes neuen Klofters fein jolle, weldher von ber Gräfin 

Gertrudis von Bentheim, die Mitflifterin des Klofters war, 
die curtis Schuttorpe erben würde. Gertrudis war damals 
Wittwe und ftand als ſolche der Grafſchaft Bentheim allein 
vor. Ihr Gemahl, der Pfalzgraf Otto von Reined, und auch 
ihr Sohn Dito waren bereit3 geftorben. Ihre Tochter Sophia 
(f vor 1176) beirathete den Grafen Theoderich von Holland, 

umd der erfte Sohn aus biefer Ehe Florenz erbte die Graf: 
ſchaft Holland, der zweite Dtto die Grafihaft Bentheim 1700). 

Gertrudis war alfo auch vor ihrer Verehelihung mit dem 
Pfalzgrafen Erbtochter von Bentheim geweien; und da ihrer 
Familie nit blos die curtis Seuttorp gehörte, fondern ihre 
Rachfolger auch die Kirche von Schüttorf dem Klofter Wiet- 
marſchen intorporirt haben, fo ift es um fo gemifler, daß 

diefe Kirche eine Gründung der gräflichen Familie don Bent- 
heim ift. 

Die ältefte zuverläßige Nachricht, welche wir über das Be- 
ftehen einer Grafſchaft Bentheim haben, tft nicht diejenige, welche 
Erhard zum J. 1116 anführt, wonach damals Herzog Lothar 
von Sachſen das Schloß Bentheim belagert und erobert 
bat 3701), fondern jene in der vita sti Radbodi, des 14. 

Biſchofs von Utrecht (regiert 901—917), vorfommende, wo⸗ 
nach Biſchof Balderih, der Nachfolger des h. Radbod, zur 
Beit, wo Radbod in Deventer vefibirte, während Utrecht in 

0) Wilmans, U.-B. Nr. 920. 1348. 
1100) Erhard, Codex Nr. 297. Reg. 1788. 1917. 2018. 
1) Erhard, Reg. Nr. 1421. 
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Folge der Rormannenzüge in Schutt lag, die Grafichafter 
Twenthe und Bentheim verwaltete 1702). Gab es Hiermad 
im Anfange des 10. Jahrhunderts ſchon eine Grafſchaft Bent 
beim, daun bat es aud jo früh fchon eine Burg von Bent 
heim gegeben und Grafen, die davon ihren Namen führten. 
Wir dürfen daher auch ohne Bedenken das Beltehen der 

Grafen von Bentheim, mag man fi) diefe nun als feeige 
wählte Eailerliche Beamten oder ſchon als eine Familie denken, 
worin der Sohn dem Vater folgte, auf die Zeit Karla bei 
Großen und des 5. Liudger zurüdführen. Die Burg Bent 
heim wird damals ſchon der Sig des Gaugrafen gemein 
jein, und in Schüttorf wird ber Hauptfreiftubl geſtander 

haben. Wenn aljo irgendwo, dann mußte der h. Liudger 
es in Schüttorf für angezeigt halten, bier eine Kirche m 
gründen; und der Gaugraf wird es nicht unterlaffer Haben, 
durch feine Mitwirkung bei diefer Gründung den bejonbers 
Dank feines Kaiſers fich zu verdienen, zumal er dadurch 
nur feinem eigenen religiöfen wie politifchen Intereſſe diente. 

Aus einem Ablaßbriefe für die Kirche in Schüttorf au 

dem 5%. 1335 ergibt fih, daß diefelbe dem h. Diakon Lau 

ventius M. geweiht war 1798), Dieſes Patrocinium ſpricht 
ſehr für das hohe Alter der Kirche, wie wir denn ſchon ein: 

unferer uriprüngliden Pfarrkirchen, die Kirde von At 

Marendorf, fennen gelernt haben, die demjelben Heiligen de 

bicirt if. Nach unjerm Registrum ecclesiarum vom %. 1313 

beftanden damals in Schüttorf (mie in Warendorf und Ahlen) 

zwei Pfarrer (aljo auch zwei Pfarrlichen), maior plebanus 

et minor plebanus; jener ift auf 13, diefer auf 7 Warl 

Einnahme geihäst. Als oppidum kommt Schüttorf, wie wir 

ſahen, im 3. 1288 urkundlich vor. Gigentliche Stadtrechte 

erhielt es erit im 3. 1465. Der Burgfleden Bentheim hat 

niemals ſtädtiſche Rechte erlangt 179%). 

1292) Moll, Kerkgeschiedenis van Nederland I 269. 
1785) Jung, Codex Nr. 76. 
1798) Nieſert, U.S. V. 187. 
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$. 124. 

Die uripränglide Pfarre. Nordhorn mit ihrer Fi: 
Liale Brandleht und den Kloitergebieten von 

Wietmarſchen und Frenswegen. 

Die Pfarreien Nordhorn und Brandlecht mit den Klofter- 
gebieten von Wietmarichen und Frenswegen nehmen die nörb- 
lie Hälfte der Ober-Grafichaft Bentheim ein: ihre Geſammt⸗ 
größe Ihähe ih auf c. 70,000 Morgen. 

1. Brandtelget, jegt Brandlecht, kommt ala Pfarr- 
fire im Registrum eccelesiarum vom %. 1313 mit einer 
Einnahme von nur 2 Mark vor. Die Bedeutung der Kirche 
näherte ji Daher damals noch der einer Kapelle. Als eine ältere 

Erwähnung Tönnen wir die im Liber redituum des Dom- 
kapitels vorlommende anfehen, da legterer zwar erft im 14. 

Jahrhunderte geichrieben, aber offenbar von einem älteren 
abgejchrieben ift. Hier werden die Zehnten aufgeführt, welche 
berjenige Domberr, dem die curtis in Ostenvelde al3 Be 

neficium überwiejen war, in parochia Branttelget und in 
parochia Northorne zu beziehen hatte 1795). Aus der Pfarre 
Brandlecht werden bier genannt: Herzedorpe (Bauerichaft 
SHestrup) und Domus Elbertinch. Sonft kommt Brandlecht 
meines Willens früher nicht vor, weder als Ort noch als 
Pfarre. Bei Jung finden fih noch folgende ſpätere Erwäh- 
nungen. Sm 5. 1401 wird genannt: „Guet ghehyten bat 
Loohus belegen in der Keripele van Brandlecht in der Bur- 
cap van Sudendorp”; und im. 1407 kommt vor: „Tende 

belegben in den Keripeln von Brantelget in der Burfcap to 
Herſedorpe“ 1796). In der erfien Erwähnung muß es ent 
weber ftatt „Brandleht” Schüttorf heißen oder der Bauer: 
ſchaftsname ift irrig angegeben, da Sudendorf in ber Pfarre 
Schüttorf und zwar auf der Brandlecht entgegengejegten Seite 

1196) Niefert, IL-S. VII. 556. 
1236) Jung, Codex Nr. 188 und Appendix ©. 380. 
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der Stabt Schüttorf (bei Ohne) liegt. Bon Naet be: 4 
durch diefen Irrthum zu der jedenfall3 unrichtigen Folgerzma 
führen laſſen: „Da in diefer Urkunde vom 13. Terezber 

1401 Subdendorf zum Kirchſpiele Brandledt, in jener we 

20. Januar 1401 aber (fiehe oben Schüttorf), worin Ber 

Graf Bernhard von Bentheim das Gut Schotbriuf in Eudem- 
dorpe an Ehriftian von dem Toerne verkaufte, zum Kirchiriel⸗ 
Schüttorf gerechnet wurde, fo war in der Zwiſchenzeit auber 
der Schloßlapelle wohl die Dorf: und Pfarrfirhe zu Yrank- 

let entitanden” 179%). Die Dorf: und Pfarrlirdde zu Braud 
lecht Hat thatſächlich ſchon Hundert Jahre früher beſtanden: 
und das Schüttorfer Sudendorp iſt niemals an die Pfarre 
Brandlecht gelommen. Die Bauerihaft „Herſedorpe“, jet 
Hestrup, dagegen liegt in ber Pfarre Brandlecht Tünskkidh 
vom Dorfe. — Zur Erbauung einer Burg und Burglapelle 
in Brandlecht hatte der Graf von Bentheim dem Edlen Adolph 

von Brandledht erft im J. 1351 die Erlaubniß ertheilt !7°®). 
Aber ſchon im J. 1360 zerflörte der Bifhof von Münſter 

Adolph von der Mark, der fi noch als Landesherrn im 
Bezirk von Nordhorn betrachtete, die kaum erbaute Burg: 
und erft gegen Ende des 16. Jahrhunderts hat Heinrich von 
Rheda fie prachtvoll wieder aufgebaut 1799), 

Diefe Familie von Nheda übte aud) das Präfentations- 
recht über die Pfarrkirche von Brandledt; denn im 3. 1535 
bat Biſchof Franz von Waldeck nad) Ausweis feines in mei- 
nem Befite befindlichen Gollationdregifters auf Präfentation 

Adrians von Rheda dem Priefter der Titrechter Diöceſe Her- 
mann Beiten die dur den Tod Heſſels upt Loe valant 
gewordene Pfarritele von Brandlecht verliehen. Die Herren 

1797) Von Raet von Boͤgelskamp, Beiträge ıc. S. 199. 
1188) Jung, Codex Nr. 68. 
1798) Jung, Histor. p. 299. Geſch.Q. d. Bisth. M. I. 51. Henricus 

de Rheda wird bezeichnet al3 „vir inter militares propter opu- 
lentiam conspicuus ac sibi coniugem habens ex generosa 

Comitum Mansfeldicorum familia. 
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von Rheda find aljo Rechtsnachfolger der Edlen von Brand- 
lecht geworden, und jenen iſt von legteren dieſes Präſentations⸗ 
recht überfommen. Die Edlen von Brandlecht müſſen aljo 
al3 Gründer wie der erften Burg Brandlecht, fo auch der 
Bfarrlirhe von Brandleht angefehen werben. In den bies- 

feitigen, bis zum 3. 1300 reichenden Urkunden kommt der 

Fame dieſes Gefchleht3 gar nit vor, mas um fo mehr 
annehmen läßt, daß Brandleht auch als Ort eine neuere 

Sründung it; und gar weit vor das %. 1313 wird daher 
auch die Gründung der Pfarrkirche nicht fallen. 

Patronin von Brandleht war die h. Muttergottes. 
2. Das Klofter Wietmarſchen wurde im J. 1152 in 

der fumpfigen und wüſten Gegend nördlid von Nordhorn, 
zwiſchen den Bauerjchaften Badlo (jetzt Badelde in der Pf. 

Rordhorn) und Loen (jebt Lohne in der Pf. Emsbüren) ge- 
gründet. Stifter war Hugo von Büren aus der bollänbt- 
hen Betuwe. Die Gräfin Gertrudis von Bentheim und 
deren Lehnsleute chenkten die ganze Gegend (omnibus hacte- 
nus inutilem terram) dem Bilchofe Friedrich von Münfter, 

damit er fie dem Klofter übertrage. Der Biſchof that Dies, 
indem er fich die geiftliche Oberaufficht über das Klofter vor- 
behielt und demjelben von vornherein den ganzen aus ber 
Eultivirung des Bodens zu gewinnenden Novalzehnten fchentte. 
Zum Kloftervogt wurde der Erbe der curtis Scuttorpe be- 
fimmt jo jedoch, daß derfelbe dem Slofter feine Dienfte um 
Sotteslohn leiften und nichts Anderes ſolle fordern dürfen, 

als jährlich einmal mit fünf Rittern und Pferden frei im 

Mofter zu herbergen !800), 
Da die betreffende Gegend dem Klofter als Eigenthum 

oo) Erhard, Codex Nr. 297. Die Gegend wird wie folgt bezeichnet: 
„In longitudine a saxis qu®s duarum villarum Loen et Bo- 
ckelo marchias dividunt, usque ad ulteriorem ripam aqus, 

quæ mare appellatur. In latitudine vero ab amne septen- 

trionali contra australem partem, usque ad terram qua 

Venne teutonica lingua nuncupatur ®. 
Zibus, Gründungsgeſchichte V. 59 
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überwiefen war, fo war es natürlih, daß dieſelbe auch iz 

der Folge vom NKlofter aus pajtorirt wurde. Ziaftelbe war 
Anfangs ein Mannsflofter Benediktinerorden3, wurde abe 
wohl bald darauf jchon in ein Frauenlloſter unter Zeitung 
eined Propftes umgewandelt. Nah der Stiftung im Jahre 
1152— 1154 kommt das Kloſter in unferen Urkunden er 
wieder im 3. 1246 vor. Dann tritt im 3. 1272 „Egidius 

prepositus in Rothe sanctæ Maris ordinis s. Benedicti‘ 
auf und im 3.1283 „Cunegundis priorissa totumgue col- 
legium sanctimonialium in Rothe sanctz» Maris Monast. 
dyoc.* 1801). Andere fpätere Bezeichnungen des Kloſters 
find: „Ceenobium novale sancte Mari» — „Monaste- 
rium in Rothe“ — ‚„Marienrode anders gebeiten thor Bit 
marſchen“. Der Name Rothe, Rode, Novale fommt von 

der Ausrodung, Gultivirung der Gegend. In Bezug auj 
den Charakter des Kloſters bemerft dag Pijitationsprotofoll 

vom 5. 1616: „Ante 500 annos Tempelherren ordinis 
Sti Benedicti inhabitarunt Monasterium, postmodum col- 
legium virginum *. 

Neben der h. Muttergottes verehrte das Klofter ben 
b. Evangeliiten Johannes als Kompatronen. Das ift ein 

deutliches Zeichen, daß bei der Gründung Cappenberger Ein- 
fluß obgewaltet hat. Steht doch auch unter den Zeugen ber 
Stiftungsurfunde von Wietmarfhen vom J. 1154 an erſter 

Stelle: Otto Cappenbergensis pr&positus; und der Mit- 
gründer Biſchof Friedrih von Münfter gehörte der gräflichen 
Familie von Ahr an, die am Rhein für bie Ausbreitung bes 
Prämonftratenfer-Ordens fo thätig war 1802), 

3. Das AuguftinerChorherren=Klofter Freus wegen 
wurde im 3%. 1394 auf dem Erbe „Enolding in den kerſpele 

van Northorne in den Vrendeswege” etwa eine halbe Stunde 
nordweftlih von Nordhorn gegründet. Es konnte daher im 

1801) Wilmans, U.B. Nr. 449. 920. 1220. 

1802) Vergl. meine Schrift „Die Pfarre Kleve” (Cleve 1878). 



925 

bem Registrum ecclesiarum vom J. 1313 noch nicht ge: 
nannt werden. Die Gründer waren Heinrich Crul, Curat 
und Paſtor in Schüttorf, Everhard von Eza bacalaureus 

in physica et medicina, Curat und Paftor in Almelo, und 
der Graf Bernhard von Bentheim. In demfelben Sabre 
1394 noch erhielt es die Betätigung des Bilchofes Otto non 
Münster und des Domkapitels. Am Tage des Wpoftels 
Thomas de3 genannten Jahres weihte der Weihbiſchoß von 
Deünfter, der Minorit Wenemar von Staden, das Klofter 
ein, nahnı den vier erften Brüdern, den Brieftern Heinrich 
Kindeshpof und Herpo und den Klerikern Hermann 

Blettenberg und Johann Bülid (de Juliaco) die Ge 
lübde ab und ſetzte den eritgenannten Heinrich Kindeshof aus 
Deventer als Rektor ein. Bis zum J. 1400 blieb das Zlos 
fter unter unmittelbarer Aufficht des Biſchofes von Münſter, 

weil man bis dahin Anftand nahm, dafjelbe dem im Aus: 
lande weilenden Generallapitel von Winbeöheim zu unter: 
werfen. Während dieſes Provijoriums entitand über bie 

Mahl der Stelle, an welchem die Klofterfirhe erbaut werben 
follte, Uneinigkeit unter den Brüdern, ala welche mittlerweile 
zu den vom Weihbifchof Wenemar aufgenommenen nod Jo⸗ 
bann van Berd, Sermann Zelem aus Groll, Jakob 

Lombardye aus God und Johann van Groningen 
eingefleivet waren. Folge dieſer Uneinigleit war eine Schei⸗ 
dung der Brüder. Hermann Belem aus Groll, Johann 

Gülick und Jakob Lombardye nebft einem NRovizen begaben 

fid) nach Goch und gründeten von hier aus bald darauf das 

Klofter Gaesdonk bei God. In Frenswegen wurde jet 
Hermann Plettenberg zum Prior ernannt, unter dem 
dann die Einverleibung in das Kapitel von Windesheim 
erfolgte. Plettenberg ftarb bereits 1401 am ber damals 
wüthenden Belt und mit ihm faft fämmtlihe Brüder. Er 
erhielt zum Nachfolger Theoderich von Byanen aus dem Eon- 
vent zu Emftein, unter welchem dag Klojter zahlreiche neue 

Mitglieder erwarb. Diefem folgte als Prior um das Jahr 

59 * 
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1415 Heinrich Loeder, der das Klofter zur höchſten Bläthe 
brachte, jo daß es von da an Paradisus Westphalis ge 
nonnt wurde. Loeder begann auch ben Bau ber neuen flei 
nernen Klofterficche; fein Nachfolger Walram fegte ben Bau 
fort und der zweite Nachfolger, Prior Berthold, vollendete 

ihn. Der Münfterihe Weihbifhof Johannes, Episcopus 

Naturensis, weihte die Kirche ein im 3.1445 am Tage ber 
bb. Apojtel Betrus und Paulus und in derfelben vier Altäre 

(summum altare in hon. B.M. V. Patron» gloriosissims 
et S. Augustini Ep. Patris nostri) !803). 

4. Zur Pfarre Nordhorn gehörten außer den genau 
ten Gebieten von Wietmarfhen und Frenswegen und 
der Bauerihaft Badelde fiher noch die Bauerſchaft Frens⸗ 
dorf mit der Frensdorfer Mark und der Frensdorfer 

Haar, dann die Bauerihhaften Bimolten und Hohen: 
förben, die Bauerihaft Hefepe und die Norbhorner 

Heide wie das Nordhorner Moor. Das Kirchſpiel war 
alſo auch nad Abtrennung der Pfarre Brandlecht ein fehr 
umfangreiches geblieben. 

Nordhorn findet Ihon im älteften Werbener Heberegifter 
aus dem 9. Jahrhundert Erwähnung. Es werden dort Ein 
fünfte erwähnt, welde die Abtei aus Crucilo und Norht- 

hornon bezog. Da der eritere Name erwiefener Maßen eine 
Bauerihaft in Emsbüren bezeichnet, jo ift Norhthornon 

fiher unfer Nordhorn (vergl. oben ©. 341). 

Sm Erhards Regeften und Urkunden finden wir ben 

Namen Norbhorn zweimal 180%). Das eritemal ift aber offen: 

bar Nordhorn bei Gütersloh und nur das zweitemal, in 

einer Urkunde vom J. 1184, unſer Nordhorn gemeint. Hier 

fommen unter den Einkünften des Magdalenenhospitals in 
Münfter unmittelbar nad den oben erwähnten Einkünften 

1808) Vergl. meine Schrift: Geſchichtliche Nachrichten über die Weihbiſchoft 
von Münfter S. 33—38. Bon Rath, Beiträge ꝛc. 88. 124—25 

1804) Erhard, Reg. Nr. 2371 und Codex Nr. 443. 
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de dote und de curia comitis in Scuttorpe au „Qua- 
taor solidi de curia Reinboldi de Baclo in Northorne“ 

vor. Dann führt Wilmans in den additamenta zu Erhards 
Regeften unter Nr. 73a no eine Urkunde an, worin im 
Zerte von einem Zebnten „in Nortthetten“ die Rebe ift, 
während die Überjchrift der Urfunde „de decima in Nort- 
borne* lautet. Wilmans glaubt für den Fall, dab bie 
Überſchriſt richtig und der Tert fehlerhaft fei, eher an Norb- 
horn bei Gütersloh denken zu follen. Aber die Überfchrift 
ift ohne Zweifel unmaßgeblih, und unter Nortthetten muß 
Emsdetten verfianden werden, was zum Unterfchied von dem 
ſüdlich gelegenen Schapbetten Norbdetten genannt wird, wie 
fich weiter unten zeigen wird. 

In Wilmans Urfundenbuch erjcheint dann noch der Name 
Nordhorn viermal, in den Urkunden Nr. 143. 311. 512 
und 579. Aber auch bier ift zwilchen Nordhorn bei Güters⸗ 

loh und unferm Nordhorn zu unterſcheiden. Die beiden erſten 

diefer Urkunden beziehen fich offenbar wegen bes darin er- 

wähnten Gericht? von Wiedenbrüd auf Nordhorn bei Güters⸗ 
loh, die beiden andern Urkunden aber aus den Jahren 1250 
und 1255 eben jo offenbar auf unfer Nordhorn, weil Nord⸗ 

born bei Gütersloh fein Pfarrort war, und in ber einen 
Urkunde Johannes plebanus in Northorne ganannt wird, 
in ber andern aber eines Zehnten „in parochia Northorne 
scilicet Semetdorpe, Bochulte et Scivenheim * Erwähnung 
geſchieht. Dielen Nachrichten find noch folgende anzureihen: 

Im 15. Jahrhunderte befaßen die Grafen von Bentheim 

ſchon volle weltliche Yurisdiltion in Nordhorn. Denn fie 

waren es, welche nach 1465 „dem bei ihrer Burg zu Nord: 

born, beim alten Dorfe entftandenen Fleden Norbhorn 
Stadtrechte verliehen, wie Schüttorf fie hatte” 1805). Aber 

dieſe weltliche Jurisdiktion befaßen die Grafen nit von 

jeher. Wir hörten ſchon, daß der Bilhof von Münfter die 

1805) Nieſert, U.S. V. 187. 
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vom Vaſallen ded Grafen von Bentheim im J. 1351 erbaute 

Burg Brandlecht bald darauf zerftört hat, offenbar beshalb, 
weil biefelbe ohne feine Erlaubniß errichtet war und er fi 

bort als Lanbesheren betrachtete. Das iudicaum in Nort- 

horne hatten ja auch bie Grafen von Bentheim nur als 
Lehn der Münfteri hen Kirche inne, und zwar erjt feit Dem 

J. 1319. In dieſem Jahre war daffelbe durch ben Tod bes 

Droften Hermann (Hermanni Dapiferi famuli) vatant ge- 
worden, und nun trug Biſchof Ludwig von Münfter dieſes 

Zehn dem Grafen Johann von Bentheim auf. Dabei muß- 
ten der Graf und feine Gemahlin Mechtildis für fih und 
ihre Erben fi verpflichten, den Untergebenen des Gerichts⸗ 
bezirts Nordhorn, fofern fie auf dem Bijchofe oder dem Dom- 
Tapitel gehörigen Erben oder Kotten wohnten, niemals irgend 
welche Schagung oder Dienftleiftung aufzuerlegen '80%). Dazu 
fommt nun noch die Thatſache, daß das freie Collationsrecht 

der Pfarrftelle in Nordhorn dem Biſchofe von Münfter zu- 
ftand, wie die diefjeitigen Gollations-Regifter ausweilen, und 

daß nad der Chronik von Frenswegen der Weihbifchof von 
Münſter Johann in demielben 5%. 1445, in weldem er die 
neue Kloſterkirche von Frenswegen confecrirte, auch in Nord⸗ 

born eine neue Kirche und neuen Kirchhof eingeweiht hat 1807). 
Überjehen wir diefe Nachrichten, fo werden daraus fol- 

gende Folgerungen zu ziehen fein. Die im J. 1445 conje 

‚ve6) Jung, Codex Nr. 58. Bgl. au Hobbeling ©. 77 u. 78. Der 
Knappe Hermann Drofte wird der Familie Droſte⸗Viſchering ange 
hört haben und Sohn des Knappen Johann von Wulfhen fein, 

der von 1276— 1299 vorlommt und mit feiner Gemahlin Rekenze 
fieben Kinder hatte: Dietrih, Hermann, Johann, Rudolph, Re 

fenze, Agnes und Gertrud. Der erfte urfundlic auftretende Biſchof⸗ 

lie dapifer gu Münfter iſt Albert von Wulffeim 1170 — 119. 

„Nostro wvo*“ bemerlt Jung (1773) Brandlechtum tenet 
Adolphus Heidenricus Liber Baro de Droste, Dominus in Vor- 
helm, Vischering et Daarfeld Electori Coloniensi Episcopo 
Monasteriensi a Coneiliis intimis“ (Jung, Histor. p. 300). 

07) Meine, Schrift, Geſch. Nachr. tiber die Weihbifhöfe von M. ©. 88, 
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crirte Kirde von Nordhorn ift die Kirche, um melde fich bei 
der Burg der Flecken Fordhorn gebildet hat, welcher zwanzig 
Jahre fpäter Stadtrechte erhielt. Zwanzig Minuten von 
Diefem Fleden nah Nord-Dften liegt das „alte Dorf“ 

Nordhorn. Hier ftand die alte Kirche auf einem Hofesgrunde, 

der wenigftens urſprünglich der Münfter’ichen Kirche gehört 
Hat, und diefem Hofe war auch urjprüngli das iudicium 
in Nordhorne anner. Im alten Dorfe lag auch die im J. 

1184 erwähnte „Curia Reinboldi de Baclo in Northorne “. 

Reinbold wird alfo bilchöflicher Lehnsmann und mwahrjcein- 
li der Freigraf geweſen fein. Er führte feinen Namen von 

der nahe gelegenen Bauerichaft Baclo, jegt Badelde. Die 
Grafen von Bentheim haben ihre Burg und den Fleden mit 
der neuen Kirche eben darum nit im „alten Dorfe” ge: 

gründet, weil dieſes auf einem dem Bilchofe resp. dem Dom- 

tapitel gehörigen Grund und Boden ftand. Daß dem Bi: 
Ichofe die alte curtis Northorn gehörte, finde ich zwar aus⸗ 

drücklich nicht erwähnt, wird aber aus dem Gejagten zu 

fchließen fein. Dem Domlapitel waren „in parochia Nort- 
horne“ nad dem Liber Redituum (1. c.) zehntpflichtig: 

Alrodinch mit 1 Walter Weizen, 4! Scheitel Gerite, '% 

Sceffel Bohnen, ', Eimer Honig, 2 Obuli und dem Hei- 
nen Zehnten; Berengherinch mit 15 Scheffel Weizen, 17%, 

Sceffel Serite, 2 Scheifel Bohnen, 2 Eimer Honig, 4 Den. 
et obul. und dem kleinen Zehnten; Johanninch mit 9 Schef- 
fel Weizen, 9 Scheffel Gerfte, 3 obul und dem fFleinen 

Zehnten; domus Esselinc mit 2 Walter Weizen, 2 Malter 
Berfte, 2 Scheffel Bohnen, 1 Eimer Honig, 3 den.; Curtis 
(wohl die alte Curtis Northorn) mit 32 Scheffel Weizen, 
32 Sceffel Gerſte, 4 Scheffel Bohnen, 2 Eimer Honig, 4 

den. und dem Heinen Zehnten. Niefert fchließt diefe An- 
gaben mit „etc.“ und den Worten „hier werben noch meh- 

rere Zehnten genannt”. Eine alte Kirche ift die Kirche im 
„alten Dorfe” Nordhorn jedenfalls; und wir dürfen aus 
dem Gejagten mit Rüdfiht auf unfere bisherigen Ermitte- 
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Iungen fchließen, daß auch diefe Kirche eine Gründung bes 
h. Liudger ift, falls vorausgejegt werden darf, daß es in 

dem Gebiet von Nordhorn zur Zeit des 5. Liudger fchon 
eine Bevölkerung von irgend welcher Bedeutung gab. 

Das Batrocinium der alten Kirche ift unbelannt. Die 
neue Kirche hat den h. Auguftin zum Patron erwählt, offen- 
bar deshalb, weil fie dem Auguitiner- Klofter Frenswegen 
inforporirt war und gleichzeitig mit dieſem entftanden ift 89). 

8. 125. 
29. Das urſprüngliche Pfarrgebiet Laer und die 

Filialpfarreien Holthauſen, Havirbed mit 

Hohenholte (Schapbetten). 

Bon den Pfarrgebieten des Scopingaus find im Vorher: 
gehenden bereit3 diejenigen beiprochen, welche zufammen bie 
Freigrafihaft Wettringen bildeten. Es erübrigen noch bie 
in der Freigrafſchaft Rüſchau oder Laer belegenen. Diele find: 

a) die Pfarre Laer, welche mit dem Dorfe, der Dorf 

bauerſchaft und den Bauerichaften Aldenburg, Aa und 

Vowinkel 12,246 Morgen umfäßt; 
b) die nur 1,529 Morgen große Pfarre Holthaufen; 
c) die über das Dorf Havixbeck und die Bauerfchaften 

Tilbed, Lasbed, Gennerih, Maesbeck, Poppenbed, 

Walingen und Hedentrup fih ausdehnende, 15,901 
Morgen große Pfarre Havirbed. 

Der Flächeninhalt aller dieſer drei Pfarreien beträgt 

zwar faum 30,000 Morgen; dennod dürfen wir nad den 

früher erörterten Grundſätzen von vornherein annehmen, daß 

diefe Pfarreien zufammen früher ein Pfarriyitem gebildet 

haben und daß davon ſpäter abgezweigt find 1) die Theile, 
welche mit diefen Pfarreien zur Freigrafſchaft Rüſchau oder 

'8u8) Kampſchulte, Weſtf. Kirchenpatrone S. 180. 
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Zaer gehört haben, nämlich die 13,229 Morgen große Beer: 
lage und bie Bauerichaften Höpingen und Hennewid, 

die zufammen c. 5000 Morgen betragen mögen; 2) Theile 
der jene Pfarreien umgrenzenden Filialpfarrgebiete Borghorft, 
Leer, Horftmar und Rorel. Die Beftätigung ergibt fih aus 
Folgendem: 

1. Die Pfarre Laer. Bon dem Minifterialgeichlechte, 
welches von Laer feinen Namen berleitet, fommt Herman- 

nus de Lare ſchon im %. 1090 in einer Urkunde des Bi- 
ſchofs Erpho vor; ein anderer Hermannus de Lare erſcheint 

im 3. 1151 in einer Urkunde Biſchofs Werner und ein 
Wenemarus de Lare im J. 1177 in einer Urkunde Biſchofs 
Hermann U. Mehr als hundert Jahre nad dem Leptge- 
nannten treten dann nadeinander Johannes de Lare und 
Wicboldus de Lare, und zwar als Freigrafen in Laer, 
auf 80%). Schon bier ergibt fih, daß die Ritter von Laer 
urfprünglid Minifterialen der bifchöflichen Kirche waren und 

daß fie das Freigrafihaftsamt erft nah dem J. 1177 er: 

worben haben. Die Trennung der Freigrafihaft Rüſchau 
oder Laer von der Freigrafihaft Wettringen wird daher auch 
erft nad dem J. 1177 erfolgt fein. Beſitzer des Freigraf- 
ſchaftsrechts waren, wie wir unten jehen werden, wahrjchein: 

lich feit dem J. 1188, die Edlen von Ahaus und vom J. 
1279 an die Edlen von Steinfurt; die Ritter von Laer tru- 

gen dafjelbe nur zu Lehn. Der Name der Freigrafichaft 
„Rüſchau oder Laer” fcheint auch auszudrüden, daß ber 
Freiſtuhl zu Rüſchau urfprünglic” der Hauptituhl gewejen 
und daß erit, ſeitdem die Ritter von Laer das Freigrafſchafts⸗ 

amt übernommen haben, der Freiſtuhl zu Laer der Haupt: 
ftuhl geworden if. Da aber das Nüfchefeld (jegt Rilauer 

Mark) Hart an der jegigen Pfarrgrenze von Laer liegt, fo 

kann der Name auch den Sinn haben, da Rüſchau urjprüng- 

1809) Erhard, Codex Nr. 166. 282. 888. Wilmans, U.-®. Rr. 1069. 

1090. 
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lich in der Pfarre Laer belegen war. Auch Kumann Sagt: 
„Zu Laer war der Hauptftuhl Rüfhau, daher ber Ram 

Rüſchau oder Laer”. 
Als Ort wird Lare urkundlich zuerft im 3. 1151 me 

zugleih mit ben andern Orten erwähnt, aus welchen da} 
Klofter Asbed jeine Einkünfte bezog 1810). Unter dieſen Dr 

ten werben auch folche genannt, welche im 3.1151 notoriid 
längft Pfarreien waren, 3. B. Rene, Dulmene, ohne baf 
bie Bezeichnung parochia Hinzugefügt wird, weshalb and 
in Bezug auf Lare nicht gefolgert werden kann, daß es im 
3.1151 noch nicht Pfarre geweien, weil bier die Bezeichnung 
parochia fehlt. Als parochia wird Lare ausbrüdlich ge 
nannt in zwei folgenden Urkunden aus ben Jahren 1181 

und 1200 811), Sm der Urkunde vom J. 1181 beißt es, 
bag ein gemiffer Domvikar in Münfter drei Schillinge ex 
parochia Lare zu beziehen babe, und zwar unum de domo 
Alberti, alium de domo Bertoldi, tertium de domo We- 

nemari in veteri urbe sıta“. Unter diefer vetus urbs 

in parochia Lare ift, wie Erhard ſchon gegen Wilfens, der 

darunter die urbs Mimigernaford verftand, nachgewieſen hat, 
unzweifelhaft die noch jett jo genannte Bauerichaft Alden- 
burg in ber Pfarre Laer zu verftehen. Der Name kommt 
von einer alten Burg her, welche in dieſer Bauerſchaft ge 
ftanden bat, worüber der jebige Pfarrer Theiſſen von Laer 
mit Folgendes zu fchreiben die Güte hatte: „Auf der bewal- 
beten, zum Hofe Middelhof gehörigen, 1, Stunde vom Dorfe 
entfernten Anhöhe finden ſich merkwürdige Reſte aus frühe 

ren Sahrhunderten. In der Mitte nämlich eine runde ziem⸗ 
lich bedeutende Vertiefung; dem Abhange herunter, oftwärts 
dem Dorfe zu, deutliche Spuren von Wällen und Gräben, 
die mit einander abwechſeln. Auf der Weftjeite wiederholen 

fich dieſe Spuren zwar nicht; aber dieſe Seite war durch 

1810) Erhard, Codex 280. 
sn) a. a. O. No. 417. 584. 



935 

Datanftößende Sümpfe und Rieberungen genugfam gebedt”. 
In dieſer Bauerſchaft Aldenburg lag aljo bie domus We- 

nemari, und es ift bezeichnend, daß von den drei Colonaten 

Allberti, Bertoldi, Wenemari blos das lebte durch Angabe 
Der Bauerihaft beftimmt wird. Diefer Wenemarus iſt näm- 

ich wohl fein anderer als jener im %. 1177 vorkommende 

Miniſterial Wenemarus de Lare. Im Dorfe Laer aber 
ftand das früher Tandtagsfähige Haus Laer, welches im 9. 
1181 ſchon der Sit des Minifterialgefchlechts gemefen fein 
wird. Die Beflimmung „in veteri urbe“ fol daher bie 
domus Wenemari von feinem Site im Dorfe unterfcheiben. 
Das Haus Laer fland, wie Pfarrer Theiffen weiter berichtet, 
im Dorfe etwa 5 Minuten von ber Kirche entfernt. Bor 
30 Jahren fei e8 noch vorhanden geweſen, jet aber bi3 auf 
dte legte Spur verfhmunden und durch einen Neubau erfekt. 
Zulest hieß das Haus Falkenhof, offenbar weil es fpäter 

die Herren von Falte befeffen haben, wie ja auch in Rheine 
der alte Herforder Fronhof ſpäter aus dbemjelben Grunde den 

Kamen Fallenhof angenommen hat. Hiernach verhält ſich 

alfo Laer zu Aldenburg (Altenlaer), wie Rheine zu Alden- 
theine, Rutlon (Nottuln) zu Aldennutlon 183%) u. |. w.; 
und wenn daher auch das Dorf Laer jünger ift als die ve- 
tus urbs, fo kann e8 deshalb doch, wie Rheine und Rottuln, 

in feinen Anfängen in die Tarolingiihe Zeit hinaufreichen, 
unb zwar das Dorf Laer um fo eher, weil beim Dorfe ein 

fehr roh gearbeitetes fteinernes Kreuz fteht, im Volksmunde 
Heidenkreuz genannt, in deſſen Nähe man im %. 1812, als 
bier behufs Erbauung einer Windmühle Ausgrabungen ftatt- 
fanden, anf Reſte menfchlidher Leihen, Holzkohlen und Scher: 

ben von Urnen geftoßen ift. Hier wird alfo ber Freiftuhl 
„tho Lair thon ſynen Lynden“ geftanden haben, wie denn bie 

Stellen ber alten Freiftühle vielfach durch Kreuze ausgezeichnet 

worden find und der Freiltuhl der Grafjchaft Ahaus geradezu 

112) Zeitfähr. f. v. Geſch. u. Alterthumst. XVII. 168. 



934 

vom Kreuze feinen Namen führt (iudicium ton Stenernen- | 

eruce). Die vorgefundenen Holztohlen und Urnen bezeugen 

dann, daß bier ſchon zur Zeit Hinrichtungen flattfanden, 

als man die Todten noch nach heidniſcher Weile beftattete. 

Nicht Tange vor dem J. 1188 war die männliche Linie 
der Edlen von Diepenheim erlofhen. Heinrich, Sohn bes 

Grafen Gerhard von Dalen und ber Gräfin Hadewigis von 
KRalvelage, hatte Regenmwice, die Exrbtochter von Diepenheim, 

geheirathet und die Burg Diepenheim ererbt. Aber aud 
ber in unfern Urkunden in den Jahren 1178—1193 auftre 
tende Edle Johann von Ahaus ftammte von Batersfeite aus 
dem Haufe von Diepenheim; er war Better der Regenmice. 

Nun wird in dem mehr citirten Güterverzeichniffe der Grafen 

von Dalen vom %. 1188 erzählt, zwilchen dem Grafen vom 

Dalen und Johann von Ahaus hätten „de patrimonio De- 
mini Wecelini, cui nomen erat Spakebich“ Streitigkeiten 
beitanden, bie jedoch in Güte ausgeglichen feien. Dans 
werden die Güter genannt, welche dem Grafen von Dalen ans 

diefem Bergleiche zugefallen feien, nämlich die Höfe Giflen, 
Renlo, Sparclo etc., Namen, die jedenfalls in der Pfarre 
Laer fi nicht vorfinden. Was dem Johann von Ahaus aus 
dem Vergleiche zugefallen, hatte der Verfaſſer des Verzeich 

niſſes zu jagen feine Veranlaſſung. Nur erwähnt er, daß 

man in Betreff des PBatronatörechtes über die Kirche zu Laer 
bahin übereingefommen fei, daſſelbe folle von den Familien 
von Dalen und von Ahaus abwechjelnd geübt werben 1813). 
Beinahe hundert Jahre jpäter am 2. October 1278 verkauft 
nun der Edle Bernhard von Ahaus ber Zohanniter-Gommende 
zu Steinfurt alle feine Befigungen in Laer fammt dem der 
curia Wellinc anflebenden Patronatsrechte über die Kirche 
mit Ausnahme jedoch des Freigrafihafts: und des Marlt: 
rechtes dafelbft („curiam Wellinc ... .. ius Patronatus ec- 

1818) Zeitſchr. f. v. Geſch. u. Alterthumst. XX VI. 9—11; Kindlinger, 
Gef. d. Alt. Grafen, III Url, S. 86-86.  - 
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clesige ad eandem curiam pertinens . .. aliam curiam 
dictam Middelhoff et molendinum dictum Kalcine et 
quingue domus ultra aquam dictam A, item duas do- 
mus Smedinc et Riderinc et breviter quidquid in præ- 

dicta yparochisa Lare habuimus præter comiciam cum 
trıibus liberis hommibus et Jus fori“). Am folgenden 
11. Februar 1279 beftätigten Bischof und Domkapitel zu 
Münfter, von denen alle jene Güter zu Lehen gin: 
gen, ben Verlauf und nahmen dafür eine entſprechende Zahl 

anderer Höfe in den Pfarreien Weſſum, Ahaus ꝛc. als Ent- 

Ihädigung an; und am folgenden 1. April verpflichtet fi 
Johann von Ahaus bis zum nächſten 1. Mai das Freigraf- 
ſchafts⸗ und Marktrecht (nundinas) in Laer feinem Bluts- 

verwandten dem Edlen Baldewin von Steinfurt abzutre- 
ten 1814), 

Der natürlihe Zufammenhang diefer Thatſachen fcheint 
mir folgender zu fein. Der Dominus Wecelinus gt. Spa- 
kebich gehörte, wenn nicht geradezu der Familie von Die- 
penheim, jo doc einer andern edlen Familie an, beren 
gemeinjame Erben die Familien von Dalen und von Ahaus 
waren. Von feinen Befigungen überhaupt fielen um 1188 die 

in der Pfarre Laer gelegenen dem Edlen von Ahaus zu, 
andere außerhalb Laer gelegene Güter erhielt der Graf von 
Dalen. Rur in Betreff des Präſentationsrechts über bie- 
Kirche in Laer verftändigten fi) die Erben, daß es ihren 
Familien gemeinfam verbleiben folle.. Später aber gelangte 
ber Edle von Ahaus doch in den alleinigen Beſitz dieſes 
Patronatsrechts; und er verfaufte nun daffelbe fammt allen 
vom Dominus Wecelinus geerbten Gütern in Laer im 9. 
1278 der Johanniter-Commende in Steinfurt. Nachdem er 
fh darauf mit dem Biſchofe und dem Domkapitel zu Münfter 
wegen des Lehnsrechtes über die Güter abgefunden hatte, 

 MWilmans, U.⸗B. Nr. 1053. 1063. 1069. Rindlinger, a. a. O. 
©. 221. 
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überträgt er das Grafſchafts⸗ und Marktrecht in Laer feines 
Blutsverwandten dem Edlen von Steinfurt. Ob biee 
Grafihafts-: und Marktrecht auch vom Bilhofe zu Lehe 
ging, ift nicht mit Sicherheit zu jagen, da die Urkunde übe 
die Übertragung jelbft nicht vorliegt; aber es ift Dies dee 
ſehr wahrſcheinlich. Als Lehnsherrin aller jener Güter uf 
nun aber die Domlirde von Münfter auch ala die ältefte be 
kannte Beligerin insbefondere der curia dicta Middelhoff, we 
von, wie wir hörten, jene Anhöhe ein Annexum ift, auf welder 
die vetus urbs ftand, der Mühle Calcin und der curia Wellinc, 

welcher das Patronatsrecht über die Pfarrkirche anklebte, 
angejeben werben. Aber der Beſitzſtand der Domkirche in 
Laer war urfprünglih no ein viel größerer. Verſchieden 
von der curia Wellince — welde nah dem Berichte dei 
Pfarrers Theiffen nahe bei der Kirche Liegt, fo daß der Plag, 
worauf bie Kirche fteht, und deſſen nächite Umgebung früher 
unzweifelhaft Beftandtheile dieſer curia waren — ift nämlid 
die „domus Willinc in parochia Lare“, die in einer Ur 
funde vom 3.1269 erwähnt wird. Auch fie war vom Dome 
lehnrührig und zwar vom Dompropite, in deſſen Hand Ritter 
Johann von Holthaufen im genannten Jahre auf dieſes Lehr 

verzichtete, worauf ed der Dompropjt mit Zuftimmung de 
Kapitels und in Gegenwart des Bilchofes der Johanniter 

‚Sommende in Steinfurt übertrug 181), Das Gut liegt in 
ber Yabauerichaft, eine Stunde von der Kirche nach Borg 
borft Hin, hart an der Pfarrgrenze, und es muß in alter 
Zeit unter den Höfen ber Aabauerjchaft hervorgeragt haben, 
weil e3 auf eigene Jagd Anjpruh machte 1816). Ferner ge 
hörte der Domlirche in Münfter „mansus Werninch in ps 

ss, Wilmans, U.-B. Nr. 885. 
210) Auch das Negifter Über die Einkünfte der Eommende zu Steinfurt 

aus dem 13. reſp. 14. Yahrhunderte unterjcheidet zwifchen „Curis 

Welinch“ und „Domus Willinch * in ı parochia Lare. Niefel, 
U.⸗S. V. 109. 116. 126. 
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rochia Lare in villa Vowinkele*, wonen der Obedientiarius 
officii infirmorum die Einkünfte bezog 1819, Endlich war 
auch jelbit die curtis Lare, auf beren Grund ohne Zweifel 
fih Das „Haus Laer” und das Dorf erhoben haben, nad 
dem Liber redituum Capituli Mon. in einer Weife ber 
Domkirche pflihtig, daß auch fie als urfprüngliches Eigen- 
thum derjelben betrachtet werden Tann, zumal wenn man 
erwägt, daß bie Herren von Laer, welde bie curtis inne 
hatten, zu den älteiten befannten Minifterialen der Münfter: 
ſchen Kirche gehörten. Die curtis mußte nämlich dem Dom- 
kapitel jährlich entrichten: am elle des h. Remigius 10 
Schillinge, am Himmelfahrtsfeſte 11 Schillinge weniger 2 
Denare, am Andreasfeſte 13 Malter Gerſte, Pauli Belch- 

rung 10 Malter Weizen, Petri Stuhlfeier 15 Malter Hafer, 
am Feſte der bh. Ap. Simon und Juda 12 Gänſe und 20 
Hühner, 2 Malter weiße Bohnen, 30 Stüd Käſe, 20 Trink: 
Ichalen (scutelle) und 20 Trinkbecher (bicaria) und an ben 
NRogationstagen 300 Eier !S18), 

Alſo die curia Middelhoff mit der vetus urbs, bie 
curia Wellinc, auf deren Grunde die Pfarrkirche errichtet 
ift, und die curtis Lare, worauf das Haus Laer und das 
Dorf entftanden find, waren in ältefter Zeit Eigenthum ber 
Münſterſchen Domkirche, und da in feiner Weife fi erfennen 
läßt, daß letztere dieſes Eigenthum nachträglich erworben hat, 
jo darf angenommen werden, daß es zu ihrem uriprünglichen 
Dotalgute gehörte. Darin Liegt dann ſchon Grund genug, bie 
Kirche von Laer für eine der älteften Firchlichen Gründungen 
im Bisthume zu halten, wie wir Dies früher in Betreff meb- 

verer auf urjprünglich bifchöflichen oder domkapitulariſchen 
Höfen entitandenen Kirhen (Altenberge, Greven, Telgte, 
Warendorf, Bedum, Ahlen u. |. w.) weiter ausgeführt has 
ben. Wenn es richtig ift, wie doch wahricheinlich, daß bie 

wer) Wilmans, U.B. Rr. 773. 
1816) Nieſert, U.S. VII. 673. 
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curis Middelhoff und Welline aus dem Batrimonium des 
Dominus Wecelinus auf den Edlen von Ahaus gelommen 
find, dann würde gefolgert werben dürfen, daß die curia 
Middelhoff mit der vetus urbs ein Edelſitz gewefen fei und 
daß ein früher Vorfahr bes edlen Wecelinus, der zugleid 
Inhaber der curia Welinch war, auf dem SHofesgrunde 
biefer letten curia die Kirche erbaut und dann nachträglich 
beide curie der Münſter'ſchen Kirche aufgetragen hätte, um 
fie al8 Lehn zurüdzuempfangen. Oder der Hergang war 
diefer: Der Münſter'ſchen Kirche find die Güter vom Kaifer 

geichenft worden und fie hat biefelben dem fraglichen Ebel- 
manne als Lehn mit der Verpflichtung übertragen, auf bem 
Hofesgrunde der curia Welinch eine Kirche zu gründen. — 
Die Herren von Laer werden urfprüngli bloße villici der 
curtis Lare im Dienfte ber Münfter’fchen Kirche geweſen 

fein. — Merkwürdig ift das mit Laer verbundene Marft- 
recht. Weil deffelben ſchon im 13. Jahrhunderte Erwähnung 
geſchieht, ift es wahrſcheinlich, daß diefes Recht von Alters 

ber beitanden hat und vielleicht in die graue Vorzeit zurüd- 
reiht. Das Dorf Laer, welches nie zu einer Stadt fi 
erhoben hat, kann als foldhes den Markt nicht hervorgerufen 
haben, auch dann nicht, wenn hier die erwähnten scutell® 
und bicaria fehr früh ſchon und beſonders maſſenhaft ver- 

fertigt fein follten. Der Markt fcheint vielmehr durch bie 
Lage des Ortes an der fiherlih alten Heerftraße von Mün- 
fter über Altenberge nad Laer, Horitmar, Schöppingen, 
Nienborg, Epe, Gronau, Deventer — und auf der Grenze 

zweier Gaue, Scopingau und Stevergau 181%), und vielleicht 

auch durch die Bollsverfammlungen, melde auf dem unmit- 

bar an das Dorf ftoßenden ‚‚Heiligenfelde” in der Vorzeit 

1) Vergleiche das oben S. 4783 ff. über den Markt zu Greven Gefagte. 

Ob nicht die vetus urbs zu Laer zum Markte daſelbſt in derjelben 

Beziehung geftanden hat, wie die Burg Schonefliet zum Markte in 

Greven ? 
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Ihon gehalten zu werden pflegten. Ich erinnere bier an 
das, was ih oben S. 178 ff. über das SHeiligenfeld bei 
Laer angeführt habe. Auf demfelben haben, wenn auch ge- 
rade nicht die bh. Emwalde, wie der Karthäufer Werner Ro- 
lerint aus Laer es im 15. Jahrhunderte als eine von feinen 
Boreltern ererbte Tradition berichtet, jo doch andere vor dem 
b. Liudger bier aufgetretene Mifftionaire den Martyrtod er: 
litten. Die Miffionaire liebten e8 aber, gerade dort predi- 
gend aufzutreten, wo das Bolt in Berfammlungen zufammen- 

ftrömte. War ja aud der h. Lebuin in der Volksverſamm⸗ 
lung zu Marflo nahe daran, ergriffen und getöbtet zu werden. 
Bei diefer Erwägung ericheint mir das hohe Alter der Kirche 
zu Laer und ihre Gründung zur Zeit bes h. Liudger um fo 
unzweifelbafter. Dafür ſpricht aber auch noch nicht undeut- 
lich das Patrocinium bes h. Apoftels Bartholomäus. Der 
b. Liudger war, wie oft ſchon betont wurde, jeit feiner 

Rückkehr von Rom im Beſitze von Reliquien aller hh. Apoftel; 

und die fiher von ihm gegründete Kirche von (Alt-) Ahlen 
fteht ebenfalls unter dem Patrocinium des h. Apoftels Bar- 
tholomäug 1820), _ 

Das jebige Kirchengebäude zu Laer ift ein ſpätgothiſches 
Bauwerk, aber Nefte eines früheren romaniſchen Baues find 
daran noch erkennbar. — Bon den älteften Pfarrern in Laer 
finden fih genannt: Rolandus plebanus in Lare im J. 1242 
und Robertus plebanus de Lare in ben Jahren 1266 und 
1280. Die Urkunde vom lebtgenannten Jahre, die nur in 
Abſchrift erhalten ift, wurde zu Laer vor dem Freigrafen 

0) Der Markt von Greven wurde von jeher in der Woche nad dem 
Bartholomäustage (24. Aug.) gehalten. Da nun der 5. Bartholos 
mäus Patron von Laer ift, fo erjcheint e8 annehmbar, daß in alter 

Zeit der Markt zu Laer dem zu Greven unmittelbar vboranging. 

Seine Bedeutung mag der Markt zu Laer in Yolge des Auflonmens 

der benachbarten Stadt Horfimar, oder auch in Folge des Etrebens 

der Herren von Steinfurt, Laer ihrer Herrſchaft einzuverleiben, ver- 

loren haben. 
Albus, Gründungsgefdichte V. 60 
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Wicboldus de Lare außgeftellt und war von den Pfarrem 
von Havirbed und Laer unterfiegelt. Der Pfarrer von Laer 
erflärt dabei: Ego Robertus plebanus de Lare sigillo 
fratrum Kalendarum usus sum !821), Es ift Dies, wie 

Wilmans bemerkt, die ältefte Notiz über Kalandsbruderſchaf 

ten im Münfterlande. Aus derfelben folgt, daß damals in 

Laer der Sitz einer Kalandsbruderſchaft war, und die Noty 
ſpricht daher mit für die frühe Bedeutung und das hoke 
Alter der Pfarre. Vielleicht aber, oder vielmehr wahrſchein 
lih war die fragliche fraternitas Kalendarum zu Laer ned 
feine Bereinigung im Sinne der ſpätern Kalandsbrudericei- 
ten, in welche auch Laien und felbft Frauen aufgenommen 
zu werden pflegten, ſondern ein Net der viel ältern kirchlich 
vorgejchriebenen Kalendæ der Geiftlihen, von welchen fpäter 
ber Name auf die Kalandsbruderſchaften übergegangen if. 
Auf diefen ältern „conventus presbyterorum singulis Ka- 
lendis mensium“ wurden „die bifhöflichen Verordnungen 

und bie Firchlichen Feite des Monats befannt gemadt, bie 
Pfarrführung und Behandlung der Pönitenten befproden und 
berathen, Streitigkeiten unter den Geiftlihen gefchlichtet and 
von denſelben begangene Fehler gerügt”. Es waren mithin 
Verſammlungen im Sinne unferer heutigen Baftoralconfe 
renzen 1822). 

1821), Wilmans, U.⸗V. Nr. 406. 773. 1090. 

1837) Vergl. die Abhandlung des Domkapitulars Bieling zu Paderborn 

über die Kalands⸗Bruderſchaften ꝛc. in Zeitichr. für v. Geld. und 

Altertfumst. XXX. 175 fi. Wie unfere Paftoral- Conferenzen wa⸗ 
ren auch die alten Kalende presbyterorum mit einem gemeinſa⸗ 
men Gotteßdienfte und gemeinjamen Mahle verbunden. So heikt 
es in der vita S. Uldalrici (T 978): „Si per Kalendas more 

antecessorum suorum ad loca statuta convenirent ibique ora- 
tiones solitas explerent“. Und Biſchof Hinkmar von Rheimt 

(7851) ſchreibt: Quando presbyteri per Kalendas simul convene- 
rint, post peractum divinum mysterium et necessariam col- 
lationem non quasi ad prandium ibi ad tebulam resideant 

et per tales inconvenientes pastellos se invicem gravent, 
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Gegenwärtig weiß man in Laer von der frühern Eri- 
fienz eines bortigen Kalands nichts mehr. Der Pfarrer von 
Laer ift jetzt Mitglied de Kalands in Billerbed, ber auch 
viele Zahrhunderte alt ift, und zur Zeit wenigftend nur Die 

Pfarrer als Mitglieder aufnimmt, welche im Umfreife von 
c. zwei Stunden um Billerbed wohnen. Sit aber der Ka- 

land zu Laer wirklich ein Reſt jener alten Prieſtervereine, 
dann ift er ein ganz bejonderer Zeuge für das hohe Alter 
und die frühe Bedeutung der dortigen Kirche, weil dieſe 

Bereine eine im Frantenlande im 9. Jahrhunderte blühende 
Einrihtung waren und auch im hiefigen Bisthume gleich bei 
Gründung bes Pfarrſyſtems eingeführt fein werben. 

2. Die Pfarre Holthaufen. Im Erhards biz zum 
Jahre 1201 reichender Urfundenfammlung fommt der Name 
Holthauſen als ein auf die dieſſeitige Diöceſe bezüglicher 
Ortöname nicht vor. Dagegen ericheint er als folder um 
fo häufiger in Wilmans' Urkundenfammlung des 13. Jahr⸗ 
hunderts. Es gab und gibt aber der Orte mit Namen 

GHolthauſen verjchiedene in der Didcefe Müniter und die Unter: 

ſcheidung derfelben ift im Ortsregiſter zu biefer Sammlung 

quia inhonestum est et onerosum. Sæpe enim tarde ad Ec- 
clesias suas redeuntes maius damnum de reprehensione con- 
quirunt et de gravidine mutus contrahunt, quam lucrum ibi 
facient. Et ideo peractis omnibus, qui voluerint, panem 
cum caritate et gratiarum actione in domo fratris sui simul 

cum fratribus frangunt et singulos biberes accipiant, maxi- 
me autem ultra tertiam vicem poculum ibi non contingant 

et ad Ecclesias redeant“. Daß dieje Priefterfalands mwenigftens 
in Frankreich noch im 18. und 14. Jahrhunderte beftanden, zeigen 

die von Bieling weiter angeführten Beitimmungen des Concils von 

Bonte Audemer vom J. 1279 und der Provinzial» Synode von 

Rouen vom Jahre 1313. Es Tann meines Erachtens bei den engen 
Beziehungen, die damals zwiſchen den Didcefen Frankreichs und den 

dieffeitigen beflanden, gar fein Zweifel jein, daß die fraglidhe, für 

das Leben und die Wirkfamleit der Priefter fo weſentliche Einrichtung 

hier wie dort diefelbe war. 

60 * 
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wieder wenig glüdlich getroffen. In Nr. 9 diefer Urkunden 
ift „Holthusen“ wahrfcheinlic die Bauerſchaft Holthaufen 
in der Pfarre Ramsdorf; in Nr. 17 und 1054 bezeichnet 
„Holthus“ einen Hof in der Pfarre Ochtrup; in Nr. 61 
und 302 ift „Holthusen * die Bauerfchaft Holthaufen im der 
Pfarre Werne; in Nr. 67 ift „Holthusen“ die Domobe 

dienz „Holthusen iuxta Emmere*, alfo Schulze Holzen in 
der Pfarre Hiltrup (Niejert U.-5. VII. 588); in Nr. 381 

und 494 ift „Holthusen iuxtq Emesam * vermuthlich Holt 
haus an der Ems in ber Bauerichaft Verth, Pfarre Telgte; 
in Nr. 755 und 794 iſt „Holthusen“ die Brſchft. Holt 

haufen in der Pfarre Billerbed; in Nr. 1569 ift „ curfis 

Holthus in parochia Ascheberg“ das Gut Holtfchulte in 
der Pfarre Ajcheberg und in Nr. 1456, 1457 und 1648 
werden mit „Holthusen“ diverſe Güter in der Bfarre Be 

ckum bezeichnet. Nur in zwei Fällen ift der hier in Nee 
ftehende zwiſchen Laer und der Beerlage gelegene Pfarrort 
Holthaufen gemeint: in den Urkunden nämlih Nr. 754 vor 
Jahre 1265 und Nr. 1442 vom Jahre 1292. Wir kommen 
darauf glei zurüd und wollen vorab noch insbeſondere bar: 
thbun, daß weder der in der Urkunde Nr. 499 vom Jahre 
1249 auftretende Zeuge „Rotgerus vicarius in Holthusen‘, 
noch der in der Urkunde Nr. 1417 vom Jahre 1290 ge 
nannte „Fridericus ecclesig de Holthusen rector“ au 

unfer Holthaufen Bezug bat. Beide Urkunden find von bem 
nicht zu unferm Bisthume gehörenden Grafen von Raven? 
berg auögeftellt. In der erfteren ift der Vikar Rotgerus ber 

einzige geiftliche Zeuge neben dem Schloßfaplane des Grafen 
v. R. und es handelt fih um die Schenkung eines Manſus 
„in Ebbedeslo“ Seitend dieſes Grafen an das Klofter 
Marienfeld. Die Bauerjchaft Ebbesloh Liegt aber nordöftlid 
von Marienfeld innerhalb der Grafihaft Ravensberg, und 

e8 liegt daher nahe, daß Rotgerus Vikar eines Kirchorts im 
Ravensbergiihen geweſen if. Nun liegt faum Y, Stunde 

von der Stelle, wo früher das Schloß Ravensberg fland, 
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das Städten Borg-Holzhaufen, das eben von dem nahe 
gelegenen Schloffe (Burg) den e8 von andern „„Holzhaufen” 
unterjcheidenden Namen erhielt, und zu dem früher das 

Schloß auch in pfarrlicher Beziehung gehört haben muß, weil 
im 3. 1687 die Vikarie der Schloßfapelle des Ravensberges 
in die Pfarrliche von Borg-Holzhaufen verlegt worden 
iſt 829). Es ift daher unzmeifelhaft, daß Rotgerus Vikar 
in Borg-Holzhaufen war. Nicht anders verhält es fich mit 
dem Rector Friedrih. In der betreffenden Urkunde wird 
zuerft ein Burgmann des Schloffes NRavensberg ala Zeuge 
genannt; dann folgen „Hinricus de Melle, Fridericus 

de Holthusen, Adolfus de Lodere, Godefridus de 

Versmele ecclesiarum rectores*, aljo vier Pfarrer: von 
Melle, Holthaufen, Xodere (womit fidher Laer bei Iburg ge- 
meint ift, das häufig in älteren Urkunden vorfommt und 
nur unter ben Formen Lothere, Lodere, Lodhere etc.) 
und Versmold. Melle, Laer und Versmold find befannte 

alte Pfarrorte in der Grafſchaft Ravensberg, alfo muß auch 

Holthauſen dort zu fuchen fein. Es Tiegt aber Borg=- Holz 
haufen ganz in der geographifchen Reihenfolge der genann- 
ten Orte, zwiſchen Melle und Laer und zwiſchen Melle und 

Versmold. 
Jene beiden auf unſer Holthauſen bezüglichen Urkunden, 

Nr. 754 vom Jahre 1265 und Nr. 1442 vom Jahre 1292, 
haben folgenden Inhalt: In der erftern Urkunde überträgt 
Nitter Hermann von Münfter einen Manfus „super Berolve 

(Beerlage) in parochia Holthusen “, welden Ritter Johann 
von Holthufen von ihm zu Lehn trug, dem Klofter Marien- 
born in Coesfeld. Die andere Urkunde befagt, daß die Äb— 
tiffin Adela vom Überwaſſers-Kloſter zu Münfter den Ritter 
Walther von Holthufen, den fie „ministerialis et officiatus 
noster“ nennt, bewogen habe, feine Anſprüche auf ein von 

der Abtiffin Iehnrühriges® Gut (domus thor Horst sita in 

123) Zeitſchr. Für v. Geſch. und Alterthumst. I. 160 
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parochia Holthusen), welches fein Bater zur Ausftattung 

feiner in das Klofter Überwafler getretenen Tochter dem Con⸗ 
vente übertragen hatte, gegen Zahlung von zwölf Mark auf- 
zugeben. Domus thor Horst ift das jet „Harſtmann“ 
genannte But in der Pfarre Holthaufen. Durch beide Ur- 
kunden ift alfo die Eriftenz der Pfarre Holthaufen im 13. 

Zahrhunderte conftatirt; aber noch mehr. Die erftere bezeugt 

auch, daß im J. 1265 noch die Beerlage zur Pfarre Holt: 
baufen gehört hat und beftätigt demnach unfere obige An- 

nahme, daß die Beerlage urſprünglich ein Theil der Pfarre 
Laer geweſen iſt; denn daß die Pfarre Holthaufen Filiale 
von Laer ift, fann, wie ein Blid auf die Karte lehrt, nidt 

zweifelhaft fein. Auch heut zu Tage noch hält jich ein großer 

Theil der Beerlage, obgleich in Billerbed die Pfarrfirche ift, 
zur Kirche von Holthaufen. Die andere Urkunde belehrt 
uns, daß die Ritter, welche von Holthaufen ihren Namen 
berleiteten, Minifterialen und Amtleute des Überwaſſers⸗ 
kloſters zu Münſter waren. Dies geht auch Thon aus einer 
Urkunde vom J. 1260 hervor, wo Biſchof Wilhelm von 

Münfter den Ritter Johannes de Holthusen unter den 

„ministeriales sancte Maris Monasteriensis“ aufführt !82*). 

2.) MWilmans, U.⸗B. Nr. 666. Die hier genannten Nitter Johann 
von Holthufen und Walther von Holthufen, wovon jener urfund- 

ih 1260 — 1269, diefer 1282 — 1296 erfcheint, gehören ficher dem 
Rittergeichlechte an, welches von unferm Holthauſen feinen Namen 

berleitet. Dazu gehören ferner Johanns Bruder Gerhard, der 

1265 — 1266, und fein Sohn Hermann, der 1269 vorkommt. 

Außerdem find zu diefem Geſchlechte zu rechnen der bereits im Jahre 

1177 genannte Walthard von Holthufen (Erhard, Codex Rr. 887) 

und der in zwei Urkunden vom %.1246 auftretende Walther von 

Holthuſen. Jener von 1282—1296 erjcheinende Walther von Holt 

haufen hatte zur Schwefter Bertha, Nonne im Überwafjersfiofter; 

feine Gemahlin hieß Hildegard und feine at Kinder Johann, 

Godfrid, Roland, Walter, Hermann, Rekenze (Ronne 

in Marienborn zu Coesfeld), Antefenne und Stephania (wie 

der Ronne in Marienborn). Wilmans, U.B. Nr. 461. 462. 756. 
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Hieraus ift ſchon zu jchließen, daß das Überwaſſerskloſter in 
Holthaufen vornehmlicher Grundbeſitzer geweſen fei, und daß 
die Ritter von Holthaufen diefen Grundbefiß theils zu Lehn 
getragen, theils als Amtleute (officiatus zu unterfcheiden 
von officialis) des Klofters verwaltet haben. Indeſſen brau⸗ 
Ken wir un? bier mit bloßer Schlußfolgerung . nicht zu be= 
gnügen; e3 liegen für den Nachweis, den wir zu liefern 
haben, ganz unzweifelhafte Thatſachen vor. Bekannt ift, 
daß zur Zeit der Wiedertäufer die Abtiffin von Überwaſſer, 
Ida von Merveld, zu Holthaufen ihre Reſidenz nahm. Dazu 

kommt, daß die Pfarrlirhe von Holthaufen, wie die Über: 
waſſerskirche, die h. Muttergottes unter dem Titel Mariä 

Geburt ald Patronin verehrt und daß das Bifitationsproto- 
fol vom %. 1572 die Abbatissa transaquas Collatrix der 
Pfarrftelle zu Holthaufen nennt. Endlich finden wir in einem 
Verzeichniſſe der zum Klofter Überwafler gehörigen Amthöfe, 
welches in ber Zeitjchrift Westphalia III. 367 mitgetheilt 
ift und nad Berficherung des Einfenders in der Zeit von 
1088— 1094 geſchrieben fein foll, aud die curtis Holthu- 

sen mit aufgeführt. 

Hiernach fteht e3 außer allem Zweifel, daß die Kirche 
von Holthaufen auf einem dem Klofter Überwaffer gehören- 
den Hofesgrunde errichtet und daß diefe Errichtung erſt nad 

bem jahre 1040, wo das Klofter jelbft entftand, erfolgt ift. 

Die Pfarre iſt alfo fiher Filialpfarre und zwar, wie ber 

Augenſchein Iehrt, Fllialpfarre von Laer. Der Einfender 

jenes DVerzeichniffes behauptet irrthümlich, die Kirche von 
Holthaufen fei Tochterkirche von Billerbed. Er fchließt dies 
ohne Zweifel daraus, weil die Kirche dem Archidiakon von 

773. 8356. Woher die andern unter dem Namen de Holthusen in 

unfern Urkunden vorkommenden Ritter ihren Namen berleiteten, 
kann ich hier nicht unterſuchen. Sicher ift, daß der in ber Urkunde 
Nr. 826 vom %. 1269 erjcheinende Edle Hormannus de Holthusen 
nicht unferer Didceſe angehört. Er wird genannt unter den mini- 

steriales Paderbornensis et Corbeyensis ecclesiarum. | 
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Billerbed untergeorbnet war. Das ift aber eine Anorönung 
jpäterer Zeit, die wieder in dem Streben der Herren von 

Steinfurt nad der Territorialberrichaft innerhalb der Frei- 
grafihaft Laer ihren Grund haben wird. Bon den Archi⸗ 

diafonatsverzeihnifien, welche bie Kirchen von Darfeld und 

Holthaujen zum Ardidiafonat von Billerbed rechnen, ſtammt 

da jüngere aus dem 16. Sahrbunderte; das andere mag 
dem 14. Jahrhundert angehören, aber jedenfall nicht dem 
Anfange deſſelben; denn das Berzeihniß vom 3. 1313 kennt 

die Unterordnung jener beiden Kirchen unter Billerbed noch 
nidt. Auch der Liber redituum Capituli Monasteriensis 

läßt davon nichts erkennen. Wie die Pfarrftelle von Biller: 

bed war aud die von Warendorf capellania episcopalis, 

die einem der Domberren ertheilt wurde. Bon dieſer capel- 

lania Warendorpiensis vermerkt der Liber redituum, def 

damit das Ardibiafonat über die beiden Pfarreien in Wa 
rendorf und über Füchtorf, Milte und Eine verbunden fei, 

dagegen heißt es von der Capellania Bilrebeke nur: Iste 
Capellanus est pastor in Bylrebeke et utrisque ecclesiis 

ibidem (Pfarrkirche und Ludgerifirdhe) debet de (perpetuis) 
Vicariis idoneis providere 1825), 

3. Die Pfarre Havirbed mit Hohenholte. Die 
Kirche von Havirbed kommt ſchon im J. 1137 als Pfan: 
firde vor und zwar als foldhe, über welche der Biſchof von 

Münfter das freie Collationsrecht befaß, wie denn auch un: 

fere Biſchöfe diefes Recht die folgenden Jahrhunderte Hin 
dur immer geübt haben. Bilhof Werner ſchenkte im ge 

nannten Jahre der Überwaſſerskirche ein Talent jährlicher 
Einkünfte, halb aus Gütern bei der Stadt Müniter, halb 
aus der Pfarre Havirbed, welche letztere dabei mit den 
Worten bezeichnet wird: „parochia cuiusdam nostrae 
ecclesi@g qu® Havechisbeche nominatur“. Dieje Schen- 
Inng bejtätigte derjelbe Biſchof Fur; vor feinem Tode im 

1825) Riefert U./S. VII. 116. 126. 574—75. 
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X. 1151, wo er das dimidium talentum burd „decem 

solidos decim» in parochia Havekesbeke* ausdrüdt. 
Dazu fteht „ Havekesbekeh * in der Urkunde vom J. 1176 

unter den Domobedienzen aufgeführt 182%. Die Kirche von 
Havirbeck muß daher als eine bifchöflihe Gründung angele- 
ben werben. Dennoch aber dürfen wir ihre Pfarre nicht für 

eine der urjprünglicden Pfarreien halten, weil ber Hof, auf 
deſſen Grunde die Kirche erbaut ift, nicht zum urfprünglichen 
Dotalgut des Domes gehört hat, fondern, wenn auch früh 
ſchon, jo doch immer nachträglich erft erworben if. Nach 
einer Angabe nämlid im Memorienbude des Domes zum 
15. Mai ift der Hof Havirbeck durch Schenkung des Laien 
Wiger und feiner Frau an den Dom gelommen. Wer biejer 
Wiger gewejen und wann er gelebt hat, weiß man nidt. 

Auch die curtis Tilbeke in der Pfarre Havirbed, welche 
mit dem Dombdelanate verbunden war, ift fein urfprüngliches 
Dotalgut der Domlirde. Zum 23. October beißt e8 nämlich 
im Diemorienbudhe: „Ludgerus presbyter canonicus dedit 
Tilbeke, ut vacaret Decano et fratribus suis“ 1827), 

Hiermit ift die Pfarre Hanirbed als Filialpfarre erwies 
jen. Daß fie nur von der Pfarre Laer abgezweigt fein kann, 
folgt aus ihrer Lage. Don ber Pfarre Nottuln ift fie im 

Süden durch die gewaltige Landwehr gefchieden, die bier Die 
Grenze gegen den Stevergau bildete; und im Often wird 
fie von der Pfarre Rorel begrenzt, die eine jüngere Bildung 
iſt und von ihr ohne Zweifel Theile empfangen bat. 

Andere ältere Nachrichten über die Pfarre Havixbeck 
find diefe: Im J. 1152 überträgt „presbyter de Have- 
kesbeke Tiemarus nomine“ dem Kloſter Hohenholte fein 
Recht, im Bereiche des Hofes, worauf das Klofter gegründet 

worden, Todte zu begraben !828), Hieraus folgt, daß das 

1026) Erhard, Codex Nr. 225. 279. 385. 

127) Auszug aus dem Memorienbuche, Misc. des Aſſeſſors Geisberg. Über 

Tilbeck vergl. Niefert, U.S. VII. 523. 
we) Erhard, Codex Nr. 285. 
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Klofter im Bereiche der Pfarre Havirbed Tag. — Im J. 1229 

verleiht Biſchof Ludolf von Münfter dem Thefaurar der 

Martinikirche in Münfter „decaniam ecclesie in Havekes- 
beke*, d. i., wie früher fchon bemerkt wurde, das Archi⸗ 
diafonatsrecht über dieſe Kirche, das von da an auch ſtets 
bei der XThelaurarie der Martinilirche verblieben if. Im 

%. 1230 wird das PBatrocinium der Kirche urkundlich er: 

wähnt: „Havekesbeke ecclesia sancti Dionysii. Bon den 
Pfarrern erjcheinen, außer jenem Tiemarus im %. 1152, 
„Arnoldus de Havekesbeke sacerdos* im Sabre 1227, 

„Thetmarus plebanus et sacerdos de Havekesbeke“ im 

%. 1280 und „Gerhardus de Havekesbeke plebanus “ im 
%.1288. Im J. 1246 fommt „villa Herkinctorpe (Bauerfd. 
Herfentrup) in parochia Havekesbeke“ vor, unb in den 
Jahren 1282 und 1296 „domus Northorpe (Ratrup) in 
parochia Havekesbeke “ 1829), 

Das Patrocinium des h. Dionyfius erinnert an bie 

Kirche von Welbergen, welde, wie wir hörten, demſelben 

Patrocinium unterftellt ift, und die urkundlich um biejelbe 
Zeit, wie bie von Havirbed, ihre erſte Erwähnung findet. 
Der Einfluß des Klofterd Meteln oder vielmehr des dieſen 
Klofter naheftehenden Neu-Corvey auf die Wahl des Patro⸗ 
ciniums für die Kirche von Welbergen jchien ung unverlenn- 
bar. Nun war die der Kirche von Havirbed nicht fern ge 
legene Kirche von Nordwalde (vergl. S. 453—57) auch dem 
h. Dionyfius geweiht, und der Hof, auf welchem dieſe Kirche 

gegründet fteht, ift nah Angabe des Dom: Memorienbuches 
(zum 27. April) von ber Äbtiffin Wilburga der Tom 
fire gejchenft worden. Die Vermuthung Liegt nahe, daß 
diefe Wilburge identifh fei mit Wiburga, der Tochter 
Friduwi's, der Gründerin von Meteln, welche nah Schaten 
(A. I. 146) ihrer Mutter als zweite Äbtiffin von Meteln 

2”, Wilmans, U.-®. Nr. 261. 262. 271. 236. 1090. 1847. 461. 
1176. 1548. Ä 
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gefolgt if. Im „Wiburga”, wie Schaten den Namen fchreibt, 

fehlt ohne Zweifel das I, da ih den Frauennamen „Bi- 

burga” fonft nirgends habe finden können, wohl aber bie 

Namen Williburg, Wilburga, Willeburg, Wilberta, Wilfeid, 
Willehad u. |. w. Man kann nicht einwenden, daß fie als 
Nonne und Abtiffin wegen des Gelübbes der Armuth fein 
Gut babe verfdenten können; denn fie war ja mit ihrer 
Mutter Ritgründerin von Meteln und es ift nicht nothwendig 

anzunehmen, daß fie ihr ganzes Patrimonium diefem Klofter 

zugewenbet habe. Schenkte doch 3.8. auch Franko von Wett: 

ringen an andere Stiftungen Theile feines Vermögens, während 
er den Haupttbeil zur Stiftung von Langenhorft verwandte. Es 

konnte ihr felbft nicht verwehrt fein, die Dispofition über 
einige ihrer Güter bis an ihr Lebensende ſich vorzubehalten. 
Mir will es fogar fcheinen, daß der Name Wellbergen, deſſen 

Kirche fiher eine Gründung des Kloſters Meteln ift, mit dem 

Namen der Äbtiffin Wilburga zufammenhange, da die ältefte 
Form dieſes Ortsnamen? „Willeberge” ift und ftatt Wilburga 

auch Willeburg vorkommt. Hat nun Wilburga, Äbtiffin von 
Meteln, dem Dome den Hof Nordwalde geſchenkt, dann er: 

Scheint e3 nicht unannehmbar, daß auch die Schenfgeber von 
Havirbed, der Laie Wiger und feine Frau, wenn nicht der 

Milburga felbft jo Doch dem Klofter Meteln oder dem Stifte 

Neu⸗Corvey nahe geftanden haben. Genug, dem Patrocinium 
nad zu urtheilen möchte ih mit Rückſicht auf die vorher 

angeführten Nachrichten die Gründung der Kirchen von Ha- 
virbed, Welbergen und Nordwalde in diefelbe Zeit, und 

zwar in das Ende deö 9. oder den Anfang des 10. Jahr: 
hunderts fegen. Für die Überweifung von Pfarriprengeln 
an diefe Kirche darf dann doch immerhin eine merklich ſpä⸗ 
tere Zeit angenommen werden. Noch auf Eins will ich hier 
aufmerffam machen. Beitgenoffe der Abtiffin Wilburga von 
Meteln ift Biſchof Wolfhelm von Münfter, der diefem Bis- 

thume von 875—900 voritand. Auf dem Patrimonium bie: 
ſes Biſchofes ſteht die Kirche von Olfen, welche dem 5. Vitus 
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geweiht ift; und Nachbarkirche von ber zu Olfen ift die Kirche 
von Seppenrade, welche wieder den 5. Dionyfius als Patron 

verehrt und wenigſtens wahricheinlich gleichzeitig mit der von 
Dlfen gegründet ift (vergl. oben $. 110). Damals war aber 
die Verehrung der bh. Vitus und Dionyfius noch ſehr groß 
und allgemein verbreitet. Eine „innumerabilis multitudo 
populorum * aus Weitfalen hatte den Zug begleitet, welcher 
im %. 836 ben Leib des h. Vitus aus St. Denys in Franl- 
reich über Aachen, Soeft, Brakel nad Neu-Corvey brachte, 

und Neu-Corvey war feitdem ohne Zweifel, wie Wilbeshau- 
jen feit dem Jahre 851, auch für viele Angehörige unferer 

Didcefe das Ziel frommer Wallfahrten. 
4. Das Klofter Sohenholte (Honholte, Hohenholte, 

Alta sylva) wurde im Jahre 1142 von dem Minifterial Der 
Münſter'ſchen Domkirche, Ritter Liudbert von Holenbefe, der 
aus der Familie der Ritter von Bevern und mit den Nit- 
tern von Schonebed verjchwägert war, gegründet. Es mar 
zuerft ein Mannskloſter Benediktiner- Ordens und wurde ber 
Aufficht und Leitung des Abtes zum h. Nilafius in Rheims 
unterftellt. Der Bruder des Stifters, Theoderih von Be— 
vern, welcher ohne Zweifel vorher Drbensbruder in Rheims 

war, wurde erfter Prior. Aber die große Entfernung vom 
Mutterklofter und mehr wohl noch das Auffommen der neuen 

Orden der Prämonftratenfer, Eiftercienfer u. |. w. hinderten 

das Aufblühben der neuen Stiftung. Um das Jahr 1188 

verzichtete die Abtei zum 5. Nikaſius zu Gunften bes Biſchofs 
Hermann IH. von Münſter auf jegliches Aufſichts- und 
Schutzrecht über das Klofter Hohenholte; und der genannte 
Biſchof verwandelte es nunmehr in ein Frauenklofter 1820), 
Als folches blühte es bis zur Neformationgzeit, wo auch bier 
die große Mehrzahl der Nonnen von dem Schwindel des 
„neuen Evangeliums’ ergriffen wurde und allen Sinn für 
das MHöfterlihe Leben einbüßte.. Im J. 1557 trugen fie 

890) Erhard, Codex Nr. 285. 494. 584. Wilmans, U.⸗B. Nr. 236. 



951 
.* 

beim damaligen Bilchofe Wilhelm vor Ketteler auf Dispen- 
fation von der Regel an; und diefer felbit in Betreff feiner 

Rechtgläubigkeit verbächtige Biſchof willfahrte dem Antrage 
ohne Weiteres, indem er das Klofter in ein freimeltliches 

Stift umwandelte. Dompropft Arnold von Bevern und der 
Burjarius Wilbrand von Schmifing wurden deputirt, die 
Umwandlung durchzuführen. Schon am Tage nad) ihrer 
Ankunft in Hohenholte erfehienen die Nonnen in jeidener 
Kleidung, mit Ringen, Armbändern und Halsfetten nad 
Damaliger Mode geſchmückt. Nur die alte Küfterin Judith 
von Brode war nicht zu bewegen, das Ordenskleid abzulegen. 
Sie trat den Deputirten mit ernfter Rede entgegen und Tün- 
Digte ihnen Gottes Strafgeriht an. Wirklich ftarben beide 
Deputirten einen Monat nachher im kräftigſten Mannesalter 

(Kumann, Micpt.). Ende der 5Oger Jahre diefes Jahrhun- 
dert3 iſt die Klofterficche zur Pfarrfirche erhoben. Die Kirche 
lag in der nordöſtlichen Ede der alten Pfarre Havirbed und 

erhielt ala Pfarrbezirt zu ihrer nächſten Umgebung in ber 
Pfarre Havirbed Theile der anftoßenden Pfarrgebiete Alten- 
berge und Rorel. 

Die Klofterfivche war zu Ehren der 5. Muttergottes 
und bes Nitterd Sanct Georg geweiht. Sanct Georg gilt 
als ſpezieller Ritterpatron und einem Nittergefchlechte gehör⸗ 
ten die Gründer von Hohenholte an. Die Georgskapelle auf 
der Burgmauer um die Dom-Immunität über dem Thore 

in der Pferdegaffe und bie Georgskapelle auf der Burg Strom: 
berg find im Anfange deilelben 12. Jahrhunderts erbaut. 
Die von Bifhof Hermann II. erbaute neue Magdalenen- 
bospitalsfirche erhielt- den h. Georg zum Gompatron (vergl. 
©. 99 und 539). Hundert Jahre fpäter als das Klofter 
Hohenholte wurde dag Deutſchordensritterhaus zum h. Georg 
in Münfter errichtet. „In Laer”, erzählt der Karthäufer 

Werner Rolevind im 15. Jahrhunderte, „beitand eine Fromme 

Feier des h. Martyrers Georg, deſſen Bildniß oft unter dem 
Geläute der Gloden umbergetragen wurde”. 
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5. Die Pfarre Schapdetten. Es war doch unrichtig, 

wenn ih S. 316 Schapdetten zum Scopingau rechnen und 
es nicht ald Theil des Stevergaues und als Filiale von 
Nottuln betrachten zu müfjen glaubte. Die Heine nur 586 
Morgen große Pfarrgemeinde von Schapdetten wird auf Drei 

Seiten, im Norden, Weften und Süden, von dem Rottuln- 
ſchen Pfarbezirt umſchloſſen, ift alſo ein Ausfchnitt aus letz⸗ 
terem. Dazu kommt, daß zwiſchen dem Aulinlö-Brod, wel⸗ 
ches zur Havirbeder Bauerihaft Tilbed gehört, und der 
Detter Heide die jegt freilich hier abgeebnete gewaltige Land» 
wehr berlief, die weiterhin die Grenze zwifchen Nottuln und 
Havirbed bildete, und daß im Dorfe Schapbetten zwei 
Tleinere Höfe, Summeling und Greving, liegen, welche noch jetzt 
zur Pfarre Nottuln gehören und, fo viel conftirt, von Alters ber 

gehört haben. Schapdetten kann alfo politiih nie zur Graf: 
ſchaft Laer gehört haben und firhlih nur von Nottuln ab: 
gezweigt fein. Der Irrthum kommt mir jetzt injofern zu 
ftatten, als ich Hier nun gleih nah Schapdetten Emsdetten 
befprehen kann. Beide Orte kommen in unjern Urkunden 
(Emsdetten in einem Falle ausgenommen) nur unter dem 
Namen Thetten, Detten, Detthen, Dheten u. |. w. ohne 

Angabe einer Unterfcheidung vor, weshalb der eine Drt ge 
trennt vom andern füglic nicht befprocdhen werben Tann. 
Ich will nun bier zunächſt in chronologiſcher Reihenfolge Die 
vorliegenden auf den Ortsnamen Thetten bezüglichen älteften 
urkundlihen Nachrichten vorführen, um dann zu unterfuden, 
welche davon auf Emsdetten und welche auf Schapbetten zu 
beziehen find 1821). 

a) Bilhof Hermann I. bekundet im J. 1178, daß 
Bicedominus Franko von Wettringen „omne id, quod in 

ıesN Die jeder Nachricht mit den Buchſtaben E. C., E. A. oder W. bei⸗ 
gefligte Zahl gibt die Nummer der betreffenden Urkunde entweder in 
E. C. (Erhards Eoder), oder E. A. (Additamenta zu Erhards 
Coder von Wilmans) oder W. (Wilmans Urkundenbud) an. 
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parochia Thetten possederat allodium * ber Ludgerifirche 
in Münfter gefchentt babe. E. C. 396. 

b) Derfelbe bezeugt im %. 1185, daß der Minifterial 
der Domlirhe Gerwinus de Buckenevorde dem Klofter 
Marienfeld „talentum decimæ positum in Thetten“ ge⸗ 
jchentt habe. E. C. 451. 

c) Derjelbe ſchenkt im 5%. 1189 „decimam quondam, 
quæ est in parochia Thetten*, den der Minifterial Hen- 

ricus de Heppen refignirt hatte, einem Altare der Ludgeri⸗ 
fire zu Münfter. E. C. 492. 

d) Derjelbe genehmigt in demjelben Jahre 1189, daß 
ber Edle Bernhard von Lippe einen von ihm lehnrührigen 
Zebnten „decimam quandam in Nortthetten“ dem Mag» 
balenenhospitale zu Münfter übertrage. Am Schluffe der 
Urkunde heißt eg: „Hssc sunt nomina eorum, qui debent 
decimam in Ripenhorst: Thidericus, Ernest, Bernard, 

Theso de Astenhem ... Rothart de Bekehem ... 

E. A. 73a. 

e) Im J. 1196 wird von demfelben Biſchofe erklärt, 

daß ein auf Befehl des Grafen Simon von Tedlenburg ge- 
blendeter Mann, Namens Albert, die von jenem als Buße 
erhaltenen Zehnten der Kirche zu Nottuln zum Behuf eines 
dort zu gründenden Hospitals gewidmet habe. Der Zehnte 
wird wie folgt bezeichnet: „Decima de una domo in pa- 
rochia Thetten, que Wachelo dicitur, et est de prædio 

comitis de Bynethem, et in parochia de Sorbeke de 
quinque domibus in Sinago®. E. C. 550. 

f) Eine Urkunde vom 3. 1198 führt die Einkünfte des 
Kloſters Marienfeld auf, darunter „decimam in Thetten*, 
E. C. 569. 

g) Das Stift St. Maurig bei Münfter bekundet um 
das J. 1200, daß e3 den Behnten, welcher ihm von ber 
dem Klofter Marienfeld eigenthümlichen curtis Ostenvelde 
gebühre, diefem Kloſter abgetreten, und daß dagegen das 
Klofter Marienfeld auf den Zehnten verzichtet habe, welchen 
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e3 bis bahin von den dem Stifte St. Maurig eigenthüm- 
lihen Gütern in Detten (bonis nostris Thetten) bezogen. 
W. 1689. 

h) Bifchof Dtto I. überträgt i im J. 1213 dem Agibii- 
Flofter in Münſter verſchiedene Zehnten, darunter „decims 

quæ sunt sub parochia Thetten in villa Isincthorp .... 
sub parochia Rene . . . sub parochia Scuttorp .. W. 
70. 1140. 

i) Im J. 1228 wird der (unter g) vorerwähnte Tauſch 
zwilchen dem Stifte St. Mauritz und dem Klofter Marien: 

feld auf’3 Neue beurfundet, wobei die St. Mauritz'ſchen bona 

in Thetten näher dur) „tuguria domus et prædii nostri 
in Thetten* ausgebrüdt werben. W. 253. 

k) Im 3.1233 waltete zwiſchen dem Stifte St. Maurig 

und dem Klofter Marienfeld über „decimam domus in Osten- 
velde und „decimam in Thetten* Streit ob, der von 

Biſchof Ludolf geichlichtet wurde. W. 308. 

]) Im 3. 1252 bekundet Jutta, Äbtiffin von Nottuln, 
daß „dominus Lambertus sacerdos in Thetten pro salute 

anime sus“ ſechs Mark zum Kleideramt ihres Kloſters ge 
ichentt habe. W. 548. 

m) Biſchof Everhard bekundet im 3. 1277, daß fein 
Minifterial Conrad gnt. Strid „bona in parochia Detten 
sita, domum, qus dicitur Hunbrattinch, aliam quæ di- 

citur Bidenvelde et decimam in Ysincthorpe“ der Jo 

hanniter⸗Commende zu Steinfurt verlauft habe. W. 1019. 

n) Im 9. 1280 verzichtet Henricus miles de Detthen 

auf einen Manfus in Laer zu Gunften der Johanniter: 
Commende in Steinfurt und erflärt, daß dieſes mit Zuftim- 

mung feiner Gemahlin Beatrid und „accedente consensu 

et voluntate Otberti sculteti nostræ curie in Detten sui- 
que filii Arnoldi et litonum, qui vulgarie Hygene dicun- 

tur gefchehen fei. Dabei übernimmt die ohanniter-Com- 

mende die Verpflichtung, jährlich am Balmjonntage ein Pfund 
Wachs in den Hof zu Detten zu liefern (pacto unius libre 
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cer& dand» singulis annis in die palmarum in curiam 
nostram Detten).. W. 1090. 

0) In einer andern Urkunde deffelben Jahres 1280 
wird ein Gütertaufch zwiſchen Egbert Grafen von Bentheim 

und dem Domkapitel zu Münfter abgeichloffen, wonach letz⸗ 
tere3 von jenem „curtem suam in Ostenhem, domum qui 
dicitur Middelhof et casam in Hollaghe sitam super 
rivum Crumbeke in parochia Detten“ erhält. W. 1108 
(vergl. Niefert, U⸗S. VII. 444). 

p) Der Edle Baldewin von Steinfurt überweiſ't im 
3. 1282 der dortigen Johanniter-GCommende „advocatiam 

- super domo nostra propria dicta Buddinchus apud Lintlo 

sita in parochia Detthen“. W. 1187. 

Sceiden wir jegt diefe Nachrichten nach ihrer Beziehung 
auf Emsdetten oder Schapdetten. Was zuerit die Nachricht 

unter d) betrifft, worin der Name Nortthetten vorkommt, 
fo ift Hiermit unzweifelhaft Emsdetten gemeint; denn Ems— 
betten ift in Bezug auf das vier Meilen ſüdlicher gelegene 

Schapdetten ein Norddetten, und die Unterjcheidung beider 
Orte durh Schap- und Ems-Detten wird im 12. Jahrhun- 
derte noch nicht üblich oder Doch dem Ausſteller der Urkunde, 

dem Edlen Bernhard von Lippe, noch nicht befannt geweſen 

fein. Entjcheidend für die Richtigkeit diefer Erklärung ift der 

Umſtand, daß es in der Pfarre Emsdetten, und zwar in der 

füdöftlih von der Kirche gelegenen Bauerſchaft Auftum, ein 

Ripenhorst gibt, was ſich fonft im ganzen Bisthume nicht 

wieder vorfindet. Und daß dieſes Emsdettener Ripenhorst 
wirtlih das in der Urkunde gemeinte ift, folgt aus den bei- 

gefügten Namen der Zehntpflichtigen: Theso de Astenhem 
it Thefo von Auftum und Rothart de Bekehem ift Rothart 

vom Gute Bekehem oder Belem, welches die Johanniter zu 

Steinfurt in der Pfarre Emsdetten beſaßen. Es iſt auch 

Thatſache, daß das Magdalenenhogpital zu Münfter einen 

Zehnten aus mehreren Höfen in der Pfarre Emsbetten be- 
Tibus, Gründungsgeſchichte V. 61 
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zog '882), Ungeachtet der Überjchrift: „de decima in Nort- 
horne*, welche die Urkunde führt (vergl. oben ©. 927), 

muß alſo der Tert der Urkunde unbebingt maßgebend bleiben. 

Diefe Überſchrift ift wahrſcheinlich nicht einmal unrichtig; 
denn die Einkünfte, welde das Magdalenenhospital aus 

Nordhorn, Schüttorf, Salzbergen bezog, find noch älter als 
jene aus Nortthetten, und da die Orte alle in der Em 
gegend liegen, mag derjenige, welcher mit der Einfammlung 
diefer Einkünfte beauftragt war, in Nordhorn gewohnt haben. 

Mit derjelben Sicherheit läßt fih behaupten, daß Die 

unter e, h, m, o und p aufgeführten Nachrichten ebenfalls 

auf Emsdetten zu beziehen find. Denn die unter e er: 
wähnte domus Wachelo ift da3 Gut Wadhelau in der 
Emsdetter Bauerfchaft Veltrup, welche an bie zugleich er: 
wähnte Bauerfhaft Sinningen in der Pfarre Saerbed (Si- 
nago in parochia de Sorbeke) unmittelbar anftößt; und 
die unter h, m, o, p als in parochia Thetten gelegen 

bezeichneten Bauerjchaften und Höfe: Isinctorpe (Ysinctorpe), 
Hunbrattinch, Bidenvelde, Ostenhem (Astenhem), Mid- 
delhof, Hollage, Crumbeke, Lintlo finden fi alle in ber 
Pfarre Emsdetten wieder: Isinctorp = Iſſendorf, Ostenhem 
— Auſtum, Hollage = Sollingen, Lintlo = tintel (A 
lintel). Der Hof Middelhof Tiegt in der Bauerſchaft Weſtum; 
rivus Crumbeke iſt der Mübhlenbad, an welchem nod ein 
Gut mit Namen Krumbed liegt, und Hunbrattinc und Bi- 
denvelde find die Güter ‚„Humbertinc” und „tho ben Velde“, 

welche zu den Beſitzungen der GSteinfurter Sohanniter in 
Emsdetten gehörten 1888), 

Da nun Emsdetten fiher ſchon im 12. Jahrhunderte 
parochia war, und zwar eine über mehrere Bauerſchaften 
ausgedehnte parochia, die Bezeihnung parochia aber als 
Ortöbezeichnung in den Urkunden ber fraglichen Zeit überall 

‚es, Nieſert, U.S. V. 105; Zeitfähr. f. vaterl. Geſch. u. A. XVII. 97. 
1833) Niefert, a. a. DO. und ©. 114. 
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die Bedeutung von Kirchſpiel hat, oder richtiger nur von 
folcden Pfarreien fi gebraucht findet, die außerhalb des 

Drtes oder Dorfes ein Pfarrgebiet haben, Schapdetten aber 
immer nur ein Ort oder Dorf ohne Kirchipiel geweſen ift, 

da man die winzige Detterhaide fein Kirchipiel nennen kann: 

fo folgt, daß auch jene urfundlichen Angaben unter a und c 
(omne id quod in parochia Thetten possederat allo- 

dium — decima quæ est in parochia Thetten) nur auf 
Emsdetten bezogen werden dürfen. Es ergibt fich dies auch, 
wenn wir uns die Pfarre Schapdetten näher betrachten. Die 
Pfarre Schapdetten wird gebildet von dem Haupthofe Detten, 
auf defien Grunde die Kirche, der Pfarrhof und die Küfterei 
fteht, und etwa 30 Wohnhäufern, welche aus Köttereien ent⸗ 

ftanden find, die vom Haupthofe abgeſplißt worden find. 

Bon diefen Wohnhäufern find menigitens zehn erſt in den 
legten 30 Sahren entjtanden, fünf andere ftehen noch nicht 
100 Sahre und wieder fünf bis ſechs andere noch nicht 250 

Sabre; dagegen find in ben legten 40 Jahren zwei Kötte- 

reien eingegangen. Da ift aljo fein Raum für ein Allodium 
Franko's von Wettringen, oder ed müßte der Hof Detten 

jelbft darunter verftanden fein, was aber, wie fich weiter 

unten zeigen wird, unmöglih if. Im Dorfe liegen auch 

noch die Höfe Hummeling und Greving, aber fie gehören 
nicht zur Pfarre Schapdetten, fondern zur Pfarre Nottuln. 
Allerdings ftehen diefe Höfe wie auch noch der Hof Spork 
in gewiſſer Beziehung zur Pfarrlirche von Schapdetten, indem 
die auf denjelben geborenen Kinder von jeher in der Kirche 
zu Schapdetten getauft und die darauf Geftorbenen vor ber 

Beerdigung in Nottuln vom Pfarrer zu Schapdetten einge: 
fegnet wurden; aber es conftirt nicht, daß das Ludgeriftift 

zu Münfter, dem Franko von Wettringen fein allodium in 

parochia Thetten geſchenkt hat, je Eigenthümer eines dieſer 

Höfe geweſen fei. Im Gegentheil, der Hof Spurk erjcheint 

ihon neben Tilbeki (Tilbed in Havirbed) und Basinseli 

(Böfenfell) im älteften Heberegifter der Abtei Werden (vergl. 
61* 



958 

oben ©. 337) als diefer Abtei pflichtig. Im zweiten Wer: 

dener Heberegifter aus der Zeit von 1147—1167 kommt er, 
wie au die Höfe Tilbed und Böſenſell, nicht mehr vor: 
die Abgaben müfjen mittlerweile abgelöf’t oder wie fo viele 

andere durh Schuld der Vögte eingegangen fein. Tilbed 

und Böfenjel finden fich jpäter im Befite des Domes zu 

Münfter und Sport im Belite der Burggrafen von Strom: 
berg. Burggraf Heinrih von Stromberg verkauft im Jahre 
1262 den Hof Sport an das Magdalenenhospital zu Mün- 

fter 1854), Der Hof Greving war vor der Suppreifion ber 
alten Klöfter Eigenthun des Klofters Borghorſt. Wann die 
ſes das Eigenthum erworben, ift mir unbefannt. Ben Hof 

Hummeling aber, der im J. 1676 an die Familie des Frei⸗ 

herrn von Drofte-Hülshoff kam, befaß im %. 1337 nod 
Hermann von denbrod 1835), 

Mas weiter die oben unter b, f, g, i und k mitge 

theilten urkundlichen Angaben angeht, fo betreffen dieſe offen- 
bar alle denjelben, dem Klofter Marienfeld gebührenden 

Zehnten, und in jeder Angabe ift daher das nämliche Detten 
gemeint. Schapdetten kann es indeflen wieder nicht fein, 

weil der Zehnte auf turguriis domus et prædii laftete, 
wovon dag Stift St. Mauritz Eigenthümer war. Für ein 

Eigenthbum des Stift St. Maurig aber ift nach dem Geſag— 

ten in Schapdetten ebenjo wenig Raum als für ein Eigen- 
thum des Ludgeriftiftes. 

183, Milmans, U.⸗B. Nr. 686. In der Anmerfung zu diefer Urkunde 

wird domus quæ dicitur Spork mit der curtis Spork in der 

Pfarre Liesborn verwechſelt. Letzterer ift der Hof, der im Freden- 

borfter Heberegilter vorlommt (vergl. oben ©. 363). Das Magde 
lenenhospital hatte in der Pfarre Liesborn Teine Beſitzung; wohl 

aber gehörte demſelben thatjächlich das Colonat Sport in Nottuln 
bei Schapdetten (Zeitſch. für v. Geſch. u. Altertfumst. XVIIL 97). 
Die Burggrafen von Stromberg befaßen früher aud) die „curia 

to Hemenekink alias to Steveren * in der Pfarre Nottuln. Her 

mann und Zubolf von Stromberg überließen diefelbe im J. 1302 

dem Klofter Rottuln (Notiz im Pfarrarchiv zu Rottuln). 
1836) Soljenbürger, die Herren dv. Dedenbrod (v. Droſte⸗Hülshoff) I. 178 
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Da erübrigen aljo von jenen urkundlichen Nachrichten 
nur no die unter 1 und n aufgeführten. Diefe find 

aber auch ganz unzweifelhaft auf Schapdetten zu 
beziehen. Was nämlich die erjtere diefer Nachrichten (1) 
betrifft, fo ift zu beachten, daß es die Abtiffin von Nottuln 
ift, welche die Urkunde ausgeftellt Hat. Wenn aber Diele 

von einem dominus Lambertus sacerdos in Thetten redet, 

jo Tann fie unter Thetten nur das nahegelegene Schapbetten 
veritehen. Hätte fie Emsdetten Darunter verftanden, dann müßte 
fie irgendwelche unterfheidende Beftimmung binzugefügt ha— 

ben. Sodann bat Lambertus sacerdos in Thetten in der 
Kirche zu Nottuln feine Memorie geitiftet. Wie würde dies 

von dem Pfarrer in Emsdetten anzunehmen fein? Wollte 

diefer in einem Frauenflofter feine Memorie gründen, fo 

lagen ihm Borghorft und Langenhorft und ſelbſt auch Meteln 
viel näher. Dagegen war für den Geiftlihen von Schap- 

detten nicht natürlicher, als die Kirche von Nottuln für die 
Stiftung feiner Memorie zu wählen. Gehörte er ja eigent- 

lich zur Nottuln’fchen Geiftlichleit, wenn auch nur dem Ardji- 

diafonat nad), und refidirte wahrfcheinlich noch in Nottuln 1836), 
Rüdfichtlih der andern Nachricht (m) verweife ich auf das 
ſchon mehr citirte Verzeichniß der Einkünfte (und Abgaben) 
der Johanniter-Commende zu Steinfurt bei Niefert, U.S. V. 

Hier wird S. 109 „casa Elyncebrinke“ al® in parochia 

Lare belegen aufgeführt und ©. 125 heißt es vom „Kote 
Elinchrinte”: „Hie gieve en punt Waſſes in den hof 
up Scapdetten in Palme Avende“. Nun hatte 

aber nad) jener Nachricht Ritter Heinrih von Detten 

im 3. 1280 bei feinem Berzichte auf den Manfus in Laer 
zu Bunften der Sohanniter-Commende der lettern die Ver: 
pflichtung auferlegt, jährlih die palmarum in feinen Hof 

1856) Das Archidiakonat über die Pfarre, mozu Appelhülfen und Schap- 

deiten gehörten, übertrug Biſchof Hernann II. bereits im %. 1194 
der Äbtiſſin von Nottuln (Erhard, Codex Nr. 544). 
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zu Detten ein Pfund Wachs zu Viefern. Mithin ijt die „curia 

Detten“ der Hof Schapbetten, und diefer Hof war im J. 
1280 noch Eigenthum (curiam nostram nennt ihn Heintid 

von Detten) des Rittergefchlechtes von Detten, obſchon das: 
jelbe auf dem Hofe nicht mehr feinen Sit hatte, jondern ihn 
Durch den sculthetus Otbertus verwalten ließ, der mit feiner 

Familie und den Hörigen (litones) darauf wohnte. Beitätigt 
wird da3 Geſagte durch eine Urkunde vom 3. 1486, wonach das 
„von ber Steinfurter Commende an die Kirche zu Schap: 

Detten zu entrichtende Pfund Wachs” durch Berndt Drachter 
zu Laer abgelöft wurde. Demjelben war dieje Ablöfung von 

der Commende unter der Bedingung aufgegeben, daß widri- 
genfall3 der ihm verfaufte, auf dem Kirchhofe zu Laer bei 

dem Kirchſpiels-Spiker gelegene Spifer wieder an die Com: 
mende verfallen fein ſolle !887), 

Ritter Heinrih von Detten relidirte, wie wir ſahen, 

im %. 1280 nicht mehr zu Schapbetten. Er hat aber dort 
früher refidirt; jedenfalls war der Hof Schapdetten der Sig 

feines Vaters geweſen. Der Beweis iſt diefer: Eine Urkunde 
vom J. 1281 bejagt, daß Ritter Bernhard von Detten, Bater 

des vorgenannten Heinrih, mehr als dreißig Jahre früher 
(triginta annos et ultra), aljo vor dem J. 1251, der Braut 

ſeines Sohnes (Beatrix) die curia Eckenhof al? ‚morgen: 

gave’ geſchenkt und daß Heinrich mit feiner Frau dieſe curia 

ſpäter (vor 1281) der Johanniter: Commende zu Steinfurt 
verlauft hat. Diefe curia Eckenhof ift, weil fie in jenem 

Einfünftenverzeichniffe der Steinfurter Johanniter-Commende 
als in parochia Nutlon gelegen aufgeführt ſteht, ficher iden- 
tiich mit dem Gute Edenhoven, weldhes nur etwa 20 Wi- 
nuten weftlich von der Kirche in Schapdetten in der Heller 
Bauerſchaft, Kirchipiels Nottuln, Liegt und ein bedeutendes 
Gut gemwejen fein muß, weil e3 früher eine Bauerſchaft (villa 
Eckenhove in parochia Nutlon) repräfentirte und weil Ritter 

1837) Nieſert, U.⸗S. VI. 378. 
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Nitter Stephan von Roderlo, der dad Gut dem Heinrich 
von Detten ftreitig machen wollte, aber mit feinen Anfprü- 
chen vom Bilchofe abgewiejen wurde, behauptete, es jeien auf 
demfelben für feine Mutter Hundert Mark eingetragen !888), 

So war alfo Bernhard von Detten wirklich Beſitzer von 

Edenhoven 183%), Er trug dies auch nicht etwa blos zu 
Zehn. Denn wäre dies der Fall gewejen, jo würde unzmwei- 
felhaft der Lehnöherr in dem Prozeß, welchen Bernhard mit 
jenem Stephan von Roderlo zu führen hatte, mitaufgetreten 
fein. Ferner erwähnt der ältefte liber redituum des Donı- 

‚e3n, Wilmans, U.B Nr. 1137. 1517. 1524. Nieſert, U.⸗S. V. 106. 
1839) inter den „Geſchichtlichen Rachrichten * welche der befannte Wilkens 

(+ 1828) über Nottuln gefammelt bat (Pfarrardiv zu Nottuln), 

fommt aud folgende vor ohne Angabe der Quelle: „Im Jahr 

1364 am Mariä Himmelsjahrtöfefte erhielt der Eonvent zu Nottuln 

von den Edlen von Edenhofe, Johann und feiner rau Chriſtine 

und ihren beiden Kindern Mile und Nichte, zum Behufe des Küfterin- 

Amtes cine jährliche Rente von einer jährlichen Mark Goldes für 

eine Summe Geldes, die nicht angeführt wird (?), melde Mark 

Goldes eine zeitliche Küſterin aus dem Gute Rothering in der Brichft. 

Edenhofe heben konnte. Diejes ging nachher an den Bauer Eden- 

hof über und gehört noch zum Hofe. Bemerkenswerth ift, daß die 

Herren von Eckenhofe zulegt jo berunterfamen, daß fic fogar ihren 

Adel aufgaben und Bauern wurden. Doc ıft der Hof noch jekt 

frei, und ſchon im J. 1503 getrauten fich die Befiger des Hofes nicht, 

fid von Eckenhof zu ſchreiben. Was für ein Wappen die Edlen von 

Edenhofe gehabt haben, ıft nicht zu erkennen“. Willens Tiebte es, 

möglidhft viele Edelhöfe im Bereiche feiner Pfarre aufzudeden. Hier 

ift er fiher im Irrthume. In unjern Urkunden lommen weder Edle 

nod Ritter von Edenhofe vor, und e8 ift darum gar nicht denkbar, 

daß fie noch im 13. u. 14. Jahrh. in Nottuln eriftirt haben. Dafür 

liegt Nottuln zu nahe bei Münfter und ift die Zahl der vorhande⸗ 

nen Urkunden viel zu groß. Es ift auch erwielen, daß der Hof 

Edenhof vor 1280 Eigentbum der Nitterfamilie von Detten war, 

und jeit diefem Jahre an die Johanniter» Kommende in Steinfurt 

gefommen ift. Jene Eheleute Yohann und Ehriftine werden aljo 

ihon im J. 1364 fich blog „Eckenhof“ genannt Haben und einfache 

„Bauern * gewefen fein, die den Hof von den Johannitern zu Stein- 
furt in Pacht Hatten. 
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fapitel3 einer „domus Bernardi de Detten in parochia 
lHHavekesbeke in villa Ghenderike“, wovon dem Kapitel 

jährlihd 30 Denare, 5 Scheffel Weizen und der Feine Zehnte 
zufloß !849),. Die Nähe nun, in welcher diefe Güter beim 
Hofe von Schapdetten lagen, fpricht doch nicht undeutlid 
dafür, daß die Ritterfamilie von Detten als Befigerin dieſer 

Güter in Schapdetten ihren Sitz hattel Der Hof Schapbetten 
war auch uriprünglid viel bedeutender ald gegenwärtig. 
Holſenbürger (a.a. D.) behauptet fogar, derjelbe habe früher 
mit den Höfen Hummeling, Greving und Sporf, die er aud) 
noch Schulzenhöfe nennt, einen Haupthof gebildet. Daffelbe 
berichtet mir der jebige Kaplan Spord als eine in Schap: 
detten herrfchende Meinung. Aber von dem Hofe Sport 
ift dieſes nicht fejtzuhalten. Derjelbe liegt 15 Minuten von der 
Kirche entfernt und erjcheint, wie erwähnt, bereit im ältefien 
Merdener Heberegilter. Die Abgabe, welche von dem Hofe 

jährlich an die Abtei zu entrichten war, beitand in 32 Scheffeln 
Gerite oder Braumalz, 36 Sch. Hafer, Y. Eimer Honig, 

dem Heerfchilling zu 8 Denaren und dem Heermalter. „Heer: 
ihilling” und „Heermalter“ Eönnen aber nur für eine von 
Karl dem Großen fchon eingeführte Heeriteuer gehalten wer: 
den. Immerhin aber darf man doch den Hof Sporf zumal 
wegen feiner Beziehung zur Kirche in Schapdetten als einen 

urjprünglid in den Haupthof Detten börigen Unterhof 
anjehen. Dafjelbe may vom Hofe Greving gelten. Dagegen 

ift vom Hofe Summeling auch fiher anzunehmen, daß er 

ein Abipliß des Haupthofes Detten iſt. Dafür fpricht deut- 
lih die Lage beider Höfe, deren Sohlftätten unter ich und 

mit den Paſtorat- und Küftereiländereien neben einander 
liegen; und zu dem Hofe Hummeling gehört.ein Grundftüd 

oben auf dem Detterberge, welches Burahohl heißt und von 
dem die Tradition bejteht, daß dort eine Burg geftanden hat. 

Hermann von Idenbrock überträgt auch im J. 1337 als 

1880) Miefert, U.S. VII. 552. 
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Eigenthümer des Hummeling den auf dem Luggenkamp nod) 
jest fihtbaren „collem seu montem dietum Lughenborg 
cum suo fossato prout est circumseptus“ dem Ritter 
Hermanı von Lüdinghaufen und defien Frau auf beider Le- 
benszeit, unter Vorbehalt des Heimfallg nad deren Tode 
(Holfenbürgera.a.D.). Die Burg aber hat doch unjtreitig früher 
zum Haupthofe gehört. — Da nun Ritter Bernhard von Detten 

bier wirklich gewohnt hat, wird dur den Inhalt der Ur- 
kunden beftätigt, worin er erwähnt wird. Es find ihrer 

drei. In jeder derjelben erjcheint er unter den ministeria- 

les ecclesie Monasteriensis. Im J. 1215 ift er Zeuge, 

als Biſchof Dtto I. die Abtiffin von Nottuln mit der Vogtei 
über ihr Klofter belehnt, wobei vor ihm Wescelinus de 
Cusvelde und Hathewercus de Suhtwic (Pfarre Ofterwid) 

und nad ihm Godescalcus de Westerothe (Mefteroth in 
Nottuln) genannt werden. Im 3. 1237 ift er Zeuge, als 
Biſchof Ludolf ein von Hermann von Laer angefauftes Wut 
in der Bauerſchaft Poppenbed (Pf. Havirbed) dem Klofter 

Hohenholte zueignet, und hier wird er neben Godefridus de 
Billerbeke genannt. Das dritte Mal endlih im 3. 1250 

tritt er zwiſchen Albertus de Billerbeke und Crachto de 
Sindene als Zeuge auf, wo Biſchof Otto II. auf der Ber: 

fammlung zu Rorel dem Agidiiflofter zu Münfter einen Zehn: 
ten in Senden überträgt 1849. Alſo die Güter, welche in 

diefen drei Fällen übertragen werden, liegen in der Nähe 
von Schapbetten, und die außer Bernhard auftretenden Zeugen 
haben in Nachbarorten von Schapdetten ihren Sit. Bernhard 

fann daher auch nicht in dem fieben Stunden von Nottuln 
entfernten Emsdetten, fondern muß in Schapdetten feinen 
Sit gehabt haben. Ferner Bernhards von Detten Sohn, der 
mehrerwähnte Heinrich, erfcheint in Urkunden aus den Jahren 
1246 und 1276 wieder als Minifterial der Münſter'ſchen 

Kirche. Nur ein einziges Mal tritt er zwijchenleitig (im 

ses) Wilmans, U.⸗B. Ni. 91. 336. 514. 
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J. 1254) in einer zu Münfter auögefertigten Urkunde be 

Edlen Engelbert von Gemen ald Mitzeuge auf. Dageger 
wird er in Urkunden aus den Sahren 1281 und 1282 von 
dem Edlen Balduin von Steinfurt „dapifer noster“ ge 

nannt 18429), Das ift nun dieſelbe Zeit, wo er, wie mir 

börten, feine curia Eckenhof in Nottuln und feinen Mar 

ſus in Laer an die Steinfurter Sommende verkauft bat. Und 

nicht viele Jahre ſpäter wird auch der Haupthof Schapdetten 

in die Höfe Detten und Hummeling zerjtüdelt worden fein 
Schon die Leichtigkeit, womit Hermann von Idenbroke im 
J. 1337 über den Hof Hunmeling verfügte, bemerkte mir 

Freiherr von Drofte:Hülshoff, legt die Vermuthung nabe, 

daß er den Hof nicht lange vorher erft erworben hatte. 

Ebenfo, fcheint mir, werden die Burggrafen von Stromberg, 
von welchen, wie erwähnt, Heinrich im J. 1262 den Hof Sport 

den Magdalenenhogpitale in Münſter überträgt, und Ludolf und 
Heinrich im J. 1302 die curia Steveren dem Klofter Nottuln 
überlaffen, diefe Güter nicht lange vorher erworben haben. Der 

Vorbeſitzer mag aber wieder Ritter Heinrich von Detten gemeien 
fein. Jedenfalls dürfen wir jagen, daß dieſer feit dem Jahre 
1250 in feinen VBermögensverhältniffen immer mehr zurüd 

gegangen ift und daß er mit dem Reſte ſich die Überfiee 
lung nad Steinfurt ermöglicht hat, um hier das Droftenomt 
zu übernehmen. Er begegnet uns allerdings auch noch in 

ben Jahren 1285, 1286 und 1288 in Urkunden des Bifchofs 
Everbard von Münfter und des bifhöflihen Droften von 

Viſchering 1842), aber von jeinen Nachkommen erfcheinen 
Thomas de Detthen miles und Johannes. de Detthen 

famulus erft in Urkunden des Edlen Balduin von Steinfurt 

aus den Sahren 1299 und 1315, dann beide noch je ein- 
mal in zwei Urkunden Ludolfs von Steinfurt aus dem Jahre 
1320. Thomas de Detthen ift zugleih WMinifterial de 

ne) Wilmans, UV. Rr. 447. 574. 990. 1187. 
ns) a. a. O. Rt. 1267. 1307. 1851. 
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Kloſters Borghorſt, defien Vögte feit dem J. 1270 zuerft die 
Burgmänner zu Steinfurt und dann die Edlen von Steinfurt 
felbjt waren. Endlih finde ih no im J. 1406 Johann 
von Detten al3 Burgmann in Steinfurt genannt !3+4), 

Außer den vorgenannten fommen aber urkundlich noch 
zwei andere Ritter defjelben Namens von Detten vor und 
zwar ziemlich gleichzeitig mit jenem Bernhard von Detten, 
dem Pater Heinrichs. Im Jahre 1230 nämlich ericheinen 
„Thomas et Godefridus de Thetten“, die, weil fie in diefer 
Weiſe nebeneinander genannt werden, ohne Zweifel Brüder 
waren. Gottfrid wird von da an nicht wieder erwähnt, aber 
Thomas begegnet uns noch in den Jahren 1231, 1240 und 
1256; und jedesmal ift e8 eine Urkunde des Grafen von 
Tecklenburg, worin zuerit Thomas und Gottfrid, dann Tho- 
mas allein auftritt; lepterer wird auch vom Grafen von 
Tecklenburg einmal ausdrüdlic als fein Burgmann bezeich- 
net !845), Diefe beiden Brüder Thomas und Gottfrid von Detten 
find ohne Zweifel Verwandte des Bernhard von Detten; viel: 
leicht waren fie jüngere Brüder oder Brudersfühne deſſelben. 
Und wenn die Behauptung Wilkens', daß der Hof Schapbetten 
in ältefter Zeit den Grafen von Tedlenburg gehört habe, als 
richtig angenommen werden darf, Dann erklärt es fich vortrefflich, 
warum dieſe jüngeren Brüder in den Burgmannsdienft des 

Grafen von Tedlenburg getreten find, da dieſer ja in jenem 
Talle Lehnsherr ihres älteren Bruders oder Oheims geweſen 
fein würde. Wir müflen hier die Behauptung Wilfens’, um 
fie zu würdigen, in ihrem Zuſammenhange vorführen. Nach: 
dem er in feiner Geichichte der Stadt Miünfter S. 40 mit 
Hinweis auf feine Geſchichte des Stifts Nottuln bemerkt hat, 

 Wilmans, U.⸗B. Nr. 872. 1650. Nieſert, U.S. IV. 261; V. 
349, 359. Bielleiht ıft dur Thomas von Detten, den Minifterial 
des Kloſters Borghorft, der Hof Greving in Schapbeiten an dieſes 

Klofter gelangt. 
186) a. 0. O. Nr. 246. 298. 868. 606. 
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ber Name Thetten bedeute Haus des Thedo, fährt er fort: 
„Wenn man nun weiß, daß die Schloßfapelle (jeit 1300 

Pfarrfirhe) zu Schapdetten fehr alt ift, weiß, daß der Ebel: 

hof, ebe er an die Edlen von Steinfurt und die Grafen von 
Bentheim und hiervon als Lehn an da3 Haus Nordkirchen 
gefommen ift, welches Haus noch das Patronatsrecht befikt, 

den Grafen von Thekeneburg zugehört hat; wenn man ferner 

weiß, daß bier auf dem Detterfelde, dem fogenannten Laer: 
brof, in alter Zeit das fo berühmte Landes: Placitum gehal: 
ten worben ift, dem die Edelvögte doch vorzugsweiſe beiwoh— 

nen mußten: fo ift es als gewiß anzunehmen, daß die GBra- 
fen bierjelbft auf der Burg wenigſtens zu Seiten gemohnt 
haben. Der Umftand, daß die Kapelle oder jetige Pfarr: 

firhe dem h. Bonifacius geweiht ift, ift bier ebenfall3 merk: 

würdig, befonder® da man weiß, daß unter den vier eblen 

Sachſen, welche der h. Bonifacius zum Chriftenthume befehrt 
hat, ein Detta, Thedo vorkommt, wie der Brief des Papſies 
Zacharias an den h. Bonifacius ums %. 745 uns lehrt. 

Sollte da die Behauptung, als fei diefer Detta, der Urahn 
der Grafen von Theleneborg, vom h. Bonifacius befehrt 
worden, dem er aus Dankbarkeit fpäter habe eine Kapelle 
weihen laffen, zu gewagt fein?!” 

Hiergegen made ich zunächſt darauf aufmerffam, dab 

Willens für die in diefem Raiſonnement ausgeſprochenen 

Behauptungen eine weitere Duelle als die angedeutete nicht 
angibt. Es liegt daher für die Annahme, daß diefe Behaup- 

tungen nur auf perfönlicer Vermuthung beruhen, um fo 

mehr Grund vor, weil er von der Eriftenz des Nittergefchlechts 

von Detten auf dem Hofe Schapdetten, Die doh nad Dbi- 

gem wenigſtens für die erite Hälfte des 13. Jahrhunderts 

conftatirt ift, feine Ahnung gehabt hat. Ferner ift eg wahr, 
daß das Haus Nordkirchen noch jett im Beige des Patronats: 
rechtes zur Pfarritelle in Schapbetten iſt und biS vor etwa 
40 Sahren, wo die Erbpadtsgebühren abgelöf’t wurden, 

auch Beliter des Hofes Schapdetten war. Aber daß das 
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Haus Nordkirchen den Hof von den Herren zu Steinfurt reſp. 
Bentheim: Steinfurt zu Lehn getragen habe, ift nach unfern 
Ermittelungen kaum denkbar. Kumann jagt (Mipt.), der 
Hof Detten fei von ber Familie von Detten, die er freilich 
mit Unrecht als nobilis bezeichnet, an die Familie von 
Wulf-Füchteln gefommen. Diefe Behauptung halte ich, ob: 
gleih auch für fie eine Gewähr nicht angeführt wird, bei 
der bewährten Befonnenheit Kumanns für annehmbarer und 
den befannten Thatjachen auch entiprechender. Der „Mar- 
chalcus zur Nordtkirchen“ wird nämlich ſchon im Viſitations⸗ 
protofoll vom J. 1572 Batronatöherr der Kirche zu Schap- 
detten genannt, wie auch das Bilitationsprotofoll vom J. 1613 

„Morrien zur Nordkirchen” als folchen bezeichnet. Im J. 
1572 war aljo dag Haus Nordlirchen ficher ſchon im Beſitze 
des Hofes Detten, dem eben das Patronatsrecht anner war. 

Die Herren von Morrien aber zu Nordlirhen und die von 
Wulf» Fühteln müſſen als nahe Verwandte angejehen wer: 
den, ba beide in ber erjien Hälfte des 17. Jahrhunderts die 
ausgegangene Familie von Büren zum Davendberge zu glei- 
hen Theilen beerbt haben 184%). Ferner der Name „von 
Morrien“ kommt vor dem %. 1285 gar nit vor. Erft in 
diefem Jahre erjcheint Ritter Johann von Lübinghaufen als 
„dictus Morrien®. Die Ritter „von Morrien” find alſo 

aus der Familie von Lüdinghaufen oder Wulf-Lüdinghaufen 
hervorgegangen, und nicht minder ftammen aus diefer letz⸗ 
tern Familie die Ritter von Wulf» Füchteln. Da nun, wie 

erwähnt, Ritter Hermann von Spenbrod im J. 1337 dem 

Ritter Hermann von Lüdinghaufen den Hof Hummeling in 
Schapdetten übertragen hat, um ihn auf Lebenszeit mit feiner 
Frau zu bewohnen, fo fcheint auch diefer Übertragung ein 
Berwandtichaftsverhältnig zu Grunde zu liegen; und Hermann 
von Lüdinghaufen, der vielleicht ſchon alt oder kränklich war, 
ſcheint mit feiner Frau den Hof Hummeling bezogen zu haben, 

e) Hobbeling, ©. 29. 
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um ber verwandten Samilie, die den Hof Detten bewohnte, 

nabe zu fein. Kurz, ich glaube, daß ſchon vor dem J. 1337 

der urjprünglide Haupthof Detten in feine jetigen Theile 
zerihlagen und der Theil, welcher den Namen Detten behielt, 
mit dem Patronatörechte zur Pfarritelle bereit? an die Fa 
milie übergegangen war, von weldher die von Morrien ihn 
ererbt haben. Daß die Herren von Steinfurt jemals Befiger 

des Hofes gemweien feien, dafür babe ich nirgends irgend 
melden Beweis finden Tönnen. Eine Beit lang vermuthete 
ih, daß unter „dem Biſping-Hofe von Detten“, welden 
Biſchof Heinrih II. im J. 1433 dem Grafen Everwin von 

Bentheim als Herrn zu Steinfurt no auf Lebenszeit als 
Münfterfches Lehn zu befigen einräumte 2847), der Hof Schap⸗ 
detten veritanden werden könne, aber diefe Vermuthung iſt 
nicht feftzuhalten. Denn hätte der Hof von Schapdetten nod 
im 3. 1433 den Namen Biſping-Hof geführt, wie würde es 
dann begreiflih fein, daß biefer Name in Schapbetten jo 
ſpurlos verfhwunden wäre? Dagegen gibt es in der Pfarre 
Emsdetten noch einen Hof „Bisping“, Taum 15 Minuten 
nördlich von der Pfarrkirche gelegen. Und unter den Streit 

puntten, welche während der Regierungszeit Viſchofs Otto 

von Hoya (1392 — 1424), de3 unmittelbaren Borgängers 
Biſchofs Heinrich II., zwiihen Münfter und Steinfurt be 
ftanden, bezog fich feiner auf Schapbetten, wohl aber betraf 
der achte diefer Punkte das Recht der Gerichtöpflege „im 

Dorf Detten”. Daß aber unter diefem ‚‚Dorfe Detten“ nicht 

Schapdetten, fondern Emsdetten verftanden werden muß, 
fann deshalb nicht zweifelhaft fein, weil bilchöflicher Seitz 
geltend gemacht wurde, das Gericht im „Dorfe Detten“ ftebe 
dem Richter in Rheine zu I). Schapbetten kaun un⸗ 
möglich feinen Richter in Rheine gehabt haben. Vielleicht 
haben die Herren von Steinfurt das Gericht im Dorfe Em 

1847) Erhard, Geſchichte Munſters S. 230. 
1848) Niefert, U.S. V. 882. 
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betten als ein Annerum jenes Bijping: Hofes, den fie vom 

Biſchofe zu Lehn trugen, betrachten wollen. 
Run iſt e8 aber Thatjache, daß die Herren von Stein- 

furt früher auf den Landtagen zu Larbrod „die Direktion 
und das Wort wegen deren von der Kitterfchaft geführt, 

auch die Landtags-Receſſe verfiegelt haben”, und daß ihnen 
in diefem Amte auf Larbrod die Erbmarfchalle von Morrien, 

die jpäteren Beſitzer des Hofes Schapdetten, wahrſcheinlich 
feit dem Ende ded 15. Jahrhunderts, gefolgt find 1849), 
Und aus diefer Thatjache allein jcheint mir Willens jeine 

Behauptung gefolgert zu haben, daß die Herren von Mor- 
rien den Hof von den Herren zu Steinfurt zu Lehn getragen 

hätten. Iſt nun auch diefe Folgerung als richtig nicht an- 
zuerfennen, fo ericheint doch die Vermuthung beredtigt, daß 

den Herren von Steinfurt, jo lange fie zu Larbrod den Bor- 
fig der Ritterfchaft führten, das Recht auf ein Abfteige- 

Quartier in Schapdetten zugeftanden bat. 
Wie aber verhält es ſich mit der Behauptung Willens’, 

baß die Grafen von Tedlendburg die älteften Befiter bes 

Hofes Schapdetten gewejen jeien? Ein Beweis wird au 
hierfür fchwerlich zu erbringen fein. Daß etwa in dem be- 
kannten Bertrage vom %. 1400, mwodurd die Grafen von 

Tecklenburg außer Bevergern alled, was fie in den Pfarreien 
„Riesenbeck, Sorbeke, Greven, Hembergen, Detten et 

Rennen * bejaßen, an Münfter abtreten mußten, unter Det- 

ten Schapbetten verftanden werden könne, bedarf feines 
Gegenbeweifes. Hier kanu, da „Rennen“ fiber Rheine ift, 
nur wieder an Emsdetten gedacht werden. Aber vermuthen 
läßt fi andererſeits doch, daß die Behauptung Wilkens 

1849) Nieſert, U.S. VI. 99. 300. Hobbeling, ©. 99. Die Landesver⸗ 
einigung vom %. 1466 hat Graf Everwin von Bentheim al3 Herr 

zu Steinfurt noch mitunterzeihnet und im J. 1488 wohnte er noch 
dem Landtage zu Xaerbrod bei. Im %. 1495 wird die Herricaft 

Steinfurt auf dem Neichstage zu Worms zur Grafſfchaft erhoben. 
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richtig if. Dafür ſpricht nicht undeutlich der vorhin ſchon 
erwähnte Umftand, daß in der eriten Hälfte bes 13. Jahr⸗ 

hundert? die Ritter Thomas und Godfried von Betten 
als Burgmänner des Grafen von Tedlenburg angetroffen 
werden, während Bernhard von Detten den Hof Schar 
detten inne Hatte. Und was die Landes-Placita auf 
Laerbrod betrifft, fo find Ddiefe, wenn wir die in Norel 

abgehaltenen Berfammlungen binzurechnen, zwar erft vom 
Sahre 1215 an verbürgt (vergl. oben Seite 268), und 
unter denen, welde wir von den Anweſenden auf biejen 

Berfammlungen Eennen, findet fich fein Graf von Tedlenburg 
genannt; auch hatten diefe Grafen die Bogtei über das Bi 

thum bereit an Biſchof Friedrid II. (1152 —1168) und 
durch erneuerten Vertrag an Biſchof Ludwig L (1169 — 
1173) Täuflich überlaffen, was von Kaiſer Friedrich L unter 
dem 4. März 1173 beftätigt wurde 1850). Aber es ift That 
fache, daß die Grafen von Tedlenburg vor dielem Berfauf 

bes Vogteirechtes Erboögte des Bisthums waren; und bie 
Rage des Detterfeldes an dem Punkte, wo die drei mittleren 

Gaue des Münfterlandes zufammenftießen (Dreingau durd 
Rorel, Stevergau durch Böfenfell, Scopingau durch Havir 
bed), mithin im eigentlichen Mittelpunfte des Landes, läßt 
e3 jehr wahrfcheinlich erfcheinen, daß an diefer Stelle, ober 

in unmittelbarer Nähe derjelben auf dem Rorel-Böfenfell- 

Havirbeder Brod, von Alter her allgemeine Gauverjamm: 
lungen ftattgefunden haben, auf welchen die Bisthumsnögte 
ohne Zweifel nicht blos ftet3 zugegen waren, jondern aud) 

den vornehmften Platz einnahmen. Doc laſſen wir die Frage 
nah dem urfprünglichen Beſitzer des Hofes Schapdetten einen 
Augenblid auf fich beruhen; und ziehen wir vorab au 
den oben erörterten Thatfachen die auf die Gründung der 
jegigen Kirche von Schapdetten und ihre Erhebung zur Pfarr: 
firche fich ergebenden Schlüffe. 

1860) Erhard, Codex Nr. 361. 
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Wenn Emsdetten im 5%. 1189, mo e3 längft als eine 
über mehrere Bauerfchaften ſich eritredende Pfarre beftand, 
von dem Edlen Bernhard von Lippe als Nortthetten be: 
zeichnet wird, fo jeßt die voraus, daß Süddetten oder Schap: 

detten damals auch Fein einfacher Hof mehr war, jondern 
Ihon als ein irgendwie hervorragender Ort eriftirte. Dies 

ift um fo ungmeifelhafter, weil die jeßige Kirche von Schap- 

betten ſich noch durch ihre Hauptbeftandtheile als ein urfprüng- 
ih romanijches Bauwerk charakterifirt, da3 dem 12. Jahr⸗ 
hunderte zu vindiciren if. Schapdetten wird alſo im Jahre 
1189 ſchon Kirhort gewesen fein. Auch die Burg, wovon 

im J. 1337 noch der „collis seu mons dictus Lughenborg 
cum suo fossato prout est circumseptus“ reftirte, wirb 

zu jener Zeit Schon vorhanden geweſen fein. Die Tradition 

in Schapdetten redet heute noch in beſtimmteſter Weife von 
einer Burg, die dort vor Alters geftanden hat, und von 

einem „Edelhofe”, „Gravengut“, was der Hof Detten in 
ältefter Zeit geweſen fein fol. Bis vor etwa 40 Jahren 
gab es noch im Dorfe Nefte bedeutender Verwallungen und 
große Teiche, welche nur als Refte des frühern Burggrabeng 

gedeutet werden können, und jegt in Wiefen umgewandelt 
find. Der Platz zwiſchen und in ber Nähe zweier dieſer 
Teiche heißt noch Diekhof und ein dritter Daneben gelegener 
Teich, jetzt Wiefe, mit daran floßendem Kamp wird nod 
Lungenburg genannt. Bemerfenswerth ift auch, daß ber 
alte Münfterweg nicht durch das Dorf Schapbetten, fondern 
hinter dem Dorfe herlief und daß diefer Weg ohne Zweifel 

jene „plathea regia iuxta Scapdetten“ ift, worauf der 

„vrygravius in Bulleren * noch im J. 1340 einen Freiftuhl 
hatte 1851), 

1) Wilmans, Zeitſchr. für vaterl. Geſch. u. Alterthumsk. XVILL. 167. 

Bergl. oben ©. 360. Die dort ausgeſprochene Bermuthung, daß 

der Freiftuhl Asenderen in der Pfarre Nottuln gelegen habe, findet 
ſich Wilmans, U.⸗B. Nr. 1377 beftätigt, wo die Lage des Freiftuhls 

Tibus, Gründungsgeſchichte V. 02 
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Das Nittergefchlecht, welches vom Hofe Schapbetten ſei 
nen Namen berleitete, begegnet ung urkundlich feit dem J. 
1215. Daß es jehr lange vorher ſchon auf dem Hofe ge 
bauf’t habe, ift eben aus dem Grunde, weil es fih in uw 

feren Urkunden früher nicht genannt findet, bei der Nähe, 
worin Schapdetten von Münfter liegt, kaum annehmber. 
Aber zur Zeit, wo die Kirche gegründet wurbe, im letzten 
Viertel des 12. Jahrhunderts, wird' es doch wohl fchon der 
Fall gemweien fein. Im Anfange des 13. Jahrhunderts war 
der Beſitzſtand der Familie fein unbedeutender. Der Edenbei 
in Nottulm ift fiher dazu zu rechnen, ebenfo der Hof Hm 
meling, der mit dem Haupthofe Detten noh ein Ganz 

bildete; und mwahrjcheinlich gehörten dazu auch die Höfe Ste 
vern, Sport und Greving. Dazu kamen Fleinere Höfe in 
Laer und Havirbed. Nah dem J. 1250 löſ'te ſich dieſer 

Beſitzſtand auf. Die Nitterfamilie verließ den Hof und lie 
ihn duch einen scultetus und litones verwalten. Mehrere 
Beligtheile wurden nad und nach verkauft und, was daven 
gewöhnliche Folge ift, zerichlagen 1852). Die hierdurch herbei 

dur „apud Nutlon“ bezeichnet wird. Genauer noch beiismt 
eine Urkunde vom J. 1354 (Pfarrarchiv zu Nottuln) die Lage, ws 
e8 beißt: „villa Asendorn auf der Horft“ (Brſchft. Horft, Pfarr 
Nottuln). Wenn ih an der citirten Stelle zugleich den Freiſuhl 
„tho Oldenſenden“ als verſchieden von dem Freiftuhle „tho Osten- 

dorpe prope Senden“ aufgeführt habe, fo ift das irrikikulid gr 
ſchehen. Ostendorpe ift Auftrup, und Schulze Ausſtrup liegt © 
Didenjenden. 

187) Selbſt das Küſterei⸗Gut und die demjelben einverleibte Wenning 
Stätte blieb nicht beim Hofe, fondern wurde veräußert. Bevor bet 
jegige Küfter die Erbpacht abgelöft Hatte, mußte er dieſelbe ber 

hiefigen Armen⸗Commiſſion entrichten, als zeitlicher Bertreterin da 
Dr. Jungebloet'ſchen Armenftiftung. Dieſe Stiftung wurde nm 

1780 von den Erecutoren des ꝛc. Jungebloet, der Herr des Küfen- 
Butes geweien war, aus deſſen Nachlaß errichtet. zc. Jungebloet 
„des hochw. Münſt. Domkapitel zeitlebens gewejener advocstes 

Fisci*, hatie dafjelbe geerbt oder erworben von „Franz Wilels 
Rofelofe, des geiftlihen KHofgerichts Procurator”, der im J. 178 
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geführte Vermehrung der Bevölkerung fcheint der Grund der 
Bfarrerrichtung geweſen zu fein. Willens behauptet, dieſelbe 
fei im J. 1300 erfolgt. Dies Tann man ihm auf's Wort 

glauben, weil dag damalige Nottuln’sche Archiv darüber ohne 
Zweifel Auskunft geben Tonnte, und weil unfer Registrum 
eeclesiarum aus dem %. 1313 die Pfarrkirche mit eimer 

Einnahme von nar 1 Mark verzeichnet, was vorausfegt, daß 
diefelbe in diefem Jahre noch nicht lange als jelbftitändige 

Kirche beftanden hatte. Der im J. 1252 genannte „Dominus 
Lambertus sacerdos in Thetten“ wird alſo noch bloßer 
Vikar oder Burglaplan gemefen fein. 

Aber wie erflären wir ung die Errichtung der Kirche, 
die fiher ſchon mehr ala 100 Jahre vor ber Pfarrerrichtung 
erfolgt war. Die Kirche hatte von Anfang an die Größen: 
verhältniffe der meiften Landpfarrkirchen der damaligen Zeit, 
kann alfo blos zum Zweck einer Burgfapelle wohl nicht er: 
baut fein. Ein Bedürfniß für die Umwohner Tonnte aber 

am Ende des 12. Jahrhunderts für diefen Ban auch nicht 
vorliegen. Damals beftanden die Höfe im Allgemeinen noch 
in ihrer urſprünglichen Integrität und die Zahl der Hörigen 
war noch gering. Der Hof Schapbetten aber lag in ber 
Mitte zwilchen vier Kirchen, welche alle viel älter find als die 
von Schapbetten, den Kirchen von Nottuln, Havirbed, Bö⸗ 
fenjel und Appelhülfen, und von jeder diefer Kirchen ift er 
kaum eine Stunde entfernt. Da Tomme ich auf obige Ber: 
muthung zurüd und glaube nunmehr, daß nicht blos der 
Hof Schapdetten, jondern au die Kirche dafelbit zum Lar⸗ 
brod in befonderer Beziehung geftanden hat. Im J. 1180 

als „Guttherr der Küfterei zu Schapbetten” fi genannt findet. 
Die früheren Befiker find unbelannt (Acten bei der biefigen Armen- 
Eommiffion). — Auf den Fußwege von Schapbetten nad) der nahe 

gelegenen Bauerſchaft Tilbeck, die zur Pfarre Havizbed gehört, Liegt 
ein Complex von fieben SKötterhäufern, der fogenannte Bülterort, 

der offenbar auch aus einem zeriäjlagenen Hofe entjtanden ift, wie 
dieß auch die Tradition behauptet. 

62* 
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war der Sachlenherzog Heinrich der Löwe zum Berlufte ferner 
Reichslehen verurtheilt, in Folge deſſen die herzogliche Gewalt 
über unfer Münfterland auf den Landesbifchof überging. 

Bon da an find die Landtage auf Larbrod entweder erft ent 
ftanden, oder es erhielten doch die vorher ftattgefundenen 
Berfammlungen der Vertreter der einzelnen Landeögaue eine 
erhöhte Bedeutung und werden nunmehr auch häufiger um 
regelmäßiger als früher abgehalten fein. Da dieje Verjamm- 

lungen ohne Zweifel mit vorhergehendem Gottesdienfte ge 
feiert wurden, fo war hierdurch der Kirchenbau und bie 

Anitelung eine® sacerdos in Thetten motivirt. Vielleicht 

ftand an der Stelle der jekigen Kirche vorher ſchon eine 
andere, die wir uns für diefen Sal als einfachen Holzbau 
würden zu denken haben. Für das Beftehen dieſer älteren 
Kirche und zugleich dafür, daß die Grafen von Tecklenbutz 

urjprüngliche Beliter des Hofes waren, ſpricht das Batre- 
cinium des H. Bonifacius, dem die Kirche unterftellt ift. Im 
ganzen alten Bisthume nämlich verehrt außer Schapdetten 
nur noch die im Jahre 851 gegründete Klofterfirche von 

FTredenhorft den h. Bonifaciug als Kirchenpatron, und in 

Betreff letzterer Kirche erklärt fich die Wahl dieſes Patrones wir 
folgt: Die Voreltern Everwords, des Gründers von Freda: 

horſt, waren vom h. Bonifacius zum Chriftentfum bekehrt 

worden; die Heimath Gevas, der Gemahlin Everwords, und 

deren Adoptivtochter Thiatildis war Friesland, mo St. Br 

nifacius den Martyrtod erlitt; Everword ſchenkte alle feine 
Güter dieſſeits der Lippe an Freckenhorſt, die jenſeits der 
Lippe gelegenen aber dem Klofter Fulda, wo das Grab de 
h. Bonifacius fich befindet, und wo Everword ſelbſt auch de⸗ 

Ordenskleid nahm, nachdem Geva und Thiatildis die Leitung 
des Klofterd Fredenhorft übernommen hatten. Da Liegt & 
nun gewiß nahe, wie Willens es gethan, die Wahl de⸗ 
h. Bonifacius zum Patron von Schapdetten aus ähnlidrt 
perſönlichen Beziehungen zu erklären, worin die Ahnen det 
Grafen von Tedlenburg zu dem 5. Bonifacius geftanden haben 
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follen, wie dies bei den Gründern von Freckenhorſt der Fall 
war. Indeß ift dieje Erflärung des Batrociniums von Schap: 
detten doch keineswegs die einzig möglide. Die Kirche von 
Neuenkirchen bei Damme im Oldenburgiſchen, die früher zur 
Didcefe Osnabrüd gehörte, iſt ebenfall® dem h. Bonifacius 
geweiht, und diefe Kirche ift, wie ſchon ihr Name beweif’t, 

ſchwerlich älter als die jegige Kirche von Schapdetten, jeden- 

falls wird ihr Alter nicht vor dad 12. Jahrhundert zurüd- 
reihen. Hier alfo find gewiß perlönliche Beziehungen der 

Gründer oder deren Boreltern zum 5. Bonifacius nicht mehr 
anzunehmen. Ferner, das Kloſter Fredenhorft war ein Frauen: 

flojter, in welchen von Anfang an nur Töchter von Freien, 

aus welchen die Minifterial: und Nittergefchlechter hervor: 
gingen, Auftahme fanden. Wie leicht ift es da denkbar, 
daß eine Tochter aus der Familie der Ritter von Detten 

am Ende des 12. Jahrhunderts Nonne jenes Klofter3 gewe- 

\en, oder daß dieje Yamilie in irgend einer anderen nahen 

Beziehung zu dem Klofter geftanden hat und dadurch in den 
Beiig einer Neliquie des h. Bonifacius gekommen ift. Reli: 
quien diefes Heiligen waren zu Fredenhorft ſchon im J. 851 

vorhanden, wie die Stiftungsurfunde erweiſ't, und zehn 

Jahre ſpäter hat Biſchof Liutbert von Münfter notoriſch noch 

weitere Reliquien deſſelben Heiligen dem Kloſter geſchenkt !858).' 

Vielleicht auch deutet folgende Nachricht auf eine nahe Be: 
ziehung der Ritterfamilie von Detten zum Klojter Fredenhorft 

bin: Sm J. 1291 bezeugt der Guardian Conrad der Mino- 
titen zu Münfter, daß das Klofter Fredenhorjt eine Rente 
abgelöf’t habe, welche dem Minoritenklofter früher von „Ida 
vidua dicta de Detten“ geſchenkt worden fei. Das Mino: 
ritenflofter zu Münfter ift unter Bifchof Gerhard von der 

Markt (1261—1272) gegründet 185%). Die Ida, der das 

1885) Erhard, Reg. 425. 

es) Wilmans, U.⸗B. Nr. 1422, Menco hei Matth. Anal. II. 186: 

„Dominus Gerardus de Marca ep. Monasteriensis erat adiutor 

et promotor fundationis domus fratrum minorum in Monast. 
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Klofter Fredenborft früher die Nente ſchuldete, mag daher bie 

Mutter Heinrichs und Wittwe Bernhards von Detten, der 
im J. 1250 zulegt genannt wird, geweſen fein. Es ift Daher 

ſehr zweifelhaft, ob vor der jegigen aus dem 12. Jahrhun⸗ 

berte flammenden Kirche zu Schapbetten ſchon eine andere 
Kapelle beitanden bat. 

g. 126. 
30. Der uriprünglide Pfarrbezirt Saerbed: 

Emsdetten. 

Die jetigen Pfarreien Saerbed und Emsdetten Tiegen 
jüblid von der Pfarre Rheine und gehörten wie diefe ehe 
mals zum Gau Burfibant. Diefelben Ichloffen diefen Gau 
im Süden gegen den Dreingau, im Weften gegen ben Sc 
pingau und im Dften gegen die Osnabrückiſche Diöceſan⸗ 
grenze ab. Der Bezirt Saerbed- Emsdetten Tann demnach, 
da der Umfang der urfprüngliden Pfarre Rheine genau 
beftimmt ift, von einer der urfprüngliden Pfarreien über: 

haupt nicht abgetrennt fein, fondern muß jelbft als ein ur: 

iprünglicher Pfarrbezirt betrachtet werden. Die jebige Pfarre 
Emsdetten enthält im Dorfe und den Bauerjchaften Ahlintel, 
Auftum, Hollingen, Iſſendorf, Weftum und Veltrup 23,388 

Morgen und die jegige Pfarre Saerbed in dem Dorfe, ber 
Dorfbauerſchaft und den Bauerfchaften Middendorf, Sinnin- 

gen und MWeftlabbergen 25,874 Morgen. Da aber, wie oben 

©. 253 nachgewieſen wurde, Oftladbergen als Bauerfchait 
früher (mie Weftladbergen) zur Diöceſe Münfter gehört hat 
und erft feit dem J. 1170 an die Diöcefe Dsnabrüd gekom- 
men it, und ba ferner das jetzt zur Pfarre Nordwalde ge 
börende Lintels-Venne mit dem Lintel3-Brod von ber 
Emsdetter Bauerfhaft Lintel (Ahlintel) abgezweigt ift (vgl 

civitate et ipsos minores istuc adduxit“. Sn bieffeitigen Ur 

funden erfcheinen die Minoriten zuerft im %. 1271 (Wilmeans, UM. 

Nr. 876). 
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oben ©. 453 ff.): jo müflen zu jenen 23,388 4 25,874 

Morgen noch c. 8000 Morgen hinzugerechnet werden, wo⸗ 
durch fih die Größe des urjprüngliden Pfarrbezirks auf 
57,000 Morgen ftelt. Derjelbe bleibt alſo um 13,000 Mor- 

gen unter der Durchſchnittsgröße der urfprünglichen Pfarr- 
reien de3 Bisthums; wir haben aber auch ©. 859 gejehen, 
daß der anftopende Pfarrbezirt Rheine diefe Durchſchnitts⸗ 

größe weit überfteigt. Auch die Entfernung, worin dag Ge 

biet Saerbed- Emsdetten von den nächjtgelegenen urjprüng- 

lihen Pfarrkirchen liegt, muß uns beftimmen, daſſelbe zu 
den urſprünglichen Pfarrgebieten zu rechnen. Die bisher 
ermittelten urfprünglichen Pfarrkirchen Liegen durchſchnittlich, 

namentlih in fandigen Gegenden, 1%, bis 2 Meilen von 

einander. Bon Rheine aber Liegt die Kirche von Saerbed 
ſogar 2,,, die von Emsdetten 1%, Meilen. Bon Greven 
Yiegt jede der beiden Kirchen 1%,, von Altenberge aber Ems⸗ 
detten 2, Saerbed 21, Meilen, von Wettringen endlich 

Emsdetten 2, Saerbed 3 Meilen. 
Welche von beiden Kirhen nun, ob die von Saerbed 

oder die von Emsdetten, die ältefte Stiftung, aljo die Mutter- 

fire fei, läßt fich mit Beſtimmtheit nicht jagen; die größere 
MWahricheinlichleit aber hat in diefer Beziehung Saerbed 

für fid. 
1. Die Pfarre Emsdetten. Im vorhergehenden 8. 

ift ung Emsdetten (Thetten, Nortthetten !858)) bereits in 

verfehiedenen urkundliden Angaben. aus dem 12. und 13. 

18656) Die Bezeichnungen Schaapdetten und Detten super Emsam 
liefert zuerft unfer Registrum ecclesiarum vom J. 1313. Auch 

in einer Urkunde vom 3. 1330 (Niefert U.-S. IV. 471) tommt der 
dem Stift Vreden gehörige Hof Overeih am Mühlenbad in der 

Pfarre Emsdetten unter der Bezeichnung vor: „Overetscha in pa- 

rochia Detten upper Emese“. Wie Emsdetten feine unterfcheie 
dende Namensbeftimmung von der Lage am Emsfluße erhalten hat, 

fo wird Schap- Detten diefelbe von feiner Lage am Eintritt in den 
Scopingau erhalten haben. 
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detten eine Kapelle eriftirte, die fogenannte Cluſe, in welcher 
breimal im Jahre, an den Feten des 5. Panfratius und 

des h. Vitus und am Dreifaltigfeitsionntage, feierlicher 

Gottesdienſt (Prozeſſion, Hochamt und Predigt) gehalten 
wurde. Am Vietstage war aud in Emsdetten zugleich die ſog. 

Hagelfier. Wir dürfen alſo fagen: die Gründung der Kirche in 

Emsdetten bat wahrſcheinlich im Laufe des 9. oder 10. Jahr: 
hunderts und die Errichtung der Pfarre ſpäteſtens im An: 

fange des 12. Jahrhunderts ftattgefunden. 

Für das hohe Alter des Ortes Emsdetten und daher 
auch feiner Kirche jpricht ferner feine günftige Lage an der 

Ems, die bier noch heut zu Tage flößbar ift und in den 
frühern Jahrhunderten bei dem viel größern Waflerreichthume 
des Landes ohne Zweifel vollauf ſchiffbar war. Ber Dit 

ftand daher au 3. B. dem Drte Greven an Bedeutung und 
Einwohnerzahl niemal3 nah. Man weiß nit, wann in 
Emsdetten die Sadlinnenwebereien, die Korbmachereien und 

die Speditionsgefchäfte nah und von Holland, Bremen, 
Hamburg u. ſ. w. aufgefommen find; aber im 17. Jahrhun- 
derte blüheten fie bereit3 und das Wannenmachen insbefon- 
dere war fo bebeutend, daß weit und breit im Münſter'ſchen 

und Osnabrück'ſchen nur Emsdetter Wannen verbraucht wur: 

den. Die dortigen Korbmacher Hatten ſich gegenfeitig ver: 
pflicdtet, Auswärtige das Wannenmahen nicht zu lehren. 

Meither aus den Ems- und Lippegegenden wurden die Wei: 

den nad) Emsdetten geliefert und mit dem Schloffe Schone 
fliet beftand der Vertrag, wonach alle im Bereiche des 

Schloſſes wachſenden Weiden den Korbmadhern von Emsdetten 
gehörten, wogegen diefe die für das Schloß nothmwenbige 
Korbmacherarbeit unentgeltlich zu Tiefern hatten. 

Belonder bemerkenswert erjcheint noch eine Mitthei: 
lung des genannten Pfarrer? Stord aus Emsdetten aus dem 
3. 1727. Er ſagt zunächſt, die damalige Kirche fei im 3. 

1470 gebaut. Es war dies ein Neubau an Stelle einer 
früheren Kirche, welche, wie ihr Thurm, ein romanifcher Bau 
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aus dem 12. oder 13. Jahrhunderte geweſen. Dann erwähnt 
er, daß unter den vorzüglichften Wohlthätern diejer im J. 
1470 erbauten Kirche von der einftimmigen Tradition ber 
Dorf: und Kirdjipielabewohner „celeberrimus Joannes von 
Detten et Regina eius coniux* genannt würden, und daß 
auch zum ewigen Andenken an diefelben deren Bildniſſe fich 
hinter dem Hochaltare auf beiden Seiten ausgehauen fänden, 
zwiichen benfelben das Bild der Muttergoties. Als befon- 

derer Wohlthäter der Kirche geichieht ihrer auch am Schluffe 
eine3 im J. 1648 gefchriebenen Taufregifters Erwähnung. 
Hiernach, jcheint mir, Tann es nicht zweifelhaft fein, daß 
auch Emsdeiten der Sit eines Rittergeſchlechts von Detten 

geweien ill. Es fragt fih nur, ob daflelbe mit dem im 
13. Sahrhunderte zu Schapdetten refidirenden Gefchlechte 
identiſch, oder ob die eine Familie von der andern ganz ver: 
fhieden war. Die Frage wird fi erſt nach Ermittelung 
weiterer Nachrichten entjcheiden laſſen. Ich will nur erwäh- 

nen, daß e3 auch ein Bentheimer Burgmannsgeihleht von 
Dedem (auch Dedehem, Dedhem, Thedem) gab, welches 

vom Anfange des 13. Jahrhunderts an in unjern Urkunden 
auftritt. Sm 15. Jahrhunderte wohnte es auf dem Haufe 

Eiche an der Vechte im Bentheim’fchen und im J. 1639 ift 
e3 ausgeftorben. Außerdem eriftirte im 12. Jahrhunderte 
noch ein Edelgeichleht von Thedehem, wovon im Jahre 
1189 Winemar und Arnold von Thedehem ald Söhne der 
edlen Hildeburga von Ibbenbüren, einer Schwefter Bilchofs 
Bernhard von Paderborn, zweimal urkundli auftreten. 
Die Edlen von Ibbenbüren ftarben im Anfange des 13. 
Sahrhundert3 aus. Die Edlen von Thedehem kommen auch 
jeit jenem Jahre 1189 in dieffeitigen Urkunden nicht mehr vor. 
Die Pfarre Ibbenbüren grenzt an das Gebiet von Saerbed: 

Emsdetten, und die Namen Thedehem Thetten, Thedem, 

find ohne Zweifel ihrer Abjtammung nah verwandt. Ob 
unter den Familien, welche diefe Namen führten, auch ein 
näherer Zujammenhang beſteht, laſſe ich dahin geftellt fein. 
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in welder die zur Cappenberger Grafenfamilie gehörige 
Matrone Reinmod mit ihrer Tochter Frederuna die befann- 
ten fieben Kirchen auf den Befigungen dieſer Familie ftiftete. 
Diefelbe hat ja diefe Kirchen auf den betreffenden Befigun- 
gen ihrer Familie gegründet, weil die darauf wohnenden 
Leute von ihren bezügliden Pfarrkicchen zu weit entfernt 
waren. Es lag aber der Hof Saerbed von ber nädjfigele 

genen Pfarrkirche, der Kirche zu Greven, doppelt und brei- 
fach fo weit entfernt als 3.8. Bentlage von Rheine, Coerde 
von Münfter, Appelhülfen von Nottuln und Barlar vom 

Soesfeld. Hätte alfo damals zu Saerbed noch keine Pfarr: 
fire beitanden, fo würde Reinmod zunächſt bier eine ſolche 

gegründet haben. Nun flammen die Grafen von Eappenberg 
ohne Zweifel von einem ber älteften, dur Karl den Großen 
eingefegten Gaugrafen unfere® Landes ber (vergl. oben ©. 
732. 741. 764); und daß diefe dem h. Liudger bei Srün- 
dung feiner Kirchen ihre thätige Mithülfe haben angebeibhen 
laſſen, ift um fo ficherer anzunehmen, weil Dies zu den Haupt: 
aufgaben gehörte, die ihnen vom Kaiſer geſtellt waren. 

An älteren urkundlichen Nachrichten über Saerbed Liegen 
noch folgende vor: Im Jahre 1196 wird, wie oben ©. 953 

fchon erwähnt wurde, die „parochia Sorbeke* und bie Darin 
gelegene Bauerſchaft Sinago (Sinningen) genannt. Im J. 
1206 gefchieht wieder der „curtis Sorbeke“, im $. 1219 

der „parochia Sorbeke*, im %. 1242 der „curia Ketinc- 
torpe (jett Kettrup quæ est in parochia Sorbeke*® Er- 
wähnung. Im J. 1283 wird unter den Obedientien bes 
Martintftifts zu Münfter ald „quarta obedientia quæ est 
Sorbeke* bezeichnet. Im 3. 1291 Tommt „decima uppen 
Sinago sita in parochia Sorbeke* und im J. 1297 
„Henricus plebanus in Sorbeke“ vor 185%), Die jekige 
Kirche zu Saerbed zeigt Baurefte aus dem 12. Jahrhundert; 
der darin befindliche Taufftein ift eben fo alt. 

1889) Milmans, U.B. Nr. 34. 189. 400. 1208. 1440. 1564. 
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Patron der Kirche von Saerbed iſt der Ritter Sanct 
Georg. E83 Spricht diefes Patrocinium mit Rückſicht auf das 
Vorgeſagte deutlichit für die Gründung der Kirche durch einen 
Grafen von Sappenberg; und da die ohne Zweifel urjprüng- 

lichen Pfarrfichen von Vreden und Bocholt, über welche im 

Sau Hamaland Rede fein wird, unter demjelben Batroci- 
nium ſtehen, fo dürfen wir auch die Kirche von Saerbed 
für eine der urfprünglicen Pfarrkirchen halten... St. Georg 
erlitt um das J. 303 ‘den Martyrtod. „Die Griehen nann- 
ten ihn den großen Martyrer und halten feinen Tag (23. April) 
noch jetzt als gebotenen Feiertag. Kirchen wurden ihm ſchon 
unter den eriten hriftlihen Kaifern errichtet und der Helles- 

pont befam den Namen ‚Arm des h. Georg‘. Vom Morgen: 
lande ging jeine Verehrung dur Wallfahrer in’3 Abendland 
über, wie er denn jchon im jechsten Jahrhunderte in Frank: 
reich hoch verehrt war. Er ift Schußpatron der Kriegsleute, 
als welden ihn England durh das Nationalconcil von 

Orford 1222 durch einen gebotenen Feiertag recipirte”. 
Auch im Galendarium der alten Münfter’ichen Breviere fteht 

fein Tag als Feiertag bezeichnet. 
Mir Iernten vorher jchon die Burglapelle zu Strom: 

berg, die Kapelle auf der Burgmauer um die Domimmunität 

über dem Thore in der Pferdegaffe, das Magdalenenhospital 
und das Deutichordenshaus zu Münfter und das Klofter 
Hohenholte al3 Stiftungen Tennen, welche dem h. Georg 
geweiht find (vergl. oben ©. 99.539 und 951); fie alle find 

nah Beginn ber Kreuzzüge gegründet. Aber hieraus folgt 
nicht, daß die Verehrung des Heiligen erit in Folge ber 
Kreuzzüge in die Diöceje eingeführt iſt, jondern nur, daß 

fie in Folge berfelben bier einen neuen Aufihwung erlangt 
hat. Die erwähnten St. Georgsfirchen zu Vreden und Bo- 
holt bezeugen das Beltehen dieſer Verehrung in biefiger 

Diöceje von der Zeit des h. Liudger an. Letzterer wird die 

Reliquien des h. Georg für die von ihm diefem Heiligen 

geweihten Kirchen vermuthlih aus Aachen erhalten haben. 
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Bon dort ſchenkte Kaifer Lothar im J. 855 mit vielen ar 
deren Reliquien au) den Arm des h. Martyrers Georg 
dem Klofter Prüm 185%), Auch das von Karl dem Großen 
geftiftete Klofter Liesborn beſaß eine Reliquie dieſes Heiligen 
(vergl. oben S. 560). 

1860) Floß, Aachener Heiligthlimer ©. 13. 



Zufäßge*), 

Zu ©. 836 Note 1672. Im Jahre 1304 mußte Bifchof 
Dtto IH. von Münfter die Vogtei des Fronhofes in Rheine 
an Tedlenburg abtreten. Eſſellen, Gejchichte der Grafichaft 
Tedlenburg ©. 61. 

Zu ©. 838. Bei Wettringen lag eine Burg, vulgo 
Känneborg, welche der Stammfit der Edlen von Wettringen 
geweſen fein fol. Die Rudera derfelben wurden im J. 1717, 
nachdem man lange vergebens darnach gefucht hatte, bei 
zufälliger Abtragung des Bodens aufgefunden. Der Hof war 
von der Abtei Herford lehnrührig. Die Rundreifen, welche 
die Abtiffin von Herford in Weftfalen zu halten pflegte (cir- 
cationes in villicationibus Westfali@, vergl. Wilmans, 
Kaiſer-Urk. I. 146), erftredten fih auch auf Rheine, Wett- 
ringen und Schöppingen. Kumann Sprit von 105 Pferden, 
Wilmans von 61 equitature, bie in deren Begleitung ge- 
wefen jein follen. Nünning vermerkt Folgendes: Memora- 
bilis cumprimis est huius loci (Wettringen) Curia Eccle- 
sie Hervordiensi feudali nexu subdita, ad quam Abba- 
tissæ multo ministerialium aliorumque Officialium pr»- 
cipue Clericorum syrmate stipat®s tempor® Circationis 
divertere atque a Curie Villico sive Vasallo prandio, 
coena ceterisque iure Hospitii requisitis pro dignitate 
recipi consueverunt. Morem hunc seculo decimo tertio 
adhuc viguisse docet solenne circationis fact® Instru- 
mentum auspiciis Irmegardis abbatisse natæ Comitis 
de Witgenstein a°. 1290 solenniter peract®. Visita- 
tionis circatione Schopingii finita, inde sumpto penes 
Villicum Militem Theodoricum de Lere prandio, 

& 

881) Wo ich diefen Zuſätzen feine nähere Quellenangabe beifüige, find 
diefelben den Manujcripten des befannten Hiſtorikers Nünning 
(ſchrieb um 1750) entnommen, welde im Beſitze des Herrn Nitt- 
meifter8 a. D. Egbert von und zur Mühlen fih befinden und von 
demjelben mir in jüngfter Zeit zur Benußung gütigft überlaflen find. 

Tibus, Grundungzgeſchichte V. 63 
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discesserant Wetheringam. Facto prandio (Instru- 
menti verba:) „feria quinta post Dionysii ante vesperas 
venimus Weteringen, et ibi relicta Conradi dicti Stric 
militis bone memori® per unam noctem et duas com- 
mestiones ex parte Ecclesig nobis hospicium procuranit, 
licet aliquod hospicium vel servicium minime requisivi- 
mus ab eadem, et coram nostris Clericis, Ministerialibus 
et aliis iuris discretis adstantibus, quare puer suus de 
nostra Ecclesia Weteringen se intromiserit, sibi movi- 
mus qusstionem. Lutbertus de Asbeke de Curia in 
Weteringen redemit hospitium duarum noctium, et ibi- 
dem recepit bona sua a Nobis. Hermannus frater suus 
fecit fidelitatem, qui nostr® ecclesis Ministerialis est, 
et bona sua in nostras manus resignavit, et iunior frater 
aus a nobis eadem bona recepit et accipitrem nobis 
edit“. 

Bu ©. 855. Geheimer Archivrath Dr. Wilmans pub 
Hieirte in diefen Tagen in der II. Abtheilung der Urkunden 
des Bisthums Paderborn unter Nr. 378 die Stiftungsurkunde 
der Kirche zu Südwinkel (Neuenkirchen bei Rheine) d. d 
7. Sanuar 1247. Der Inhalt der Urkunde ift diefer: Ein 
Theil der Parochianen von Rheine hatte wegen der weiten 
Entfernung ihrer Wohnungen von der Pfarrkirche in Rheine 
den Biſchof Ludolf von Münfter um die Erlaubniß gebeten, 
eine neue Kapelle zu erigiren, um dem Gottesdienfte häufi⸗ 
ger beiwohnen, die bh. Saframente bequemer und gefabrlofer 
empfangen und die Todten ohne Nachtheil und Beſchwerde 
firhlich beftatten zu können. Der Bilchof ertheilte darani 
zum Kirchenbau die Genehmigung (quod perficerent eccle- 
siam Suedwinkele), bejtimmte aber im Einverftändnik mit 
der Abtiffin von Herford und dem Pfarrer Bertram von 
Rheine, daß die neue Kirche im Berfonalzufammenhange mit 
der Mutterlicche von Rheine verbleiben folle. Der Bfarrer 
von Rheine jolle (natürlich durch einen Stellvertreter) in der 
neuen Kirche den Gottezdienft halten, die bh. Sacramente 
Ipenden, die Beerdigungen und Erequien vornehmen. Da— 
gegen folle der Grund und Boden der neuen Kirche Eigen- 
thum der Mutterkirche fein; die Parochianen, als melde bie 
Bewohner der Bauerichaften Offenhem (Oflum), Harhem 
(Harum), Suedwinkele (Neuenfirhen), Suterhem (Sutrum), 
Lendrikeshem (Landerzum) und der beiden Höfe Schirmanı 
(dus domus Scirlo) beſtimmt werden, follen fortfahren, in 
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der Mutterkirche zur Archidiakonal⸗Synode zu erfcheinen, und 
die Baupflicht ihres Pfarrhofes wie die Dotation der Kirche 
fol ihnen obliegen. Die Dotation aber ſoll beftehen in acht 
Maltern Gerfte und vier Maltern Weizen nah Rheine'ſchem 
Fruchtmaße, die jährlih an den Pfarrer von Rheine abzu- 
liefern feien. Unter den Zeugen der Urkunde werden ge: 
tannt: prepositus Gerlacus, Bertramnus rector ecclesi® 
in Rene, Henricus suus capellanus. Der prapositus 
Gerlacus Tann nur der gleichzeitig vorfommende Gerlacus 
canonicus maioris ecclesie Mon sis fein, der zugleich pre- 
positus ecclesie Oldenzaliensis war. 

Zu ©.880. Werner Rolevint bemerkt in feinem 1478 
gedrudten Buche: „De Westphalorum seu antiquorum 
Saxonum moribus et memorabilibus“: „Auch in Eggen: 
rode befteht eine befondere Verehrung der h. Jungfrau 
Maria und häufig finden fi die diefen Ort befuchenden 
Andähtigen von ihren Beichwerden erleichtert”. 

Zu dem Muttergottesbilde in Eggenrode fanden früher 
bedeutende Wallfahrten ftatt. Den Pilgern waren folgende 
Abläſſe verliehen: Benedictus PP. XI. dedit cum 12 Epi- 
scopis Cardinalibus a° 1338 duodecies 40 dies. Ludo- 
vıcus Hassie Episcopus Monsis addit 40 dies. AP 1461 
Joannes Ep. Monsis Bavarus et Comes Palatinus Rheni 
addit 40 dies (40 dies = indulgentia 40 dierum de 
iniunctis poenitentiis). Auch diefe Data ſprechen gegen eine 
früher als im 13. Jahrhunderte erfolgte Erhebung der Kirche 
in Eggenrode zur Pfarrlirhe. Die Kirche felbit ftammt, wie 
erwähnt, aus dem 12. Jahrhunderte und in diefem Jahr: 
hunderte wird auch der Ort (ältefte Namensform Ecgenrothe, 
Eckenrothe nicht Eggenrode) felbft erft entitanden fein, 
wie ja auch die Orte Rinkenrothe (vergl. oben ©. 683) 
und Marienrothe (©. 924) und viele andere ähnlichen Na— 
mens demſelben Jahrhunderte ihre Entftehfung verdanken. 
Rothe oder Novale bedeutet einen Ort, ber durch Waldaußro- 
dung entftanden if. Ekkian heißt im Werdener Heberegifter 
AI. eggen = complanare. Im SHeliand bedeutet eggia 
Schneide, Schärfe, übertragen Schwert. 

Zu ©. 894. Ob und wie viel das urjprüngliche Pfarr: 
gebiet von Ochtrup jpäter von der Brechte eingebüßt hat, ift 
nicht zu beitimmen. Nünning bemerkt in Betreff Ochtrups: 
„Immortale est ac famosissimum Litigium multo sumptu 
atque sanguine a tot szculis traductum neque hodie 

63 * 
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(c. 1750) sopitum, quod circa Vennas et Lucos, Brechte 
vocant, Ochtrupienses inter et Benthemensis Comitatus 
incolas et accolas tanquam pro focis et aris, immo perszpe 
armis mutuis conflictibusque agitatum. Unde pudendum 
illud atque indignum Christiano homine diverbium: 
‚Lieber den Himmel verlohren, alß die Breite verlohren.‘ 
Prater agriculturam figulina principem locum obtinet 
inter commercia, omnis generis vasa supellectilia tanta 
multitudine suppeditans, ut non modo omnes propemo- 
dum patrie, sed et vicinorum tractuum instruat culinas.“ 

3u ©. 9023. Nünning bat alle die Bauerfchaften, 
welche ich als in der alten Pfarre Emsbüren gelegen bezeid;- 
net babe, ebenfalls als ſolche aufgeführt und außerdem nod 
die Bauerſchaften Hanwieſchen und Helſchen. 

Zu ©. 908. Nünning vermerkt in Betreff Schepsdorfs: 
Es liegt an einer berühmten Furth über die Ems 
(Schepstorp adiacet Amasi fluvio, ubi celebre vadum est). 
Als Bauerjchaften, die zur Pfarre Schepsdorf gehören, ver: 
zeichnet er folgende: Schaepweger, Mibbel-Lohner, Lütele 
Lohner, Große Lohner, Darme. Die Bauerſchaft Darme 
liegt auf dem rechten, die andern Bauerfchaften Tiegen, wie 
Schepsdorf felbft, auf dem linken Emsufer. Ob der Name 
„Scepesdorpe * von der Schafzucht herrühre, die in borti- 
ger Gegend ſtark betrieben wurde, oder von dem Schiffsbau, 
der dort ftattfand, läßt Nünning dahin geftellt fein. Mir 
ſcheint Die eritere Deutung die richtigere zu fein, da es ja 
in ber Pfarre eine Bauerfhaft Schaepmweger gab. Hob- 
beling jchreibt geradezu Schapßdorff. 

Zu ©. 913. Im der Kirche von Ohne finden fi fol 
gende Inſchriften: an dem Gewölbe: 1479 gefunbirt — RE- 
NOVIRT 1651, beim Eintritt: ANNO DNI murmıxIı (anno 
Domini 1541). Der Thurm ift älter, aber dod fein aus 
ber heidnifchen Zeit ftammendes Bauwerk, wie die Einwohner 
meinen. 

Zu ©. 920. Nünning ſah über der Thüre an ver 
Nordſeite der Kirche zu Schüttorf eine Statue, die allein von 
allen Bildern innerhalb und außerhalb der Kirche von den 
Calvinern verſchont geblieben ſei. Das Bild ſtelle offenbar 
den Kirchenpatron dar, aber es ſei dem h. Stephanus 
ähnlicher als dem h. Laurentius. Dennoch könne nicht 
zweifelhaft fein, daß der h. Laurentius der wirkliche Kirchen⸗ 
patron geweſen, weil am Laurentiustage Jahrmarkt in 
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Schüttorf jei, und weil ihm auch ein altes Siegel zu Ge: 
fichte gefommen (ob es dag Siegel der Kirche oder der Stadt 
Schüttorf gewejen, könne er nicht jagen), welches das Bild 
des h. Laurentius mit dem Nofte zeige und die Umfchrift: 
+ S. LAVRENTIVS. + S. ROMANVS. Hiernach war ber 
bh. Laurentius Haupt- und der h. Romanus Neben: Batron; 
vielleiht auch war der h. Romanus ſpezifiſcher Patron ber 
Stadt, wie man in Bedum auch, nahdem es zur Stabt 
erhoben, zu dem h. Stephanus den h. Sebaftianus adoptirt 
hat. Belanntlid) war der h. Romanus, ein Krieger, durch 
den h. Laurentius zum Chriftenthum befehrt und gleichzeitig 
mit ihm zu Rom dem Martyrtode überliefert worden. Dem 
h. Laurentius find in Deutichland viele Kirchen geweiht 
worden, nachdem Kaifer Dtto I. im 3. 955, am Tage des 
b. Laurentius (10. Aug.), den großen Sieg über die Ma- 
gyaren-Horden errungen hatte. Aber ſchon zur Zeit Lud— 
wigs bes Frommen befaß Neu-Corvey Reliquien des 
b. Laurentius; und wie alt bei den Deutichen die bejondere 
Verehrung dieſes "Heiligen ift, zeigt ein Bittichreiben der 
Mönche zu Fulda an Karl den Großen (Browerius, Antiquit. 
‘uldens. Lib. III. p. 212, Histor. Fuldens. Cod. probat. 

p. 84 sq.), worin es heißt: „Ut sanctorum honor et festi- 
vitas non detestetur, sed in Vigiliis et Missis eorum 
digna commemoratio fiat, et quod in his festivitatibus, 
quibus maior veneratio convenit, fratribus ab opere ad 
lectiones et psalmodiam vacare liceat, sicut apud Maio- 
res nostros licitum est: id est in festivitate S. Mariae, 
et XII Apostolorum, Sancti Stephani et Sancti 
Laurentii et ceterorum, quorum memoriæ apud Eccle- 
sıas Germaniae celebres fiunt. 

Der Chor der jehigen Kirche von Schüttorf wurde 1477 — 
1478 unter dem Pleban Hermann Langhorit gebaut. Am 
Fuße des Thurmes fteht die Sahreägabl eingegraben MCCCCH; 
andere wollen lefen MCCCCCH. Nach verſchiedenen von 
Nünning abgefchriebenen Urkunden aus dem J. 1446 und 
den nädhjitfolgenden Jahren war in Schüttorf der Sit einer 
Societas fratrum Kalendarum, mozu alle Geiftlihe der 
Grafſchaft Bentheim gehörten („Kalendes broderen und Hern” 
— „Ghemenen Kalendes Hern ber Herihap van Benthem‘). 
Decanus fratrum Kalendarum war damals Pastor in Nort- 
horn, Camerarii waren D. F. Pickert et Joh. Boze (let: 
terer war Vikar in Schüttorf). 
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Zu ©. 922. Bon den Edlen von Brandledht lebte 
Arnold um das %. 1411. Nünning ſah in Brandlecht ein 
Bild defielben mit der Aufihrift: „Arendt van und tho 
Brandtledht Collator van deefe Kerde ao. ACCCCXI. 
S. Christoph.“ Hiernach ſcheint nicht die h. Muttergottes, 
wie ih nad Kampichulte (MWeitfäl. Kirchenpatrocinien S. 186) 
angegeben, fondern St. Ehriftoph Patron der alten Tatholi- 
ſchen Kirche zu Brandleht geweſen zu fein. Das würde 
wieder auf eine Gründung der Kirche im 13. Jahrhunderte 
beuten (vergl. oben ©. 639 ff.). Bon den Rechtsnachfolgern 
der Edlen von Brandledt, den Rittern von Rhede (aud) 
Reede, nicht Rheda), nennt von Alpen in feiner Gefch. des 
Biſchofs EHriftoph Bernhard von Münfter Joannem Henri- 
cum Baronem Reedium Brandtlichti Dynastam. Derſelbe 
bat im 5%. 1657 mit 35 andern Rittern die Schrift unter: 
zeichnet, durch welche der genannte Bilchof bewogen werden 
jollte, die Belagerung der Stadt Münfter aufzugeben, und 
im %. 1668 mwurde er vom Grafen Ernit Wilhelm von Bent: 
heim nah dem Haag gelandt, um die von der befannten 
Gertrud Zelft entführten Kinder des Grafen zu reclamiren 
(Alpen III. 334. VI. 110). Sm J. 1720 ftarben die von 
Rhede aus. Nünning fügt bei: „N .... de Rhede e 
vivis sublato a0. 1720 Brandlechtani castrı tum et Eccle- 
sise possessionem capi fecit Illmus Comes de Bentheem“. 

Zu ©. 929. Nünning äußert fi in Betreff der Kirche 
von Nordhorn wie folgt: „Obſchon bis jett das Zeitalter, 
in welchem die Kirche von Nordhorn erbaut wurde, unbe: 
fannt geblieben ift, jo wird doch der Tradition, monad bie 
Erbauung zu Lebzeiten des berühnten Bentheimer Grafen 
Everwin U. ftattfand, vorzüglich au8 dem Grunde Glauben 
zu ſchenken fein, weil derſelbe Graf den mächtigen Thurm 
auf der Burg Bentheim im 3. 1489 erbaut hat und fid 
nicht blos durch ein profanes ſondern aud durch ein fird: 
liches Baudenkmal ein ewiges Andenken wird haben gründen 
wollen. Warum aber dieje Kirche . . . (?) Schritte von der 
Stadt entfernt auf freiem Felde liegt, weiß ich nicht. Es fcheint 
aber, daß das alte Nordhorn früher um diefe Kirche herum 
angelegt geweſen ift, bis die Einwohner der Befeftigung und 
Sicherheit wegen ‚das alte Dorf’ verlaſſend mit ihren Woh- 
nungen auf die von der Vechte gebildete Inſel geflüchtet find. 
Die Kirche wird man haben ftehen laſſen, weil fie der Stadt 
doch nahe lag und um den Schaben, den der Abbruch dieſes 
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großen Bauwerkes (ingentis molis) verurjacht hätte, zu ver- 
meiden.” Diefe Äußerung Nünnings hat mich nachträglich 
zur genauen Erfundigung über die Ortsbeichaffenheit des 
alten wie neuen Nordhorn veranlaßt, in Folge deren Die 
auf S. 929 gezogenen Folgerungen einer Erklärung und 
Ergänzung bebürftig erjcheinen. Vorab bemerfe ich Fol: 
gended: Die Stadt Nordhorn wird auch jeßt noch ganz von 
der Vechte umfloffen, Yiegt alſo wirklich auf einer Inſel. 
Das in der Stadt auf der Burg gelegene jebige Fatholifche, 
dem 5. Auguſtin geweihte Kirchlein ift ein ganz junges Bau⸗ 
werd und die wenigen in Nordhorn wohnenden Katholiken 
feierten vor Errichtung diejes neuen Kirchleins in dem nahe 
gelegenen Raume ihren Gottesdienft, der jet das Schullofal 
bildet. Außerhalb der Stadt, zwei big drei Minuten davon 
entfernt, nach dem etwa 15 Minuten weiter gelegenen „alten 
Dorfe” Hin, liegt die alte katholiſche, jekt proteitantifche 
Kirche auf freiem Felde. Der diefe Kirche umgebende Kirch⸗ 
hof war bis vor nicht langen Jahren die einzige Begräbniß- 
ftätte für Proteltanten und Katholiken. 

Mit Rüdjiht Hierauf müflen wir ed durch Nünnings 
Außerung als conftatirt annehmen, daß es zu feiner geit, 
aljo um die Mitte des vorigen Sahrhunderts, für (Mt: und 
Neu:) Rordhorn nur eine Pfarrliche gab und daß darunter 
die erwähnte frühere katholiſche, jegt und damals jchon pro- 
teftantiiche Kirche veritanden werden muß. Dieſe Kirche ift 
aber nicht zur Zeit Everwind II. von Bentheim, der von 
1473—1530 regierte, fondern zur Zeit Everwins J., deſſen 
Regierung in die Jahre 1421—1454 fällt, erbaut worden; 
denn fie ift die im J. 1445 vom Weihbiſchofe Johannes, 
Bifchof von Natura, eingeweibhte Kirche. Der Thurm aller: 
dings mag jünger fein. Zum Beweiſe führe ich die oben 
angezogene Nachricht aus der 1494 verfaßten Chronit des 
Kloſters Frenswegen (im Belite des biefigen Bereins für 
Gefh. und Alterthumskunde) in wörtlicher Überfegung hier 
an: „Durch dieſes (Priors Bertold) Sorge und Bemühung 
iit Die fteinerne Kirche (Kloſterkirche von Frenswegen) voll- 
endet und geweiht worden. Im Sahre der Gnade 1445 am 
Dctavtage des Peters- und Paulsfeftes wurde durch deu ehr- 
würdigen. Herrn Johannes Biſchof von Natura, Suffragan 
des Biſchofs von Münfter Heinrich von Moers, die Kloiter- 
kirche Maͤrienwald (Frenswegen) geweiht. In demjelben 
Jahre iſt auch die Kirche von Nordhorn geweiht. 
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Beider Kirhen Dedikationsfeier wird an demſelben 
Tage begangen. Am felbigen Tage der Kirchweihe wur 
den zugleich drei Altäre geweiht, der erfte, nämlich der Hod- 
altar, zu Ehren der allerfeligften Jungfrau, der glomird: 
gen Patronin, und des h. Biſchofs und unjeres Vaters Augu- 
ftinus, der zweite, an der Sübdfeite, zu Ehren des h. Kreuzes 
und der bh. Apoftel Petrus, Paulus und Andreas, der . 
dritte, an der Nordfeite, zu Ehren der allerfeligften Jungfrau 
und aller Heiligen. Am folgenden Tage, den 7.Zuli, | 
wurden ſechs Altäre geweiht. Endlih an dem wei: | 
ter folgenden Tage, den 8. Juli, wurden zwei 
Kirhhöfe geweiht”. Diefe Worte find alerdings nidt | 
ganz deutlih; aber einen andern Sinn können fie kaum be 
ben als diefen: Am 6. Suli 1445 wurden beide ir: 
hen, die zu Frenswegen und die zu Nordhorn, und 
in der erfteren zugleich drei Altäre geweiht. Am 
7. Zuli erfolgte die Weihe der ſechs Altäre in der 
Kirhe zu Nordhorn und endlid am 8. Juli die 
Weihe des Kirchhofes zuFrenswegen und die Weibe 
bes Kirhhofes zu Nordhorn. Daß die gleich am erften 
Tage gemeihten drei Altäre die Altäre der Klofterfirche, die 
andern ſechs aber die Altäre der Pfarrlirche find, Kann nicht 
zweifelhaft fein. Der Verfaſſer der Ehronif ift der Auguſt⸗ 
ner Canonikus Johann von Horſtmar; ihm lag es nahe, 
zuerſt von feiner Kloſterkirche zu reden und deren Altäre 
einzeln nach ihren Patrocinien, die eben die des Anguſti 
Ordens ſind, aufzuführen. Zudem entſpricht die Zahl der 
drei Altäre ganz der Kloſterkirche, wie die Zahl der jet 
Altäre der Größe der Kirche von Nordhorn und der dame 
ligen Borliebe für viele Altäre in den Pfarrkirchen entipre 
hend if. Daß biefe im J. 1445 gemweihte Pfarrkirche zu 
Nordhorn aud den 5. Auguftinus zum Patron erhalten habe, 
erſcheint jetzt ſehr zweifelhaft. 

Dieſe im J. 1445 zu Nordhorn geweihte Pfarrfirde 
war nun fiher nicht die erſte Pfarrkirche dafelbit, denn im 
den oben mitgetheilten urkundlichen Nachrichten aus dem 
13. Sahrhunderte begegnete ung ja jchon eine „parochia 
Northorne“ und ein „Johannes plebanus in Northorne®. 
Wo bat diefe frühere Pfarrkirche geitanden? Ohne Zweifel im 
„alten Dorfe“, entweder alfo an der Stelle der jehigen 
proteftantiihen Kirche — denn man ſpricht in Nordhorn vom 
„alten Dorte” Schon von der Stelle an, wo die jeßige pre 
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ntfihe Kirche ſteht —, oder weiter öſtlich, wo eine 
ſergruppe fich befindet, die vorzugsweiſe als „altes Dorf” 
chnet wird. Sch glaube, daß Lebteres der Fall war; 
ı der Kirchenbau von 3. 1445 gibt fih dur den Um- 
), daß mit ihm zugleich ein Kirchhof geweiht wurde, 
eine ganz neue Anlage zu erfennen. Hätte man die 
je an der Stelle der frühern errichtet, jo wäre ja bier 
Kichhof nicht zu weihen geweien, ba jede Pfarrlirche 
r Kirchhof hatte und zwar in unmittelbarer Nähe der 
jze. Man wird daher die neue Kirche mehr nach ber 
I bin verlegt haben, um fie einerfeit3 dem alten Dorfe 
; vollends zu entziehen, andererfeits aber doch den 
der Inſel fich niederlaflenden Bewohnern beſſer zugäng- 
zu machen. Die Errichtung der Burg auf der Inſel und 
Anſiedelung von Bewohnern auf berjelben ftand hiernach 
3. 1445 mindeftens ſchon in Husfiht. Wenn ich oben 
!, Nordhorn hätte im J. 1465 Stadtrechte erhalten, fo 
as ungenau. Schüttorf erhielt feine Stadtrechte in Die- 
Sahre; und da Nordhorn Stadtrechte verliehen wurde, 
Schüttorf fie Hatte, fo datirt diefe Verleihung we- 
en3 aus etwas fpäterer Zeit. Sicher aber ift Die Burg 
der Inſel erft nach dem J. 1360 und wahrſcheinlich im 
en 14. Jahrhunderte noch nicht erbaut; denn um dieje Zeit 
ben die Bilchöfe von Münfter die Errichtung einer Burg 
eben fo wenig in Nordhorn geduldet haben, als fie 

!be in Brandlecht geftatteten. 
Bu S.939. Zeile 4—6 ift der Zwiſchenſatz „wie der 
häufer . ... . berichtet” zu ftreichen. Nicht Rolevink, 
ern Andere haben behauptet, daß die hh. Emalde zu. 
: den Martyrtod erduldet haben. Rolevink jagt nur, 
die Heiligen zu Laer ihr Apoftelamt begonnen und auf 
Heiligenfelde Wunder gewirkt haben. Schon oben ©. 
f. und ©. 373 ff. habe ich weitläufig meine Anjicht 

elegt, was von der Anwefenheit der dh. Ewalde zu Laer 
von den Behauptungen, daß fie hier oder zu Hoya, 
wbed, Laer bei Ruhrort ermordet feien, zu halten ift. 
Zu ©. 967—969. Kumann hat darin Recht, daß der 
7 Schapbetten an die Herren von Morrien zu Nord- 
en durch Vermittelung der Herren von Wulf: Füchteln 
ngt jei. Lebtere hatten ihn von den Herren von Lüding: 
en geerbt. Aber auch Willens hat darin Recht, daß der 
von den Herren zu Steinfurt zu Lehn ging. Bel von 
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Steinen, Weftfäl. Geſchichte Th. III. S. 953 Lat. A| 
fich Folgendes: „Friedrich, Herr zu Fuchteln er 
feinem Better Ludolph von Lüdinghaufen den ganzen 
zu Schapbetten 1443, Tonnte aber von dem Grafa 
Steinfurt (Bentheim-Steinfurt) die Belehnung darüber 
erhalten, weswegen er Prozeß führen mußte. Dide 
Herr zu Fuchteln, fett 1451 den Prozeß wegen Si 
detten fort, 1466 verfiegelt er die Münſter'ſche % 
vereinigung, 1491 Tebte er noch. Bernd, Herr zu 
teln, verglich fi 1498 mit dem Grafen von 2 
wegen Schapdetten”. Dieſes wird beftätigt burd 
in Nünnings Sammlung fich befindendes Scriptum, ı 
der leßtgenannte Bernd von Wulf: Füchteln fih übe 
Urfprung feines Haufes verbreitet. Nachdem er erzählt, 
zwei Söhne Hermanns von Lüdinghaufen, N... (?) 
Bernhard gut. Wulf, fi lange über das väterlide 
geftritten, und endlich die Grafen von Tedlenburg mit 
Herren von Steinfurt und denen von Solms zu Utla 
den Frieden vermittelt hätten, fährt er fort: „Den 
to Schapdetten (behölden) de von Lüdinghufen un 
MWiülffe bi an den lebten, bete Ludolf von Lübingh 
undt min alde Vader Frerich von Wulff. Da ftarif de 
Ludinghuſen, da falle de hoff an Frerih Wulff mr 
Bader. So gend de hoff van den van Stenvorbe to li 
gefande min alde Vader de Belehnung to dem homt, 
waren 7 Erven in, deden ene gude pagt. D 
fagde de van Stenvorde und belehnete nicht. Win Bu 
Dirt Wulff tafte de guhder an und nahm de heele | 
De van Stenvorde mende, dat je emme de halffe past! 
ten geven, jo lange dat de Guhder woeſt worden. Tu 
Bader verftarff, min Broder fähliger (und ich) wy geil 
de belehnung, be wolle ung nicht, men to de helffte I 
nen. Wy hölden dage vor Biſchof Eorbt van Rettberg, 
ung de van Stenvorde geldt gaff“. (Bilchof Eonreb 
Nittberg regierte 1497 — 1508). 
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D. Die urfprünglichen Pfarreien im ſächſiſchen 
Hamalaude. 

8. 127. 
VBorbemertung. 

Nah den Ausführungen, welche ih oben ©. 169 ff. 

und in der Schrift „Der Gau Leomerife und der Ardhidia- 
fonat von Emmerih” (Münfter 1877) geliefert habe, gab 
e3 ein Doppeltes Hamaland, ein fränkiſches und ein ſäch— 

ſiſches. Jenes wurde ein Theil der Diöcefe Utrecht und 
umfaßte die Gaue Veluwe, Yfielgau und Leomerife, von 
welden der erite mit dem Ardhidiatonate des Propftes von 
St. Peter in Utrecht, der zweite mit dem Archidiakonate des 
Propſtes von Deventer, der dritte mit dem Archidiakonate 
des Propftes von Emmerich zufammenfiel. Gegen die Did- 
ceſe Münfter hatte dieſes fränkiſche Hamaland zu Grenzpfar: 

reien a) im Mfielgau: Lochem (Filiale Ruurlo !86'), Norden, 
Wichmond, Steenderen, Hummel, Doetinhem; b) im Gau Leo- 
merife: Etten (Filiale Terborg), Gendringen (Filiale Ulft). 
Unter dem ſächſiſchen Hamalande veritehen wir denjenigen 
Theil des alten Münfterlandes, welcher im Oſten und Norb- 

often den noch jegt bejtehenden breiten Gürtel unbebauten 
Zandes zur Grenze hatte, der von Haltern und von der Lippe 
ſich erit in nördlicher, dann in etwas nordweſtlicher Richtung 
durch das Lavefumer, Mervelder und Letter Bruch, das Re- 
teniche, Heidenſche und Velenſche Berne, die Tungerloer und 
Holtwider Mark, den Lohner Liesner, das Wüllener Rott 

und Brofe und endlich dur die Marken von Legden (Weh⸗ 
rer Mark), Heek (Ahlener Mark) und Epe (Benne) fortzieht 

1861) Historia Episcop. foed. Beig. II, Histor. Episc. Daventr. p. 196. 
Das Kapitel zu Zütphen übte über die demfelben im %. 1184 in- 

torporiste WMutierfiche zu Lochem wie über die Tochterkirche u 
Ruurlo das Batronatsredt. on" 

Zibns, Gründungsgefdichte V. 54 \ 



998 

und auf der Bisthumsgrenze fih mit den Haide- und Moor: 
fireden der Twente verbindet. Im Süden und Sübmeiten 
wurde die Grenze gebildet: von Haltern bis Altichermbed 
durch die Lippe, von Altichermbed bis Raesfeld durch den 
Dämmerwald, von Raesfeld bis Anholt und Terborg durd 

die alte Yſſel. Es war mithin das fächliihe Hamaland im 
Nordoften, Often, Süden und Südweften von durchaus natür: 

lichen Grenzen eingefchloffen. Nur im Nordweften und Norden 
gegen die oben genannten Grenzpfarteien des fränkiſchen 
Hamalandes im Yilelgau hatte e3 eine auffällig natürliche 
Grenze nicht. Lebteres fpricht deutlihit dafür, daß beide 
Hamalande urfprünglih ein geographiiches Ganze gebildet 
haben. Es erjcheint diejes aber um fo unzweifelhafter, weil 
aus der Sprade und den Sitten des Volles im ſächſiſchen 

Samalande der fränkiſche Charakter noch deutlich durchblidt 
und fih von dem Charakter der diefjeit3 jenes Gürtels woh⸗ 
nenden Bevölkerung in Sprade und Sitten wejentlich unter: 

jcheidet, wie dies von allen, welche unter der beiderfeitigen 
Bevölkerung gelebt haben, zugeflanden wird. Waren es 
daher die Chamaven, welche das fränfiihe Hamaland be 
wohnten und ihm feinen Namen gegeben haben, fo wird es 
auch derielbe fränkiſche Volksſtamm fein, welder in dem 

bezeichneten dieffeitigen Diſtrikte die Grundbevölferung bilbet 

und den die Sachſen etwa um diejelbe Zeit unterworfen und 
ſich affimilirt haben, wo die früher ſchon von ihnen über bie 
Lippe gedrängten Brufterer auch bier überwunden umd dem 
Gebiete der Weltfalen einverleibt wurden, d. i. um das Jahr 
694 (vergl. oben ©. 373 ff.). 

Gegen die Annahme eines ſächſiſchen Hamalandes neben 
dem fräntifchen ift noch ein Einwand erhoben, den ich bis 
ber überjehen hatte und daher hier noch berüdfichtigen möchte. 
Wenn nämlich der holländiiche Schriftiteller van den Bergh, 
den ich in der eben erwähnten Schrift „Der Gau Leomerite x.“ 

S. 30—37 widerlegt zu haben glaube, nur ein ſächſiſches 

Hamaland anerkennt, — er rechnet dazu den oben als fül- 



999 

fies Hamaland bezeichneten Diftritt und außerdem ben 
 "Mielgau und den Gau Leomerife —, jo will im Gegentheil 
ber Geheime Archivrath Wilmand nur ein jenfeit der dieſſei⸗ 
tigen Didcefangrenze gelegenes fränkiſches Hamaland gelten 
laſſen. Er fagt in feinen Raiferurfunden I. ©. 434 Anm: 
„Biſchof Dietrih I. von Met (965— 984) war ein Sohn 
von Mathildens (der Königin) Schweiter Amalrada und bem 

Grafen Everhard. Wenn Sigebert (vita Deoderici) ihren 
Sohn (jenen Bilhof von Me) als ex pago Saxonie Ha- 
malant oriundum bezeichnet, fo darf diefe Angabe aus dem 

Anfange des X. Jahrhunderts allein ung wohl nicht zur 

Annahme eines ſächſiſchen Gaus Hamaland berechtigen, wie 

dies von Lebebur Bructerer p. 71 thut. Vielmehr weifen 
alle font von diefem gejammelten Stellen darauf hin, daß 

dieſer Gau nur fränliih war. Wenn Graf Landsberg Zeit- 

ſchrift X. 338 annimmt, daß auch die „Grafſchaft Hama- 
lant“ fih in Thiederichs (des Vaterd von Mathilden) Hän- 
‚den befunden, und wenigſtens der ſächſiſche Theil derjelben 
auf feinen Tochtermann Everhard übergegangen fei, jo wird 
dies durch die vita Deoder. ep. Mett. in feiner Weife be- 
ſtätigt. Vielmehr muß Everhard im fränfiihen Gau Hama⸗ 
land Graf geweien fein und Sigebert nur wegen der fädhfi- 
ſchen Abkunft des Biſchofs Thiederich von Mutters Seite her, 
die verlebrte (!) Bezeichnung des Gaus Hamaland gebraudt 
baben. Diefer Graf Everhard kommt urkundlid nur einmal 
vor, in dem Diplom Ottos I. vom 1. (2.) Juli 956, worin 

er dem St. Moritflofter zu Magdeburg 30 casas in urbe 
Daventria ... ın comitatu Wicmanni comitis et 7 man- 

sog ın villa Tungurum in comitatu Everhardi comitis 

dent. Graf Wicmann ift der Stifter von Elten, beffen 
Grafihaft im Gau Hamaland lag, und zu diefem gehörte, 
wir wir beftimmt willen, auch die Stadt Deventer. Tungu- 

rum ift das N. von Deventer belegene Tongeren, vergl. 
Förſtermann D. N. p. 1414 und die Nachweilungen. Hier: 
nach dürften beide Grafichaften, ſowohl die Wicmanns als 

64* 
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auch die Everhards, zwar im Gau Hamaland gelegen, ale 
namentlich die Everhards keineswegs zu Sachfen gehört haben. 
Auf diefen dürfen wir dann aud wohl die Nachricht dei 

Continuat. Regin. a. 966 comes Everhardus obiit bee 

ben. Möglicherweife ift in dem Namen des Orts Gem, 

den wir auch Chemene gefchrieben finden (Erhard, C. 169, 
noch eine Erinnerung an die Chamaver, von denen ad 
Hamaland den Namen hat. Doch wird Gemen urkundlid 
nie diefem Gau, fondern nur dem pagus Wesvalorum j# 

gezählt. Erhard, R. 870.” 
Hierauf finde ich Folgendes zu erwidern: Unjere Ir 

nahme eines ſächſiſchen Hamalandes in dem ſüdweſtlichen Theke 
des alten Münfterlandes und an der Grenze des auf beide 

Seiten der Yſſel gelegenen fränkiſchen Hamalandes gründe 

fih nit allein auf jene Angabe in Sigeberti vita Der 

derici ep. Mett., fondern ganz bejonders auch auf die m» 

türlihe Zuſammengehörigkeit der beiden Gebiete nit He 
in geographifcher Beziehung, jondern auch in Beziehung anf 

die felhft Heute noch ſich kundgebende frühere Einheit in 

Volkscharakter und in der Volksipradde. Für dieſe urjprüng 
liche Zuſammengehörigkeit der beiden Gebiete fprechen fogar and 

die geſchichtlichen Thatſachen, welche ein von Anfang an af 
beiden Seiten beftandenes Streben nah Wiedervereinigung 
bezeugen. ch erinnere nur an bie Herrihaft ſächſiſcher Gr 

fen im fränfifhen Hamalande während des 9. und 10. Jahr 

hundert und an die von ben Zutphenfchen refp. Gelderniher 
Strafen Jahrhunderte hindurch erftrebte und zulegt mit Er 

folg durchgeführte Annerion eines Theiles unſeres jähriger 
Hamalandeg. Um aber die Bezeihnung „pagus Sazonz 

Hamalant“ als eine verkehrte”, auf einem Irrthume Sig 

bert3 beruhende anzunehmen, müßten doch erft. jtichhaltigm 
Gründe als die von Wilmans angeführten geltend gemait 
werden. Sigebert verfichert, nur zu berichten „qua verd 
relatione agnoscere potui“, und feine Angabe „Deoder- 
cum ex pago Saxoni® Hamalant oriundum, Comit 

Everardo patre et Almarada matre accepimus progenitun‘ 
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ift eine jo poſitine, Daß fie als auf veraci relationi beru- 

bend feftgehalten werden muß, fo lange fie nicht als unrich— 
tig wirflih erwielen if. Die Angabe aber im Diplom 
Dtto’3 I. vom %. 956 villa Tungurum in comitatu Ever- 
hardi comitis anlangend, iſt es allerdings wahrjcheinlich, 
dag unter Tungurum das nördlich von Deventer (bei Wyhe 

weftlih von Raalte) gelegene Tongeren zu verftehen ift, wie 
au van den Bergh (Geographie S. 179) und Sloet (Nr. 
95 Anm.) annehmen; aber es ift zu beachten, daß diefes 

Zongeren nicht mehr zum fränkiſchen Hamaland gehört, fon: 
dern zum pagus Salon oder Sallant; weil es zwiſchen Olſt 
und Zwolle gelegen ift, die beide als in pago Sallant gele- 
gen urkundlich ſich beftimmt bezeichnet finden. Gehörte Ton: 
geren aber zu Salland, jo ift die Annahme van den Bergh’s 

begründet (a. a. D.), daß diejer Everhard identiſch ift mit 

dem im J. 944 vorkommenden Grafen der Trente (in pago 
Trente, qui est in comitatu Everhardi, Heda p. 84). 
2ag nämlih der Gau Trente im Comitat Everhard’s, fo 

folgt, daß diefer Gomitat fih nicht blos über dieſen Gau 
erftredte. Nun bildeten aber mit der Trente die Twente 
und Ealland einen geographiich zulammenhängenden Com: 

pler (die Twente und Salland machen jet zufammen die 

Provinz Overyſſel aus, nördlich grenzen beide an die Trente), 
und nichts ift deshalb natürlicher, als daß alle drei Gaue 

zuſammen eine Grafichaft gebildet Haben (vergl. oben ©. 173). 

Auch das fränkiſche Samaland erſtreckte fich, wie oben erwähnt, 

über drei Gaue und bildete doch nur eine Grafihaft. So war 

jener Wicmanı, in defjen Graffchaft Deventer lag, wie Wilmans 
einräumt, Wichmann der Stifter von Elten. Derjelbe Wichmann 
heißt aber in der kaiſerlichen Beftätigungsurfunde des Klofters 
Eliten bekanntlich comes in littore Reni in comitatu Ha- 
malant. Es lag aber Deventer im Norden des Yffelgaus 

und diefer Gau berührt an feinem Punkte den Rhein. Da: 

gegen erlireden jich die Gane Leomerike und Belume beide 
an den Ufern des Rheins, und Wichmann muß deshalb als 
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Graf in allen drei Bauen des fränkifchen Hamalandes ange 
fehen werden. Dem Wichmann folgte in der Grafichaft jeis 

Tochtermann mad, von dem wir nur willen, daß er zu Res 

kum in ber Belume refidirte. Nachfolger Imads in der Graficeit 

war Balderich, der 1021 verftorbene Gemahl von Imads Witte 
Adele. Bon ihm ijt befannt, daß er theils zu Uplade oder 
Houberg bei Elten, theils zu Renkum refibirte; und im 3.1025 
hat König Konrad alle Güter, welche in der Graffchaft dieſes 
verftorbenen Balderih als Reichslehen dem Verfügungsreit 
des Königs wieder anheimgefallen waren, feinem Gettene 

Werner übertragen (Sloet, Nr. 152). Dieſe Güter lager 

an 21 verichiebenen Orten, welche in der Urkunde nament: 

lih aufgeführt werden. Davon kommen, wie ih „Ca 
Leomerike“ S. 37 nachgewieſen habe, 2 auf den Yfielgen, 
7 auf den Gau Leomerife und 12 auf’ die Veluwe. Als 

hatte Balderih ala Graf auch über alle drei Gaue regiert. 
Sp auch wird Everhard Graf von Trente, Twente ww 
Salland gewefen fein. War nun aber Everhard, Graf der 
Trente 2c., wirklich identifh mit Everhard dem Vater jene 
Biſchofs Thiebrich von Metz? Zu erweifen ift dies nicht. M 
will es aber gerne zugeben, zumal wenn ich folgende That: 

fachen in Erwägung ziehe: Thiederih Biſchof von Me mar 
nad Sigebert von feinem ältern Better Bruno, dem Sohr 

Mathildens und Erzbiichofe von Cöln, ausgebildet. Von 
Bruno felbit aber wiſſen wir, daß er ſchon als vierjährige 
Knabe dem Biſchofe Balderih von Utrecht (I18—976) zur Etʒit 
hung und Ausbildung übergeben worden war (vita Brunons 
Leibnitz ser. I. 274), woraus man nad) damaliger Sitk 

ichließen darf, daß B. Balderich von Utrecht ein naher Be: 
wandter von B. Bruno von Eöln und darum aud von ®. 

Thiedrih von Metz geweien if. Vom B. Balderich uber # 
befannt, daß ihm, bevor er im 3. 918 Biſchof von Utrdt 
wurde, bie Verwaltung ber Grafichaft Twente und Benthem 
übertragen gemwefen (Vita Rodberti ep. Ultraj. bei Mabille 

Szc. V. p. 28). Mit Bentheim verhält es fich, obſchon e 
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viel Heiner ift, wie mit Hamaland. Es lag zur Hälfte in 
der Diöceſe Utrecht (Untergrafihaft), zur Hälfte in der Diö- 
ceje Münſter (Obergraffchaft), jene war fränktfch oder, wenn 
man will, frieſiſch-fränkiſch, dieſe ſächſiſch. Wenngleich nun aber 

Everhard Graf in der Trente 2c. war, jo kann fein Sohn, 
der Biſchof Thievrih von Metz, doch im ſächſiſchen Hama⸗ 

lande geboren fein, zumal wenn er der ältefte Sohn feiner 

Eltern war, wie denn damal3 von den Eltern vielfach der 
ältefte Sohn (Erftgeburt) für den geiftlihen Stand beftimmt 
wurde. Daß nämlich Thiedrih, der Vater der Amalrada, der 

Mutter B. Thiedrichs von Metz, nicht Graf im fränkiſchen, ſon⸗ 

dern im ſächſiſchen Hamalande gewefen, ſcheint mir unzweifelhaft. 

In der vita Mathildis heißt er „in occidentali regione co- 

mes“. Occidentalis regio ift, wie auch Leibnit ſchon erflärte, 

nur ein anderer Ausdrud für Westfalia, was Altfrid vita Lud- 

geri durch occidentalis pars Saxonis bezeichnet. Im Munde 
eines ſächſiſchen Schriftftellers Fan der Ausdruck auch wohl 

nur den weftlihen Theil feines Landes bedeuten. Weber: 

dies wird Thiedrih (Mathildens und Amalradas Vater) von 
Alberich von Troisfontaines „Saxonie dux* genannt (Wil: 
mans a. a. D. ©. 432). War Thiedrich aber ein fächfifcher 
Heerführer, dann lag aud feine Grafihaft im Sächſiſchen. 
Welchen Theil Sachſens fie gerade umfaßte, läßt fich freilich 
bei der Allgemeinheit der Bezeichnung nicht jagen; aber 

Thatſache ift es, daß die Königin Mathilde, des Grafen 
Thiedrichs Tochter, bedeutende Höfe bei Gemen und Bocholt 

dem Klofter Nordhauſen geſchenkt hat, daß fomit ihr Vater 
bier im ſächſiſchen Hamalande begütert gemwejen. Und da 

nicht blos Gemen (Gamin) in pago Wesvalorum, fondern 
auch Vreden (Fredena) in pago Westfala gelegen ſich ge: 
nannt findet (Erhard, R. 870. 1231), fo dürfen wir um 
jo eher annehmen, daß in jener Bezeichnung „occidentalis 
regio* die Gegend, worin Gemen, Bodolt und Vreden 
liegen, d. i. unſer ſächſiſches Hamaland wenigiteng mitein- 
begriffen jei. Es kommt hinzu, daß der im Sahre 1016 
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von der Adela ermorbete Graf Wichmann III., von welchen 

die Edlen von Gemen, die Bögte von Vreden, abitammen, 

in Vreden fein Erbbegräbniß hatte, daß ihn die Annalen 
von Quedlinburg „comes occidentalis Saxonix“ nennen 
und daß wie er Widukindiſchen Geſchlechtes war, jo auch die 

Königin Mathilde und deren Schweiter Amalrada durd) ihre 

Abftammung diefem Geichlechte angehört haben (Wilmans, 
a. 0. D. 421. 423. 427. 431). 

Ueber die frühere Einheit der in unlerm Gaue vorfom- 

menden reigrafihaften war ſchon oben ©. 317 fi. Rebe. 

Hier wollen wir noch wenigftens wahrſcheinlich machen, daß 
auch die in demjelben Gaue Ipäter genannten Ardidiatonate 

aus der Zeriplitterung eines urjprünglich einheitlichen Ardhi- 
diakonats entitanden find. Folgende Archidiakonate kommen 

nämlih im Umfange unſeres Gaus vor: 
1. Archidiakonat Breden, enthaltend die Pfarreien 

Rhede, Aalten, Barjeveld, Hengelo, Selhem, Groll, 

Nede, Vreden, Wüllen, Weſſum (janımt den Filialen 

Dinrperlo, Eilvolde, Lichtenvorde, Ottenſtein, 

Alftätte, Ahaus, Zwillbrod). 
2. Archidiakonat uppen Braeme mit den Wfarreien 

Ramsdorf, Velen, Reken, Brünen, Dingden, Win: 

terswid, Geſcher, Borken, Shermbed (ſammt den Fi- 

lialen Gemen, Heiden, Racsfeld, Erle, Klein-Reken, 

Weſeke). 
3. Archidiakonat des Domdechanten: die Pfarre Bo— 

holt (ſammt den Filialen Werth, Anholt, Suderwid, 
Barlo). 

4. Archidiakonat der biſchöflichen Kaplanei Lon: die 

Pfarreien Stadtlohn und Südlohn. 
5. Archidiakonat des Vicedominus: die Pfarreien Gei— 

ſtern, Eibergen, Borkulo, Lembeck, Herveſt, Holſter— 

hauſen, Wulfen, Rhade, Lippramsdorf. 

Was zunächſt die drei letztgenannten Archidiakonate be: 
trifft, ſo iſt Bocholt im J. 1230 der Domdechanei inkorpo⸗ 
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rirt (fiehe unten) und ohne Zweifel damals zugleich dem 
Domdehanten als Arhidiafon untergeordnet und nicht, wie 

Nieſert (U.-S. VII. 120) meint, erſt im J. 1310. Jedenfalls 

iſt es aus einem anderen Archidiakonate, dem es früher an- 

gehört haben muß, ausgehoben und dieſer Tann fein anderer 

ein al3 derjenige, zu dem Dingden und Brünen gehören, 
welche ſich als Abzweigungen von Bocholt erweilen werden. 
Stadtlohn und Südlohn bildeten früher die eine Pfarre Ton, 
eine der vier bijchöflichen Kaplaneien: Warendorf, Bedum, 

Billerbed und Lon, von welchen jede nah dem Domſtatut 
vom J. 1314 einem der emancipirten Domlapitulare ver: 
liehen werden mußte, der zugleih Achidiakon über die Pfarre 

murde. Auch diefe vier Pfarreien find offenbar aus anderen 

Archidiafonaten, denen fie anfänglich angehörten, ausgeho— 
ben und in Betreff Stadtlohns und Südlohns Tann diejes 
wieder fein anderer Archidiafonat fein, als derjenige, wozu 
die Filialen von Lon Gefcher, Ramsdorf und Weſeke immer 

gehört haben,’ der Archidiakonat uppen Braeıne. Geiftern und 

Eibergen bildeten mit Borkulo die Herrſchaft Borkulo, Lem— 
bed mit Herveit, Holiterhaufen u. |. w. die Herrlichkeit Lembeck; 
fie wurden vielleicht aus politiihden Rückſichten nachträglich ver 

Verwaltung des Vicedominus unterftelt, deſſen Archidiakonat 
überhaupt aus zeritreut im Bisthum umberliegenden Theilen 
jutammengejegt war. Wahricheinlid war in älteiter Zeit 
mit der Stelle des Vicedominus, der die biſchöflichen Tafel: 

güter zu verwalten und im Domkapitel die Rechte des Bi- 

ſchofs zu vertreten hatte, fein Archidiakonat verbunden und 
ift demjelben ein folcher erſt fpäter, wo ſich jene Stellung 

verändert hatte, zugetheilt worden. Da merden dann von 

jedem der beftegenden Archidiafonate wenige Pfarreien abge: 
trennt und aus diejen verjchiedenartigen Theilen ein neuer 
Archidiakonat für den Vicedominus gebildet fein 1862). Daß 

— — 

*62) Zum Archidialonat des Vicedominus gehörten außer den genannten 

die Pfarreien Aſcheberg, Bork, Nord» und Südkirchen im Gau 
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ferner der Arhibiafonat von Vreden mit dem Archidiakonat 
uppen Braeme uriprünglihd nur einen Archidiakonat gebildet 

haben, läßt zunächft der Umstand vermuthen, daß beide im 
Liber redituum Capituli Monasteriensis nadjeinander um 
zwar in der Weile aufgeführt ftehen, daß zuerft der Archı- 

diaconatus Vredensis mit den dazu gehörigen Pfarreien 

und dann der „Archidiaconatus alius... Uppen Braeme‘ 

genannt wird. Hier jcheint das Wort „alius“ auszudrüden, 
daß der vorgenannte Archidiakonat auch „uppen Braeme“ 

gelegen geweſen und daher beider Gebiet den Namen „upper 

Braem’ geführt habe. Hieß doch auch das ganze Gebiet in 
politifcher Beziehung ‚Land up dem Brame” und „Braem⸗ 
ſches Quartier” (vergl. oben ©. 264 ff.). Die urfprüng 
lihe Einheit der beiden Archidiafonate wird aber baburd 

unzweifelhaft, daß zum Archidiakonat Vreden bie Pfarre 
Rhede gehörte, welche doch ihrer ganzen Länge nach zwijchen 

den Pfarreien Borken und Bocholt liegt und von diefen aud 
abgezweigt if. Borken aber wird als Theil des anderen 
Archidiakonats genannt und Bocholt hat früher auch dazu 
gehört. Sodann wird nit auch Winterswid urfprünglid 
zu demjelben Archidiakonat gehört haben, zu welchem jeine 
Rahbarpfarreien Grol und alten gehörten? Diefe aber 
ftehen im Archidialonate Vreden, jenes im Archibialonate 

„uppen Braem“ aufgeführt. 

Wir hätten hiernach nichts dagegen zu erinnern, wenn 

jemand der Bezeichnung unſeres Gaues durch „ſächſiſches 
Hamaland“ die durch „Braem-Gau“ vorzöge. Der frühere 
Connex deſſelben mit dem fränkiſchen Hamalande wäre de 

Dreni; dann die davon in demſelben Gaue ganz getrennt liegende 
Pfarre Telgte mit ihren Filialen Handorf, Oſt⸗ und Weſtbevern 

und ebenfalls die von jenen wie diefen Pfarreien weit entfernt gele 
genen Pfarreien Everswinkel und Stromberg, ferner die im Etever 

gan gelegenen Pfarreien Haltern und Hullern und daS davon wie 

der weit entfernt gelegene Boſenſell und enbli die Pfarre Darap 

mit ihrer Filiale Rorup. 
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durch nicht ausgebrüdt, bliebe aber doch, wie fich in der 
Folge noch näher ergeben wird, eine unläugbare Thatſache. 

8. 128. 
31. Die urfprünglide Pfarre Bocholt. 

Um die frühe Bedeutung der Pfarre Bocholt darzulegen 

und ihr Alter zu beftimmen, erwähnen wir zunächft die Errich⸗ 

tung einer zweiten Pfarrkirche in der Stabt Bocholt im Anfange 
des 14. Jahrhunderts. Dieſe Errihtung erfolgte auf Antrag 

des Bocholter Magiftrat? durch Urkunde Bilchof Ludwigs von 

Münfter vom J. 1310, X. Kal. Decembris. Nach Inhalt 
derſelben hatten zur Dotirung diefer zweiten Pfarrkirche bie 
Eheleute Thielemann von Effingholt und Margarethe geb. 
Dieyne mit ihrem geiftlihen Sohne Gerhard mehrere in der 
Pfarre Dingden und vor dem Thore der Stadt Bocholt ge: 
legene Grundftüde und außerdem drei Häufer innerhalb der 

Stadt geſchenkt. Der Magiftrat ſchenkte dazu die Wohnftätte 
eines gewiflen Dietrich Düvel !86%) als Kirchenbauplag und 

zur Anlage eines Kirchhofes, das gegenüber gelegene Haus 

eines Bürgerd mit Namen Boye als Pfarrwohnung. Die 

neue Kirche wurbe der h. Muttergottes (und dem h. Georg) 
geweiht. Jener Gerhard von Eſſingholt wurde zum eriten 
Pfarrer derielben beftimmt mit der Maßgabe jedoch, daß dem 
zeitlihen Pfarrer Hermann fein Recht, allein Pfarrer von 

3), Der Name „Düvel“ kommt auch anderwärts vor. In Heel und 

Nienborg pflegte man zu fagen: Wer in Nienborg ftirbt, der wird 

vom „Düvel‘ in Heel begraben. In Heel blieb nämlich nad der 

Abtrennung von Nienborg der für beide Pfarreien gemeinſame Kirch⸗ 

hof (vergl. oben S. 891), und zwijchen Heel und Nienborg mohnte 

ein Golon Ramens Düvel, dem das Servitut oblag, die Leichen 

von Nienborg nah Heel zu fahren. Der Name hängt wohl mit 

den befannten Weſtfäliſch⸗Münſterſchen Heidengräbern zujammen. 

Düvelfleine genannt, wie fie fi ın Heiden, Emäbüren u. |. w, 

zum Theil noch vorfinden. 
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Bocholt zu fein, auf feine Lebenszeit und, falls ihm etwa ein 
Nachfolger titulo permutationis juccediren ſollte, auch auf 
deſſen Lebenszeit vorbehalten bleiben müffe. Bis dahin habe 

Gerhard fih mit den Einfünften aus dem von feinen Eltern 
geſchenkten Dotationdgute zu begnügen. Nach dem Erlöfchen 
der Rechtsanſprüche Hermanns follte der Domdechant (Lubert 

von Zangen), dem auch das Archidiakonatsrecht über die neue 

Kirche zuerfannt wurde, die Pfarre Bocholt in zwei gleiche 

Theile theilen und davon den einen der alten (vetus), den 
anderen der neuen Kirche (nova ecclesia) überweifen. Eben 
ſo follten alle vorhandenen Pfarreieinkünfte gleihmäßig ge: 

theilt und jeder Kirche refp. jedem Pfarrer die gleiche Hälfte 
zugewieſen werden 860). 

Von da an beſtanden in Bocholt zwei Pfarrkirchen, die 
alte und neue Kirche, wie ſie in Warendorf und Ahlen ſchon 
ſeit dem vorhergehenden Jahrhunderte vorhanden waren !865). 
In Coesfeld gab es auch feit dem Anfange des 13. Jahr: 

hunderts zwei Pfarrkirchen; bier aber nannte das Volk ſie 

nicht „alte“ und „neue“ Kirche, fondern bezeichnete jede 

nah ihrem Patrocinium. In Bocholt aber ift das Beltehen 

einer zweiten Pfarre und Pfarrfiche nur von kurzer Dauer 

geweſen. Nünning meint zwar, beide Pfarreien hätten bis 

zum %. 1626, wo die „neue Kirche” den Minoriten über: 

wieſen fei, neben einander beftanden und weil die „neue 

Kirche” ſich als Pfarrkirche zu klein erwieſen, habe man beide 

Pfarreien wieder zu einer vereinigt. Aber ich finde unter 

Nünnings eigenen Manufcripten eine Urkunde vom J. 1470, 

‚#0, Miefert U.B. I. 404-—408. 

186) Daß die Theilung der Pfarre Bocholt wirklich Hattgefunden , bezeugt 

der Liber redituum Cap. Monasterieusis (Riefert U.“S. VII. 546), 

wo es heißt: Eoclesia in Bocholte, que modo in duas paro- 

chiales ecclesias est divisa, quas utrasque Decanus habet 

conferre, prout in privilegio nuper confecto continetur, solrit 
Decano singulis annis X marcas, in natali Domini IV, in 
psscha IV et in’ pentecostes solvit duss. 
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worin e8 heißt: „Unſer lieven Vrouwen Gapelle, gebeten 
dye nye kerke to Bocholte”. Damald mar aljo die „neue 
Kirche’ ſchon nicht mehr Pfarrfirdhe, jondern nur mehr Ka: 

pelle. Die Wiedervereinigung der Pfarreien wird daher mit 

dem Bau der jetigen größeren Kirche von Bocholt zufammen 
fallen und diefen Bau zur Veranlaffung gehabt haben. Nach 
den in diefer Kirche vorhandenen Inſchriften ift nämlich der 

Bau des Chor? am 15. April 1415 und ber Bau des Thur- 
med am 19. Juni 1472 begonnen, während die Kreuzthüre 
die Jahreszahl 1459 trägt. Diefer jetigen Kirche gegenüber, 
die nun die neuefte war, büßte jene „neue Kirche” dieſen 

ihren Namen allmälih ein. Sie hieß nun Liebfrauenfirche 
und, jeitdem die Minoriten davon Befig genommen, Paters-⸗ 
firde. 

Die jetzige Pfarrkirche ſteht unftreitig an derfelben Stelle, 
wo die „alte Kirche” gejtanden hat, über deren Bauart und 

Größe uns leider feine Nachrichten erhalten find. Wir dür⸗ 
fen uns dieſelbe aber als einen romanischen Bau von gerin- 

gen Dimenfionen denken. Wenigitens ift es unwahrſcheinlich, 
daß diejelbe größere Dimenfionen gehabt haben follte, als 
jene „neue Kirche”, die ſpätere Paterskirche, da diefe ja für 

ein gleiches Bedürfniß gebaut worden ift, dem jene diente. 

Mit den Dimenfionen der Batersfirhe genügten auch beide 
Kirchen dem damaligen Bedürfniffe, da Bocholt jelbft noch 
im 3. 1498 im Ganzen nur erft 1715 Communifanten (953 

in der Stadt und 762 in den Bauerichaften), aljo etwa 2600 

Seelen, zählte, während es deren jet 9500 aufweiſ't 1866), 

1866) Der Vergleihung Halber bemerfe ih, daß in demfelben Jahre 1498 

die Pfarreien Warendorf (alte und neue Pfarre) 2660, Beckum 1713, 

Ahlen (a. u. n. Pf.) 1588, Greven 1560, Werne 1760, Luüding⸗ 
haufen 1128, Dülmen 2045, Haltern 1026, Billerbeck 1467, Coes- 
feld (Lamb. u. af.) 2598, Borken 1560 Seelen zählten, während 

deren jebt in den Pfarreien Warendorf 8004, Bedum 5193, Ahlen 

5340, Greven 4829, Werne 5924, Küdinghaufen 4797, Dülmen 

8379, Haltern 4122, Billerbeck 4572, Coesfeld 6384, Borlen 7487 

pP} 
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Die „alte Kirche” von Bocholt war auf dem Grunde 
bes Hofes Bocholt erbaut, auf welchem auch die Stadt, we: 

nigfteng ihrem größten und älteften in der Nähe der Kirche 
befindlichen Theile nad, entitanden ift. Da diefer Hof Eigen 

thum der biſchöflichen Kirche von Münfter war und nicht 
conftirt, daß er erit nad Gründung des Bisthbumd von ber- 
felben erworben ift; da ferner die Pfarrftelle zu Bocholt in 
ältefter Zeit zur durchaus freien Collation des Biſchofs von 

Münfter ftand, fo ift hiermit fchon die Wahrjcheinlichkeit ge 
geben, daß der Hof Bocholt zum urjprüngliden Dotations- 
gute der biſchöflichen Kirche gehört hat und daß auf demfel- 
ben glei Anfangs bei Errichtung des Bisthums eine Pfarr: 
firhe gegründet worden if. Die Thatfachen, welche bie 

Prämiſſen dieſer Folgerung erweifen, find folgende: Ein 

Biſchof von Münfter war es, welcher die Kirche von Bocholt 
unter Yuitimmung feines Kapitels der biefigen Dombdechanei 
inforporirt bat, was Papſt Gregor IX. im J. 1230 beftä- 

tigte 186%). Ferner Biſchof Ludolf von Münfter ſchenkte der 

Kirche zu Bocholt und ihrem geiftlihen Verwalter Godfrid 
im 9. 1240 ein Haus, welches Johann, der Vorgänger 
Godfrids, im Auftrage und mit dem Gelde des Bilchof3 ge: 
fauft hatte, und dazu ein zum bifchöflihen Hofe in Bocholt 
gehöriges Grundftüd (der Bifchof bezeichnet dieſes Grundſtück 
al3 area, quæ curti nostrae pertinebat), indem er fid 
und feinen Nachfolgern auf dem bilchöflichen Stuhle das 

Recht der Nugnießung diejes Haufes bei ihrem Aufenthalte 
in Bocholt vorbehielt 1808). Dieſer Vorbehalt läßt fchließen, 

daß die Bilchöfe von Münfter nicht felten in Bocholt ver: 

weilten, wie denn auch Biſchof Thiedrich III. in der gleid 
anzuführenden Urkunde vom J. 1222 feine bejondere Vor⸗ 

vorhanden find. Im Allgemeinen hat fi die Bevölkerung des 
Münfterlandes feit den Jahre 1498 bis jekt mehr als verbreifadt 
(vergl. oben Note 904). 

1867) Wilmans, U.⸗B. II. Nr. 269. 

1868) a. a. O. Nr. 372. 
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liebe für Bocholt ausspriht, und von Biſchof Everhard be- 
kannt ift, daß er ben im J. 1279 zwijchen dem Herrn von 
Ahaus und den Burgmännern von Nienborg einerjeit3 und 

den Bürgern von Groll und dem Grafen von Geldern ande- 

rerſeits hergeftellten Frieden durch Urkunde „datum apud 

Bucholte“ befiegelt hat 186%). Biſchof Thiedri II. war es 
ferner, welder im J. 1222 dem oppidum in Bocholte, 

welches er wieder oppidum nostrum nennt, das Mün- 
ſterſche Stadtrecht verlieh 137%), nachdem fein vorlegter Vor⸗ 

gänger Bilhof Hermann II. im J. 1201 die villa Epene- 
bocholte, die auch er feinerjeit3 wieder „villa nostra “ 

nannte, mit Weichbildsrechten ausgeftattet hatte. Biſchof 
Hermann bewog hierbei den Ritter Sueder von Ringenberg, 
welcher die Freigrafihaft Bocholt von ihm zu Lehn trug, bie 
villa aus dem Freigrafſchaftsverbande zu entlaffen, und trug 

ihm dafür die Verwaltung des dem neuen Wichbolde verlie- 
henen ius civile, wie es in den Städten Münfter und Coes- 
feld jchon geltend war, zu Lehn auf 187i). 

Als villa aber findet Bocholt ſchon im J. 1142 Er: 

mwähnung. Durch Urkunde von diefem Jahre ftiftete nämlich 

Biſchof Werner von Münfter für fih und feine Vorgänger 
auf dem bifhöflihen Stuhle eine Memorie in ber Stiftskirche 
St. Maurig und überwies dafür diefer Stiftsfirche auf bie 

ı869) Sloet, O. B. Rr. 1005. 
1870) Wilmans, U.B. IH. Nr. 174. „Unde moti“, jagt ber Biſchof in 

der Urkunde, piis civium predicti oppidi precibus, favorem 
nostrum, quoniam eosdem sincere diligimus, circa ipsos in 
tantum inclinavimus, ut oppidum iam dietum cum habitato- 
ribus ipsius aliqua speciali preerogativa extolleremus . . .* 

871) 0.0. D. Nr. 3. Die Bezeichnung unjerer villa dur Epenebo- 
cholte möchte ſich üüberjegen lafjen durch villa Bocholte an der 

Abe, da epe (ältere Form apa) ſynonym mit aha ift und wie 

viefes „Wafler‘ bedeutet (vergl. oben S. 896). Epenebocholt 

heißt die villa zur Unterſcheidung von der nahegelegenen villa Herze- 

bocholt. Nachdem fie zur Stadt erhoben, wurde die Unterfchei- 

dung Überflüffig, fie war nun das Bocholt zur’ ZEoyıp. 
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Bitte ihres Propftes Engelbert eine Hausftätte in Bocholt 
(quandam aream in villa, quæ dicitur Bocholte sitam) 

mit Einwilligung des Hofesichulzen zu Lon, deffen Verwal: 
tung damals die Hausftätte unterftand (cuius villicationi 
subserviebat) 1872), Weil der Propſt Engelbert auf bie 
Ueberlaſſung biefer Hausftätte angetragen bat, jo folgt, def 

fie für das Maurigftift von befonderer Wichtigkeit war. Das 
Stift Maurig bezog, wie wir weiter unten ſehen werben, 
bedeutende Einkünfte aus der Bocholt nahe gelegenen Prarre 

Winterswick und der dieje Einkünfte vermwaltende Amtmanr 

bat vielleicht in Bocholt feinen Sid gehabt. Diefe Vermu— 
thung gewinnt an Wahrjheinlichkeit durch eine Urkunde vom 
3. 1297, wonach der damalige Propſt Alerander von St. 

Maurig dem Knappen Albert von Zybind „mansum dictum 
Sybinch situm in parochia Bocholte“ ala Amtslehen über: 
tragen hat. Wilmans bemerkt Hierzu, daß nach weiteren 

Urkunden dieſes Gut „in der Burſchap to Lomyd bei Schip 
horſt“ belegen war 1878). 

Dem bifchöflihen Stuhle gehörte auch der Haupthef 
Aholt (curtis Ahülthe), wejtlih von der Stadt Bocholt nod 
innerhalb ihrer Feldmarf, und die Mühle von Bocholt; mo- 

lendinum nostrum Bukholte nennt fie Bifchof Dtto HI im 
%. 1257. Diefer Bilchof erwarb im genannten Jahre für 
270 Markt vom Ritter Sueder defjen Burg Ningenberg und 

verpfändete ihm für den Kaufpreis gewiſſe Renten, unter 
andern auch ſolche aus jenem Hofe Aholt und der Mühle zu 
Bocholt. Sueder feinerjeit3 verpfändete dann, um feine Ba 

fallenpflicht gegen den Bifchof und das Stift Münfter deſto 
treuer zu erfüllen, ihnen das Gericht und die Graffchaft zu 
Bocholt, welche er bisher vom Bilchofe zu Lehn getragen 187%. 

1872) Erhard, Cod. Rr. 240. 

1835) Wilmans, U.B. III. Nr. 1586. 
1810) a. a. D. Nr. 618. 619. Das Recht, eine eigene Mühle zu bazen, 

wurde der Stadt erft von Biſchof Heinrih Wulf im %. 1382 wer 

liefen (Rünnirg, dec. I. 265). 
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Im Befibe des „Coninginchof iuxta oppidum Bocholte“ 
(ſüdöſtlich von der Stadt innerhalb der Feldmarf liegt noch 

die ‚„Rönigsmühle”) war der biihöflihe Stuhl nur vorüber- 

gehend. Bilchof Gerhard von Münfter kaufte ihn im Jahre 
1263 zugleih mit dem gleichnamigen Hofe bei Gemen von 
dem Klofter Nordhaufen, verfaufte aber eriteren wieber im 

%. 1268 an deſſen Schulzen Dietrich, indem er zugleich die- 
fen wie deffen Kinder und Schwefter Gela jammt deren Kin- 

dern aus der Hörigfeit entließ und ihm die Vorrechte der 
Münfteriden Minifterialen ertbeilte.e Der Name Coninginc- 

hof (bei Bocholt und Gemen) ſtammt von der Königin Ma- 
thilde, Gemahlin König Heinrihg I. ber, die durch ihren 
Bater Thiedrich eine Urenkelin Herzog Widukinds war und 

aus ihrem väterlihen Erbtheile außer anderen Klöſtern auch 
das zu Nordhaufen jtiftete 1875). 

Sm einer Urkunde vom %. 1270 erfcheint noch „curtis 

in Weslo sita iuxta opidum Bocholte“. Biſchof Gerhard 
taufchte diefelbe im genannten Jahre von den St. Georgs⸗ 
rittern zu Münfter ein gegen andere denfelben übertragene 
Güter in Senden und Billerbed. Der ſtädtiſche Richter 

Gerhard trug ‚bis dahin jene curtis von den Georgsrittern 
zu Zehn 187%). Letztere können nicht lange im Beſitze des 
Hofes geweſen fein, da fie erft im J. 1238 oder kurz vorher 

im Bisthume ſich niedergelaffen und im J. 1247 vom Bifchofe 

einen Theil feines Bilpinghofes in Münfter zur Errichtung 

der St. Georgs-Commende erhalten haben. Bielleiht war 
der Hof Weslo auch vorher Eigenthum der bifchöflichen Kirche 
und den Georgärittern in der Abficht überlaffen worden, 
bei Bocholt ein Deutſchordenshaus zu gründen, wie man um 

jene Zeit in Borken ein Johanniterhaus errichtet hat. Iſt 

der Hof etwa in die fpäter erweiterte Stadt Bocholt aufge: 
gangen, ober follte damit der Hof Schulze Welling gemeint 

1875) Wilmans, U.⸗B. Nr. 218. 343. 707. 820. 

1876) a. a. D. Nr. 860. 
Tibus, Gründungsgeſchichte VI. 65 
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fein, ber füböftlich von der Stabt noch eben innerhalb der 
Stadtfeldmarf Liegt? — 

In Betreff des Zehnten innerhalb ber Pfarrei Bocholt 
erfahren wir aus einer Urkunde vom J. 1263, Daß der Zehnte 

in der Bauerſchaft Muffum auch vom Biſchofe zu Münfter zu 
Lehn ging. Nutger, gnt. von Mirffemulen, der ihn bis 
dahin zu Lehn trug, verzichtete darauf zu Gunſten feine 

geiftlihen Bruder? Wilhelm, und diefer ftiftete damit in der 
bifhöflichen Kapelle zu Münfter, deren Reltor er war, feine 

Memorie. Die Namen der Höfe in Muffum, von welden 
damals ber Zehnte entrichtet wurde, waren: Boync, Hebinc, 
Luttikelake, Egelinc, Haupthof Mushem, Dudinc, Ruenhof, 

Egecinc, Scoppinc, Wenelinc, Ofterwic, Erbe Kloten, Kotte 
Knuvinc 1877), 

Dben bezeichnete ih den im %. 1240 vorkommenden 
Geiſtlichen Bocholts Godfrid und defien Borgänger Johann 

als Bfarrverwalter. In den betreffenden Urkunden beikt 
nämlih jener „legitimus Vicarius ecclesiw Bocholte“, 
dieſer „sacerdos de Bocholte“. Aber jener Johann trüt 
in einer Urkunde vom J. 1234 als Zeuge auf mit dem Titel 
„plebanus de Bocholte* und im %. 1256 erjcheint „Hil- 

debrandus plebanus de Bocholte“. Dagegen wird der: 
felbe Hildebrand im 5%. 1259 „ecclesiasticus in Bocholthe® 
genannt und im 3. 1260 Tommen vor „Hildebrandus de 

Bocholte et eius capellanus Henricus, sacerdotes “ 1378), 

Diefer Wechſel der Titel wird nur wie folgt zu erflären ein: 

Nachdem im J. 1230 die Pfarrkirche zu Bocholt der Dom 
dechanei inforporirt war, haben Anfangs die Domdechanten 

fih als eigentliche Pfarrer zu Bocholt betrachtet und daſelbſt 
nur Pfarrverwalter (vicarii perpetui) angeftellt. Dieje aber 

haben fich den Titel „Pleban“ nicht nehmen laffen wollen 

und aud ihre Stellung als ſolche zurüdzuerfämpfen fich be 

1877) Wilmans, U.⸗B. III. 705. 788. 

1838) a. a. D. Nr. 599. Sloet Rr. 572, 817, 826. 
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müht, was ihnen auch gelang, ſo zwar, daß ſie als Plebane 

anerkannt wurden, dem Domchechanten aber jährlich aus der 
Kirchenkaſſe zehn Mark zahlen mußten (vergl. oben Note 1868). 

Ya jener Urkunde vom J. 1310 wird Hermann, der Pfar- 
rer der „alten Kirche”, vom Biſchofe ausdrücklich als ple- 

hanus und der Domdechant nur als archidiaconus et pa- 
tronus ecclesis® bezeichnet. 

St es nun nad den bisher mitgetheilten Nachrichten 
ſchon wahricheinlih, daß die Pfarre Bocholt zu den urſprüng⸗ 

lien Pfarreien der Diöcefe gehört, fo ſchwindet im Hinblid 
auf den Umfang der Pfarre und in Anbetracht, daß von ihr 

die fie umgebenden Pfarreien abgezweigt find, jeder Zweifel 
daran. Im Anfange des 14. Yahrhunderts gehörten dazu 
roh, abgejehen von der Pfarre Anholt, welche nicht Lange 

vorher abgezweigt war, und außer Werth und Schüttenjtein 
die Bauerſchaften Suderwid, Sport, Lindern, Hemden, Ste: 

nern, Holtwid, Barlo, Honhorft, Biemenhorit und Muſ— 

ſum 1870). Das gibt einen Flächenraum von mehr als 53,000 
Morgen. Nun find aber, wie wir bald ſehen werden, außer 

Barlo, Suderwid, Anholt und Werth auch Dingden und 
Brünen und jelbit der größte Theil der Pfarre Rhede von 
der Pfarre Bocholt abgetrennt, und lettere bat fomit An- 
fangs einen Flächeninhalt von mehr als 100,000 Morgen 
gehabt. Einen ſolchen Dijtrift kann der h. Liudger nicht ohne 

1879) In Betreff des Archidiakonatsrechts des Domdechanten beißt es im 
Lib. red. 1. c. Decanus habet Archidiaconatum per civitateın 

et parochiam in Bocholte et ecclesie in Bredenasle (Anholt), 

cuius ecclesie parochiani in Bocholte suas observabunt Sy- 

nodos et presidebit ibi Synodis ter in anno, videlicet in 
Autumpno, Quadragesima et circa Margarethe ... datur 
etiam in civitate et extra petitio tertii anni in annons, sci- 

liceet Bredenasle VI scepel, legiones Dyncsperlo (Sus 

derwid) et Sporclo VI scep., leg. Lideren XV scep., le- 
giones Hemeden et Stenhorn et Holtwich VII scep., 

leg. Barlo et Honhorst V scep., leg. Bimolt et Mus- 
nen XI scep., Civitas VI scep. siliginis. 

65* 
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geregelte Pfarrjeeliorge gelafjen haben und muß daher von 
ihm ſchon in Bocholt eine Pfarrkirche gegründet fein. 

Mir hörten oben, daß der Coniginchof, welcher nad) 
Lage der jegigen „Königsmühle” zu urtbeilen, in kaum 
Y,itündiger Entfernung von der Stadt Bocholt gelegen hat, 
feinen Namen von der Königin Mathilde, Gemahlin König 
Heinrichs I., herleitet, und daß er deren Eigenthum gemefen. 
Mathilde aber ftammt von Batersfeite vom Herzoge Widu- 
find; mithin darf vermuthet werden, daß auch jener Hof zu 
den Widukind'ſchen Befigungen gehört hat. Als eine Stif- 

tung Widufinds aber ift, wie wir unten jehen werden, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Pfarrkirche von Vreden anzufehen 

und da, wie die Pfarrkirche von Vreden, jo aud die Pfarr: 

fire von Bocholt dem fpeziellen Ritterpatrone Sanct Georg 
geweiht ift, jo darf mit Wahrfcheinlichkeit gefolgert werden, daß 

Herzog Widukind bei der Gründung der eriten Kirche von Bo: 
holt mitthätig geweſen ift. Vielleicht war jener Coniginchof 

der eigentliche Haupthof Bocholt und der Hof, worauf bie 

Kirche und die Stadt Bocholt fih erhoben haben, ein Abſpliß 
davon oder doch darin hörig, und ift Diefer dem h. Liudger von 

Widukind behufs Gründung einer Pfarrkirche geſchenkt worden. 
Der Name Bohholt (h nad einem Vokale = 4), 

Buocholt, ift unter allen Ortsnamen des Münſterlandes der: 

jenige, welcher die frühelte Erwähnung findet. Wie nämlid 

ichon oben ©. 225 nad) den Annales Laurissenses et Ein- 
hardi mitgetheilt wurde, war es die Schlacht bei unferem 

Bocholt, durch welche Karl der Große im %. 779 einen ent 
icheidenden Sieg über die Sachſen errang, der die Unterwer- 
fung und Chritianifirung Weftfalend ermöglichte. Wilmans 
bat in feinen 1877 edirten Additamenta zu Erhard’3 Re 
geiten (I.) die betreffende Stelle jener Annalen gerade fo 
erflärt, wie es meinerjeitö am oben bezeichneten Orte ge 

ſchehen ift, fo nämlich, daß der Kaiſer erft nach der Schladit 
die Grenze Weſtfalens überfchritten, die Schlacht felbft alfo 
ftreng genommen (auf oder) noch jenfeit3 der Grenze ſtatt— 
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gefunden babe 1880). Er bemerft dann aber: „Wenn bies 
mit Recht aus den Quellen zu folgern ift, To ift es auffal- 
lend, daß man hierbei noch nie an die auf dem linken Lippe: 

ufer unweit Lippeham liegende Bauerſchaft Buchholt oder 
Budoltwelm des R.:B. Düffeldorf Kr. Duisburg als den 
Drt der Schladht gedacht hat. Es würde dann anzunehmen 
jein, daß die erwähnten Befeltigungen von den Sachſen an 

der Lippe angelegt worden jeien.” 
Ich bin nun noch der Meinung, daß die Erklärung ſich 

an den Wortlaut der Quellen zu halten hat; dennoch fcheint 
mir die Bauerſchaft Bucholt (Bucholtmelm) auf dem linken 

Lippeufer aus folgenden Gründen nicht in Betracht kommen 
zu fönnen: Das Heer ging bei Lippeham über den Rhein. 

Lippeham lag an der Mündung der Lippe in den Rhein 
und zwar eben unterhalb Weſel, da die Mündung ber Lippe 
erft in jpäterer Zeit nach oberhalb Wefel verlegt ift (Sta- 

tiftit des R.-B. Düffeldorf I. 46). Warum anders nun follte 
der Kaiſer mit jeinem Heere von Düren fommend foweit den 

Rhein herunter gerade bis Lippeham gezogen fein, als um 
bem Heere den Mebergang über die Lippe zu erfparen? Tran- 

situr Renus fluvius beißt e8, von einem Webergang über 
die Lippe ilt feine Rede, und doch hätte auch diefe über: 
Schritten werden müſſen, wenn die Schladht in ber Bauer: 

Schaft Bucholtwelm ftattgefunden hätte, da dieſes fühlich der 

Lippe liegt und auf die Schlacht bei Bocholt, wie Wilmans 

jelbit der verbürgten Tradition gemäß annimmt, eine zweite 
mit völliger Befiegung der Sachen bei Coesfeld folgte. :An- 
dererjeit3 muß e3 geradezu unannehmbar erjcheinen, daß die 

80) Die Worte der Annales Einhardi babe ich a. a. D. mitgetheilt. 

Die Annales Lauriss. drüden ſich wie folgt aus: Ad Lippeham 
transitur Renus fluvius et Saxones voluerunt resistere in loco 

qui dicitur Bohholt. Auxiliante Deo non prevaluerunt, sed 
abinde fugientes reliquerunt omnes firmitates eorum et Fran- 
cis aperta est via et introeuntes in Westfalaos (et) conqui- 
sierunt 08 omnes. 
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Sachſen ſich jenfeits der Lippe, dert Fluß im Näden, dem 
kaiſerlichen Heere entgegeitgeftelt haben follten. Ich glaube 

daher noch daran feitbalten zu müſſen, daß in den Worten 
„in loco qui dicitur Bohholt®, der Ausdruck locus in dem 
ihm auch ſonſt, wie ich gezeigt habe, eigenthümlichen Sinne 
von „Diſtrikt“ oder „Gegend“ zu verftehen if. An Stabt 

ober Dorf Bocholt war ja auch damals nicht zu denken, um 
wenn e3 in obigen Gitaten heißt: „oppidum in Bocholte*, 
„eivitäs et parochia in Bocholte“, fo Hat der Name 
Bocholt auch bier offenbar den Begriff eines weiten Diſtrikts. 

Die Gegend von Bocholt muß in damaliger Zeit in weitem 
Umkreiſe mwalbreich gewejen fein, wie noch die Namen Herze⸗ 

bocholt, Epenebocholt, Holtwid, Aneholt, Stemingholt, Bar: 

binghelt u. |. mw. bezeugen, und biefe ganze Gegend wird 
wegen des vorherrfhenden Buchengehölzes Bucholt geheißen 
haben, wie fie ja auch bald darauf eine Pfarre Bocholt 
und eine Ftreigraffhaft Bucholt gebilbet hat. In Diefem 
Diftrikte nun, aljo etwa in Brünen, hatten die Suchfen durch 
Fällung des Gehölzes ihre „firmitates* errichtet und mit 
Hülfe derfelben den vom Rheine aus herandringenden Franken 

zu widerſtehen geſucht; letzteren blieb alſo der Eintritt in 
Weftfalen verwehrt, fo lange diefer Widerftand nicht gebro— 

hen war. Es kann überbied aud für das Jahr 779 bie 

Grenze zwiichen Weftfalen und Ripuatien in der fraglichen 
Gegend um fo weniger als genau beftimmt angenommen wer: 

den, weil damals der Wald von Bocholt unftreitig noch mit 
dem Dämmer: und Weſeler⸗-Wald zufammenbing !S®1). 

1881) In den Orts» und Perjonenregifiern zu Erhard: und Wilmans 

Urkundenbüchern finden fi sub voce Bocholte außer ven hie 

angezogenen noch mehrere Urkunden in Bezug genommen, worin 

allerdings der Name Bocholte vortommt, der aber mit unjerem 

Bocholt nichts zu thun hat. So bezeichnen die curtis Buchuldi et 

mansus Oildinhus, welche Bifchof Gerfrid im J. 834 dem Kloſter 
Nottuln fehentte (Erhard, R. 840), den Schulzenhof Bocholz und 

Erbe Delinghof in der Brſchft. Dörholt, Mpi. Villerbeck. (Bgl. ob. 
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8. 129. 
Die Filialpfarreien von Bocholt: Barlo, Suder: 
wid, Anholt, Werth, Dingden mit Ringenberg, 

Brünen mit Marienthal, Rhede. 

1. Die jüngjte Abzweigung von der Pfarre Bocholt tft 

Die Pfarre Barlo. Der Biichof Ehriftoph Bernhard von 

S. 747.) Die domus Edonis in Bocholte sita, welche der Bentheim⸗ 

Ihe Miniſterial Everhard von Quenthorpe (bei Schätterf) im J. 1197 

dem Kloſter Asbeck jchenkte (Erhard, R. 2390), muß in der Bridft. 

Boofholt in der Pfarre Nordhorn zu ſuchen fein. Eben bier auch lag, 

wenn nicht alles täufcht, daS Ofhicium in Bocholte des alten Doms 

(Curtis to Boclo nad Lib. redit.), wovon in der Urkunde bet Wil« 

mans III. Nr. 135 und im Liber redituum Cap. Monast. bei Niefert, 
U.⸗S. VII 570 die Rede iſt. Die Brhchft. Bookholt in der Pfarre Nord⸗ 

born iſt nämlich Unterbauerſchaft der Brſchft. Baclo oder Boclo jekt 

Balelde (Erhard, Cod. Pr. 297), und daher wird es kommen, daß 

die curtis im Lib. redit. Boclo und im Lib. Rotgeri Bocholte 
beißt. Der in der Urkunde erwähnte Amtmann des alten Domes 

Johannes de Rodenberge wird ja aud) vom Haufe „ton Roden⸗ 

berghe ın demferjpele van Gilhuß“ (Rünning) jeinen Namen führen. 

Ferner das in der Urkunde Wilmans, II. Nr. 579 vorkommende 

Bochulte iſt ficher Bookholt in der Pfarre Nordhorn ; e8 heißt ja in 
parochia Nordhorne, scil. Semetdorpe, Bochulte et Sciven- 

heim, und unter dei: Zeugen in der Urfunde flieht an erfter Stelle der 

Propft vom alten Dome (Hermannus Sti Pauli præpositus), 
was deutlich daflı fpricht, daß diefer Propfi in parochia Nord- 

horne vornehmer Srundbefiker war. Die curtis Boclo gehörte 

aber nad dem Lil’er redit. Cap. M. zur „prepositura veteris 
ecclesie sancti Fauli Monast.“ (Sn dem Gejagten läge, falls 

es richtig iſt, wie ih kaum zweifle, ein meiterer Grund für die 

Nictigfeit der Folgerung, melde ih oben S. 929 bezliglich bes 

bogen Alters und ver Urfprünglichteit der Pfarre Nordhorn gezogen 

habe). — Mit der in den Urkunden bei Wilmans IH. Rr. 112 u. 
129 erwähnten villa Bocholt ift die Brſchft. Bocholt in der Pfarre 

Greven gemeint. Die curtis bafelbft gehörte, wie die Urkunden 1. c. 

Rr. 1142 und 1518 ergeben, dem lieberwaflersfiofter in Münfter. 

Und da die Urkunden 1. c. Nt. 395 und 297, worin Bernardus 
de Bocholte vorfommt, von einer Webtiifin vom Ueberwaſſer aus- 
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Galen (f 1678) hatte nördlich von ber Stabt Bocholt nahe 

der jetigen Bisthumdgrenze in der Bauerjchaft Hemden eine 

Kapelle zu Ehren des h. Kreuzes gegründet und diefelbe mit 
Succurſalpfarrrechten ausgeftattet, um denjenigen Familien, 

welche bei dem Abfalle der Niederlande insbeſondere in Yal- 
ten und Bredevoort Tatholiich geblieben waren, Gelegenheit 
zu bieten, ihren religiöfen Pflichten zu genügen. Im Laufe 
ber Zeit aber hatten fi die Katholifen in den beiden ge 

nannten holländiihen Orten wieder eigene Gotteshäufer er: 
richtet und in Folge defien fi von der Kreuzkapelle faktiſch 

getrennt. Die Bulle De salute animarum vom %. 1821 

fanctionirte diefe Trennung definitiv, fo daß damals nur 

mehr fünf um die Kreuzkapelle bieffeit3 der Diöceſangrenze 

wohnende Familien die Pfarre bildeten und daher der Fort- 
beftand der Pfarre unmöglich geworden war. Da trugen bie 

Einwohner der Bauerfhaft Barlo mit einigen benachbarten 
Familien der angrenzenden Bauerfchaften in den Pfarreien 

Bocholt und Rhede, welche bis dahin in der Schloßkapelle 
des Freiheren von Graes zu Diepenbrod ihren Tirchlichen 
Pflihten Genüge geleiftet hatten, hierin aber für bie Ju: 

funft ſich nicht mehr gefichert ſahen, beim Biſchofe von Mün-: 
fter darauf an, jene Kreuzlapelle in die Bauerfchaft Barlo 
zu verlegen, indem der genannte Freiherr von Graes und 

der Schulze Wehning die nothwendigen Grundftüde zur De: 
tation der Pfarrftelle, zum Kirchenbauplage und zur Anlage 
eines Kirchhofes abzutreten und die Eingefefienen von Barlo 
bie Baukoſten der Kirche und der Pfarrwohnung ꝛc. zu be 

geftellt find, fo wird Bernardus dem Bocholt in der Bfarre Ere⸗ 
ven angehören. Wohin die anderen Ritter mit Ramen de Bocholte 
wie fie in weiteren Urkunden auftreten, gehören, kann bier nid 
unterſucht werden. Unzweifelhafliftes mir aber, daß ein Rittergejchledk, 
welches von der Stadt Bocholt feinen Namen hergeleitet hätte, nicht 
erifirt hat. Außer den genannten Bocholt in Billerbeck, Nordhern 
und Greven, gibt e8 noch Schulze Bocholt in Warendorf und eim 
Drift. Bocholt in Redlinghaufen. 
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ftreiten fich bereit erflärten. Dem Antrage wurde Folge ge- 
geben durch die Pfarrerrichtungs Urkunde vom 9. April 1823. 

Diefelbe beftimmt als Parochianen der neuen Pfarre a) die 

Bewohner von 16 namentlich bezeichneten Hausftätten, welche 
bi3 dahin zur Pfarre Rhede gehört hatten, b) die Einge- 
jeffenen der Bauerſchaft Barlo, jomeit fie nicht zur Hoveſaat 

Diepenbrod gehörten (25 Familien), c) dag Schloß Diepen- 
brod und die zur Hovefaat Diepenbrod gehörigen 15 Fa⸗ 

milien, d) das Haus Kortenhove und die zu deſſen Hope: 
faat gehörigen 11 Familien. Die sub b. c. und d. be 
zeichneten Familien hatten bisher der Pfarre Bocholt an- 

gehört. Um Pfingften des Jahres 1823 wurde die Pfarre 
eröffnet, die neue Pfarrlirhe im Herbite defielben Jahres 

in Bau genommen und am 21. October 1824 vom dama- 
Ligen Weihbifchofe Caspar Marimilian eingeweiht. Diefelbe 

wurde der h. Selena bebicirt, ohne Zweifel in der Erinne- 
rung, daß auch die alte katholiſche Kirche von Aalten diefer 
Heiligen geweiht geweien war, wie denn auch der Titel je 

ner Kreuzkapelle zu der h. Helena als Kreuzerfinderin in 
Beziehung fteht. Die Hauptvilarie in der alten Fatholifchen 
Kirche von Aalten war eine Vicarie S. Crucis et S. He- 

len (fiehe unten.). Der erite Pfarrer zu Barlo war ber von der 
Kreuztapelle herübergelommene Pfarrer Engelb. Willing 1882). 

2. Die Filialpfarre Suderwid (Dinrperlo). Die 
jeßige Pfarrliche von Suberwid wurde ebenfalld von Bi- 
ſchof Ehriftoph Bernhard von Galen ala Kapelle unter dem 
Batrocinium des Erzengeld Michael gegründet. Der im 
J. 1732 verftorbene Archidiakon von Bocholt, Domdehant 

von Landsberg, gab der Kapelle die zu ihrer Erhebung zur 
Pfarrkirche erforderliche Dotation. AS Pfarrbezirt wurde 

ihr die Bauerſchaft Sudermwid zugewieſen, zugleich aber diente 
jie den jenfeit3 der jekigen Diöceſangrenze wohnenden hol: 
ländiſchen Katholilen als Pfarrkirche. Die Regierung von 

82) Nah den Acten im Pfarrarchiv zu Barlo. 
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Gelderland behauptete zwar, daß die Bauerſchaft Suberwid, 
weil fie vordem Theil der Pfarre Dinrperlo geweſen, zu 
ihrem und nit zum Münfterfden Territorium gehöre; aber 

fie konnte ihre Ansprüche nicht geltend machen, und Diefelben 

waren auch grundlos 888). Die frühere Pfarre Dinrperlo 

war nämlich au Filiale und nur ihrem nördlichen Xheile 
nach von der Pfarre Aalten, ihrem füblihen Theile aber 

von Bocholt abgetrennt, und dieſen ſüdlichen Theil hatte 
eben die Bauerfchaft Suderwid gebildet. Im Liber redi- 

tuum Cap. Mon. aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts 

wird noch ganz Dinzperlo zu den Bauerfchaften der Pfarre 

Bocholt gezählt (vergl. oben Note 187%), womit aber bod 

nur wieder die Bauerſchaft Suberwid gemeint fein Tanı. 

Der Ort Dinrperlo felbft und mas davon nördlich gelegen, 
war ein Theil der alten Grafſchaft Lon und eben nur biee 
tonnte Geldernſches Territorium geworden fein. 

Die Richtigkeit des Gefagten ergibt fi aus folgenden 

urkundlichen Nachrichten über die frühere Tatholifche Pfarre 
und Kirche von Dinzperlo: Im Jahre 1260 beftätigt ber 

Biſchof Wilhelm von Münſter dem Klofter Ueberwafler ge 
wiſſe Zehnten, welche letteres vom Nitter Gerhard von 
Werth (Werth bei Bocholt), einem Lehnsträger des Stifte 
Münfter, angelauft hatte. Die Zehnten wurden entrichtet 

außer von „Huboldinghof sita iuxta Vrethen“ unb zwei 
„domus Wippenbeke sit® in parochia Winterwick‘‘ nod 

von zwei „domus site in parochia Bocholte iuxta 
Dincsperle, Kunigginc scilicet et Gebbinc‘‘ !884), Aſſo 

biefe beiden legteren Erben lagen bei Dinxperlo, womit nur 
der Ort Dinrperlo als folcher gemeint fein kann, unb bed 

lagen fie noch in der Pfarre Bocholt. Es reicht aber bie 

Bauerſchaft Suderwid big unmittelbar an den Ort Dinzperlo 
und auf der Grenze diefer Bauerſchaft bei Dinrperlo zeigt 

885) Nünning, Dec. I. 277. 

‚ee, Wilmans, U. ®. II. Rr. 667. 
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Die Generalſtabskarte no ein Gut „König“. Dinzperlo 
war hiernach im Jahre 1260 noch nicht Pfarre; ifi es aber 
doch bald hernach geworden; denn im Jahre 1281 überträgt 
ber Edle Balduin von Steinfurt einem Bürger zu Bocholt 
(Wescelus filius Alsteni civis in Bucholte) das Obereigen- 
thumsrecht eines angelauften, von ihm lehnrührigen Dienft- 
ntannenguts, welches wie folgt bezeichnet wird: „domum 
de Brinke sitam in parochia Dinkesberne et in iudicio 

Hermanni de Lon!86). In biefer Bezeichnung erflärt 
man doch am natürlichiten „parochia Dinkesbernse“ als 

die allgemeine und „iudicmm H. de Lon‘ als die befon- 

dere Ortsbeſtimmung, wie e3 ähnlich fo häufig heißt: pa- 
rochia N. N. burscopia N. N. Das Erbe de Brinke lag 
alſo in dem Theile der Pfarre Dinrperlo, welder zur 
Inrisdiktion des Hermann von Lon gehörte 1886), 

Im Jahre 1540, 4. October verlieh der Biſchof Franz 
von Waldeck dem Vikar Johann Eod zu Ahans „ecclesiam 
parochialem Sancti Liborü in Dinxberlo Mon. Diec.“, 
bie in Folge der Nefignation bes Pfarrerd Werner Hagen 
valant geworden war !*8N. Der Biſchof war aljo freier 

Collatot der Pfarrftelle zu Dinzperlo, wie denn aud das 
Bifitattionsprotofoll vom 3. 1571 bezeugt: „Dinxperlo, ec- 
clesiam confert Reverendissimus Dnus cum una Vicaria 

0888) a. a. D. Nr. 1126. 
ı866) Daß „Dinkesberne = Dinxperlo if, Tann nicht zweifelhaft fein. 

Dinx oder Dincs ifl fpätere Zufammenziehung aus Dinkes (von 

thing oder ding Gericht, daher au die Ramen Dingden, 
Dinkethu, Dinklage stc.; in Selm und Albadhten gibt es eine 

Binterheivde — Dingbenkerheide). Die Buchſtaben b und p aber 
wechteln Bäufig in den Namen. -- Das Ortsregifler zu Wilmans 

U. ®. IH bejagt: „Brinke, KR (Kircifpiel) Dinxperlo in Geldern“, 
und nimmt dann Bezug auf die lirf. Ar. 462, 755, 1126, 1379; 

aber nur Nr. 1126 bezieht ſich auf Dinrperlo, während in den an- 
dern Ürf. don einem ‚Brink‘ in Goesfelb, resp. Billerbed, resp. 

Nordwalde die Rede if. 
‚aeT) Gollationsrugifter dei Biſchofs Franz von Walbed fol. 21. 
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ibidem !888). Die Kirche muß daher auch als eine bifdhöf: 
lihe Gründung angejehen werden. Oben fahen wir, dab 
die Pfarrerrichtung zwiſchen den Jahren 1260 und 1281 

erfolgt fein muß; die Kirche kann aber deshalb ſchon lan 
gere oder Fürzere Zeit vorher als Stapelle beitanden haben. 

War fie etwa zur Zeit Biſchof Ottos II. von Münfter (1241 
—1259) erbaut, der ein geborener Graf von der Lippe um 
ein Bruder des damaligen Biſchofs Simon I. von Bader: 
born (1247—1277) war? Sit diefe Vermutbung richtig, 
dann würde auch das Patrocinium des h. Liborius jeine 
Erklärung gefunden haben, welches jedenfalls auf Baberbora 

hinweiſ't. Der Leib des h. Liborius, deſſen Zeitgenoſſe und 

Freund der große heilige Martinus geweien, war ſchon im 
3. 836 von Mans in Frankreid nach Baderborn gekommen 
Damals war zwilhen den bifhöfliden Kirchen von Wan: 
und Paderborn eine Berbrüderung geſchloſſen, die im Jahre 
1243 feierlihit erneuert wurde. Die Verehrung bes hali- 
gen Liborius war aljo um diefe Zeit in Paderborn nod 

recht lebendig, mie fie dies auch zu allen Zeiten geblieben 
ift 889). (Bergl. unten Marienthal). 

3. 4. In Betreff der zilialpfarreien Anholt un 

Werth ift oben ©. 205 ff. das Erforderliche dargelegt, um 

ihre frühere Zugehörigkeit zur Pfarre Bocholt zu erweiſen 
5. 6. Auch rüdfichtlich der Filialpfarreien Dingden: 

Ringenberg und Brünen:-Marienthal beziehe ich mid 

‚en, In der von der Historia Episc. Daventriensis 1. c. p. 1% gr 
gebenen Notiz: „Dinxperloo, Zutphaniensis Comitatus et Bre 
fortane Satrapie pagus, incujus Ecclesia jus habei 

nominandi ad Pastorale munus Comes Zutphani- 
ensis, in qua Vioaria, cujus collatio penes Villarum Do 
minos, eique annexa Ecclesie Custodia‘“, beruhen daher u 

hier geiperrt gedrudten Worte fiherlih auf einem Irrthume. Eine 
Beleg bat der Berfafler für diefe Behauptung aud nicht anzugeben 

gewußt. 

ıe Kampſchulte, Well. Kirchenpatrocinien, S. 116 ff. 
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auf das früher Mitgetheilte (oben ©. 213 ff.), füge aber 
noch Folgendes hinzu: 

a) Dingden-Ringenberg. In Dingden (Dingede, 
Dinkethe) hatte früher ein Rittergeichlecht feinen Sig, wel- 

ches von dem Drte feinen Namen führte. Seitdem es aber 

fih die Burg Ningenberg (Ringelenberg, Rinkellenberg) 

erbaut hatte, kommt e3 in der Zeit von 1223—1242 ab- 
wechjelnd unter den Namen „de Dingede“ und „de Rin- 

gelenberg‘“ vor und feit dem J. 1242 nur mehr unter dem 

legtern Namen. Unter dem Namen von Dingden erjchei- 

nen if den diefleitigen Urkunden Gerlach de D. von 1163 
—1195, Suether I. de D. von 1184—1200, Gerlach de 

D. Domherr zu Münfter und Dechant von Weberwafler von 
1202— 1233. Bon den folgenden nenne ich nur Sueder I. 
de D. 1203-—-1222, defjen Sohn Sueder II. de D. und 
de R. 1222—1238’und deffen Sohn Sueder deR.IV. 1243— 
1290 18909), Das Verhältniß dieſes lettgenannten Sueber 
zum Bilchofe von Münfter war offenbar Anfangs ein ge 

fpanntes, da er im J. 1247 feine Burg Ningenberg dem 
Erzbiichofe von Cöln auftrug, um fie von ihm als Lehn 
zurücdzuempfangen, wubei er dem Erzbifchofe ald homo li- 
gius gegen Jedermann zu dienen verſprach „excepto epis- 

copo Monasteriensi, cuius sum ministerialis“ 1891), Gr 
hatte alſo wohl die Burg ohne Erlaubniß feines Lehnsherrn, 
des Biſchofs von Münfter, erbaut, der darin mit Grund 

eine Gefahr für fein Bisthum erbliden Tonnte.. Im Jahre 

1257 aber verkaufte er, wie wir ſchon hörten, dem Bifchofe 

von Münfter die Burg und verpfändete ihm überdies, um 

feine Bafallenpflichten deito treuer erfüllen zu können, das 

Gericht und die Grafihaft zu Bocholt. Die Familie erjcheint 

noch in Urkunden bes 15. Jahrhunderts und hat fi immer 

1830) Siehe die Regifter zu den Urkundenbüdern von Erhard, Wilmans 
und Sloet s. v. Dingden u. Ringenberg. 

1891) Lacomblet, II. Nr. 322. 
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als große Wohlthäterin kirchlicher Stiftungen und bes Etiftä 
Münfter erwiefen. Wir werben davon im Folgenben nod 
mehrere Beifpiele anzuführen haben. Hier jeien nur fol: 
gende erwähnt, für bie ich anderwärts Teine Stelle finde: 
Im 53. 1219 betheiligte fich Ritter Suether I. von Ding 
den an dem Kreuzzuge und ftellte „in obsidione Damiethe“ 
aus Bewunderung der Dienfte, welche der Deutfchrittererbez 

dem chriftlichen Heere leiftete, eine Urtunde aus, durch welde 
er diefem Orden „curiam in Lankern“ (Brſch. Lankern iz 

der Pf. Dingden) ſchenkte. Nach feiner Rückkehr vom Kreuz 
zuge nahm er in dem Kloſter der Auguftiner-Reguliuherren, 
genannt Bethlehem, bei Doetinhem, das Ordeuskleid uub 

fein Sohn Sueder III. fchentte diefem Kloſter (in qua pater 

meus Suetherus, sumpto religionis habitu, fere tribus 
annis domino Deo fideliter servivit et ibidem requiesat) 
im %. 1223 die „curtis Starkerode prope ecclesiam Wir- 
terswic“ 189%). Im 3. 1330 verpfändete Ritter Sueder 

von Ningenberg dem Stifte Münfter für 160 Mark bie 

Freigrafihaft über die Pfarreien Brünen und Dingden mü 
den bazu gehörenden freien Leuten und Gütern, welde a 
von dem Bifchofe von Münfter zu Lehn trug, ferner den Verg 
Bekehuſen und das Gericht in dem Dorfe und der Pfarze 

Dingben 898). Im J. 1382 jchenkte die Edle Knunegunde 
von Ringenberg (nobilis domicella) vor dem Richter Hein⸗ 
rich Tendind zu Bocholt und Dingden dem zeitlichen Bi: 
ſchofe von Münſter und feinem Stifte ihr ganzes Beſitzthun 

fammt Zehnten, Vaſallen und Dienftleuten: das Gut Lu: 
tele Yshorſt, den Hof Haflel (curia dicta Hassele) und das 

Gut Yfielbrüggen, alles in der Pfarre Dingden gelegen: 
die Zehnten lagen in den Pfarreien Aalten, Barjeveld un 
Bocholt (Xidern) 189%). 

v2) Sloet, Nr. 453, 489. 
1895) Rieſert, U. B. Il. Rr. 25. 
189) Ricſert, U. ©. VII. 476. 
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Nünning betont in feinem Manufcript wiederholt, daß 
bie Kirche von Dingden zu allen Zeiten (ab omni ævo) 
die Kirche von Bocholt als ihre Mutterkirche anerkannt habe, 
daß fie aber ſelbſt Mutterkicche von Ringenberg fei. Noch zu 
Nünnings Zeit (1750) mußte die proteftantiiche Gemeinde von 
Ringenberg ihr Filialverhältniß zu Dingden durch jährliche 
Zahlung eines Goldguldeng am Feſte der bh. Ap. Philip- 
pus und Jacobus anertennen. Waren diefe Heiligen viel- 
leicht die Patrone der früheren Tatholiihen Kapelle in Rin- 
genberg? Die jegige proteftantiihe Kirche zu Ningenberg ift 
im 5. 1658 an Stelle jener Kapelle erbaut; es ijt ein Ne 
naiſſancebau in Form eines länglichen Achtedes. Die Kirche 

von Dingden, wie Nünning fie fannte, wird von biefem 

als ein fehr alter einfacher Zufiteinbau bezeichnet. Seit⸗ 
Dem ift an Stelle diejer Kirche ein Neubau getreten, bei 

welchem jedoch der alte Thurm beibehalten iſt. Dieſer mag 
aus dem 12., vielleiht gar aus dem 11. Jahrhunderte 
ftammen. So alt wird auch die Pfarre Dingden fein. Se: 
benfalls ift fie vor dem J. 1230, wo die Mutterlicche von 

Bocholt der Domdechanei inkorporirt wurde, errichtet wor: 
ben, fonft würde ja auch Dingden wie die jpäter abgetrenn- 
ten Pfarreien Barlo, Dinrperlo (Suberwid), Anholt und 
Werth zum Archidiakonate de3 Domdechanten gehört haben. 
Auch das Batrocinium des h. Pankratius M., dem bie 
Kirche von Dingden geweiht ift, läßt annehmen, daß die: 
felbe nach dem 10. Sahrhunderte gegründet ift (vergl. oben 
©. 651). Die älteften Pifitationsprotofolle ſprechen dem 
Bilchofe von Miünfter dag freie Collationsrecht der Pfarr: 
ftele zu Dingden zu. Ein Bilchof von Münfter wird daher 

auch bei der Gründung der Kirche hauptfächlich betheiligt 
gewejen fein, was indefjen eine Mitbetheiligung der Ritter: 
familie von Dingden nicht ausjchliegt. 

b) Ueber das Klofter Marienfrede (Marie Pacis) in 
Kingenberg erwähnt Nünning in feinem Mnipt. Folgendes: 
Sm 3. 1439 verließen einige Regulirherren Auguſtinerordens 

pP | 
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aus unbelannten Gründen ihr Klofter zu Schoonhoven (am 

nördlichen Ufer der Led in Holland) und ließen fich zu Rin⸗ 
genberg „inge Vrede“, da3 heißt wohl innerhalb des zum Schlofie 
gehörigen Territoriums (Freiheit), nieder. Diejelben lebten 
dort fünf Jahre, verzichteten dann aus Mangel an Subſiſtenz 

mitteln auf ihr Niederlaffungsredht, und nnn traten Brüder 
des Kreuzherrnordens aus dem Klofter Ofterberge (montis 
orientis) in der Diöcefe Osnabrück an ihre Stelle. Es ge 
ſchah dies, jagt Nünning, mit Zujtimmung des erften Shi 

ter3, nennt aber defjen Namen nit. Auch der Ortsordi⸗ 

narius, Biſchof Heinrih von Münfter, gab feine Genehmi—⸗ 

gung, nicht minder Herzog Adolph I. von Eleve. In dem: 
jelben Jahre 1444 am Weihnachtsabende ſchenkten Joham 

von Gapellen, deifen Gemahlin Spa, beider Sohn Joham 
mit Gemahlin Jutta von Brienen unter Zuftimmung be 

Frl. Henrika von Orſoy ala Nubnießerin die „haereditas 

de Woningen“ 1895) zur beifern Dotation des neuen Krenz 

herrn⸗Convents. Herzog Adolph I. befreite daS Gut von 

allen Laften und ertheilte demfelben befondere Privilenien. 

Auch die folgenden Herzöge von Cleve erwieſen fich dem 
Klofter ſehr wohlthätig. 

c) Ueber Brünen ſchreibt Nünning um 1750 (Miſpt.): 

„Glaubwürdig wird mir berichtet, daß noch heute im Re 

pertorium der Kirche zu Brünen fich die Abjchrift eines Brie 
fes befinde, in welchem der h. Liudger feine dortigen Nee 

phyten zur Standhaftigkeit im chriftlihen Glauben ermahn: 
habe. Eine alte Tradition bejage ferner, daß der h. Liud 
ger, den die Gemeinde Brünen auch als ihren Patron ver: 

inss) Fin Sohn des Johann von Gapellen, Heinrich de Gapella mn 

der Woningen mit Namen, war in den Orden zu Marienfrer 

eingetreten. Er war jeit 1494 Prior des Streuzherren Kicker 
zu Emmerih und bat fih um die Ausbildung dieſes ſeit 1475 

gegründeten Klofſters ſehr verdient gemacht (vergl. Dederich, Am 
nalen der Stadt Emmerih, S. 308). Unter der heereditas de 

Woningen ift wohl das Haus Wohnung bei Dinslaten zu verſtehen 
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ehrt habe, auf feinen Miffions- und Bifitationsreifen in je 

nen Grenzgegenden ftet3 auch in der uralten Kapelle zu Brü- 
nen gepredigt habe. Bon Brünen habe er gewöhnlich feinen 

Weg nach Altichermbed genommen und fei dann über Her: 
vejt, wo er die Nacht zuzubringen pflegte, nad) Werden ge: 
teilt. Im Berlaufe der Zeit fei dann über der alten Ka⸗ 

pelle die jegige Pfarrlicche errichtet, welche auf ihrem Por⸗ 

tal in arabiihen Ziffern die Jahreszahl 1478 trage”. 
Diefe Mittheilung Nünnings bedarf der Berichtigung. Zu: 
nächſt hat der Pfarrverwalter Johann van Eid, welcher 

bei der Bilitation im 3. 1571 nad Bocholt geladen war 
und damals fchon zehn Jahre in Brünen fungirt hatte, von 

einem Patrocinium de3 h. Liudger in Brünen nichts gemußt, 
vielmehr zu Protokoll erklärt, der h. Apoftel Petrus jei 
Batron der Kirche von Brünen. Ferner die Jahreszahl 1478 

auf dem -Bortal der Kirhe Tann fih nur auf das Portal 
und da3 Hauptichiff der Kirche beziehen, die beide in rein 
gothiſchem Stile erbaut find. Das Seitenjchiff dagegen und 

der Thurm jind altromanifche Bauwerke aus dem 12. oder 
gar dem 11. Jahrhunderte. Man bat fie jchon auf die Zeit 

des h. Liudger zurüdführen wollen, aber mit Unrecht, zu⸗ 
mal da jo alte Steinbauten auch am Niederrhein nirgends 

vorkommen. Sicher aber ift e8, daß die Kirche jchon in der 

erften Hälfte des 13. Zahrhunderts als Pfarrlirche beftand. 
Denn im J. 1271 hat Nitter Sueder von Ningenberg mit 
Zuftimmung jeiner Erben „jus patronatus parochialis 
ecclesig Brunen‘“ dem Prämonftratenjerinnen-Klofter in 

Weſel geichenft, wozu Biſchof Gerhard von Münfter im fel- 
bigen Jahre und deſſen Nachfolger Biſchof Everhard im J. 
1278 die Genehmigung ertheilten 1896). Bei biefer Schen- 

fung erklärte Sueder von Ringenberg, daß diefes Präfen- 
tationsrecht heereditario iure auf ihn gekommen fei. Es 

896) Lacomblet II. Nr. 609 und 1. c. Rote 1, Wilmans U. B. IL. 
Nr. 1065. 

Zibus, Gründungsgeichichte VI. 66 
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ftammt daher von einem feiner Vorfahren und, nad dem 
Alter des romanischen Theild der Kirche zu urtbeilen, aus 

der Zeit her, wo die Herren von Ringenberg fich noch von 

Dingden nannten, als deren ältefter, wie jchon erwähnt, 

uns Gerlah von Dingede 1163—1193 bekannt ift, bie aber 

ohne Zweifel Hier früher jchon eriftirt haben. Sind aber 

die Herren von Dingden Gründer der Pfarrlirhe von Bri 

nen; dann iſt um fo weniger anzunehmen, daß Diele al 

ſolche älter fei ala die Pfarrlirhe von Dingden felbft. Ber- 

muthlich find beide Pfarreien zu gleicher Zeit errichtet und 
beide Kirchen gemeinihaftlid von dem zeitigen Herrn von 

Dingden und dem zeitigen Bilchofe vpn Münſter erbaut: 
in Folge defien dann jenem das Batronatsrecht über bie 
Pfarrftelle von Brünen, diefem die freie Collation der Pfarr: 

ftelle in Dingden zugefallen if. Das Prämonfiratenferinnen 
Klofter zu Weſel muß das Patronat über Brünen fpäter 

wieder dem Bifchofe von Münfter abgetreten haben; denn in 

den dieſſeitigen Pifitationsprotofollen von 1571 an win 

dem Biſchofe von Münfter das freie Collationsrecht zuge 

fproden. Eine Kapelle (Holzbau) mag allerdings vom b. 
Liudger in Brünen ſchon geweiht fein und dieſe von ihm 
auch da3 Patrocinium des h. Apoftels Petrus erhalten be 
ben. Es würde das vortrefflich ftimmen zu den PBatrocinien 
von Altihermbed (St. Dionyfins) und Herveft (St. Baulus), 
worüber wir fpäter zu reden haben. 

Die Pfarre Dingden umfaßt jetzt im Dorfe, der Dorf: 
bauerſchaft und den Bauerſchaften Berg (ohne Ringenbern), 

Lankern und Norbbrod 16704 Morgen. Die Pfarre Brünn 

batte im Dorfe und ber Ober: und Unterbauerjchaft Brü- 
nen ungefähr denſelben Flächeninhalt. Das Noröbrod war 
aber vor der Reformationgzeit auch Theil der Pfarre Brünen 

(nach einer Nachricht aus dem Pfarrarhiv zu Dingden), be 

ftand inbeffen damals und gewiß bis in bie ſpätere Zeit 

hinein noch faft ganz aus uncultivirtem Boden, wie denn 
der Pfarrbezirt Brünen überhaupt als ſolcher ericheint, der 
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größtentheils wenigſtens nah und nah dem Walde und 
der Heide abgerungen it. 

Die weltliche Jurisdiktion in Brünen ſcheinen die Gra- 

fen von Eleve bald ſchon nach der Belehnung mit ber Burg 
Ringenberg fi auzumaßen angefangen zu haben; denn bereits 
im %. 1271 bejtätigt Graf Theoderich von Cleve dem Gob- 
fried von Gemen den Belik eines Zehnten „in Brunen‘ }89?), 

d) Marienthal. Das Klofter Marienthal lag au 
der Yſel und Hale unb war das ältefte Huguftiner: Eremi- 
tenflofter in ber Cölniihen Provinz. Auf der Klafterpforte 
fah Nünning die Juſchrift: Hic est primus Conventus Sti 

Augustini (provincise Coloniensis). Eine Urkunde Biſchof 
Dttos II von Münſter vom 3.1256 fließt: „Datum 1256 
V. Kal. Julii vigilia Medardi ... . apud cenobium fra- 

trum in Beilere‘ 8%). Der Biſchof war aljo damals im 

SKlofter gegenwärtig und mit ihm befanden fich bajelbft bie 

in der Urkunde genannten Zeugen: ber Minpritenbruder Lu⸗ 
bolf, der Münſterſche Domberr Johann von Rhede, Hilde: 
brand Pharrer zu Bocholt, Heinrich Pfarrer zu Ramsdorf, 

Johann Raplan bes Domfcholafters Hermann von Dibing- 

hoven und der Sekretair Magiiter Friedrih, außerdem 13 
Berfonen vom Ritterſtande. Es bat alſo damals eine be: 
fonbere Feierlichleit im Kloſter ftatigefunden, unb wir dür⸗ 
feu aus der folgenden Thatſache Schließen, daß es bie Ein- 
weihung bes Koſters war. Im Jahre 1258 nämlich ſchenkte 
Ritter Sueber von Ningenberg „fratribus ordinis s. Au- 
gustini locum qui dicitur Beylere, ubi nunc orato- 
rium dedicatum esse dinoscitur, et pratum quod 
eisdem fratribus adjacet et mansum qui dicitur mansus 

Ecberti in Stemincholthe ... . in honore gloriosæ vir- 
ginis Marie, b. Johannis evangelistz et b. Vincentii 
martiris“ 189), Das Kloſter iſt hiernach auf einem dem 

1897) MWilmans, U. B. III. Nr. 888. 

1890) a. a. D. Nr. 599. 

899) Lacomblet, U. B. II. Nr. 459. 

66* 
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Nittergejchledhte von NRingenberg gehörigen Grunde errichtet 
und in der Mitwirfung, welche dieſes Geſchlecht dem Bi. 
Ihofe von Münfter bei der Stiftung dieſes Klofters Lich, 

liegt eine gewiſſe Beltätigung unferer oben ausgefprochenen 
Vermuthung, daß auch die Pfarrfirhen von Dingden und 

Brünen durh die gemeinfame Wirkſamkeit eines Gliedes 

dieſes Geſchlechts und des zeitigen Bilchofes von Müniter 
gegründet worden find. 

Beionders intereffant ift für ung dag erwähnte Patro⸗ 
cinium des Kloſters Marienthal. Die h. Muttergottes mit 

dem h. Evangeliſten Johannes weiſen auf das nahegelegene 
Cappenbergiſche Prämonſtratenſerinnen-Kloſter zu Weſel 

hin 10000. Aber der h. Martyrer Vincentius? Wir ſprachen 
oben die gegründete Vermuthung aus, daß die Kirche von 
Dinxperlo zur Zeit Biſchof Ottos II. (1247—1259) geweiht 
und daß die Wahl ihres Patrons, des h. Liborius, daraus 
zu erflären fei, daß Biſchof Otto II. von Münfter Bruder 
des damaligen Bilhof Simon I. von Paderborn gemefen. 

Der Leib des h. Liboriug aber war im %. 836 von Mani 

in Franfrei nah Paderborn gelommen und zwiſchen ben 
biſchöflichen Kirchen von Mans und Paderborn war damals 

eine Verbrüderung geſchloſſen. Diefe Verbrüderung wurde 

im %. 1243 durch eine von Paderborn nah Mans entjandte 

Deputation feierlichjt erneuert und fand darauf eine neue 

Translation von Reliquien insbefondere des h. Julianns, 

des eriten Bilchofes von Mans, nach Paderborn ftatt. Nur 

war aber in Mans neben dem 5. Julian hochgeehrt ber 
b. Vincentius M. Ihm war dort die Kirche geweiht, in welcher 
der 5. Meinofphus von Paderborn im %. 836 das Gelübde 
feiner Klofterftiftung ablegte, und es ift fein Zweifel, daß bie 

Verehrung des h. PVincentius von Mans aus über Paber 
born in Weftfalen fi) eingebürgert hat. Da liegt alfo bie 
Annahme nahe, daß unferm Bilchofe Otto II. von Bader: 

oo) Vergl. meine Schrift „die Pfarre Cleve“ (Cleve 1878). 
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born Reliquien des h. Liborius und des h. Vincentius 

geſchenkt worden find, und daß biefe ihm Veranlaffung bo- 

ten, die Kirche von Pinzperlo dem h. Liborius und die 
Kloſterſtirche von Marienthal dem h. Vincentius zu meihen. !901) 

Nünnings Manufcripte bieten noch folgende urkundliche Nach: 

richten über Marienthal: Im Jahre 1289 am Borabende 
des Feites des h. Ap. Thomas verkaufen die Brüder und 

Ritter Heinrich und Werner von Rhede dem Kloſter Marien⸗ 
tbal (Priori ac fratribus Eremitarum ord. Sti Aug. in 
valle Ste Maris apud Beylarium) „bona dicta Wense- 

lere et Baylaere sita in parochia Brunen‘“, und im J. 
1323 wird vor dem Gerichte in Brünen eine Wieje „der 

Lüttifer Beylardt” von Theodor von Lankeren für das Klo: 
fter angekauft. Darauf verlegt man im 5%. 1345 das Klo: 
fter in dieſes Thal, das nicht weit non dem alten Kloiter- 

plate, der Eigentbum des Kloſters verblieb, entfernt lag. 

Bon dem im Klofter befindlichen mwunderthätigen Mutter: 
gottesbilde erhielt baffelbe auch den Namen „Marie de 
Gratia“. Im J. 1389 verkaufen Sueder von Ringenberg, 

Pauls Sohn !802), und feine Frau dem Klofter vor dem 

Gerichte zu Bocholt ben Kotten ‚gebieten de Botterberch by 

bat guet to Lütteken Stemmingholt in den Kerjpel von 

Brünen”. Unter den Zeugen ericheint „Steven Terdheer 
te Dingenden”. Im %. 1421 ftiftet der ſchon im 3. 1402 

vorfommende „Dnus Swederus de Ringenberge plebanus 
parochialis ecclesise in Brunen Monast. Dieecesis“ für 
fih, feine Eltern ıc. eine Memorie in der Kloſterkirche Ma- 

rienthal durch Schenkung eines Ackers in der „Averbur- 

scap in parochia Brunen 1908), 
— ——j — 

vo?) Kleinforgen, I. 296, Kampſchulte a. a. ©. 

12002) Diefer Sueder jcheint in jener Schenkungsurkunde der Edlen Rune» 

gunde von Ringenberg vom %. 1382 als Zeuge. 

108) Averburscap ift die jegige Cherbauerjhaft Brlnen. Aus diejer 

Bezeichnung folgt, daß auch der Name ves Prämonftratenjerinnen- 

fojter3 zu Weſel „Averndorp“ durch Oberdorf zu überfegen ifl. 
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Am 5%. 1587, 29. October übermweifet der päpfiliche 

Stuhl, nachdem die Mönche das Kloſter Marienthal ver 
laffen Hatten, die Güter und Einkünfte defielben zeitweilig 
den Seminarien von Eöln und Trier „pro studiis“. Aber 

im %. 1592 nimmt der Orden wieder Beſitz vom Aloſter 

und von 1619—1643 leitet dafjelbe P. Augustinus Ulrici. 
Er tilgte die Schulden und vermehrte die Einkünfte in ei- 
ner Weile, dab er der Neftaurator und Confervator des 

Klofters genannt zu werden verdiente. Zu Nünnings Zeit 

wurde im Klofter abwechjelnd ein Curſus des Roviziats and 
der Philoſophie gehalten und weil die Kirche von Brünen 

zum Calvinismus übergegangen war, wurde bie Klofter: 
kirche von Marienthal Pfarrliche der in der Umgegend treu 
gebliebenen Katholiten. 

6. Die Pfarre Rhede umfaßt im Dorfe nnd den Bauer: 

haften Altrhede, Büngern, Erommert, Krechting und Bar: 

dingholt nicht weniger als 30,616 Morgen. ber jo be 
deutend diefer Flächeninhalt auch erſcheint, an und für ſich 

fann er doch nicht als ausreichend für eine uripränglide 

Pfarre angejehen werden; nnd die Bermuthung , daß von 

Rhede die eine oder andere der Rachbarpfärreien abgetremnt 
jein könne, wird von vorneherein durch die naheliegende 
Erwägung abgefchnitten, daß die beiden Pfarreien von Be: 
holt und Borken, zwiſchen denen das Pfarrgebiet von Rhede 
feiner ganzen Länge nach eingezwängt liegt, unverltennbar 

urſprüngliche Pfarreien find, von welden wohl andere Pfarr: 

gebiete abgetrennt jein, die ſelbſt aber von andern Feiner 
Zuwachs erhalten haben können. Sodann Ipringt Die un 

verhältnigmäßige Länge des Pfarrgebiet3 don Rhede zur 
Breite veffelben in die Augen. Jene beträgt mehr als 4 

Stunden, diefe nur eine Stunde. Das ift offenbar keine 

Weſel wird alfo in alter Zeit, wie Brünen aus einer Ober - um 

Riederbauerſchaft, aus Ober» und Niederdorf, beftanden haben. 
und mie im Oberhorf das Prämonftratenjerinnenflofter , jo win 
im Wiederborf die Willibrordikirche gegründet fein. 
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naturgemäße uriprünglide Anlage, fondern etwas fpäter 
Gemachtes, dem man es anfiehbt, daß die Kirchenvorftände 
von Borken und Bocholt nur gezwungener Weile die Ab- 
trennung des Gebiet? von Rhede von ihrem reip. Pfarr: 

gebiete zugelaffen haben und dabei darauf bedacht geweſen 
ind, von den ihren Kirchen zunächſt gelegenen Bauerſchaf⸗ 
ten möglichft viel für fich zu behalten. Dazu kommt, daß 

die Tradition die Kirche von Rhede als Filiale von Bocholt 
bezeichnet. Nünning, der in Rhede wohl befannt war, be- 
zeugt dies in pofitiver Weile, obſchon er das Dorf Rhede 
für eines der älteften des Bisthums und das Rittergejchlecht 
von Rhede für eines der älteften Gefchlechter jener Gegend 
hält. 1908), 

Die ältefte Erwähnung der Pfarre Rhede und eines 
Pfarrers dajelbit bietet eine Urkunde vom %. 1256 1905), 

Inhalts derjelben wurde auf der Synode zu Rhede vor dem 
ftellvertretenden Archidiakon Johann (coram domno 
Johanne decano in synodo Rede) ein Vergleich 
wegen des Hehnten von dem Gute Eppinc abgeſchloſſen. 
Die Urkunde wird verfiegelt „sigillo domni Johannis de- 
cani de Rede“ und als Zeugen treten auf Gotscalcus 
plebanus in Rede, Sifridus clericus, domnus 
Bitterus de Rede, Bernardus Tedekinc et Joannes Te- 

dekine, Lambertus Esekinc et Lambertus Bettelinc, Bet- 

celus Crehtinc, Ludekinus de Winckelhusen, Ernestus 

130%) Rhedensis vicus inter totius Diecesis primarios non una de 
causa numerandus. Adjacet rivo Alphæ. Arcem ostentat 
proxime pago junctam, eandemque Genti Rheedorun: cog- 

nomini nunc (1750) Covordiorum postea Barensfeldiorum 
herreditariam. Prosapia inter omnes totius Ditionis anti- 

quiteti nulli cedit, etsi una cum illis in Brandlecht (olim 

Brandtelgeth) Comitatus Benthemensis et Vorhelm prope 
Warendorpium arcibus florentissima hodieque extincta. Vicus 
Rhedensis ecclesiam habet Baccholdiensifilialem, 

cujus S. Gudula patrona est. 
08) Wilmans U.⸗B. III. Rr. 615. 



1036 

de Rede, Arnoldus Eselinc, Wetcelus Ketelerinc etc. 

Hiernady Tann unter „Rede“ nicht Rheda bei Wiebenbrüd 

veritanden werden, wie ber Berfafjer des Urtzregifters zum | 

U.:8. wieder inthümlid gemeint bat, fondern nur une 

Rhede bei Bocholt. Dem die angeführten Namen finden 
ſich alle heute noch in der Pfarre Rhede bei Bocholt wieder. 

Tedekine = Tenfing, Esekinc = Eſing, Betteline = Be: 

ling, Crehtine — Kredting, Winkelhusen = Winkelhauſen, 

Fselince = E3ling, Ketelerine = Kettler. Der domnus Jo- 
hannes decanus de Rede, welder die Synode zu Rhede 

abhielt, if entweder der Archidiakon felbft, oder, was wahr: 

fcheinlicher ift, ein Stellvertreter deſſelben, der ala folder 
ben Titel decanus führte (vergl. oben ©. 845). Unfer 

Mhede nehörte nämlich, wie oben erwähnt, zum Ardyibie 

fonat Breden, d. i zum Archidiakonat des Domtheſaurars: 

und von 1250—1263 war, wie das Perjonenregifter zum 
U.:B. ausweiſet, der jpätere Domdechant Johannes Werenzo 

noch Thefaurar des Toms zu Münfterr. Aber es lebte um 
die fragliche Zeit noch ein anderer domnus Johannes, der bier 

in Betradht fonımen kann. Jener Zeuge domnus Bitterus 
de Rede ift der Ritter Gerlah gnt. Bitter von Rhede, ala 

welcher er in einer Urkfunde vom J. 1270 (Wilmans, Wr. 877) 

vorlommt, wo er feinen vollen Namen führt, fonft beißt er 

entweder, wie bier, Bitter von Rhede oder Gerlag Bitter. 

Er fommt vor von 1253—1281. Sein Bruder war Jo: 

bann von Rhede, der jeit 1253 Domberr in Münfter wer 

und im 3. 1277 als Nachfolger jene® Johannes Werenzo 
in der Domthefaurie und dem Archidiakonat von Nreden 

auftritt. — Die Pfarre Rhede findet dann noch in eine 

zweiten Urkunde vom J. 1256 Erwähnung, wo von „bona 

Elverkinc sita in parochia Rhede“ gehandelt wird, die dem 

Klofter Groß:Burlo geichenkt waren !%%%. Und im. 1260 
Fr 

finden wir neben den oben S. 1031 erwähnten „Hilde- 

1008) a. a. D. Rr. 1742. 
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brandus de Bocholte et eius cappellanus Henricus, sa- 
cerdotes‘“ auch „Jacobus de Rede sacerdos‘‘ genannt !907), 

Hieran reihen fich noch folgende Nachrichten, welche ich 
der gütigen Mittheilung des Pfarrers Heynd zu Rhede aus 
dem dortigen Pfarrarchive verdante: 

Im J. 1275 in profesto Petr. ad vinc. atteftirt Lu- 
bertus de Rhede, canonicus zu Barlar und Ba: 

for zu Rhede, daß er das Heine Gildekämpchen mit Er: 
laubniß des Propftes zu Varlar, Friedrih von Burfe, von 
Gerd von Rhemen gekauft habe 1208). — Im Sabre 1318 
bat Heinrich Knorcind dem Klofter Varlar fein Wachszins⸗ 
recht an dem Gute Drochtering verkauft. — Im Jahre 1336 

die Jacobi Ap. major. nehmen Winand Pfarrer der alten 
Kirche zu Bocholt und Johannes NRector des neuen Altarz 

in der neuen Kirche bafelhft ein Zeugenverhör aller Rhe— 

deſchen Eingefeffenen darüber auf, ob Werner von Rhede 
das Recht habe, aus den Canonikern zu®arlar den 

Pfarrer wie aus den Brüdern diejes Kloſters den 

Küfter fur Rhede zu ernennen. — Im J. 1338 crastino 

Epiphanis übertragen Adolph und Johann von Rhede nebft 
ihrer Mutter Sophia und ihren Schweitern Sophia und Chri- 
tina ihr Patronatsrecht über die Kirche zu Rhede und 
Lv _— — — 

m Sloet, Nr. 826. Der in der Urk. bei Wilmans II. Nr. 591 ge⸗ 
nannte Frethericus in Rhete sacerdos gehört nicht hierher, ſon⸗ 
dern nad Rheda bei Wiedenbrild. 

r) in Propft Yriedrih von Varlar kommt in Wilmans U.⸗B. II. 
nad dem J. 1230 nicht mehr vor. Im %. 1266 erfcheint der 
Propft Wilhelm von Barlar und er lebt nod) im J. 1284, heißt 
aber bier quondam prapositus in Varlare. Bon 1281 1286 
wird Johann Propft von Barlar genanni. Es kann daher ım 3. 
1275 doch wohl ein Propft Friedrich zu Barlar exiflirt haben. 
Ein Gerhard von Rhemen war im J. 1254 Domherr zu Münfter; 
er war Bruder des von 1254—1288 vorfommenden Ritters God⸗ 
half von Ahemen. Die Ritter von Burfe gehörten zu den Mıni« 
Rerialen der Herren von Ahaus. 
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die Güter Drodtering, Wilfing, Upbarp, Bodtend und 
Benhaus dem Klofter Barlar. 

Diefe Rahrihten ergeben in ihrem Zuſammenhang, daß 
das Batronatsrecht über die Kirche von Rhede urſprünglich 
dem Rittergefchledt von Rhede zuftand, dab daſſelbe dieſes 
Recht ſpäteſtens um das Jahr 1275 zu Gunften ber Cano— 
nifer des Prämonftratenferflofterd Varlar auszuüben ange 
fangen und fchließlih im J. 1338 die Kirche mit ihren To 

tattionsgütern dem Kloſter Varlar definitiv inforporirt hat. 

Als eine von dem Klofter Varlar abhängige Kirche ericheint 
dann aud die Kirche von Rhede in dem hiefigen Bifttationd- 
protofolle vom 3. 1571. Die Kirche von Rhede muß aljo 

als eine Gründung der Kitterfamilie von Rhede angefehen 
werden. Bon den Gliedern diefer Familie erjcheint in un 
fern Urkunden zuerſt Ritter Werner von Ahede in Den Jah 

ren 1223-1231 und der Münfterfde Domherr SHeinrid 

von Rhede in den 3. 1234—1247. Dann kommen ver: 
jener Gerlag gnt. Bitter von Rhede 1253—1281 und ſeine 

Brüder Werner 1263— 1267 und Johann (Domberr zu 
Münfter) 1253— 1277; ferner Ernft von Rhede 1256, bie 

Münfterihen Domherrn Ludolf 1272 und Werner von Rhede 
1272—1299 und wieder ein Werner von Rhede 1282— 
1290 1800). Wir dürfen nun fchließen, daß dieſes Ritter 

geichlecht nicht exit vom Jahre 1223 an, wo e3 zuerft ıw 
kundlich auftritt, in unſerm Rhede zu exiſtiren angefangen, 
fondern bier im vorhergehenden Jahrhunderte, d. i. dem 
12., wenn nicht früher ſchon gewohnt hat. Aus diefem 12. 
Jahrhunderte aber ftammt der von der alten Kirche von 
Rhede no erhaltene romanische Thurm und der in ber 

0) Bon den im Perfonenregifter zu Wilmans U.-®. III. s. v. Rede 

genannten Rittern von Rhede beziehen fi) die oben erwähnten ar 

zweifelhaft auf unjer Rhede und nit auf Rheda bei Wienenbräf. 
Der lehterwähnte Werner erſcheint ſchon vielfach unter den Min 
fterialen des Grafen von Bentheim, und von dieſem mag der ſpoͤrer 
mit Brandlecht belehnte Zweig der Familie abflammen. 
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Kirthe befindliche Taufftein. In demfelben Jahrhunderte 
(1122) entſtand das Kloſter Barlar, welches aller Wahr: 

Icheinlichfeit nad bei der Gründung der Kirche von Rhede 
mit thätig geweſen ift, da der Patron aus diefem Klofter 

ben Bfarrer wählte und ihm zulegt die Kirche incor: 
porirt hat. 

Ein mit unjerm Rhede gleichnamiger Ort (die Formen 
wechleln zwiſchen Rethen, Reden, Rheten, Rheden) liegt 

im fränkiſchen Samalande, in der Veluwe an der neuen 

Hiel, dem fog. Druſuscanal. Die Kirche dafelbft wird im 
13. Jahrhunderte unter ben 15 Mutterfirhen der Veluwe 

genannt und kommt ald ecclesia ſchon im‘. 1028 urkund⸗ 
lid vor 1910), Der Drt ift fiher, wie auch ſchon aus feiner 

günftigen Lage fich ſchließen läßt, fehr alt. Derjelbe bildete 
dad Dominium der Herren von Rheden, die im 13. Jahr—⸗ 

hunderte unter den nobiles terre Gelrie auftreten. Ur: 

kundlich wird zuerit genannt Friedrich von Rheden 1212— 
1230; dann ericheinen drei Brüder Arnold, Friedrih und 

Gerhard von Rheden zwiſchen 1230 und 1279. Bon lebte: 
ren wird Kriedrich einmal im J. 1274, neben jenem dieffei- 

tigen Bitter von Rhede genannt — dominus (i.(erlagus) 

Bitterus de Reden, Fridericus dominus de Reden mi- 

lites — 819. Sollte nun ber Schluß zu gewagt fein, daß 

bie Ritter von Rheden an ber neuen Yſſel mit' dem diefleiti- 
gen gleidnamigen Rittergefchledte urſprünglich eine Familie 

gebildet haben, daß letzteres aus jenem hervorgegangen ift? 
Ich glanbe nicht. Außer Rhede gibt es noch andere Orts 

namen ber Belumwe und des Nfielgaus (beide im fränkiſchen Ha⸗ 

malande), welche fih in unferm ſächſiſchen Hamalande wie- 
beifinden. So gibt e8 in der Velume noch ein Holtwid 
(in Boorfl), ein Silvolden (bei Loenen), ein Burlo, 

— 

0) Meine Schrift „Sau Leomerile“ ©. 5 und Sloet, Nr. 166, 173, 

878, 641 und 972. 
e2) Sloet, ©.B. Regifter der Perſonennamen s. v. Reeden. 
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ein Barlo und ein Barnsfeld, im Yffelgau ein Ameln, 
ein Stenern, ein Rade entipredend im ſächſiſchen Ha— 
malande dem Silvold (il. von Barfeveld), dem Holt: 

wid und Stenern in der Pf. Bocholt, dem Barlo eben: 

dafelbft und Barle in der Pf. Wüllen, dem Barnzfeld 

in der Pf. Ramsdorf, dem Ameln in der Pf. Wüllen und 

dem Rhade bei Lembed. Ohne Zweifel werben fich Diele 

Namen bei fernerer Unterfuhung noch vermehren laſſen. 

Woher nun diefe Gleichheit der Ortsnamen? Aller Wahr: 
\cheinlichkeit nach hat fie in den Einwanderungen ihren Grund, 

welche zu irgend einer Zeit aus der volkreihern Yſſel- und 
AZuiderzeegegend in das diefleitige Hamaland ftattgehunden 

- bat. In Betreff unferer Pfarrorte Epe und Den im Sr 
pingau refp. Gau Burfibant, welche ebenfalls einem Epe und 

Den in der Belume entiprechen, habe ich oben S. 184 umd 

897 die Anficht geäußert, daß diefe Pfarrorte Colonien au 

der Yſſelgegend feien, welche zur Zeit Karl des Großen 
bierhin verpflanzt wurde. Dieje Anficht hat gewiß ihre Be 
rehtigung, aber doch Feine ausfchließlide. Auch zu andern 

ipätern Zeiten können Einwanderungen in unſer Bisthum 
aus jener Gegend vor ſich gegangen fein. So zur Heit der 

Normannenzüge, vor welchen ohne Zweifel viele Bewohner der 

Küfte der Zuiderzee und der diefer nahe gelegenen Gegend 
ih in da8 Gebiet der Sachſen geflüchtet haben. Ya für 

noch ſpätere Zeit befteht nicht blos die Möglichkeit fondern 
auch die Wahricheinlichkeit folder Einwanderungen in bie 

dieffeitigen Diftrifte; da es ja unzweifelhaft ift, Daß unſer 
Münfterland erft nad) und nach hauptſächlich durch Wald 

ausrodung und Austrodnung der Sümpfe cultivirt worden 
iſt; und unfern Biſchöfen konnte die Anfiedelung neuer Rit 

tergefchlechter im Bisthumsbereihe nur erwünicht fein. Bon 

der Veluwe dagegen, welche gegenwärtig noch mehr ala zur 
Hälfte aus Haide und unbebaubarem Lande befteht (fie ik 
im Ganzen 216,186 Bunders groß) und hauptſächlich mır 
an ben Ufern der Yſſel und des Rheins und an ber Küſte der 
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Zuibderzee fruchtbare Landſtriche befigt, ift es eben fo un— 
zweifelhaft, daß fie von ber älteften Zeit her periodiſch an 
Weberbevölferung gelitten hat, die dann nothmwendig Aus- 
wanderungen bewirkte. 

Oben S. 618 bot ſich Gelegenheit zu zeigen, daß die 
Herrn von Dolberg ſehr wahrſcheinlich zur Zeit Biſchof 
Werners (1132—1151), deſſen Verwandte fie waren, in 
unjerm Bisthume ſich niedergelaffen haben und von diefem 
dazu veranlaßt worden find. So mag ein anderer Bilchof 
des 12. Jahrhunderts einen Zweig jener Edlen von Rheden 
an der Yfiel veranlaßt haben, fich Hier nieberzulafien. Biel: 
leicht war dies Biſchof Theoderih II., zu deflen Regierungs: 
zeit (1118—1127) die Klöfter Cappenberg und Barlar ent: 
fanden find. Er war ein geborner Graf von Zütphen und 

wurde nad) dem Tode jeiner beiden Brüder legitimus hæres 
biejer Grafihaft, welde er auf feine Schwefter Ermgarbis 
vererbte, die dann den Grafen von Geldern heirathete. Und 
wie die Herren von Rheden im 13. Jahrhunderte Vafallen 

der Grafen von Geldern und Zutphen waren, fo werden fie 
vorher Vafallen der Grafen von Zutphen geweſen fein. 

Das Geſagte gewinnt noch an Wahrjcheinlichkeit Durch 
das Batrocinium, welchem unfere Kirche von Rhede von jeher 

unterftelt war. Es ift das der fränkiſchen h. Gudula, die 
als Batronin fonft nirgends in Weitfalen vorfommt und 

allem Anſcheine nad aus dem fränfifhen Hamalande in un⸗ 
fere Diöcefe importirt wurde. Dort im Yifelgaue nämlich 

war bie alte Tatholifche Kirche von Lochem ebenfalls diefer 
Heiligen geweiht. Dieſelbe ift eine alte Kirche und wurde von 
jener Ermgardis von Zutphen um das %. 1134 dem Ka- 
pitel von Zutphen inforporirt. Ermgardis vollzog diefe In⸗ 
£orporation zum Seelenheil der Glieder ihrer Familie, un- 
ter welchen fieauch ihre Brüder „episcopi scilicet Theo- 
derici (Bifhof von Müniter) et comitis Heinrici et Gerardi“ 

nennt. — Noch fei darauf hingewieſen, daß, wie oben ©. 

883 ausgeführt wurde, aller Wahrſcheinlichkeit nach die alte 
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Kirche von Horftmar von den Edlen von Horftmar im Laufe 
des 12. Jahrhunderts gegründet und daß dieſe Kirche der 
h. Gertrud von Nivelled geweiht worden if. Die b. Gr 
dula aber war eine nahe Verwandte ber 5. Gertrud und 
gehörte wie diefe zum Merowingiſchen Königsgeichlechte. Die 

Edlen von Horftmar aber waren bis 1197 Vögte des Ao 
ſters Barlar. 

8. 130. 
32. Die urſprüngliche Pfarre Borken. 

Die Pfarre Borken enthält gegenwärtig noch, einſchließ 
lich der bis auf den heutigen Tag von derfelben nicht fürs 
lich abgetrennten Filiale Gemen, nicht weniger als 52,569 

Morgen. Rechnen wir binzu die unzweifelhaft früher su 

Borken abgezweigten Kirchipiele: Raesfeld (11,881 Mor 
gen), Erle (7,837 Morgen), Heiden (23,267 Morgen), 
Groß: und Klein:Reten (29,808 Morgen) und Weſeke 
(8,993 Morgen) und ferner die Theile, weldde von Borken 

an Rhede (fiehe oben S. 1034) und Rams dorf (fie 
unten) gelommen find, fo iſt der anfängliche Flächeninhalt 
der Pfarre Borken auf c. 120,000 Morgen zu ſchätzen 
Diefer große Flähenraum, wovon freilich noch vor nid 
vielen Jahrhunderten mehr als Y, unbewohnter Haide: un 
Maldgrund war, berechtigt an ſich, die Pfarre Borken vo 
vornherein für eine urjprüngliche, aljo für eine zur Zeit dei 

b. Liudger erfolgte Gründung* zu erflären. Es fragt ſich, 

wie ſich hierzu die vorhandenen hiftorifchen Nachrichten ver 
halten. Wir werben fehen, daß fie nicht bloß feinen Grm 
bieten, die Ridtigfeit der Annahme in Zweifel zu ziehen, 

ſondern geradezu auf deren Beitätigung hinauslaufen. 
Zur Collegiatkirche ift die Kirche von Borken ellerbine 

erft Ipät erhoben. Den Auftrag dazu ertheilte Papſt Eugen IT. 

dem Domdechanten Theoderih Franſoys zu Münfter burd 
Breve vom J. 1433, 16. Cal. Maji. Nach Inhalt deſſelben 
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war der Antrag zur Erhebung von Johann Walling (Sohn 
des Borkenſchen Bürger Hermann Peter gut. Walling) 

geftelt. Er war Pfarrer von Borken, Dechant des alten 
Doms zu Münfter und Propft zu Lübeck, außerdem päpit: 
liher Kaplan nnd causarum palatii apostolici auditor. 

Außer der Pfarritelle beftanden damals zu Borken vier Pi: 
farien und ein Rectorat an der 5. Geift:Kapelle. Diele 
geiftlichen Stellen in ihrer Dotation zu verbeflern und fer: 
ner noch Drei oder vier neue PBräbenden zu ftiften, hatten 
fih einige Geiltliche und Laien zu Borken anheifchig gemacht. 
Auf Grund deſſen erfolgte die Kapitelgerrihtung. Das neue 
Rapitel erhielt diefelben Rechte, wie fie die übrigen Kapitel 
des Bisthums hatten. Der bisherige Pfarrer wurde Dechant 
und die Bilare reip. Kapläne wurden Kanonifer. In Zu: 

kunft aber follte der Dechant vom Kapitel und die Kanoni- 
fer follten vom Dechanten gewählt. reip. von den Patro- 
nat3herren der früheren Stellen präfentirt werden. Propft 
des Kapitels wurde der jeweilig mit dem Archidiafonat auf 
dem Braem vom Bilchofe providirte Domherr zu Münfter 1912), 

Hiernach iſt die Collegiatliche von Borken die jüngite 
aller Collegiatlirchen des Bisthums, da die Collegiatkirchen 
der Stadt Münfter alle ſchon am Schluſſe des 12. Jahr: 

bunbert3 beftanden und die Collegiatlirhe von Bedum im 
3. 1267, die von Dülmen im 3. 1323 und die von Horft- 

mar im J. 1325 gegründet if. Wenn man daher, wie es 
bei Nünning (l. c.) heißt, behauptet hat, daß es Biſchof 
Gerhard von der Mark geweſen fei, welcher die Kirche von 

Borken zu einer Collegiatkirche erhoben habe, jo ijt dies ein 
Irrthum, der wahrjcheinlich in der Thatjache feinen Grund 
bat, daß unter diefem Bilchofe die Johanniter:Epom-: 
mende in Borken ihr Beftehen gefunden bat. Es hatten 
nämlih gegen Ende des 12. Jahrhunders die Parodianen 
der „villa Burken“ in derjelben eine Kapelle zu Ehren des 

02) Rünning, Dec. I. 195 fi. 
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bh. Liudger erbaut !918), welche nachdem fie mehrere Jahre 
(pluribus annis) wegen mangelnder Dotation ungeweiht 

dageftanden hatte, zwiſchen den Jahren 1201—1203 von 
dem Minifterial der Münſterſchen Kirche Bernard Werenzo 
(pius ecclesie nostre® filius wird er vom Bifchofe genannt) 
mit den nothwendigen Gütern und Einkünften ausgefattet 
wurde, um einen eigenen Priefter zu unterhalten. Biſchof 
Hermann I. Hatte darauf die Kapelle förmlich eingeweiht 
und fie zu einer Filiale der Mutterlirche in Borken erhoben 
und Zwar „cum consensu et beneplacito pastoris et de- 
cani Henrici !®!4), Später dann, im %. 1263, war em 

Entel jenes Bernhard Werenzo, ebenfalls Bernhard genannt, 

zu Steinfurt in den Johanniterorden getreten, hatte darauf 
von feinem Bruder Gerhard gnt. Lon das auf denſelben 

vom Großvater vererbte Recht auf die Dotation der erwähe 
ten Kapelle erworben und übertrug e8 nun dem Soba 

niterorden. Der betreffende Vertrag kam noch im Sabre 
1263 zu Stande und Alardus plebanus in Borken tritt 
darin als Zeuge auf !%15). Welche Kirche wir unter ber 

Johanniterkapelle zu verftehen haben, jagt uns die That 
fache, daß der Commandeur Baron von Pallandt (Fe. 1690) 

das Haus und die Kapelle des Yohanniterordens zu Borken 

den fehon zur Zeit des 30 jährigen Krieges dorthin gelom- 

menen aber damals zeitweilig wieder vertriebenen Kapu: 
cinern überlafien bat 1916). 

Zur Zeit Biihof Hermanns II. (F 1203) war alie 

Borken noch nit Stadt, fondern nur noch villa. Mau 
war aber doch damals ſchon thätig, die villa zur Stadt aus 

1918) Die Liudgerifirhe zu Münfter und die dem 5. Liudger geweiht 
Pfarrkirche von Heek find au im 12. Yahrhundert entflanden, iz 

welchem die Verehrung diefes Heiligen neuen Aufſchwung erhiei 
(vergl. S. 390 u. 893). 

m), Wilmans, U.B. II. Nr. 9. 
8) a. a. O. Nr. 719. 
ws) Rünning, 1. c. p. 214. 
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zubilden. Wie nämlich in Coesfeld im J. 1195 fchon außer 
der Pfarrkirche (St. Lamberti) eine Kapelle (St. Jacobi) 

beitand, melde im Laufe. des folgenden 13. Jahrhunderts 

ſich zur zweiten Pfarrkirche erhob (vergl. oben ©. 738), wie 
um diejelbe Zeit auch in Warendorf eine zweite Pfarrkirche 
(nova ecclesia) errichtet worden ift (vergl. oben ©. 496) 

und wie nad und nah in Ahlen, Bocholt, Schüttorf Aehn⸗ 
liches geſchah, jo ift offenbar in Borken jene Kapelle eben- 
falls in der Abficht gegründet worden, um fie zur zweiten 
Pfarrfirhe auszubilden und eine Vermehrung der Bopulation 

Dur Heranziehung neuer Anfiedelungen um diefe Kirche 
hervorzurufen. Wenn dieſe Abficht auch jpäter durch bie 

Berufung der Johanniter eine Modifikation erlitt, ihr Zweck 
wurde deshalb doch erreiht. So geihah es auch in Mün— 
jter und anderwärtd. Die Kirchen find nicht in die bejte- 
henden Städte hineingebaut, fondern die Städte haben ſich um 
die Kirchen gebildet. Das Jahr nun, wann Borken zur 
Stadt erhoben wurde, ift zwar nicht befannt, läßt fich aber 
doch annähernd genau beftimmen. Im Sahre 1249 gab es be- 
reit3 eine Stadt Borken; denn in demfelben verlieh Bifchof 

Dtto II. „ad instantiam scabinorum et concivium in Bure- 

cken‘ das Redt, am Tage des h. Remig ius und den drei 
vorhergehenden Tagen „apud Burecken“ öffentlichen Jahr⸗ 
markt zu halten !°17), Diefe Nachricht jagt uns zugleich, 
daß die Pfarrfirhe von Borken wie jebt jo von jeher den 
h. Remigius zum Patron hatte. ES liegt auch eine Urkunde 

vom J. 1281 vor, welche jchließt: Acta sunt hæc Borcken 

in ecclesia Sti Remigii 1918), Sodann bat Bildhof Ever: 
hard von Münfter, welcher im J. 1289 der Stadt Haltern 

dafjelbe Stadtrecht verlieh, welches Coesfeld und Borken 
ſchon befaßen (quale in aliis opidis nostris Cosvelt et 
Borken eorum habitatoribus est concessum), im J. 1280 

u?) Wilmans, U.B. II. Nr. 504. 
wi) a. a. O. Nr. 1188. 

Tibus, Gründungegeſchichte VI. 67 
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den Bürgern von Borken alle Privilegien bejtätigt, welde 

ihnen Seit den Zeiten Bifhof Theoderichs von dieſem 
und deſſen Nachfolgern verliehen waren (omne ius sive 
iustitiam, quam a temporibus reverendi patris ac do- 

mini Theoderici episcopi bon memorie ac omnium 
successorum suorum, nostrorum pra&decessorum, iuxta 

tenorem privilegiorum suorum habere consueverunt 1919). 

Es Hat aber Biſchof Theoderich III. (1218—1226) im J. 
1222 den Bürgern von Bocholt Stadtrechte verliehen: Bor 
fen Tann fie demnach nur wenige Jahre früher oder Tpäter 
erhalten haben. 

Hier find wir nun ſchon im Stande, eine wichtige 
Schlußfolgerung auf das Beltehen der Pfarrlirde in der 

Zeit vor dem 13. Jahrhundert zu machen. Nah Nünning 
(Dec. I. 174) hat nämlich die urfprünglidde villa Burken 
nit auf der Stelle der jebigen Stadt ſondern nahe bei der 

Stadt auf dem Plage Namens „Oldendorp“ geitanden, umd 
man bat jie vor ihrer Ausbildung zur Stadt der Aa umd 

den an diefem Fluffe befindlichen Aedern näher gerüdt 1920). 

Dies wird, wie die vorerwähnten Thatſachen ſchließen Lafien, 

nicht lange vor dem legten Decennium des 12. Jahrhunderts 

ftattgefunden haben. Damit jtimmen die romaniihen Bar 

theile der jegigen Pfarrkirche zu Borken und ihres Thurmes, 

die mit dem weltlichen Theile des hiefigen Doms derjelben 

Bauzeit (Ende des 12. Jahrhunderts) angehören. Nun aber 

tritt bereits in der oben S. 1011 erwähnten Urkunde vom 
%. 1142, durch melde Biſchof Werner von Münſter dem 

St. Maurigitift Hierjelbft eine Hofitätte in villa Bocholt 

ichenfte, ein Pfarrer von Borken ald Zeuge auf. Ruothol- 
phus presbyter in Burcken nennt er fi, wobei der Titel 
presbyter nicht auffallen fann, weil, wie wir oft gezeigt, 
der Titel plebanus erjt im folgenden Jahrhunderte üblid 

1912) a. a. O. Wr. 1113. 1366. 

1820) Aehnliches geihah in Nordhorn, vergl. oben ©. 927 fi. 992. 
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wird. Mithin hatte im „Oldendorp“ Borken ſchon eine Pfarr: 
tirche beftanden. Eine weitere Fernfiht in die rückwärts 
liegende Zeit gewährt uns noch in Betreff des Alters der 
Kirche von Borken ein dort vorhandener Taufitein, den 
Kunftlenner für eine Arbeit erflärt haben, Die dem 11., 

wahrficheinlicher aber einem noch frühern Jahrhunderte ange- 
hört. In Borken ift ſomit ſchon getauft worden, als dag 

Taufrecht noch nicht auf die Filialen übergegangen war 
(vergl. oben ©. 866). Die dortige Kirche Tann alfo Feine 
Filiale, ſondern muß von Anfang an Taufkirche geweſen 

fein, aljo zu den älteften Kirchen des Bisthums gehören. 

Ferner hörten wir, daß der Pfarrer von Borken ſchon vor 
dem %. 1203 den Titel decanus (pastoris et decani Hen- 

riei) führte. Er war aljo mindeſtens Stellvertreter bes 

Archidiakons, wenn nicht der Archidiakon jelbfi, weraus man 
Schließen muß, daß die Kirche von Borken als bie hervor- 
ragendfte unter den Kirchen des Archidialonats auf dem 
Braem galt, was wiederum dafür ſpricht, daß fie unter 

dieſen Kirchen die ältefte geweien. Daß fie aber wirklich bie 
hervorragendfte Kirche des Archidiakonats war, bezeugt evi- 
dent das oben ©. 156 mitgetheilte Registrum ecclesiarum 

aus dem Jahre 1313, wonach die Kirche von Borfen, bie 
damals noch nicht Kapitelsfirhe war, eine Tare vou 35 

Mark zu zahlen hatte, beinahe jo viel als die Kirchen von 

Ramsdorf, Velen, Relen, Heiden, Erle, Raesfeld und Win: 
terswick zufammengenommen! Die Lambertifiche in Münfter 

zahlte nur 20 Mark, beide Kirchen in Warendorf zuſammen 
33 Mark, beide Kirchen in Ahlen zufammen 24 Dark, beide 

Kirchen in Coesfeld zufammen 28 Mark, die Collegiatkirche 

in Bedum 30 Mark u. |. w. Die Kirche von Bocholt 
ſteht auf 28 Mark tarirt und übertrifft Daher auch die von 
Ahlen, Dülmen, Rheine u. |. m. — Bevor wir jetzt aus dem 

Gefagten noch weitere Schlüffe ziehen, wollen wir noch einige 
Nachrichten zu Hülfe rufen, welche ung von Urkunden aus 

Ä 67* 
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dem 13. Sahrhunderte und der nädhftfolgenden Zeit gebo- 
ten werden: 

Sm J. 1242 wird auf den Antrag des edlen Nitter: 

Goswin von Gemen (ad petitionem domini Goswini de 
Gemen militis) die Kapelle zu Burlo von der Mutterfirde 

in Borfen (a matrice ecclesia in Borcken) wegen zu wei 
ter Entfernung ihrer Umwohner von legterer abgetrennt und 

zur felbitftändigen Kirche erhoben nit Ginwiligung be 
Pfarrer Robald in Borken (consensu pastoris Robaldi 
mediante), und, was für ung bejonders merkwürdig if, 
nachdem der genannte Edle von Gemen auf jegliches Recht 
Verzicht geleiftet Hatte, welches er rüdjichtlid der Pfart 
kirche von Borken und deren Dotationsgüter fich zugeſchrie 
ben (renuntiantis omni iuri quod sibi in prædicta eccle- 
sia adscripserat et eius attinentiis) !921), 

Sener im J. 1263 vorlommende Pfarrer Alard von 

Borken ericheint no in Urkunden der Jahre 1265, 1266, 

1272. Zweimal nennt er fi plebanus in Borken, eir 

mal rector de Borken. Im %. 1245 fommt Hermannus 

Dei providentia archidiaconus in Borcken, im J. 1285 
magister Jacobus plebanus,’im J. 1294 Bernhardus ple- 
banus in Borcken vor. Im 5%. 1313 nennt ji Luber- 

tus de Ramesberge, canonicus ecclesie Monasteriensi. 

Rector ecclesie in Borken und im J. 1382 erfcheint ne 
ben Decanus Eccles. Cathedralis Monasteriensis Robertus 
de Rodenberge, Archidiaconus in Borcken — Macharius 
de Hynd, parochialis ecclesi@ in Borcken Rector !M2). 

Bon den zur Pfarre Borken gehörigen Bauerſchaften mer: 

den in den Jahren 1206 und 1221 Westenborken 
(Westeburken) in parochia Burken, im 5. 12% 

villa Marcope (Marbed), im J. 1285 domus Emekinck 

1921, Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 402. 
1922) a. a. DO. Rr. 740, 779, 927, 1786, 1773, 1501; Niefert IE. 

&. VII. 318, Nünning p. 226. 
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sita Wierte in parochia de Borken und domus Templum 
(Hof Tempelmann) sita in parochia Borken genannt 1928), 
Der Liber redituum des Domkapitels rechnet zum Officium 
Camerz die „curia Marcob (Marbed), in cuius proprio 

municio Dorinch iuxta Borken“ und der Liber Rotgeri 
deffelben verzeichnet Zehnten, die das Domkapitel zu bezie: 
ben babe von: domus Henrici tor Redderbrugghen, 
Lensing tor Redderbrugghen, Ecginch ibidem, do- 
mus Querenbeke, To Ehinc in den Homere. Damit find 

die Hauptbauerjchaften der Pfarre urkundlich conftatirt 1924), 
Noch ift zu erwähnen, daß Bilchof Otto II. in zwei 

Urkunden vom 9. 1257 von „molendinum nostrum Bor- 

ken‘ und von „mensura in Borken“ redet, besgleichen 
Biſchof Everhard in einer Urkunde vom J. 1293. Lebterer 
erwähnt überdies in einer Urkunde vom %. 1280 „maunitio 

nostra Borken‘ und „ports dicts munitionis“, wodurch 

die Stadt als Feſtung bezeichnet wird 1925), Sehen wir 
jegt, welden weitern Aufihluß uns dieſe Nachrichten in 

Verbindung mit den vorherermähnten über das Alter und 
die Gründung der Pfarre Borken zu gewähren vermögen. 

Daraus, daß die Biihöfe von Münfter die Stabt Bor: 

fen oppidum nostrum, deren Feltungswerfe „munitio no- 

stra‘ 1926) und die Mühle daſelbſt „molendinum nostrum “ 

nennen, fann man noch nicht folgern, daß die Stadt auf 

einem dem Bifchofe reſp. der bifchöflihen Kirche gehörigen 
Haupthofe entitanden ift, wie dieſes bis jekt angenommen 

worden. Das Haus Döring freilid war domkapitulariſch; 

e3 liegt aber eine gute halbe Stunde ſüdlich von Borken. 
Auch Coesfeld nennen die Bilchöfe oppidum nostrum, und 

1923) Wilmans, U.⸗B. II. Nr. 40, 154, 278, 1778, 1782. 

192%) Rieſert, U.»S. VII. 548, 5985. 
125) MWilmans, U.B. Nr. 618, 620, 1475, 1118. 
1926) Die eine halbe Stunde jüdlih von Borken gelegene, dem Domlapi- 

tel zu Münfter gehörige munitio Döring kommt hier nit in 
Betracht. 
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doh war der Hof, worauf biefe Stadt entftanden, Eigen- 
thum der gräflichen Familie von Cappenberg, reip. des Kle- 
fter8 Barlar. Die Städte als ſolche waren alle biſchöflich, 

jofern fie dur das vom Biſchofe verliehene Stadtrecht eri- 

ftirten, und für die Verleihung diefer Stadtrechte haben bie 

Biſchöfe fih das Mühlenrecht vorbehalten fönnen. Anders 

verhielte fih die Sade, wenn die curtis Burken oder bie 
villa Burken je von einem ber Bilchöfe curtis nostra ober 

villa nostra genannt wäre, was aber nit der Fall ift, 
obwohl die Höfe und Billen Bocholt, Dülmen, Bedum x. 

ſich aljo bezeichnet finden. Dazu kommt, daß bei Erhebung 
der Pfarrkirche von Borken zur Collegiatkirche fein einzige: 
Kanonikat zur Sollation des Bifchofes geftellt wurde, wäh 

rend doch bei der Erhebung der Kirchen von Bedum, Dil: 
men und Horftmar zu Gollegiatlirden alle oder doch die 

vorzüglichften Stellen in den Kapiteln der freien Gollation 

des Bifchofs vorbehalten find. Ich ſchließe alfo: Der Hofe: 
grund, auf welchem die alte villa Burken mit ihrer Kirche 

fich erhoben hatte, war nicht biſchöfliches Eigenthum und bie 

Gründung der Kirche im „Oldendorp“ ift nicht aus Mit: 

teln eines Bifchofes von Münfter oder feiner Kirche erfolgt: 
alſo hatte ein Anderer über fie das Patronatsrecht. Diefer 

Andere aber kann nur der zeitliche Herr von Gemen gewe 

jen fein, wie dies ſchon Graf von Landsberg vermuthet hat 

(Zeitſchrift XX. 333). Darum mußte die Abtrennung ber 
Filialgemeinde Burlo von Borken im %. 1242 auf den An- 

trag des Edlen Goswin von Gemen erfolgen, und fein Be: 
tronatsreht auf die Pfarrlicde von Borken war es, 

worauf er damals Verzicht leiftete. ES wird nun in der 

Urkunde zwar nicht gejagt, zu weſſen Gunften bieje Ber: 

zichtleiftung geſchah, aber dies ift doch unſchwer zu errathen. 

Es war der Archidiakon auf dem Braem, welchem eben dei 
halb, weil er Patron der Kirche geworden, bei Errichtung 
des Kapitels die Propftei zufiel. Daraus erklärt fi aud, 
wie im 3. 1313 der Domherr Lubert von Ramesberg fih 
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Rector ecclesie in Borken nennen fonnte. Er war als 
Archidiakon auf dem Braem Batron der Kirche, und ihm 

bat e3 gefallen, die Pfarritelle zu Borken nicht zu befeken, 

jondern fie jelbft zu verwalten. Nun können wir auch be: 

haupten, daß jener zwifhen 1201—1203 auftretende pastor 
et decanus Henricus nicht ftellvertretender fondern wirklicher 

Archidiakon uppen Braem gewefen; und fragen wir dann 

weiter, wie dann der Bilchof dem Edlen Goswin von Ge- 
men jene Berzichtleiftung auf fein Patronatsrecht hat zu: 

muthen können, fo wird dafür ſchwerlich eine andere an— 
nehmbare Erklärung als folgende erfindlich fein: Die Ber: 
legung der Pfarrlirhe von Borken aus dem „Oldendorp“ 

auf ihre jetzige Stelle refp. die Neugründung der Kirche ift 
hauptlähli das Werk des Archidiakons geweſen und der 

zeitliche Herr von Gemen hat als bisheriger Patronatsherr 
der Kirche jih daran activ nicht betheiligt. Daß jener 
Henricus pastor et decanus wirflid Archidiakon von Bor: 

fen war, jcheint mir um fo unzmeifelhafter, weil er in der 

betreffenden Urkunde aus dem %. 1201, nachdem er im 

Terte unter der angegebenen Bezeichnung genannt worden, 
auch al3 Zeuge (Henricus ipse pastor ecclesis) aufgeführt 

fteht und zwar zwifchen Henricus major decanus (Dom: 
dechant) und. Gerlagus canonicus. Er war alfo fiher Dom: 
herr, wa3 er als Archidiacon fein mußte. Vielleicht ift er 

identifh mit dem in demfelben Jahre als Münſterſcher Dom: 

herr auftretenden Henricus de Tremonia canonicus. Der 
im J. 1245 genannte „Hermannus Dei providentia ar- 

chidiaconus in Borken“, war Hermann von Didinghoven, 

der dem Nittergefchlechte diejes Namens angehörte und bald 

darauf Domfcholafter und Propſt am alten Dome, fpäter 

Domdehant und zuletzt Dompropft zu Münfter wurde. : Der: 

jelbe ift demnach zu den hervorragendften PBrälaten feiner 

Beit zu zählen und da er im J. 1263 noch lebte, ift er 
vermuthlich auch an der Gründung der Johanniter: Com: 
mende zu Borken mitbetheiligt geweſen. 
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Patronatöherren der Pfarrlirdde im ‚‚Dlvendorp ” Bor: 

fen waren aljo die Edlen von Genen. Wir kennen von der 

Gliedern diefeg Geſchlechts aus der Zeit vor dem Schluſſe 
des 12. Jahrhunderts folgende: Werembold, Vogt von Bre 
den, 1090, Bernhard 1097, Theoderid 1131 — 1151 , deſſen 

Brüder Werenbold 1131—1142 und Borwin 1142, außer: 
dem Goswin 1139— 1151, Sfrael 1177— 1197, Godfried 1185 

— 1197 1927), Bon diefen treten die Brüder Werenbold und 
Borwin in jener Urf. vom J. 1142 unmittelbar nad) Ruothol- 
phus presbyter in Burcken als Zeugen auf. Frühere Namen 

find nicht befannt; aber es ift unzweifelhaft, wie unter Bocholt 

ihon betont wurde, daß die Edlen von Gemen Widulind 

ſchen Geſchlechts find, und es liegt daher bei Rückſichtsnahme 

auf das vorhin in Betreff des Alters der Kirche von Bor: 

fen gewonnene Refultat ehr nahe, eben den Suchfenführer 

Widukind, als Zeitgenoffen des h. Liudger, für den Stifter 

der Kirche von Borken zu halten. Dazu ftimmt vortreiflid 

das Patrociniun des h. Renigius, dem die Borleuer Kirde 
von jeher unterfiellt war; da ja Widulind im J. 785 zu 

Attigny in der Champagne, wo die Fraukenkönige eine präch 
tige Pfalz befaßen, die h Taufe empfangen bat. Nur 
wenige Stunden liegt Attigny von Rheims, der Hauptitadt 

der Champagne und der berühmten Stadt des h. Remigius, 
entfernt. Hat Widukind vielleiht am Grabe des 5. Nemi: 

gius, dem „prasul nobilis genere, nobilior sanctitate, 
qui gentem barbaricam Francorum primus perduxit ad 

tidem catholicanı“ die Vorbereitung auf feine Taufe ge 

troffen? Der Kaiſer jelbit hob Widufind aus der Taufe um 

ehrte ihn mit herrlichen Geſchenken (donis magnificis ho- 
noravit), was wohl nur dahin verſtanden merden kann, 
daß dem Täufling die Beligungen zurüdgeitellt wurden, 
welde nach den Reichstagen von 776 und 777 dem Fisku⸗ 

92?) Erhard, Cod. Reg. s. v. Gemene. 
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verfallen waren !928). Kampſchulte bemerkt (Weſtfäl. Kir: 
chenpatrocinien ©. 62): „Der h. Remigius ftarb am 13. 

Januar 533, fein Heil. Leib wurde aber am 1. Oct. 1049 

erhoben, weshalb an diefem Dlonatstage fein Gedächtniß 

gehalten wird”. Dahin Tautet auch der Schluß der VI. 

Lection im Feftofficium des Heiligen im münfterfchen Brevier 
v.%.1597. Reuſch behauptet (Wetzers u. Weltes Kirch. Lex. 
s. v. Remigius): „In der Didcefe Rheims wird fein Felt 

am 13. Januar, feinem Sterbetage, gefeiert, fonft meift am 

1. Detbr., den Jahrestage der eriten Erhebung feiner Ne: 

liquien”. Dagegen erwähnt Hefele in feinem Berichte über 

die große Synode zu Rheims unter Papſt Leo IX. im J. 
1049 und die Feierlichkeit der Reliquienerhebung des Heili— 

gen durch den Papſt, daß legtere am 1. Oct. ‚gerade dem 

Sedädhtnißtage des 5. Remigius“ ftattaefunden babe, wo— 
mit gejagt ift, daß ſchon vor der Erhebung das Gedächtniß 
des Heiligen auch in Rheims felbft am 1. October gehalten 

wurde !929), Die Erzählung der Feierlichkeit, wie fie Hefele 
nad dem Itinerarium des Rheimſer Mönches Anſelm lie: 

fert, macht auch ganz den Eindrud, daß die Neije des Bap- 

jtes nach Rheims und die Vorbereitungen auf den Aft der 

Erhebung darauf berechnet waren, lettere gerade am 1. Dec: 
tober vorzunehmen. Die Abhaltung der Synode war jeden: 
falls nur fecunbärer Zweck der Reife des Papſtes; erfter 

Zwed war die Erfüllung „eines dem 5 Remigius gegebe: 

nen Verſprechens.“ Wie den aber auch fei, jo viel ift ge: 

wiß, daß nicht erit jene feierliche Erhebung des Xeibes des 

h. Remigius im Jahre 1049 feine Verehrung verbreitet 

hat. Die Verehrung diejes Heiligen, der ähnlich wie der 

h. Bapft Silvefter in Rom eine neue Aera der Weltgejchichte 

inaugurirt hat (Kampſchulte), war von jeher eine große 

und allgemeine. Gregor von Tours (F 594) ſchon verherrlichte 

172°) W. Dielanıp, Widulind, der Sadjenführer, S. 36. 

129, Sefele, Concil. Geid., 4. Bd. 2. Aufl. ©. 726. 
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fein Leben, fpäter Sincmar von Rheimd, der im 3. 852 

feinen Leib noch unvermweft fand.” Am Rhein gehörten bie 

Remigiusfirhen zu Bonn (frühere Hauptkirche daſelbſt), 

Vierſen und Wittlaer zu den älteften der Erzdiöceſe Cöln. 

In Weftfalen gab es außer der Kirche von Borken nurnod 

eine Kirche, die von Mengede in der Mark, welde dem 
h. Remigius geweiht war. Auch diefe Kirche erſcheint ſchon 

im Liber valoris unter den flirhen des Dekanats Dort: 

mund mit der Tare von 12 M.; und urkundlich wird im 

%. 1218 die „parochia Menghede‘“ und im 3%. 927 die 
„villa Mengide‘ ermähnt !9%9%). Uebrigens war auch auf 

der Synode zu Rheims vom J. 1049 fein einziger Biſchof 

aus Sachſen oder Weftfalen und den Kirchenprovinzen von 
Cöln und Mainz überhaupt zugegen, und ſchon deshalb ift 

niht anzunehmen, daß die dabei ftattgefundene Remigius— 

feier von bejonderm Einfluß auf Deutichland werde gemeien 

fein. Endlich fei noch aus dem jüngern, aber doch nod 
ficher. dem 12. Jahrhunderte angehörigen Werdener Hehe 
regilter Folgendes erwähnt: Am Schluffe des Abſch. XVIII. 

der de villicatione in Ruschethe (Altſchermbeck) handelt, 

werden die Abgaben, welche der villicus an die Abtei Wer: 
den zu entrichten hatte, auf beitimmte Tage des Jahres in 
biefer Reihenfolge feftgefeßt: in natali S. Liudgeri (26. Mär;) 
— in Pascha — in Rogationibus — in natali S. Remigii 
— in natali S. Andres. Daraus folgt, daß man bier 

das NRemigiusfeit nicht im Januar, jondern am 1. October 

feierte und daß man damals legtern Tag für den dies nata- 

lis hielt. Es folgt ferner, daß das Remigiusfeſt damals ſchon 

ein befonder3 angejehenes und altherlömmliches mar !981). 

‚»0) Binterim und Mooren, U. u. N. Erzd. I. 298; Kindlinger, Geſch 
d. H. von Bolıneflein, II. 121; Erhard, R. 526. 

1) Lacomblet, Ardiv II. 279. 
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8. 131. 

Die Filialpfarreien von Borken: Burlo, Gemen, 
Raesfeld, Erle, Heiden, Groß: und Klein-Reken 

und Wejele. 

1. Die Kapelle zu Burlo ift, wie fchon erwähnt im 
J. 1242 dur Biſchof Lubolf von M. auf den Antrag bes 

Edlen Goswin von Gemen und mit AYufttmmung des Par: 
rers Robald von Borken von der Bfarre Borken getrennt 

und zur Pfarrkirche erhoben. Der Biſchof überwies berfel- 

ben al3 Pfarriprengel vierzehn bei der Kapelle gelegene 

Colonate (homines quartuordecim domorum capelle in 

Burloe proxime adiacentium) und verpflichtete dieſelben, 
jährlih in Borken auf der Synode zu ericheinen und dem 

Pfarrer von Borken eine Jahresrente von drei Schillingen 
als Entſchädigung zu entrichten. 

Zum Bau diefer Kapelle hatte Bischof Theoderich Im 

%. 1220 einem geriffen Priefter Stffrivus die Erlaubniß 
ertbeilt, welcher der Kapelle auch bis nach ihrer Erhebung zur 
felbitftändigen Kirche im J. 1242 vorftand, dann aber „tum 

propter loci paupertatem (quum) et diffamiam‘“ davon 
ging. Biſchof Ludolf ſchenkte darauf die Kirche den Eifter- 

cienjerinnen (Marienborn) zu Coesfeld, wahrſcheinlich um 

in Burlo eine Filiale ihres Klofters zu gründen. Dieſe aber, 
welche mit der Gründung ihres Kloſters in Coesfeld erft be- 

gonnen hatten, mochten eine fernere Stiftung für unaus- 

führbar Halten und verkauften daher Burlo dem Ritter God: 

fried von Der, der es dem Proviſor (Propſt) Menricus des 

Stifts Fröndenberg a. d. Ruhr überließ. Diejer ſchenkte es 

im 3. 1245 dem Orden der Wilhelmiten (fratribus here- 
mitis sancti Wilhelms), nachdem Biſchof Ludolf dazu feine 

Genehmigung ertheilt:, den Brüdern ihre päpftlicden Privi- 
legien für das Bistyum Münfter beftätigt und ihnen das 
Zehntreht in den Nottländern (decimas agrorum nova- 



1056 

lium) verliehen hatte 1032). Bis zum J. 1313 war ber 
Beligitand des Klofterd ein nicht unbedeutender geworben, 

ba daflelbe in dem Registrum ecclesiarum (oben ©. 156) 
mit einer Taxe von 20 Mark aufgeführt fteht, aljo eine 

gleihe Einnahme Hatte, wie das Negidiiklofter zu Münſter 
und die KHlöfter Asbed und Langenhorft. 

Bon (Groß-) Burlo ging das Wilhelmitenflofter Klein: 

Burlo in der Pfarre Darfeld al? Filiale aus. Im Sabre 
1447 nahmen beide Klöfter die Regel des Eiftercienfer: Dr: 

dens an 1938) und ftanden von da an unter Aufficht und 

Vilitation des Abtes von Camp bei Rheinberg 1032). Grof- 
Burlo führte den Namen „WMariengarden”, Klein-Burle 

den Namen „vinea S. Marie“. Diefe Namen haben bie 

Klöfter übrigens erft, wie Wilmans mit echt vermuthet, 

angenommen, als fie zur Ciftercienfer-Regel übergetreien 

waren (vergl. oben ©. 503). 
2. Gemen verhält fich zu Borken, wie Bentheim ju 

Schüttorf. Wie die Inhaber von Bentheim zur Zeit der 

Gründung des Bisthums die urfprünglide Pfarre Schüttort 

gegründet haben, jo die Inhaber von Gemen die urjprüng- 

lie Pfarre Borken; und mögen die Burgfapellen von Bent: 

heim und Gemen noch jo alt fein, Pfarrlirhen waren jie 

nicht, vielmehr Hatte wie Bentheim jeine Pfarrlirche in 

Schüttorf, jo Gemen feine Pfarrkirche in Borken. 

So lange die jetzige proteitantiiche Kirche von Gemen 

fatholifid war, wird fie allerdings wie andere Burgkirchen 
mit gewilfen Privilegien ausgeſtattet geweſen fein, aber ei- 

gentliche Pfarrrechte Hatte jie nit. Als nämlich im Jahre 

4) Milmans, U.«B. III. Nr. 1708, 17388 —35. 
19339) MWilmans, Nr. 1708 Anmt.: Suppresso in eis ordine S. Wil 

helmi Cisterciensi ordini, cui in regula, horis canonicis ac 

multis aliis et fere in omnibus idem ordo S. Wilhelmi valde 

eonsimilis et conformis est, in perpetuum colliguntur. ls 

ber die Wilhelmiten fiehe Webers und Weltes K. Lex. s. h. v. 
ws) Kumann, Mipt. 
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1571 zu Borken Kirchenviſitation abgehalten wurde, depo— 

nirten die dortigen Canonici und Vicarii einmüthig Fol— 

gendes: „Zum Nachtheil des Kapitels und der Kirche von 

Borken habe der edle Herr Jodokus von Schaumenbergh in 
der Burg Gemen einen Taufſtein erridhten laffen und fein 

dortiger Paſtor jpende nach feinem Belieben die h. Sakra— 

mente, predige auch verdächtige Disciplin und ſuche fie un- 

ter den Einwohnern von Borken zu verbreiten, ohne Ein- 
willigung des Kapitels. Derjelbe Graf habe auch feinen 
Kirchhof erweitert und laſſe darauf beerdigen, ohne ihn vorher 
haben einweihen zu laffen. Dieſe Neuerungen hätten im Laufe 
der legtvergangenen acht Jahre vel circiter ftattgefunden !935), 

Es beftand aljo vorher in Gemen wohl ein Kirchhof, auf 
welchem aber ohne Zweifel, wie dies auch in Bentheint, 

Haus-Dülmen u. |. w. geſchah, nur die Burgmänner und 
deren Familienglieder beerdigt wurden. Jetzt hatte der zum 
Broteftantismus übergegangene Graf den Kirchhof zu einem 

allgemeinen erweitert. Ein Taufſtein aber hatte vorher in 

Gemen gar nicht beitanden, fondern war vom Grafen voll: 

ftändig neu errichtet. Nach dem danıal3 geltenden Grund: 
aß, cujus regio, illius et religio, hatte der Graf die Be- 

wohner des Ortes Gemen mit in den Abfall von der fatho- 

liſchen Kirche Hineingezogen und fo beitand von da an in 
Gemen thatfächlich eine proteftantiihe Pfarre Die Einwoh— 

ner der Bauerſchaften Wirthe und Krüdliug blieben aber 

doch, obſchon jie unter der Herrihaft Gemen ſtanden, meilt 
katholiſch und hielten fich bei Borken oder Ramsdorf. Die Des- 
cenbenz der Grafen von Holftein - Schauenburg - Sternberg 
ftarb im J. 1637 aus, "und die Herrichaft fiel jett den Gra- 

fen von Limburg-Bronfhorft:Styrum zu. Da dieje fich zur 
— — — — 0 

1985) Der letzte Herr Heinrich von Gemen Hatte feine Erbtochter Cordula 

dem Grafen Johann von Schauenburg verheirathet. In einer Ur⸗ 

kunde vom J. 1510 des Borken'ſchen Archivs erſcheinen: „Johann 
und ſtarde (Cordula) Greve und Grevynne toe Holften und ton 

Schowborch here und vroumwe toe Ghemen“ (Nünning, Mipt.). 
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fatholiichen Religion befannten, jo wuchs aub nad und 
nad wieder die Anzahl der Tatholiihen Einwohner in Ge 
men. Diele erbauten in den J. 1705—1708 unter Mithülfe 

der Gräfin von Limburg-Styrum, einer geborenen Gräfm 
von Velen und Megen, eine neue fatholifche Kirche, an wel 
her ein Franzisfaner: Pater als Miffionar angeftellt wurbe. 
Der Sohn der Gräfin, Graf Otto Ernft von Limburg-Styrum, 

bewirkte e8, daß die Miffion in eine Franzisfaner-Neiidenz 
verwandelt wurde. Es wurden mehrere Franzistaner-Batres 
berufen und eine Schule geitiftet, an welcher diejelben als 

Lehrer fungirten. Das im J. 1720 zu Münfter verjam- 
melte General:Kapitel der Franziskaner beitätigte die Heftben; 

und im J. 1724 ertheilte der Erzbifchof von Cöln ums 

Fürftbiihof von Münfter Clemend Auguft dem P. Präſes 
der Reſidenz die VBollmadt, „in der Stadt und dem Ti 
ftrifte Gemen alle Pfarrgeihäfte vorzunehmen”, während 
ein zweiter Pater beauftragt wurde „im Schloffe Gemen den 

Gottesdienft zu feiern und dem P. Präſes Kaplansdienite 
zu leiften”. Eine Pfarrerhebung lag hierin nicht ausge 
ſprochen; dazu hätte es ganz anderer Förmlichkeiten bedurft. 
Die biſchöfliche Vollmacht lautete auh nur „usque ad no- 
strum successorumque nostrorum revocationem“, we 

durch die Einrichtung als ein Proviforium harakterifirt wir. 
Die Pfarrer von Borken und Ramsdorf waren aud damit 

nicht einverjtanden, und ihre Reklamationen bewirkten, da 
dem P. Präſes im J. 1730 die Ausübung der pastoralia 
zuerft ganz unterfagt, dann zwei Jahre |päter zwar wieder 
ertheilt, jedoch auf den Ort Gemen beſchränkt wurde; bie 
Bauerichaften blieben davon ausgeichloflen. So blieb bes 
Verhältniß bis zur Aufhebung des Kloſters unter der nape 
leonifchen Herrſchaft und dazüber hinaus, da nad) Aufhebung 
des Kloſters ber letzte P. Präſes der Reſidenz, P. Selir 
Beding, bis zu feinem 1826 erfolgten Tode in Gemen ver: 

blieb. Bon da an verjah wieder die Geiftlichleit von Bor- 

fen auch im Orte Gemen Die pastoralia, bis im J. 1845 
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das bis zum Tode des Pfarrverwalters Schleinhege 
(7 1875) fortbeitandene Proviforium eingerichtet wurde. 

As im 3. 1743 die Katholifen von Gemen ihre Bor: 
jtelung auf Errichtung der Pfarre beim General-Pifariat in 
Müniter erneuerten, kamen ihnen der proteftantifche Prediger 
Johann Wieffel (Pastor ecclesise parochialis in Gemen) 
und (jein Sohn?) Joh. Friedrid) Adolf Wieffel (Pastor ad- 

Junctus ecclesi@ evangelico-lutherans®) mit einem Attefte 

zu Hülfe folgenden Inhalts: „Wir Unterzeichnete befcheini- 

gen, daß die reichöunmittelbare Herrichaft Gemen außer der 
im Schloſſe beftehenden Kapelle zum h. Kreuze innerhalb 
ihrer Grenzen eine alte zu Ehren der h. Martyrer Fabian 
und Sebaftian erbaute Kirche nebſt anliegendem mit einer 

Mauer umgebenen Kirchhofe bejigt, in welcher zwei Gloden 
und ein mit der Jahreszahl 1564 verjfehener Tauf: 
ſte in fich befinden. Diefe Kirche Haben die Gemenfchen 
Zandesherren in den vergangenen Jahrhunderten gegründet 
und botirt, und fie ftehen als unbezweifelte Patrone und 

Berleiher derjelben da. In diefer Kirche befindet fich unter 

dem Chor die Gruft der herrichaftlichen Familie, in welcher 

deren Glieder feit unvordenklicher Zeit begraben wurden und 
noch begraben werden. Vor Einführung des Lutherthums 
fungirten an der fire ein „Rector catholicus cum tri- 
bus Vicariis“ und an der Scloßfapelle ein Kaplan, die 

alle von den Herren zu Gemen ernannt und präfentirt wur- 
den. Der Rector bat als Ortspfarrer in der gedachten Kirche 
von der Zeit Karlö des Großen au (?!) nad römiſch-ka— 

tholiſchem Ritus die Sakramente abminiftrirt, die Kinder 

gezauft, die Verlobten copulirt, die Todten beerdigt, kurz 
die Seeljorge geübt in eigenem Namen bis etwa gegen Ende 
des 16. Sahrhunderts, wo der Graf Jodokus von Holftein- 

Schaumburg: Starneberg ala Herr von Gemen, ven fatho- 
lichen Glauben verließ und den Iutherifchen annahm, wel- 

chem Beilpiele fait alle feine Untergebenen gefolgt find. 

Diefer veränderte Neligionzftand bewirkte die Entfernung 
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des katholiſchen Rector3 mit feinen drei Vikaren aus der 

erwähnten Kirche, wie die des SKaplanz aus ber Schloſp— 

fapelle, dagegen die Einführung eine der Augsburgiſchen 

Gonfeffion ergebenen Predigerd. Letterer predigte die Ir 

theriiche Lehre und fuhr fort, ſowohl die lutheriſchen ala 

die Fatholifchen Einwohner von Gemen auf dem erwähnten 

Kirchhofe zu beerdigen, deren Kinder zu taufen, die Ber: 
lobten zu copuliren und die betreffenden Gebühren zu erde 
ben, ohne daß dag Kapitel von Borken oder der Pfarrer 
von Ramsdorf je dagegen Widerſpruch erhoben hätten ... .“ 

(der übrige Inhalt des Zeugniffes ftimmt mit Den ober 
ſchon erwähnten Thatſachen überein). Es ift einleuchten, 
daß diefes Zeugniß die Glaubwürdigkeit jener mehr als 170 

Jahre älteren Erklärung des Kapitel3 von Borken, al ei 
ner eidlihen und auf eine eben felbft erlebte Thatjache ſich 
beziehenden, nicht beeinträchtigen Tann. Ueberdies enthält 
die im Zeugniſſe angeführte Sahreszahl des Tauffteins (1564) 

eine Directe Betätigung der Ausſage des Kapitels. Zudes 
bat im Laufe dieſes Jahrhunderts die hiefige königliche Re 
gierung gegen die oft geftellte Forderung, zur Erridtum 
einer Pfarre Gemen die nöthige Dotation zu bemilligen, 
immer den Grund geltend gemacht, weil in Gemen nie em 
Pfarre wirklich beitanden, fei fie auch nicht verpflichtet, alt 

Erſatz für das aufgehobene Franzisfanerklofter eine vollftär 
dige Pfarrdotation eintreten zu laſſen, fondern höchſten⸗ 
dazu, einen Rector an der Kirche zu unterhalten, und is 

einem Schreiben vom J. 1827 bemerkt diefelbe Negieruss, 

daß nad) den aus dem biefigen Provinzialardjive wie der 
Archive des Frh. v. Landsberg: Velen eingezogenen Nadırik 
ten Dehant und Kapitel zu Borken immer be | 

bauptet hätten, Gemen gehöre zur Pfarre Bor 
fen, unddaß felbft eine päpftlide Verfügung (vm 

P. Clemens VI.) de 1525 fi vorfinde, worin Gr 
men als intra limites der Parochie Borken be 
legen bezeichnet werde. Zum Schluß ſei noch Folgendes er: 
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mwähnt: Johann Herr zu Gemen übergibt im J. 1444 dem 
Biſchofe von Münfter die Antwort auf verfchiedene Klagen, 
melde das Stift Vreden gegen ihn bei demfelben erhoben 
Hatte. Darin heißt es u. A. „Item up bat ander punt 

yrre claghe, darin ſy roiren, dat ih myne eynen prei— 
fter berentet bebbe yn mynren Gapellen to 

Ghemen myt jairliher renten uyt yren erven 
und yres Geftihtz Guden van Vreden . . Antweren 
ih ... So hedden die Renten yn ber Capellen wail ge- 
ftaen 80, 90 of Hundert jair boven menschen gebenden on- 
ghekord, onghevordert . . . 1986). Da bier von einer Ka⸗ 
pelle „to Ghemen“ und nicht von einer Kapelle „in castro 
Gemen” die Rede ilt, fo muß es wenigſtens als fehr wahr: 
fcheinlich ericheinen, daß darunter die jekige proteftantifche 

Ortskirche veritanden iſt. Diefe war alſo nur Kapelle und 

nicht Pfarrkirche; und daß fie feine Pfarrkirche war, ift um 

fo ficherer, weil fie im Registrum ecclesiarum vom {fahre 

1313 fih nit genannt findet. — Bei der Wahl des Patro- 

ciniums der bh. Fabian und Sebaftian wird der legtere 
Heilige als Ritterpatron und Schußheilige aller Triegerifchen 
Webungen wohl entſcheidend gewejen fein. In Bedum ift 

St. Sebaftian erft nah dem J. 1249 als Compatron er: 
wählt worden (vergl. oben ©. 632). 

3. Raesfeld. Die Pfarre Raesfeld ift mit ihrer 
Filiale Erle noch nicht 20,000 Morgen groß und muß ſchon 

deshalb felbft auch Filiale fein, und da fie im Norden, 

Dften und Weiten größtentheild von den Bauerichaften ber 

Pfarre Borken umſchlungen wird, im Süden aber an bie 
Didcefangrenze ftößt, jo Tann fie nur ald Abzweigung von 
der Pfarre Borken betrachtet werden. Der Filialdharakter 

der Pfarre wird ebenfalls durch die geringe Tare von 30 

Schillingen (2%, Mark), mit welder fie im Registrum 
ecclesiarum vom J. 1313 aufgeführt fteht, bezeugt. We: 

1936) Nieſert, U.S. IV. 557. 

Tibus, Gründungsgefichte VI, 68 
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brigens wird in einer Urkunde aus dem 13. Jahrhunderte 
unter den die Hanfegrafihaft der Stadt Borken bildenden 

Pfarreien auch „Rasvelde“ genannt 1927); und wenn 

daher auch der Kirche von Raesfeld anderswo weder in nod 
vor dem 13. Jahrhunderte Erwähnung geliebt, ſo Dürfen 
wir ihre Gründung doch in dag Ende des 12. Jahrhunderts 
jegen, weil der romaniſche Thurm der Kirche dieſer Zeit 

entflammt. Die alte Kirche felbft ift im J. 1555 nieder: 

gebrannt und bald darauf an deren Stelle die jetzige Kirche 
entitanden 1988), 

Der Name „Rathesvelde“ kommt zuerit im jüngern 

Werdener Heberegifter aus dem 12. Jahrhunderte vor. Ein 

gewifler dort wohnender Suitharb hatte an die Abtei Wer: 
ben jährlih eine Abgabe von 10 Sceffel Weizen, zum 
Heerſchilling 8 Denare und außerdem noch 4 Denare za 
entrichten. Daß bier wirklich unjer Raesfeld gemeint if, 

folgt aus den gleichzeitig im Regifter genannten Bauerthar 
ten der Pfarreien Altichermbed, Rhede und Bocholt (vergl. 

oben ©. 348/99). Darauf geſchieht der „curia in Rasvelde, 

vulgariter Rabodinghof dicta“ in einer Urkunde vom Jahre 
1259 Erwähnung. Der Edle Adam von Berge verkaufte 
damals dieſe curia zugleich mit dem dazu gehörigen jus 
civile, quod vulgariter burgerichte dicitur, feinem Ber 

wandten (cognato nostro), dem Ritter Simon von Gemen, 
ber hierdurch der Stifter des edlen Geſchlechts von Raes— 

feld wurde 1989), Adam von Berge erllärte dabei, daß der 

Hof ſammt der demjelben ankflebenden Civilgerechtigkeit von 

1833) Wilmans, Additamenta zu Erhards Megeften, Nr. 114. 
1938) Nunning, Mipt. VBehufs Aufbaus diefer Kirche Liehen im genau 

ten Jahre der Dynaft Goswin von Raesfeld, Tymann Braband: 

Pfarrer und Kirhmeifter, Johann Meyering und Hermann Sur 
enge von dem Burgvilar zu Raesfeld Gerhard Gecks zweihunden 

Joachimsthaler. 
1839) Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 668. Graf von Landsberg in Zen 

ſchrift XXII. 55 ff. 
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feinem Großvater Rabodo und feinem Vater Heinrich auf 
ihn vererbt jei und, wenn dies der Bilchof von Münſter oder 

fonft jemand nicht glauben wolle, fo fei er bereit, Dies mit 

25 Rittern zu erhärten. SHeinrih, der Vater Adams no- 

bilis de Berge (auch de Monte :’SHeerenberg bei Emmerich 
im Gau Leomerike), erſcheint vielfah in Urkunden aus den 

%. 12241259, ber Großvater Rabodo nobilis de Monte 

nur in Urkunden aus den J. 1166—1173 und ein nod 
älterer Rabodo in einer Urkunde aus dem J. 1122. Die 

Familie von Berge (gewöhnlich van den Berg) ift aus ber 
gräflichen Familie vou Zutphen hervorgegangen; Anfangs 
hieß fie de Melegarde !940), Daraus, daß Adam van ben 

Berg den Edlen Simon von Gemen jeinen Verwandten nennt, 
zeigt fi wieder der innige Zuſammenhang zwijchen den ber: 

vorragenditen Familien des fränkischen und ſächſiſchen Ha⸗ 
malanded. Bon Rabodo van den Berg erhielt aljo der Hof 
jeinen Namen Rabodinghof, Ipäter verftümmelt in Robrach⸗ 

tinc und Noberdint, und Rabode muß es auch gemelen 

fein, mwelder die Kirhe von Raesfeld gegründet hat, da 
ſpäter das Patronatsrecht über die Kirche jih im Be: 

fie der Herren von Raesfeld befindet. Die Bertinenzien 

des Hofes reichten in die Pfarre Borken, was wieder für 
die frühere Zugebörigleit von Raesfeld zu Borken ſpricht. 
Sm J. 1330 nämlich verlauft der Knappe Mathias von 

Rasvelt die Einkünfte von 14 Scheffeln Weizen Borkener 

1920) Sloet, O, B. s. v. Berg im Perſonenregiſter; Dederich, Annalen 
der Stadt Emmerid, ©. 59. Es ift bemerkenswerth, daß die Her⸗ 

ren von 'SHeerenberg. ihre Pfarrkirche in dem '/,, Stunde von if 

rem Schloſſe entlegenen Zeddam hatten und daß ihnen Aber diefe 

ohne Zweifel aus der farolingifchen Zeit ſtammende Kirche das Pa⸗ 
tronatsrecht zufand. In "ShHeerenberg hat erſt jener Adam van 

den Berg im %. 1269 eine Kirche gebaut; fie blich noch Kapelle bis 
zum %. 1399, wo fie von Zeddam getrennt und zur Pfarrfirdde 

erhoben wurde. ’SHeerenberg verhält fih alſo zu Zeddam, wie 

Bentheim zu Schüttorf und wie Gemen zu Borlen (vergl. Gau⸗ 

Reomerite, S. 44 ff.). 

68* 
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Maß tollendos ex bonis Robrachtinc sitis in parochia 
Borken vor dem Magiftrat in Borken dem Lambert Clen: 
fint (Nünning Mipt.). 

Patron der Kirche von Raesfeld ift der h. Martins. 

In dem Ardidialonat Emmerih, dem Rabodo van den Berg 
angehörte, ift die Hauptkirche Emmerih und mehr als die 
Hälfte aller übrigen Kirchen dem h. Martinus geweiht. Liegt 
darin etwa der Grund der Wahl des Kirchenpatrons von 

Raesfeld? Im %. 1447 bat Goswin von Gemen, gnt. Pro: 

veftingh „curtem suam Probstinckhoff dictam in parochia 
Raesfeldt sitam, cui a S. Martino hodie cognomen 

est (vulgo Martin-Schulte)“ dem Kapitel zum h. Remigius 
in Borken geſchenkt 1°). Der Hof wird vom Klirchenpatron 
in Raesfeld diefen Namen erhalten haben. Aber wie unb 
weshalb, weiß ich nicht anzugeben. 

Zwei Gloden des ſchönen Kirchengeläutes zu Raesfeld 
find das Werk des befannten Slodengießers Wolter Weſter⸗ 

hues aus der Zeit von 1490—1520 (Zehe, Glodengiefer: 
kunſt, ©. 11). 

4. Daß die Heine Pfarre Erle Filiale von Rack 

feld ift, folgt daraus, daß die Parochianen von Erle jähr: 

lich in Raesfeld zur Synode erjcheinen mußten (Nünning 

Mſpt.). Das Pifitationsprotofoll vom J. 1613 jagt aud 
ausdrücklich: „Erle filia in Raesfeldt“. Vom Beftehen der 
Pfarre gibt ung zwar das Regiſter vom J. 1313 (oben ©. 159) 
nicht die erfte Kunde, ſondern Erlere erſcheint auch in jener 

dem 13. Jahrhunderte angehörenden Urkunde unter den bie 
Hanjegrafihaft der Stadt Borken bildenden Parochien 1942). 

Aber die geringe Tare von nur 1 Mark, zu welder Erle 

in jenem NRegifter abgeihäßt wurde, läßt doch annehmen, 
daß die Gründung der Pfarre nicht vor das 13. Jahrhun: 
dert fällt. -Der Ortsname wird im Negifter Herlere ge 

1901) Nunning, Dec. I. 182. 
17) Wilmans, Additamenta zu Erhards Negeften Nr. 114. 
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ſchrieben, darum ift es ſehr wahrjcheinlih, daß der im J. 

1201 urkundlich genannte Ritter Fredericus de Herlon 
identifch ift mit dem im J. 1207 auftretenden Fredericus 
de Erlo, daß die in den Jahren 1246, 1256, 1259, 1270, 

1281 und 1285 vorlommenden Henricus de Erlo (aud 
Erler), Arnoldus de Erler, Liudgerus de Erlo und Bern- 
hardus de Erlo !943) zu berjelben Familie gehören und daß 
alle ihren Namen von unjerm Erle herleiten. Sit dies rich 
tig, dann wird das früh ausgeftorbene Rittergeichlecht dieſes 
Namens als Gründer der Kirche von Erle anzufjehen und 
von demselben das Patronatsrecht über die Kirche auf die 

Familie von Willich vererbt fein. Bei der Bifitation vom 

3. 1571 wird nämlih „Willi Hoiffmeilter” als Patron 

der Kirche .von Erle bezeichnet, und nach einer Urkunde vom 
28. Dct. 1626 (im Erler Pfarrarchiv) war Damals ‚Catharina 

Freifrau von Pallandt, verwittwete von Wylich, Frau zu Win- 
nendall (bei Xanten), Pfandfrau zu Döringen, Erbholz: 

rihterihe der Erler Marten und Eollatrir der 

Kirche daſelbſt“. Nach einer Notiz des Pfarrerd Mi- 
chael Spannier von Erle war diefe Catharina die Wittwe 

von Adolph Hermann von Wilah (Wylich), der ihn als Pfar- 

rer am 8. Oct. 1622 in feine Stelle eingeführt hat 1944), 
Sm J. 1643 hatte jchon die Familie von Wefterholt zu Lem: 
bed das Patronatsreht. Bon diefer ging es ſpäter auf bie 
Grafen von Merveldt über. Das Patronatsrecht wird alfo 
ein Annerum des Erbholzrichteramt3 der Erler Mark gemwe: 
fen fein. Bon ältern Nachrichten find noch folgende zu 
erwähnen: 

In einem Lehnregifter der Grafen von Solmiffe zu Dt: 
— — 

943) MWilmans U.⸗B. II. Rr. 2, 45, 462, 615, 1293, Sloet O. B. 
Nr. 817, 921, 1029. 

ır00) Weber die cleviſchen Broften und Erbhofmeifter von Wylad 

oder Wylich, die vom Anfange des 15. Jahrhunderts an bis ins 
18. Jahrhundert auftreten, fiehe Deverih, Annalen der Stadt Ems» 
merich, S. 352. 
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tenitern aus dem 14. Jahrh. ftehen angegeben: „in den 
Kerfpele van Erler dat grote Hach V fcep. rocgen ten: 
demate, dat lüttike Hach IX fcep. rocgen und elid 4 bel: 
finge, 1 goes, 1 boen, 1 ſchaep wannet bar is“805). 

Huf der Heinen Glocke der Kirche von Erle, die 1851 ge 
borſten und umgegoffen ift, fand fi diefe Inſchrift: „Ca⸗ 

tharina heit ic, den doden betroo ic, hagel und Donner bred 
ic. MECCCLAÄIX”. Der Name Catharina fommt neben dem 
der h. Muttergottes und des Kirchenpatrons häufig auf 
Glocken vor. Die alte Kirche wurde im Jahre 1560 wäh— 

rend der Stürme der Reformation eingeäfchert, dann wieder 

anfgebaut und im J. 1631 nad der Oftfeite hin erweitert. 

Gegenwärtig ift ein Kirchenneubau im Werte. 
Patron der Kirche zu Erle tft der h. Papſt Sylveſter. 

Wie wir ſchon öfters wahrgenommen, haben die Filialkir:. 

hen vielfach ein dem Batrocinium der Mutterlirche ver: 

wandtes Batroeinium gewählt. Das trifft auch bier wieder 
zu. St. Sylveſter fteht nicht blos wie St. Remigins au 
der Spite einer neuen era der Kirchengeichichte, fordern 

das Tirchliche Officium ſtellt auch ausdrädlich den 5. Remi— 
gius an Tugenden dem h. Syfvefter gleich. Wir finden and 
nirgends jo viele Kirchen zuſammen, welche der allgemeinen 

Regel zumider Heilige ald Patrone verehrten, die nicht zu 

den Wärtyrern zählen, als in der Umgebung von Borken. 
Hier Hat Raesfeld den h. Martinus, Erle den h. Sylveſter, 
Ramsdorf die h. Walburgis, Weſeke ben h. Liudger, Rhede die 
bh. Gudula, Stadtlohn den h. Othgerus. Daläßt es jich nicht ver: 
fennen, daß Borken mit feinem Remigius-Patrocinium auf bie 

Wahl der Batrocinien der Rachbartirchen Einfluß ausgeübt hat. 
d. Die Kirche von Heiden liegt nur eine Stunde 

von der Kirche in Borken entfernt und ftößt mit ihrer Kird: 

Ipielögrenze unmittelbar an die Stadtfeldmark von Borken, 

was ſchon ihr Filialverhältniß zu Borken vermutben läßt. 

1965) Nieſert, U.S. V. 416. 
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Nünning verfichert auch beftimmt, daß die Kirche von Hei⸗ 

den jene von Borken als ihre Mutter anerfenne (Borken- 
sem Sti Remigii agnoscens matrem). Wenn es in einer 

Urkunde vom J. 1177 heißt, daß ein Minifterial der Mün- 

ſterſchen Kirche Namens Siguin dem Bifchofe Hermann II. 

für das Domkapitel unter andern Gütern die „curia in 

Heithe et novem domus cum mancipiis attinentibus et 

duo Cotlant, capella cum dote et cum domo qua- 

dam quæ solvit quatuor malt siliginis, duo sacerdoti 

duo ad luminaria capella !946) gefchenft hat, jo kann ich, 
obſchon in der Urkunde Israel de Gemene als Zeuge ge 
nannt wird, nicht glauben, daß hier, unter „Heithe“ unfer 

Heiden zu verftehen fei, halte vielmehr dafür, daß Erhard 

Recht hat, welcher im Ortsregifter Heithe durch Hede er- 

Härt. Die andern Güter nämlich, welche Siguin zu glei- 
cher Zeit dem Domkapitel fchenfte, Tiegen in Beelen, Oſten⸗ 

felde, Schendebrud (Nordwalde) und Salzbergen. Da paßt 
doch unſer Heiden fehr ſchlecht zur Lage diefer Güter. Es 

findet fih ja auch fpäter unjer Heiden nicht im Beſitze Des 

Domkapitels, wohl aber eine „Domus Guterslo dicta tor 

Hede iuxta claustrum campi sancts Mierise 1047), mel: 
ches Gut aljo in der Nähe von Beelen und Oſtenfelde lag. 

Dagegen fcheint e8 mir unzweifelhaft, daß die in der Ar- 

funde vom J. 1209 erwähnte „parochia Heithen“ unjer 

Heiden ift19%8). In diefer Pfarre ſchenkt nämlich Bilchof 

Dito I. einen von Hildebrand von Holthaufen an ihn zurüd- 
gefallenen Zehnten dem egidiiflofter zu Münfter, indem er 

zugleich erklärt, daß daffelbe Klofter von Hermann von Sun- 

gern, Hermann von Burden und Godſchalk je einen Zehn: 
ten erworben habe, wovon der erſte Zehnte „in villa Horn“, 
Der zweite „super mansum Coninckeshove“ und der Zehnte 

1986) Erhard, R. 20932, Cod. 887. 
1947) Liber redit. Capit. Monast. bei Riefert U.S. VII. 523. 
948) Milmans, U.B. III. Nr. 55. 
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Godſchalks „in villa Verdincthorpe“ gelegen habe. Run 
ift unjer Heiden die einzige parochia dieſes Namens im 
Bisthume Münjter; e8 Tann alfo eine andere nicht gemeint 
fein, Da weder jene Hede bei Marienfeld noch die in der 

Urkunde vom 3. 1300 vorkommende Münfteriche Beñitzung 
Heden in Overyfiel eine parochia war; letteres Heden, 
iett Heeten, wird vielmehr ausdrücklich als in parochia 

Raalte (nördlih von Deventer) gelegen bezeichnet 194%). Bei 
diefer Erklärung laſſen fih auch die andern oben angeführt: 

ten Namen unfchwer beftimmen. Hermann von Holthaufen 
gehört der Bauerſchaft Holthaufen in Ramsdorf an, Her: 

mann ven Sungern der Bauerihaft Sunger in Alberslo; 

und da Godſchalk ohne Beinamen angeführt fteht, fo muß 
legterer bier felbjtverftändlich fein; wir werden ihn aljo für 

den in den J. 1219 und 1223 vorkommenden Godescalcus 

de Hethe !950) halten müſſen. Die villa Horn ift bie 
Bauerfhaft Horn in Herbern, die nicht weit von Alberlo 
gelegen ift; der Coninckeshove ift der Müggenborgshof bei 
Gemen und die villa Verdincthorp wird die Bauerjchaft 
Vardingholt in Rhede fein. Iſt nun jener Godſchalk wirk: 
lich Godichalf de Hethe (von Heiden), wie faum zu be 
zweifeln fein mödte; dann folgt au, daß das in uniern 
Urkunden mehrfach vorfommende Nittergefchledht de Hethe, 
Heyden, Heythen von unjerm Heiden feinen Namen führt. 

Außer jener eriten Erwähnung vom 3. 1209 findet bie 
Pfarre Heiden in Urkunden des 13. Jahrhunderts noch zwei: 

mal Erwähnung: Sm J. 1263 ſchenkt Nitter Bernhard 

Werenzo den Zohannitern zu Borken „domum Goswini in 
Österwick in parochia Heidene sitam“ und im 3. 1293 

wird „domus qui dicitur Nutlon (jet Nottelmann) in 

parochia Heidenen“ genannt 195%). — Kindlinger jagt: „Da: 

9) a. 0. O. Wr. 1682. 
1880) a. a. O. Nr. 148, 192. 

. Wilmans, U.B. III 719, 1466. 
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abelige Geſchlecht von Heiden befaß den Haupthof Heiden, 
in deſſen Nachbarſchaft und noch auf deffen Grund es das 

Schloß Engelrading baute. Wann der Hof Heiden ift nie- 

dergelegt worden, verliert ji im Alterthume” 195%). Mit 
dem erjten Sabe find wir nah dem Vorgeſagten einverftan- 

den. Daß aber Engelrading nod auf der Sohlitätte des 
Haupthofes Heiden gelegen haben ſolle, ift fchwer zu glau- 
ben. Engelrading liegt von der Kirche von Heiden wohl 
40 Minuten entfernt und zwar in der Pfarre Borken. Wo 

auch fände ſich die Sohlitätte eines und deſſelben Hofes von 

ber Pfarrgrenze durchichnitten? Auch Graf von Landsberg 
ift nicht der Meinung Sindlingers 198, In Nünnings 
Mipt. finde ich über das Stammhaus der Familie von Hei- 

den Folgendes notirt (Nünning Jchrieb diefes um 1750 und, 

wie er bemerkt, ex relatione incolarum et ex oculari in- 
spectione): „Das alte Stamm: und Erbhaus deren von 
Heyden, bis auf heutigen Tag alte Burg genannt, liegt 
unmweit des Dorfes Heyden an einem Heinen Feldbache, 
zwilchen alfo genannten Cruſen und Meyerinks Wieschen, 

in der Nähe deren Erben oder Höfe Vering, Brofterhus und 
Hoynd, und wird aus übergebliebenen Ruinen annoch fatt- 
ſam angemwiejen. Es zeigen fich hierfelbft ein runder Hügel, 
auch alte, jet Doch zugelandete, rings um felbigen laufende 

breite Gräben fammt niedergefallenen Wällen. Auf diejfem 

Hügel, oder vielmehr aufgeworfenen Berglein hat das ei: 

gentlide Stammhaus oder die Burg deren von Heyden er: 
baut beitanden. In jüngeren Jahren feindt by obgemelde- 
ter Oldenburg von denen Einwöhneren des Dorfs Heyden 

ungemein ſchwere Balken, Pfoften und mehr anderes vier: 
ediges Holzwert aus denen Gräften wieder aufgefiihet und 
mit großer Mühe ans Land gezogen worden”. 

Wir können nun, da nad dem Vifitationsprotofoll vom 

ı»5:) indl., M. 3. I. 170. 
1953) Zeitſchrift XXV. 807. 
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3%. 1571 dem „Nobilis ab Heyden zu Engelrodding“ das 
Präſentationsrecht zur Pfarrftelle in Heiden zuſtand, dieſe 
Familie für die Stifterin der Pfarrkirche halten und anneh⸗ 

men, daß zur Zeit, wo dieſe Stiftung erfolgte, die Familie 

noch auf der „alten Burg” refidirt Hat. Wann aber ilt bie 

Stiftung der Kirche erfolgt? Höchſt wahrfcheinlich zur Jet 
Biſchof Hermanns II. (1174— 1203), in welcher der nem 
Pfarrgründungen ja fo viele ftattgefunden haben. Dies wär 
diefelbe Zeit, wo die Borkener Kirche aus dent Oldendorp Bar: 

fen verlegt und an ihrer jeßigen Stelle neu gegründet wur. 

Für die Nichtigkeit dieſer Annahme ſpricht 1) daß die Kirde 
von Henden und zwar als Pfarrkirche zuerſt im 3. 120 

Erwähnung findet, 2) daß der romanische Thurm der Kirk 
aus dem 12. ‚Jahrhunderte ftammt (die Kirche felbft min 
von Nünning al® noviorum temporum structura bezeihnt) 
3) daß die Herren von Heiden jeit dem %. 1178 in uni 

Urkunden auftreten. Alhardus de Heithen ( Hethene) 
fommt im 12. Jahrhundert zweimal vor, im J. 1178 um 

im %. 1180, Hecelin de Hethen einmal im 5. 11. 

Beide werden als nobiles bezeichnet. Das erfte Mal er 
ſcheint Alhard als Zeuge in der Stiftungsurkunde bes He 

fters Langenhorft nad den Edlen Bernhard von Horfmar, 
Werner von Ibbenbüren, Godſchalk und Philipp von Ela 
und Werner von Dolberge und vor dem Edlen Heribord vor 

Dortmund, dem nächſten Verwandten des Gtifterd Fraub 
von Wettringen, das andere Mal wird er als Vogt (ea 
vice advocatus) des Kloſters Asbed bezeichnet. Die Ir 

funde, worin Hecelin erfcheint, und zwar als Zeuge zwiſchen 
Godſchalk von Elen und Alard von Drivorde, betrifft and 
das Klofter Agbed 175%). Im 13. Jahrhunderte erfceint 
wieder Alhardus de Heden in jener Urkunde aus 1201- 

1203, durd) welche die fpätere Sohanniterfapelle in Bora 
gegründet wurde, und zwar fteht hier fein Name gleich ned 

1966) Erhard, Cod. Nr. 396, 401, 409. 
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denen von Godfrid und Goswin von Gemen. Zuletzt wird 
er als Alhardus de Heythen im J. 1221 genannt unter 
den Zeugen, welche der Beilegung der Streitigleiten des 

Klofters Asbed mit Bernhard von Legden und Heinrih von 

Kappeln dur Bilchof Theoderich IH. beiwohnten !955). Die 

Herren von Heiden ericheinen alfo in ihren älteften Gliedern 

als durchaus ebenbürtig mit denen von Gemen. Vielleicht 
find fie, wie feit dem J. 1259 die Herren von Raesfeld, 

etwa 100 Sabre früher aus dem Geſchlechte der Edlen von 

Gemen hervorgegangen. Eine gewifle Wahrſcheinlichkeit möchte 
Diefe Bermuthung dur die Erwägung erlangen, daß der 

Rame der Beligung der Herren von Heiden Engelroding 
von Rünning wohl richtig durch Engelberti Novale (toben, 
rader) gedeutet wird und der Name Engelbert in der Fa— 
milie von Gemen herkömmlich ift 1956). 

Auffallend ift, Daß, während gegenwärtig in Heiden 
der Ritter St. Georg als Patron verehrt wird, dag Viſita⸗ 
tionsprotofoll vom J. 1571 den 5. Killian als Kirchenpatron 

von Heiden bezeidmet. Es wird Dies nur fo zu erflären fein, daß 
St. Georg als früher oder jpäter angenommener Compatron 
den h. Killian verdrängt hat. Im Bisthum Münfter kommt 

der h. Kilian ala Kirchenpatron jonft nicht vor; aber Die 

Baderborner Domfirde war urjprüngli eine Killianskirche 
nd ift es geblieben bis zur Translation der Liboriusteli- 
quien dorthin; von da an wurde der h. Killian Compatron 
daſelbſt. Es müflen aljo wohl in Heiden bei ber Wahl diejes 
Kirchenpatrons Paderborner Einflüfe fih geltend gemacht 
haben. Da ift es nun beadhtenswerth, daß, wie wir oben 

5. 1032 ſchon betonten, auch die Verehrung des h. Vincenz 

von Paderborn aus in Weitfalen vorgedrungen ift, und daß 

zur Zeit, wo das Klojter Marienthal in der Pfarre Brünen 

5) Milmans U.⸗B. III. Rr. 9, 154. 

1:55) Auch Raesfeld, urſprünglich Rathesfeld, möchte mit „Wothenfeld ‘, 

identif$ und von raden, roden herzuleiten fein, 
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dem h. Vincenz geweiht wurde, wobei der edle Godfrid von 

Genen Zeuge war, deſſen zweiter Sohn den Namen Bincenz 

führte, einen Namen, der meines Wiffens als Perſonen⸗ 

name bis dahin und im ganzen 13. Jahrhunderte jonft im 
Münfterland nicht vorfommt. 

6. Die Pfarre Groß-Reken wird von den Pfarr 
eingefejlenen für eine der älteiten Pfarreien des Bisthums 

gehalten, deren Gründung ſchon zur Zeit des h. Liudger 

erfolgt fei. Auch Nünning erwähnt dies als eine zu feiner 
Zeit (1750) beitehende und herkömmliche Meinung. Dieſelbe 
ftügt ji vornehmlich auf das hohe Alter des dortigen Haupt: 

bofes als Amthofes der Münfterfchen Kirche. Als folder, 

jo vermuthet man, ſei er ein Geſchenk Karls des Großen. 

Auch der Name Reken, jagt man, ſpreche für das hohe I 
ter. Die Inhaber des Hofes hätten in heidniſcher Zeit nd 

durh ihre Kraft und Stärke großen Triegeriichen Ruhr 

erworben und den Ehrennamen Reden oder Helden verbient, 
der von ihnen auf den Hof felbft übergegangen fei. Letztere 

Annahme zerfällt wohl ſchon dadurch, daß im Ortsname 

Reken das e lang ilt, weshalb er jet auch mit zwei e ge 
Ihrieben und Reiten geſprochen wird !95%). Was aber wu 

Alter des Haupthofes Reken als Eigenthum der Münfte: 
Shen Kirche anlangt, fo ift diefes Alter ſchwerlich ein io 

hohes, als man vermeint. Im Liber redituum aus ben 

Anfange des 13. Jahrhunderts wird er als domkfapitule- 
riiher Amthof (Officium Reken) aufgeführt und dabei be 
merkt, daß auf demfelben zweimal im Jahre, am Feſte ir 
65. Apoftel Simon und Juda (PBatrocinium der Pfarrkirde, 
28. Dct.) und am 2. Pfingfttage, „Hyenſprake und Bogke 

dine“ abgehalten werde 1958). Ferner erjcheint der Hof ali 

997) In einer Urkunde vom %. 1287 (Wilmans 11.8. U. Nr. 158: 

heißen die Frau und die Tochter des Knappen Johann von Wulſes 

Rekense. Daraus dürfte man jchließen, daß Reken ein altderr 

ſcher Mannsname jei. 

wot) Nieſert, US. VII. 591. 
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domfapitulariiher Amthof (Officium Reken, Rekene) in 
Urkunden aus ben Jahren 1265 und 1262 195%), Aber aud) 
Ihon im 12. Sahrhunderte findet er als folder Erwähnung, 
einmal indireft im %. 1187, wo Bifchof Herman II. be— 

Fundet, daß in feiner Gegenwart „apud Reken“ ein ge: 
wiſſer Udo dem Godfrid von Gemen einen Zehnten refignirt 
babe, das zweite Mal direft und ausbrüdlih in ber Ur: 
funde vom J. 1173, worin der Graf Heinri von Teflen- 

burg unter gewiffen Bedingungen auf die Vogtei über bie 
Stadt Münfter, den Biſchofshof und die Präbenden der 

Dombherren verzichtet, wobei bemerft wird, daß der 

HofRelen von diefer Berzichtleiftung ausgeſchloſ— 
fen fei, da er der Bogtei des Grafen keineswegs 

unterftanden babe (excepto curia Rekene, quæ juri 
advocatie nullatenus attinebat) 1960), In diefer Bemer- 
fung nun liegt meines Dafürhaltens der Beweis, daß ber 
Hof zu den älteften und urfprüngliden Domgütern nicht 
gehört haben kann. Denn in der älteften Zeit Tonnte der 
Dom wie jedes andere geiltliche Stift Eigenthum nicht be: 
fiten, das dem Bogteirechte nicht unterlegen gewejen, da der 

Bogt damals noch der einzige rechtliche Vertreter des kirch— 
lichen Beſitzthums nah Außen war. Es wird daher der 

Hof erft feit der Zeit erworben fein, wo man fi des läfti- 

gen und drüdenden Schußes des Bisthumsvogtes zu ent: 
ledigen angefangen hat. Ich glaube daher fchließen zu müſ— 
fen, daß der Hof jedenfall3 noch nicht im 9. Jahrhunderte 

und wahrjcheinlih erft im 11. oder gar im Anfange bes 
12. Sahrhunderts in den Beſitz des Domkapitels gekom— 

men ift. 
Als Ort wird Reken ſchon jehr früh urkundlich genannt. 

Im J. 889 nämlich ſchenkte Biſchof Wulfhelm von Münjter 

dem Kloſter Werden fein väterlihe8 Erbe, den Hof Olfen 

199), MWilmans, U.B. Nr. 691, 744. 
seo) Erhard, Cod. Nr. 473, 361. 
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jammt den darin hörigen an verſchiedenen Orten wohuenden 
30 Familien, worunter zwei $amilien in „Recnon“. Pat 

hiermit Reken gemeint jei, iſt unzweifelhaft 19%); aber es 
läßt fih aus diefer frühen Erwähnung um fo weniger ſchlie⸗ 

Ben, daß der Ort damals fon Pfarrort geweien, weil von 

den gleichzeitig genannten weitern 16 Orten, an welden 
die übrigen Familien wohnten, nur einer (Dulmenni) elä 
uriprünglicer Pfarrort angenommen werden kann und 12 

ftet3 Bauerſchaften geblieben find. 

Als parochia findet ji), „Recnen“ in jener ans einem 

unbeftimmten Jahre des 13. Jahrhunderts ftamnıenden Ur 

Kunde unter den Pfarreien genannt, über welche ſich di 
Hanlegrafihaft der Stadt Borken erftredte 1v6%). Daſſelbe 

gefchieht in einer Urkunde aus dem J. 1263, durch melde 
Bernhard Werenzo dem Klofter Marienborn zu Goesjelb 
„duos mansos cum hominibus in parochia Rekene* 

ichenkt, ferner in einer Urkunde vom Jahre 1276, we 
durch daſſelbe Klofter das Erbe Wostinge im Kirchſpiele 
Rekene anfauft, und endli in einer Urkunde vom Jahre 

1293, mittelft welcher ein Geiftlider, Magiſter Everhard 

von Coesfeld, alle feine Beligungen „in parochia de 

Rekene, videlicet domum de Loochusen (mohl Gols 
nat Loſen) molendinum, casam supra ripam, domum 
dietam Greperinch“ ben Bifhöfen von Münfter über 
läßt 1068), 

| Da ältere als die hier angeführten Nachrichten weber 
über die Pfarre noch über einen Pfarrer oder die Kirche von 
Reken fi darbieten und die Einkünfte der Kirche im Ne 
gifter vom J. 1313 nur auf 5 Mark tarirt find, fo liegt 

feine Berechtigung vor, die Entftehung der Pfarre weiter 

als in die legte Hälfte des 12. Jahrhunderts, wo der Hof 

eo Wilmans, Kaiferurfunden I. 237, 581; vergl. oben S. 347—8. 
102) Wilmans, Additamenta zu Erhard R. u. Urt., Nr. 114. 
‚es Wilmans, U.B. Nr. 718, 1008, 1475. 
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Reken zuerit als domkapitulariſcher Amthof genannt wird, 

zurüdzuverjegen. Daß der Dompropjt Collator der Pfarr: 
jtelle war, entjpriht dem Umſtande, daß die Kirche auf dem 

der Münfterfhen Kirche eigenthümlichen Hofesgrunde erbaut 
it. Es findet fih aud in jener Urkunde vom %. 1265 

Reken unter denjenigen domkapitulariſchen Höfen aufgeführt, 

welche für den Unterhalt des BDompropftes aus dem all 
gemeinen Domkirchengut ausgefchieden waren. 

Patrone der Kirche von Groß-Reken find, wie jchon er- 

wähnt die bh. Ap. Simon und Judas (Thaddäus). Nünning 
jah noch ein altes Siegel mit der Umſchrift: S. Sanctti: symon: 

iude : in : reken : Im Bisthum Münfter fteht dieſes Pa- 

trocinium wieder einzig da, Dagegen beftand daſſelbe im 
alten Bisthum Paderborn an drei Kirchen zu Etteln und 
MWünnenberg bei Büren und zu Wormeln bei Warburg. 

Dürfte alfo auch bei Groß-Reken wieder in Betreff der 

Wahl des Patrociniums wie bei Dinrperlo, Marienthal und 

Heiden an Paderborner Einfluß gedacht werden? Indeß 
ſcheint mir fih doch aus Folgendem eine viel näher liegende 
Beziehung zu ergeben. In der Twente liegt etwa eine 

Stunde nordweſtlich von Oldenzaal der Ort Weerfeloe, 

bei defjen dem 5. Remigius geweihten Pfarrkirche zur Zeit 

Bilhof HeribertS von Utrecht (1139 — 1150) ein Klofter 
Benedictinerordens gegründet wurde. Gründer diejes Klofters 
war Hugo von Büren, der dabei in Hugo von Goor, dem 
Bogte der Utrechter Kirche in der Twente, Unterjtügung 

fand. Der Stifter ift derfelbe Hugo von Büren, welcher 

im %. 1152 mit Hülfe der Gräfin Gertrudis von Bentheim 
und dem Biſchofe Frievrih von Münfter das Klofter Wiet- 
marſchen gründete (vergl. oben ©. 923 ff). Er hat zu 
bem Zmede einen Theil der Mönde von Weerjeloe nad 
Wietmarſchen translocirt. Dem Klofter zu Werjeloe nun 

hat ein Biſchof von Utrecht mit Namen Godefrid, der nad 

dem Nekrolog des Klofterö VI. Kal. Junii geftorben tft, die 

Kirche von Otmarſum, melde eine Stunde nördlih von 
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Merjelve gelegen und den bh. Apofteln Simon und 
Judas Thaddäug geweiht ift, inforporirt. Dieſer Bi- 
ſchof Godefrid Tann, da es unter den Biſchöfen von Utredt 
nur einen dieſes Namens gibt, fein anderer als Godefrid 

von Rhenen fein, welder von 1156—1178 das Bisthum 
regiert und eben auh am 27. Mai gejtorben ift (Mooyer, 
Onomasticon ©. 117) !96%). Hier haben wir alfo zwei 

eng verbundene Kirchen, die von Werſeloe und die von 

Otmarſum, wovon jene dem h. Nemigius, dieje den bh. Simon 
und Yudas Ap. geweiht war, und die beide auch ihrer Lage 
nah ohne Zweifel, wie die Remigiusfirdhe von Borken und 

die Simon: und Judäkirche von Nelken, im Berhältniffe von 
Mutter: zur Filiallirhe ftanden. Nehmen wir Hinzu, daß 

Biihof Hermann Il. von Münfter im 3. 1178 am 4. Au: 

guſt (während der Sedisvacanz in Utrecht) in der Kirche 

des Klofters Werfeloe den Hauptaltar geweiht hat 1965), 
fo Halte ih es mit Rüdfiht auf die vorher angeführten 

Thatfachen für mehr ala wahrſcheinlich, daß auch eben die 

fer Biſchof es geweien, welcher von Otmarfum fi die Re 

liquien der bh. Ap. Simon und Judas für Reken erworben 
und bier die Kirche geweiht Hat. 

Daß Groß:Relen Filiale von Borken ift, ergibt fid 
meines Dafürhaltens ſchon aus dem natürliden Zuſammen 
bang des Pfarrbezirk3 von Reken mit dem von Heiden , wi 
er beim eriten Blide auf die Karte in die Augen Ipringl 

Wird daher Heiden als Abzweigung von Borken anerfannl 
wie e3 ja geihieht, jo muß auch Nelken davon abgezweigt feir 

7. Die Bfarre Klein-Reken ift Filiale von Grof 
Reken, was an fich einleuchtet, aber noch darin feine U 
ftätigung findet, daß der Pfarrer von Groß: Nefen das Pi 
tronatsrecht über die Pfarritelle von Klein-Reken früher w 

1946) Histor. Epuum foeder. Belgii, II. Histor. Ep. Daventrie 

p. 155 —160. 

196) q. a. O. und Erhard Reg. 2044. 
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nigftens geübt hat, und nur die Inveftitur vom Ardhidia- 
fon ertheilt wurde (Nünning Mipt.) 196%. Das Regifter vom 
3. 1313 kennt die Kirche von Klein-Reken noch nit; dag vor 
1559 verfaßte jüngere Archidiakonatsregiſter aber unter: 
ſcheidet ſchon zwiſchen den Kirchen von Grote Reiken und 

Lütke Reiken. Der Liber redituum Capituli Monaster. 

aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts nennt Groß-Reken 
„Oldenreken “ 196%), Wir tönnen hiernah mit Rüdjicht 

auf die nachfolgenden Nachrichten behaupten: die Pfarrerrich- 
tung zu Klein-Reken ift erfolgt zwiſchen 1495 und 1559. 

Bei der Reftauration der Kirche, die der 1871 verftor: 
bene Pfarrer Meyer von Klein: Reken vornahm, fand berfelbe 
in einem Neliquienbehälter eine Urkunde, wonach Johan- 

nes, episcopus Naturensis i. p. i. und Weihbifchof des 
Biſchofs Heinrih II. von Münfter, am 2. Mai 3447 bie 

. Kapelle zu Klein-Reken und deren Altar zu Ehren des h. 
. Kreuzes, der b. Jungfrau Maria und ber bh. Antonius 
‚ und Theobalbus eingeweiht hat. Im Pfarrarchive zu Alein- 
: Nelen befinden fih außerdem nod) zwei Urkunden, wovon 
. die eine aus dem J. 1489 von einer Kapelle redet, deren 
koſtſpieliger Bau begonnen aber noch nicht vollendet und 

. die au noch nicht confecrirt fei (capella sumptuose in- 
choata sed nondam perfecta et consecrata), die andere 

‚ aber aus dem J. 1495 die Kapelle als eine kürzlich an ber: 
„ ſelben Stelle, wo die frühere hölzerne Kapelle geftanden hat, 
v neu erbaute bezeichnet (capella noviter erecta et resdi- 
‚eo ficata eodem in loco, ubi antiqua lignea Capella ste- 
gr terat). Die im J. 1447 vom Weihbiichofe Johannes ep. 

‚„» Naturensis geweihte Kapelle iſt alſo eine blos hölzerne ge- 
„3 weſen und die jegige ſteinerne Kirche ift zwiichen den Jahren 

y" 
1966) Das Bifitationsprototofl vom %. 1669 bemerft: „Pastor in Gross- 

er Reken pretendit collationem (Pastoratus in Klein-Reken), 

| sicut antehac semper contulisse constat “. 
1867) Miefert, U.S. VII. 117 u. 561. 
Tipus, Gründungẽgeſchichte VI. 69 
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1489—1495 erbaut. Im lettern Jahre war jie noch Ka 
pelle; ihre Erhebung zur Pfarrfirhe wird aber wohl bald 
darauf erfolgt fein. Dem Charakter der Kirche als früherer 
Kapelle entſpricht es, daß fie den h. Antonius Abt ala 

Patron verehrt. 
8 Die Pfarre Weſeke wurde im 3. 1395 durd 

Biſchof Otto IV. von dem Pfarrbezirt Ramsdorf abgezweigt 
und erft von da an felbititändige Pfarre. Die Abzweigung 
erfolgte auf den Antrag des Pfarrers von Ramsdorf Johan: 

nes von Der einerfeit3 und des Ritters Heinrich von Ge 
men und der Vertreter der Bauerſchaft Weſeke andererfeitz. 

Der Herr von Gemen war Patron der Kapelle, welde in 

Weſeke vorher ſchon beftand, und der Pfarrer von Ram: 
dorf hatte die BVerpflihtung, an ben Sonntagen und ben 
Apoftelfeften des Jahres in diefer Kapelle für die Celebra⸗ 
tion einer 5. Meile zu forgen. Die Einfünfte der Pfarr 

ftelle zu Ramsdorf aber waren zu gering, als daß der Bar: 
rer fi) einen Kaplan zu halten im Stande war, burch wel 
hen er feiner Verpflichtung in der Kapelle zu Weſeke hätte 
Genüge leiften können. Die Pfarrerrihtung fand ſtatt in 
honore Omnipotentis Dei ac B. M. semper Virginis glo- 
rios et Beati Ludgeri Episcopi et Confessoris. Die 

Dotation der Pfarrkirche beftand „in bonis Emekinck et 

suis pertinentiis“ und in dem aus der Pfarre eingehenden 
Opfer fammt dem Miſſatikum, auf welches der Pfarrer von 

Ramsdorf fortan verzichten mußte. Dem Herrn von Gemen 

und deilen Erben wurde das Präſentationsrecht zur neuen 
Pfarritelle zuerkannt, dem Archidiakon auf dem Braem, als 
welcher damals der Münſterſche Domberr Lubertus von Re 

denberg fungirte, das Inveſtiturrecht. Außer letzterm hatte 
auch noch zur neuen Pfarrerrichtung Bernhard Böfekind, 

Pfarrer zu Vreden, als Batronatsherr der Bfarr: 

firhe zu Ramsdorf feine Zuftimmung geben müſſen !9). 

1968) Vorſtehendes ift der kurze Inhalt eines „Extractus des Lagerbudk 
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Bor dem Jahre 1395 gehörte alfo Weſeke zur Pfarre 
Ramsdorf. Ms dahin gehörig kommt es in bem nach dem 
J. 1366 verfaßten Liber Rotgeri (Capit. Monast.) vor, 
worin es beißt: „In parochia Ramestorpe domus Gese- 
kinch pertinens Bernardo de Bermetvelde sita in le- 

gione Weseke‘“ 1969), aber auch jchon viel früher, im J. 
1263 nämlich, war e8 ein Theil der Pfarre Ramsdorf 1970), 
Dagegen heißt es in dem Güterverzeichniffe der Grafen von 
Dalen vom %. 1188: „In parochia Borcken curia We- 
geke‘“ 1971), md es ift offenbar, daß wenn damals der 

Haupthof der Bauerihaft zu Borken gehörte, auch die ganze 
Bauerſchaft dahin gehört hat. Weſeke ift alfo erft zwiſchen 
den ©. 1188 und 1263 an Ramsdorf gefommen und war 
vorher ein Theil der urſprünglichen Pfarre Borken. 

Wie oben erwähnt, wurde die Kirche und Pfarrftelle zu 
Wefefe „in bonis Emekink et suis pertinentiis“ funbirt. 

Das Gut „Emekinck sita in Wierte in parochia de Bor- 
ken, (Eming in der Bauerihaft Borkenwirthe) Hatte der 

Jungherr Bincenz von Gemen bereit3 im %. 1274, und im 
%. 1285 zum zweiten Male dem MWilhelmitenflofter zu Burlo 

verkauft, indem er dabei jedes Mal unter Verpfändung an- 
derer Güter verſprach, daß er dem Klofter die Verleihung 

des Dbereigenthumsrechtes über das But vom Biſchofe von 
Münfter erwirten molle !97°), Es ift ihm diefes aber offen- 
bar nicht gelungen. Zur Hergabe des Guts behufs Fundi- 
rung ber Pfarritelle zu Weſeke aber gab der Bilchof als 

Lehnsherr feine Einwilligung. Merkwürdig ift auch, daß 

der paftorat zu Weſeke fol. 1. in pergameno“, melder fi im 
Nachlaſſe Nännings vorfindet. 

1968) Nieſert, U.S. VII. 598. 
1920) Zeitihrift XXV. 301. 

1971) Kindlinger, M. B. III. Url. Nr. 29. Diefe Notiz muß aus der 

erſten Anlage des ®üterverzeichniffes der Grafen von Dalen im J. 

1188 herſtammen, vergl. oben Note 1768. 

1977) Wilmans, U.B. III. 1761, 1774. 

69* 
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das Patrocinium des h. Liudger, welches bei jener Kapelle 
zu Borken, feitdem fie Johanniterkirche geworden, ſich nicht 

mehr erwähnt findet, an der Nachbarkirche von Weſeke wie 
ber auflebt. Uebrigens ift die Pfarrkirche von Weſeke nicht 
an ber Stelle errichtet, wo dort die alte Kapelle geftanben. 
Letztere hat vielmehr auf dem ſüdweſtlich vom Dorfe gele 
genen Kappelhofe ihren Pla gehabt. Als Bauerfchaft wird 
Weſeke auch noch in einer Urkunde vom %. 1184 erwähnt, 
worin zugleich ein Gozvinus de Weseke fih genannt fin- 
bet 1978), der eben wieder, wie ich mit Graf von Lands⸗ 
berg vermuthe, aus dem Gefchlechte der Herren von Gemen, 
in weldem der Name Goswin herrkömmlich ift, bervorge: 
gangen fein wird. 

$. 132. 

33. Die urfprünglide Pfarre Vreden. 

Nach den Ausführungen, welche wir dem Grafen Land: 
berg in unferer Zeitſchrift XX. 336 ff. XXI. 1 ff. und dem 

Geheimrath Wilmans in jeinen Kaiferurfunden I. 415 fi. 

und Beitihrift XXXII. 111 ff. verdanken, kann es nidt 

mehr zweifelhaft fein, daß das Stift Vreden eine Gründung 
des Widukindiſchen Haufes ift und zwar eine Grünbung, 
wenn nicht Wicherts , des Sohnes Widukinds, fo Doch Walt: 

berts, deſſen Enkels. Erwieſen wird dies vorzüglich 1) durch 
die Annales Xantenses, welde zum %. 839 erwähnen: 

In diefem Jahre gelangten die Leiber der bh. Feliciffimus 
und Agapitus und der heiligen Felicitas nah dem Urte, 
welcher Vreden heißt ((in locum qui dicitur Fredenna) 19%) 

Die h. Felicitas galt immer als Batronin des Stifts Vre⸗ 

den, und in einer Urkunde Heinrih& IV. vom J. 1085 

wird diefes Stift ausdrücklich als „ad honorem sanctissi- 

179) Erhard, Cod. Rr. 447. 
1974) Pertz, Ss. II. 226. 
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m» ac pretiosissim®s Martyris Felicitatis matris VII fi- 
liorum sub Principe Christo constructa ac canonicis 
monialibus comissa‘ bezeichnet 975). Sodann 2) befand 
ſich in der Stiftsfirde vor dem St. Agatha-Altare das 
Grabmal Waltberts, wovon die Marmortafel noch in der 

Mitte einer Seitenwand eingemauert ift mit der Inſchrift: 

Hic Walberte Comes servatus protegis des 
Custos ipse loci sacra per ossa tui, 

wovon Nünning folgende Ueberjegung vorfand: 

„Graff Walbert ligſt allhier in rub an dieſem orth 
Und tremlichft thueft die Kirch bewahren, 

Dein heylig gebein auch gibt fein Schuß jah immerforth 
Dem Stift und Kirch vor all gefahren.” 

Gegenüber diefem Denkmale findet fih in derfelben 

Kirche die neuere Infchrift: „Im 1805ten Jahre nach Chrifti 

Geburt, im beiläufig 1000ten Jahre nad Gründung des 

Stift3 zu Vreden durch Graf Walbert, im 2ten Jahre nad) 
Suppreſſion diefer Stiftung durch das Geſchick der Zeit 1803, 
im 35ten Jahre ihres Alters, am 31. Auguft ftarb Maria 

Thereſia, Reihsgräfin zu Zell-Wurzach, Küfterin zu Elten, 

letzte Aebtiffin des Hochgräflichen Stifts zu Vreden u. ſ. w. 

1925) Niefert, U.S. IV. 456. Nünning bemerkt (Mipt.): Patronam ve- 
neratur basilica nostra sanctam Felicitatem sub Antonino 
Imperatore una cum septem fratribus ejus filiis: Januario 

scilicet plumbatis cæso, Felice et Philippo fustibus con- 
tusis, Sylvano ex altissimo loco dejecto, Alexandro de- 
mum, Martiali et Vitali capite plexis, anno Xti nati 

164 Martyrio consumatam. Cujus festivitatem 23. Novem- 
bris et filiorum quidem 10. Julii, Translationis vero in pro- 

festo S. Margarethe decenter celebramus. De quo ex anti- 
quissimo tempore in ecclesia superest versus ob vetustatem 

hic non subticendus: Felicitas natis septem dotata Beatis. 
Auch kommt in Urkunden des 13. Jahrhunderts wiederholt die Be- 

zeichnung Capitulum (conventus) beat® Felicitatis vor. Wil- 
mans, III. Nr. 1703 und 1718. 
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Alfo würdig rubet fie dem Stifter Grafen Walbert gegen 
über u. |. w.“ 197°), Endlich 3) zählt das Vtedenſche Nekro⸗ 

logium Walbert zu den eriten Gründern bes Stifts und be 
tagt, daß feine Memorie jährlid am 28. November mit ei 

ner Sangmeſſe und einem Beſuche feines Grabes vor dem 

St. Agatha-Altare gefeiert wurde !977). Da nun hier Walt: 
bert nicht primus fundator fondern comes ex primis fun- 

datoribus genannt wird und Wichert, Widukinds Sohn, 

mindeftens noch bis zum J. 843 gelebt hat; Waltbert aber 
im J. 851 die translatio S. Alexandri unius ex sep- 

tem fratribus von Rom nah Wildeshaufen bewirkte und 
als Gründer des dortigen Stiftes gilt, jo berechtigt dies zu 

der Annahme, daß Waltbert in Vreden nur vollendet hat, 

was Wichert grundlegte. Ueber Widalinds Tod jchwar: 
fen die Angaben zwiſchen 805 und 812. 

Es fragt ſich nun: iſt die Stiftskirche in Vreden bie 

ältefte Kirchliche Stiftung dafelbit, oder beitand Dort vorher 

ſchon die Pfarrkirche? Suchen wir uns vorab das Verhält⸗ 

niß Har zu machen, in welchem beide Kirchen ſpäter zu einander 
ftanden. Die noch vorhandene Stiftskirche ift ein Gebäude 
aus dem Ende de3 11. Jahrhunderts; der Thurm der jeßt: 
gen Pfarrkirche aber, die den Ritter St. Georg zum Patron 
hat und deren Schiffe aus der Nachblüthezeit der Gotil 
ftammen, jol nad) dem Urtheile von Kunftfennern dem An 

fange de3 11. Jahrhunderts angehören. Wie aljo die jehige 

Stiftskirche im 11. Sahrhunderte an die Stelle eines frü— 

bern Bauwerkes getreten it, jo wird dies wohl auch ven 

ber Pfarrkirche vorauszuſetzen fein. Unſer Regifter vom 3.1313 

führt beide Kirchen wie folgt auf: 1) unter den Stiftskirchen 

1976) Beitjchrift, I. 148. 
1972) 28. Novbr. Memoris Walberti sive Gualberti comitis ex pr- 

mis, quod passim ajunt, fundatoribus, oantatur missa pro 
eiusdem anima, eaque finita itur ad sepulchrum dicti co 

mitis ante altare S. Agathe. Si in diem dominicam incidat, 
anticipatur in sabbatho. 
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verzeichnet es: Vredene XL Marc. 2) unter den Pfarr: 
kirchen heißt e8: Vredene qualibet ecclesia XIII Marc. 1978), 
Hier ijt in der erften Rofition offenbar die Stiftsfirche als 

ſolche verftanden. Die Tare von 40 Mark ift der Tare der 

Stiftskirchen St. Maurit, Liesborn, Ueberwaller, Freden- 
horft, Metelen und Borghorft ganz gleih. In der andern 
Pofition aber ift unter quælibet ecclesia 1) wieder Die 
Stiftskirche, aber diefe nicht als foldhe, ſondern in ihrer Ei- 
genſchaft als Pfarrkirche und 2) die eigentliche Pfarrkirche 

zu veritehen. Aehnlich jft z. B. Meteln tarirt: zuerft kommt 

Das Stift als folches mit 40 M., dann die Stiftsfirche als 

Pfarrliche mit 14 M. und außerdem der Rector von St. Pit 

mit 4 M. Während e3 aber in Meteln nur eine Pfarre 
gab, beftanden deren zu Vreden zwei. „Vreden dus pa- 
rochi@ in oppido“ heißt es in einer Urkunde aus dem 

16. Zahrhunderte; darum fieht man in einer Urkunde aus 
dem J. 1289 Alhardus et Johannes plebani in Vreden 
neben einander auftreten und in einer Wrfunde vom J. 1298 

nebeneinander: „Dominus Cobbinc plebanus in Vredene 

und dominus Jacobus plebanus domine abbatiss® ‘“. 

Die eine Pfarre beſchränkte fih auf die Stiftsimmunität 
(plebanus abbatiss®), die andere umfaßte den andern Theil 
der Stadt und das außerhalb der Stadt gelegene Pfarr: 

gebiet (plebanus in Vredene). Zu leßterm gehörten die 

Bauerichaften Lünten, Hörfteloe, Ameloe, Wennewid, Elle: 

wid, Crofewid, Maſt, Garel, Köfelwid, Dömern und Zmill- 

brod, welche zufamnen einen Compler von 54,822 Morgen 

(mit dem Stadtgebiet 56,125 Morgen) ausmahen. Die 
Pfarrkirche mit ihrem Pfarrgebiet, aljo janımt dem ganzen 
Außenkirchſpiele, fand unter der Jurisdiktion des vom Bi— 

ſchofe aus den Domberren zu ernennenden Archidiakons, 

wogegen die Archidiakonalgewalt der Aebtilfin fih auf das 

Stift und deffen Immunität (Freiheit) beichränfte. Beide 

978) Siehe oben ©. 158, verglichen mit Niefert U.S. VII, 141/142. 
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Pfarrer jedoh wurden aus den Stiftskanonikern genom- 
men 1979), 

In Anbetracht diefes thatſächlichen Verhältniffes dürfen 

wir mit aller Beflimmtheit behaupten: Diejenige von ben 
beiden Kirchen in Breden ift die ältere, mit welcher bas 
Außenkirchſpiel immer verbunden war, d. i. alfo die eigent: 
lie Pfarrkirche. Wäre die Stiftsfirhe die ältere, dann 
müßte ihr das Kirchipiel anner jein. Oder meint man, fe 

hätte folches an die Pfarrkirche abgetreten? Hat denn irgend: 

wo eine Stiftskirche ihr Pfarrgebiet einer ſpäter gegründe 
ten Pfarrkirche abgetreten? Haben insbejondere die Stift 
firden St. Mauritz, Ueberwafler, Fredenhorit, Meteln, 
Borghorft je auf ihr Kirchipiel verzichtet, oder find fie nicht 
ſtets eiferfüchtig Darauf gemwejen, davon feinen Hof zu ver: 
lieren? Wie nahe lag es, den in Müniter fpäter gegründe: 
ten Kirchen St. Xegidii, St. Ludgeri und St. Martini von 
den weiten Außenkirchſpielen der Kirhen von Ueberwaſſer, 
St. Maurig und St. Lambert Pfarrgebiete zuzutbeilen! 
Sie find aber mit ihren Pfarreien auf die Stadt bejchränft 

geblieben, weil der zu Recht beſtehende Belipftand der ältern 
Kirchen fich nicht ſchwächen ließ. In meinen Schriften „Al: 
ter der Kirchen zum 5. Martinus und zur 5. Adelgundis 
in Emmerih”, ©. 22 ff. und „Gau 2eomerife 2.” ©. 74 fi. 

habe ich viele Beifpiele für die Richtigkeit der Annahme 

angeführt, daß, wo an einem Orte neben einer Stiftsfirde 
früh jchon eine befondere Pfarrfirche angetroffen wird, let- 

tere das Präjudiz höhern Alters für ſich hat. Die jchle 
genditen Beilpiele diefer Art Tiefern Zanten, Emmerid, 

Need, Soeft und Geſeke. ch erlaube mir, darauf zurüd: 

zuverweiſen und will bier nur nocd einige weitere für un: 

fern Fall befonders pafjende Vergleiche anftellen. Dem Stifte 
Vreden ganz ähnliche Stifter beftanden zu Efien und El: 
ten !980), Das Stift Eſſen wurde befanntli im 5. 874 

1979) Miefert, U./S. IV. 64, VII. 129. Wilmans, U.⸗B. III. Rr. 1373, 1606. 

13°0) Teschenmacher, Annales Clevens. p. 246 jagt: „Abbatialis 
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gegründet. Bon dem an fi großen Pfarrgebiete von Effen 
find notoriſch die Pfarreien Borbed und Steele abgezweigt 
(wahrſcheinlich ſogar auch Gelſenkirchen und Rellinghaufen). 
Könnte jemand da im Ernſte glauben, daß es vor dem %. 

874 in Eſſen noch Feine Pfarrkirche gegeben habe und dag 
die Stiftskirche dafelbft älter fei, als die Gertrudiskirche 
(ecclesia forensis), welche in alter Zeit die Hauptpfarr: 
firde war, da die Walburgis- jpätere Johanniskirche im 
3. 1264 noch Kapelle genannt wird? 1981), Zur Gertrudis: 
fire in Efien gehörte das Außen-Kirchſpiel und nicht die 
Aebtiſſin übte bier das Archidiakonatsrecht, fondern der 

Dompropfit von Eöln. Ferner das Stift Elten wird um 
das J. 968 gegründet. Es liegt auf dem Eltenberge. Am 
Fuße deſſelben liegt die Pfarrkirche (Nieder-Elten). Zu 
leßterer gehört das Kirchſpiel, während die Pfarrrechte des 

Stiftes auf deffen Immunität befchränkt waren. Man kennt 

Die Gründungszeit der Pfarrlirde nicht. Aber wer wird 
glauben, daß im Umfange dieſes Pfarrgebiet3 vor dem J. 

968 Leine Pfarrlichhe exiftirt habe — im Gau Leomerike, 

der vom h. Willibrord bereits chriftianifirt wurde und in 
welchem andere Pfarrkirchen ſchon im 8. und 9. Jahrhun⸗ 
derte notorifch bejtanden? Endlich beziehe ich mich auf den 
oben ©. 866 angezogenen Fall in Betreff des Stiftägebietes 
von Werden. Das Pfarrgebiet der Abtei Werben ift offen- 

bar erit mit dem Stifte feit dem J. 793 entftanden, da es 

erjt in Folge der Gründung diefes Stifts cultivirt worden 

ift. Eben deshalb aber blieb die Pfarre auch dem Stifte 
anner; und wohl hat das Stift innerhalb dieſes großen 
Mfarrgebietes feit dem %. 1053 noch andere Kirchen, die 

dignitas Vredensis Ecclesie ex eo clarescit, quod post Essen- 
diensem et Eltineusem ante reliquas omnes tam Monasteri- 

ensis quam vicinarum Dioecesium proximo loco colloceter 

Vredensis. 

aut) Erhard, Reg. 447. Binterim und Mooren, 4. u. N. Erz. I. 
99, 284. 
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zum 5. Clemens unb die zum h. Lucius, gegründet; aber 
diefen Stirchen die eigentlichen Pfarrrechte (Taufrecht und Be 

gräbnißrecht) abzutreten, war ed im %. 1103 noch durch 

aus nicht geneigt und mußte eine darauf gerichtete Forte 

rung jener Kirchen von der damaligen Provinzial: Synode 

zu Cöln ablehnend bejchieden werden. 

Iſt nun aber die Pfarrliche von Breden aud älter 

als das GStift: find wir deshalb beredhtigt, ihre Gründem 
in die Zeit des h. Liudger zu ſetzen? Gewiß! Zunächſt bir: 

fen wir mit Wilmans jagen: Daraus daß die Reliquien der 

bh. Felicitas erit im %. 839 nad) Breden gefommen fut, 

folgt nit, daß das Stift nicht vor diefer Tranglation er 

richtet fei. Nach Fredenhorft 3. B. famen die Reliquien dei 
h. Bonifacius, Maximus, Eonius und Antonius erſt im J. 

861; es fteht aber urkundlich feit, daß die Gründung die 

Stifts Schon im 3. 851 erfolgt ift. Ferner, da der Par: 

firde von Vreden das Außenkirchſpiel anner war, fie alie 

im Genußrechte des daraus fließenden Zehnten fich befan 

und bierin der fpäter gegründeten Stiftgfirhe gegenüber 

durch das Geſetz gejchügt wurde: „Ut ecclesie antiquitas 

constitut nec decima nec alia ulla possessione priven- 

tur, ita ut novis tribuatur ecclesiis“ (vergl. oben ©. 829, 
jo können zwiſchen der Gründung der Pfarrfirche und ber 

der Stiftsfirdde nicht blos einige wenige Jahre liegen, ba 

diefe zur Sonfolidation jenes Rechts nicht hingereicht haben 

würden; ja wir werden die Gründung der Pfarrkirche eime 

zur Beit, wo Wichert und Waltbert den Plan zur Grm: 
dung ber Stiftsfirche faßten, bereit verjtorbenen Perſönlich 

feit zufchreiben müflen, deffen Beſtimmungen nit meh 

rüdgängig zu machen waren. Diele Perſönlichkeit kann aber 

nur Widukind felbft geweſen fein, von weldem Wicbert um 

Waltbert das von ihnen dem Stifte übertragene Patronate 

recht über die Pfarrfirche geerbt haben. 

Den Hauptgrumd für unfere Behauptung, daß de 

Pfarrkirche von Vreden älter fei als die Stiftöfirde, Haben 
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wir noch nicht erwähnt. Er ift in jenem Document über 

die Bfarrerrihtung in Weſeke ausgeiproden. Dort beißt 
es, daß der Pfarrer von Vreden — wohl verſtanden nicht 
das Stift — als Patronatsherr der Kirche zu Ramsdorf, 

die Zuftimmung zur Abzweigung der Pfarre Weſeke habe 
geben müflen (accedentibus ad hoc... . Bernardi Böse- 
kinck, Rectoris parochialis ecclesis in Vredene dictæ 
nostr®e Dicecesis, patroni praenarratae ecclesiae 

in Ramsdorpe, ad quem ejusdem praesentatio, 

quando vacat, dignoscitur pertinere, consensu, 

beneplacito et voluntate). Daß das Patronatsredht des 
Pfarrer von Breden über die Kirche von Ramsdorf wirt: 
lich beitanden hat, bemweil’t zum MUeberfluß noch die vom 
Grafen von Landsberg (Zeitihrift XX. 334) mitgetheilte 
Thatſache, daß der Pfarrer von Ramsdorf in fpäterer Zeit 
noch einen Rekognitions-⸗Canon von 33 Scheffel Korn an 
den Pfarrer von Breden zu zahlen hatte. Hieraus folgt 

nun, daß Ramsdorf Filiale von Vreden ift, wofür es auch 

nad Rünning conftant gegolten hat. Sit aber Ramsdorf 
Filiale von Breden, dann find nothwendig auch die zwilchen 

Ramsdorf und Vreden gelegenen Pfarrbezirke von Stadtlohn 
und Südlohn fammt Geſcher und Velen von Vreden abge: 
zweigt. Nehmen wir ferner hinzu, daß nah Kindlinger die 
Kirche von Vreden auch die Mutterkirche der Kirchen im ei: 

gentlichen Amte Ahaus alſd der Kirchen zu Wüllen, Weſſum, 

Ahaus und Alftätte ift 987), jo berechnet ſich das Terrain, 
in welchem die Pfarrkirche von Vreden als Mutterkirche ſich 

darſtellt, auf etwa 10 [PMeilen und wir müſſen daher dieſe 
Kirche für eine der primitivſten unſeres Bisthums halten. 
Es ist Sogar wahrſcheinlich, daß fie die primitivfte und noch 

älier als das monasterium Mimigernaford ift. Mit ber 
Errichtung des lehtern hat der h. Liudger erit im J 794 

beginnen können; Widukind aber war ſchon im J. 785 zur 

se) Kinblinger M. ©. III. 2. Abih. ©. 269. 
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Taufe gelangt, und wenn Karl der Große ihm als Pathen- 
geſchenk alle feine Beligungen zurüdgegeben hat, die früber 
fequeftrirt waren, fo ift Dies ficher unter der Bedingung ge 

Ihehen, damit den chriftlichen Miffionairen bei Gründung 
ber Kirchen behülflich zu fein. In keinem Theile des Mün- 
iterlandes aber konnte auch früher mit der Errichtung vor 
Kirchen begonnen werden als in Vreden nnd feiner Umge 

bung, die der fchon früher chriftianifirten Twente und dem 

ebenfalls ſchon chriſtlichen fränkiichen Hamalande jo nahe 

lag. Daß aber Widulind fein dem Kaifer gegebenes Wort 

treulih gehalten habe, darf Niemand bezweifeln. Wem 

Dielamp (a. a. O. S. 36) bemerkt: „Vielleicht läßt jeine 

(Widulinds) Treue im Chriftenthum, fein nie gebrochene 

Wort darauf Ichließen, daß er erft, nachdem er den neum 

Glauben mit ganzem Herzen umfaßt, ſich hat taufen Lafer. 
Doh muß ein folder Schluß naturgemäß höchſt probleme- 
tiich bleiben” — fo meine ich dagegen: von einem Manke, 

der nad feiner Belehrung fih treu im Chriftentbume er: 

wieſen und weder vorher noch nachher fein Wort gebroden 
bat, muß moralifch und pſychologiſch dem Grundfage gemäß, 
„an ihren Früchten werdet ihr fie erfennen‘, vorausgeſeßt 
werben, daß feine Belehrung felbft mit volliter Aufrichtig: 
feit geſchehen ſei. 

$. 133. 

Die Filialpfarreien von Breden: Ottenftein 

und Zmwilbrod. 

1. Die Pfarre Dttenftein. In einer Urkunde vom 

%. 1316, worin der Edle Dtto von Ahaus dem Bifcor 
Ludwig v. M. feinen Antheil am Scloffe Bredevoort un 
die von feinem Oheim Hermanı von Lon auf ihn ner 

erbte Herrihaft Lon für 600 Mark verkauft zu haben befenzt, 
erflärt berfelbe zugleih, daß ihm vom Biſchofe außer bem 

noch 160 Mark zur Wiebereinlöfung der curtes Keppelhor 
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und der Gografihaft über Weſſum und Wüllen gezahlt wor: 
den und ferner auch die Erlaubniß ertheilt jei, in dem Mo- 

rafte genannt Garbrod eine Burg zu bauen (quoddam ca- 
strum in palude dicta Garbroke), unter der Bedingung 

jedoh, dieſe Burg zu einem Offenhauſe des Biſchofes zu 
machen und von ihm ala Lehn anzunehmen !982), Garbrod 
beißt noch die nordöftliche Umgebung von Ottenftein, wel: 
hen Namen die Burg, die eine fleinerne war, von ihrem 
Gründer Dtto von Ahaus erhalten bat. Bald darauf ver- 
heirathete Dito feine Tochter Sophie an den Grafen Hein- 
rich von Solms und gab ihr als Heirathsgut die Burg Dt- 
tenftein fammt dem von ihm wiebereingelöf'ten Gogerichte 
mit. Graf Heinrih von Solms erhielt darauf die Belch- 
nung vom Bifchofe Ludwig II. im 3. 1325 1984), 

Eine Kirhe war beim Garbrod ſchon im %. 1292, 

ohne Zweifel von demfelben Otto von Ahaus, errichtet; fie 
beftand aber bis zum 5. 1365 noch als Kapelle und wurde 
erft jebt vom Bilchofe Florenz von Münfter mit Einwilli- 
sung der Aebtiſſin und des Kapitels von Vreden (Aebtiſſin 
war damals Gräfin Adelheid von Bentheim) von der Pfarre 
Breden abgetrennt und zur ſelbſtſtändigen Pfarrkirche erho- 
ben (Nünning Mipt.). Die Pfarre blieb aber auf den Ort 
beſchränkt; ein Kirchipiel wurde der Kirche nicht zugelegt. 
Zum Patron adoptirte die Filiale den 5. Georgius, den 
Patron der Mutterkirche. 

Um die Kirche bildete fich bei der Burg früh jchon ein 
Fleden, der auch gewiſſe ftädtifche Rechte erhielt. Bon wen 
ift nicht befannt, aber im J. 1386 wird der Ort ſchon Stadt 
genannt. Heinrich I. von Solms ftarb 1352. Ihm folgte 
fein Sohn Johann und diefem vom 9%. 1386 an defien 
Sohn Heinrich U. + 1425. Letzterer hatte fich vielfache 

1968) Pindlinger, M. 8. II. 1. Abth. Url. Nr. 117, Riefert U.S. 
V. 875. 

198%) Niefert, U.-6. V. 381 fi. 456 ff. 
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Blünderungen im Stifte Münfter erlaubt, weshalb ex im 
%. 1396 vom Biſchofe Otto IV. befehdet wurde. Er aber 
nahm den Bifchof gefangen und gab ihm nur gegen ein 
Löfegeld von 7000 Gulden bie Freiheit wieder. Nicht Tange 
nachher feßte er die Raubzüge durch das Stift fort. Da 
zog der Bilchof abermals gegen ihn und ſchloß ihn im ſei— 
nem Raubnefte ein; aber erft nad einer fiebenjäbrigen Blo- 
dade (1401—1408) erfolgte die Hebergabe. Als dabei der 
Frauen erlaubt wurde, jo viel mitzunehmen, als fie tragen 
fonnten, nahm Heinrichs Tochter den alten Bater auf Die 

Achſeln, die beften Kleinodien aber in die Schürze. In ber 
Kirche zu Dttenftein ift dieſe Begebenheit in einem Gemälde 
dargeftellt; es ift darauf aber unter den aus der geöffneten 

Pforte des Schloſſes hervordringenden Frauen die erfte, 
welche einen alten Mann auf ihren Schultern und einen 
Bündel in der Schürze trug, jeht nicht mehr ſichtbar. Hein⸗ 
rich bemühte fih vergebens, das Schloß zurüdzuerbalten; 
nur die beiten Höfe wurden ihm fpäter zurüdgeftellt. Er 
ftarb 1425 zu Zutphen und hinterließ zwei Töchter, wovon 
die ältefte Irmgard im J. 1451 als Aebtiſſin von Heerſen 

ftarb, die jüngere Neje (Agnes), die ihren Bater aus der 
Burg trug, den Grafen Dtto von Bronfporit zu Borkeloe 
beirathete. 

Das Patronatsreht über die Kirche ging mit ber Gr- 
oberung der Burg ebenfalls auf den Biſchof über !965), 

2. Die Pfarre Zwillbrod. Seitdem im‘. 1628 die Mi: 
noriten in Bocholt ſich niedergelafien, waren es hauptſächlich 
Mitglieder dieſes Convents, welche jich der verlaſſenen Katholi⸗ 
ten jenjeitö der holländifchen Grenze durch geheime Paſtorirung 

annahmen. Da aber die Patres häufig von ben Häſchern der 
bolländeihen Statthalter aufgegriffen wurden und dann jebes- 
mal gegen ſchweres Löfegeld freigefauft werden mußten, fingen 
P. Georgius Philippi und P. Eöleftinus Tilbed unter Zu: 

1865) Nieſert, a. a. O., Zeitſchrift Wostphalis II. 8. 



1091 

flimmung bes Biſchofs Bernhard von Galen jeit dem Jahre 
1651 an, in dem nahe der Grenze gelegenen Walde Zwill- 
brod in der Pfarre Breden eine Niederlaffung zu gründen. 

Sin einer aus Erdſchollen errichteten und mit Stroh geded- 

ten Hütte, worin 200 Menſchen Platz fanden, Hielten im 
J. 1652 ſchon c. 1200 holländiſche Katholiten ihre öfter: 

liche Communion, darunter ver Edle von Bronfhorit -Sty- 

rum, Herr von Borkulo, mit feinem Bruder Mauritius, En⸗ 

gelbert von Hövel und andere Vornehme. Bald darauf 
wurde mit Mitteln, welche der Biſchof fpendete, eine Kirche 

von 70 Fuß Länge und 30, Fuß Breite und daneben eine 
Wohnung für die Patres gebaut, deren Zahl bei dem im- 
mer größer werdenden Conflur der Gläubigen aus Holland 

ſchon jet auf fechd oder acht vermehrt werden mußte. Im 
3. 1658 wurde die Kirche um 24 Fuß erweitert und vom 
Fürſtbiſchof felbit am 4. Auguft eingeweiht. Diefer ganze 

Kirchenbau war übrigens nur ein höchſt einfacher und pro: 
viſoriſcher. Im J. 1717 am 6. October legte Biſchof Franz 

Arnold den Grundftein zu einer neuen Kloſterkirche, die erſt 

im J. 1748 am 24. April von dem Münfterfhen Weih- 

bifchofe Franziskus Bernhardus Verbed, Biſchof von Tebefte 

1. p. 1., zu Ehren des h. Franziskus Seraphitus eingeweiht 
wurde 19809, Dieje lebtere Kirche ift die jekige Pfarrkirche 

1986) Vorſtehende Nachrichten find ein furzer Auszug der Nachrichten, 

welde ſich im Pfarrarchiv zu Zwillbrock über die Entftehung des 

dortigen Minoritenconvents und die Thätigkeit der Eonventualen für 

die Erhaltung des Glaubens unter den verlaffenen Katholiken Hol⸗ 

lands vorfinden. Daraus ergibt fih au, daß die Kapelle zum h. 

Antonius P. in Wintelhorft, jegt gewöhnlich Kapelle zu Oldenkott 

genannt, ebenfallß von den Zwillbrocker Eonventualen im 3%. 1657 

zur Bequemlichleit der Katholiten Hollands erbaut iſt. Es ftoßen 

hier bei Winkelhorſt die Pfarreien Eibergen und Haalsbergen mit 

der Pfarre Breden zufammen. Die Kapelle liegt hart an der Grenze 
aber dod) noch innerhalb der Pfarre Vreden. — Eine den hollän- 
diſchen Katholiken jehr gelegene Station wurde zu Biſchof Chriſtoph. 

Bernards Zeit ferner zu Glane in der Pfarre Epe errichtet. Dort 
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von Zwillbrod. Unter der franzöfifchen Fremdherrſchaft war 
nämlich das Klofter aufgehoben und die Kirche geichloiien 
worden. Im %. 1812 aber wurde der Wiedergebraud der 

Kirche geftattet und ein zurüdgebliebener Erconventual fegte 
von da an in berjelben den Gottesdienft fort. Später wur: 

den vom Staate au die frommen Stiftungen reſtitnirt, 
die mit der Klofterlirche verbunden gewejen waren, um 

auch ein Theil des Kloſters als Wohnung für einen Geil 
(ihen eingeräumt, jo daß es feit dem 5. 1833 dem Bifchofe 
möglich war, einen Bilar anzuftellen. Unter dem 12. April 
1858 erhob Biſchof Johann Georg von Münfter die Kirk 
zur Pfarrkirche, indem er die Bauerſchaft Zmwillbrod ven 
der Pfarre Vreden abtrennte und der neuen Pfarrkirche al 

Parochialbezirk überwies. Der feitherige Vikar Yriednd 
Rave wurde erfter Pfarrer. 

$. 134. 

34. Der urfprünglide Pfarrbezirk Lon (Stadt: 

und Südlohn), Ramsdorf, Geſcher, Belen. 

1. Ramsdorf ift nad dem oben Gefagten, wen 

auch nicht in dem Umfange ber jehigen Pfarre, unzweüch 
haft eine Abzweigung von Vreden. Gilt dies aber va 

Ramsdorf, dann gilt es nothwendig auch von Lon (EStadr 

lohn und Süblohn), da defien Pfarrgebiet ganz zwilde 
Vreden und Ramsborf gelegen ift und Diefes von jemm 

nämlich ließen fih im J. 1666 die Ronnen des 3. Ordent me | 

b. Franzisfus, die aus der Stadt Almeloe in der Twente hate 

flüchten müſſen, nach langen Umherirren nieder. Sie gaben ifes 

Klofter den Zitel S. Marie fuge in Aegyptum. Zu ihrer 

tung wurde ein holländiſcher Priefter angeftellt, der vorzüglich 

feine Xhätigleit feinen zum Empfang der 5. Saframente borik 

fommenden Landsleuten zuzumwenden Hatte. 
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volftändig abſchneidet. Es fommt Hinzu, daß das Vrebener 
Feld noch jet einen “Theil der Pfarre Stadtlohn bildet und 
hier mit dem Wentfeld und dem Hengelerfeld eine Einheit 

ausmadt. Nun ift die Pfarre Ramsdorf als ſolche erft in 
der Zeit zwiſchen 1188 und 1256 errichtet, da im erftern 
Jahre das mit der Pfarrerrihtung an Ramsdorf gelom- 
mene Weſeke noch als eine zu Borken gehörige Bauerichaft 
bezeichnet wird und in lebterm Jahre wie au no im J. 
1263 urfundlid) „Henricus plebanus iu Ramestorpe“ das 

erfte Mal neben dem Pfarrer Hildebrand von Bocholt, das 
anbere Dial neben dem Pfarrer Alard von Borken, als 

Zeuge auftritt 198%); die Pfarre Lon dagegen ift, wie fich 

bald ergeben wird, viel älter, obſchon doch ihre Lage zwi- 
Then Breden und Ramsdorf zur Annahme nöthigt, daß fie 

nicht früher als Ramsdorf von Breben abgezweigt worden 
ift. Zur Löfung dieſes fcheinbaren Widerſpruchs gibt es 
meined Dafürhaltens nur eine Erklärung: Lon und Rams- 

dorf find in ältefter Zeit zugleich von Vreden abgezweigt; 
hier wie dort ift damals eine Pfarr-Kirche errichtet; aber 

die Kirche von Ramsdorf hat Anfangs gegen die Kirche von 
Lon nit auflommen können, büßte, ähnlich wie bie 
Kirche von Albachten (fiehe oben S. 420 ff.), ihren Cha- 
rakter al3 Pfarrlirche ein und blieb Kapelle, bis fie zwiſchen 
1188—1256 wieder zur Pfarrkirche erhoben wurde. Für 
das Borhandenlein einer Pfarrkirche in Ramsdorf in frühe- 
fter Beit ſpricht noch der in dortiger Kirche vorhandene 

Taufſtein. Lüble jagt von demfelben: „Taufſtein, fehr rohe 
(sic!) Arbeit aus dem XII. sec.” Dagegen vermerkte der ver: 
ftorbene Diöcefan-Gonfervator Zehe: „Ramsdorf, uralter 

Taufſtein, fpäteftend aus dem 11. Jahrhunderte”. Die 
Kirche zu Ramsdorf felbft ift ein Bauwerk des 15. Jahr: 
hundert. Ein Stein über dem Altar trägt die Jahreszahl 
1410, der Thurm die Jahreszahl 1517. Da jedoch im J. 

1987) Wilmans, U.-®. III. 599 u. 719. 
Zidus, Gründungsgeiidhte VL 70 
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1395 Weſeke von der Pfarre Ramsdorf abgezweigt wurde, 
jo ift ſchon deshalb offenbar, daß diefer Kirchenbau an bie 

Stelle eines ältern getreten it. Das Wigbold Ramsdorj 
als ſolches ift auch nicht alt. Erit Biſchof Lubwig von Mün: 

fter bevollmäcdhtigte im J. 1319 feinen Schulzen Johann von 

Ramsdorf (scultetum nostrum de Ramstorf) und die Ein 

wohner des Dorfed (cives ville predicte), daſſelbe mit 
Gräben und Zäunen zu befeitigen mit der Verheißung, daf, 

wenn in Folge diejer Befeitigung die Einwohnerzahl ſich 
entiprechend vermehrt hätte, die Verleihung ſtädtiſcher Frei- 
heiten nacdhfolgen würde. Dazu ift es aber nie gekommen, 
obſchon die Befejtigung zu Stande fam und Bilchof Heinrich 
von Münſter (Graf von Moers) dajelbft um 1425 eine Burg 

errichtete 988). Uber der Hof Ramsdorf war früh fchen 

ein biſchöflicher Amthof und zwar von der Bedeutung, daß 

ale übrigen biſchöflichen Höfe auf dem Braem mit Au: 
nahme von Wüllen, Weſſum und Alftätte unter dieſem Amt: 

hofe jtanden. „Sit zu willen”, jagt Hobbeling, „daß das 

Amt auf dem Braem, wovon das Haus Ramstorff in Bor: 

zeiten daS Amthaus geweſen, neben den Städten Borken 

und Vreden vor viel Hundert Jahren bereits zum Stift 

Miünfter gehörig geweſen“ 198%). Nach Nünning (Mipt.) war 
es in Ramsdorf bejtändige Tradition, daß der Ort fchon 

zur Zeit des h. Liudger beitanden habe (locum divo Lud- 

gero coxvum) und daß die von ihm dort vorgefundenen 
heidniſchen Bewohner auf dem benachbarten (70 Fuß hoben) 
Zungberge einem Widder (capricornus sive aries) Opfer zu 
bringen gepflegt hätten. Am Fuße des Lunsberges entfprang 
der Homborn, von weldhem die ganze Gografihaft auf dem 

Braem ihren Namen erhalten hat (Gograff zum Hombom 

des Ampts ufm Braem und Richter auff Venne für Bor- 

1988) Miefert, 1.8. I. Abth. 2, S. 516; Geſchichts⸗Quellen des Vik 

thums M. I. 191. 

18°) Kindlinger, M.B. J. 121. 
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cken ?990),. Da wir aber Ramsdorf als bifchöflichen Hof 

überhaupt in den ältern Urkunden nirgends genannt finden, 

fo wird er als ein nicht vor dem 13. Jahrhunderte für die 
Münſterſche Kirche erworbener Hof anzujehen fein. Im 13. 

Jahrhunderte beginnen auch erft die Gografſchaften an die 

Stelle der Freigrafichaften zu treten. Mit der Ermwerbung 

des Hofes und der Einführung der Gografihaft zu Hom: 
born würde dann die Neuerrichtung der Pfarre zu Ram: 
dorf ſo ziemlich zulammenfallen. Wenn Kumann behauptet 

(vergl. Zeitſchr. XX VIII 156), die jetige Kirche von Rams⸗ 
dorf fei im 3. 1319 erbaut, jo widerfprechen dem die oben 
angeführten Jahreszahlen 1410 und 1517, zu welcher aud) 
der Bauftil der Kirche Stimmt, die Lübke für eine, wenn 

auch unbedeutendere Nachahmung d erfirhe von Bocholt 

hält. Auch die andere Behauptung Kumanns, daß Ramsdorf 
früher Bramstorp (vom Bram) geheißen habe, ift nicht annehm- 
bar. In dem Namen Lippramsdorf könnte man jich noch den 

Anfangsbuchſtaben B durch das vorhergehende pp verſchlungen 
denten; aber gerade diejes Lippramsdorf Tommt jchon in ei: 
ner Urkunde vom J. 889 (Erhard. Cod. Nr.40) al? „Hra- 

mersthorpe‘“ vor, wo das H Vorſchlag ift wie in Hreni 

(Rheine) Hrotulf (Rudolf) u. j. wm. Dem Ramesthorpe 

entipriht ganz Ramesberg, Name einer Bauerſchaft in 

Schöppingen, die doch ficher nicht zum Bram gehörte. 
Patronin der Kirche von Ramsdorf ift die h. Walbur: 

gig, die Schweiter der bh. Willibald und Wunnebald und 

Tochter der hd. Wunna, der Schweiter bes h. Bonifacius. 

Sie war aud mit andern Klofterfrauen auf Bitten des h. 

Bonifacius aus England nad) Deutichland gelommen, zur 

Unterftüßung der Millionen. Als fie im 3. 779 ftarb, galt 

fie bereit3 allgemein als eine Heilige. Ihr ältefter Biograph 

ift der im 9. Jahrhunderte lebende Presbyter Wolfhard von 

Hafenried. Unter Biſchof Otkar von Eichitätt (857—881) 

ww) Hobbeling, S. 42 und 44. 
70* 
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wurde ihr heiliger Leib feierlih nach Eichftätt in die Kirche 

vom 5. Kreuz transferirt. Ihre Heiligiprehung erfolgte 
bald darauf am 1. Mai. Bei der Frage nun, wie bie 

Kirde von Ramsdorf zur Wahl diefer Heiligen als Patro- 

nin gefommen, denkt man, zumal da der Ramsdorfer Hof 
ein bithöflicher Amthof war, zunädft an den Dom zu Mün— 

jter (neuer Dom, ecclesia major. Sti Pauli), der die h. 

Walburgis zur Kompatronin hatte (fiehe oben ©. 49). hr 

Bild ftand früher auf dem Dache des Domchors gegen Uften, 
wovon e3 die Wiedertäufer binabgeworfen haben; ſeitden 

prangt e3 in der Spiße des Salvatorgiebels. Dieſer neue 

Dom wurde zuerjt vom Bilchofe Dodo (969—993) neben 
dem alten Dome, dent monasterium Sti Ludgeri, errichtet. 
Wenn daher die Ramsdorfer Kirche vom Dome zu Müniter 
ihr Batrocinium abdoptirt hat, jo wird Dies bei ihrer neuen 
Erhebung zur Pfarrkirche zwilden den Jahren 1188 und 
1256 gejchehen jein. Aber ich glaube nicht, dak in Ram: 

Dorf auf die Wahl des Batrociniums der Einfluß des Münſter 

ſchen Domes jich geltend gemacht Hat. Die Kirche ift ja eine 
von Vreden und nit von Münfter aus erfolgte Stiftung. 

Sodann feierte man in Münjter das Feſt der h. Walburgis 

an ihrem Sterbetage (25. Febr.); nad) einer Urkunde aber, 

welche Graf von Landsberg (Zeitichrift XXXII, 78) anzieht 

und die „am Tage der heiligen Philipp und Jakob und 

Walburgis des Jahrs 1299 ausgeftellt ift, hat man in 

der Umgegend von Gemen das Seit der h Walburgis am 
1. Mai gefeiert, was aud nad) Kampſchulte vielfach anders⸗ 

wo gefchah 199). Nun war namentlih in der Utrechter 
Didcefe die h. Walburgis früh fchon eine gefeierte Heilige. 

Natürlich, da diefe Diöcefe ihre Chriftianifirung den Angel 

ſachſen Willibrord und Bonifacius verdankt. Unter den im 
%. 1006 von den Normannen verwüfteten Kirchen wird na: 

mentlih „das SKlofter der h. Walburgis” zu Tiel an ber 

991), Weſtf. Kirchenpatrocinien ©. 82. 
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Waal genannt 1992), und die unferer Bisthumsgrenze fo 
nahe gelegene Hauptlirde von Zutphen war ebenfalls von 

Alters her eine Walburgistirhe. Mlt find die Walburgis- 

firchen durchgehends alle. Im kölniſchen Weſtfalen find ihr 

geweiht: die unter den eriten Karolingern geftiftete Klofter: 

firche Mefchede, die zu der ältejten der Gegend gehörige 
Walburgiskirche von Werl, das von Erzbiſchof Reinald von 
Eöln (1156—1167) geftiftete Walburgisftift zu Soeft u. a. 

2. Die alte Pfarre Ton anlangend, fagt Kindlin: 
ger !99%): „Ehe Stadtlohn ftädtifches Recht befam, hieß es 

Nordlon zum Unterjhied von Südlon, welches fonft als eine 

Bauerichaft zum Kirchſpiel Stadtlon gezählt wurde, nun 
aber ein eigenes Kirchfpiel ausmacht“. Daraus follte man 

ſchließen, daß Südlohn nicht lange vor Kindlinger3 Zeit 

erft jelbititändiges Kirchipiel geworden fei. Dem ijt aber 

nicht jo. Um gleich auf das 13. Jahrhundert zurüdzugehen, 
fommt urkundlich fhon im J. 1291 „domus Welle sita in 

parochia Zuetloen “ vor !99), danı im J. 1280 „domus 

dicta Meynhardince qua sita est in parochia Sutlon !995), 

Ferner im Friedensvertrage, den der Bilchof Everhard von 

Münfter unter dem 15. Juni 1278 zwiſchen dem Grafen 

Everhard von der Mark und dem Edlen Hermann von Lon 
vermittelte [Hermann hatte den Vater Everhards von der 

Mark, den alten Grafen Engelbert, als diefer auf einer 

Reife in die Grafihaft Tedlenburg fi befand, überfallen 

und in die Burg Bredevoord geführt, wo Engelbert ſchon 
am 16. Tage darauf (16. Novbr. 1277) aus Berdruß über 
die erlittene Schmad) ftarb], mußte der Edle H. von Lon 

unter andern ſchweren Sühnopfern auch das der Verzicht: 
— — — — — 

29) Erhard, R. 735. 

1824) Münſt. Beitr. II. Urt. S. 184. 

v9, Wilmaus, U.B. Wr. 1780. Domus Welle iſt Wellmann nörd⸗ 
lich von Südlohn. 

rs) a. a. ©. Nr. 1117 und 1118. Meynhardine iſt nach Nieſert, 
Marienborn, p. 70 „Menert“. 
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leiftung auf das Patronatsrecht über die Pfarrkirche von 

Südlohn zu Gunften des Klofters Cappenberg bringen. Hier: 
bei wird die Kirhe von Süblohn als ecclesia und der 
Pfarrer derjelben als plebanus bezeichnet 199%). Richtig ift 
es aber doch, daß Sübdlohn eine Filiale von Nordlohn ikt, 
und beide früher die eine Pfarre Ton gebildet Haben. Die 
war ſicher noch im J. 1152 der Fall, wo Bilchof Friedrid N. 
das Gericht, welches der Edle Godſchalk von Lon fich nad 

dem Tode Biſchof Werners widerrehtlih angemaßt Hatte, 

wie folgt beftimmt: „Regimen populare super VI pa- 
rochias, Lon scilicet, Winethereswik, Aladnon, 

Versnevelde, Selehem, Hengelo!9?) Hier müßte 

Südlohn nothwendig auch erwähnt fein, wenn es ſchon pa- 
rochia gemwejen wäre, da e3 einen Theil der Grafihaft Lon 
bildete. Auch unter den die Hanjegrafihaft der Stadt Bor: 

fen bildenden Pfarreien (parochie), wie fie in der befann- 

ten Urkunde aus dem 13. Sahrhunderte aufgeführt find, 

wird nur die parochia Lon, nit Südlon genannt. Die 
Errihtung der Pfarre Südlohn fällt daher in die Zeit von 

1152— 1278; wir dürfen fie näher noch in die legte Hälfte 
des 12. Jahrhunderts ſetzen, weil der romaniihe Thurm 

der Kirche ſpäteſtens aus dieſer Zeit jtammt. 

Die Uebertragung des Patronatsrehts über die Kirche 
von Südlohn auf das Klofter Cappenberg it nicht zur Aus 

führung gelommen, oder doch bald darauf wieder rüdgän- 
gig gemadt. Denn ſchon im ältelten Liber redituum Ca- 

pituli Monasteriensis fteht Lon al3 biſchöfliche Kaplanei 

aufgeführt, die vom Bilchofe wie die bijchöflichen Kaplaneien 

von Warendorf, Bedum und Billerbed, an einen der Dom: 

herren zu verleihen mar, und von der Cappellania in Lon 

heißt es: „Iste capellanus est pastor et archidiaco- 

nus ecclesiw in Lon pariter et in Sutlon et habet 

28), a. a. O. Nr. 1047. 

09?) Erhard, Cod. Rr. 284. 
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utrisque de vicariis idoneis (Pfarrverwaltern) provi- 
dere“ !%98), Auch die Pifitationsprotofolle alle bezeichnen 
den Archidiakonus von Lon als Berleiher der Pfarrftellen 
von Stadtlohn und von Südlohn. Es ift daher wohl un 
zweifelhaft, daß der Edle Hermann von Lon kein Recht auf 
das Patronatsredht über Südlohn gehabt hat und darum 
e3 nicht verleihen Tonnte, daß dafjelbe vielmehr vorher fchon 
dem Ardidialon von Lon zugeftanden hat und von dieſem 
gegen Sappenberg reclamirt worden if. So entipricht es 
auch der Natur des Filialverhältniffes, worin Südlohn zu 

Stadtlohn ftand. Im J. 1254 erfcheint urkundlich zweimal 
Gervasius decanus in Lon. ®r wird das erfte Mal neben 
Henricus canonicus Monasteriensis, das andere Mal von 

demjelben und nad) Gerhardus pr&positus sanct® Maris 
in Trajecto superiori (Majtricht) genannt. Er war alfo 

auch Domherr und der Titel decanus ift daher gleichbe- 
deutend mit Ardidiafon. 

3. Lon (Nordlon und Südlon umfaſſend) wird, mie 
wir ſahen, ſchon im 3. 1152 urkundlich vom Bilchofe als 

parochia bezeihnet. BZugleih wird der Haupthof Lon in 

ber Urkunde an der Spige der biichöflichen Amthöfe genannt 
und bemerkt, daß der Edle Godſchalk von Lon nad dem 
Tode Biihof Werners (1132—1151) fi das „episcopale 

servicium“ dieſes Hofes ungerechter Weiſe, wie er ſelbſt ein- 

geftanden, zugeeignet habe. Auch habe er den Antheil, mel: 

chen bie Münfterfche Kirche an dem Lisnerwald befite, an 
fih gezogen, fich zum Herrn der Burg gemacht, melde in 
Lon zum Schutze der Münfterjchen Kirche erbaut ſei (muni 
tio ad tutamen Monasteriensis ecclesie constructa in 

villa,’qus dieitur Lon), und das Grafichaftsrecht über jene 
ſechs Pfarreien ſich angemaßt habe, die er doch nur im Na: 
men des Bilchofes zu verwalten hätte !9%9%). Die Zuredt: 

— — — 

asse) Miefert, U.S. VII. 576. 

290) Erhard, Cod. Nr. 284. 
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weilung, welche bei diefer Gelegenheit Godfchalt von Lon 
vom Bilchofe erfuhr, bat auf die Dauer geringen Erfolg 

gehabt. Burg und Grafihaft Yon wenigftens gingen ned 
und nad) in den Belik der Nachfolger Godſchalks über. Im 
J. 1238 ift die Burg Lon abgebrochen und mit den Ste 

nen derjelben wird die dem Edlen Hermann von Lon um 
dem Edlen Ludolf von Steinfurt gemeinichaftlih gehörende 
Burg Bredevoord befjer befeftigt 2000). Im Anfange des 14. 

Jahrh. aber ftarb mit Hermann von Lon fein Gejchledt 
aus und die Güter fielen auf feine Bettern Otto und Je 

hann von Ahaus, von welchen fie im J. 1316 dem Biſchofe 

von Münfter verlauft wurden?00N, Eine ältere Erwähnung 
no als jene aus dem J. 1152 findet der Haupthof Len 

in einer Urkunde vom 3. 1137, durch welche Biſchof Werner 

mehrere Stiftungen macht, darunter auch zwei Präbendern 

am Kreuzaltar im hohen Dome, bie eine aus den Einkün: 
ten vom Hofe Ton, die andere aus Einfünften vom Hole 

Dülmen (unam videlicet de Loen et aliam de Dul- 
mannia 2009), 

vv) Wilmans, U.⸗B. Nr. 352. 
oc, Nieſert, U.B. II. Abth. ©. 378. 

2002) Erhard, God. Nr. 224. Sloet führt in feinem O. B. Ar. 1% 

Rote aus demjenigen Werbener Heberegifter, das dem 12. Jahrhun⸗ 

derte angehört, folgende Stelle an (Bacomblet, Archiv H, 276: 

„Ad servitium abbatis et nunciorum eius et advocati, dam 

intrant Frisiam statuto tempore: in Lon V solidi Daveztrien- 

sismonet&, in Dalon XIll mod. silig. XIII mod brac. V solid. 

inGrunlo XXX den., inSlene V. solidi, inArlon VI mod 
silig. VIII mod. brac, in Glemmene IIII mod. silig. II 
mod. braecii“. Sloet deutet dann von den Hier genannten Ort 

namen Lon und Grunlo dur) Sen und Brunlo im ſächſiſchen He 
malande, Dalon und Alon durd Dalen uud Arlo in der Drenik. 

Glemmene durch Glimmen jenjeitS der Grenze von Drenthe urd 

ſüdlich von Groningen. Ich Halte dafür, daß Lon und Grunle 

bier nicht durch Lon und Grunlo im ſächſiſchen Hamaland gedeute 
werden dürfen. Denn 1) die Worte „dum intrant Frisiam” 

laffen annehmen, daß Lon auf der Grenze nad) Friesland gelegen 
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Ueber die Bedeutung des Titels Capellania episco- 

palis — Capellanus perpetuus Episcopi war oben ©. 507 ff. 

die Rede, und wir können daraus den Schluß ziehen, daß 

die Pfarrfielle zu Leon, eben jo wie die Pfarrftellen zu Wa- 

rendorf, Beckum und Billerbeck, bereit3 am Ende des 10. 

refp. am Anfenge bed 11. Jahrhundert nicht blos beitan- 

den, fondern ſchon ſolche Bedeutung erlangt hatte, daß ihr 

Inhaber in die Reihe der Domlanoniker verjegt werden 

Ionnte. Und dies läßt denn auch hier Die Annahme geltend 

machen, daß die Pfarre Lon zu den urjprünglichen Pfarreien 

des Bisthums gehört hat, zumal die Kirche auf einem Ho- 

fesgrunde errichtet ift, der aller Wahrſcheinlichkeit nach zur 

urſprünglichen Dotation der biſchöflichen Kirche gehörte. 

Für das hohe Alter der Kirche von Stadtlohn ſpricht 

ferner noch das Batrocimium des 5. Dthgerus. Derſelbe 

— — 

habe, was von unſerm Lon nicht geſagt werden kann. 2) Das 

zwiſchen Lon und Gronlo genannte Dalon darf man nicht in 
der Drenthe ſuchen wollen, wenn Lon und Grunlo im ſächſiſchen 

Hamaland lagen. 3) Vom ſächſiſchen Grunlo nach Dalon in der 

Drenthe wird ohne Vermittelung die ganze Twente überſprungen, 

während ſich doch Lon und Grunlo jo nahe und auch die weitern 

Stationen in der Drenthe in naturgemäßen Entfernungen von ein⸗ 
ander liegen. Ich gehe daher davon aus, daß der h. Liudger von 

Werden reſp. Münfter Über Emsbüren nad Friesland zu reiſen 

pflegte (vergl. oben ©. 262 fi. 902 fi.) und halte „Son“ für iden⸗ 

tiſch mit dem jegigen Lohne bei Wietmarſchen, das aud in Süd⸗ 

und Nordlohn fih theilte und im jüngern Werdener Heberegiſter 

wiederholt fi genannt findet, während das Lon im ſächſiſchen Ha- 

ntalande darin nicht vorlommt (vergl. oben S. 351). Bon Lohne 
nad Dalen bei Eoevorden find nur 9 St. Auf Balen folgt 

in gerader Richtung nad Sröningen der Ort Grollo, deilen Name 

eben jo fider aus Gronlo entftanden if, als das bamaländifche 

Gronlo ſchon im 16. Jahrhunderte und auch jekt noch vom Volle 

Groll genannt wird. Die „moneta Daventriensis“ tann nicht 

zu Gunften der Deutung Sloets befonders betont werden; da fie im 

ganzen Weiten uniered Bisthums und ſicher au in ver Drentbe 

und Friesland gang und gebe war. (Btcombl, Archiv II. S. 284). 
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‚ war der Sohn eines angelſächſiſchen Grafen und gehörte zu 
den Miffionairen, die zur Zeit Pipins von Hereftal und 

unter defien Schub vornemlich im Bereiche der Diöcefen lt: 

recht und Lüttih das Evangelium verkündet haben. Dh 
gerus begleitete ald Diakon die bh. Biſchöfe Wiro und 
Plechelmus und muß namentlih mit Vlechelmus auch inde 

Twente und Overyſſel wirffam geweſen fein. Als Bilde 
Balderih von Utrecht im J. 954 die Kirche zu Oldenſael 
zu einer GCollegiatlirhe erhob, ließ er den größten Theil 
des Leibes des h. Plechelmus ſammt dem Haupte deſſelben 
vom Odilienberge bei Noermond, wo er begraben war, uch 

Oldenſaal transferiren. Von da an verehrt Diefe Kirche, de 

früher dem h. Sylveſter geweiht war, den 5. Plechelmui 
als ihren Batron?008), Diefe Thatfache läßt fchließen, dei 
man in Oldenſaal auch vorher fon der Verehrung ei 
h. Plechelmus zugethan geweſen. Die Erinnerung an de 

Miffionsthätigfeit des Heiligen in jener Gegenb wird 16 
im Volle erhalten und das Verlangen nach dem Befige ſei 
ner Reliquien hervorgerufen haben. Und diefelbe Erinnerung 
wird in Lon Veranlaffung zur Wahl des h. Dthgerus alö 

Kirchenpatrons geweſen fein. In unferm altmünfterichen 
Brevier wird der h. Plechelmus nur unter den Specialis 

majoris ecclesie, der h. Othgerus gar nicht erwähnt. Te 
gegen war die Verehrung der beiden Heiligen in der Dis 
cefe Utrecht von jeher allgemein. Den h. Othgerus anlar 

gend bezeugt dies das Werdener Heberegifter aus dem 1:. 

Sahrhunderte, wonach der Villicus der Werdener Ahte 
in Groningen feine Abgabe „in festo S Otgeri“ zu at 
richten hatte 200%). 

Die Annexkirche zum 5. Ap. Jatobus im Fleden Tr 

ding in ber Pfarre Südlohn ift aus einer Burglapelle a: 

?°8) Historia Ep. foed. Belg. Il. Historia Ep. Daventr. p. 6 

Kessel, Antiquit. Monasterii S. Martini Colon. Not hist. IL: 

06) Dacpmblet, Ardiv II. 287. 
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standen. Die Nachrichten von der Burg Deding felbft aber 
reihen nicht vor das 14. Jahrhundert zurid. Johann von 

Bernsfeld, bifhöfliher Amtmann auf dem Braem, verkaufte 
im Sabre 1353 Burg und Hof Deding dem Bilchof Ludwig 
von Münfter, und Biſchof Florenz von Münfter hat beide 

im %. 1365 eben jenem Johann von Bernsfeld wieder ver: 
ſetzt ſammt dem Freiftuhl zum Bodengraven und ben in 
der Bauerſchaft Nichterden gelegenen Gütern Heffing, Hying 
und Hermelding 2005). Als dann aber Johann von Berns- 

feld das Pfandgut gegen den Biſchof verwendete, eroberte 
legterer es um das J. 1371 fammt der Burg Brochuſen in 

ber Pfarre Geſcher und fchleifte beide Burgen. Debing 

wurde aber bald nachher wieder aufgebaut und im %. 1382 
von Bilhof Potho von Potenjtein dem Herrn von Gemen 
verpfändet, von dem e3 aber jpäter wieder eingelöf’t wurde. 

Enblih im %. 1555 verkaufte Biſchof Wilhelm von Settler 

Schloß und Hof mit allem Zubehör dem Ambrofius von 

Virmund, und der Familie von Virmund folgte im Beſitz 
von Deding die Familie von Keppel, nachdem Ludolf Conrad 

von Keppel (f 1654) die Erbtochter geheirathet. 

In Nünnings Mipt. findet fich folgende Notiz: „Mit 
bem exercitio catholicæ religionis (in Deding) verhält es 
jih alfo: a. 1674 wie die Franzoſen Winters wick ver- 

laeffen und daher das publicum exercitium religionis ca- 

tholice alda auch auffgehöret, hat damahlig beftituirter 
Geiftliher Plaiman anfangs einige Zeidt auff Roringshoff 

Kirchſpiels Südlohn Buerjchaft Nichteren, hernach in der 

Freiheit Deding in Hynd’s Haus, endlih in der Deding- 
Shen Capelle Meß und Predigt gehalten auch übrige divina 

daſelbſt zu celebriren angefangen; nachgehends aber, als 
derfelbe Plebanatum zu Rhambſſdorff erhalten, bat ihm 
fiherer Gerhard Wiermann in dicto sacello fuccedirt, mel: 
cher jedoch baldt darauff nach Heeſſen beruffen worden; bie- 

205) Nieſert, 1... II. 363/6. j 
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ſemnächſt Pater Joſeph Weſſels gefolget if. Sonft fiehe 
zu willen, daß bemeldter curatus Plaiman primus ompiun 

in festo S. Jacobi, als patroni der Winteräwidichen fir: 

hen, eine öffentliche Proceſſion ins Feld angeftellt und ur 
jelben Zeidt auff alio genannten Beverfamp einen Predigt 

ſtuhl auffrichten laeſſen, wovon Seither dem bis ahnen 
in publicis et annuis supplicationibus fleißig geprebit 

wird.” 
4. Die Pfarre Geſcher beftand allem Anfcheine nad ak 

ſolche ſchon in den Jahren 1022—1032, in weldyen Bilde 
Sigefrib von Münfter den von der edlen Matrone Reinms 
damals gegründeten fieben Kirchen beftimmte Pfarrbejirk 

zuzulegen beichloß, ein Beichluß, der freilich, wie ſchon de 
Deftern bemerkt wurde, nicht zur Ausführung kam. Cm 
ber projeftirten Pfarreien war die von Barlar. Dieſelbe 

jollte folgende Beitanbtheile erhalten: (Hac sunt ville, quz 

tradente episcopo Sigifrido ad Farlari pertinebunt ad 

ecclesiam ibi constitutam). „De Billarbeki, Gardivelt, 
Westhelnon, de his villis XXX domus. De Cosvelda. 

Hamim. Mottonhem. Gaplon. Suutwick. Hembraggior. 
Hildiwordinghuson. Quinquaginta et quotuor domu:. 

Osterwik omnis. Farlari usque ad domum Geliconis in 
Kurtbeki. Badarnaraswik. Holtwick. Liudbeki. Bermo- 

them. Segmeri. Septuaginta et quatuor domus de 6Ga- 

scheri. Burion viginti et quatuor domus“. So nad it 

Urkunde, wie Erhard, Cod. 103 fie mittheilt. Erhard aber 

bat bier in der leßten Zeile anders interpunttirt, als Rie 
jert, der vorher fchon die Urkunde in feiner U-S. I, 4 
veröffentlichte. Letzterer bezieht die septuaginta et quatuor 
domus auf die vorher genannten Bauerfchaften und betraf 
tet das Folgende: „De Gasgari Burion viginti et qus 

tuor domus“ als neuen Sa. Und jo, wie Niefert die Stel 

gelejen, darf fie auch nad ihrem Zufammenhange nur ge 

lejen werden. Der Inhalt ift diefer: Die neue Pfarre Bar: 

lar fodlte gebildet werden : 1) aus 30 Höfen von zwei Bauer: 

— — — — — 
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ſchaften der Pfarre Billerbed, 2) aus 54 Höfen von ſechs 

Bauerſchaften der Pfarre Coesfeld. Aber 3) jollten von der: 

jelben Pfarre Coesfeld noch dazu geſchlagen werden: Die 
ganze Bauerſchaft Ofterwid, die Bauerihaft Varlar mit ei- 

nem Theile der Bauerſchaft Kurtbed und von weitern fünf 

Bauerſchaften, im Ganzen 74 Höfe, endlich 4) von Gejcher-Büren 
24 Höfe. „zit diefe Deutung richtig, dann kann unter Geſcher⸗ 

Büren nur die Bauerfhaft Büren in der Pfarre Gefcher 
verstanden werben, welche jenen Namen führt zur Unter: 
Iheidung von der anſtoßenden Bauerichaft Eſtern-Büren in 

der Pfarre Stadtlohn. Alſo it auch in obiger Stelle Geſcher 
als beitehende Pfarre vorausgefebt, fo gut wie Billerbed und 
Coesfeld. Die Pfarre Barlar kam, mie gejagt, nicht zu 
Stande, , und verblieb daher die Pfarre Gefcher nach diefer 

©eite Hin in ihrer Integrität. 

Nah einer Notiz im Pfarrarchiv zu Geſcher bat im J. 
1679 den 23. März der Notar Godfrid Böder bei den dor- 

tigen Eingefeffenen ein Zeugenverhör über das dort her— 
kömmliche Jagdrecht abgehalten. Die Zeugen behaupteten, 
daß die Eingefeflenen von Geſcher in ihrem uralten Rechte 
von der Obrigkeit befchränkt worden ſeien. Dieſes Recht fei 
der Gemeinde Gefcher vor c. 500 (600) Jahren vom Bi: 

ſchof Erpho ‚‚wegen ihrer rühmlihen Thaten und getreuen 
Dienfte wider den Erbfeind’ verliehen worden. Mit brief: 

lihen Urkunden könne dieſes zwar nicht juftificirt werden, 
„unterdeſſen wäre dies von ihren Vorfahren und Eltern 
continua serie hergebracht“. Solde Tradition ift an fi 

nit unglaubwürdig. Zur Stüße derjelben läßt fi aber 

nod anführen, daß Biſchof Erpho im J. 1091 mit einem 

gewiſſen Grafen Bardo und vielen Anderen einen Pilgerzug 

in3 h. Land unternommen und daher Hödjit wahricheinlich auch 

feine Bisthumsangehörigen zur Theilnahme an dem erften 
Kreuzzuge im J. 1096 ermuntert bat. Es ift auch ficher, 
dag die Münfterfhe Kirche Schon in ältefter Zeit bebeuten- 

den Grundbefig in Gefcher Hatte. Gemäß einer Urkunde 
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vom %. 1090 nämlich bat eben Bilchof Erpho dem Alote 

Freckenhorſt Renten „de Gasgare“ und „de Velon“ (& 
icher und Belen grenzen aneinander) bemwilligt ?006); und ir 
3. 1225 überwies Biſchof Theoderih III. dem Kloſter $e 
henholte die jährliche Revenue von einen „talentum de 
villa quæ dicitur Geskere et quatuor malcia de ip 

curte inLon..qu& ad mensam nostram pertinebant 
Im 14. Jahrhunderte noch bezog der Pfarrer von Lon, m 
ja ein Sacellanus episcopalis war, nach dem liber redit. 
Cap. Mon. allein aus Geſcher an Zehnten 13 molt und 7 
scep. silig., 50 den., 3 obul., 1 molt ordei, 2 porx 

Die erfte ausdrüdlide Erwähnung als Pfarre fu 
Geſcher in einer Urkunde vom J. 1229, in welder God, 
Kaplan der Aebtiffin von Nottuln, in dortiger Kirche fix 
Memorie ftiftete dur Einkünfte „in Tungerlon in p 
rochia Gesgere“. In zwei Urkunden aus den Jahren 12: 
und 1279 kommt dann noch „domus Hunink in villa ft 
terbeke in parochia Geschere“ und in einer Urkunde vos 

3. 1280 „domus Boging in parochia Gesgere“ vor" 
Für das hohe Alter der Pfarre Geſcher ſpricht met 

der Umftand, daß die Kirche ein dem 12. Jahrhunderte a: 

gehöriger Bau ift und in berfelben ſich ein Taufſtein be 
findet, den Kunftlenner, wie oben ©. 869 ſchon ermäht 
wurde, für eine Arbeit aus dem 11. Jahrhunderte halten. 

Dennoch Tann die Pfarre zu den urjprünglichen uk 
gerechnet werden. Die Kirche fteht nämlich auf einem im 

Klofter Borghorft gehörigen Hofesgrunde, weshalb aud de 
AHebtiffin von Borghorft das Präſentationsrecht zur Pre 
ftelle ftet3 geübt bat. Die Kirche wird daher auch für em 

206), Erhard, Cod. Wr. 165. 

a), MWilmans, U.B. III. Rr. 215. 
28) 4. a. O. Rr. 1060, 1086, 1112. Hüning und Boing liegen 7 

in der Bauerfchaft Tungerlo-Pröbfting. Letzterer Rame if dei 

wohl, wie au Wilmans meint, erft jpäter an Stelle des Rewei 

Otterbeke getreten. 
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Gründung dieſes Klofters gehalten werden müſſen. Tas 
Klofter Borghorjt selbit aber hat erit vom J. 968 an zu 
erütiren angefangen. Auf Borghorit weit auch das Pa— 

trocinium des h. Pankratius Hin, dem die Kirche von Ge: 
ſcher geweiht ift, da diefer Heilige im Klofter Borghorft in 

befonderer Berehrung ftand (vergl. oben ©. 572). Wir 

werden daher die Gründung der Kirche von Geſcher in die 

Zeit von 968 bi8 1022, wo Biſchof Sigfrid an die Ne: 

gierung kam, jegen dürfen. Nun ift es aber doch auch 
mohl gewiß, daß vor dem J. 968 in dem Umfange der Pfarr- 
bezirfe Vreden, Lon, Ramsdorf, Geier, Velen, die zu: 

jammen 164,000 Morgen groß jind?009), außer der Pfarr: 
fire von Breden noch eine weitere Pfarrkirche bejtanden 
bat? War dies aber der Fall, dann kann diefe weitere Pfarr: 

fire nad früher Seiagtem nur die Kirhe von Lon geweſen 
fein; und dies erjcheint um jo gewiller, als durch die Theilung 

von Büren in Ejtern: und Geſcher-Büren zwilhen den Pfarreien 

Lon und Geſcher, Sich letztere Pfarre als Abzweigung von 

der Pfarre Lon kundgibt. Damit wäre ein neues Argument 
für das höhere Alter der Pfarre Lon gewonnen; und wir 

nehmen nunmehr feinen Anftand, die Gründung der Pfarre 
Lon in die Zeit des h. Liudger oder die darauf nächſtfol⸗ 
gende Zeit zu fegen. 

Die Kapelle in Tungerlo wird von den Eingefeflenen für 

eine fehr alte gehalten. Zur Stüße diefer Anſicht beruft 
man fich auf das mit der Kapelle von Alters her verbunden 

gewejene Begräbnißrecht. Indeß kann dieſes doch nicht ent- 

ſcheidend ſein. Es fragt ſich eben, ſeit welcher Zeit dieſes 

Recht beſteht. Ich finde nur, daß die „curtis Tungerlo“ 

urkundlich im J. 1281 unter den Haupthöfen des Stiftes: 

Breden genannt und daß im %. 1187 „Tungerlon‘ zuerft 

als Bauerſchaft erwähnt wird 2010), Daß die Kapelle älter 

2) Ion (Stadt- und Südlohn! ift 48,820, Beier 31,471, Rams—⸗ 

dorf 12,947, Belen 12,593 Morgen groß. 

20), Wilmans, U.⸗B. III. Rr. 1121, Erhard Cod. Rr. 409. 
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fein fol als die Pfarrkirche Geier, ift jedenfalls irrig. 
Diefelbe hat auch von Anfang an feine andere Beitinumung 

gehabt als die einer Kapelle, wie das Patrocinium des h. 

Antonius bekundet. Diefer Heilige, ſagt Evelt (Zeitſchr. XXI, 
2. Abth. ©. 3) „kommt weniger oder kaum bei alten are 
Bern Kirchen, namentlih bei primitiven Pfarrfirchen vor 

(mir ift fein einziges Beiipiel befannt), jondern vielmek 

bei Heinern gottesdienftlihen Gebäuden , welche in weiter 
ober geringerer Entfernung von der Mutterlirche auf den 
flachen Lande angelegt find, — mögen fie nun als Filial⸗ 

capellen für eine Bauerſchaft dienen, oder als Schlofßcapellen 

zu einer alten Ritterburg oder einem adeligen Gute gehören”. 

Weiter (S 8) heißt es: „Mehrere der Ländlihen Antonin: 

capellen find übrigens nicht nur überhaupt an abgelegenen 
Plätzen, fondern direct bei Einfiedeleien als Dratorien fir 

bie betreffenden Eremiten angelegt worden”. Lebteres triff 
auch bei der Kapelle zu Tungerlo zu. „In alten Zeiten, 
ſchreibt der frühere Pfarrer Schulge von Geſcher im jahre 
1840, „haben in der Bauerfhaft Tungerlo-Pröbſting 

nahe an dem Hellmege von Coesfeld nah Borken, zwiſchen 
Geſcher und Belen, , Stunde von Gelder, Eremiten ge 
wohnt, deren Wohnung im J. 1767, weil fie fich fchledt 
aufgeführt, aufgehoben worden iſt“. Die Kapelle zu Tum 

gerlo bezog damals nod bie Pacht von der Eremitage 
(Cluſe)-Wieſe. Ich halte dafür, daß die Tungerloer Kapelk 
nicht älter ift ala die Antonius-Kapelle zu Ameloe bei Vre 
den. Dieje aber jtammt aus dem 3%. 1404 2011), 

5. Auch die Pfarre Velen wird in jener Urkunde au 

dem 13. Jahrhunderte unter den Parochien genannt, welde 

>) Nünning jagt: Abbatissa Vredensis Helena nata Comes da 
Schawenburg extruxit sacellum in honorem D. Antonii Ere 

mits in Ameloe prope Vreden. Extant hodie ante sacrıs 

sediculum Prosapie Schawenburgensis Insignia lapidi insciss 
adjecto anno MOCCOIV. 
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Damals die Hanfegrafihaft der Stabt Borken bildeten 2012) 
Als parochia erjcheint Velen ferner in einer Urkunde vom 
J. 1289, worin der Edle Hermann von Lon der Johanni- 

ter: Commende zu Steinfurt „dominium curie Welinc sitz 

in parochia Velen“ fchentte201®2);, und im %. 1245 tritt 

Flermannus sacerdos de Velen als Zeuge in einer Urkunde 
auf, in welcher der Edle Konrad von Velen mit feiner Frau 

Bia von Meter und feinem Sohne Hermann ver dem Ge: 
richte des Grafen Otto von Geldern dem Klofter Bethlehem 

zu Doetinchem jeine Güter Idinc, Busvelde und Honlo in 

Der Pfarre Barfjeveld verkaufte 2014). Eine frühere Erwäh- 
nung der Pfarre oder eines Pfarrers von Velen findet fich 

nicht vor; und wir dürfen Daher auch die Gründung biefer 
Pfarre wieder in die Zeit Bilchof Hermanns IL. ſetzen, zu: 

mal nad der im Regiſter der Kirchen vom %. 1313 ver: 

merften geringen Tare der Kircheneinkünfte zu Velen von 
. nur 30 Schill. die Annahme eines höhern Alters nicht zu- 

läſſig erſcheint. Die Zeit Biſchof Hermanns II. wird auch 

Die Zeit fein, in welder, wie jo viele andere Burgen des 
Landes, fo auch das in jener Urkunde vom J. 1245 zuerft 

erwähnte castrum Velen erbaut if. Diejer Annahme ift 
auch der Umstand günftig, dag, wie die Schloßfapelle zu 
Velen den Apoftelfürften Petrus und Baulus, jo die Pfarr: 
firde dem h. Apoftel Andreas geweiht if. Den Npoftel- 

fürften hatte Biſchof Hermann auch feine Burg Nienborg ge: 
weiht, und aud die Stadt Vreden hat um jene Zeit oder 
doch bald darauf jih unter den Schuß derfelben Apoftel- 
fürſten geftellt (vergl. oben Note 464). Wo ich aber eine 
Peters- und Paulskirche findet, da hat au in der Nähe an 

vielen Orten der drittvornehmſte unter den Apofteln, der heil. 

Andreas, ein Heiligtum gefunden. So in Cöln, Aachen, 

2012) Wilnans, Additameuta zu Erhards Reg. Nr. 114. 

13) Wilmans, U.B. III. Nr. 1376. 
ze) Sioet, O. B. Nr. 651. 

Tibus, Gründungsgeidichte VI. 71 
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Lüttih, zu Bußdorf in Paderborn, Warburg, Medebad, 

Soeft u. |. w. 2015). Noch mehr, Wilmans hat in der Ar 
merkung zu Nr. 1755 des Urkundenbuchs ſchon darauf hin 

gewiefen, daß die Familien der von Velen, Werenze und 

Bitter wohl nur Abipliffe der Edlen von Lon Seien. In 

Betreff der Familie von Velen gewinnt Died dadurch jehr 
an Wahricheinlichkeit, daß es, wie oben erwähnt, der Edle 
Hermann von Lon geweſen, welder im J. 1289 das do- 

minium curie Welinc in Belen der Johanniter = Commende 
in Steinfurt verkaufte. Dieſe curia lag aber dem Hauſe 
Belen ganz nahe; ala Schulzenhof beitand fie noch im 17. 

Sahrhunderte, wurde hernah vom Haufe Velen wieder er: 

mworben und mit deſſen Grunde vereinigt. Aus der Eurk 
muß das Haus Velen noch jährlich der Paſtorat ein Scheffel 
und drei Spind Meßkorn und der Kirche daſelbſt Pfund 

Wachs entrichten 2016). Das Haus Velen und Die cauria 
Weline werden daher früher einen Haupthof gebildet ba 

bei, der bei Errichtung der Burg getheilt worden ift. Die 
Herren von Velen treten ala ſolche auch erft vom J. 1221 

an auf, und der erfte, der uns begegnet, beißt Hermanı, 

weldher Name ja in der Familie von Lon herlömmlid it. 
Die Namen Welince und Velen iind auch ohne Zweifel ur: 
ſprünglich identifch geweien; da die Buchſtaben W, V und 
F promiscue gebraudt wurden (Wüllen 3. B heißt aud 
Vullen) und Velen in der älteften Form (Freckenhorſter 
Heberegifter) Felin, dann (in der Urkunde von 1090) Ve- 
len und in Urkunden des 13. Jahrhunderts Vielen, Velen. 

Veelen, Veylen gejchrieben wird. Nah dem Gefagten 
hätten wir die Familie von Lon-Velen ald Gründerin ber 
Pfarrlirche zu Velen anzufehen. Die Viſitationsprotokolle 
nennen daher auch einjtimmig als Patronatsherrn derjelben 
„Nobilis a Velen“. Nah Nünning ift Alerander, Maria, 

”») Kampſchulte, Weſtf. 8. Patr. ©. 40. 
»16) Niefert, U.S. V. 92. 
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Sabriel, einziger Sohn und legter Sproſſe ber Grafen von 
Velen, am 24. Juni 1728 im Alter von 10 Jahren zu 
Raesfeld geftorben. Raesfeld war an das Haus Velen ge- 

fallen, nachdem Hermann von Velen, Münfterifcher Mar: 

ſchall und Droſte zu Bevergern (lebte 1571), Margaretha 

von Raesfeld, einzige Erbin Goswind von Raesfeld (ihre 

Schweiter Agnes, Gemahlin Lubert3 von Heiden, Herrn zu 
Hogenbeck, ftarb Tinderlos), geheirathet Hatte. 

$. 135. 
35. Der urfprünglide Pfarrbezirt Weſſum — 

MWüllen, Alftätte, Ahaus. 

Von den Pfarreien, über welche jich die alte Herrichaft 
Ahaus erftredte, ift die Pfarre Ahaus mit der Bauerichaft 
Ammeln 6,235 Morgen, die Pfarre Wüllen mit den Bauer- 
Ihaften Barle, Ortwid, Duantwid und Sarbftätte 16,523 

Morgen, die Pfarre Weſſum mit der Dorfbauerichaft und 

der Bauerihaft Avereih und Graed 17,825 Morgen und 

endlih die Pfarre Alftätte 13,555 Morgen groß. Die 

ganze Fläche beträgt demnach 54,138 Morgen. Wenn nun 
auch Kindlinger darin beizuftimmen ift, daß die Kirchen die⸗ 
jer vier Pfarreien alle die Kirche von Vreden zur Mutter: 

kirche haben, fo glaube ih doch, daß eine berfelben mit dem 

ganzen Gebiet jener 54,138 Morgeu jchon jehr früh, viel- 
leicht gar noch zur Zeit des h. Liudger, von Vreden abge: 
zweigt worden ift, und daß dieſe eine Kirche ald die Mutter 
der drei übrigen angefehen werden muß. Da nämlid das 

PBfarrgebiet non Vreden an ji noch 54,822 Morgen um- 
faßt, fo ift nicht annehmbar, daß man jich auf der doppelt 

fo großen Fläche, von welder die äußeriten Theile an vier 

Stunden von der Kirche in Breden entfernt liegen, lange 
Zeit mit einer Pfarrkirche, der von Vreden nämlich, begnügt 
haben follte.e Welche Pfarre im Umfange der alten Herr: 

haft Ahaus nun die Mutterpfarre der übrigen fei, kann 
71* 
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auf den eriten Blid in Bezug auf Die Pfarreien Weſſum 
oder Wüllen zweifelhaft erſcheinen, meines Dafürbaltens aber 

\prehen überwiegende Gründe für die Pfarre Weſſum. 
1. Die Pfarre Alftätte ift ficher eine Filiale von 

Weſſum. Die Rifitationsprotofolle bezeichnen fie einftimmig 
als ſolche, und nennen auch den Pfarrer von Weſſum Coll 

tor der Pfarrftelle nicht blos, fondern auch der Curatvikarie 
in Alſtätte. Die Abzweigung der Pfarre Alftätte von Wellun 
ift Späteftens im 13. Jahrhunderte erfolgt; denn abgejehe 
davon, daß „Johannes plebanus in Alstede“ im J. 13% 

als Mitgründer der Collegiatlirhe von Dülmen genant 
wird (vergl. oben ©. 760) und die Kirche von Alftätte in 
unierm Regifter vom J. 1313 mit einer Tare von 4 Kar 
aufgeführt jteht, wird in einer Urkunde vom J. 1297 du 
Gut Hildebrandine (jet Hilbert) als im Kirchſpielt 
Alftede belegen bezeichnet 2017). Weber das ältere Kirchen 
gebäude in Mitätte Liegen Nachrichten nicht vor. Die jehigt 

Kirche ſtammt aus dem %. 1790, der Thurm aus dem 15. 

Sahrhunderte. | 
2. Eben fo jiher als die Pfarre Alftätte eine Filiale 

von Weſſum, ift die Bfarre Ahaus eine iliale vom 
Wüllen. Tücking ſetzt die Errichtung der Pfarrkirche 5 

Ahaus in die Zeit von 1313—1346. Er ſchließt dies dar: 

aus, daß einerfeitö die Kirche von Ahaus in unferm Fe 

gifter vom J. 1313 noch nicht genaunt wird, anbererjeit! 

aber im J. 1346 nit nur ein Pfarrer von Ahaus aujtrüt, 
fondern auch ſogar ſchon die Errichtung eines zweiten Altar! 

in der Kirche und die damit zufammenhangende Stiftuna 
einer Bilarie beichloffen wird. Den Umfang der Prarıt 

Ahaus betreffend bemerkt Tüding Folgendes: „Zur Pfarr⸗ 

Ahaus gehörte außer der Stadt noch die Fleine Bauertdar 
Weihkeſſel, deren Inſaſſen auch das halbe Bürgerrecht bat- 
ten. Die Bauerfchaft Ammeln war, obwohl jie im Ufer 

°) Wilmans, U.⸗B. III Nr. 1581. 
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von Ahaus lag, nad) dem weitwärts gelegenen Wüllen ein- 
gepfarrt. Noch jest führt ein zugemauertes Thor an der 

Nordſeite der Wüllener Kirche den Namen Ammelnfches Thor. 

Schon daraus ergibt fih das höhere Alter der Wüllener 

Kirche, welche ſich demgemäß auch in officiellen Actenſtücken 

bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die Mutterfirdhe 

nennt. Gehörte doch Ahaus felbit, bevor es eine eigene 

Kirche hatte, zur Wüllener Pfarre, weshalb auch die im 

alten Stadtbezirt von Ahaus gelegenen Häufer bis in die 
neuefte .Zeit noch einen fogenannten Wachscanon an die 

Kirche zu Wüllen entrichten mußten”... „Ueber die Zeit 
(der Umpfarrung der Bauerfhaft Ammeln von Wüllen nad 

Ahaus), bemerkt Tücking weiter, habe ich feine beitimmten 
Angaben finden können. Höchſt wahrſcheinlich geſchah die 
Einpfarrung zur Zeit. des Pfarrers Gofäus (1606—1640), 
unter welchem die kirchlichen Verhältniffe überhaupt neu ge- 

regelt wurden. Freilich ift der Umſtand, daß 1615 das 

Kind eines Ammeler Bauern in Ahaus getauft wurde, nicht 
entjcheidend, da die Taufe dort immerhin mit Erlaubniß des 
Pfarrer von Wüllen ertheilt werden konnte; von durd- 

Ihlagender Bedeutung dagegen iſt ed, daß wir glei nad 

Anlegung von Kopulations- und Sterberegiftern unter Chri- 

ftoph Bernhard auch Trauungen und Begräbniſſe von In: 

ſaſſen der Bauerſchaft Ammeln in Ahaus verzeichnet finden. 

Dazu kommt als weiterer Beleg, daß feit eben derjelben 
Zeit Ammeln verpflichtet war, zu kirchlichen Bauten %2 bei- 

zutragen, während die Stadt Ahaus 7,2 bezahlte“ 2018). ch 

habe hierzu nur Zweierlei zu bemerken: 
a) Ein „Hermannus Plebanus in Ahus“ tritt ſchon 

im J. 1333 als Zeuge auf?ous), Der Titel Plebanus 

harakterifirt ihn als wirklichen Pfarrer. Die Pfarre Ahaus 

bat alfo damals ficher ſchon beftanden und ihre Errichtung 

»s, Zeitſchrift XXVIII. S. 61 ff., XXXI ©. 24 ff. 

»9) Stünning, Dec. 1. 30. 
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ift wenigſtens einige dreißig Jahre früher erfolgt ala die 
Pfarrerrihtung zu Ottenſtein. Da nun die Kirche von Dt 
tenftein fchon feit dem jahre 1292 beftand, und ihrer aus 
im Regifter vom J. 1313 feine Erwähnung gefchieht, fo 
kann auch die Kirche von Ahaus um fo eher ſchon mehrere 

Jahre vor 1313 erbaut fein. Vielleicht oder gar wahridein- 
ih bat es in Ahaus von Alters ber eine Burgflapelle ge 

geben, die fpäter zur Pfarrkirche erhoben wurde. Es het 
ganz den Anſchein, daß die beiden Brüder Johann und Ott 

von Ahaus, jener in der Anlage und Ausbildung von Ahaus, 
diefer in der Anlage und Ausbildung von Ottenſtein, nad 
gleichzeitigem Plane zu Werke gegangen find, und wen 
eine rivalifirende Nahahmung zwilden den beiden Brüdern 

angenommen werden darf, jo wird eher Ottenftein als Nad- 
ahmung von Ahaus ala umgekehrt Ahaus als Nacdahmuss 
von Ottenſtein anzufehen jein. 

b) Daß zur Pfarre Ahaus Anfangs außer der Stadt 
nur die Heine Bauerſchaft Weihkeſſel gehört haben und die 

Bauerihaft Ammeln erft 300 Sabre fpäter von Wüllen nad 

Ahaus umgepfarrt fein jol, Tann ich nicht für richtig hal- 
ten. Bielmehr glaube ih, daß Ammeln gleich bei der Pfarr: 
errichtung in Ahaus bier eingepfarrt worden if. Die nad 
träglide Umpfarrung einer Bauerfhaft von einer Pfarre zur 

andern iſt in der Geſchichte des Pfarrſyſtems unferes alten 

Bisthums, wie e3 auch in der Natur der Berhältnifie liegt, 

eine fo feltene Erſcheinung, daß es als Regel zu betrachten 

ift: jeder Pfarrbezirk ift in feinem Umfange fo alt als die 

betreffende Pfarrkirche als ſolche. (Bergl. oben S. 379 #) 
Wo eine Ausnahme von diejer Regel angenommen werde 

fol, da muß fie erwiefen werden. In unferm Falle liegt 

aber irgend welcher Beweis nit vor. Daß die Inſaſen 

der Heinen Bauerfchaft Weihkeſſel halbes Bürgerrecht hatten, 
die Infaffen von Ammeln nicht, bemweilt nur, daß jene za 

Stadtgemeinde gehörten, dieſe aber nicht. Stadtgemeinde 

und Pfarrgemeinde find aber Durchgehends verfchieden. Wal 
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feffel ift Stadtfeldmarf geworden, wie jede Stadt eine folche 

hatte; und die Infaffen der Stabdtfeldmarf hatten überall 

größern oder geringern Antheil an den ftädtiichen Rechten, 
die Bauerfchaften aber nit. Auch das läßt ſich noch fagen: 

wenn die Einpfarrung von Ammeln erft im 17. Jahrhun- 

derte erfolgt wäre, dann würde ſich im Ahaufer Archiv aud) 
daS betreffende Dokument erhalten haben, oder doch eine 

Nachricht darüber ſich vorfinden, zumal das Archiv über die 

andern kirchlichen Verhältnijle jo reiche Nachrichten bietet. 
3. Da die Bfarre Ahaus Filiale von der Pfarre 

Wüllen ift, fo muß lebtere Pfarre bedeutend älter fein. 

Nun liegt zwar aus dem 13. Jahrhunderte nur eine Ur: 

funde vor, worin jie Erwähnung findet, eine Urkunde näm- 
ih vom J. 1290, worin Johann von Wiſche dem Klofter 

Asbeck die Vogtei über das Gut „Geremunding sita inter 

cives de Barlo in parochia Vullen‘“ verfauft, womit das 

Colonat Garmer in der Bauerſchaft Barle Kirchipiels Wüllen 

gemeint if. Aber die jegige Kirche von Wüllen hat noch 

einen dem 12. Jahrhunderte entjtammenden romanifchen 

Thurm, und weil daher in dem ofterwähnten, die Jahres- 
zahl 1188 tragenden Güterverzeichniffe der Grafen von Da- 
len auch Wüllen ſchon als Pfarre bezeichnet wird (domus 

Stevening in parochia Wullen), jo jind wir, obichon die— 

ſes Regiſter eine ſpätere Weberarbeitung erfahren hat, be: 
rechtigt, das Entjtehen der Pfarre in das 12. Jahrhundert 

zurüdzuverjegen. Möglich ijt, daß die Pfarre ein noch hö— 

here3 Alter hat und die Kirche, deren Thurm noch erhalten 

ift, an die Stelle einer noch ältern Kirche getreten iſt; aber 

irgend welcher Wahrſcheinlichkeitsgrund läßt fich dafür nicht 

geltend machen. Das Patrocinium des h. Apoftel3 Andreas 

nämlich, dem die Kirche geweiht ift, begegnete uns allerding? 

auch an der Kirche der jiher urjprüngliden Pfarre Ems— 

büren; aber wir fanden es ebenfall3 bei den Kirchen von 

Hullern und Velen, deren Gründung nit vor das 12. 

Jahrhundert zurüdreiht. Bei Velen erflärten wir das Pa: 
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teocinium mit Kampſchulte aus dem PBatrocinium der Apofel 

fürften Petrus und Paulus, welden die Schloßfapelle zu 
Belen und die Kirche von Nienborg geweiht ift, da in der 
Nähe vieler Orte, an weldhen den Apoftelfürften eine Kirde 
dedicirt wurde, auch der drittuornehmjte unter den Apofteln, 
der h. Andreas, ein Heiligtum gefunden hat. Hullern hat 
an der andern Seite der Lippe fich gegenüber bie Haupt: 
firhe des Veſtes Nedlinghaufen, die eine Peters- und 

Paulskirche ijt; und Wüllen liegt Nienborg noch viel näher 
als Velen. 

Iſt nun die Gründung der Pfarre Wüllen im 12. Jahrh. 
erfolgt, dann wird, als Gründer derjelben einer der erſten 

Dynaften von Ahaus aus den Haufe Diepenheim angejehen 
werden müſſen. Das ältere Geſchlecht der Edlen von Ahans 
muß zu Anfang des 12. Jahrhunderts erlofchen jein, = 
nah der „Stam-Chronyke des Huyſes Diepenhem” ba 
Ritter Bernhard von Diepenheim, dem ‚dat Caftel ton 

Diepenhem van ſynen vorolder angeervet” war, „bit 

Safteel van Ahauſſ met fynen ZToebehoer wegen ſyne ri 
berlide Daden” vom römiſchen Kaifer als Lehn empfing. 

Bon Bernhards Söhnen erhielt Wolbert Diepenheim und 
Lifhardus Ahaus. Lifhardus erſcheint urkundlich von 1139 
—1154. Ihm folgte in der Herrihaft Ahaus fein Sohn 

Johann, der urkundlich von 1177— 1193 genannt wir. 

Er war es, der während Biſchof Hermann II. von Münſter 

im %. 1176 mit dem Kaiſer Friedrich Barbaroffa auf derer 
legten Zuge nad) Italien ji befand, als Anhänger Herzen 
Heinrich8 des Löwen einen verheerenden Einfall in das Etift 
Münfter unternahm, in Folge deſſen der Biſchof nach jeiner 

Rückkehr aus Italien gegen die verbündeten Herren von 

Ahaus und Diepenheim zog und beider Burgen erftürmte 
und niederwarf. Nach diefer Niederlage trat Johann in ein 

friedliches Berhältniß zum Biſchofe, der ihm auch geftattet, | 
jeine Burg Ahaus wieder aufzubauen. Bielleiht war ihm de 
Gründung der Pfarrkirche von Wüllen ald Sühne auferlegt. | 
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4. Die Pfarrlirhe von Weſſum ift, wie wir hörten, 

Mutterkirche von Alftätte Alftätte aber wird urkundlich 

ſchon im 3. 1297 als beftehende Pfarre erwähnt. Weſſum 

ſelbſt findet jich nicht blos in Urkunden aus den Jahren 
1296 und 1285 als Pfarre bezeichnet — es erſcheinen bier 
curtis Keppelhof (curia Kappelhof) sita in parochia 
Weshem (Wessem) — jondern auch ſchon im Jahre 1217 
überträgt Biſchof Otto IL. das ihm von Eueder von Varn⸗ 

bövel rejignirte Haug „(domus) Hecelinchus in parochia 
Wesheim‘“ dem Klofter Cappenberg 2020), Weberdies Tommi 

auch Weſſum wie Wüllen in dem 1188 angelegten Güter: 
verzeihnifle der Grafen von Dalen ald parochia vor. Das 

jind die pofitiven Nachrichten, welche ſich in Betreff der 
Pfarre Weſſum darbieten 2021), Ich glaube aber aus gege- 

benen Thatſachen einige Folgerungen ziehen zu Dürfen, welche 
zur Annahme eines viel böhern Alters der Pfarre Weſſum 

berechtigen, als es fich durch jene pofitiven Nachrichten con- 
ftatiren läßt. 

a) Unter den Höfen, welche die Grafen Godfrid un 

Dtto von Cappenberg im 3. 1122 zur Stiftung des Klofters 
Gappenberg überwiefen, erjcheint auch die curtis Weshem 

oder Wesheim. Die Höfe werden im Allgemeinen als 
allodia bezeichnet, welche die genannten Grafen, „hæredi- 

tario iure possiderunt“ und es wird erflärt, daß mit den 

Höfen aud die ‚dazu gehörigen Manfen und Manfionarien, 

7), Wilmans, U.B. II. Nr. 1553, 1286, 225. Der Kappelbof liegt 

etwa 25 Minuten nördlih vom Dorf Weſſum, der Schulzenhof Heſſ⸗ 

ling etwas jüdweftlih vom Kappelhof. Obſchon Hecelinchus in der 

Urkunde als domus bezeichnet wird, folgt doch aus dem weıtern In⸗ 
halte der Urkunde, daß e3 ein bedeutendes But geweien. Den Erben 

VBarnhövel wurden dafilr vom SKlofter Gappenberg abgetreten tres 

domus in Smidinckincdorp (Schmintrup in der Pfarre Werne) 
und überdies nod 60 Mark gezahlt. 

a) Das jehige Kirchengebäude zu Weſſum ſtammt aus dem 14. Yahr- 

Bunderte. 
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Wiefen, Wälder und Felder dem Aloſter geſchenkt eier. 

Die curtis Weshem war aljo der Hanpthof, von weldem 
ber Ort und die Pfarre Weſſum ihren Namen erhalten ha 

ben, und auf deilen Grunde daher, fei e8 nun auf dem 

Grunde des Haupthofes ſelbſt oder eines dazu gehörigen 
Manfus, die Kirhe und um die Kirche der Ort Weſſum ent 

ftanden find. Als Biſchof Otto I. im 3. 1217 jene doms 
Hecelinchus in parochia Wesheim dem Kloſter Cappen⸗ 

berg übertrug, erflärte er zugleih, daß kein Zehntſammler 
das Recht haben jolle, die Feldfrüchte dieſes Hofes anzu 

rühren, fondern mit dem Loskauf fi begnügen müfle, wie 
diefes auch von allen Aedern gelte, welche zu der dem He 
fter Cappenberg eigenthümlichen curtis Cappelhof gehörte. 

Bergleihen wir biernit den Inhalt einer Urkunde vom J. 
1255, morin zwei Ritter vor dem Bilchofe Otto IL al? 

Augenzeugen befunden, daß das Klofter Cappenberg in einem 
Gerichte vor Biſchof Ludolf (F 1247) zur Entrichtung de 
Zehnten vom Hofe Weſſum (a curte Weshem) nidt für 
verpflichtet erflärt worden ſei?022); jo folgt Ichon Hierans, 

daß curtis Weshem und curtis Cappelhof identiſch find. 

Beftätigt wird dies durch Urkunden aus den 3. 1226 umd 

1272; in der eritern tritt Andreas conversus de Cappen- 

berg (L2aienbruder) villicus in Weshem, in ber andern Ür 

funde Henricus villicus de Weshem conversus Cappen- 
bergensis ecclesiw auf. Im 13. Jahrhunderte heißt alle 

ber Hof noch bald Cappelhof bald Weshem 2023). Biel 
fach ift e3 geichehen, daß, wenn auf dem Grunde eine He 

fes ein Ort entitanden und auf diefen der Name bes Hofe? 
übergegangen war, der Hof felbit dann zur Unterjcheidumg 
einen andern Namen angenommen hat. So erhielt daS Cappen⸗ 
berger Frauenflofter zu Wefel, das Anſangs claustrum Sancti- 

monialium in Wisele hieß, bald den Namen Averndorp, 

2), Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 588, 
2) a 0. D. Nr. 225, 931. 
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ba ber Name Weſel längſt zur Bezeichnung des Ortes üblich 
war, der um die alte Willibrordikirche entſtanden. Ein an- 

deres Beilpiel bietet der dem Stift Werden gehörige Hof 
Werinon, wie er im Werbener Heberegifter genannt it; er 
hieß fpäter Abdinghof und der Name Werne blieb dem auf 
dem Grunde des Hofes entitandenen Pfarrorte eigen. Auch 
ber Saupthof Leheri (Xeer bei Horſtmar) erhielt, wie wir 
oben ©. 888 zeigten, als Eigenthum der Abtei Werden den 
Namen Abbatinchof. Als viertes Beifpiel nenne ich Ge- 

men. Diefer Name mar früher der curtis Gamin eigen. 

Er ging aber früh ſchon auf die Burg Gemen über, und 

der Hof hieß fpäter Konynghinchof und noch ſpäter Müg- 

genborch. €3 ift nun hiernach einleuchtend, daß der Ort 
Weſſum, der fein Entftehen der Pfarrkirche verdankt, nicht 
erſt kurze Zeit vor dem Beginne des 13. Jahrhunderts Be- 

deutung erlangt haben fann, wenn er im Anfange diejes 
Jahrhunderts Schon anfing, dem Haupthofe, auf deſſen Grunde 

er entitanden war, feinen Namen ftreitig zu machen. Wenn 

e3 erlaubt ift, von den angeführten Beilpielen auf den Ort 

Weſſum einen Schluß zu maden, dann gebührt bemielben 
ein jehr hohes Alter; denn die Kirche von Wefel hält man 

mit Grund für eine Stiftung des h. Willibrord, bie Kirche 
von Berne ift ohne Zweifel eine liudgerianiſche Gründung 

und ber Burg Gemen darf man au mit allem Grunde ein 
jehr hohes Alter vindiciren. 

b) Das Patronatsreht über die Kirhe von Weſſum 

mußte naturgemäß dem Weſſumer Kappelhof ankleben. Nach 
Ausweis der Viſitationsprotokolle hatte aber der Bilchof von 

Münſter dag freie Collationsrecht über die Kirche. Da liegt 
aljo der Schluß nahe, daß irgend ein Biſchof von Münſter 

dieſes freie Collationsrecht vom Beliger des Kappelhofes er- 
worben bat; und ed fragt fih, ob dies geichehen ift vor 

oder nad der Gründung des Klofter8 Cappenberg. Im 3. 

1285 bat Biſchof Everhard von Münfter den Kappelhof 
(curiam Kappelhof sitam in parochia Weshem cum do- . 
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mibus, mansis, casis, hominibus) vom Klofter Cappenberg 
gegen feinerjeitige Weberlaffung der curia Gamene (bei & 
nen) cum capella ibidem an das Kloſter eingetaufcht 24). 
Hierbei ift aber vom Präſentatidnsrecht über die Kirche zu 
Weſſum feine Rede. Es würde aber jicher in der Urkunde ausge 
drüdt fein, wenn das Präfentationsrecht damals noch mit der 

curia Kappelhof verbunden geweien wäre. Iſt ja doch au 

vom Bilchofe mit der curia Gamene die Kapelle mit über: 

wiejen, die auf diefem Hofesgrunde ftand. Noch mehr, der: 

jelbe Biſchof Everhard hat im 3. 1296 die curtis Keppel- 

hof sita in parochia Wessem cum omnibus attinentüs 

et universis juribus beim Anlauf des Gogerihts Sant 

welle von der Familie von Asbeck diefer Familie überlaffen; 
und aud hier wieder geichieht eines Präſentationsrechts über 
die Kirche Weſſum, das nit der Curie verbunden gemein 
wäre, feine Erwähnung 2025). Aber Tönnte ein Bifchof vor 

Miüniter nicht in der Zeit von 1122--1285, wo das Klofter 
Sappenberg im Belite des Kappelhofes jich befand, von die 

jem Klojter das freie Collationsrecht über die Kirche ermer: 
ben haben? Wer es weiß, welch hohen Werth gerade die Prı: 
monitratenjer-Rlöfter auf den Beſitz von Bräfentationsrecdhten 
über Pfarrſtellen legten, wird dieſe Frage verneinen. In 
befondere hat das Klofter Gappenberg nantentlih im 12. 

und 13. Jahrhunderte jtet3 darnad) geftrebt, die Zahl der 
Pfarrjtellen zu vermehren, die durch Expositi des Kloſters 

befeßt werden konnten, und die Biſchöfe find dem Kloſter de: 

bei durch Incorporation z. B. der Kirchen von Coesfeld, 

Werne, Ahlen und Bork behülflic geweien. Daß aber um: 
gefehrt diejes Klofter zu Gunſten des Bilchofes oder irgend 

welcher Corporation auf ein Präſentationsrecht verzichtet 

hätte, welches ihm von Rechtswegen zuftand, davon eriftirt 
tein Beispiel, ericheint auch durchaus unannehmbar. Within 

2), Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 1286. 
2) a. a. DO. Nr. 1558. 
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muß dem Biſchofe dag freie Collationsrecht über die Kirche 

von Weffum vor Gründung des Klofterd Sappenberg, d. i. 
vor dem J. 1122, von der gräflichen Familie von Cappen: 
berg, zu deren Erbgütern die curtis Wesheim gehört hat, 

zugelommen fein. Da ift denn, weil die Grafen von Cap: 

penberg Widufindiihen Geſchlechtes find, der Vermuthung 
über die Gründung der Pfarre Weſſum in der dem J 1122 

vorhergegangenen Zeit noch ein weiter Spielraum geftattet. 

c) Unzweifelhaft ift ed, wie wir ſchon erwähnten, daß 

eine der beiden Kirchen, die von Wüllen oder die von Weſſum, 
die ältefte im Bereiche der Herrihaft Ahaus ift und daß 

dieſe ältefte Kirche jehr früh ſchon errichtet fein muß, weil 

ber Pfarrbezirt von Vreden mit den Pfarrbezirten der Herr: 

Ihaft Ahaus 109,000 Morgen umfaßt und in diefen großen 

Gebiete die Kirche von Vreden, welche ja gewiflermaßen an 
der der Herrſchaft Ahaus entgegengejegten Außenfeite des 

Vredenſchen PrarrgebietS gelegen ift, nicht lange Zeit als 
einzige Pfarrliche genügt haben kann. Dafür nun, daß 

die Pfarre Weſſum älter ift, als die von Wüllen, fprechen 
meines Dafürhaltens noch deutlich folgende Gründe: 1) Der 

Pfarrbezirt Weſſum beträgt mit dem der Filiale Alſtätte %, 
des ganzen Gebiet3 der Herrichaft Ahaus; der Pfarrbezirt 

Wüllen mit dem der Filiale Ahaus nur %,. 2) Die Pfarr: 
fire von Weſſum liegt ziemlich in der Mitte Des Herrſchafts⸗ 
gebietes Ahaus; dagegen dehnt jih dafjelbe von der Kirche 
zu Wüllen aus gerechnet nah Süden nur 1 Stunde, nad) 
Norden 2%, Stunde aus. 3) Die füdliche Grenze der Pfarre 
Weſſum läuft in einer Entfernung von faum 5 Minuten 
an der Pfarrfirhe ber. Das ift offenbar feine naturgemäße 
und urfprünglicde Grenze, jondern eine jpäter gemadite. 
Man bat fihtlih die Grenze foweit gegen Weſſum vorge: 

Ihoben, um dem neuen Kirhipiel Wüllen einen möglichit 

erfledlihen Flächeninhalt zu geben. Wäre die Pfarrkirche 

von Weſſum, welche kaum eine halbe Stunde von der Kirche 
in Wüllen entfernt liegt, während ihr Kirchſpiel nad Nor: 
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den ſich zwei Stunden weit ausbehnt, eine Ipätere Grün- 
dung als die Pfarrlirhe von Wüllen, dann würde man bie 
jelbe ohne Zweifel viel nördlicher angelegt haben, zumal ja 
auch der Kappelhof, auf deilen Grunde fie fteht, mit feiner 

Ländereien eine halbe Stunde nördlich von der Kirde ſich 

erftredt. 

Patronin von Alftätte wie von Ahaus ift und war vor 

jeher die 5. Muttergottes. In Betreff des Patrocinium 
der Kirche von Weſſum aber bemerkt das Bifitationsprotofol 

vom 3. 1571: „Patr. Beata Maria Virgo, quamıvis alü 

putant S. Martinus“. Das heißt doch: Eigentliche Patro 

nin ift die 5. Muttergottes, obſchon einige glauben, es ki 
der h. Martinus. Da nun in den ſpätern Bifitationsprote 
follen nur der 5. Martinus als Patron von Weſſum ange 

geben wird, wie er auch jekt noch als alleiniger Patron gili, 
jo werden wir wieder anzunehmen haben, daß ber h. War: 
tinus Anfangs Compatron gewejen und nah und nad die 
eigentlihde Patronin verdrängt hat, wie dies in vielen anders 
Fällen geichehen it. Wir dürfen aljo jchließen: Ahaus bat 
wie Alftätte das Patrocinium der h. Muttergottes von ber 
Kirhe in Weſſum adoptirt und dieſe ift dadurch genötigt 
worden, den Sompatron in den Vordergrund treten zu laſſen. 

Daraus folgt dann wiederum, daß die Kirche von Wehen 
Mutterkirche wie der Kirche von Mitätte jo auch der Kirk 

von Ahaus ift. Ich glaube daher, daß es in Ahaus ſchon ver 
ber Errichtung der Pfarrkirche von Wüllen eine Kirche gege 
ben bat, die freilid nur den’ Charakter einer Burglapelle 

hatte. Tücking bemerkt: „Die erfte Kirche (von Ahene) 

Icheint nach den alten Fundamenten, welche bei dem Neubau 
der 1863 eingeäfcherten Kirche blosgededt wurden, nur ein 
Schiff gehabt und außer dem Chor das jetzige Mittelſchif 
bis zu den beiden legten Pfeilern umfaßt zu haben. In 
Jahre 1400 brannte die alte Kirche nieder... Die nem 
Kirche wurde bedeutend erweitert und erhielt ſchon bewfelhen 

Umfang, den die Kirche noch jett bat: dag Hauptſchiff um 
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1/, verlängert und zwei neue Seitenfhiffe, das Ganze in 

einfacher Gothik aufgeführt”. Läßt auch dieje jo bedeutende 

Erweiterung nicht ſchließen, daß die alte Kirche, als fie im 
J 1400 abbrannte, nit erjt 100 Jahre alt geweſen jei? 

Daß jie im Regilter vom %. 1313 nicht genannt wird, Tann 

von feiner Bedeutung jein, weil darin außer dem castrum 

Duimen feine einzige Burglapelle aufgeführt fteht, obſchon 
e3 deren im Anfange des 14. Jahrhunderts nachweislich 
mehrere im Bisthume gab. 

$. 136. 
36. Der urfprünglide Pfarrbezirk Lembed — 
Rhade, Wulfen, Lippramsdorf, Altihermbed, 

Holfterhaufen, Herveft. 

Die jebige Pfarre Lembed ift noch 21,208 Morgen groß, 
die Pfarre Rhade 4,543 Morgen, die Pfarre Wulfen 13,302, 

die Pfarre Lippramsdorf 11,444 Morgen, die Pfarre Alt- 
fchermbed 12,798 Morgen, die Pfarre Holfterhaufen 2,942 
Morgen und die Pfarre Herveit 6,814 Morgen. Der ganze 
Bezirk beträgt aljo 73,051 Morgen. Bon diefen Pfarreien 
infinuirt ji von vornherein die Pfarre Lembed durch ihre 
Größe und Lage als die Mutter der übrigen, und bie hi- 
ſtoriſchen Nachrichten, deren ich über das Entjtehen der ein: 

zelnen Pfarreien habe habhaft werden können, ftehen damit 
in vollitem Einflange. 

1. Die Pfarre Rhade iſt ficher Filiale von Lembed. 

Diejelbe fommt in der bekannten Urkunde aus dem 13. Jahr: 

hunderte, worin die Pfarreien aufgezählt werden, welche die 

Hanjegrafihaft der Stadt Borken bildeten, noch nicht vor, 

obſchon die Pfarreien Lembed, Erle und Raesfeld, zwiſchen 

welchen Rhade gelegen ijt, darin genannt werden. Auch in 
unferm Regifter der Kirchen des Bisſthums aus dem Jahre 
1313 (vergl. oben ©. 156), wird Rhade noch nicht erwähnt, 

und fogar in der mehrerwähnten Stiftungsurfunde des bi: 
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Ihöflihen Vikars Klunſevoet aus dem %. 1423, worin dem 

gefammten auf den Herbſtſynoden zu Münfter erjcheinenden 
Diöcefanclerus Unterftüßungen ausgejegt werden, ift von 
einem Geiftlihen in Rhade noch feine Rede. 

Ferner findet jih ein dem Domlapitel zu Münfter ge 

böriger Zehnte in drei verfchiedenen Dokumenten aus dem 
14. Jahrhunderte wie folgt bezeichnet: im eriten Dokument: 
heißt er „decima tho Rode decima tho Lembeke“, ix 

zweiten „decima too Rade, tho Lembeck“, im dritter 
Dolumente „Decima in parochia Lembeke. In villa Rede 

VI domus dant manipulum in agris etc. 2026), Hier 
wird alſo in legterm Yale „Rede“ durch „Rode“ ode 
„Rade“, die jicher denſelben Ort bezeichen, zu corrigire 

fein und Rode muß dann als eine noch im 14. Jahrhm— 
derte zu Lembede gehörige Bauerihaft angelehen werde. 

Daß dem fo iſt, beftätigt eine unter Nünnings Mipt. ſich ver 
findende von „vigilia ascensionis Domini anni 1424” da 
tirte Urkunde, worin es von gewiſſen Hörigen des Schlopes 
Lembed beißt, daß fie „wonnende plegen to Raede it 
den Kerjpele tho Lembede”. 

Als Pfarre erfcheint „Rodde“ in dem vor dem Jahr 
1559 verfaßten Ardhidiafonatsverzeihniffe, wie auch mM 

dem Archidiakonatsverzeichniſſe, welches Niefert als bei 

ältere bezeichnet, Hier wie dort gleich Lembed unter dem 
Archidiakonate des Vicedominus von Münſter 2027). Die 

Pfarrerrichtung zu Rhade hat alſo zwiſchen 1424 mi 

1559 ſtattgefunden. Es kann aber darum doch richtig fein, 

wenn ich oben S. 681 die Gründung der Kirche von Rhode. 
weil fie den 5. Papſt und Martyr Urbanus zum Patrır | 
bat, in die Zeit P. Urbans V. (1362—1370) geſetzt habe, 
da wie an vielen andern Orten, die zu Pfarreien erhebe 

find, fo auch zu Rhade eine Reihe von Jahren vorher jchen 
eine Kapelle beftanden haben kann, deren Patrocinium mau 
— — — — —— — 

rs) Nieſert, U.S. VII. Seite 326, 423, 59. 

27) a. a. O. Seite 115, 122. 
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bei der Pfarrerrichtung beibehalten hat. Der Drt Rhade 
ift ja au, wie der Name Rode, Rade, Rodde, Rhade 

ergibt, allmälig durch Waldausrodung entitanden. Bergl. 
oben ©. 288, 323, 324, 327, 328, 342, 363, 683, 880, 
924 die Namen Ecgenroth (Eggentobde), Marienrode 
(Wietmarihen), Rinkenroth (Rinferodde), Rothe (Robbe 
bei Rheine), Westaroda (Weitenrode, Bauerſch in den Pfar- 
reien Nordwalde, Greven und Nottuln), Farnroth (Baren: 
rode, Pf. Plantlünnen), Inkroth (Sderodt, Pf. Bork), 

Rothmundingthorp (Rottrup, Pf. Ennigerloh), Sepperoth 

(Seppentabe), Bokroth (Bodrade, Pf. Ibbenbüren), Ster- 

konrotha (Sterfrade bei Oberhaufen). 
2. Die Bfarre Wulfen ift ebenfalls ficher Filiale 

von Lembed. Das erwähnte, vor dem %. 1559 verfaßte 
Archidialonatsverzeihniß jagt beitimmt: „Lembeck filia 

Wulfen“. €3 bat aber doch Kindlinger Unrecht, wenn er 

behauptet, Wulfen ſei erft im 14. oder 15. Jahrhunderte 

eigenes Kirchfpiel geworden ?028), da wir „Wulfhem“ ſchon 
in der mehrerwähnten Urkunde aus dem 13. Jahrhunderte 
unter den „parochis“ aufgeführt finden, über melde fich 

damals die Hanfegrafihaft der Stadt Borken erftredte. Auch 
liegt eine Urkunde aus dem‘. 1280 vor, worin „de domu 

Duthene in parochia Vulfhem“ als einem Befigthbum des 
Kloſters Marienborn zu Coesfeld Rede ift 2029). Nach Nün— 

ning (Mipt.) ift die Kirche von Wulfen eine Stifiung des 

Minifterialgefchledhts de Wulfheim. Ueber diejes Geſchlecht, 

dem unfere Erbdroitenfamilie entftammt, entnehme ich einer 

Abhandlung vom verftorbenen Dr. 2. Berger, Zeitichrift 
XIX, ©. 311 ff., unter einigen Modifilationen Folgendes: 

Der ältefte Münſterſche Drofte (dapifer) Namen? Arnold 

erfcheint in ber Umgebung des Biſchofes Burchhard (1098 — 

=, Kindl. M. B. I. ©. 151, 154. 
229) Wilmans, U.B. II. Nr. 1102. Duthene ift der jeßige Hof Deu. 

ten in der Brihft. Deuten der Pfarre Wulfen. 
Tibus, Gründungsgeigichte VI. 72 
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1118). Welchem Gefchledhte Arnold angehörte, erfahren wir 

aber fo wenig, als dieſes von feinen beiden Amtsnadfel- 

gern Friedrih (1139) und Arnold (1151) feftfteht; aber 

abgejehen davon, daß der gleihlautende Vorname den lek 
tern als Enkel des ältern Arnold zu verrathen fcheint, dir 
fen wir ung auf die im 12. Jahrhunderte bereits burd 

Gewohnbeitsrecht feitgeftellte Erblichleit der Lehen berufen, 

um in diefen drei erften Trägern des Droftenamtes de 

Stammoäter des Geſchlechts von Wulfheim zufehen, welde 
feit dem Jahre 1170 urkundlid nachweisbar im Behk 
diefer Würde geweſen iſt. Bon den älteften Zeiten ber, we 

Biſchof und Domkapitel noch das gemeinschaftliche Leben 
führten, beſaß der Drofte eine Amtswohnung im ſ. g. Schmer- 
fotten neben der auf dem Horfteberg gelegenen Küche, und 

diefed Lehen finden wir bis zur Mitte des 15. Fahrhunderts, 

zu einer Zeit, wo die von bemfelben zu leiftenden Dienft 
längft der Vergeſſenheit angehörten, in feinem Beſitze. — 
Unter den Münfterihen Bilchöfen Ludwig und Hermann IL 
(1169-1203) erſcheint als deren dapifer Albert vos 

MWulfheim. Im 3. 1173 iſt derjelbe im Gefolge jeine 

Lehnsheren zu Goslar Zeuge des feierlichen Actes, ala Gm 
Simon von Tellenburg in Gegenwart Kaifer Friedrid J 
und vieler Biſchöfe und Reichsfürften die Schirmvogtei dei 
Hochſtiftes Münfter zu Händen des Biſchofs Ludwig reis 
nirte. Während der faft Dreißigjährigen Regierung des Bi 
ihof8 Hermann II. erbliden wir in deflen Umgebung der 
Droften Albert bei allen öffentlihen Verhandlungen. 

Dietrih der Sohn Alberts von Wulfheim ſc 
fcheint ſchon bei Lebzeiten feines Vaters neben diefem al - 
bishöflicher Drofte und zulegt als folder im J. 1217. & 
vererbte dad Droftenamt auf feinen nad dem Großvatz 

benannten älteften Sohn Albert (II), der von dem SYakk 
1219, wo er zuerft auftritt, biß zum J. 1268 in 85 Ik 

| 
! 
| 

\ 

funden nachzumeifen ift. Beide, Dietrich und Albert IL, new | 

nen ſich fchechthin nach ihrem Amte (Theodericus dapifer | | 
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— Albertus dapifer); der Amtsname fängt alfo bier ſchon 

an, ih zum Familiennamen umzugeitalten und den Namen 
von Wulfheim führen fortan nur mehr die jüngern Söhne 
und die Töchter. Bon Albert (IL) vererbte jich die Würde 
des Dapiferat3 auf feinen gleichnamigen Enkel Albert (II). 
Er ericheint in den Jahren 1269—1289 in 36 Urkunden 

meift auch einfach als Albertus dapifer, aber einige Male 
mit dem Beinamen von Tüdinghaufen (Albertus miles da- 
pifer de Ludinchusen). Wan hat hieraus auf einen Zu⸗ 
ſammenhang der Droftenfamilie mit der Familie von Lü— 

dinghauſen geſchloſſen, aber mit Unrecht. Der Name erflärt 

ſich vielmehr alfo: Die Pflichten des Droften waren zu An: 
fang des 13. Jahrhunderts ſchon auf einige Ehrendienite 
beichränft. Seit diefer Zeit bejaßen fie nämlich ein erbli- 

ches Burglehen auf dem Haufe Dülmen, welches wenigitens 

zeitweije die perjönliche Anweſenheit des Belehnten erforderte. 

Damit ftimmt, daß wir von demfelben Zeitpunfte an in 

Miünfter neben dem Droften einen Küchenmeifter antreffen, 

dem wahrjcheinlih ein Theil der Obliegenheiten des Droften- 

amtes zugefallen war. Um das 3%. 1271 aber entipannen 

ſich Streitigkeiten zwiichen dem Biſchofe Gerhard von Mün- 
fter und den Rittern Hermann und Bernhard Wulf von Liü- 
dinghauſen, welde einen Zug des Biſchofs gegen dieſen Drt 

veranlaßten. Während der Fehde nun, weldde mit der Zer⸗ 
ftörung der Stadt Lüdinghaufen und des Wulfsberges endete, 

ſchloß Biſchof Gerhard im Lager von Lüdinghauſen mit fei- 
nem Drofien Albert einen Vertrag, dem zufolge das Burg: 
lehn, weldes er und feine Voreltern zu Haus Dülmen be- 
feffen, nah dem von ihnen bewohnten Schloffe zu 
Lüdinghauſen verlegt wurde. Der Bilhof behielt fich 
vor, duch Anweilung der erforderlichen Einkünfte noch drei 

andere Burgmänner zu ernennen, während der Unterhalt 
des Burglaplans, des Pförtners und des Wächter Albert 

zur Laſt fiel. Diejer erhielt jomit eine den Burggrafen zu 
Stromberg, Rechede und Dülmen ähnliche Stellung, obgleich 

72* 
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diefer Name ihm fehlte. Da nun aber Hermann und Bern 
hard von Lüdinghaufen bald nah dem J. 1271 Lüdinghan- 
fen wieder aufbauten, und ihr Gejchlecht erft mit dem im 
J. 1448 kinderlos verftorbenen Ludolf von Lübinghauien 

erloſch, jo ericheint es erflärlih, daß die Droftenfamilie den 
Beinamen „von Lüdinghaufen” wieder fallen Tieß und fd 
fpäter nach der Burg Vilchering benannte, um jo mehr weil 

das von Biſchof Gerhard ihnen überwiefene Schloß ſchwer 
lich ein anderes als die Burg Viſchering war, die unmit 

telbar vor dem neuerbauten Städtchen Lüdinghaufen gelegen 
ift und im 13. Jahrhunderte ſchon im Belige der Drofte: 
familie gefunden wird. 

Wir werden nun die Gründung der Pfarre Wulien, 
deren Beitehen im 13. Jahrhunderte urkundlich nachgewiekn 
ift, füglih in die Zeit zurüd verjegen dürfen, in welde 
der Münfterfhe Drofte unter dem Namen von Wulfhein 

zuerft auftritt, da die Annahme diefes Namens wahrfdei: 
lich nicht lange nah dem Zeitpunkte erfolgt ift, wo ke 
Haupthof Wulfen in feinen Befig gelangte oder vielmehr von 
Bilchofe als Lehn ihm übertragen wurde, d. i. aljo in die Rz 
gierungszeit der Bischöfe Ludwig u. Hermann II. (1169-1203. 

Bon der Wohlthätigkeit der Droitenfamilie für kirchlich 

Stiftungen gibt auch das Eiftercienferinnen- Klofter Marier 

born Zeugniß, welches anfänglich in der Nähe von Wulie 
in der Pfarre Lippramsdorf beftand und um das J. 124 

nach Coesfeld verlegt worden ift. Biſchof Ludolf von Mix 
fter (1226—1247) gilt als der eigentlihe Gründer dieſe 
Klofters; aber derfelbe nennt in einer Urkunde vom 3. 12% 
unter den eriten Wohlthätern des Klofterd „H.... Ram 
in der Urkunde zerftört) de Wofhem“, welcher einen Zehn 
ten in der Bauerfchaft „Dinchenken“ von jährlih den 

Malter Weizen, drei Schillingen und den Heinen Zehnta 
von drei Häufern geſchenkt habe 2080). Da hier Dincber- 
ken unzweifelhaft die jebige Bauerfhaft Dinke in da 

20) Wilmans, U.-®. III Ar. 278. 
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Pfarre Wulfen ift, jo ift auch ohne Zweifel ftatt de Wof- 
hem zu leſen de Wolfhem 2081), Ferner im J. 1288 ſchenkt 

der Dapifer Albert (III) mit feiner Gemahlin Elifabeth unb 
feinen Kindern Bernhard, Hermann, Albert, Heilwigis und 
Elifabeth „bona Bosine cum omnibus pertinentiis eorun- 

dem sita in parochia Herverste“ dem Kloſter Marienborn. 
Auch der Garten des Kloſters in Coesfeld war Alberts 

Schenkung; und feine Tochter Elijabeth, welche ſchon im J. 

1260 ala Aebtilfin des Klofterd auftritt, befleidete biejelbe 

Würde in Folge einer Wiederwahl abermals in den J. 1275 — 

1279 2082), Daß das fragliche Klofter anfänglich in der 

Pfarre Lippramsdorf gelegen geweſen, jteht deshalb außer 
Frage, weil e3 in einer Urkunde vom J. 1242 geradezu 
„coenobium in Ramesthorpe‘ und um diejelbe Zeit Die Aeb⸗ 

tiſſin Mechtildis „Abbatissa in Ramesthorpe“ genannt wird, 

und weil nad) Inhalt der älteften unter den dieſes Kloſter be- 

treffenden Urk. Bifchof Ludolf von Münfter demfelben das Recht 
verliehen hat, in dem Walde, worin e8 lag (in silva qua 

idem coenobium situm est), nad) Bedarf Holz zu hauen 
und überhaupt „plenam iustitiam“ zu üben, wie die um: 

liegenden Markberechtigten, „videlicet Ramestorpe, Lem- 

beke, Loveshem, Haltern et Lulleshem“. Loveshem et 

Lulleshem find die in der Pfarre Haltern gelegenen Bauer: 

ſchaften Lavefum und Lunfum; das Klofter muß alſo an der 

v1) Niefert, Marienborn, S. 107. Hier heißt e8 im @üterberzeichnifie 
des Kloſters: „In parochia Wlphe domus Dincbenken “, dar» 

über fteht von einer jüngern Hand gejchrieben „aliter Dincker “. 

Unfere Zeit hat dann aus Dinder Dinke gemadit. 

2002) Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 1351 mit Anmerk. Nieſert, Marienborn, 

©. 31, 82. Die erfle Aebtiffin hieß Mechtildis und kommt von 

1244— 1266 vor; Über ihre Herkunft findet fich feine Andeutung. 

Zweite und vierte Aebtiffin war Elifabeth von Wulfheim. Die dritte 

Aebtiffin hieß Gertrudis von Grunlo: fie ift vermuthlich die Tochter 

des Dietrih von Grunlo, der 1260—1298 Richter und Schöffe der 

Stadt Coesfeld war und fich ebenfalls um die novella plantatio 
verdient gemadt haben mag. 
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Stelle in der Pfarre Lippramsdorf gelegen haben, wo bie 

Banerichaften Lavefum und Lunfum mit der Mark von Lem: 

bed und Lippramsdorf (Hohe Mark) zufammenftoßen, mit 
bin etwa in der Nähe des „Alten St. Annenberges‘ 2082). 

Das Haus, worin das Klofter bier errichtet wurde, bie 
„domus in fonte“ ‚am Born”, daher der Name bes Kto 

fterd, das wie faft alle Giftercienjerflöfter der Muttergottei 

geweiht war, Marienborn (vergl. oben S. 503 u. 1056). 
Patron der Kirhe von Wulfen iſt der 5. Evangelik 

Matthäus. Wir haben denjelben bisher noch nicht ala Kir 

henpatron im Bisthume angetroffen. Ob feine Wahl für 
die Kirche von Wulfen eine Nachahmung des nicht fern ar 

legenen Kloſters Cappenberg ift, welches im %. 1122 ben 
h. Evangeliften Johannes ale Patron ermählt hat? Es [chem 

jo; denn der Vogt von Eappenberg, der Graf von Altes, 
war zugleich Bogt der in der Umgegend von Wulfen be 
güterten Abtei Werden, und die Schloßlicche zu Altena hatt 

auch den h. Evang. Matthäus zum Batron. Aber ned 
annehmbarer möchte folgende Erflärung der Wahl bes }. 
Evang. Matthäus als Kirchenpatrons zu Wulfen ericheinen. 

Der Leib des 5. Matthäus ift befanntlih vom Papite @re 
gor VII. (f 1085) nach Salerno transferirt. Diefer hat noch 
furz vor feinem Tode die über diefem h. Leibe erbaute Kirde 
eingeweiht und liegt jelbjt in Salerno begraben. Seiten 
war Salerno ein fehr beliebter Wallfahrtsort für alle Bil 

ger nach Italien und dem h. Lande. Unter ben Nitten 
des 12. Jahrhunderts im Münfterlande aber mag e3 wenig 

oder gar Feine gegeben haben, die nicht an einem Kray: 

oder Pilgerzug in das 5. Land ſich betheiligt oder einen der 

Bifchöfe auf deren Zügen nad) Italien begleitet haben. Ben 

einem Beſuche in Salerno mag daher der betreffende Ken 
von Wulfheim oder fein Biichof eine Neliquie des 5. Ape 

ftel3 und Evangeliften Matthäus mit heimgebracht haben. 

ws, Milmans, U.B. III. Nr. 277. Niefert, Marienborn, ©. 11 ſ. 
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3. Die Pfarre Lippramddorf. Das Klofter 
Marienborn heißt, wie wir vorhin hörten, im %. 1242 ur- 
kundlich „coenobium in Ramestorpe“ und unter Rames- 

torpe ijt bier fier nicht Ramsdorf bei Borken jondern Lipp- 
ramsdorf zu verftehen. Es kann aber „in Ramestorpe“ 
nicht heißen „im Dorfe Ramsdorf” noch „in der Bauer- 

ſchaft Ramsdorf“, denn das Klofter Iag eine halbe Stunde 
nördlich vom Dorfe und der Dorfbauerfchaft in oder an der 

„Hohen Mark“ und zwiſchen dem Klofter und der Dorf: 
bauerfchaft lag noch die Bauerfchaft Eppendorf. Somit fann 

„in Ramestorpe“ bier nur dur ‚in der Pfarre Rams- 

dorf” überfegt werden. Zudem liegt eine Urkunde aus dem 
J. 1245 vor, worin der bifchöfliche Droſte Albert von Wulf: 

beim auf den Behnten „Opwich sitam in parochia Ra- 
mestorpe‘“ zu Gunften des St. Xudgeriftift3 in Münfter 

verzichtet ?°3). Ich weiß zwar den Namen Opmwid nicht 

zu conftatiren, dennoch aber glaube ich unter „parochia 

Ramestorpe“ nicht wie Friedländer die Pfarre Ramsdorf 

bei Borken ſondern die Pfarre Lippramsdorf verftehen zu 
müſſen; erfteng weil Lippramsborf in der Nähe von Wulfen 
liegt und zweitens weil in der Urkunde der Vicedominus 
von Münſter ald Zeuge aufritt, der Archidiakon in Lipp- 
ramsborf nicht aber in Ramsdorf bei Borken war. Uebri⸗ 

gens erfcheint „Lipperamesdorp “ auch in der befannten 

Urkunde aus dem 13. Jahrhunderte unter den „parochis“, 

welche die Hanfegrafihaft der Stadt Borken bildeten, und 

felbft das die Jahreszahl 1188 tragende, aber freilich jpäter 

überarbeitete Güterverzeihniß der Grafen von Dalen bezeich 
net Lippramsdorf als Pfarre. 

Nach dem Gejagten erjcheint die Annahme fhon gerecht- 

fertigt, daß die Gründung der Pfarre Lippramsdorf ziemlich 
gleichzeitig mit der von Wulfen erfolgt ift, d. h. in der 
legten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Zu derfelben Annahme 

234, Wilmans, U.B. III. Nr. 447. 
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führt folgende Erwägung: Das Pifitationsprotofoll vom J 

1572 nennt den Herrn „zum Oftendorp‘ als Patronats- 

berrn der Kirche von Lippramsdorf. Oftendorf iſt eine in 

der Pfarre Lippramsdorf öftlihd vom Dorfe gelegene Burg 

In jenem Jahre 1572 gehörte diefelbe der Familie von 

Raesfeld. Im 3. 1316 war noch Bernhard genannt Bitter 

Befiter der Burg; er trug dieſelbe damals mit feiner Ge 

mahlin Gertrud und beider Erben dem Biſchofe Ludwig vor 
Münfter ala ein Offenhaus auf?03). Durch Bernhard: 

Tochter Blidradi3 war die Burg an bie Familie von Raes— 
feld gefommen, da Blidradis Joh. von Raesfeld geheiratet 
und ihm die Burg zugebracht hat ?0%%). Aber jener Ber 
hard Bitter war nicht der ältefte Beliger der Burg. Er 
war Sohn bes in den Jahren 1268— 1297 urkundlich mehr 
fach vorkommenden Gerlag genannt Bitter de Lapidea 

Domo vulgo Stenhues ?°3°), und dieſer Gerlag gt. Bitter 
von Stenhues hatte nach einem Öftendorfer Lagerbuche, wel: 

ches Nünning eingejehen hat, Gertrud von Oftendorf zur @e 

mahlin erhalten und war dadurh Herr von Diftenborf ge 

worden. In diefer Gertrud von DOftendorf werben wir ol 

bie legte Sproffe der Familie zu erbliden haben, melche die 
Burg Dftendorf und die Pfarrfirhe von Lippramsdorf ge 

gründet bat. Gertrud kann füglich nit nad dem 3. 1250 
geboren fein, und damals beftand die Pfarre Lippramaderi 

Ihon; fie kann aber auch viele Vorfahren auf der Bun 
nicht gehabt haben, da dann wohl der eine oder anderend 
in unfern Urkunden des 12. oder 13. Jahrhunderts genanzt | 

finden würde, was nicht der Fall ift. 

Patron der Kirche von Lippramsporf ift der h. Lambertus. 
Wir lernien der diefem Heiligen geweihten Kirchen jchon via 

im Bisthume fennen, deren Gründung jebenfall3 nach dem 

0) Kindl. M.B. III. Nr. 145. 
se, Nieſert, U.B. I. 2. Abth. S. 215. 
=) Wilmans, U.B. III. s. v. Stenhues. 
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eriten Jahrtauſend fällt: St. Yamberti zu Münfter, zu Dol⸗ 

berg, zu Stromberg und zu Malbftebbe. 
Nach Allem, was vorliegt, ift alſo die Pfarre Lipprams⸗ 

Dorf unzweifelhaft eine erft im 12. Jahrhunderte erfolgte 

Gründung; mithin ift fie ficher Filiale. Daß fie aber, wenn 
nicht ganz, jo doch wenigftens ihrer weſtlichen Hälfte nad) 

von Lembed abgezweigt worben, ift mir deshalb nicht frag- 

lich, weil ein Theil der Lembeder „Hohen Mark” in der 

Pfarre Lippramsdorf Liegt und die zur Lembeder Filiale 

Wulfen gehörige Dinder reſp. Wulfner Heide ein natürlicher 
Theil der Lippramsporfer Heide if. Aus einem ähnlichen 

Grunde können wir hier gleich den Schluß ziehen, daß 
4. au die Pfarre Altihermbed eine Abzweigung 

von der Pfarre Lembed iſt. Da nämlich feititeht, Daß Die 

Pfarre Rhade nad) dem J. 1424 von ber Pfarre Lembed, 
von der fie vorher ein integrirender Theil war, abgetrennt 
worden ift, fo folgt au), daß das 250 Morgen große Torf- 

moor, welches noch das Rhadeſche Veen heißt, früher 
zur Pfarre Lembed gehört haben muß. Dieſes Torfmoor 

ift aber ein Theil der Pfarre Altihermbed,; mithin ift 
die Pfarre Altſchermbeck, bevor die Pfarre Rhade von der 
Pfarre Lembeck abgezweigt wurde, von legterer ſchon ab- 

getrennt gemwejen. 
Mie Wulfen und Lippramsborf, jo wird auch Alt: 

Schermbed in der Urkunde aus dem 13. Jahrhunderte unter 

den die Hanjegrafihaft Borken bildenden Parochien genannt. 
Wenn Wilmans es zweifelhaft läßt, ob hier unter „Schi- 

renbeke“ Altſchermbeck oder das gegenüberliegende (Neu-) 

Scermbed des Neg.: Bezirks Düffeldorf zu verjtehen ſei, fo 
ift Diefer Zweifel unbegründet. Denn abgejehen davon, daß 

alfe anderen zur Hanſegrafſchaft Borken gehörigen Pfarreien 

im Stifte und in der Diöcefe Münſter lagen, Neufchermbed 
aber jenjeit3 der Stift3: und Diöcefangrenze liegt, jo bat 

Neufchermbed im 13. Sahrhunderte überhaupt noch nicht, 
geichweige denn als „parochia“ eriftirt. Neufchermbed ift 
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Filiale von Drewenad, und Drewenad felbft war im 14. 

Jahrh. noch eine zur Pfarre Spellen gehörige Kapellengemeinde 

die erit im 15. Jahrhunderte zur Pfarre erhoben wurde, 
wo dann auch bald darauf der Burgplag Neuſchermbeck jelbit 
ftändige Pfarre geworden ift 2038), 

Nah inhalt des Bilitationsprotofold vom %. 16632, 

womit die Notizen in Nünnings Mipt. im Wefentlichen über: 
einftimmen, wurde in Altihermbed ſchon vom }. 

Lindgerus eine Kapelle gegründet und dem 5. Di 
onyjius geweiht. Später, heißt e3 weiter, ſei Dieie 

Kapelle, al? die Zahl der Einwohner ſich ver: 
mehrt hatte, durh Anfügung eines Chors und 

eines Thurmes erweitert und zum Range einer 

Pfarrfirdhe erhoben. Bon da an habe man an 
Stelle des h. Dionyfiug den 5b. Liudger zum Lir: 

henpatron ermwählt und zu Ehren des h. Diony: 

ſius eine Vikarie geftiftet, welche aber im Laufe be 

Zeit (Reformationzzeit?) wieder eingegangen fei. Sind dieſe 

Angaben richtig, wie es allen Anjchein hat, dann fällt die 
Pfarrerrichtung zu Altihermbed in das 12. Jahrh., denn 

der noch vorhandene rom. Thurm der Kirche ftammt aus dieler 

Zeit. Das erwähnte Pifitationzprotofoll bemerkt nod, da 
das Patronatsrecht über die Pfarritelle, welches damals von 

2088) Binterim und Mooren, 9. u. R. Erzd. II. 18: 

„saec. XIV. Drevenich capella valet VIII. m.“ 
„saec. XV. Drevenich ecclesia sti Sebastiani, Comman. 300. 
„saec. XV. Schermbeck (Neuſchermbech) est filla ex Drevenich 

Ecclesia Sti Georgii, habet 350 Comm.“ 

Am 3. 1417 wird Neuſchermbeck zuerft genannt (Xacomblet, UF. 

IV. Wr. 105); im %. 1420 erhielt der um die Burg entflandene 

Ort Weichbildsrechte (Statiftit des Reg. Bez. Düfleldorf I. E. 336) 

In unſerm Regifter der Kirchen des BVisthums vom J. 1313 (ober 

©. 156), wie auch noch in der Stiflungdurlunde des Vikars Klum 

fevoet vom %. 1423 (Niefert, U.S. IV. 55) heit das Piefieringe 

Schermbed noch einfach „Schyrenbeke‘“ — „Scherenbeke“. Er 
das vor 1559 verfaßte Archidiakonatsverzeichniß nennt die Pfarr 

zur Unterfcheidung von Neufchermbed „Olden Schermbeck “. 
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dem Herrn zu Lembed ausgeübt worden, vorher zwiſchen die⸗ 
fem und der Abtei Werben ftreitig geweſen ſei. Daß die 

Abtei in diefem Streite in ihrem Rechte war, Tann, abge: 
ſehen von dem Patron der Kirche und ben eben mitgetheil- 
ten Nachrichten, nicht zweifelhaft fein, da mir ein im 16. 

Jahrhunderte geichriebenes Verzeichniß der Kirchen vorliegt, 
welche dem Patronatörechte der Abtei Werden unterftanden, 
mworunter subNr. 11 „Ecclesiain Olden Schyrmbeke“ genannt 

wird. Es fommt hinzu, daß die Abtei Werden von der Zeit 
des h. Liudger an im Beſitze der Haupthöfe Schermbed 
und Rüfte war, wovon legterer in der Nähe von Altſcherm- 
bed liegt. Rach einer Urkunde vom J. 799 haben nämlich 
„in loco Scirenbeke‘“ felbft zwei Brüder, genannt Marcald 

und Gerhard, Söhne eines damals verjtorbenen Irminbald, 

zu den Reliquien des göttlichen Erlöſers, welche Lindger ftet3 
bei fih zu tragen pflegte, und zu Liudgerd Händen ihre 
ganze Erbſchaft zu Schermbed und Rüſte theild geſchenkt 
theils gegen einen Kaufpreis übertragen („ad reliquias sci 
Salvatoris et in manus Liudgeri presbyteri, qui eas 

secum pertat quocumque ierit, omnem hæreditatem no- 

stram in Scirembeke et Ruscethe in elemosinam nostram 

partem unam partemque alteram accepto precio ab eo- 

dem presbytero condonavimus et adfirmavimus ei‘ 2089), 
Das ältefte Heberegilter der Abtei Werden nennt dieſe Höfe 
zwar nicht, aber dieſes Regifter, wie Lacomblet es (Archiv II) 
publicirte, leidet überhaupt an großer Unvollitändigfeit, und 

Grecelius bat leider die in den J. 1864 und 1869 begon- 
nenen Grgänzungen unterbrohen. Dagegen handelt das 
jüngere Werdener Heberegifter au& dem 12. Jahrh. aud 
„de villicatione in Ruschete“ (vergl. oben S. 348—-49). 

Die Höfe Schermbed und Rüſte find aljo vom h. Liud⸗ 

ger für die Abtei Werden und nicht etwa zum Zwecke einer 

Kirhengründung am Orte Schermbed ſelbſt erworben, wie 

e3 mit den Schenkungen zu Wichmund und ander Erft nad) 

2089) Zeitichr. des Bergiſchen Geſchichtsvereins, VI. Band, 12. Seite. 
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Inhalt der betreffenden Urkunden der Fall war. Die Er- 

richtung der Kirche (als Pfarrkirche) zu Schermbed fand erft, 
wie wir fahen, im 12. Jahrhunderte ftatt. Letzteres findet 

volle Beitätigung in einer Urkunde Bilchof Hermanns II. 

aus bem %. 1184, wonach derjelbe auf einer Diöceſanſynode 

bie Entiheidung trifft, daß der Zehnte in Schermbeck, wel- 

hen Rudolf von Steinfurt als Lehn vom Biſchofe empfangen 
zu haben behauptet hatte, dem Abte von Werden und dem 

Pfarrer von Schermbed (abbati et sacerdoti in Sciren- 
beke Deo servienti) gehöre 2040)3, Der Zehnte war alio 

der Abtei und dem Pfarrer ftreitig gemacht, was mit Grund 

Ichließen läßt, daß ein Pfarrer damals noch nicht lange in 

Schermbed refibirt hatte; und da der Zehnte vom Noval: 
zehnten zu veritehen fein wird, jo kann man annehmen, daß 
die Eultivirung des Bodens in der Pfarre Schermbed erfi 
damals von der Abtei wirkſam in Anſpruch genommen wor: 

den ift. Wie fehr fich dannin der Folgezeit der Beſitz der Abtei 

in dieſer Gegend vermehrt hat, geht aus folgendem Berichte 

hervor, den Nünning ih zu feiner Zeit (1750) von Scherm: 
bed ber bat eritatten lajfen. „Aus der Nähe von Alticherm- 

bed ift das Handlehengeriht, vulgo Sattelhoffs: oder Be 
bandungsgericht, erwähnenswerth, welches die Abtei Werben 

jährlih am Pfingftmontage auf dem Brehmerhoff abhalten 
läßt. Es werden dorthin alle Inhaber der in den Brehmer: 

hoff börigen Höfe ausgejchrieben. Ich war dabei einmal 
zugegen und mit mir noch 95 Berfonen. Den Er— 
Ichienenen lag es ob, über den Zuſtand des Lehngutes und 
das Borhandenfein beider Hände, denen daſſelbe behändigt 

war, genaue Auskunft zu ertheilen 2041), Den Vorfig führte 

0) a. a. D. Band VII. ©. 32. 

2091) Jeder Sattelhof wurde von der Abtei allemal zwei Perfonen 

von Hand zu Hand übertragen. Beim Abfterben der einen Sand 
mußte von dem rechtmäßigen Erben eine andere Hand die Behandi« 

gung bei der Abtei gefinnen. Für jede ſolche Behändigung empfing 
die Abtei außer der fortlaufenden Erbpacht und fonfligen Revenuen 
einen Handgewinn. 
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ein vom Fürftabte entjandter Commiſſar. Nah Abhaltung 
des Gericht? wurden die Lehnsleute zum Mahle gezogen, 
das mehr als anjtändig war und bei dem auch der Trunf 
nicht fehlte, wie er dem Stande der einzelnen Lehnsleute 
entiprad. Die Koften beftritt die Abtei.“ 

Das Kirhenpatrocinium des h. Liudger zu Altichermbed 
fteht im vollen Einklange mit dem von der Abtei Werden 
behaupteten Batronatsrechte über die Pfarrjtelle und mit un- 

ferer Ermittelung, daß die Erhebung der frühern Kapelle 

zur Pfarrkirche im 12. Jahrhunderte erfolgt ift, in welchem 
die Verehrung des h. Liudger im hiefigen Bisthume einen 
neuen Aufihwung gewann und auch andere Kirchen demjel- 
ben Heiligen geweiht worden find (vergl. oben Pfarre Heel). 

5. Die Pfarre Holfterhaufjen wird eben jo wenig 

wie die von Rhade in der Urkunde aus dem 13. Jahrhun⸗ 
Derte unter den „parochiz “ genannt, über welche die Hanfe- 

grafihaft der Stadt Borken ji erjtredte, und auch in dem 

Regiſter der Kirchen unſeres Bisthums vom J. 1313 (oben 

©. 156), wie in ber Stiftungsurfunde des Vikars Klunfe: 
voet für den auf der Herbitiynode fih verfammelnden Diö- 

cefanclerus aus dem J. 1423 2042) gefchieht ihrer feine Er 
wähnung. Es iſt jedoch überflüfjig dies hervorzuheben, da 

fih im Nünningſchen Nadlaffe eine authentiihe Abfchrift 
der Urkunde vorfindet, durch welde die Pfarrerrihtung in 
Holjterhaufen vollzogen iſt. Dieſelbe ijt datirt von vigilia 

beati Bartholom&i Ap. anno 1443 und vom Bilchofe 

Heinrih IL von Münſter ausgefertigt. Der Inhalt iſt die: 
fer: Der Knappe und bifchöflihe Rath Wennemar von Hei- 

den, damaliger Inhaber des Schlojfes Hagenbed, hatte we: 

gen ber beinahe zweiftündigen Entfernung des Schloffes und 

eines Theils der Bauerſchaft Hagenbed von der Pfarr: 

kirche zu Herveſt die Erhebung ber „area dicta Holster- 

husen ab olim religiosa et coemeterium benedictum 

202) Nieſert, U.S. IV. ©. 48. 
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consistens adjacens“ zu einer felbftftändigen Pfarrkirche, 
unter Vorbehalt des PBatronatsrechtes über die Kirche für 
fih und feine Nachkommen auf dem Schofie Hagenbed, be 

antragt, nachdem er die Ausftattung der Kirche mit den 
nothwendigen Utenfilien bewerfftelligt und zur Dotation der 
Pfarritele einen Manſus genannt „dat Bucken“ in der 

Bauerichaft Hagenbed und eine Nevenüe von zehn rheinijchen 
Gulden and einem Kamp an der Lippe genannt „dat Bley 

kämpfken“ überwiefen hatte. Der Pfarrer Hermann Tem 

berind von Herveſt, der Archidiakon Bicedominns Bernhard 
von Hövel und der Patronatöherr der Hervefter Kirche 
„spectabilis Joannes van Alpen Armiger Dominus castri 

to Lembeck “ hatten zu Allem ihre Zuftimmung gegeben, 
nachdem erfterem „pro iure matricis sus ecclesise loco 
missatici et aliis iuribus“ ein jährlicher Canon von fin 
Malter Weizen Dorſtener Maß zugefihert worden war. 
Der Bilchof beitätigt und befräftigt das Geſchehene und läft 
die Urkunde mit dem Siegel feines DOfficialatS und den 

Siegeln des Archidiakons, des Plebans von Herveit, dei 
Johann von Alpen und des Stifters Wennemar von Heiben 

verjehen. So ift alfo Holfterhaufen Filiale von Herveſt uw 
eine der jüngften Kirchen des Bisthums. Cine Kapelle hatte 
dafelbft aber „ab olim“ beftanden und dem entfpricht de} 

Patrocinium des h. Antonius, dem die Kirche unterſteht 
In der Pfarrerrichtungsurtunde wird das Patrocinium gar 
nicht erwähnt; fein Uebergang von der Kapelle auf die Pfarr: 
firche erſchien alfo felbftverftändlid. Der Begriff „ab olim“ 

wird bier etwas weiter als gewöhnlich gedeutet werben bär 
fen, ba mit ber Kapelle Begräbnißrecht verbunden mar. 

Der Stifter ber Pfarrlirhe, Wennemar von Heiden, 

war erft im J. 1404, wo er Woltera, die Erbtochter We: 
jel3 von Hagenbed, heirathete, Herr von Hagenbed gemer: 
den. In demfelben Jahre hatte er die Veerſtatt (Führe 

auf der Lippe, die auch von Weſſel von Hagenbed herrühtte. 

dem Heinrich von Amelonr verkauft, dafür aber im Jahr 
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1406 die Halbfcheid des Hofes to Hagenbed, welche an bie 

Stadt Dorften gefommen war, zurüdgelauft und mit ber 
erheiratheten Halbſcheid vereinigt. 

Wie aber erklärt es jih, daß hier im J. 1443 Johann 

von Alpen al3 Herr zu Lembed auftritt, da doch die Fa- 

milie von Lembed erjt mit der Erbtochter Bertha, welche im 
%. 1527 Bernhard von Weiterholt heirathete, ausgeſtorben 
tft? Das Schloß Lembed war fchon im 14 Jahrhunderte 
getheilt, jo daß bier, wie in Harkotten, Merfeld, Aflen, 

Hagenbed zwei Schlöffer neben einander beftanden, die in 
der Folgezeit mehrmals zujammen kamen und auch wieder 

getheilt wurden 2043). Nach Nünnings Aufzeichnungen befaß 
um das Jahr 1390 Weſſel von Lembed die eine Hälfte des 
Schloſſes und deſſen Bruder Engelbert von Lembed die an: 

dere Hälfte. Weſſel hinterließ nur eine Tochter Jutta mit 
Namen, die in erfter Ehe mit Theodor von Arnheim in 
zweiter Ehe mit jenem Johann von Alpen, Herrn 

zu Hünnepel (bei Galcar) verheirathet war. Sohann von 
Alpen wurde mit der von feinem Schwiegervater ftanmen- 

den Hälfte des Schloffes Lembed von Biſchof Heinrich II. 

im 3. 1437 und von Biſchof Johann II. im J. 1458 be- 
lehnt. Ihm folgte der Sohn aus der eriten Ehe feiner 
Frau, Winand von Arnhem, und diefem, da Winand kin⸗ 

derlos ftarb, Everhard von Bilip, der Sohn Eliſabeths, 
einer Schweiter Winands von Arnhem. Letterer empfing 
das Lehn im 3. 1483 von Bilchof Heinrih II. von Mün: 
fter, aber auch er ftarb Tinderlos um das J. 1490. Die 
andere Linie anlangend, fo hat jener Bruder Weſſels von 
Lembed, Engelbert, im %. 1398 die zweite Hälfte des 
Sclofjes feinem Bruder Godfrib von Lembed abgetreten. 
Diejem folgte fein Sohn Johann, der 1440 genannt wird. 
Johanns Sohn, der ebenfall3 den Namen Johann führte 

und mit Elifabeth von Aſewyn (Ajewyn bei Emmerich) ver: 

2) Sindlinger, M.⸗B. I. 149. 

4 
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heirathet war, empfing das Lehn feined Vaters im Jahre 
1467 von Bilchof Heinrich III. und dazu im J. 1492 bie 

durch den Tod Everhards von Bilip valant gewordene an 

dere Hälfte. Von ihm dann vererbten ſich beide Schlof- 
bälften auf feinen Sohn Johann, der mit Margaretha von 

Raesfeld jene Bertha von Lembed zeugte, welche Die ganz 

Herrihaft Lembed ihrem Gemahl Bernhard von Wefterholt 
zubrachte. 180 Jahre blieb nun Lembed in der Familie von 
Weſterholt, worauf es an die Familie von Merveldt kam, 
indem Dietrih Conrad Adolph von Wefterholt im J. 1702 

ohne männlichen Erben ſtarb und feine ältefte Tochter Maria 

Joſepha Anna Theodora Gabriele im J. 1705 den Grafen 

Ferdinand Theodor von Merveldt, Herren zu Weſterwinlel, 
beirathete. 

6. Die Pfarrkirche von Herveit iſt, wie wir je 

ben, Mutterfirche der von Holiterhaujfen; aber die Mutter: 

und Filialpfarre find zufammen noch nicht 10,000 Morgen 
groß. AS eine urjprünglide Pfarre kann daher Herveit 
nicht angejehen werden. Wohl fleht die Kirche von Herveſ 
im Rufe eines hohen Alterthums, und ſchon Nünning be 
merkt, daß die Tradition fie als eine Gründung des heil 
Ziudger bezeichne, wozu ihr Patrocinium des 5. Apofteli 
Paulus vortrefflih ftimmt. Neben dem vom 5. Liudger in 
Mimigernaforb gegründeten monasterium ijt außer Gervei 
feine andere Kirche bes Bisthums diefem Heiligen gemeikt. 
Indeſſen auch die Kirchen von Brünen und Altichermbed 

werden von der Tradition als Gründungen des h. Liudger 
bezeichnet und doch waren fie nur Kapellen; mithin iſt von 
von vornherein die VBermuthung nicht abzumweilen, daß de | 
liudgerianifde Gründung in SHerveft blos in einer Kapell 
beftanden bat. Den Namen SHerveft durch ‚Herren Bei“ 
— Herrnruhe zu erklären, wie es Nünning beliebt, mei 
hier der 5. Liudger auf feinen Reiſen auszuruben pflegte, - 
geht auch nicht an; denn der alte Name lautet, wie die 
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folgenden Nachrichten ergeben, „Hervorste‘“, „Herevorst “, 

„Hervorst‘- 

In der mehrerwähnten Urkunde aus dem 13. Sahr- 
hunderte wird auch „Herevorst“ unter den „parochis“ 

aufgeführt, welche die Hanfegrafichaft der Stadt Borken bil: 

beten, und eine ©. 1129 fchon citirte Urkunde vom J. 1288 

handelt von „bona Bosine sita in parochia Hervorste“. 

Eine ältere Nachricht über das Beitehen der Pfarre gewährt 
event. nur noch dag Güterverzeichniß der Grafen von Da- 
len, welches auch Herveft als beftehendes Kirchipiel nennt, 

aber, wie wir oft jchon betonten, jedenfall nicht feinem 
ganzen Inhalte nach aus dem % 1188 ftammt, welches in 
der Ueberichrift fich angegeben findet. Aus dem 14. Jahr⸗ 
hunderte fei außer dem, daß „Hervorst“ als Pfarrkirche 
mit der Tare von 30 Scillingen im Negilter vom J. 1313 

(vergl. oben S. 159) aufgeführt ſteht, noch erwähnt, daß 

in einer Urkunde vom J. 1316 „domus dicta 'Tenderinc“ 

al® „in parochia Herverste sita‘“ bezeichnet wirb 2044), 

So liegt alſo fein Grund vor, die Pfarre Herveit für älter 

als die Pfarreien Lippramsdorf, Schermbed und Wulfen 
zu halten, und da der Thurm der Kirche von Herveft ein 

romanifher Bau aus dem 12. Jahrhunderte ift, jo werden 

wir die Gründung auch diefer Pfarre ala im 12. Jahrhun- 

derte erfolgt annehmen müffen. Zur Beitätigung diefer An- 

nahme noch Folgendes: 
Wie die Urkunde über die Pfarrerrihtung in Holſter⸗ 

>) Kindlinger, M.⸗B. II.S. 752. Wenn Prof. Evelt Zeitfchr. XXIII. 

21 meint, der bei Binterim und Mooren, U. u. R. Erzd. II. 247 

im J. 1398 vortommende Propft von Xanten und Edlnifcde General» 

Bitar Hugo von Hervorſt entftamme dem dieffeitigen Herveft, fo 
liegt es viel näher, das Hervorſt in Asperden (Kreiß Cleve für den 

Stammfit defjelben zu halten. ine unjerm Hereft angehörige Fa⸗ 

milie „von Hervorſt“ ift mir nirgends begegnet ; und man fann 

fagen, daß, wenn fie bis zum Schluffe des 14. Jahrhunderis exiſtirt 

hätte, ihrer bei und auch irgend wo Erwähnung geichehen jein würde. 

Tibus, Gründungtgeſchichte VI. 73 
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haufen ergibt, war der zeitige Herr zu Lembeck Patronats⸗ 
herr der Pfarrliche von Herveft. Wir müljen daher and) 
die Ritterfamilie von Lembed für die Gründerin der Pfarr: 

fire zu Herveit halten. Nun gefchieht aber des Geſchlechts, 
welches von Lembed feinen Namen führte, erſt vom Sabre 
1177 an Erwähnung. Ein Adolph von Lembed fommt im 
12. Sahrhunderte nur zweimal vor, in den J. 1177 und 1184; 
außer ihm erjcheint im J. 1194 nod ein Wilmar von em: 
bed. Letzterer wird im folgenden Jahrhunderte nicht wieder 

genannt, aber ein Adolf von Lembed, wahrſcheinlich ein 
Sohn jenes erit genannten Adolf, kommt in den Jahren 
1230—1241 viermal vor. Jener wie diefer erfcheint zur 

in bifhöfliden Urkunden unter den Minifterialen der Mün 
ſterſchen Kirche, letzterer auch in der Eigenfchaft ala Burg 

mann der bilhöfliden Burg Dülmen. Darauf erfcheint in 

den Sahren 1254—1295 in nicht weniger als 48 Urfunden 
der fpäter im Lembeder Rittergeſchlecht häufig wiederfehrende 
Name Weflel von Lembed. Auch dieſer kommt faft immer nur 

als Zeuge in Urkunden vor, die vom zeitigen Biſchofe von 
Münfter ausgefertigt find, vielfad an der Spitze der Mür- 

fteriden Minijterialen unmittelbar auf die Mitglieder dei 

Domlapitels folgend. Sein Sohn beißt wieder Adolf und 
ericheint neben dem Vater in den %. 1281—1295 viermal. 

Außerdem finden fi genannt Adolf von Lembed fünfmal 

in den 3. 1265—1296 und Mlerander von Lembed nu 

einmal im %. 1268. Diefer legtere Adolf von Lembed it 

wahrjcheinlich Bruder jenes Weſſels von Lembed 20+5), 
Graf von Landsberg macht Zeitſchr. XXV. 312 ß. 

mehrere Gründe geltend, welche es mindeftend vermuthen 
laſſen, daß die Familie von Lembed, ähnlich wie die von 

Raesfeld, aus der Familie von Gemen hervorgegangen je. 
Jedenfalls aber waren die Herren von Lembeck Minifterialen der 

2045) Vergl. die im Perfonenregifter zu den U.B. von Erhard und Wü 
manß s. v. Lembeck angezogenen Urkunden. 
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Münſterſchen Kirche und nah ihrem ganzen Auftreten im 
12. und 13. Jahrhunderte liegt e8 nahe anzunehmen, daß 
fie den Hof Lembed vom Bifchofe von Münfter refp. der Mün- 

ſterſchen Kirche im Laufe des 12. Jahrh. zu Lehn oder in 

Bermwaltung empfangen haben. Wir werden uns hiervon im 
Folgenden noch näher überzeugen. ft dem aber aljo, dann 

ift auch die Pfarrkirche von Herveit, zu welcher den Herren 
von Lembed das Präſentationsrecht zuftand, als Pfarrkirche 
wenigitens, erit im 12. Jahrhunderte gegründet. 

7. Die Pfarre Lembed hat jedenfalld unter den 
fieben Pfarreien des hier in Rede jtehenden Bezirks das äl- 
teſte figere urkundliche Zeugniß ihres Beftehens aufzuweiſen. 
Sm einer Urkunde vom J. 1217 überträgt nämlich Biſchof 

Dtto I. „decimam Rothe in parochia Lembeke‘“ feinem 
Domkapitel, nachdem der Münfterihe Minifterial Gerlag 
Bitter, der den Zehnten bis dahin zu Lehntrug, gegen eine 
Entihädigung von 20 Mark darauf verzichtet hatte 2046), 
Es ift dies unzweifelhaft derjelbe Zehnte, deffen wir oben 
©. 1124 (decima tho Rode — Rade) aus dein Liber re- 
dituum Capituli Monaster. erwähnten, und mit Rothe ift 

Daher Rhade gemeint, welches damals noch zur Pfarre Lem- 

beck gehörte. Dazu wird in der ofterwähnten Urkunde aus 
dem 13. Sahrhunderte auch Lembeke unter den Parochien 

genannt, welche damals die Hanfegrafihaft der Stadt Bor- 

fen bildeten; und dur Urkunde vom J. 1266 ſchenkte En- 

gelbert von Gemen mit jeiner Frau Mechtildis und mit Ein: 
mwilligung feiner Erben dem Zohanniterorden ein Landgut, 

zu weldem „zwei Häujer im Kirchjptele Lembed: So- 

phienmule und Strodroic“ gehörten 2047). 
Iſt es nun aber rihtig, was wir vorhin ausführten, 

daß die Familie von Lembed im 12. Jahrhunderte die Pfarr- 
fire von Herveft als jolche gegründet hat, dann folgt offen- 

26) Wilmans, U.⸗B. III. Nr. 110. 
297) q. a. D. Nr. 779 und Zeitf hr. XXII. 58. 

‘ 73* 
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bar, daß die Kirche von Lembed als Pfarrfirche älter ift; da 
nicht anzunehmen ift, daß die Familie in zweiftündiger Ent- 
fernung von ihrem Hofe eine Pfarrlirche werde gegründet 
haben, wenn fie eine ſolche noch in ihrer Nähe entbehrte. 
Entweder alfo ift die Pfarrkirche von Lembed von derjelben 
Familie vor der Pfarrlirche von Herveft gegründet, oder die 

Familie hat in Lembed , als fie mit dem Haupthofe dajelbft 
belehnt wurde, bereits eine Pfarrkirche vorgefunden. Die 

Entfeheidung wird von der Beantwortung der Frage abhan- 
gen, wem urfprünglid das Patronatsreht über die Pfarr: 
firhe von Lembed zugeitanden bat, und dieſe Beantwortung 

ermöglit ung eine Urkunde vem %. 1331, welche über 

einen damals ftattgehabten Gütertaufch zwiſchen dem Bifchofe 
Ludwig von Münfter und dem Ritter Weſſel von Lembed 
handelt 2042). Der Bifchof überläßt lehterem den Hof Ro: 
berting in Loſchede, den Hof Siethen mit der Mühle und 

einige Unterhöfe (alles in Haltern, Nottuln zc. gelegen) und 
erhält dagegen für ſich rejp. die Münſterſche Kirche außer 

verjchiedenen Höfen und Zehnten, die fih fait alle in ber 

Nähe von Lembeck nachweiſen laſſen ?%49%), das VBogtgeld ans 

mehreren biefer Höfe, ingbejondere das Bogtgeld von 
allen Gütern der Bauerihaft Endeln und ber 

Hörigen bes 5. Laurentius in Lembed (advocatiam 
bonorum et hominum utriusque sexus in Endesdorpe 

ac omnium hominum beati Laurentii in Lembeke; fer: 

ner die jährliden Einkünfte von 125 Hühnern aus 22 Häu- 
jern im Dorfe Lembed und das Eigenthum der Hälfte von 
12 Ddiefer Häufer, da das Eigenthum der andern Hälfte 

diefer zwölf Häufer ſchon der Münfterichen Kirche zugeftan: 

vw) Nieſert, U.B. I. 2. Abth. S. 359. 
2%) Onherinchoff== Unnebrint in Bſch. Endeln; Poddenhofe = Ba 

denhof; Holtkamp== Holtfamp in der Dorfbaueridaft; Kreylo= 

ſtreul; Bodekerinch — Böding; Duthen = Deuthen; Erwith= 
Emid; Stroodwich = Stroif; Middelwich = Middilinger Mühle: 

Stengrove== Steingrube u. ſ. w. 
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den habe (medietatem duodecim casarum ex (22) casis 
pradictis .... quarum duodecim casarum alia media 

pars dicte Monasteriensi ecclesiæ pertinebat); ferner 
allen Antheil an der Kirche in Xembed und das 
Batronatsreht über diejfelbe (item omnem partem 
et jus patronatus quam et quod habuimus in Ecclesia 

in Lembeke); ferner allen Antheil am Bauergericdte 
in Zembed, den vierten Antbeil am Holzgerichte in 
ber Hohen Wart, die Hälfte an den drei Holzgerich— 

ten in Weſſendorf, Holtfamp und Rade u. ſ. w. 
Alles diejes trat Weſſel von Lembed mit feiner Familie und 
feinen Erben der Münſterſchen Kirche ab, nicht etwa unter 

Vorbehalt des Rechtes der Wiedereinlöfe, fondern indem er 

auf jeglihen Rechtsanſpruch Verzicht leiſtend e3 der genann- 

ten Kirche in volles Eigenthum übertrug und dem Bifchofe 

noch in einer bejondern Urkunde gejtattete, jeinerjeit3 den 

Hof Noberting in Lofchede, den Unterhof Heynthus in 
MWellete, Koldelo in Lomwesheim, die Unterhöfe Duvelsdorn 
und zu Mitede bei Nottuln mit allen ihren Geredhtja- 
men für 320 Mark von ihm wiederzufaufen, aber binnen 
Jahresfriſt. 

Man kann ſich bei näherer Betrachtung dieſes „Güter— 

tauſches“ der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß es ſich 
dabei im Grunde auf Seiten bes Ritters Weſſel von Lem: 

bed um eine Reftitution gehandelt bat. Webermeif’t 
legterer Doch auch feinerfeits in der Urkunde die Güter mit 
den Worten: „restituimus, tradimus et assignamus“. 
Wollte man auch annehmen, daß diefer Ausdrud „restitu- 

imus“ nicht zu urgiren fei: wie iſt es dann zu erflären, daß 
Weſſel auf feinem Nitterfige jo nahegelegene und fo vor: 
theilhafte Befigungen und Rechte, wie die Urkunde fie auf: 
zählt, Verzicht leiftet, um dafür andere weitentlegene einzu: 
taufhen? Ohne jene Belibungen und Rechte hörte ja Lem: 
bed auf, ein wirklicher Ritterfig zu fein, und eben darum 

wird die Familie fpäter nicht geruht haben, dieſelben wie: 
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der zu erwerben. Im Jahre 1345 kam es zwildhen Dem 

Domkapitel von Münfter und ben Herren von Lembed zu 
einem noch weitern Abkommen und bier werben Mitter God- 
frid von Lembeck ſammt Johann und Weflel von Lembed 

geradezu als Feinde der Münſterſchen Kirche bezeichwet ?ee) 
Mas nämlich Wilmans von den Klöftern jagt, Das gilt mie 

von allen geiltlihen Stiftern, jo auch von der Münſterſchen 
Domlirhe: „Zu jehr haben die Klöſter während bes 10. 

li. 12. und 13. Jahunderts, insbefondere dur die Be 

drüdungen der Kirchenvögte gelitten, und eine zu große Ar⸗ 
zahl von Beligungen find ihnen unter dem Titel von Leben 

derart entfremdet worden, Daß ſie bielelben von dem zwei 

ten oder dritten Bejiger förmlich wiederlaufen mußten, ... 293"). 

Doch ſehen wir uns den Inhalt der Urkunde in eint: 

gen Punkten noch näher an. Der Herr von Lembed be 
bauptet, daß das Patronatsrecht über die Pfarrkirche von 
Lembed bis dahin fein Recht geweien fei, und doch verräth 

das Bogtgeld, welches ex von den homines Sti Laurenta, 

wie von allen Gütern und Einwohnern der Bauerihaft En- 

deln bezog, daß er wur Bogt diefer Hörigen geweien. Wäre 
er wirklicher Patronatsherr der Kirche und wirklicher Eigen 
thbümer des Haupthofes gemeien, dann würde ja die Kirde 
feine Kirche und die Hörigen feine Hörigen geweſen fein, 

von denen er etmas anderes als das Vogtgeld mürde zu 
fordern gehabt Haben. Ohnehin bürgt der Umitand, dab es 
in Xembed homines Sti Laurentii (St. Laurentius iſt Pa- 

tron der Pfarrkirche) gab, dafür, dag die Pfarrkirche einem 
Stifte gehörte 2052), und diefes Stift kann hier fein anberet 

200) Zeitfhr. XXV. 309 fi. 

ws) Zeitichr. XVIII. 152. 

?e2) An der Pfarrlirhe zum h Wilibrord zu Weſel kommen, junte Wil⸗ 
brot8 luden“ vor, und an der Pfarrkirche zum h. Eyriafus zu Wery 

bei Goch gab es „ſancte Cyriaks luden“. Die Wilibrordskirche zu 

Weſel gehörte dem Stifte Echternach, die Cyrialskirche zu Weeze dem 

Stifte Lorſch bei Worms (vergl. meine Schrift „Die Pfarre Cleve“, 
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fein, al3 das Münfterjhe Domitift, da vom Stifte Werden, 

melches bier allein no in Frage kommen könnte, die Gra- 
fen von der Mark Vögte waren. — Ferner, die Hälfte von 
zwölf Häufern des Dorfes Lembed gehörte der Münſterſchen 

Kirche Schon vor Errichtung des Taufchvertrags! Wie ift das 
zu begreifen? Ih glaube nur fo: Um die Kirche von Lem— 

bed beitanden zur Zeit, wo das Minifterialgefchleht, mel: 
ches von Lembed feinen Namen annahm, mit dem dortigen 

Haupthofe vom Bilchofe belehnt wurde (d. i. im 12. Jahr: 

hunderte) fchon zwölf Häufer. Die Revenie aus diefen Häu- 

fern wird bei der Belehnung zwilchen der Münſterſchen Kirche 
und dem eriten Herrn von Lembeck getheilt worden fein. 
Durch Bemühung des lettern werden dann bis zum Jahre 

1331 nach und nach noch zehn andere Häufer hinzugekom⸗ 
men fein, die daher als fein Eigenthum betrachtet wurden. 
Wenn der Dom zu Miünfter nicht urfprünglicher Beſitzer ber 
Kirche und des Hofes Lembed war, wie hätten ihm dann 

von den auf demjelben Hofesgrunde erbauten 22 Häufern 
6 gehören können? Set verftehe ich es au, warum Das 

Schloß Lembed fünf und zwanzig Minuten von der Kirche 

und dem Dorfe entfernt liegt. Kirche und Dorf liegen auf 
ber eigentlihen Sohlftätte des Haupthofes Lembed; dem 

Herrn von Lembeck aber ift es im 13. Jahrhunderte oder 

früheſtens Ende des 12. Jahrhunderts nur geftattet worden 

jeine Burg auf einem entlegenen Bertinenzitüde zu erbauen. 
Genug, meines Dafürhaltenz ift e8 unverkennbar, daß das 

Patronatsrecht über die Pfarrkirche von Lembed urjprüng- 

ih dem Dome zu Münfter zugeftanden Hat und bemielben, 

jei e8 durch die Fahrläffigkeit feiner Vorfteher in der Aus⸗ 

übung dieſes Rechts, oder wie auch immer, abhanden ge- 
fommen war. Das gute Berhältniß, morin die erften Her: 
ren von Lembeck, namentlich jener von 1254—1295 auftre- 

©. 126). Nur eine Pfarrkirche, die auf ein Stift, welchem fie an⸗ 
gehörte, fi fügte, konnte den Hörigen ven Schuß gewähren, wel⸗ 
hen fie ſuchten. 
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tende Weflel von Lembed zur Domkirche ftanden, Tonnte zu 
folder Fahrläffigteit leicht Anlaß bieten. 

Gründer der Pfarrkirche von Lembed muß aljo irgend 

einer der Bilchöfe gewejen fein, die vor der Mitte des 

- 12. Jahrhunderts dem Bisthume WMünfter vorgeflanden be- 
ben. Aber welcher von ihnen? Seit der Mitte des 12. Jahr 
hundert3 entitanden die Bfarrlirhen von Wulfen, Lipp 
ramsdorf, Schermbed und Hervorſt. Zu ihnen traten im 
15. Sahrhunderte noch die Pfarreien Holfterhaujen und 

Rhade. Bor der Mitte des 12. Jahrhunderts gab es alle 
im Umfange de3 Bezirks Lembed nur eine Pfarrfirde, die 

von Lembed jelbit; neben berfelben aber und in Abhängig: 

feit von ihr beftanden die Kapellen zu Schermbed und Her: 
veft. Sind nun diefe Kapellen, wie die Tradition be 

zeugt, lindgerianifche Gründungen, dann ift eine jolde and 
bie Pfarrkirche von Lembed, deren Beltehen ja jene Kapel 

len zur Borausfegung haben. 

Noch heut zu Tage befteht der hier in Rede ſtehende 
Bezirk allerdings vielfach aus Haide-, Moor- und Waldgrum. 
Im Anfange des 12. Jahrhunderts aber war dies unzwei⸗ 

felhaft in einem unvergleichli” höheren Maße der Fall 
Hat ſich doch ſchon feit dem Ende des 15. Jahrhunderts in 
den fieben Pfarreien die Bevölkerung im allgemeinen ver: 
fünffaht, indem jie von 1383 Seelen auf 6915 Seelen ge: 

ftiegen ift. „sm Anfange des 12. Jahrhunderts mag fie nur 

einige Hundert Seelen betragen haben. Damals ſchienen 
bie Vorfteher der Münjterihen Kirche im Berein mit dem 

Stifte Werden die Gultivirung der Gegend in ernftlichen 

Angriff genommen zu haben; und zu diefem Ende wird bie 
Berufung und Belehnung der Familien von Lembed, vor 

Wulfheim und vielleicht auch der von Oſtendorf mit den 

reip. Haupthöfen dafelbit Seitens der Münſterſchen Kirche 
erfolgt fein 2058), 
— — — nn 

8) Das Orts» wie das Perſonenregiſter zu Wilmans U.⸗B. III. bezieht 
fämmtliche Urlunden, worin der Rame „Lembeke‘ erideint, auf 
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Der Patron der Lembeder Kirche, der h. Laurentius, 
ift uns bereit3 als Patron von zwei uriprüngliden Pfarr: 
firden des alten Bisthums begegnet, der Pfarrkirchen zu 
Alt: Warendorf und zu Schüttorf. Wir haben alfo Haupt: 
firhen dieſes PBatrociniums im äußerften Dften, Norden und 

Süden des alten Bisthums. Die Laurentiusficche von Lem- 
bed bat dazu unter den urjprüngliden Pfarrlirchen in 
nächſter Nachbarſchaft die Kirche von Haltern, die dem heil. 
Papſt Siritus IE geweiht ift, dem heil. Vater des Leiten 
Laurentius, welchem dieſer fogleich gerne in den Tod folgen 
wollte, wohingegen er die Weifung erhielt: Post triduum 
me sequeris Sacerdotem Levita. Auch darauf darf noch auf: 

merkſam gemacht werden, daß die Kirche von Lembed von 
den urfprünglichen Kirchen Borken und Haltern gleich weit 

entfernt liegt, wie auch die urfprünglichen Kirchen von Bo- 
holt, Borken, Stadtlohn und Winterswid in ganz gleicher 

Entfernung von einander entfernt gelegen find. 

8. 137. 

Allgemeines über diejenigen Pfarrbezirte des 
ſächſiſchen Hamalandes, welche jetzt zum Erzbis— 

thum Utrecht gehören. 

Von den Pfarrbezirken im ſächſiſchen Hamalande, welche 

jetzt außerhalb des Bisſthums Münſter im Bereiche des Erz 

die curia Lembeke versus Nortwalde, resp. die domus Lem- 
beke in parochia Nortwalde. Aber auf die genannie curia, 

welche aud dem Domkapitel zu Münfter gehörte, bezieht ih nur die 

Urkunde Rr. 1469 und auf die domus Lembeke in Nordwalde die 
Urkunde Nr. 978. Alle Übrigen in Wilmans U.⸗B. III. mitgetheil- 
ten Urkunden, beziehen fih, jo meit darin der Ortsname Lembed 

oder ein dem Nittergeichleht von Lembeck angehörender Rame vor⸗ 

fommt, auf Lembed im jeßigen Kreife Redlinghaufen. — Bon dem 

„Lehembeke “ weldes in der Urfunde Kaifer Heinrichs II. vom J. 

1017 (Erhard, Cod. Rr. 92) genannt wird, ift ſchon oben S. 731/2 

gejagt worden, warum darunter wahrſcheinlicher Lehmbrake in der 



1150 

bisthums Utrecht (Provinz Gelderland, Abtheilung Zutphen) 
gelegen find, fanden wir im Regilter der altmünſteriſchen 

Kirchen vom Jahre 1313 (vergl. oben S. 160/1) genannt: 
Alten, Dinxperle, Eiberghe, Gheesteren, Grolle. 

Hengele, Neede, Seelfwalde, Selehem, Versevelde, Wyn- 
terswik. In den Umfang dieſer Pfarreien find nach bem 

3. 1313, wie wir \päter fehen werden, noch hineingebilbe 

die Pfarreien Bredevoort, Lichtenvoorde und Borculo 

durch Erhebung der gleihnamigen Burgpläße zur Pfarrorten 

Diefer ganze Dijtrilt bildete im 12. Jahrhunderte zwei 
Graffchaften, welche zufammen vom Grafen von Lon ver 

waltet wurden, die eine al3 ihm wirklich eigenthümliche, bie 
andere im Namen und Auftrage des Biſchofes von Münſier. 

Es ergibt fich dies aus folgenden urkundlichen Nachrichten: 

Wie wir oben S. 1098/9 ſchon mittheilten, erhielt der Edle 

Godſchalk von Lon im J. 1152 vom Bilchofe Friedrich IL 

von Münfter eine Zurechtweiſung in Betreff verjchiedener 

Anmaßungen, die er fih hatte zu Schulden fommen lafien, 

insbeſondere auch deswegen, daß er behauptet hatte, die 

Herrſchaft (regimen populare) über die ſechs Pfarreien 
Lon, Winterswyk, Halten, Barjjeveld, Zelhem um 

Sengelo (VI. parochias Lon, Winethereswic, Aladnon, 
Versnevelde, Selehem, Hengelv) gebühre ihm aus dem 

Rechte feiner Grafſchaft (quod — scil. regimen popu- 

lare — se ex comitatus sui iustitia possidere iacta- 

bat). Godſchalk befaß alſo wirklich eine Grafichaft, wozu 

aber nicht jene ſechs Pfarreien gehörten, jondern dieſe hatte 

er nur wie die gewöhnlichen Freigrafen im Auftrage de 

Bifchofes zu verwalten (sicut alii vulgares Comites ab 

Episcopo servandum suscepit 205%), Welche aber die Grat 

Pfarre Haltern zu verftehen if. An welches Lembed in den Uruw 

den bei Erhard, Cod. 508 und 584, zu denken ift, läßt fi mit 

Beſtimmtheit nicht jagen, hätte aber für und auch feine VBereutung. 
2056) Sloet, O. B. Nr. 300. 
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Ichaft geweien, der Godſchalk als wirklicher Graf vorftand, 

erfehen wir aus einer Urkunde vom %. 1246, durch welche 

fein Nachkomme, Graf Hermann von Lon, vier zu feiner 

Srafichaft gehörige Bfarreien, nämlid Eibergen, Neede, 

Sroenlo und Geiftern (quatour parochias comiti® 

mes — scil. Hermanni — attinentes, videlicet Heg- 
berghe, Nidhem, Grunla et Geysteren) dem Grafen Otto 

von Geldern unter PVerzichtleiftung auf jedes Grafichaftsrecht 

übertragen hat, ohne daß von einem Widerſpruch des zeiti- 

gen oder eines fpätern Bilchofes von Münfter gegen dieſe 

Mebertragung irgend etwas verlautet?05%). Es beftanden 

mithin von jenen im Regiſter vom J 1313 genannten eilf 
Pfarrlicchen die von Winterswyk, Aalten, Varſeveld, 
Zelhem und Hengelo ficher bereits im J. 1152 und die von 

Eibergen, Neede, Sroenlo und Beiftern fiherfchon in 

J. 1246. Die Pfarreien von Dinrperlo und Silvolde 

(Seelfwalde) find nach dem Jahre 1152 abgezweigte Filialen. 

Es folgt dies ſchon daraus, daß fie ihrer Lage nach zugleich 
mit jenen fünf Pfarreien in der Urkunde vom J. 1152 ge: 

nannt fein müßten, wenn fie Damals als jelbftftändige Pfarr: 

bezirfe ſchon bejtanden hätten. In Betreff Dinrperlos ift 

die jpätere Gründung auch ſchon oben ©. 1021 ff. nachge- 

wieſen: und von der Pfarre Silvolde willen wir beftimmt, 

daß fie Filiale von Barjeveld it, alfo im %. 1152 mit 

Barfeveld zu derſelben Grafſchaft gehört haben muß. 
Eine ſchon oft erwähnte Urkunde, deren Ausftellungs- 

jahr nicht befannt ift, die aber noch dem 13. Jahrhunderte 

angehört, enthält die nomina parochiarum, melde bie 
Hanfegraftchaft der Stadt Borken bildeten. Es werben ge- 
nannt außer Vreden, Lon, Ramsdorf, Velen, Reken, Hei: 

ben, Haltern, Lippramsdorf, Wulfen, Lembeck, Schermbed, 

Erle, Raesfeld, Herveft auch Aletnen, Gronlo, Niethe, 

Ahctberge (sic) und Winethereswick 2050) "Daß bier ins⸗ 

28) a. a. D. Nr. 666. 
50, Wilmans, Additamenta zu Erhards Reg: Nr. 144. 
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bejondere Dinzperlo nicht mitgenannt ift, wird nicht etwa 
darin feinen Grund haben, daß es zur Zeit, wo die Ur 

funde abgefaßt wurde, ald Pfarre noch nicht eriftirte, Tom 
dern darin, daß e3 theilweiſe Filiale von Bocholt ift, und 
weder Bocholt noch eine feiner ältern Filialen, Rhede, Ting 
den, Brünen zur Hanſegrafſchaft gehört haben. Es tam 

daher au nicht auffallend fein, wenn ferner auch die Par 

reien Barjeveld, Silvolde, Zelhem, Hengelo und Geihen 

der Hanſegrafſchaft nicht beigetreten find. Nur in Bew 
auf Geiftern, das mit Neede und Eibergen zur jelbiges 
Sraffhaft und fpäter zur felbigen Herrlichleit (Borkulo) ge 

hörte, könnte man mit Grund zweifeln, ob es zur Zeit, w 

jene Hanfegrafichafts Urkunde verfaßt wurde, als ſelbſtſtär 

bige Pfarre ſchon eriftirt hätte. Dann müßte aber bed 

diefe Urkunde ſchon vor dem J. 1246 ausgeſtellt worden 

fein, da uns in dieſem Jahre ja Geiftern oben ſchon als 

felbftitändige Pfarre begegnet ift. Allem Anſchein nad fällt 
jedoch die Ausfertigung der fraglichen Urkunde in das Ende 

des 13. Jahrhunderts; denn es wird darin von der Stadi 
Borken (civitas in episcopatu Monasteriensi dicta Bur- 
ken) gejagt, fie habe ihre Hanfegrafihaft feit alter Zeit 
(ab antiquis temporibus) von dem Dortmunder Hanfegrafa 

zu Zehn getragen; Borken ift aber, wie wir oben jahe, 
nicht vor dem Jahre 1218 zur civitas erhoben worden. 

Im 9. 1423 ftiftete belanntlid) der Domvilar Klunſevoe 

einen Unterftüßungsfond für alle Geiftlihe des Bisthum⸗, 

welche die Herbitignoden in Münjter befudten. In der Ent 

tungsurfunde werden die Pfarreien genannt, deren Get 

liche eine Unterflügung zu beziehen berechtigt fein ſollten 

Da kommen von den bier in Rede itehenden Pfarreien fat 

gende vor: Althen, Eckbergen, Geisteren, Grolle, Her 

gelo, Nede, Wenterswick; dagegen fehlen: Bredevoott. 

Lichtenvoorde, Borkulo, Dinrperlo, Silvolde, Varſeveld us 
Zelhem. Die beiden erjten diejer le&tern Pfarreien Brede 

voort und Borkulo mögen im J. 1423 als ſelbſtſtändie 
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Pfarreien noch nicht erijtirt haben. Warum bie vier andern 
Pfarreien nicht genannt werden, ift mir ein Räthjel, zumal 
die von Münſter entlegenfte Pfarre Hengelo vorkommt. 

Den Flächeninhalt der einzelnen hier in Nede ftehenden 
Pfarreien anlangend, bemerfe ih, daß derjelbe im Ganzen 
mit dem Flächeninhalte der nachſtehenden jebigen Civilge- 
meinden im Zutphenſchen zufammenfällt : 

Givilgemeinde 
Halten, groß 8,269 Bunders 
Borkulo, » 5409 „ 

Dinrperlo, „ 1356 uf. 73,691 Bun- 

Eibergen, „ 11,709 , ders groß, oder 
Sroenlo, „ 933 (da eine geograph. 

Hengelo, „ 490 „ [JMeile = 5,487 

Lichtenvoorde Bunders=21,570 

(incl. Belttum) „ 7,346 , preuß. Morgen) 
Neede, „ 459 „ 289,687  preuß. 
Winterswyk, „ 13813 %„ Morgen. 

Wiſch, „ 1227 „ 
Zelhem, „ 8098 „ 

Wir haben von diefem Terrain nur in Abzug zu bringen 

das zu der Civilgemeinde Wifch geichlagene Terborg, wel- 
ches eine Filiale von Etten- ift und zum Archidiakonate Em: 

merich gehörte (vergl. meine Schrift „Gau Leomerike ꝛc. 

©. 49)”. Dagegen haben wir aber auch zu dem Terrain 
aller Wahrjcheinlichteit nach hinzuzurechnen das jetzt zur 
Givilgemeinde Genberingen gehörige Breedenbroed mit 
dem Anholtfhen Broek, da „Sinderen Capella int 

Bredenbroick * zum Bisthbum Münfter gehörte und das An- 
holtihe Broek ein natürlicher Theil der diefjeitigen Gemeinde 
Anholt ift (vergl. oben ©. 195). 

Db und in wiefern nun in den vorgenannten Civilge- 

meinden die alten Pfarrbezirke fich einzeln wieder finden 

laſſen, muß die nähere Unterfuhung, der wir und in Fol: 

gendem unterziehen werden, ergeben. 



$. 138. 
37. Die yriprünglide Pfarre Winterswylk. 

Die Pfarre Winterswyf, wie ſie in altmünſter 
cher Zeit beftand,, ift ihrer Größe nach identiſch mit der 

jebigen Civilgemeinde Wintersmyf, wie folgende urkundlich 
Nachrichten ergeben: | 

a. Sm %. 1176 fchenkt Biſchof Herman II. dem Ber 

dalenenhospitale zu Münfter die Einkünfte von 12 Walter 
Meizen aus einem Zehnten „in parochia Winterswick in 
villa quae dicitur Marca“ zur Stiftung einer geikl; 
hen Stelle an dieem Hospital. Erhard, Cod. Wr. 381; 
Sloet, ©. B. Wr. B38. 

b. In dem vielerwähnten Güterverzeichniffe Der Grafen 
von Dalen, welches die Jahreszahl 1188 trägt, kommen ver: 
„in parochia Wiıfkerswic bona dicta Lutteken Wip- 
perke“. Sloet, Wr 373. 

c. Im J. 1223 ſchenkt Sueber II. von Ringenben 
mit feiner Gemahlin Beatrir dem Klofter Bethlehem ba 
Dötinhem „curtem quandam, qui dieitur Starkerode 
prope ecclesiam Winterswic locatam cum omnibus att- 
nentiis suis‘, vergl. oben S. 1026. 

d. Im %. 1227 genehmigt Biſchof Lubolf von Münke 
ben zwiſchen Gertrud, Aebtiſſin von Meteln und Thideris 
von Dingden ftattgehabten Taufch de Gutes „Linthem ia 

parochia Winterswic (in) vicinitate curise Stotelare“ 
gegen das Gut „Minor Bleckincpole prope Wintere- 
wic*, Wilmans, U.:8. II. Nr. 246: Sloet, Nr. 504 bi 

e. Biſchof Otto von Münfter befundet auf dem im} 
1253 in parochis Winterswick abgehaltenen Markentag, 
daß in feiner Gegenwart die uterefienten der Marf (marke) 
die Edlen Engelbert und Godfried von Gemen, Herman mm 

Lon, Bitter von Reden, Johann von Hones u. a. dem He 

fter Burlo usum miricæ in diefer Marl abgetreten hätte 
Wilmans, Nr. 1738, Sloet, Nr. 751. 
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f. Im 5%. 1260 ſchenkt Biſchof Wilhelm dem Slofter 

Veberwaffer zu Münfter den SZehnten von Huboldinchof 

iuxta Vrethen und dem Gute „Wippenbeke in parochia 
Winterswik“. WRilmans, Nr. 667, Sloet, Nr. 827. 

g. In demfelben %. ſchenkt der Edle Conrad von Pe: 

len dem Klofter Marienborn zu Coesfeld „domum Aves- 

veld Winterswic adjecentem“ und im %. 1262 erhält von 
ihm dafjelbe Klofter „mansum quendam Erpesvelde situm 

in parochia Winterswic“. Wilmans, Nr. 664; Niefert, 

Marienborn ©. 57. | 

h. Sm 5%. 1284 verlauft Baldewin von Steinfurt dem 

Biſchofe Everhard von Münfter mit der ihm gehörigen Hälfte 
ber Burg Bredevoort und andern Gütern in Aalten auch „domum 

Wilmans, Nr. 1243, Sloet, Nr. 1073. 
i. Im J. 1295 befunden die Schöffen von Borken den 

Verkauf der „bona qus dieuntur Esselinck sita in pä- 
rochia Winterswick“. Wilmans, Nr. 1788. 

k. Im 5%. 1329 verſetzt NRotger von Webeten dem 

Heinrih Werinkgering die Vogtei über die dem Stifte Vreden 
gehörigen „bona Sibinch prout iacent in parochia Winters- 
wick in legione Medeho“. Nieſert, U.S. IV. 463. 

J. In einer Urkunde vom %. 1330 erſcheinen als Stift 

Bredenfche „in parochia Winterswic“ gelegene Güter: „Het- 
telinc, Hildeboldine, Eline, Lefardinc, Menekinc in 

legione Miste iuxta Bredevort, Hamekinc to Hup- 
pelo, Broderinc in villa seu legione Ratmen“. 

m. Sn einem Lehnregiſter der Grafen von Solmifie 
zu Ottenſtein erjcheinen die Güter „to Bernynch, Roder- 
dinch, Nyehuys, ton Lo, Gherwerdinch, Hiyngh, to 

Honesche, Konynghinch, Dodinch — curtis to Hup- 
pels — in parochia Winterswich “. 

Bergleihen wir von diefen Nachrichten die sub a mit 
der sub e, fo ift offenbar hier unter „marka“ der Theil 

der Gemeibe Winterswyk zu verſtehen, welcher an Burlo, 
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Rehde und Süd- refp. Stadtlohn grenzt. In der Nachrich 
sub d ferner ift die curia Stotelare wahrſcheinlich identiſch 

mit der eine Stunde nordweitlid vom Orte Winteräwg 

belegenen Stouterburg; dort findet fih au das sub i ge 
nannte Gut Esselinck; ein Plekenpol liegt %, Stunde 
füblid vom Orte Winterswyfl. Bon der Conftatirung ker 
weiter genannten Höfe können wir abjehen; uns gemägt, 

daß die sub h, k, 1 und m vorlommenden Namen: Silrsa, 
legio Medeho, legio Miste, Huppelo, legio 

Ratmen die noch jegt beitehenden Bauerfhaften: Woold, 

Meddeho, Mifte, Hüppel, Ratum bezeichnen und dei 
dieſe Bauerichaften die gegenwärtige Civilgemeinde Winter: 
wyk vollitändig in ihrem Umfange beftimmen 207). 

Iſt hiernach die alte Pfarre Winterswyk ihrem Fläder 
inhalte nach identiſch mit der jetzigen Civilgemeinde dieſes 

Namens, fo umfaßte fie 13,813 Bunders oder c. 54,3% 

Morgen. Diefelbe war demnach von gleiher Größe wie bie 

Pfarreien Bocholt, Borken und Breden und muß daher jchen 
diefer Größe wegen für eine urjprünglide Pfarre gehalten 

werden. Es kommt hinzu, daß die Nahbarpfarre Aal: 
ten bedeutend geringern Umfang batte und daher die Pfarre 
Winterswyck nicht von der Pfarre Aalten abgezweigt jein 
fann, dieſe vielmehr, falls fie nicht felbft als urſprüngliche 

Pfarre ſich erweilet, für eine Abzweigung von der Pfarre 

Winterswyk gehalten werden muß. 

Für die Urjprünglichleit der Pfarre Winterswyk ſprich 
dann noch die doppelte Thatſache, daß die Pfarrftelle de 
jelbft zur freien Collation des Bilchofes von Münfter fian 

27) Nach) dem Liber Rotgeri ex sc. XIV. bezog das Domlapitel p 

Münfter den Zehnten auß den Gütern Henhanch, Rechenhikt. 

Rensine, Bunync in parochia Winterswic in villa Nuften (fie 

ſert, U.S. VII. 595). Eine Bauerjchaft Nuften finde ich auf da 

mir vorliegenden Karten nit. Ih glaube daher Nuften für eiz 

Corruption auß Miste halten zu dürfen, da Mi leidjt als Nu ge 

Iefen und ein langes | leicht für ein f gehalten werben Tonnte. 
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und daß der Haupthof Winterswyk, auf deifen Grund die 
Kirche gegründet ift, ein bifchöflicher Amthof war. Die er: 
ftere dieſer Thatſachen erweiſen die Gollationsregifter der 
Biſchöfe von Münfter Friedrihd von Wied (1522—1532) 
und Franz von Walbed (1532—1553). In dem Regifter 
jenes Biſchofes heißt es, derielbe habe am Feſte des h. Erz 
mart. Stephanus des Jahres 1529 feinem Hausgeiftlichen 
Bitter Lobben aus der Cölniſchen Erzdiöcefe die Pfarritelle 
zu Winterwyf verliehen, nachdem diefelbe dur den Tod 
De3 weiland Pfarrers Wynand Telind vacant geworden. 
In dem Regifter des Biſchofes Franz von Walded findet fich 
dann das vollftändige Collations -Inftrument bezüglich ber: 
felben Pfarritelle zu Gunften des Magifter Johann Smwanen 
eingetragen, d. d. feria 6% post Purificationis 1539, welches 

im Eingange folgende bemertenswerthe Motivirung enthält: 
„Nachdem mein Vorgänger auf dem biſchöfl. Stuhle von Mün- 

fter Biſchof Friedrih von Wied, die Pfarrftele von Win: 

terswyk einem feiner Hausgeiſtlichen rechtmäßig verliehen 
hatte, wurde letzterer an der Beligergreifung dieſer Stelle 
durch einen vom Herzoge Carl von Geldern beihübten In— 

trufus gegen alles Recht und Billigfeit mit Gewalt gebin- 
- dert. Da nun aber gegenwärtig der genannte Herzog ge: 

ftorben ift und zu hoffen fteht, daß das dieffeitige bifchöfliche 
Recht auf die Pfarritelle wieder werde anerlannt werben, 
der Geiftliche Bitter Lobben aber, dem Bilchof Friedrich die 

Stelle verliehen hatte, mittlerweile propter contractam 
inhabilitatem feines Rechtes verluftig gegangen ilt, jo ver- 

leihen wir u. |. w.”. Die andere jener Thatjadhen, daß 

die Kirhe von Winterswyk auf dem Grunde eines bifchöf- 
lichen Amthofes fand, erweiſ't ſich wie folgt: Nach der oben 
sub h ſchon allegirten Urkunde vom %. 1284 Taufte Biſchof 

Everhard von Münfter vom Edlen Baldewin von Steinfurt 
die leßterm durch Erbichaft zugefallene Hälfte der Burg Bre⸗ 
devoort nebſt Gütern in alten, Barffeveld und Winters: 

wol, zugleich aber auch das Vogtei- und Schulzen 
Tibus, Gründungsgeſchichte VI. 74 
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recht über den Haupthof Winterswyk und über 
zehn dazu gehörige Manſen (ius advocatiæ et sculteti 
curtis in Winterswich et decem mansorum ad ipsam per- 

tinentium). Der Anlauf diefes Bogtei- und Schulzenrechts 
über den Hof Winterswyk durch den Biſchof ſetzt offenbar 
voraus, daß das Eigenthumsrecht dem Biſchofe ſchon zuſtand 
Er hat eben durch jenen Anlauf einer Verdunkelung dieſes 

Eigenthumsrechts vorbeugen wollen, und es liegt bier ein 
ähnlicher Fall vor, wie wir ihn oben Seite 1144—47 in 
Betreff des Haupthofes Lembed conftatirt haben. 

Das Eigenthumsrecht des Bilchofes von Münfter auf 
den Haupthof Winterswyf ergibt fi) aber aus einer ned 
viel ältern urkundlichen Nachricht. In einem Verzeichniſe 
nämlih der Einkünfte des Stifts St. Maurig aus dem 11. 

Sahrhunderte finden fih aufgeführt: „De Wintereswick 
(am Rande fteht: De curia Winterswyc) XIIII solidos et 
duos porcos et XXX pullos. Ado VIII modios siliginis, 
VIII bracei et X denarios; Hoyko similiter; Hezel 

similiter; Azo similiter; Meneko VIII modios siliginis 

et VIII brasei, VI denarios; Ezelin similiter; Heyo 
VII modios siliginis et VIII brasei; Boso VI modies 
siliginis et VI brasei et VI denarios; Azo VI modios 
siliginis et VI brasei; Gebo similiter;, Menso simili- 
ter. De quodam inculto manso dabuntur VIII modios 

siligenis et VIII brasei et VI denarios‘ 208), Das ge 
ben aus dem SHaupthofe Winterswyd 14 Schillinge, 2 
Schweine, 30 Hühner und aus zwölf in den Hauptbof b& 

rigen Manfen, deren Vertreter dur die einzelnen Namen 
bezeichnet. werben, zuf. 88 Scheffel Winterweizen, 88 Scher 
fel Malz und 64 Denare 2080). Nun ift das Stift SL 

se) Niefert, U.-6. IV. 81; Sloet, Rr. 128. 

200) Wenn oben in der Urkunde vom Jahre 1284 nur von zehn in Yes 
Haupthof hörigen Manſen die Rede ift, jo wird dies darin feinen 

Grund haben, daß nachträglich eine Verſchmelzung von je zwei Mar 

fen zu einem Manſus vorgenommen if. 



1159 

Meaurig bekanntlich eine bifhöfliche Stiftung. Der erfte 
Stifter, Biſchof Friedrih I. von Münfter (reg. 1064—1084), 

fchenkte dazu über 20 Villifationen; und wir dürfen daher 
Tchließen, daß jene Einkünfte ebenfall® aus der Schenkung 

dieſes Biſchofes herrühren 2080), 
Seht kann e8 auch feinem Zweifel mehr unterliegen, 

daß der in einer Urkunde vom 5%. 1271 erwähnte „Her- 

mannus clericus rector ecclesi@ in Wynterswic“ bireft 
. vom zeitigen Biſchofe von Münfter auf die Pfarrftelle in 

Winterswyk befördert war. Nach Inhalt diefer Urkunde hatte 
einige Zeit vor dem genannten Jahre der Biſchof Gerhard 
von Münfter (reg. 1261—1272) das Kapitel der St. Mar: 
tinikirche bierjelbit, deren ſämmtliche Canonifatpräbenden zur 

Collation des Bilchofes ftanden, aufgefordert, jenen Pfarrer 

von Winterswyf al3 Canonicus in das Kapitel aufzunehmen, 

obglei von den damals vorhandenen neun Canonicaten Fein 
einziges vacant war. Das Kapitel gab der Aufforderung nad, 
worauf dann Hermann, „elapso aliquo temporis spatio *, 

durch Schenfung von 60 Mark in Gütern und baarem Gelde die 
Stiftung eines zehnten Canonicats bewirkte?06). An dem 
Titel „rector ecclesig in Wynterswic“, den Hermann führte, 
darf man fich nicht ftoßen, da in einer Urkunde vom Jahre 

1234 „Ernestus de Winterswic plebanus“ auftritt 2062), 

Oben ©. 1104 hörten wir bereit$, daß die Kirche von 

Winterswyk den h. Apojtel Jakobus den ältern zum Patron 

hatte. Derjelbe it auch für Die von den Katholiken Dort neu ge: 

gründete Kirche wieder adoptirt worden. Auch dieſes Pa— 
trocinium ſpricht für die Gründung der erften Kirche zu 

Winterswyk durch den h. Liudger, der befanntlich im Be- 
fie von Reliquien ſämmtlicher h. Apoftel war (vergl. oben 
S. 712). 

23@) Erhard, Reg. 1215. 
200) Wilmans, U.B. III. Nr. 891; Sloet, Ar. 982. 
we) Sloet, Rr. 572. 

74* 
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Die Filialpfarreien von Winterswyl: Aalten 
(mit Dinrperlo) und Bredevoort. 

Da die jegige Eivilgemeinde Winterswyk mit der ehe 
maligen Pfarre Winterswyk zufammenfällt, fo folgt aus dem 

Umfange der ehemaligen Pfarre Groenlo, welden wir wei: 
ter unten näher bejtimmen werden, daß auch die jeßige 
Civilgemeinde Aalten ihrer Ausdehnnng nad identiſch mit 
ber ehemaligen Pfarre dieſes Namens ift. Lebtere wurbe im 
Norden von der Pfarre Groenlo, im Often von der Pfarte 

MWinterswyf und im Süden von der Pfarre Bocholt begrenzt 
und findet daher durch die Grenzen dieſer Pfarreien nad 

den angegebenen Seiten die Beitimmung ihrer Ausdehnung. 
Die jetzige Civilgemeinde Dinrperlo präfentirt fich auf der 

Karte wie ein Ausſchnitt aus der Gemeinde alten; umd 
daß die ehemalige Gemeinde Dinrperlo, foweit fte nicht von 
der alten Pfarre Bocholt abgezweigt war, mit der jekigen 
Civilgemeinde Dinrperlo zufammenfiel, muß fupponirt wer: 
den. Außer den oben ©. 1021 ff. gegebenen Bemweisme 
menten kann id nur noch aus einer vor dem %. 1330 ge: 
ichriebenen Urkunde die Beltimmung anführen: „ mansus 
Hettelince in parochia Dinsperlo“, womit ba3 noch ei: 

ftirende Gut Heſſelink nördlich von der Veerbeckſchen Vrug 
gemeint fei wird 2008), 

2065) Nieſert, US. IV. 467. In Betreff des Umfanges der ehemaligen 
Pfarre Aalten kann noch auf folgende urkundliche Beſtimmunger 

Bezug genommen werben: Urkunde aus den J 1284: marchis 
Alethen; Urkunde aus dem J. 1254: curtis Grevinkhof sta 

in parochis Alethe; curtis dieta Ahof in Alethen, caurtis 
Bardinchof, curtis Honhof, domus Benninch , Bruninch, 

Honepe, Welinch, Buclo, Schare, Marchwarding in ps- 
rochia Alethen. Dazu tommen aus Urkunden des 14. Jahr 

hundert: mansi dieti Kortbeke, Hondorpe, Gerhus, Wr 
cherine, Heyno et Lodekine — domus Weresinch, Pop- 
pinch, Toder Brugghen, Algentinch, to Osterlo, to Nyen- 
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Die Größe der ehemaligen Pfarreien Halten, Dinrperlo 
(Suderwid abgerechnet) und Bredevoort beftimmt fich alfo 
nad der Größe der betreffenden jetzigen Civilgemeinden, 
mithin auf im Ganzen 9619 Bunders oder 37,800 Morgen. 
Dffenbar kann daher feine diefer drei Pfarreien ala eine ur- 

fprüngliche, fondern alle drei müſſen ala Filialen angefehen wer: 
den. Und da das ehemalige Land von Bredevoort bie Pfar: 

teien Winterswid, Bredevoort, Aalten und Dinrperlo (ohne 

Suderwid) umfaßte, jo werden wir den Umfang diejes „Lan- 

des’ auch ala den Umfang einer urſprünglichen Pfarre, mit: 
hin alten, Bredevoort und Dinrperlo (ohne Suberwid) 
als Filialen der urjprüngliden Pfarre Winterswyk anjehen 

müffen. Diefe Annahme ift um fo berechtigter, weil in äl- 

tefter Zeit Halten und Groenlo zu verſchiedenen Grafſchaften 

gehörten und Aalten daher nit von Groenlo abgezweigt 
fein Tann. Die urſprüngliche Pfarre Winterswyk berechnet 
fih daher auf 92,100 Morgen. Diefe Größe darf deshalb 

nicht auffallen, weil es innerhalb des fraglichen Compleres 

noch heute mehr als 50,000 Morgen Haide und fonftigen 
unbebauten Boden gibt 206%), 

Ziehen wir jebt die über die einzelnen Pfarreien fich 
darbietenden hiſtoriſchen Nachrichten in Betracht 2065). 

1. Die Pfarre YAalten. Die Pfarre „Aladnon‘“ 

beftand als ſolche, wie bereit3 wiederholt erwähnt wurde, 
Ihon im 3.1152. Ein „Conradus de Alethim plebanus“ 

erſcheint urkundlich im %. 1234 2066). Die erjtere Namen: 

form berechtigt, Sloet beizuftinmen, wenn er in der Ur- 
— — — — — 

hues (Sloet, Nr. 572, 758, 1073; Nieſert, US. IV. 466, V 

408, V11.596). Bon diefen Hofesnamen finde ich auf der mir vorlie⸗ 

genden Karte nur die mit Sperrjchrift hervorgehobenen in der Ge⸗ 

meinde Aalten mieder. 

2068) Bergl. Sloeis Bydragen tot de kennis van Gelderland p. 51 —64. 
er) In Betreff der Pfarre Dinrperlo beziehe ih mic) auf das S. 1021 

ff. Geſagie. 

266) Sloet, Nr. 572. 
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funde vom 9. 828, dur welde ein gewijler Gerward, 

Sohn des Landward, der Kirche zum h. Martinus in Utredi 

Güter in villa Langhara et in Hellenwich et in Aladna 
et in Warevelde et in Humello et in Hesin et Asnon 

fchenfte, — Aladna durch Halten erklärt 2007). Hellen- 

wich ift dann die Bauerjchaft Heelmeg in der Pfarre Barfle 
veld, Humello ift Hummelo weitlih von Zelhem im Yſſel⸗ 

gau und Hesin und Asnon Hees und Azewyn im Gas 
Leomerik; Warevelde möchte ich aber eher für Warnzfelb 

als für Varffeveld halten. . Der Ort alten wäre biernad 

ſehr alt, woraus jedoch für denjelben eben jo wenig wie 

für die genannten andern Drte folgt, daB es dert fe 

früh Schon eine Kirche gegeben hat. Eher könnte man bier 
auf aus ber Thatjache ſchließen, daß in Xalten, wie in 

Varſſeveld und Dötinhem in alter Zeit Freiftühle beftar- 
ben 2068). Aber wenn auch an vielen Orten, wo alte Fre 

fühle ftanden, früh Kirchen gegründet find, jo Doc bei 
Weiten nicht an allen. 

Gewiffermaßen bemweifend für den Filialcharafter ber 

Pfarre Aalten und ihre nicht in das erite Jahrtauſend 
fallende Gründung jcheint mir da Patrocinium der h. Kö— 
nigin Helena zu fein, welches bad Bilitationsprotofoll vom 
3. 1571 der dortigen Kirche zufchreibt, (vergl. auch oben 
©. 1021). Im Zeitalter der Kreuzzüge nämlich erhielt die 
Berehrung des 5. Kreuzes einen befondern Aufihmwung, und 
alle in Weftfalen und Umgegend vorhandenen älteren Kreuy 
firchen haben nicht blos ihre bauliche Conftruction, ſondern 

auch ihren Titel: ad sanctam Crucem auf die Zeit ber 

©) Sloet, Rr. 29. 

em, Nach Urkunden aus ven Yahren 1248 und 1250 verlauft Graf fer 
mann bon Lon „in iudicio Alethen, Verseveide et Duttin- 

chem “ dem Kloſter Bethlehem „duas warandias in marchione 

Alethen ‘ und verzichtet „in judicio nostro Alethen“ auf einer 

Zehnten in der Pfarre Zelhem, den er vom Bilchofe von Munſier 
zu Lehn trug (Sloet, Nr. 699, 714). 
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Kreuzzüge zurüdzuführen. Mit der Veneration des h. Kreu⸗ 
zes aber beliebte fich aud die dankbare Erinnerung an bie 
jenige Heilige, welche das Kreuz wieder aufgefimden und 
ſo glühend verehrt hatte, die h. Mutter Conftantins, Helena, 
deren Symbol in der bildlichen Darfiellung denn auch das 

Kreuz ift?06%). Der erfte Kreuzzug nun wurde betanntlidh 
im J. 1096 unternommen, und allerdingd war ‚der Geift 

ber Kreuzzüge“ lange vorher auch in Weitfalen vorhanden ; 
aber doch erft aus dem J. 1091 erfahren wir von einem 

Pilgerzuge, der aus unſerm Bisthume nah SYerufalem un- 
ternommen wurde. Biſchof Erpho von Münſter war es, 
ber denſelben im genannten Jahre mit einem Grafen Barbo 
und vielen anderen unternahm 207%). Wir dürfen daher die 
Gründung ber Pfarre Aalten in die Zeit von 1091 — 
1152 fehen. 

Hierzu ftimmt auch die Thatſache, dab das Patronats- 

zecht über die Kirche von Nalten ein Annexum bes Haufes 

Dredevoort war. Dad Viſitationsprotokoll vom J. 1571 
bezeichnet den Herrn von Anholt ald damaligen Patronats- 
bern, weil er Beliger des Hauſes Bredevoort war. Er 
gehörte zum Geichlechte deren von Bronkhorſt und Baten- 
burg. Der älteite Inhaber des Patronatsrechtes wird alſo 
das Gefchleht deren von Bredevoort geweſen fein. Wir 

tennen davon nur ein Glied, Hermann von Brebevoort, 
Der in einer Urkunde vom J. 1200 unter den Wohlthätern 

des damals neugeftifteten Kloſters Bethlehem bei Dötinchem 
genannt wird?071). Bon diefem Hermann von Bredevoort 
werben die Edlen Hermann von Lon und Ludolf von Stein: 

), Kampſfſchulte, Patroeinien, S. 155/6, vergl. oben S. 588 ff. 

20) Der Biſchof ift nicht auf diefem Pilgerzuge, wie die Biſchofschronil 

behauptet, geftorben, ſondern lebte nach feiner Rückkehr von demſel⸗ 

ben nod) einige Jahre; er farb 1097. (Erhard; Reg. 1278). 
a1) Sioet, Nr. 3895. Hier heit es: in Kurtebeke domus data a 

Hermanno de Bredevorht. Darnach bezeichnete damals der Name 

Kurtebeke nod) eine Bauerſchaft, und diefe muß nad dem But 
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furt die Burg Bredevort geerbt haben. Diefelben erflärer 

nämlich in einer Urkunde vom 3.1238, daß ihnen Die Burg 

Bredevoort zu gleichen Theilen in Folge des Erbichaftäred: 
te zugefallen ſei (castrum Bredevorth iure hsereditario 

ad nos duos æque devolutum), indem fie ſich zugleich de- 

hin vereinbaren, die Burg durch eine Umfaſſungsmauer ai 

gemeinfame Koften zu befeftigen. Hermann von Lon gab 

bazu die Hälfte der Steine der abgebrochenen Burg Lon 20%, 
Die Burg Bredevoort beitand hiernach ſchon vor dem Jahr 
1238, wenn auch noch weniger befeſtigt. Ja wir finde 

diefelbe ſchon vor dem J. 1191 erwähnt, da es nidht zwei: 
telhaft fein Tann, daß das „castrum Breydenvord“, we: 

ches in dem PVerzeichniffe der Burgen nnd Höfe vorkommt, 
worüber Erzbiihof Philipp von Eöln (reg. 1167 —1191) 
die Lehnsherrlichkeit erworben hat, eben unfer Bredevoert 
ift 2078), Jener Hermann von Bredevoort oder deſſen Bater 
wird dem Erzbiichofe die Burg aufgetragen haben. &e 
legt fih alfo die Annahme jehr nahe, daß die Burg Brede 

„Kortbeek“, welches noch jetzt die Karle zeigt, zu uriheilen, im &» 
ben der Gemeinde Aalten fich erftredt haben. 

zır2) Sloet, Nr. 559. 

27) Sacomblet, Ardiv IV. S. 357. In dem Berzeichniffe heißt es 
„Item castrum Breydenvord sexaginta marcis solutun“ (kt 

60 Mark find der Preis, welder für die Lehnsherrlichkeit gezahlt 

war). und wenige Pofitionen vorher „Item castrum Johann 

Ahus gratis datum. Item allodium Walteri de Dulberg CO 

marcis præter beneficia solutum“. Auch hier find die Münfker 

Ihe Burg Ahaus und das Allodium Dolberg an der Lippe gemrinl, 

wie die Namen Johann und Walter ergeben. Um viejelbe Jet 

erwarben die Erzbiſchöfe von Eöln auch die Oberherrlichkeit über dei 

Etift Vreden; und im J. 1247 trug Sucder von Ningenberg jest 

Burg dem Erzbifchofe von Eöln zu Lehn auf (vergl. S. 203 F. m 

&. 216). Alle diefe Thatjachen find Beiträge zu dem Beweife, dei 
die Erzbifchöfe von Edin im 12. und 13. Jahrhunderte es ermfiih 
verfucht haben, die Oberhoheit nicht blo& über Engern und das Air 
niſche Weftfalen, ſondern auch über das Bisthum Münfter an Tb 

ju ziehen. 
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voort und mit ihr das Geſchlecht, welches von derſelben 
feinen Namen führte, jchon vor dem J. 1152 eriftirt hat 

und von legterem die Kirche von Aalten gegründet worden ift. 
Sloet hat noch gemeint, ſchon durch den in der „De- 

scriptio reditus terre Fresonum sub Hadamaro abbate 

Fuldensi“ aus dem %. 945 vorlommenden Numen „ Brei- 

tenfort‘‘ unfer Bredevoort bezeichnet zu finden. Zugleich 
erflärt er die dort ebenfallg vorlommenden Namen „Di- 

pingheim“ und „Ligdanfort“ dur Diepenheim in ber 
Twente und das hamaländiſche Lihtenvoorde. Aber wo 
fände ſich font die Twente, geſchweige unfer ſächſiſches Ha- 

maland, zur terra Fresonum gerechnet? Und das follte noch 
im 3. 945 geſchehen fein! Altfrid bezeichnet ſchon in ber 
vita Sti Liudgeri Deventer an der Yſel als in confinio 

Franconum atque Saxonum gelegen; und Deventer liegt 
doch dem eigenllichden Friesland viel näher als Bredevoort. 
Sodann müßte fih doch von einem Beſitzthum der Abtei 
Fulda in der fragliden Gegend unferer Diöcefe irgend welche 
Spur nad) dem‘. 945 vorfinden, was meines Wifjens nicht der 

Fall ift. Endlich ift auch Bredevoort gar nicht als Beſitzthum ei- 
ner Abtei zu denfen Es muß von Anfang anein castrum, 

ala welches es und auch in der Beit von 1167-1191 zuerit 
begegnet, gewejen fein, da ed nicht auf einem Hofesgrund, 

fondern wie Bevergern, Ottenftein und viele andere Burgen, 

in einem Sumpfe gegründet ift 2074). 
2. Die Pfarre Bredevoort. Unter den Pfarreien, 

welche der Domthefaurar Bitter von Raesfeld im J. 1561 

von dem damals neuerrichteten Bisthume Deventer für fei- 
nen Ardidiofanat reflamirte (vergl. ©. 195), wird aud 
„Bredevort“ genannt, und ein wahrjcheinlih aus dem 15. 
Jahrhunderte ftammendes Ardibialonatsverzeihniß nennt 

?=4) Die Historia Ep. Daventriensis jagt von der arx et oppidum 
Brebevoort: „ad que non nisi duplici per paludem aditu 
accessus patet “. 
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ebenfalls, Bredevort“ unter ben den Archidiakonat bei Dom 

theſaurars bildenden Pfarreien 2075. Dagegen Tommi be 

Rame in dem Registrum ecclesiarum vom %. 1313 noch nicht 
vor, und eben jo wenig erjcheint derjelbe in der Urkunde 

vom %. 1423, durch welche der Domvilar Klunfevoet ein 

Unterftügung für alle zur Didcefanfyuode nach Münfter io 
mende Geiſtlichen geftiftet hat 20720). Indeſſen fehlen in die 

jer Etiftungsurfunde auch die Namen anderer Pfarreien, 
beren Exiſtenz vor 1423 doch feftfteht, weshalb and dei 

Fehlen des Namens Brebevoort feine damalige Nichteriſten 
ala Pfarre nicht beweilet. Nur das kann man fagen, eine Pfam⸗ 

errichtung tft in Brebevoort erit nah dem J. 1313 erjeldt, 

wenn aud) vorher bier, wie in Ahaus und Ditenflein, ein 

Burgfapelle beftanden haben mag. Allem Anfcheine un) 
ift die Pfarre auf den Burgplag beſchränkt geblieben wi 

ihr ein Außenkirchſpiel nicht zugetheilt worden. Bielleidt 
ergeben bie Schickſale, welche die Burg Bredevoort erlitt, 
über die Zeit, mann bort bie Pfarrerrichtung jtattgefunden 

hat, noch nähern Aufihluß. Ich will diefelben deshalb, 
foweit fie die ältere Zeit betreffen, bier kurz erwähnen: Ju 
%. 1238 waren, wie wir vorhin hörten, die Edlen von kr 

und von Steinfurt im gemeinfamen Beſitz berfelben, und 
gaben ihr eine ftärkere Befeitigung. Act Sabre Ipkter 
(1246) trug Hermann von Lon die Burg (feine Hälfte!) 
dem Grafen Otto von Geldern auf, um fie von ihm al 
Lehn zurüdzuempfangen. Der Sohn Hermanns von kur, 
auch Hermann genannt, genehmigte dieſe Auftragung is 
%. 1255 2077), Im 3. 1278 wurde die Burg zerftört un 
vollftändig geichleift. Der Iektgenannte Hermann von Lu 

war e3 nämlich, der, wie ſchon S. 1097 erwähnt wur, 
im 9. 1277 den alten Grafen Engelbert von der af, 

205) Niefert, U.Se VII. 121. 

2=6) Mielert, US. IV. 48 fi. 
77) Sioet, Rr. 665, 775. 
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nachdem er ihn auf öffentlihem Wege aufgegriffen, als Ge- 

fangenen in die Burg Bredevoort abgeführt hatte. Dort 

ftarb der Graf ſchon am 16. Zage aus Berdruß über bie 

erlittene Schmach. Da erſchien im folgenden Jahre Engel: 

bert3 Sohn, Graf Everhard von der Mark, vor Bredevoort 

und belagerte es. Die Beſatzung lieferte zwar fofort den 

Leichnam Engelbert? aus, der darauf im Erbbegräbnifie der 

&rafen von der Mark zu Gappenberg feierlichft beigeſetzt 
wurde; aber die Belagerung wurde dennoch fortgefegt, und 

als die Burgmänner den Angriffen ber Belagerer weichend, 
bei Nacht die Fefte verließen, diefe der Erbe gleich gemadht. 

Bald darauf fam durch Bermittelung des Bilchofes Everhard 
von Münfter zwiſchen dem Grafen Everharb von der Mark 

und dem Edlen Hermann von Lon ein Friedensvertrag zu Stande, 
wonach Hermann fich der ftrengften Buße unterwerfen und feine 

bynaftiiche Unabhängigkeit opfern mußte. In Betreff Brebe- 

voort3 wurde beftimmt, daß Hermann bier nicht eher wie: 

der eine Burg bauen dürfe, als bis er zwei Jahre lang an 
einem Zuge ins heilige Land oder nach Liefland fich bethei- 
figt habe 2078), Bor dem %. 1284 war die Burg noch nicht 
wieder aufgebaut, denn in diefem Jahre verkaufte Baldewin 

von Steinfurt, Enkel jenes Lubolf von Steinfurt, dem Bre- 

bevoort um 1238 zu gleihem Theile mit Hermann von Lon 
herreditario iure zugefallen mar, „medietatem areae 
castri ın Bredevoort versus aquilonem ad nos et nostros 

inre hsereditario pertinentem‘“, alfo die Hälfte des Grund 

und Bodens, worauf die Burg geftanden, dem Bilchofe Ever: 

hard von Münfter?07%). Bon da an vernehmen wir nichts 
über Bredevoort big zum %. 1316. Mit Hermann war dag 
Seichleht derer von Lon erlofhen. Er ftarb hochbetagt 
finderlos bald nah dem Tode feines Bruders, des Münfter- 

ſchen Domberrn „Wicboldus domicellus de Lon“, der im 

>79), Wilmans, U.B. III. Nr 1047 und Anm. 

a9, Sloet, Nr. 1078. 
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3. 1312 erfolgt war ?%8%. Sein Erbe, der Edle Dito ven 

Ahaus, verkaufte darauf im J. 1316 „castrum Breder- 

vort“ (da8 will beißen: feinen Antheil an der Burg) dem 

Biſchofe Ludwig von Münfter?%). Damals alſo beſtaud 

bie Burg wieder und wir können jagen, daß Hermann von 

Lon fie mit Hülfe des Biſchofs von Münfter wieder anferbaut 

hat, da beide ja feit dem Jahre 1284 gemeinfame Beilka 
der area castri waren. Die Bilhöfe von Müniter blieben 

aber nicht lange im Belite ber Burg Bredevoort. Der 
Graf Neinald II. von Geldern, dem, ſoweit die urkundlichen 
Nachrichten ſchließen laflen, in Bezug auf Bredevoort um 
jene einjeitige Webertragung der Herren von Lon aus den 

Sahren 1246 und 1256 einen Anfprud) gewährte, beiten 
Berechtigung in Folge der Eroberung der Burg durd be 

Grafen Everhard von der Mark im J 1277 noch zweifel 
hafter geworden war, fiel im. 1324 ohne Weiteres mi 

Hülfe vieler Verbündeten in das Stift Münfter ein. Bilder 
Ludwig von Münfter zog ihm zwar entgegen und befiegte 
ihn in einer großen Schlacht bei Coesfeld; aber Bredevoen 
war durch die Gelderufchen eingenommen, und in Dem am 
28. Juni 1326 zu Stande gefommenen Frieden bewirkte ber 

Biſchof von Utrecht, dab die Burg Bredevoort dem Grafen 

von Geldern auf immer verbleiben, Dagegen es dem Bilder 
von Münfter zu jeder Zeit (eweliten) freiltehen follte, de: 

die Burg umgebende Land von Brebevoort (die Gerichtäbe 

zirfe von Winterswyk, Aalten und Dinrperlo) mit 3500 

Mark einzulöfen. Der Graf von Geldern jolle alio Diele 

Land nur als Pfand beiigen, und von der Verpfändung 

wurden ausbrüdlih ausgeſchloſſen ‚alle gobeshujen um 
alle fonderlingen Iuden, geyitlifer und weltlifer, edlen mb 
uneblen und all eres rechtes und gudes gelegen in der 

er Domherr Michold von Lon liegt zu Münfler auf dem Stephansdern 
des Domes neben feinen: Better Otto von Ahaus begraben. 

>) ſtindlinger, M. ®. UI. Urkunde Rr. 117. 
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vorgeſ. pande“ 2082), Die Einlöfung des Pfandes iſt aber 
von Münfteriher Seite niemals erfolgt und verblieb deshalb 

das Land Bredevvort fernerhin bei Geldern. 

Bergleihen wir diefe Nachrichten über die Burg Brebe- 
voort mit den vorher über die Kirche dafelbft mitgetheilten, 

jo möchte fi ergeben, daß die Errichtung der Pfarre Bre- 
Devoort nicht vor dem %. 1313, vielleiht aber doch in der 

Zeit von 1316-1324, wo der Biſchof von Münfter noch im 

Belige der Burg war, ftattgefunden hat. 

Patron der Kirche von Bredevoort war wieder St. Georg. 
Noch heute fteht ein tupfernes Bild, einen Ritter mit einem Dra⸗ 
hen unter ben Füßen darftellend, auf dem Thurme ber prote- 
ſtantiſchen Kirche, die freilich nicht Die frühere fatholifche ift, fon: 

dern erſt um 1627 erbaut wurde, nachdem die alte katholiſche 

Kirche bei der Einnahme der Feitung durch den Prinzen Heinrich 
der Niederlande abgebrannt war. Auch auf der „Münſterpoort“ 
des Städtchens ftand früher ein fteinernes Schild, auf wel- 
chem dafjelbe Bild ausgemeiſſelt war. St. Georg war. aljo 
patronus loci et ecclesiw. Als den Katholiten im Jahre 

1798 gejtattet wurde, für fih wieder eine Kirche einzurich⸗ 

ten — es war eine jogenannte Hauskirche —, wählten auch 
fie wieder St. Georg zu ihrem ‘Batrone. 

8. 140. 

38. Der urfprünglide Pfarrbezirt Zelhem und 

feine Filialen: Barfjeveld, Silvolbe, Hengelo. 

Außer Winterswyk und Aalten (mit Dinzperlo) gehör: 
ten zu der im 3. 1152 urkundlich erwähnten Grafichaft Lon 
die Pfarreien: Varſſeveld (mit Silvolve), Zelhem und Hen⸗ 

gelo. Diele Zugehörigkeit zu derjelben Grafichaft legt die 
Vermuthung ſchon nahe, daß auch die vier Pfarreien als 

82, Munſierſche Geſchichts⸗Quellen I. 44, 127/8 und die dort angezogenen 

Uriunden; van Spaen, Jul. I. 408. 
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ſolche unter fi in einem Yufammenbange ſtehen. Silvolde 
iſt auch nachweislich eine Filiale von Varſſeveld; beide Pfar⸗ 
reien aber waren zufammen Taum 28,000 Dlorgen groß un) 
enthalten in ihrem Umfange noch heute c. 16,000 Morges 
Wald: und Haidegrund, weshalb ein urfprünglicher Parr- 

bezirk darin nicht erblidt werden Tann. Die Pfarreien Yd- 
bem und Hengelo bildeten zufanımen das Land Goy (term 
quæ Goy vocatur) 208% und find im Ganzen 51,200 Re: 
gen groß, da Zelhem 8,098 und Hengelo 4,940 Bunker 

umſchließt. Aud von diefen 51,200 Morgen beiteht freilich ned 

beute mehr als die Hälfte aus Haide: und Waldgrund. 
immerhin aber ift die Pfarre Zelhem die bei Weitem größte 
aller vier Pfarreien, und hat jie daher auch das Präjubt 
für fih, die Mutterpfarre der übrigen zu fein. Ihr ur 
jprünglider Umfang würde dann 79,200 Morgen betrager 
haben. Betrachten wir jett die einzelnen Pfarreien nad 
den vorhandenen geichichtlichen Nachrichten, jo werden mt 

jenes Präjudiz beftätigt finden. 

1. Die Bfarre Varffeveld. Daß die jetzige ka- 

dastrale gemeente Barfjeveld ganz zur alten Pfarre Barfe 
veld (Versnevelde, Versevelde) gehört habe, kann meine 

Erachtens nicht zweifelhaft fein. Die den Weiten vieler 
Kadle gemeente einnehmenden Bauerichaften „ Westendorp 

ten Norden “ und „Westendorp ten Zuiden‘“ haben offes 
bar von ihrer weitlichen Lage zur Kirche von Barfjeveld ie 

Namen erhalten, müflen aljo Theile der Pfarre geweſen ſein 
Dazu kommen folgende urkundliche Beitimmungen: Im J 
1244 verkauft Sueder von Ringenberg dem Klofter Bethle 
hbem „bona qusdam in parochia Versevelde sita Wysist 

appellata ‘‘ 2084). Es ift damit das Gut Wiſſing, 0 

se Geſch. Qu. des Visth. M I. 35. Im einer Url. vom 3.110 | 
(Sloet, Nr. 876) erfcheinen als Zeugen:, Wilhelmus comes de 
Goye et frater ejus. | 

20) Sjoet, Nr. 641. 
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nuten füblid vom Ort Barfleveld, gemeint. SDemfelben 

Klofter Bethlehem vertaufen im J. 1245 Konrad von Belen 
feine Güter „Idinc, Bursvelde, Honlo in parochia Verse- 

velde sita“, im J. 1250 Sermann von Lon dad Gut 

„ Hiddink in Varseveld“ und im 3. 1279 Heinrich von 
MWeienthorit „bona Nythboldync (Nibolding) nuncupata 
et in parochia Versevelde sita‘ 2085), Ydink und Groß: 
und Klein Nibbelinf liegen eine halbe Stunde füdweitlich 
und Hiddink nördlich vom Orte VBarfjeveld. Ferner hat 
Baldewin von Steinfurt im J. 1284 dem Bilchofe von Wün- 

ter mit der Hälfte der Burg Bredevoort und den früher 

erwähnten Gütern in Winterswyf und Aalten auch das Gut 
„„Entinch in parochia Versevelde“ verkauft; und dieſes 

Gut Entin? findet ſich noch auf der Oftgrenze von Varſſe⸗ 
veld nah Aalten Hin. Endlih, wenn Bitter von Raesfeld 
in feiner Reclamationsichrift vom 3. 1561 nad Bredevort 
folgen läßt: „Versevelt, Sindern capella int Bredenbroik, 

Silvolt filia Versevelt‘“, jo liegt darin deutlich ausgedrüdt, 
Daß Sindern eine zu Versevelt gehörige Sapelle war. 

Sinderen und Kl. Sinderen bilden aber den äußerften 
Süben der Kadle gemeente von Barfjeveld 208%. Aus der 
Bezeihnung „Sindern, capella int Bredenbroik‘ jchließe 
ih dann weiter, daß das an Sinderen anjtoßende, jet zur 

gemeente Gendringen gehörende Breedenbroef ebenfalls 
noch zur Pfarre Barfieveld gehört bat. Und wenn wir 
daher von der Größe der Kadastrale gemeente \Wisch 
Terborg abzurechnen haben, jo haben wir andererfeits das 
der alten Pfarre Terborg wohl ziemlich gleih große Breden- 
broek hinzuzurechnen. Den Uriprung der Pfarre Varfjeveld 
betreffend, behauptet van der Aa: „Die Kirche wurde durch 

285) a. a. ©. Rr. 651, 714, 1000. 

2%) Auch die Histor. Ep. Daventriensis p. 101 rechnet Sinderen zur 
Pfarre Barfieveld mit dem Bemerten, daß die Kapelle daſelbſt im 

J. 1660 von einem Sturme niedergeworfen jei. 
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bie Auguftiner- Mönche geftiftet. Diefelbe war zuerft ein 

breiterneg Gebäude, dag im J. 1160 am Tage bes h. La: 
rentius dem Schutze diejes Heiligen geweiht wurde; ſpäter 
ift ein Neubau an die Stelle getreten mit einem ziemlid 
hoben Thurm von mehr ala 31 Ellen”. Diefe Angabe ik 
ſicher infofern unrichtig, als das Auguſtiner-Kloſter Bethle 

hem bei Dötindhem, deilen Mönche hier gemeint find, er 

um das J. 1200 entitanden ijt208?), und „ Versnevelde“, 

wie wir willen, als beftehende parochia ſchon im J. 1152 

urtundlih erwähnt wird. Eine parochia hat aber eim 
ecclesia parochialis zur nothwendigen Borausfegung. Sr 
hen wir, um das Weitere zu ermitteln, den Sinn und Ir 
ſammenhang folgender urlundliden Nachrichten zu deuten: 

Sm J. 1223 hatte, wie oben ©. 1026 fchon erwähnt 

wurde, Ritter Sueder von NRingenberg mit feiner Gemahlin 
Beatrir und feinen Erben dem Klofter Bethlehem die curtis 

Starkerode bei Winterswyk geſchenkt. Diefe Schenkung 

madten im %. 1234 Hermann Graf von Lon und beiien 

Brüder KHeinrih Propft zu Zuthpen und Otto Kanonik an 

der St. Gereonskirche zu Cöln fammt den Schwägern Ver: 

ner von Herden, Sueder von Ringenberg, Hermann Be 
venzo und Hermann von Münfter injofern wieder rüdgängig, 
als fie die „curtisin Winterswic qu® Starcherodhe voca- 

tur‘ von dem Klojter wieder eintaufchten und demſelben da 

für die „curtis in Versvelde cum loco molendinari et 

ubstal et duobus cotlant Suellen et Hostenesche et duo- 

bus warandiis in marchia Alethim et marchia Silrol- 

den“ überließen. Unter den Zeugen dieſes Taufches trüt 

außer den Pfarrern von Bocholt, alten und Winterswid 
au) „Johannes de Versevelde plebanus“ auf. Letzteret 

»:7) Biſchof Baldewin von Utrecht (1178 --1196) weihie die erfte Kuyek 
des Klofters ein. Sein Nachfolger Bilhof Theoderich II. ven Are 

1198-1212, nennt daß Slofter im %. 1200 noch eine norella et 
tenera plantatio. Bon da an flieg e8 bald zu großer Bluthe 
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wird auch Schon zwei Sahre früher (1232) neben dem Pfar- 
rer von Dötindem als „Johannes de Versevelde sacer- 

dos“ ebenfalls in einer das Klofter Bethlehem betreffenden 

Urkunde ald Zeuge genannt 2088), Noch in jenem Jahre 
1234 wird da3 Klofter von Papſt Gregor IX. in Schuß ge- 

nommen und in feinen Beligungen beftätigt, und unter die— 

fen Beligungen werden genannt: „curtes in Goye, in 
Versevelde et in Silvolden‘ 2089), Ferner erflärt in 

einer Urkunde vom %. 1235 Graf Hermann von Lon mit 
feiner Frau Sophie, daß er bisher gerechter oder ungerech— 

ter Weife von den dem Klofter Bethlehem gehörigen Gütern 
„videlicet in curti Versevelde et eius attinentiis et Mar- 

scalkinc“ auf Grund feines Grafichaftsrechtes manchmal 
Schatzungen erhoben habe (herberge, koppelkorn, petitio- 
nes porcorum et pullorum), daß er aber hierauf fortan 
für immer verzichte; dagegen verlange er, daß die Hörigen 
der Kirche von PVarffeveld, wenn fie vor feinem Grafen: 

gerichte ericheinen, das Schuldige zu entrichten fortfahren 
(sed homines ecclesie in nostra iurisdictione constituti, 
in nostro iudicio criminati, debite secundum quod iuris 
fuerit, respondebunt); und zehn Jahre fpäter (1245) ſchenkt 
berjelbe Hermann von Lon mit Einwilligung feiner Brüder 
und Erben dem Klofter das Eigenthum der Kirche von Varſſe⸗ 
veld mit deren ganzem Beſitzthume an Gütern und Hörigen, 
fowohl den Hörigen des h. Pankratius als des h. Odulfus, 
fammt dem Vogteirechte und jedem fonftigen Rechte, welches 

ihm bis dahin über Ddiefe Güter und Hörigen zugeftanden 
hätte („proprietatem ecclesig Versevelde cum omnibus 
suis attinentiis in busco et in plano, in hominibus tam 

sancti Pancratii quam sancti Odulfi, advocatiam quo- 
que nostram et omne ius nostrum, quod in eisdem 
bonis et hominibus hactenus habuimus‘) 2090), Im fol: 

208) Sloet, Nr. 572, 553. 
2), a. a. D. Nr. 571. 
2) a. a. D. Nr. 576, 650. 
Tibus, Gründungsgeidicte VL 75 



1174 

genden jahre (1246) beftätigt Papſt Innocenz IV. das Sie 

fter Bethlehem im Belite der Kirchen von Doesburg, Steen- 
deren und Barfevelde; und im J. 1251 tritt Graf Utte 

von Lon auf und genehmigt jene Schentung feines Bruders 
Hermann aus dem J. 1245, indem er als Objekt dieſer 
Schenkung nicht blos die Kirche jondern aud Die cartıs 

in Barfjeveld mit der Mühle und Fiſcherei ſammt Den zu 

gehörigen Manjen und Zehnien bezeichnet (videlicet eccle- 

siam in Versevelde cum omnibus suis attinentiis, cur- 

tem ibidem sitam cum agris et arboribus fossis cir- 
cumdatam, cum loco molendinari et upstal cum pisc 
turis infra iacentibus et duobus cotlant attinentiis suis, 

bona in Broclere, bona Hidding cum mancipiis et alüs 
suis attinentiis sive decimam nostram in Brunsvelde) ?*®'} 
Noch ift beizufügen, daß im Jahr 1260 Ritter Sueder vor 
Ringenberg „decimam maioris curtis de Versevelde“, 

den Ritter Bernhard von Velen von ihm bis dahin zu Lehe 
getragen und der jährlih drei Walter Spilermaß mit dem 

ſchmalen Zehnten und 25 Kantiichen Denaren aus dem Hauie 
Groß Scalfing (de domo Maioris Scalking) betrug, dem 
Klofter Bethlehem übertragen hat, nachdem das Klofter dem 
Bernbord von Belen den Kaufpreis dafür gezahlt und dieler 
darauf rejignirt hatte ?092). 

Nah diefen Nachrichten Tann es zunähft nicht zweifel 

baft fein, daß die curtis Versevelde urfprünglih Eigenthun 
der Familie von Lon gemweien if. Man könnte zwar axd 
an die Familie von Ringenberg als die ältefte Beſitzerin der 
curtis denken, da nicht blos Sueder von Riugeuberg ie 

%. 1234, wo die curtis an das Kloiter Bethlehem fam, 
unter den bisherigen Beligern derjelben mitgenenut win, 
fondern fein Sohn Sueder noch im J. 1260 als Lehnshert dei 

aus der curtis kommenden Zehnten auftritt. Aber der Zehut- 

WM) q, a. D. Nr. 660ter u. 740. 

2022) a. a. D. Nr. 826. 
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herr eines Hofes ift ja jo häufig von dem Beliker des Ho— 

tes ſelbſt verſchieden, und jene Mitbetheiligung Suederd von 
Ningenberg an der Uebertragung des Hofes auf das Klofter 

Bethlehem hatte darin feinen Grund, daS jeine Frau Beatrir 

eine Schwefter de3 Hermann von Ton war. Gein Recht zu 
diefer Mitbetheiligung war aljo kein von feinem Vater ererb- 
tes, fondern ein mit feiner Frau erheirathetes. Die in der 

legten Nachricht vorfommende Bezeichnung des Zehnten durch 
decima maioris curtis de Versevelde läßt ſodann jchlie- 
hen, daß neben der maior curtis eine minor curtis beitand. 
Und ift dem alfo, dann wird anzunehmen fein, daß bei 

Gründung der Kirche vor dem J. 1152 die curtis in zwei 
Theile getheilt und der Tleinere Theil der Kirche als dos 

überwiefen worden if. Darin mögen denn au) die Diffe- 

renzen ihren Grund haben, welche zwiſchen dem Klofter und 
den Grafen von Lon nach dem %. 1234 entftanden und je- 

nen Nachrichten zufolge nad und nah durch Schenfungen 
Seitens der Grafen von Lon bereinigt wurden. Das Klofter 
fonnte der Meinung fein, daß ihm im 3. 1234 die ganze 
curtis mit ihren Pertinenzien überwiefen worden fei, wäh: 
rend die Grafen von Lon fih nicht blos die Kirche, fondern 

auch die dazu gehörige dos davon ausgeſchloſſen benfen 
durften. Die PVorausfegung des Kloſters wird indeſſen 
wohl die begründetere geweſen fein, ſonſt möchten bie 

Herren von Lon fih nicht dazu verfianden haben, von 

der ihrigen durch einfache Schenfung abzuftehen. Aus der 

Borausfegung nun, welche das Kloſter hegte, ericheint es 

begreiflih, daß dafjelbe ſchon im Jahre 1234 Anfiebler und 

Anbauer für die neuerworbene curtis in Barffeveld heran: 

gezogen und bdiejelben als Hörige ber dortigen Kirche in 

feinen Schuß genommen hat. Vielleicht Yäßt gar der Um- 
ftand, daß der Pfarrer Johann von Varſſeveld zugleich mit 

dem Pfarrer von Dötinchem bereits im 3. 1232 als Zeuge 
zu Gunften des Klofterd auftritt, vermuihen, daß die Belik- 

ergreifung der curtis Seiten? des Kloſters jchon damals 

75* 
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ftattgefunden hatte. Gar häufig werben Verkäufe und Schen- 
tungen thatfächlich geworden fein, bevor fie urkundlich fanc 
tionirt werden konnten. 

Bor dem 5%. 1232 reſp. 1234 war demnach bie curtis 

Versevelde im Befite der Familie von Lon und bie auf 

dem Grunde biefer curtis im %. 1152 ſchon vorhandene 

Pfarrliche muß daher als eine Gründung diefer Familie 
angefehen werden. 

Wenn van der Aa behauptet, Die Kirche von Barfievelb 
jei dem 5. Laurentius geweiht geweien, jo wird dies ebex 

fo irrig fein als feine Angabe des Jahrs 1160, morin die 

Weihe der Kirche ftattgefunden haben fol. Und wenn bi 
Historia Ep. Daventriensis als Patron der Kirche den }. 
Liudgerus angibt, jo mag dies auf einer Verwechlelung ber 
Kirche von Barfjeveld mit der Kirche von Zelhem beruhen. 
Ich kann die im %. 1235 erwähnten „homines ecclesis® 
in Varſſeveld nur für identiſch halten mit den im J. 1245 vor: 
fommenden „homines sancti Pancratii et sancti Odolfhi® 

und ſchließe daher, daß dieſe beiden Heiligen das Patrocinium 
ber dortigen Pfarrkirche gebildet haben und in der Kirche 
ihnen gemweihte Altäre hatten, (vergl. oben S. 1146). Des 
9. Pankratius haben wir ſchon als den Patron verſchiedenet 
Kirhen (Bellern, Vorhelm, Hövel, Südlirden, Rinkerodde, 
Buldern, Dingden, Geſcher) kennen gelernt, deren Grin 
dung wir in bie Zeit von 985, wo bie Reliquien des Heil: 
gen von Rom nad Flandern transferirt worden find, bi 
etwa 1190 jeßen mußten. Bon der Kirche zu Varſſevelt 
müffen wir hiernach annehmen, daß ihre Gründung zwiſchen 
die 3. 985—1152 fällt; fie wird wohl gleichzeitig mit de 

Kirche von Aalten entftanden fein. Dazu ſtimmt aud dei 

Patrocinium des h. Odulfus. Daſſelbe weiſ't entjchiedes 
auf Utrecht und das dazu gehörige Friesland hin. Ddulfet 
war zur Zeit des als heilig verehrten Bilchofes Friebrih 
von Utrecht (827—838) Kanonik der Cathedralfirche dafelbt 
und wurde von diefem Bifchofe zu den Friefen gefandt, di 
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von ber Härefie des Sabellius und ber Arianer fi) hatten 
einnehmen laflen, um diejelben zum wahren Glauben zurüd- 

zuführen, was dem frommen Prieſter auch vollitändig gelang. 
Er wurde Pfarrer von Stavoren und die dortige Kirche ver: 
ebrte ihn fpäter nicht blos als Heiligen, ſondern erwählte ihn 
auch zu ihrem Schugpatron. Im J. 1132 inforporirte der Bi- 

fchof Andreas von Utrecht diefe Kirche dem bort newerrichte- 

ten Benedictinerftift und bezeichnet fie in der betreffenden Ur⸗ 

funde ausdrüdlid al® „Ecclesiam sancti Odulfi‘‘ 2098), 
Noch heute haben die Katholiten Hollands St. Odulfus⸗ 

firchen zu Bakhuizen, unweit Stavoren, zu Aſſendelft 
und Wyk aan Zee im Bisthum Harlem und zu Beſt im 
Bisthum Herzogenbuſch. Am Rhein und in Weſtfalen 
finde ih eine Kirche dieſes Batrociniums nirgends. 

Seitdem die Kirche von Barfjeveld dem Klofter Beth- 

ehem intorporirt war, ernannte das Klofter den Pfarrer, 

und der Ardidiafon von Münfter ertheilte dem Ernannten 
die Inveſtitur. Wir erjehen dies aus zwei urkundlichen 

Nachrichten de dato 14. Mai 1283. Nach der einen ver- 

2063) Historia Ep. Leovardiensis, p. 64. Merkwurdig iſt das Glau⸗ 
bensbelenntniß,, weichen Biſchof Yriebrih über das Geheimniß der 

allerheiligften Dreifaltigkeit aufftellte und dem Odulſus mit dem Be 
fehle übergab, es in allen Pfarrkirchen Frieslands täglich dreimal, 

Morgens, Mittags und Abends, vorbeten zu lafin. Es lautet: 
„Aeternus est Pater, ssternus est Filius, sternus est Spiri- 
tus Sanctus. Distinctio est in personis, unitas cognoscitur 

in Natura. Omnipotens Pater, omnipotens Filius, omnipo- 

tens Spiritus sanctus. Trinum quidem nomen, sed una vir- 
tus et potentia. Filius a Patre incomprehensibiliter genitus 

Spiritus Sanctus a Patre filioque procedens ineffabiliter, po- 
testas non accedens, sed perpetua individua manens, summi- 

tas sociabilis, regnum sine fine, gloria sempiterna quæ sola 
creat, sola peccata dimittit et colorum regna concedit“. 

Belanntli hat das jogenannte Athanaflanifche Symbolum (Quicun- 

que) nit den h. Athanafius zum Berfafler, fondern ftammt auß viel 

fpäterer Zeit. Hätte Biſchof Friedrich I. von Utrecht dafjelbe gelannt, 

fo würde er nicht jenes, ſondern dieſes Symbolum den Frieſen ein- 

geſcharft Haben. 
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zichtete „„ Henricus investitus de Versevelde“, ber zuglaf 

auch „plebanus“ genannt wird, auf ein jährlides Ei 

fonımen von fünf Mark, weldhe das Klofter Bethlehem ihm 

zahlen mußte, indem er davon eine Mark für feine Memone 

beftimmte. Das Klofter nimmt ihn darauf in feine Geber 
vereinigung (in plenam nostram confraternitatem) ar 
Aber die von demſelben Tage datirte andere Nachricht be 

jagt, daß Propft und Convent von Bethlehem auf Erjuha 
bes Gerhard von Lon, Kanonik und Archidiakon von Min 

fter, dem genannten Pfarrer Heinrich den Nießbrauch aler 

Güter übertragen haben, welche von Alters ber zur Kirk 
von Varſſeveld gehört hätten 20%). Der Zufammenhas 
diefer beiden Nachrichten kann meines Erachtens nur die 

fein: Das Klofter hatte jich erft mit dem Pfarrer dahin dk 

gefunden, daß diefer fih mit einer jährlichen Einnahme von 

fünf Mark zufrieden ftelte. Der Archidiakon erfuhr die 

nadhträgli und forderte jetzt die Weberweifung der volm 

Nupnießung der Pfarrftelle.e Zur Entichädigung für de 

Verluft, den der Pfarrer bis dahin erlitten hatte, murk 

er in die Confraternität des Klofterd aufgenommen. Zt 
Pfarrer Heinrich hat feine Berzichtleiftung mit eigenem Ei 

gel und mit dem Siegel „domini Levoldi dicti de Hor 

horst, decani venerabilis viri domini Gerardi de Lon 
archidiaconi mei“ bekräftigt, und Zeugen ber leptern Er 
Härung find Gifelbert von Silvold (Pfarrer?) und Magier 

Johann von Kanten. Die Bezeichnung. des Levold m 
Honhorft als decanus Gerardi de Lon archidiaconi X 
ftätigt, was wir des Deftern ſchon hervorgehoben habe, 
daß nämlich die decani Stellvertreter der Archidialonen u 

ten. Levold mar vermuthlich Pfarrer von Groenlo ut 

wohl identifch mit Levold, dem Sohne Everhards van dr 
horſt, civis et scabini in Warendorf 2085), Gerhard M 
— — — 

2) Sjoet, Nr. 1067. 

”*) Wilmans, U.-8. III. 1247, 1251. 
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Lon war Domberr und Magifter zu Münfter in der Zeit 
von 1240-- 1297. Im 3. 1277 ericheint er wie oben im 

%. 1283 al3 „canonicus et archidiaconus Monasterien- 

sis“ und im %. 1297 wird er „canonicus ecclesie Mo- 

nasteriensis et archidiaconus in Greven‘ genannt ?096), 

Er ift vielleiht nah dem Canonikus Bernhard von Asbeck, 
mwelder im 3. 1282 zulegt vorlommt, Propft von St. Zub: 

ger geworden, in welchem alle unter ihm ſchon der Ar: 
chidiakonat von roll oder Vreden mit dem des Propftes 
von St. Ludger faktisch vereinigt war. 

2. Die Pfarre Silvolde iſt ficher eine Abzweigung 

von ber Pfarre Varſſeveld. Es folgt dies ſchon aus ihrem 

geringen Umfange und ihrer Lage zwiſchen dem Pfarrgebiet 

von Barfjeveld und der Diöcefangrenze. Ueberdies bezeich- 

net nicht blos der Ardhidiafon Bitter von Raesfeld in feiner Re: 
klamationsſchrift vom Jahre 1561 „Silvolt“ als „filia in 

Versevelt‘, ſondern auch das vermuthlich aud dem 15. 

Jahrhundert jtammende Archidiakonatsverzeichniß nennt nad 

„Versevelt“ aud „Silvold“ mit dem Beifügen „filialis 

ecclesie in Versevelt‘ 2007), Wir zeigten auch jchon, daß 

Silvolde als felbititändige Pfarre erft nad) dem J. 1152 

errichtet fein Tann. Und wenn in jener Urkunde vom Jahre 
1234 bei der Weberweilung der curtis in Versevelde an 

das SKlofter Bethlehem die Pfarrer von Bocholt, Yalten, 

Winterswyk und Barfieveld als Zeugen auftreten, aus dem 
fo nahe gelegenen Silvolde aber fein Pfarrer genannt wird, 

fo läßt das mindeftend vermuthen, daß auch damals dort 

nod feine Pfarritelle beftand. Aber vor dem 3%. 1259 muß 

die Pfarrerrihtung erfolgt fein, denn in diefem Jahre hat 

Sueder von Dingden urkundlich dem Klofter Bethlehem den 
Zehnten von einem Manjus „qui vocatur Supra Dorpe 
(Bovendorp)in parochia Silvolde‘“ gejchentt. Eine wei- 

2) q. a. O. Ar. 1010, 1564. 
ze”) Niefert, U.S. IV. 64, VIL 121. 
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tere Erwähnung findet die Pfarre dann noch in eimer Ur⸗ 

funde vom %. 1274, durch welde Theoderid von Bild 

dem Klojter Bethlehem das Gut Brunfing u. ſ. w. „omnia 

hæc in parochia Silvolden iacentia“ geſchenkt hat ?**s) 

Hiernach ift die Pfarre ſicher zwilhen ben J. 1152 urd 
1259 und vermuthlich erft zwiſchen ben %. 1234 und 1259 

gegründet worden. Die „curtis Silvolden“, in Deren Bent 
Papft Gregor IX. im 5. 1234 das Klofter Bethlehem beftätigte, 
erwarb nämlich das Klofter fünf Jahre früher (1229) durd 

Kauf vun dem Apoftelftift zu Cöln 209%). Lebteres wurde 

vom Erzbifchof Heribert (f 1022) gegründet, der auch ber 
Gründer des Stifte® Deutz bei Cöln ift, wozu ihm befannt- 
lich Graf Balderih von Oplathe, der Gemahl der Abela, 
einer Tochter des Grafen Wichman , des Stifter von Eliten, 
viele Güter ſchenkte. Vermuthlich rührt daher auch bie 

curtis Silvolde aus einer Schenkung Balderichs her?!) 

Obſchon nun aber die curtis Silvolde Eigenthbum des Als 
ſters Bethlehem geworden, fo übte doch nicht dieſes Klofter 
das Präfentationsrecht zur Pfarrftele in Silvolde, ſondern 
diefe ftand vielmehr zur freien Gollation des Biſchofs ven 

Münfter ?!0). Daraus folgt, daß das Präjentationzrect 

2) gloet, Ar. 817, 921, 957. 
=, Sloet, Rr. 571, 522. 
2m) Der Liber rubeus ecclesie SS. Apostolorum Colonise verki# 

net auch unter den Einkünften dieſes Stifts ,„Curia de Selvolde 

solvit XXIII solidos Xantenses et III solidos Daventrienses. Item 

solvit VII porcellos et dimidium et XI maldra ordei et di 

midium maldrum siliginis.. Si moritur aliquis de familia, ille 

dabit curmedam tantum, quantum bona sus solvunt. Tide 

Iiber rubeus trägt feine Jahreszahl und Sloet (Rr. 1089) hat ge 

glaubt, ihn auß dem % 1285 datiren zu müflen. Ba aber bei 

Apoftelftift feit 1229 nicht mehr im Befig der curia Silvolde we : 

fo muß die Abfaffung des liber, wenn aud) nicht in feiner Bollffändigken 

bor daB %. 1229 fallen. Es wird aud, wie mir Stiftslanonike 

Keſſel zu Aachen ſchreibt, im liber albus des Apoftelftifts, der die 

Urkunden des 13. Jahrhunderts enthält und in Düffelvorf aufbewahrt 

wird, fortwährend auf den lih. rubeus Bezug genommen. 

2101) Im Gollationsregifter des Münſterſchen Biſchofs Friedrich don Wied 
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fein Annerum ber curtis gewejen, bie Kirche alfo auch nicht 
voor dem %. 1229 gegründet if. Ich fchließe daher wie 

folgt: Die Pfarrerrihtung zu Silvolde hat um biefelbe Zeit 
ftatigefunden, wo die Kirche von PBarfleveld dem Klofter 

Bethlehem intorporirt worden iſt, das ift alſo um das Jahr 
1245. Diefe Inlorporation hat nämlich offenbar ohne Ge- 
nehmigung des Biſchofs von Münfter nicht ftattfinden kön⸗ 

nen; ja die vom Papfte Innocenz IV. ertheilte Beftätigung 
dieſer Inkorporation bat die bifhöflihe Genehmigung zur 

nothwendigen Borausfegung. Der Bilhof wird aber biefe 
Inkorporation einer Pfarrkirche feines Bistums in ein aus⸗ 

wärtiges Klofter fiher nicht ohne Gegenleiftung des legtern 

genehmigt haben. Da mag er denn als Gegenleiftung bie Ab- 
zweigung eines Theils der Pfarre Varfieveld zur Bildung einer 
weitern Pfarre, der Pfarre Silvolde, gefordert und das Colla- 
tionsrecht zu derjelben für fih in Anſpruch genommen haben. 

Die Dotation der Kirche von Silvolde ift reich auöge- 
fallen, da fie im Registrum ecclesiarum vom fahre 1313 

auf 20 Mark tarirt ift, während die Mutterkirche zu Varſſe⸗ 

veld nur 8 Mark, die Kirche von Aalten 9 Mark, die von 
Dinxperlo 2 Mark u. ſ. mw. eintrugen. Dies führt zu einer 
neuen Schlußfolgerung: Es gab ein Nittergeichledt von 

Silvolden (Selfwalden, Silfwolde, Silwalde, Sylvolden), 
welches ohne Zweifel von unjerm Siloolde feinen Namen 
führte. Dieſes Geſchlecht war vermuthlih, fo lange die 

curtis im Befite des Apoftelftifts zu Cöln ſich befand, mit 

der Verwaltung beffelben beauftragt, ober |bamit belehnt. 

Es jcheint in der eriten Hälfte des 13. Jahrhundert? aus: 

geftorben zu fein. Der legte dieſes Namens, Heinrich von 
Silvolden, kommt im 9. 1243 in einer gräflich bentheimi- 

dem älteflen, daß wir beftgen, beißt e8 unter dem 1. Decemb. 1529: 

„Dominus gratiosus contulit Mathie Steves clerico Mon. 

Dioec. parochialem ecclesiam in Sylvolde per liberam resig- 
nationem Henrici Theodori de Welpendorp vacantem “. 



1182 

ſchen Urkunde vor. Bon 1197—1217 wirb aber Winnemar 

von Silvolden viermal unter den Domberren von Münfter 

genannt und er tft unzweifelhaft identisch mit dem von 

1222 — 1233 als Domſcholaſtikus vorlommenden Winze 
mar?!v2), Bielleiht rührt ein Theil der Pfarrbotation aus 
der Stiftung dieſes Domſcholaſtikus Winnemar ber. 

Als Patron der Kirche von Silvolde bezeichnet bie 

Historia Ep. Daventriensis p. 188 den h. Mauritius, und 

bie nene kath. Kirche zu Silvolde hat auch denfelben Heili⸗ 
gen ald Patron recipirt. Eine andere Gewähr für bie Rid- 
tigteit der Angabe ift mis nicht befannt. Ueber das Pe 
trocinium des h. Mauritius vergl. oben ©. 70 und 651. 

3. Die Pfarre Hengelo. Die curtis Hengelo war 

im 3. 1207 noch im Belige der Abtei St. Pantaleın p 

Köln. Denn in einer Urkunde diejes Jahres verpachtet ber 
Abt Heinrich von St. Pantaleon auf immerwährende Zeiten 

dem Klofter Bethlehem bei Dötindem das Gut Mullinl, 
welches die Burgmänner vorn Wiſch faft nuglos und milk 

gemacht hatten, und bezeichnet dabei dieſes Gut ala ein in 
den abteiliden Haupthof Hengelo höriges (domus nostra 
Mullinc pertinens in curtim nostram Hengelo) 2108), War 
aber die Kölnische Pantaleonsabtei in jo früher Zeit Eigew 
thümerin der curtis Hengelo, jo liegt wieder die Bermm 

thbung nahe, daß ihr bdiefelbe von ihrem Stifter geichenft 

worden ift. Stifter diefer Abtei war aber der 5. Erzbiidei 

202) Erhard, Cod. Nr. 565, 6579; Wilmans, U.B. II. Nr. 69, 108, 

120, 183, 307, 410. In einer Urt. bei Sloet Nr. 449 v. Jahre 

1218 erfdgeint Sueder von Silvolde unter den Zeugen neben Even 

hard von Gele und nad den Pfarrern von Etten und Gendringen. 

2108) Sjoet, Nr. 418. Auch in der Urkunde vom %. 1200 (Sloet, 
Nr. 395) wird „doinus Mullinck censualis curtis in Hengelo“ 

genannt. Dus But Mullink lag einer Urkunde vom %. 1265 zw 

folge (Sloet, Nr. 898) prope paludem Huthorat, d. i. das jegige 

Broel Huutherft in der Gemeinde Dötindem, dem alten Haufe Mid 
gegeniiber auf der enigegengejehlen Seite der Piel. 
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Bruno von Eöln (reg. 953— 963), ein Bruder Kaiſer Dtto’3 I. 

und Sohn der Königtn Mathilde, die thatfählih im ſäch⸗ 
ſiſchen Hamalande jehr begütert war. Die Vermuthung fin: 
det ihre Beftätigung in dem Teitamente Bruno’s, in wel- 
chem er beato Pantaleoni u. 9. vermadt: „villas quas 
zecclesiw nostre adquisii, Langalon iuxta Renum, 
Werebetti, Heingelon, Lidron, Wishem quam 

Mosa alluit“ 2104), Langalon ift nad) Ber Langel unter: 
halb Bonn; Werebetti haben Binterim und Mooren A. und 
N. Erzd. Eöln I. 263 fhon durh Warbeyen bei Emmerid) 

erflärt 2105); Heingelon ift unfer Hengelo, Lidron wird 
Liedern in der Bfarre Bocholt fein, Wishem endlich ijt 

Weſſem an der Maas, oberhalb Roermond. Das „eccle- 

sie nostr& adquisivi“ fpriht nun zwar dagegen, daß 

Bruno die curtis Hengelo aus der Erbſchaft feiner Mutter 
erhalten habe; aber abgejehen davon, baß es unſicher ift, 

ob Ber bie Stelle richtig gelejen ?!10%), jo konnte Bruno 

ja die Güter von feinen Verwandten erworben haben. Des: 
halb ift eg doch in jedem Falle nicht unwaährſcheinlich, daß 

Hengelo zu den Erbgütern der Widukindſchen Nachkommen 
gehört hat. Wie dem aber auch jei, die Kirche von Hengelo, 

melde im %. 1152 ſchon urkundlich als Pfarrkirche vor: 

fommt, wird nicht lange nad) dem J. 963, wo Die curtis 

an St. PBantaleon in Cöln gekommen it, gegründet fein; 

— — — 

2104) Pertz, Mon. Germ. IV. 272; Sloet, Nr. 98. 

2105) Bei Sloet findet fi der Drudfehler Wezebetti flatt Werebetti. 

Yın Liber valoris heißt MWarbeyen Werinbede. 
2106) Gegen die Richtigkeit der Lefung ift zu bemerken, daß unter „eccle- 

sie nostre“ im Munde Brunos nur der Dom von Köln oder daß 

Erzhift überhaupt verftanden werben kann, und Bruno doch nicht 

Güter, die für den Dom oder das Erzftift erworben waren, der 

Abtei Et. Pantaleon ſchenlen konnte. Gelenius in pretiosa Hie- 

roth. ©. 69 fagt aud, Bruno habe dem Pantaleonskloſter jeine 

„predia, exceptis villis quæ ecclesie (dem Erzftift) scquisivi, 

Langalon u. |. m. gefhentt. 
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und, wenn ed wahr, was van der Aa glaubt, daß bie 
Kiche von Hengelo dem h. Remigius geweiht war, fo weilt 
dies Patrocinium entweder direft auf Rheims, wo der heil. 
Bruno am Feſte des h. Remigius geftorben ift und fein Te 

flament errichtet hat, oder auf die Remigiuskirche in Bor 
fen bin, in beren Pfarre die Verwandten Brunos ihren 
Sitz Hatten. 

Am 17. Sept. 1534 bat der damalige Herzog Karl von 
Geldern und Jülich den von ihm zum Pfarrer von Hengels 
ernannten Geiftlihen Sueder von Zoelen dem Münſterſchen 
Archidiakon präfentirt Behufs Ertbeilung der Inveſtitir, 

und beruft jih in der Urkunde auf das ihm ratione iur 
patronatus laicalis zuftehende Präfentationsrecht 2!07). De 

mal? war wahricheinlih die curtis Hengelo längft chen 
aus dem Beſitz der Abtei St. Bantaleon in den der Grafen 
von Geldern übergegangen. 

Der Herrihaft über das Land Goy hatten fich Diefe Gre: 

fen ſchon vor dem %. 1242 bemädhtigt. Denn als in diefem J 
Graf Dtto II. von Geldern in der Schlacht bei Ermen (Bi. 
Lüdinghaufen), worin er den gegen den Biſchof von Münfter 
aufgeftandenen Herren von Meinhövel zur Seite fland, ge 
fangen genommen wurde, mußte er auf die „terra que Goy 

vocatur“‘ zu Gunften bes h. Baul Verzicht Ieiften; aber ber 

Biſchof war gnädig genug, ihm diejelbe wieder ala Manngut 
zu Zehn zu geben, nachdem er eidlich verfprocdhen, daß aud 

feine Nachfolger um dieſes Lehn bitten würden ?!). Drei 

zehn Jahre fpäter (1255) verkaufte ihm Graf Hermam 
von Lon fein Grafichaftörecht über beide Pfarreien Zelhen 

und Hengelo auf der Goy 2109), 

2W7\ Archief v. d. Gesch. v. h. Aartsbisdom Utrecht VI. 886. 
200) Geſch⸗Qu. des Bisth. Munſter, 1. c. 
2109) Sloet, Nr. 775: „iurisdictionem meam, quam habui apud Se 

lehem et Hengelo super Goie et omnes liberos homines sicut 

commorant in illis villis vel ubicunque dictse iurisdictioni 

pertinentes. Sloet überjegt: „iurisdietie over het Gooi by 
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4. Die Pfarre Zelhbem. Daß die alten Pfarr: 
bezirtfe von Zelhem und Hengelo benfelben Umfang hatten, 
welchen die Eivilgemeinden Zelhem und Hengelo noch ge: 

genwärtig haben, glaube ih mit allem Grunde annehmen 
zu dürfen. Zelhem anlangend, beißt es in einer Urkunde 
vom %. 1250: „domus Brunsvelde in parochia Sele- 

hem“?2110), Das Gut Brunsveld Tiegt aber in der Bauer- 
Schaft Brunsveld, welche den äußerftien Winkel im Süden 
der jebigen Livilgemeinde Zelhem einnimmt. Dann theilt 
Hofman im Archief v. d. Gesch. v. h. Aartsbisd. Utrecht 

VI 386 sqq. Berzeichniffe der Güter mit, welche zu den 

Pfarritellen und Vikarien der Kirchen von Zelhem und Hen- 
gelo gehörten. Darnach lagen die zur Pfarritelle und den 

Bilarien in Zelhem gehörigen Güter in folgenden Theilen 
ber jegigen Civilgemeinde Zelhem: Zelhemſche End, Ardinc- 

hoek, 't Baedervelt, Hallſche End, End achter bet Dorp, 
End by ’t Dorp, Hallide Eih, Zelhemſche Broek, Winkel- 
hoek, Doſterwyk, Welswyk u. |. w. Die zur Bfarrftelle 
und den Bilarien in Hengelo gehörigen Güter dagegen la- 
gen im: Goyſſen End, ann ber Beittel by den Dunsberger 

Zelhem en Hengelo“. Er fdeint daher unter Goie nur die 

Bauerfchaft zu verfiehen, die in Hengelo noch diefen Namen führt. 
Aber „apud Selehem et Hengelo“ bedeutet nah dem conftanten 

mittelalterliden Sprachgebraudde in nicht bei Zelhem und Hengelo 
(vergl. Zeitfehr. des Berg. Geſch.⸗Verein II. 269). Der Name Goie 
umfaßte damals den ganzen Landſtrich, welchen die Pfarreien Zelhem 
und Sengelo bildeten. Daher aud die Bezeichnungen „domus Brun- 

rince in parochia Hengelo super Goye sita (Nyhoff, Gedenkw., 
Inleiding XCII.) und Selhlem up der Gouwe (fiehe unten). — 
Im %. 1807 hat Graf Neinald von Geldern dem Yohanniterorben 
die Kirchen von Spankeren (in der Belume) und von Hengelo 
geſchenkt (Nyhoff, 1. c. I. Nr. 89). Y glaube, daß bier nicht un⸗ 

fer Hengelo, ſondern Hengelo in der Twente gemeint ift. 

2130) Sloet, Nr. 714. Das Gut ging vom Bijchofe von Münfter zu 
Lehn und wurde vom Grafen Hermann von Lon dem Klofter Beth» 

lehem übertragen. . 
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Camp, Beldeles Ent, Hengelihe Broek, 't Goy onder Hen- 

gelo, Boerihap Noortwyk, Huirne onder Hengelo, Wette: 
mate, opten Stendert, Benkvelt onder Hengelo u. ſ. m. 

Zelhem wird allerdings ala Pfarre erit im J. 1152, 

alfo nicht früher wie Varſſeveld und Hengelo urfundlid er: 

wähnt. Dennod iſt fie die ältere und zwar eine urjprüng 
liche, d. i. eine zur Zeit des h. Liudger ſchon geltiftete Pfarre. 

Dafür Ipricht zwilächlt, wie wir jhon hervorhoben , die Größe 

ihres Umfanges. Es fpricht dafür ferner die Doppelte Tbat- 

ſache, daß die Kirche Eigenthum der Abtei Werden war und 

daß fie den 5. Liudger zum Patron hatte. Obſchon nämlid 

die Historia Ep. Daventr. den Patron der Kirche von 
Zelhem nit anzugeben weiß und als den Collator der 

Pfarrftelle dajelbft den Propft des Kloſters Bethlehem ke: 
zeichnet, ift e3 gewiß, daß der h. Liudger Patron der Kirde 

war und daß der Abtei Werden dag Gollationsredht zur 
Pfarritelle zuftand. In einem dem 12. Jahrhunderte ange 

hörigen oder (in meinem Belige), Der ohne Zweifel aus 

der Abtei Werden herſtammt und die vita rhythmica Stı 
Ludgeri enthält, ftehen auf dem legten Blatte mit einer 

Handihrift des 16. Jahrhundert? die Kirchen verzeichnet, 

welche der Abt von Werden zu bejeßen hatte. E3 waren 

folgende: „1. Ecclesiam (ad) fontem et capellam in (Bre- 
denei?); 2. Novam Ecclesiam prope Werdenen; 3, Ec- 

clesiam in Emerick terr& Moersen.; 4. Ecclesiam in 

Ludinchusen; 5. Ecclesiam in Selhem ppe Doti- 
chem; 6. Eccelesiam in Lengerick; 7. Ecclesiam in 

Schapen in territorio Teckenborch; 8. Ecclesiam in Hert- 

felt; 9. Ecclesiam in Selhem upter Steveren: 

10. Ecclesiam in Wichmont; 11. Ecclesiam in olden 

Schyrenbeche; 12. Ecclesiam in Sela Flandrie: 13. Ec- 
clesiam in Doorenspik ; 14. Eeclesiam in Helmstede“. 

Eine andere gleichzeitige Hand fügt bei: „15. Ecclesiam in 
Östwalt, 16. Ecclesiam in Vrymerschen Comitatus Mör- 

sen“; und jchließt: „Desiderantur multa quod scriptori 
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inscio ignoscendum *., Die bier ad 5. genanute Kirche 
in Selhem ppe Dotichem ijt unfer Zelhem super Goie, 

die ad 9. erwähnte in Selhem upter Steveren ift Selm 
(am Steverfluß) bei Yüdinghaufen, oder wie das Registrum 
ecclesiarum vom J. 1313 ſich ausdrüdt, Selehem prope 
Boslere (Boglar)?ı1), Dazu kommt Folgendes: Zu der 
Urkunde, betreffend die bekannte Folferiche Schentung an 
das Klofter Werden aus dem J. 855, bemerkt Lacomblet 

(U.-B. 1. Nr. 65): „Das Stift Werden verpfändete im J. 
„1492 jeine Erfguedere auf Belauen und Bethaumwen zu 

„Randtwick, genannt des Propſtes Guedern van Werben, 
‚der Abtei Abdinghof zu Paderborn, welches mit Elten 
„dort ſchon mehrere Stiftungsgüter beſaß, und vertaufte fie 

„endlid im 3. 1559 eben jener Abtei Abdinghof mit Bor- 
„behalt der Kirchencollationen und eines Canons in Ans 

„ſehung der Güter zu Putten. Das vorbehaltene Patronat 
„betrifft die Bfarrlichen: S. Lutgeri in Selheim up 

„der Gouwe prope Dotichem, S. Ludgeri in Wich- 

„munde super Islam, in Dornspick super Veluam, S. 
‚„‚Lutgeri in oppido Elberch, S. Nicolai in Oistwalde 

„und S. Lutgeri in Halle”. Auch bier iſt aljo die Kirche 
von Selhem super Goie (Gouwe) prope Dotichem als 
eine der Abtei Werden gehörige Kirche erwähnt und als 

Patron derfelben ausdrüdlich der h. Liudger genannt. Wenn 

zı11) Die Urkunde vom J. 1284 wodurch Biſchof Everhard von Münfter 

dem Ritter Johann von Lüdinghaufen genannt Morrian und deijen 
Erben „eurtem in Selhem“ für 110 Mark unter der Berpflich- 
tung verpfändet, daB Johann der Abtei Werden jährlih 5 Mart, 

6 Schill. von diefer curtis entrite und dag im Falle der Wieder⸗ 

einlöfe aus einem Theile der Pfandfumme ein Burglehn 3m Boklar 

angelauft werde, — ift, wie ſchon die borlommenden Namen Küding« 

haufen und Botzlar erweiſen, von Sloet, Rr. 1072, irrthümlich auf 

Zelhem bei Dötinchem bezogen ; fie bezieht fih auf Selm bei Botlar. 

Bergl. oben ©. 656 ff. und Wilmans, U.⸗B. II. Rr. 221 und 

1188 Anm. 



1188 

daher, wie van der Aa behauptet, die Kirche von Zelhem 
dem 5. Lambertus geweiht war, fo hat man, wie in Ber- 
den, Wihmund und Halle, fo aud in Zelhem jpäter in 

dankbarer Erinnnerung an den Stifter Liudger dieſen au 
die Stelle des urfprüngliden Patrons treten laffen. Die 

Kirche von Wichmund ift ficher eine liudgerianiſche Grin 
dung ?!12). Auch in Dornſpik waren dem h. Liudger jchen 
bedeutende Güterfhenkungen gemacht 2112); und die Kirde 

dafelbft wird unter den älteften Kirchen ber Veluwe ge 
nannt?114). Elburg, Stadt an ber Zuiderzee, gehört zwar 
als kirchliche Stiftung der fpätern Zeit an, war aber waht: 
lichſt Filiale von Dornipyf. Nach ber Historia Ep. Daventr. 

war die Kirche zu Elburg den hh. Nikolaus und Magdalena 
geweiht. St. Nikolaus gehörte auch zu den in Werden be 
liebten Patronen; ihm ift ein Altar in der Krypta des h. 
Liudger und die Kirche auf dem Markt zu Werben geweiht 
(vergl. oben S. 593). Die Kirche Sti Nicolai in Oistwalde 
ift die Kirche von Dofterwolde bei Hattem in der Belum, 

da dieje der Abtei Werben gehörte und den h. Nikolaus pa 
Patron Hatte ?!15), Die Ludgeriliche in Halle wird au 
ber „hova in Okini in pago Isloi* 2116), welche Liudger 
in den Jahren 797 und 799 erwarb, gegründet fein; ds 

noch jet die Karte „Hall“ füblic von Zutphen nicht weit 
von „Oeken“ aufweiſ't, und Oeken, wie auch Sloet ar: 

nimmt, an das alte Okini erinnert?!"?), 
Aber ih glaube auh den Beweis für die Gründun 

212), Lacomblet, U.⸗B. I. Nr. 4, 9. 16. 

218) a. a. O. Rr. 2,8. 
2110, Tibus, Sau Leomerike ꝛc. ©. 6. 

215, Historia Ep. Daventr. p. 179. 

2110), a. a. DO. ©. 19 und Lacomblet, U.-B. I. Nr. 14. 
#17) Auch die Historia Ep Daventr. ſchreibt die Kirchen von Wichmm. 

Dornipyt, Elburg und Halle den Patronatsrechte des Abtes us 

Werden zu und bezeichnet die Kirchen von Wihmund und Hafle ar 
drücklich als Ludgeri - Kirchen. | 
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der Kirche von Selehem super Goie durch den h. Liudger bi: 

rekt, wenigitens mit Wahrjcheinlichkeit, führen zu fönnen. Nach 

einer Urf. vom 8. Mai des %. 801 hatte nämlich ein ge: 

wiffer Helmbald zuerit feine ganze Rottung „in loco qui di- 
citur Widapa in villa Salehem“ „ad reliquias sancti 

Salvatoris et in manus Liudgeri abbatis“ gejchentt. Eine 
Urkunde war über die Schentung nicht auögefertigt, aber 

legtere hatte doch mit Willen aller Nachbarn des Helmbald 
ftattgefunden. Später nun forderte Helmbald , daß ihm die 

Hälfte diefer Nottung als Lehn zurüdgegeben werde, und 
Liudger bewilligt dies für die Lebenszeit Helmbalds und 

feines Sohnes unter der Bedingung, daß fie jährlihd am 
Dfterfefte einen halben Schilling (Goldichilling = 40 Dena⸗ 
rien, ber filberne Schilling — 12 Den.) zur Beichaffung der 
Lichter entrichteten, welche vor den an jenem Orte aufzu- 

ftelenden Reliquien brennen follten (ad supra dictas re- 
liquias, que in eodem loco ponendæ sunt, ad lumina 

_ comparanda). Die Urkunde ift unterjchrieben von Liudger 

ſelbſt, einem Presbyter und ſechs Klerikern 118). Lacom⸗ 
blet bemerkte zu diejer Urkunde: Salehem und Widapa, 

wo die Handlung geichehen, find in der Nähe von Werben 

zu fuchen, da Liudger einige Tage früher in dortiger Nähe 
war und fämmtlihe Zeugen Geiftliche find. Verhoeff fett 

hinzu: „Die Handlung ift alfo (weil die Zeugen Geiftliche 
find) an einem Otte geichehen (Werden), der zugleich eine 

Wohn: und Pflegftätte des geiftlichen Standes, ein Seminar 

für fünftige Mifftionsprediger war”, und ferner: „die Na: 

men können nur die Gegend, wo Liudgerus’ Stiftung be- 
ſtand (Werden), bezeichnen, weil die Reliquien (sancti Sal- 

vatoris) fih an diefem Orte befanden‘ ?119), Diefe von 

Zacomblet und Verhoeff geltend gemachten Gründe haben 

alle, welche feitvem über Werden gejchrieben haben, als 

2128) Lacomblet, U.⸗B. I. Nr. 21. 

2119) Zeitfchrift für v. Geſch. und Alterih. Weitfalens, XI. 38. 
Zidus, Gründungsgeſchichte VI. 76 
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durchſchlagend angejehen und daher den Inhalt der Ur. 
funde auf Werben bezogen; auch ich habe oben Note 1383 

Erhard getadelt, daß er Salehem für Selehem an der Ste 

ver (Selm) gehalten habe. Dieſes Selehem an der Steuer 
ift nun allerdings auch nicht unter jenem Salehem zu wer: 
ftehen, aber Salehem ift dod = Selehem, worin es audı 
Crecelius corrigirt hat?!2%), und zwar ift bier Selehem 

super Goie barunter zu verftehen. 

Was nämlich jene Gründe betrifft, melde dafür Ipre 
hen follen, daß die Namen Salehem und Widapa bei 
Werden zu fuchen ſeien, fo erweil’t fi zunächſt ihre Be 

weisfraft bei nähern Zuſehen als durchaus hinfällig. Aus 
ih nehme an, daß Liudger am 1. Mai 801 fi zu Werben 
befand; aber am Tage darauf, den 2. Mai, finden wir ihn 
an der Erft?121). Er Hatte aljo Werben ſchon wieder ver 
laſſen und war auf der Weiterreife begriffen; wohin, mollen 
wir nachher fehen. Der andere Grund, daß ſämmtliche 
Zeugen in ber Urkunde Geiftlihe ſeien, ift deshalb ohne 
Bedeutung, weil Liudger, wie anerlannt ift, auf feinen Wei: 
fen durchgehends von feinen Schülern begleitet wurde?!) 
Endlih bat Liudger reliquias sancti Salvatoris nicht biss 

2120) Zeitſchr. des Bergifchen Geſch. Ber. VI. 14. 

12) Sacomblet, U.⸗B. I. 20. Man kann biergegen nicht einwenden, Pirk 

Urkunde ſei vom Presbyter Thiatbald ausgefertigt umd trage wid 

die Unterfchrift Lindgers. Dafielbe gilt ja auch von jener Urkuse 

vom 1. Mai, und müßte daher, wenn der Einwand haltbar wär, 

auch geſchloſſen werden, Liudger jei am 1. Mai nit in Werden gr 
weien, was ja vorausgefegt wird. Mir jcheint, daß wir uns x 

Schiller Liudgerus auf der Reife nit von ihrem Lehrer getrenm 

denfen dürfen. Unjere Urkunde vom 8. Mei mußte von Yiınder 
ſelbſt unterfchrieben werben, weil fie eine Bewilligung jeinerjeitt 

enthält. Die Urkunden über Schenfungen an das Kloſter beburftes 

blos der Unterfchriften der Schenlgeber felbft und der Zeugen. 
122) Sp pflegten aud noch die Bilchöfe der nädhftfolgenden Zeit, 4 

die Biſchöfe Albrich und Liudger von Utrecht, zu reifen, wie die Ir 
funden aus den Yahren 838 und 850 ergeben (Sioet, Wr. 83 u. 4lı 



1191 

in der Kirche zu Werden hinterlegt, fondern nah urkund- 

lihem Zeugniffe auch in Wichmund und wahrſcheinlichſt an 
allen Orten, an welchen er eine Kirche gründete. Er befaß 

einen großen Borrath von Reliquien des göttlichen Erlöfers, 
feiner h. Mutter, der bh. Apoftel u. ſ. w. und wird den- 
felben auf die von ihm gegründeten Kirchen vertheilt haben, 

wenn auch anzunehmen it, daß er die Kirche zu Werben 

vorzugsmweife damit bedacht habe. Aber e3 gibt auch Gründe, 
melche es geradezu verbieten, die fraglichen Namen Widapa 
und Salehem bei Werden zu ſuchen. Es find dieje: Keiner 
der beiden Namen findet ſich jpäter in der Umgegend von 

Werden genannt. Man fagt daher, fie feien verſchwunden. 

Aber wie? Schon im eriten Jahrhunderte jollen die Namen, 

und zwar beide zugleih, verjchwunden fein, da uns ja 
das ältefte Heberegifter alle die andern Namen wieder nennt, 

welde in den Schenkungsurkunden in der Umgegend von 
Werden genannt werden! Sodanı jagen uns diefe Urkunden 
ausdrüdlih, daß in Werden bie reliquis sancti Salvatoris 

„in loco Werethinum nuncupante“ niedergelegt feien, 
alfo nicht „in loco qui dieitur Widapa“. Die Niederlegung 
oder Aufitellung von Reliquien jet ferner das Vorhanden⸗ 

fein einer Kirche und deren Einweihung voraus; in Werden 

hat aber ohne Zweifel, wie man auch zugibt, im Mai des 

Jahres 801 ſchon eine Kirche beftanden, wenn auch nur als 

proviforiiher Bau, unjere Urkunde vom 8. Mai 801 redet 

jedoch von reliquie in dicto loco ponendae, aljo von 
einem Orte, an weldem noch erſt eine Kirche gebaut und 

Reliquien niedergelegt werden follten. Da nun „Sale- 
hem“ nit bei Werden zu ſuchen ift, fo Haben wir jchon 

deshalb allen Grund, es für identifch entweder nit Selehem 
super Goie oder mit Selehem upter Steveren zu halten, 

weil biefe beiden Orte Kirchorte jind und fih im fpätern 

Beſitze der Abtei Werden wirklich vorfinden, andere Orte 
aber überhaupt, geichweige denn Kirchorte, diejes Namen? 

Sich im Wirkungsfreife des h. Liudger nicht auffinden laſſen. 
| 76 * 
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Aber für welches der beiden Selehem haben wir uns 
zu entiheiden? 1) Für Selehem upter Stever (Selm) 
Ipriht ber Umſtand, daß es im älteften Werdener Heberegifter 

ſchon vorkommt, während Selehem super Goie darin nidt 

genannt wird. E3 werden aber in dieſem Regifter auch Ride 

mund, Dornſpyk und alle andern notoriſch ſchon vom h. Liudger 
an der Hfiel und auf der Veluwe für die Abtei erworbenen 

Güter nit genannt; und felbft Schermbed und Rüfte, de 

doch auch jicher, wie jeßt feititeht, dem 5. Liudger fchon ge 

ihentt waren, haben wir darin nit vorgefunden ?':9, 

Lacomblet hat eben das Regifter in großer Unvollftändigfeit 

publicirt. Dagegen darf man betonen, daß Selm an ber 
Stever in jenem älteften Heberegifter ala Haupthof (Selhem 
curtis) bezeichnet wird, von dem aljo bie villa Selehem 
ihren Namen erhalten hat, daß es fih aber in unſerm Falk 
um eine bloße Anrodung (comprehensio, quam ipse Heln- 

baldus .. . stirpavit) an dem Orte Widapa in villa Sa- 
lehem handelt. In Selm an ber Stever ift Daher die 
Kirche auf dem Grunde der mit der Bauerſchaft gleichnami⸗ 
gen curtis erbaut, und die Beitimmung in loco Widaps 
in villa Salehem ift deshalb auf Selm nicht zu appliciren. 
War aber in Selehem super Goie die Kirche auf eine 
Anrodung in einer fumpfigen Gegend (apa in Widapa beit 

Waſſer, vergl. oben S. 896 Epe==apa) erridtet, fo konnte 

auf die Pfarre und den um die Kirche ih bildenden Ir | 

leiht der Name ber villa, worin Widapa lag, übergehen, 

und mußte dann lekterer Name weichen und verjchwindes. 

2) Die nur 10,297 Morgen große Pfarre Selm daralterii 

ih als Filiale und deshalb als fpätere firhlide Gründung 

zumal fie nur eine Meile von der urfprünglichen Kirche za 

Lüdinghauſen entfernt liegt. Dagegen ift die Pfarre Zelben 
super Goie an ſich mehr als dreimal und mit ihrer Filiale 

2123) Bergl. oben ©. 1135 und Indices antiquissimi eorum, qua Ne 
nasterio Werdinensi p. W. redibant von Crecelius I. u. Ila 
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Hengelo fünfmal jo groß als die Pfarre Selm, und fie hat 
Daher das Präjudiz für fih, eine urjprüngliche Pfarre, mit: 

bin eine Gründung des h. Liudger zu fein. Dazu kommt, 
daß lettere Pfarre den 5. Liudger fpäter als Patron ange: 
nommen bat, während Selm ftet3 unter dem PBatrocinium 

ber bh. Fabian und Sebaftian ftand, die wir auch ala Patrone 

ber Filialfirden Nienberge, Amelsbüren, Darup und 

Dfterwid kennen lernten. 3) Wir ſahen oben, daß der h. 

Ziudger, der auf feinen Reifen ftet3 wenigſtens von einem Theile 

feiner Schüler begleitet wurde, am 1. Mai 801 zu Werden, am 

folgenden Tage, den 2. Mai, an ber Erft in der Gegend von 
Neuß fih befand, und daß ſechs Tage Ipäter, aın 8. Mai, 

die bier fraglihe Ermwerbung in villa Salehem erfolgte. 
Sm J. 796 finden wir Liudger nach Inhalt von vier im Car- 

tularium Werdinense ſich folgenden Urkunden am 24. Febr. 

in Werden an der Ruhr, am 31. März ad crucem an ber 
Erft bei Neuß, am 6. Juni in der Veluwe und am 29. 

Suni zu Wihmund 212%), In beiden Fällen hat alſo Liud- 
ger biejelbe Neiferoute eingehalten; e3 waltet nur der Un- 

terichied ob, daß er im 3. 796 an den einzelnen Stationen 

und in der Umgegend länger verweilte und im J. 801 die 
Veluwe nicht berührte. Diefe Reiferoute entjpricht auch ganz 
den damaligen Berhältniffen. Bon Werben nah Neuß find 
jieben Stunden, die zu Fuße in einem halben Tage und zu 
Pferde in wenigen Stunden zurüdzuleaen waren; von Neuß 

gelangte man zu Schiffe rheinabwärts in einem Tage nad) 

Emmerih, da3 von Wichmund nicht viel weiter entfernt 

liegt, als Werden von der Erft. Die Pfarre Wichmund aber 

gränzt an das Land Goie, und Zelhem jelbft liegt nur fünf 

Stunden von Emmerich entfernt. Ach verweiſe hierbei auf 

die Reiſeroute, welche der Abt von Deuß im 12. Jahrhun⸗ 
berte jährlich beim Beſuche feiner abteilihen Höfe am Nie- 

2126), Bacomblet, U⸗B. 1. Nr. 6, 7, 8 u. 9 
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derrhein zu nehmen pflegte2125). 4) Schon oben ©. 186 
babe ich darauf aufmerffam gemadt, daß wie Zelhem auf 
der Goei prope Dotichem (Duttinghem, Dottinghem) liegt, 

jo auch Selm an der Stever ein Tetelum (früher Totting- 

hem) in feiner Nähe hat (e3 liegt von der Selmer Riarr: 
grenze nur durch die Bauerſchaft Tüllinghof getrennt), und 

daß, meil dieſes Tottinghem ebenfall3 der Werdener Abtei 

pflichtig war, um jo eher zu vermuthen fteht, Die dieſſeitigen 

Drtsnamen Selm und Tetefum feien von Goloniften ans 

der früher volfreihern Yſſelgegend hierhin übertragen. 

8. 141. 

39. Der urſprüngliche Pfarrbezirk Groenlo oder 
Groll mit Lihtenvoorde und Bragern. 

1. In dem oft genannten Güterverzeihnifle der Gra: 

fen von Dale, melches die Jahreszahl 1188 trägt, werben 

unter der NRubrif „in parochia Gronlo“ die Güter Hisse- 

kinc, Rothimindinc, Helmerkinc, Gantenvoirt, Jordanine, 

Horstwick, Vrankinc, Bomede, Schuring, Ludering ... 

und legio Vragender“ genannt: Ueberdies thut eine 
Urkunde vom 3. 1260 bes Gute3 „Seilderinc in villa 

Vragender parochia Gronlo“ Erwähnung ?'?%). Die 

hier genannten Güter einzeln zu conftatiren, muß ich ein 

heimischen Forſchern überlaffen. Ich hebe nur hervor, daß 

212%), Fipus, Gau Leomerife ꝛc. S. 24 ff. Der Abt machte die Reife mit 

feiner Begleitung von Deuß bis Rinwid (bei Wyk te Duurftebe) merfl 

zu Schiffe, die Rüdreife aber zu Pferde, weil e8 ftromaufmärts ze 

Ehiffe zu langfam ging. Die Hinreife von Deus nad Belp (bei 

Arnhem) nahm allerdings 7 Tage in Anfprud. Wan hatte aber 

unterweg3 „apud Langela mansio“ gehalten, dann von Hale (bei 

Ruhrort) aus einen Beſuch zu Pferde in Moers gemacht, wo der Abt 

nod den ganzen folgenden Tag „cum familie placitavit et census 

suos suscepit“: dafjelbe war zu Eltinge (bei Rieder-Elten) ge 

ſchehen. Bon Moers nad) Eltinge fuhr er in einem Tage. 

2126) Sloet, Nr. 373, 828. 
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durch jene Urf. die Bauerjhaft Bragender als ein Theil 
der alten Pfarre Groenlo nachgewieſen, und die oben ©. 195 

mitgetheilte Nachricht, daß „capella in Vrageren‘“ Filiale 
von Groll fei, beftätigt wird. Diefelbe Nachricht aber be- 
zeichnet auch „Lichtenforde‘“ als „filia in Groll“. So: 

dann fommen in Urkunden aus ben Jahren 1342, 1493 
und 1526 vor: „mansus Menchorst inlegione Beltrem 
in parochia Grolle“ .. . „mansus Sprockelkamp in le- 

gione Lintvelde in eodem parochia“.... „Hattelers- 

kamp by der Quappenborg in het kerspel van Groenlo“ 

. „Attinck in den kerspel van Grolle in der buir- 

schap toeLintvelde‘“?ıeN, Nünnings Mipte enthalten 
ferner die Abfchrift einer Urkunde vom J. 1554, worin bie 

Stift-VBredenihen Güter „Hülshoff und Mentink bei der 

Lüken in dem kirſpel van Grolle indberBurfcap to Welte- 
ring’ vorlommen. „Die Güter Hülshof und Mentinf finden 
ſich aber in dem jest zur Civilgemeinde Eibergen gehörigen 

Beltrum, weshalb ftatt „Weltering“ Beltering zu lejen 
fein wird Weiter noch finde ich in einem Mipt. aus dem 

Pfarrarchiv zu Zwillbrod die Bauerichaften Zwolle, Ef: 
feln, Zievelde, Beltrum, Lindfelde und Ridten: 

voorde mit jeinen Bauerſchaften als Theile der ehe: 

maligen Pfarre Groenlo bezeichnet, wie denn auch Hofman 
vermerkt ?!28): „De Voogdye Beltrum besloot in zich de 
buurschappen Beltrum, Lintvelde, Avest en Zwolle, 

welke het grootste gedeelte van het oude kerspel Groenlo 

vormden“", und nah Sloet Beltrum erft im J. 1819 mit 

Eibergen zu einer Civilgemeinde vereinigt ift?!29), 
Die Größe des alten Pfarrbezirks Groenlo läßt fi 

hiernach wie folgt beftimmen: 1) bie Stadt Groenlo mit 

2377) Archief voor de Gesch. v. h. Aartsbisdom Utrecht I. p. 187, 
192, 200. 

212) ]. c. pag. 179. 

2129) Sjoet, Bydragen tot de kennis van Gelderland p. 34. 
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ihrer Feldmarf 933 Bunderd, 2) Vogtei Beltrum c. 5000 

Bunders, 3) Lichtenvoorde mit jeinen Bauerjchaften 7346 

Bunders. Das geben zufammen 13,279 Bunders ober 
c. 52,000 pr. Morgen, und es hatte mithin Die Rfarre 

Groenlo wie die Pfarre Winterswyk faft gleichen Umfang 

mit den Pfarreien Bocholt, Borken und Vreden, weshalb 

wir auch die Pfarre Groenlo von vornherein für eine ur 
ſprüngliche Pfarre erklären dürfen. 

Es trifft dann auch bei Groenlo wieder zu, daß bie 
Pfarritele dafelbit ehemals zur freien Collation der Bilchöte 

von Münfter geitanden bat. Die mir vorliegenden Eolla: 

tionsregifter befagen nämlich, daß Biſchof Friedrich von 

Mied am 10. Juli 1529 jeinen Sefrtair und Hausgeiftlichen 
Magifter Johann Hoven nah) den Tode des Presbyters 
Paſchalis Wilfens zum Pfarrer von Groenlo ernannt bat 

und daß Biſchof Franz von Walde dieſelbe Pfarrſtelle zuerit 
im %. 1545 nach vorheriger NRelignation des Presbyters 
Rotger Hoeffkens dem Hermann von Belen, ferner am 23. 

Auguft 1549 nah erfolgtem Mbfterben des Hermann von 
Belen dem Weſſel Kottind, und nad) deffen Reiignation am 

13. Auguft 1550 dem Glerifer Martin Wulff verliehen hat. 

Das Eigenthum der curtis Groenlo, auf deſſen Grunde 

die Kirche von Groenlo und um die Kirche die villa Groenlo 

fih erhoben, bat aber allem Anſcheine nach niemals einem 

Bilhofe von Münſter zugeitanden. Nach der älteiten un 

befannten Nachricht über die curtis und villa Groenlo hat 
der Edle Heinrih von Borfulo im 3. 1236 „villam Grün- 

loe, iurisdiectionem, fermentum et monetam “ dem Gra- 

fen Otto von Geldern in der Weije verkauft, das ihm die 
„eurtis Grünloe‘“ mit dem Berge, dem Wafler, der Mühle 

und dem zu feinem Gebraude nothwendigen Theile der Grut 

als Lehngut verbleiben folle 2130. Zehn Jahre ſpäter trat, 

wie wir oben S. 1151 hörten, der Graf Hermann von Lon 

21) Sloet, O. B. Nr. 588 
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demselben Grafen Otto von Geldern fein Grafihaftsrecht 

über die vier Pfarreien, Eibergen, Neede, Groenlo und 

Geiftern ab. Die Jurisdiction Über Groenlo war demnad 
vorher zwifchen dem Herren von Lon und dem von Borkulo 
getheilt, woraus wir mit Bondam fchließen dürfen, daß 
beide einer Familie angehörten ?181), Die curtis Groenlo 

würde dann urjprüngliches Eigenthum der Familie von Lon 
geweſen fein; und mit Rüdfiht auf das dem Bilchofe zu- 

ſtehende freie Collationsrecht zur Pfarrftele, würde die Kirche 
zu Groenlo al3 eine gemeinfame Gründung eines ältern 
Gliedes der Familie, aus welcher die Herren von Lon und 

Borkulo herſtammen, und des zeitigen Münfterfchen Biſcho⸗ 
fes angejehen werden müffen. 

Bon den Freigrafihaften, worin das anfänglich ohne 
Zweifel eine Grafſchaft bildende ſächſiſche Hameland fich 

fpäter getheilt hat, gingen die Freigrafichaften Bocholt, Hei: 
den und Lon früh Schon vom Münſterſchen Biſchofe zu Lehen, 

bie Freigraffhaften Gemen, Ahaus und Borkulo dagegen 

blieben lange jelbititändig und die Samilien, welchen diefe 

Brafichaften unterftanden, die der Edlen von Gemen, Ahaus 

und Borkulo, werben daher die älteften edlen Familien der 
dortigen Gegend bilden. Es ift auch nicht unwahrjcheinlich, 

daß fie alle früh Schon aus einer Familie hervorgegangen find, 
alle alſo, wie die edle Familie von Gemen, Widukindiſchen 

Gefchlechtes find. Iſt daher die Pfarre Grvenlo, wie wir 
es ihres großen Umfanges wegen glauben, eine urjprüng: 

lihe Pfarre, dann iſt fie eine Gründung des h. Liudger 
oder eines feiner unmittelbaren Nachfolger im Berein mit 
der Widukindiſchen Familie. 

Bald nachdem die villa Groenlo in ben Beſitz der Gra- 

1) Bondam. Charterboek. Ill, Wr. 46. Im J. 1264 wird Heinrich 

von Borfulo (mohl der Sohn des oben Genannten) von dem Edlen 

Conrad von Belen noster consanguinens genannt, Sloet, Rr. 878. 

Die Edlen von Belen find aber wahrſcheinlichſt auch ein Abſpliß der 
Bamilie von Lon, vergl. oben S. 1110. 
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fen von Geldern gelommen, fing fie an, ſich zu einer Stadt 
zu erheben. In den J. 1265, 1266, 1273 erjcheinen m 

kundlich ſchon Judex et scabini de Groenlo, und im Jahre 
1272 bat Graf Reinald von Geldern „oppidanis in Groenlo- 

diefelben Freiheiten und Rechte verliehen, wie Zutphen fe 
hatte 2132). In der mehr erwähnten Urkunde des 13. Jah 

hunderts, welche die zur Hanlegrafidafl der Stadt Borken 

gehörenden Parochien nennt, ericheint unter letzteren and 
„Gronlo“. 

Patron der Kirche von Groenlo war der h. PBapft um 
Martyrer Calirtus, wie Urkunden aus den Fahren 1381 

— 1387 bezeugen, wonach Hermann Matteliers aus Borken, 
„terkber te Groenlo, gheleghen ya den Crezeme (d. i. Chr 
famöbezirt ober Bisthum) von Münfter . . . te eeren be 
guben Bunte Ealirtus, de Batronus ys der Kerken van 
Groenlo” ein Gafthaus bafelbit geitiftet Hat. Als Ze 
gen treten in den Stiftungdurfunden auf: „Dyderich Kae 
ler, Johann von Ramsberge, Everhard Clampe, Bilare, 

Jakob Düjinh, Conrad von Olpe, Capellane, to der tyt we 
der ferfen to Gronlo” 2188). Auch die Historia Ep. Da 
ventr. (p. 191) und jenes Mipt. aus dem Pfarrardiv p 

Zwillbrod bezeichnen in beitimmter Weile den 5. Galirtus 
als frübern Kirchenpatron zu Groenlo, wie denn aud vn 

ber neuen katholiſchen Gemeinde zu Groenlo der 5. Ealirtw 

wieder als Kirchenpatron recipirt ilt. Eine zweite Caliztus 

Kirche kommt im alten Bisthume Münfter nit vor um 
die Diöcefen Cöln und Paderborn haben feine einzige auf 

zuweilen. Nur die Kirche von Riejenbed im frühen Bik 

thume Osnabrüd ift in Weftfalen noch diefem Patrone ge 
weiht. Da diefe Kirche nach einer Urkunde vom J. 1222 

Eigenthum der Grafen von Ravensberg war ?!®), der Gradi 

2182) Sloet, Nr. 880, 890, 950, 991. 
2138) Archief v d. Gesch. v. h. Aartsbied. Utrecht V. 311 agg. 

210) Milmans, U.⸗B. III. Nr. 229. 
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von Ravensberg aber damals das Amt eines oberften 
Mundſchenks des Bilchofes von Münſter befleivete und von 
legterm außer der Merveldtſchen auch die im ſächſiſchen Ha- 

malande gelegene Freigrafichaft Heiden zu Lehn trug ?'23): 
fo liegt die Vermuthung nahe, daß bie Kirche von Niefen- 
bed ihr Patrocinium von der zu Groenlo entlehnt bat. 
Der ganze Leib des h. Galirtus wurde von dem als heilig 
verehrten Grafen Everhard, welcher Gisla, die Schwefter 
König Karl des Kahlen, zur Gemahlin hatte, nad ber von 
ihm gegründeten Abtei Ciſonium (Eifoing), in der Nähe von 

Tournay in Belgien und zwar vor dem J. 837 (von dieſem 
Sabre datirt das Teitament Everhards) transferirt ?186). 
Dieje Translation mag eine bejondere Verehrung bes heil. 
Calixtus und das Vorhandenſein Tleinerer Reliquien biefes 
Heiligen in Belgien zur Borausfegung haben; und in ber 
That erwähnt dag Proprium Sanctorum Leodiense unter 
bem 14. Oct., daß der Bilchof Heracliug von Lüttich (reg. 

960-971) dafelbft eine dem h. Calirtus geweibte, wegen 

Alters baufällig gewordene (vetustate labentem) Kirche ab- 

gebrohen und an Stelle derfelben die St Pauls: Bafilifa 
erbaut habe, in welcher noch heute das Felt deö h Ealirtus 
des frühern Patron? al& duplex majus gefeiert werde. 

Mar diefe Kirche vor dem %. 971 vetustate labens, dann 

wird fie doch wohl Schon zu St. Liudgers Zeit erütirt haben; 

nnd erſcheint es daher annehmbar, daß der h. Liudger, wie 

er für feine Lambertikirchen in Coesfeld und Aſcheberg Re- 
liquien von Lüttich her erhalten haben muß, jo auch eine 

Calirtus- Religuie für. die Kirche in Groenlo ebenfalls von 
Lüttich her erworben hat. Seine wiederholte Anmefenheit in 

213 SKindlinger, M.⸗B. I. 32: „Item comes de Ravensberge supre- 
mus Pincerna Ecclesie Monasteriensis tenet duas Comitias 

liberas, quarum unam habet Dominus de Mervelde et alte- 

ram Wenemarus de Heydene. 

2186) Njiraeus, Fasti Belgici et Burgundici, ad 14. Octobr. 
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Aachen und am Hofe des Kaiſers hat ihm dazu leicht Ge 
legenheit bieten können. Uebrigens gehörte der h. Ealirtw: 
(} 222) mit den bh. Clemens, Sixtus, Stephanus, Lu 

rentius u. a.nächft den h. Apofteln zu den in Rom feit dl 
tefter Zeit ganz beſonders hoch verehrten Martyrem, md 
ericheint daher au die Annahme beredtigt, daß, wie der 

. Liudger in Rom Reliquien der bh. Apoftel und ber ft. 

Clemens, Sirtus, Stephanus und Laurentius für feine im 

biefigen Bisthume gegründeten Kirchen erworben bat, \e 

auch von ihm aus Rum felbit jhon eine Calixtus-Reliquie 

in unfer Bisthum gebracht worden if. Immerhin aber win 
bie Kirche von Groenlo als noch in der erften Hälfte be 

9. Jahrhunderts gegründet anzufehen fein, wenn man and 

ihre Dedilation ala Folge jener vom 5. Everhard bemei: 
ftelligten Mebertragung des Leibes des h. Calirtus von Ren 
nach Cifoing bei Tournay glaubt betrachten zu müflen. 

2. Mit Lihtenvoorde verhält es fih ähnlich we 

mit Brebevoort. Der Name ericheint unter den Kirchen, 

welche der Ardidiafon Bitter von Raesfeld im I. 1561 

reclamirte, und fommt auch in den Ardhidiafonatsverzeid 

niffen des 15. reip. 16. Jahrhundert unter den zum Xr 

hidiaconat de Domthefaurars gehörenden Kirchen vor, nu 

heißt in dieſen Archidialonatsverzeichniffen die Kirche nid 

Lichtenvoorde fondern Lichtenau ?!??), obſchon es nicht zwei 

felhaft fein fanı, daß leßterer Name „Lichtenforde filis 

in Groll“ bezeichnen fol. Dagegen fehlt der Name im 

Registrum ecclesiarum vom J. 1313 und in der Klımie 

voetfhen Stiftungsurfunde vom 3. 1423. Zur jelbitilär 

gen Pfarre mag aljo Lichtenvoorde erit im Laufe des IE 
Jahrhunderts erhoben fein. Daß nämlich die Pfarre ve 
dem Abfall der Niederlande wirklich als eine ſelbſtſtändige 

beftanden hat, ift unzweifelhaft, obſchon dies in Frage ge 
ftellt wird. Denn 1) Bitter von Raesfeld unterfcheidet ix 

219) Nieſert, U.&. VII, 115, 121. 
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feiner Reclamationsſchrift die Kirchen, welche Teine Pfarr: 

firden find, dur Beifügung der Bezeichnung „capella‘“; 
diele Beifügung fehlt aber bei „Lichtenford“ wie bei allen 

andern Kirchen, die als Pfarrfirhen zu ermweilen find. 

2) Die Arcidialonatsverzeichniffe nennen in ihrem Terte 
nur Pfarrkirchen, keine Kapellen; Lichtenau kommt aber 
darin vor. 3) Die Historia Ep. Daventr. theilt (p. 197) 

mit, daß der Pfarrer von Groenlo das Recht gehabt habe, 
in Lichtenvoorde nah dem Feſte des h. Johannes d. T., 

dem Debilationstage der Kirche, den Gottesdienft abzuhalten. 

Diefes Recht ſetzt voraus, daß Lichtenvoorde Filiale von 

Groenlo ift, aber auch, daß die Abtrennung ber Kirche zu 
LZichtenvoorde von der zu Groenlo ftattgefunden hatte, denn 

fonft wäre ja das Recht des Pfarrer von Groenlo, in Lich⸗ 

tenvoorde Gottesdienft zu halten, ein felbitverftändliches ge= 

mwejen und zwar nicht blos für den Debdilationstag. Webri- 
gens wird es fich mit der Pfarre Lichtenvoorde wie mit der 

von PBredevoort verhalten haben, in fo fern fie wie biefe 

fein Außenlirchipiel erhalten hat, ſondern auf den Urt be- 
ſchränkt geblieben ift. 

Kichtenvoorde war nämlich ebenfalls ein Burgplag. Die _ 

Historia Ep. Daventriensis nennt den Urt (l. c.) „mo- 

dicum oppidulum cum unica porta etarce“. Dieſe Burg 
wurde nach der, wie oben erwähnt, im 3. 1277 ftattge- 

fundenen Zeritörung der Burg Bredevoort von Giefelbert, 

Herrn zu Bronkhorft, erbaut. Er that dieſes ohne Er- 
laubniß des Bilchofes von Münjter, und trug fie dem 

Strafen von Geldern zu Lehn auf?!32). Unter dem 29. 

Sebruar des Jahres 1312 beſchwert ſich Biſchof Ludwig 

von Münfter darüber, daß die Burg in feinem Lande ohne 

218, Sollte etwa die Aenderung des Namens Lichtenau in Kichtenforde mit 

der Umwandlung des Orts in einen Burgplag zujammenhängen, 

indem man vielleicht die lette Silbe in Namen Bredevoort, wenn 
auch irriger Weije, aus den lateinischen fortis herleitete ? 
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feine Einwilligung errichtet fei (super castro Lichtenvoorde. 
quod dieimus in terra nostra sine nostra licentia esse 

constructum) und fordert den Grafen von Geldern, be 

Biſchofs Blutsverwandten, zum Schiedsrichter zwischen ihm 
und dem Herrn von Bronkhorſt auf, der feinerfeits behaup 
tet hatte, die Burg liege im Lande und der Grafſchaft des 
Grafen von Geldern, fie fei jein Allodium und er habe e& 

von diefem Grafen zu Lehn empfangen?!) Da Lichte 

voorde zur Pfarre Groenlo gehörte und Groenlo eine be 

vier Pfarreien ift, über welche dem Grafen Otto von Geldern 
im 3%. 1246 das Grafihaftsreht von Hermann von Sa 

übertragen wurde (vgl. S. 1151), fo ſcheint allerdings die Be 
hanptung des Heren von Bronkhorſt richtig geweſen zu fein. 
Aber wir kennen ja die Zwilchenfälle nicht, welche in be 
Jahren 1246—1312 in Betreff Lichtenvoorde ſonſt noch eis 

eingetreten fein können. jedenfalls ftand es zur Zeit dem 
Herrn von Bronkfhorft oder dem Grafen von Geldern eben 
fo wenig als einem andern Dynaften zu, innerhalb des Bi: 
thums Münfter ohne Erlaubniß des Bilchofes, dem de 

berzogliche Gewalt über das ganze Bisthum rechtlich nich 
ſtreitig gemacht werden konnte, eine Burg zuerridten. De 

Schiedsrichterſpruch des Grafen von Geldern ift unbelanıt. 

In Betreff der Herrichaft Borkulo aber, welche dem Herm ven 
Bronkhorſt im Laufe des 14. Jahrhunderts zufiel, fteht dei 
Bafallenverhältniß deflelben zum Stifte Münfter fell. Je 

Lehnbuche des Münfterihen Biſchofs Florenz von Weweling 

hofen aus dem J. 1379 beißt es wörtlich: „Gyselbertus de 
Bronchorst Dominus de Borclo tenet Castrum de Borecla. 

et dimidietatem Dominii et iudiciorum eorundem; rei- 

duam partem tenet Henricus filius eius de Wissche 
Item Decimam tenet unam sitam in parochia Brune: 

et Dingeden, et decimam minutam in parochia Vars- 
velde 2140), Es ift auch Thatjadhe, daß Jodokus von Brent: 

229, Nyhoff, Gedenkw. I. Nr. 128, 130. 

210) Kindlinger, Geſch. der älteren Grafen, IL Abth. S. 489. Ach 
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horſt, der legte Herr von Borkulo, wie jeine Vorgänger mit 

biefer Herrichaft vom Münfterfchen Bilchofe und zwar er vom 

Bilchofe Franz von Walded in den 3. 1539 u. 42 belehnt wor: 

den iſt. Bon Kichtenvoorbe ilt Dabei feine Rede. Als aber nad) 
dem Tode bes Grafen Jodokus von Bronkhorft (} 1553) Bor: 
kulo als erledigtes Mannlehn dem Stifte Münfter anheimgefal- 

len, und auch die Wittwe Gräfin Maria geb. v. d. Hoya und 

Brockhaufen, welcher die Nutznießung der Herrichaft auf Lebens: 

zeit belafjen blieb, im J. 1579 geftorben war, wurden „die Un- 

terthanen in der Herrihaft Borkelo und Lihtenfurt” Mün- 

fteriiher Seit vereidet. Auch van Alpen bezeichnet das 

Streitobjet zwilchen Geldern und dem Bilchofe Chriftoph 
Bernard von Galen durch „arces et dominia Borculoanum 
ac Lichtenfurtense “ 2141), 

3. „Vrageren capella et filia in Groll“, weldje der 

Domtbefaurar Bitter von Raesfeld im J. 1561 reclamirte 

(vergl. oben ©. 195), wird in einer dem Archidialonats- 
verzeihnifie aus dem 15. Jahrhunderte von jüngerer Hand 
beigefügten Notiz wie folgt bezeichnet: „Vrageren eccle- 
sia filialis Ecclesie in Grolle‘ 2142), Dieſe Bezeichnung 
der Kapelle durch ecclesia läßt annehmen, daß biejelbe we- 

nigfteng einige Pfarrrechte erlangt hatte. Es wird dies die⸗ 
felbe Kapelle fein, wovon nah van der Aa jih in ber 

Bauerſchaft Vragender oder Brageren noch die Trümmer 

träglich jei Hier bemerlt, daß Lafjelbe Lehnbuch aus dem %. 1379 

den Herzog von Geldern (im %. 1339 wurde der Graf von Geldern 

vom Kaiſer zur herzoglichen Würde erhoben) in folgender Weile un- 

ter den Bafallen des Stifts Miünfter aufführt: „Dux Gelrensis 
tenet infrascripta bona dependentia ab Ecclesia monasteriensi, 

videlicet iurisdictiones et villas uppen Goye. Item Advoca- 
tias ultra bona Abbatie sancte Marie Monasteriensis et 

Prspositurse Ecclesie Mauritii extra muros Monasteriensis“. 

zwi) Tücking, Geld. des Stifts Münflter unter Chriſtoph Bernard von 

@alen ©. 116—120. v. Alpen, de vita et rebus gestis Chri- 
stophori Bernardi I. 88. 89. 

sie) Rieſert, 1.-©..1V. 64, VII. 121. 
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vorfinden und welche nach ſeinem Dafürhalten im 13. Jahr 

hunderte gegründet und dem h. Johannes geweiht waru 

8. 142. 

Die Filialpfarreien von Groenlo: Eibergen, 

Neede, Geefteren, Borkulo. 

1. Die jüngite diefer Filialpfarreien ift die Pfarre 

Borkulo. Die Gründung einer Kapelle zu Borkulo mm 
die Erhebung diefer Kapelle zur Pfarrlirde bat Pfarre 
Hofman zu Eemnes bereit3 im Archief v. d. Geschiedens 
v. h. Aartsbisdom Utrecht, I, 179 sqq. ausführlid der 
gelegt. Ich beſchränke mich hier auf Mitteilung des we: 

fentlihen Inhalts diefer Darlegung: Im 3. 1337 funbie 
unter befonderer Mithülfe eines Priefters Ludolf von Etode 

(feit dem Jahre 1326 Paſtor in der Nachbarpfarre Ruurlei 
Heinrich, Herr zu Borkulo, und feine Gemahlin Beatrir dk 

Kapelle zu Borkulo. Ein Laie Heinrih gt. Sure und ka 

Priefter Hermann von Billerbed ftifteten darauf im Jahr 

1342 in der Kapelle die Nicolai-Bilarie. Biſchof Ludmwia 
von Münfter ertheilte die Beftätigung, und ſpricht in ir 
betreffenden Urkunde aus, daß der Münſterſche Domben 

und Archidiakon Otto von Cleve, Heinrich, Herr zu Borkuls, 
und der Rektor ber Kapelle, Hermann von Walle, ihren 
Conſens zur Stiftung gegeben hätten. Noch im Laufe bei 

2108) Ich beſitze das Werl von van der Aa nicht und verdanle Diefe we 
andere daraus in diefer Schrift angeführte Angaben der gütigen M 

theilung des Pfarrers A. te Welfcher zu Wegdam bei Goor, welde 
früher in Bredevoort angeſtellt war und ſich ſtets jehr für die fr 

forſchung der Geſchichte dortiger Gegend intereifirt Bat. Derek 

fchreibt mir auch über eine Kapelle, die zu Harreveld (weitid so 

Lichtenvoorde) geftanden habe und bemerli, daß er die Ram Mm 

Baftoren kenne, die dort jeit den 17. Jahrhunderte fungirt Kill 

Diefe Kapelle ſcheint aber nicht aus der alten katholiſchen Zeit zu Ar 
men, fondern erft von den Zwillbroder PBatres gegründet zu ſein 
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14. Sahrhunderts ſtarb das Nittergefchledht von Borkulo aus 

und die Herrichaft gelangte durch Vermittelung der Erben 

Dodintweerde an das Haus Bronkhorft. Im J. 1439 war 
Johann von Bronthorft, Baftardfohn von Wilhelm, Herrn 

zu BronkHorft, Rektor der Kapelle. Er verbeflerte die Ein- 

fünfte der Kapelle und ein Gleiches thaten Ipäter im Jahre 
1484 Mathiad von Diepenbrod mit feiner rau. Im Sabre 

1509 enbli erfolgte die Erhebung der Kapelle zur Pfarr: 

kirche durch Bischof Erih von Münfter. E3 wurden zu dem 

Ende die Bewohner der Stadt Borfulo von ihrer bisherigen 
Vfarrfirhe in Geeiteren (oppidum Borkloe atque habi- 

tantes in eo ab ecclesia pr&libata in Geysteren, cuius 

parochiales hactenus fuerunt) abgezweigt und ihrer zur 

felbitftändigen Pfarrkirche erhobenen Kapelle überwieſen, wo— 

bei für den Pfarrer von Geejteren und deſſen Nachfolger ge: 

wiſſe Entihädigungen ftipulirt wurden. Zugleich aber trennte 

der Bilhof das Schloß Borfulo von dem Pfarrverbande, 

worin daſſelbe bisher zur Pfarre Eibergen geitanden (ca- 

strum in Borekloe a iure parochialis ecclesie in Ey- 

berge dieecesis nostre exemimus), und überweiſ't e8 eben: 
falls der neuen Pfarrlirde von Borkulo. Unter dem ca- 
strum Borckloe haben wir hier offenbar nicht blos das 

Schloß an und für fih, welches mit feinen Verſchanzungen 

unmittelbar an die Befeftigungen der Stadt fich anlehnte, 
fondern auch den dazu gehörigen und mit demfelben in Ver: 
bindung ftehenden Grund und Boden zu veritehen, und 
Daraus wird es fid) erflären, warum zur Pfarre Borkulo 

auch noch ein ſüdlich von dem Schlofje und außerhalb der 

ſtädtiſchen Wälle gelegenes Gebiet gehört hat. 
Die gothiſche Kirche von Borkulo ftammt aus derjelben 

Zeit, in welcher die Pfarre errichtet wurde. Das Patro: 
cinium des h. Ritters Georg entipricht dem Orte Borkulo 
als Burgplag, wie denn auch die Burgpläge Ottenftein und 

Bredevoort u. a. demjelben Patrocinium unteritanden. 

2. Die Bfarre Geefteren (Geisteren, Geysteren) 
Tibun, Gründungsgeſchichte VI. 77 
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fommt als jolde, wie ſchon gezeigt wurde, urkundlich zu- 
erſt im J. 1246 vor; und für viel älter wird Diefelbe auch 

nit zu halten fein. Denn 1) wenn Geefteren in der Urf. 
aus dem 13. Jahrh. unter den Pfarreien, welche die dama- 

lige Hanfegrafihaft der Stadt Borken bildeten, nicht genannt 

wird, jo konnten wir hierin (oben S. 1152) zwar feinen 

Beweis finden, daß es zur Zeit der Ausfertigung der Ur: 

kunde al3 Pfarre noch nicht beitanden babe; aber vielleicht 

hatte die Pfarrerrihtung nicht lange vorher ftatigefunden, 

jo daß der Ausfteller der Urkunde jich die Filiale noch in 

der Mutterpfarre Eibergen reſp. Neede einbegriffen gedacht 
bat. 2) In einer Urkunde vom %. 1209 üt von einem 

BZehnten in Neede und Geeiteren (decima in Neithen et 
Geisteren) und gleih darauf von einem Zehnten in der 

Pfarre Lüdinghaufen (decima in parochia Ludinchusen) 
die Nede 2144), Da wäre es doch wenigftens fehr auffallend, 

daß Neede und Geefteren, wenn fie ſchon wirflide Pfarreien 
waren, bier nicht ebenjo wie Lüdinghaufen als ſolche be 
zeichnet wurden. 3) Bis zum J. 1209 trug Arnold von Thei- 
dem dieſen Zehnten in Neede und Geefteren vom Bifchofe 

von Münfter zu Lehn. Bon demjelben kaufte ihn das Ae— 
gidiiklofter zu Münfter, und dieſes vertaufhte ihn im Jahre 
1224, wo der Zehnte wieder als decima in Neithen et 

Geisteren bezeichnet wird, mit dem Grafen Dtto von Dale 
gegen deilen curtis in SHerbern und einen Manfus in 
der Bauerihaft Hardt, Pfarre Sendenhorft. Zu jenem An: 

Taufe wie zu diefem Taufche ertheilte der Bischof Dietrich III. 

von Münfter feine Genehmigung 2145). Da der Zehnte den 

Werth einer curtis und eines mansus hatte, fo war er 
offenbar ein bedeutender, und Doch findet er fih in dem 

befannten Giüterverzeichniffe der Grafen von Dale nicht 

erwähnt, das im J. 1188, wie Sloet behauptet, zwar 

214), MWilmans, U.-B. IH. Nr. 57. 
245) a. a. O. Nr. 200. 
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grundgelegt aber bis in den Anfang des 14. Jahrhunderts 
fortgeführt worden ift?!46), Darum liegt die Vermuthung 
nahe, daß der Zehnte nicht im Belite der Grafen von Dale 

geblieben, jondern von diefen bald wieder zu kirchlichem 

Zwede veräußert worden ift. Dies jcheint mir aus folgen- 
dem Grunde um jo wahrfcheinlicher zn fein: Den Biichöfen 

des 12. und 13. Jahrhunderts ift wiederholt die Pflicht ein- 
geihärft worden, die in Händen von Xaien befindlichen 

Zehnten, jo weit nur immer möglich, zu Tirchlichen Zweden 
zurüdzuerwerben, wie es der uriprüngliden Beitimmung 
der Zehnten entſprach. In unferm alle hätte der Biſchof aber 

das gerade Gegentheil von dem gethan, was jeine Pflicht 
erheilchte, indem er den eben in den Belik eines Klofters 
gelangten Zehnten einemXaien zumandte, wenn wir nicht anneh- 

men, die Uebereignung des Zehnten an den Grafen von 
Dale fei eben deshalb erfolgt, weil diefer denfelben zu kirch— 
lichem Zwecke (zu der in Neede und Geejteren vorzunehmen: 

den Pfarrerrichtuug) zu verwenden beabjichtigt habe. 4) Die 

Strafen von Dale gehören uriprünglid der Münſterſchen 
Diöcefe an; ihr Stanımfig ift das jeßige Haus Dahl in der 
Pfarre Bork bei Yüdinghaufen. Seitdem Biſchof Hermann II. 
im 3. 1177 die Burg Diepenheim zeritört hatte (vergl. oben 
S. 1116) und die männlihe Linie der Diepenheimer er: 
loſchen war (der legte Sproß ift vielleicht in der Fehde mit 
dem Biſchofe umgefommen), fiel Diepenheim durd) Vermäh— 

lung mit der Erbtochter Regenwice an Heinrich, Sohn des 

Grafen Gerhard von Dale, der vor dem 3. 1188 die Burg 

Diepenhein wieder herſtellte?!“). Nun wurde die Herrichaft 
Diepenheim im Süden ganz von den Pfarreien Geeiteren 

und Neede begrenzt, und wenn die Grafen von Dale daher 
auch nicht gerade die eigentlichen Gründer beider Pfarreien 

geweien jein mögen: eine Mitwirkung ihrerſeits bei der 

236) Sioat, Nr. 378. 
2167) Zeitihrift XXVILL 10. 

77* 
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Gründung berjelben darf man aus mehr als einem Grunde 

vorausfegen. 

Was die Frage nad) dem eigentlichen Gründer der 

Pfarre Geejteren betrifft, jo liegt es am nädhiten, dafür 

den zeitigen Beliger der Burg Borkulo zu halten, die, we 
wir hörten, zwar ſelbſt zur Pfarre Eibergen gehörte, aka 

der Pfarre Geefteren doch jo nahe lag, daß die mit ir 

Burg verbundene Stadt einen Theil diefer Pfarre bildete. 

Zwar findet fih im Gollationsregilter Postulati et Admı- 

nistratoris Ecclesi® Monasteriensis Joannis Wilhelm 

Ducis Clivensis etc., daß derfelbe am 18. Januar 15% 

dem Geiftlichen Adolph Volbier die Pfarritelle zu Geeiterer 

verliehen hat; aber man fann hieraus nicht fchließen, dei 

das freie Gollationsrecht zu dieſer Pfarrftele dem Bilder 
von Münfter von jeher zugeitanden habe. Es wird rd 

vielmehr mit diefer Verleihung wie mit den andern obe 

Seit 196 erwähnten Ernennungen defjelben Bisthumäre: 
wefers für Borkulo verhalten haben: das Recht dazu war 

ihm durch den Heimfall der Herrihaft Borkulo an das Em 
Münfter überlommen. Im 3. 1553 war der Graf Jete 

tus von Bronkhorſt geftorben, aber der damalige Bilde 
von Münfter Wilhelm von Kettler beließ noch Die Xur 
nießung der Herrihaft der Wittwe Gräfin Maria geb. ven 

Hoya und Brodhaufen, und erit als diefe im Sabre 1573 

geftorben war, wurden unter der Regierung eben jene 

Bisthumsvermwefers Johann Wilhelm von Cleve „die Unter. 
thanen in der Herrichaft Borfulo und Lichtenfurt” für de 
Stift Münfter vereidet. Die Collationsregilter der Birk 
Friedrich von Wied und Franz von Walded, die doch p 
fammen 31 Fahre dem Bisthume vorftanden (1522—15531 
enthalten feine einzige Ernennung für Geilteren ober Ber: 

fulo. So halte ich denn dafür, daß der zeitige Herr rer 
Borkulo der eigentliche Gründer der Pfarre Geejteren gem: 
fen, daß derjelbe bei diejer Gründung von jenem Grafen Txr 
von Dale unterftügt worden und daß die Gründung in der Zei 
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von 1209--1246 erfolgt it. Da die Familie von Borkulo 
mit der von Lon eine Familie zu fein fcheint, verdient noch 

bemerkt zu werden, daß ein Godfried von Lon in den Jah: 
ren 1202—1227 al3 Domberr zu Münfter auftritt 2148). 

3. Die Pfarre Neede. (Neithen, Nithe, Nidhem, 

Niethe, Nidhe, Nieden) wird, wenn die Folgerung ſtich— 

haltig ift, welche wir oben aus der Bezeichnung „decima 

ın Neithen et Geisteren“ in den Urfunden ans den Jab: 

ren 1209 und 1224 gezogen haben, ebenfall3 nicht vor dem 
J. 1209 reſp. 1224 gegründet fein. Diefelbe hat aber eine 

ſechszehn Jahre älteres Zeugniß ihres Beſtehens, als die 
Pfarre Geeftern für fih. Im J. 1230 nämlich nimmt das 

Giftercienferinnenklofter ter Hunnepe in Diepenveen bei De- 
venter von dem SKapitel St. Peter zu Utreht Güter in 
Pacht „quæ fuerunt domini Lutberti militis de Marc- 
velde, qu& sunt sita in parochia de Nithe, Dioecesis 

Monasteriensis“. Nach dem Inhalte ſpäterer Urkunden be- 

ftanden dieſe Güter in „domus dus, qu® Beneringh et 

Ripinch vulgariter appellantur, cum molendino et per- 

tinentiis suis“ ?'4%), Ueberdies wird Niethe, wie erwähnt, 

unter den Pfarreien genannt, welche im 13. Jahrhunderte 

die Hanfegrafihaft der Stadt Borken bildeten, und auch Das 

Süterverzeihniß der Grafen von Dale aus der Zeit von 
1188--1331 nennt die „parochia Nedhe“. Letztere Er: 

wähnung Tann aber um jo weniger aus dem J. 1188 oder 
den nädhjitfolgenden Jahren herrühren, als die Namensform 

22) In einer Urkunde vom %. 1268 befundet Biſchof Johann von 

Utrecht, daß in feiner Gegenwart Nitter Nikolaus von Geefleren 

(de Geysteren) und deffen Gemahlin dem Ritrer Heinrid von 

Almelo, einem Bafallen des Biſchofes „curtim in Geystere‘“ 

verlauft habe. Sloet, (Nr. 908) bezieht dieſe Urtunde auf unfer 

hamaländijches Geefteren ; mir ift e8 aber nicht zweifelhaft, daß die⸗ 

jelbe auf Beefteren in der Twente, welches bei Almelo liegt und zum 

Bisthume Utrecht gehörte, bezogen werden muß. 

21) Sloet, Nr. 537, 665, 787, 802, 808, 944. 
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Nedhe offenbar jünger ift als jene oben angeführten For 

men Neithen, Nithe, Niethe, Nidhem ?!5%. Gin eng 

niß, daß die Pfarrftelle von Neden jemal3 vom Bidet 

von Münfter frei vergeben fei, liegt wieder nicht vor. € 
ift daher auch hier anzunehmen, daß die Pfarritelle einem 
Präfentationsrechte unterworfen war. Von wem Dies geübt 

worden, weiß ich wieder beftimmt nicht zu fagen. De 
Präjudiz Ipricht allerdings wieder für die zeitigen Inhaber 

ber Herrichaft Borkulo; und es ijt gewiß, daß die Pia 

Neede in der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts nod mit 
Groll, Eibergen und Geeftern zu derſelben Grafichaft gehört 
bat. Aber wie ift Folgendes zu erklären? 

In ber Exegesis status caus® Borkeloensis p. 157 

fchreibt die erwähnte Wittwe des Jodokus von Bronkherk 
unter dem 26. Mat 1574: „Nebens dem bat der Wolle 
borner Graf Dtto von Schawenburg über aller Zuverficht mi 
wieder de3 heiligen Römifchen Reich3- Ordnung unnd offen: 

licher Batenten viehr geſchwader Reuter in unfer Herrlichkei 
Bordeloh (bie Doch nur drey Kerfpell groß) gelogen 
und ligt auch allnoch ein geſchwader Reuter in Unfere Herrlid 

feit unnd Dorpff Eybergen”. Damals war Borfulo jelbft länatt 
„Kerſpell“, und mit Eibergen, Geefteren und Neede hätte mithin 

die Herrichaft vier „Kerſpell“ enthalten. Dazu Tommt, daß in 

den Archidiafonatöverzeichniffen des 15. und 16. Jahrh. ur 
Eibergen und Geeiteren (incl. Borkulo) im Archidiafonate dei 

Vicedominus aufgeführt ftehen, Neede aber mit Grolle, Aalter 

2. ſ. w. im Nrchidiafonate de Domtheſaurars genam 
wird?!5)y. Ja auch ſchon im Ardhidialonatsverzeihuk 

219), Yuffallend ift, daß Sloet, welcher behaupiet, in Ar. 378 feine: Q.B. 

aus dem Güterverzeichniffe der Grafen von Dale alle angeführt a 

haben, was auf ®elderland Bezug bat, daraus die Pfarre Gecſerer 

nicht erwähnt, während doch Stindlinger (Geſch. der ältern Grafen 1 

Url. Nr. 29) und auch van den Bergh (Geographie, p. 238) diekii 
al3 in dem Rerzeichniffe vorlommend aufführen. 

2151) Nieſert, U.S. VII. 115, 121. An erfterer Stelle heißt 8: ...- 
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v. %. 13183 werben nur Gheesteren und Ecberghe zum Ar: 
chidiakonat des PVicedominus, (Neede) Nede aber wird zum 
Archidiakonate Vreden reip. des Propftes von St. Liudger 

geredmet 2152). Endlich bat nach einer Urkunde in Nünnings 

Manufcripten die Webtiffin von Vreden, Catharina geb. 

Gräfin von Gleichen, im 3. 1554 dem Heinrich Vatebender 
folgende freie Erben verkauft: „Hülshoff und Mentind bei 

der Lüken in dem Kirſpel van rolle in der burichaff to 

MWeltering (Beltrum), Xelvindhoff in dem Kirſpel 

van Eybergen und Hoff ten Brode in dem Kerſpel to 
Geistern und alle unfe andere guede als wy in der her: 
Thaff van Borfulo liggende hebben. Alfo auch hier 
werden außer der Bogtei Beltrum, worin Hülshoff und 

Mentind liegen, nur die Kirchſpiele von Eibergen und Gei- 

ftern als zur Herrſchaft Borkulo gehörig genannt. Sollte 
deshalb Neede wie Groll früh ſchon aus jener ältern Graf- 
fchaft ausgehoben fein und zur Herrſchaft Borkulo gar nicht, 

oder wenigitens in jpäterer Zeit nicht mehr, gehört haben ? 

Da jenen Stellen eine ftrenge Beweiskraft nicht zugeſchrieben 

werden kann, muß ich die Frage unentichteden laffen. So 
viel bleibt gewiß, daß Neede zur Zeit, wo bie Pfarrerrichtung 

daſelbſt ftattfand, mit Geefteren, Eibergen und Groll nod 
zur felbigen Grafſchaft gehört Hat. 

Ueber da3 PBatrocinium der Kirche von Geefteren con: 
ftirt meines Willen nichts. Patronin der Kirche von Neede aber 

war die h. Cäcilia. Es folgt dies aus einer Dispens, welche 

ber Münſterſche Biichof Friedrih von Wied im 3. 1528 dem 

Lichtenau, Verseveld, Dincsperlo, Silvoldt, Rhede, Rhede 

prope Bocholt ..... Hier ift das erftere Rhede ein Schreib» oder 
Drudfehler für Neede, mie das folgende Verzeichniß ergibt und die 

Thatjache es beftätigt, daß es im alten Bisthum Münfter (Oberftift' 
nur ein Rhede gegeben hat. 

212) Miefert, a. a. D., Seite 142 und 577. Auch bier hat an erfterer 

Stelle (S. 142) Niefert wieder Reede flatt Neede gelejen, obſchon 
da8 Original (vergl. oben ©. 153) deutlih Neede Hat. 
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Magifter Johann ter Mollen (Zurmühlen), Pfarrer der 
Kirche zur 5. Cäcilia in Neebe ertheilt hat 2182). Die neue 
katholiſche Kirche zu Rietmolen, urſprünglich eine von ben 

Zwillbroder Franziglanern gegründete Kapelle in ber zur 

Pfarre Neede gehörigen Bauerſchaft Bremterbroet 215%), hat 
auch die 5. Cäcilia wieder als Batronin adeptirt; und eben 
falls van der Aa bezeichnet diefe Heilige als Patronin von 

Neede. Dieſes Batrocinium ift wieder ein Unicum im Bi: 

thume Münſter; und auch im Bereiche des Erzbisthums Ut- 

58) Das Altenftüd, welches ſich im Gollationsregifter des Biſchofs Frie 

drich von Wied befindet, verdient wörtlich mitgetheilt zu werben: 

Es trägt die Ueberſchriſt: „Dispensatio de non promovendo ad 

Quinquenniumm “ und lautet: Fredericus Dei gracia Electus et 

Confirmatus Ecclesie Monusteriensis.. Universis et singulis 
has nostras literas visuris vel legi audituris Salutem in Do- 

mino sempiternam. Noveritis quod nos cum honorabili de- 

voto nostro dilecto Magistro Johanne ter Mollen juniore, Pa- 

rochialis Ecclesie sancte Cæciliæe in Neede nustre Monaste 
riensis Diwcesis pastore ac veteris Ecclesiz divi Pauli Cin- 

tatis nostree Monasteriensis Canonico, qui iam actu in sub 

diaconatus ordinem rite promotus existit, desideratque stu- 

dium et operam suam in Universitate aut Academia aliqua 
generali continuare, ut ratione dietz Parochialis Ecclesis 
usque ad quinquennium ad datum prasentium computandum 

ad presbyteratus ordinem minime promoveri aut apud ean- 

dem Eicclesiam persofaliter residere teneatur, Auctoritate no- 

stra ordinaria a Jure nobis concessa dispensanduın duximus, 

prout tenore pra&sentium cum eodem dispensamus, proviso 

tamen quod memorata Parochialis Ecclesia debitis interim 

non destituatur et fraudetur obsequüs, et animarum cura in 

ea minime negligatur. Iu fidem et testimonium premissorum 

prwesentes literas nostras Sigillo nostro iussimus et fecimus 
communiri. Datum anno Dni Millesimo Quingentesimo vi- 
cesino octavo, sabbato post Matthai Apostoli. 

250, Mipt. im Pfarrarchid zu Zwillbrod. Als Gründer der Kapelle wird 
bier P. Apollinaris Front angegeben, welcher an derjelben von 1712 

—1730 fungirte. Ihm folgten nadeinander dic holländ. Miſſion 

priefier . . . Engsmann, Gerhard Grothuis, Henricus Sageling, 
ve. Roſe. 



1213 

recht habe ich eine zweite Kirche deſſelben Batrociniums nicht 
auffinden fönnen. In der alten Erzdiöcefe Köln aber gab 

e3 deren mehrere. Zunächſt ift e3 die Stabt Köln, worauf 
wir uns in diefer Beziehung bingewiefen finden. Hier be- 
jtand bis auf die Zeit Erzbiichof Hildebalds (784—819) 
eine Kirche St. Maria, die von ba an eine Gäcilienfirche 

wurde. Die Ummandlung ihres Batrociniums ift ohne 
Zweifel eine Folge der Translation bes Leibes der h. Cäcilia 
aus ihrem ®rabe auf dem coameterium Sti Calixti vor dem 

Appiſchen Thore zu Rom in das Innere der Stadt, in die 

Kirche, welche bereits früher auf dem väterlichen Erbe der 

h. Cäcilia erbaut war. Die Translation bewerkjtelligte der 
Papſt Paſchal I. (817—824), deſſen Zeitgenofje Erzbiſchof 

Hildebald war. Erzbiſchof Willibert (870—889) erhob bie 
Kölnische Cäcilienkirche zu einem Canoniflenftift Benediktiner⸗ 

ordens. Aber die Normannen zerftörten dafjelbe, und erft 
Erzbischof Wichfrid (925—953) Tann als eigentlicher Grün- 
ber des Stifts betrachtet werben. Er ftellte dafjelbe „nimis 

honorifice‘“ wieder ber und fchentte ihm reiche Güter im 

Kölner: und im Bonner: Gaue. Die Erzbiihöfe Bruno 
(953 - 965) und Hermann IIL (1089—1099) fügten neue 

anfehnlihe Schenkungen Hinzu 2155). So hoch ftand die 
h. Cäcilia zu Köln in Ehren, daß ihr Feſt im Bereiche der 

Stadt als gebotener Feiertag galt. Die andern Bäcilien- 
firden der Erzdiöcefe, befinden fi zu Niederzier und 
Nothberg bei Düren, zu Hellrath bei Eichweiler, zu 
Benrath und Hubbelrath bei Düffeldorf, zu Obers 
kaſſel bei Bonn, zu Peſch bei Münftereifel, zu Weitön: 

nen und Wenholthaufen im Kölnifchen Weitfalen. Bon 

diefen Kirchen dependirte die von Weſtönnen vom Canoniſſen⸗ 

jtift zur h. Cäcilia in Köln, die Kirche von Benrath vom 

Sanoniffenftift Neuß, die Kirche von Oberkaſſel vom Gano: 
— — lm 

2135) Lacomblet, U.⸗B. I. Nr. 98, 105, 249. Ennen, Geſch. der Stadt 
Köln, I. 197, 258... 
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niffenftift Bili (gegenüber Bonn) und die von Hubbelrath 
vom Lanoniffenftift Gerresheim?'5%. Bon ven HAbrigen 
fünf Kirchen finde ih nur die von Wenholthanfen im Liber 

valoris und ſcheint auch dieſe ihrer Tare nach im 14. Jahr⸗ 

hunderte noch Fein befonderes Alter gehabt zu haben. Bir 

dürfen demnach jagen: die Altefte Cäcilienkirche in ber Eiy 

biöcejfe Köln war die Kirche des Sanonifferftift3 zur h. Gi 

cilia in der Stabt Köln, und von biefer if, ſei es bir 

oder durch Bermittelung ber anderen Canoniſſenſtifter Benedic 
tiner⸗Ordens Nenß, Bilih, Gerresheim, das Batrocinium der 
h. Eäctlia auf die übrigen Cäcilienkirchen der Erzdidceje wer 
breitet worden. Ein Ganonifjenftift Benediftiner : Orbent 

war nun aud das Stift Vreden; und Kölniſcher Einilnf 
mar in Vreden namentlih zur und feit der Zeit Erzbijch 
Bhilipps von Heinsberg (1167—1191), dem dieſes Etik 

von Kaiſer geſchenkt wurde (vergl. ©. 204), maßgeben). 
Hiernach fcheint die Folgerung begründet, daß die Pfarr 
firche von Neede nicht vor der Regierungszeit des Erzbitchoit 
Philipp v. H. gegründet worben tft. 

3. Die Marre Eibergen (Hegberghe, Ahctberge. 
Ecberghe). Die jetige Eivilgemeinbe Eibergen umfaßt nad 
Abzug der kad!e gemeente Beltrum etwa 6,700 Bunberi. 
Daß diejer Flächenraum , welcher die heutige kad* gemeente 

@ibergen bildet, ganz zur alten Pfarre Eibergen gehört bat, 
kann nicht zweifelhaft fein. Die im äußerften Often bieler 

kad!? gemeente gelegene Bauerſchaft Rekken bildete wit 

ihrer Kapelle notorifch einen Theil der alten Pfarre Eiber 

gen, und die gegenüber im äußerften Welten dieſer gemeente 

gelegene Bauerſchaft Oldeneibergen gibt jich durch ihren 

Namen deutlich genug als Theil der alten Pfarre Eiberges 
zu ertennen. MWeberbieß bezeichnet dag oft erwähnte Güter: 

2156, Kampſchulie, Weſtf. Kirdhenpatrocinien, S. 45: Binterım u. Wer 
ren, U. und NR. Erzd. Köin, Il. 148, 154, 159; Keſſel, ver feige 
Gerrich, Stifier der Abtei Gerresheim, ©. 66. 



1215 

verzeihniß der Grafen von Dale aus der Zelt von 1188— 
1331 alg „in parochia Ecberghe“ gelegen: curtis Mal- 
lande, item Ludelrins, domus Bomede, Marbeke, Ybe- 

kinc, Wesceling, Huppelo, legio Burse, molendinum 

Vorewerch apud Ecberghe; und eine Urkunde vom Jahre 
1299 bejagt, daß die Aebtiffin Adela vom Ueberwaſſers⸗ 

Hofter zu Münfter „domum qus dicitur Beesbeke in pa- 

rochia Ecberghe“ der Tochter ihres Vaſallen Nitterd Ste- 
pban von Vorden übertragen habe ?!57); endlih nennt 
eine Urkunde aus dem 14. Jahrhundert wieder „curia Mal- 

lande, to Braach, to Roterdinch et ton Venhuys in 

Ecberghe“?2158), Ich überlafle die Beitimmung der bier 
genannten Höfe einheimischen Forſchern und hebe nur ber- 
por, daß Mallande die Bauerfhaft Mallem im Norden 

und Nordoften der kad!* gemeente Eibergen und Huppelo 
die Bauerfchaft Hupfel im Sübmelten diefer gemeente be- 
zeichnet. Mit Neffen, DOldeneibergen, Mallem und Hupfel 
find aber alle Bauerfchaften der kad!* gemeente Eibergen 
genannt und daher auch die gemeente felbft beftimmt, da 

die Rekkenſche Haide, das Mallemiche Veld und die Qupfel- 

fche und Eibergiche Haide nur natürliche Theile jener Bauer: 

Tchaften bilden. Aber wie verhält es ſich mit der „legio 

Burse“, die Doch jegt einen Theil der Gemeinde Haaksber⸗ 
gen bildet, welde nie zum Bisthum Münfter gehört hat? 

Der Verfaſſer des Güterverzeichniffes wird ſich bei der Auf- 

führung dieſer Bauerfchaft unter Ecberghe geirrt haben, 

was um fo eher anzunehmen ift, weil die Bauerfchaft ſüd⸗ 

ih ganz von der Pfarre Vreden, öftlih von der Pfarre 
Alftätte begrenzt wird und daher gar nicht mit der Gemeinde 
Etbergen in Verbindung gebracht werden kann. Man könnte 
allerding3 wegen ber fraglichen urfundliden Angabe zu be- 
haupten fich verfucht fühlen, die ganze Gemeinde Haaksber⸗ 

215) Wilmans, U.B. III. Nr. 1656. 
218) Mielert, U.S. V. 408. 
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gen habe urſprünglich mit Eibergen ein Ganzes ausgemacht, 
zumal für diefe Behauptung fi noch andere Gründe gel: 
tend machen laffen: 1) Haaksberge finde ich zuerft im Jahre 
1265, freilich ſchon als parochia, in der Namensform 
„Huckesberge‘“ erwähnt ?'5%); und dieſer Name ericheint 

minbeftenö mit Hegberghe, Ahctberge verwandt. 2) Tie 
Bauerfchaften der Gemeinde Haaksbergen heißen: Langels, 

Brammelo, Holthuilen, Boelelo, Stepelo: Namen, welde 

darauf hindeuten, daß das ganze Terrain früher Wald ge 
weien und durch Ausrodung entitanden if. 3) Eine Ur: 

funde vom J. 1393 enthält die Eheberedung zwilchen Sue 
der, Herrn von Voerſt und Keppel, einer: und Johanna, 
Ludolfs, Herrn zu Ahaus, Tochter, andererfeit3, wobei dem 

Ludolf Folgendes vorbehalten wird: „die Blandenbord 
myt eren tobehoer end alle dienftluden end gude, bat in 
dem Kerspel van Hedesberg gelegen iS, end gecofte end 

gheghevene bienftlude, die in der Twente end in der Her 
fap van Diepenem gelegen find... .‘2160), Böttcher 

verfteht bier unter „Heckesberg“ Haaksbergen und verlegt 
die „Blanckenborch“ in biefe Gemeinde 21809). Ich finde aber 
eine Blanfenburg nicht in der Gemeinde Haaksbergen, 
wohl aber in ber Bauerfchaft Drietelaar ſüdlich von Bor: 
fulo, alfo in dem Theile der Gemeinde Borkulo, der ficher 

von Eibergen im 3. 1509 abgezweigt und zur damals 

gegründeten Pfarre Borkulo gejchlagen it. Wie es fich im 
beffen hiermit und ben obigen Gründen aud) verhalten möge, 
wenn eine Verſchiebung dir Didcefangrenze bier ftattgefun: 

den bat, dann muß fie in jehr früher Zeit geſchehen jein, 

mo weder Eibergen noch Haaksbergen eine Pfarre bildete. 

Zur Pfarre Eibergen gehörte alfo die jegige kad!® gemeente Ei: 

— — 

2190) Sloet, Nr. 880. 
2160, Miefert, U⸗B. I. 2. Abth. S. 401. 
=) Böttcher, Didcefan» und Gaugrenzen, II. 49. Wie Nieſert dapı 

gefommen, Heckesberg durch Härfort zu erflären, weiß ich nicht. 
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bergen zur Größe von c. 6,700 Bunders, dann, wie früher 
gezeigt, das Schloß Borkulo fammt dem füdlid von dem: 
felben gelegenen Theile der Pfarre Borkulo und endlich nad) 

der Angabe Hofmans noch die Bauerfchaft Haarlo, die jest 

ebenfalls zur gemeente Borkulo gerechnet wird ?us2) So— 

mit können wir den Flächeninhalt der alten Pfarre Eiber- 
gen auf etwa 33,300 Morgen jchägen. 

Die alte Pfarre Neede war ihrem Flächeninhalt nad 

identifch mit der jegigen 4518 Bunders oder 17,700 Mor: 

gen großen gemeente Neede. Denn in dem vielgenannten 
Güterverzeichniffe der Grafen von Dale aus den I. 1188 big 
1331 beißt eg: „In parochia Nedhe domus Wicbolding 

. Oldehave . .. Weningmole ... . Bensince ... . Re- 
warding . ... campus apud Hornet“. Weningmole it 

das jebige Gut Wenniksmolen und Hornet das jetzige 
Hornte; erfteres Gut liegt im Nordweſten, letzteres im 
Südweſten ber jetigen gemeente Neede. Ferner hörten wir 
bereit3, daß Rietmolen zur Pfarre Neede gehört habe; 

e3 liegt aber im äußerten Often der gemeente Neede. Im 

ganzen Norden und Dften aber wird diefe gemeen'e durd 
die Grenze von Dveryfiel beftimmt, die aber bier auch die 
Grenze der alten Pfarre gebildet haben muß. 

Nah Beitimmung des Umfanges der Pfarreien Borkulo, 
Eibergen und Neebe ergibt jich der Umfang der Pfarre Geefteren 
von ſelbſt. Diefelbe erftredte jich über die gemeente Borkulo 

mit Ausſchluß der Theile, welche davon früher zu Eibergen 

gehört haben, nämlich des Terrains ſüdlich von der Stadt 
Borkulo und der Bauerihaft Haarlo. Die Größe der Pfarre 
Geeftern wäre demnah auf c. 14,000 Morgen zu veran- 
Schlagen. Alle vier Pfarreien Borkulo, Eibergen, Neede und 

2182) Archief v. d. Gesch. v. h. Aartsb. Utrecht, I. 200: „kapel 

van Haarlo in het kerspel Eybergen“. Näheres über die Grün⸗ 
dung diefer Kapelle, die fchon vor der Unterdrüdung des fatholifchen 

Gottesdienftes ın jenen Gegenden beftanden haben jo, ıft mir nicht 

befannt. 
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Geeftern umfaßten jomit c. 65,000 Morgen. Ta hiervon 

noch heut zu Tage zwei Dittel aus Haide- und Waldgrund 
beitehen, jo Tann der Compler für ih einen urjprünglicen 
Pfarrbezirk nicht gebildet haben, fondern muß als Abſpliß 
der urſprünglichen Pfarre Groenlo angejehen werden, mit 
welcher er anfänglich auch cine Grafſchaft ausmadhte. Me: 

brigeng wird die Pfarre Eibergen al? die bei Weitem gr 
Bere unter den vier Pfarreien auch die ältere derfelben jein 
und jie daher auch als die Mutterpfarre von Neede, Ger 
iteren und Borkulo betrachtet werden müſſen. 

Leider fehlt es über die Pfarre Eibergen außer den 
ion mitgetheilten an weiteren urkundlichen Nachrichten. 

Sin älteres urlundliches Zeugniß ihres Beſtehens als das 
aus dem %. 1246, worin aud die Pfarreien Neede und 

Geefteren ſchon als beftehend erwähnt worden, hat die Pfarre 
Eibergen nit; und ein bedeutend högeres Alter ift ihr 
ſchon wegen des Patrociniums des h. Evang. Matthäus 
nicht zu vindiciren. Hofman fchreibt diejes Patrocinium der 
Kirche von Eibergen mit aller Beitimmtheit zu 18%), daſſelbe 
thut van der Aa; und die neue katholiſche Gemeinde von 
Eibergen bat ebenfalls dieſes PBatrocinium angenommen. 
ALS Kirchenpatron begegnete uns ber h. Evang. Matthäus 

im Bisthum Münfter nur einmal, zu Wulfen nämlid. Die 
dortige Kirche ergab fi uns als eine Gründung des 12. 

Sahrhunderts (vergl. S. 1130); und die Kirche von Eiber: 
gen wird daher ebenfalls als jolche zu betrachten fein. Es ift ja 

auch unzweifelhaft, daß vor dem %. 1085, in welchen um 
ter Bapft Gregor VII. der Leib des h. Matthäus aus Ae 
thiopien nah Salerno in Italien transferirt wurde, Reli: 
quien diejes Heiligen jih über das Abendland nicht verbrei« 
tet haben, und darum hier auch Kirchen ihm zu Ehren nidt 
gegründet find. Andererſeits aber ift e8 nicht minder ur 
zweifelhaft, daß dieſe Translation ähnliche Folgen gehakt 

1) Archief v. d. Gesch. v. h. Aartsb. Utrecht, I. 32 sgg- 
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bat, als jie von fo vielen anderen Translationen Fonitatirt 

find, ih meine eine erhöhte und allgemeinere Berehrung 

des Heiligen, Verbreitung feiner Reliquien und Wahl deſſel— 
ben zum Patron neu errichteter Kirchen. Wir behaupten 

Daher, daß die Kirche von Eibergen nad dem %. 1085 ge: 

gründet wurde. Merkwürdig ift hier noch Folgendes: In 
der Erzdiöcele Köln zähle ih vier Matthäus-Kirchen: zu 

Niederfajfel und Alfter bei Bonn, zu Allrath bei 

Grevenbroih und zu Pattern bei Jülich. Wie nun bie 
Matthäuskirche von Eibergen in ihrer Nachbarſchaft die Eä- 

cilienfirde von Neede hat, jo entipricht den Matthäusfirchen 

von Niederkaſſel und Alfter die Cäcilienfirhe von Ober: 

Faffel bei Bonn, der Matthäuskirche von Alltath die nahe: 

gelegene Gäcilienfirhe von Benrath und der Matthäuskirche 

von Pattern die ebenfalls bei Jülich Tiegende Cäcilienkirche 
von Niederzier. 

Die Kapelle zu Rekken. Dben S. 195 bezeichnete ich 

im Borgange von Lebeburs (Bructerer, S. 19) Heften als 

eine erit Spät von Eibergen abgezweigte Filiale. 
Das ift in fo fern irrig, als Neffen, jo lange Eibergen 
katholiſch blieb, davon nicht abgezweigt worden ift. Die 
Kapelle daſelbſt war wieder eine Antoniusfapelle und wurde 

im %. 1379 unter Zustimmung des damaligen Pfarrers von 
Eibergen, Werner Lanfind, errichtet ?!%). Bei der Errid: 
tung wurde den Eingejeffenen der Bauerichaft das Recht 
eingeräumt, jich dort beerdigen zu laſſen, wie wir ſolches Recht 
auch bei den Kapellen zum 5. Antonius zu Tungerlo und 
zu Holiterhaufen vorfanden 268). 
— — — — — 

2104) ], c. 
2185) Bemerkung zu S. 1216. Nachdem Vorſtehendes ſchon gedruckt war, 

erhielt ich den Beſuch eines Mannes aus der Umgegend von Haals⸗ 

bergen. Derſelbe verfichert mir, daß eine Straße im Dorfe Haald« 

bergen noch jet Blantenburg heißt. Die Straße wird von einer 

frühern Burg ihren Namen führen, und auf diefe Burg wird ſich 
daher jene urkundliche Nachricht beziehen. 



Anzeige und Bitte. 

Zum Abſchluſſe des erſten Theils dieſer ‚Gründung: 

geſchichte ꝛc.“ ſehe ih mich veranlaßt, dem vorliegender 

ſechſsten Hefte noch ein ſiebentes folgen zu laſſen. In dem: 

ſelben follen die Zuſätze, Verbeſſerungen und Erläuterunan 

zu dem Inhalte der einzelnen Hefte nachgetragen werden, 

welche ſich im Laufe der Zeit aus den Mittheilungen, Ei 

wendungen und Bemerkungen der Leſer und Recenſenten der 

Schrift und durch fortgejegtes Studium gefammelt Haben. 

Außerdem gedenke ich darin als Erſatz für Karten, vera 

Herftellung bei der geringen Zahl der Abnehmer zu tet: 

ipielig werden würde, fpeziele Ueberjichten des Pfarrigfirm: 

in den einzelnen Gauen bes alten Münfterlandes zu liefern 

und ein möglichft genaues Sad: , Orts: und Berfonen-Regiter 

zum ganzen eriten Theile hinzuzufügen. 

Diejenigen unter den Abnehmern und Leſern der Schrift, 

welde an dem Inhalte derfelben noch weitere Ausftellungen, 

al3 mir befannt geworden find, zu machen finden, bitte id 

angelegentlichft, damit nicht zurückhalten, jondern Diefelben 

recht bald öffentlich oder privatim zu meiner Kenntniknahme 

gelangen laſſen zu wollen, um jie bei jenem im fiebeta 

Hefte zu liefernden Nachtrage berüdiichtigen zu können. 

Münfter, 1. Auguft 1879. 

Der Derfaffer. 



Zuſätze, Verbeflerungen und Erläuterungen zum I. Theil 

der Gründungsgeichichte der Stifter, Pfarrkirchen zc. 

im Bereiche des alten Bisſthums Münſter. 
— 

Bu Seite 1—40. 

In Betreff der Chronologie des Lebens bes h. Liudger 
vergleiche die fpäter erſchienenen Schriften: Aug. Hüfing, 
Der heilige Liudger (Münfter, Theiffing 1878), Dr. Pings: 
mann, Der heilige Ludgerus (Freiburg i. B., Herder 1879), 
insbejondere Dr. W. Diefamp, Die Vitæ sancti Ludgeri 
im IV. Band der Geih.: Quellen des Bisthums Münfter 
(Müniter, Theiffing 1881) und des Letztern Auffag Im Hiltor. 
Jahrbuch ber Görres-Gefellihaft 1. Band, ©. 281—86: 
Ueber das onfecrationsjahr des h. Liudger. Darnach 
bat der h. Lindger das Werk der Belehrung der Weftfadhien 

im J. 793 begonnen und ift im J. 804, oder gar erft im 

Anfange von 805 , zum Bilchofe geweiht. 

Zu Seite 40—150. 

Zu dem übrigen Inhalte des 1. Heftes vergl. meine 
jüngern Schriften: Die Stadt Münfter ı Münfter, Regens— 

berg, 1882), und Der legte Dombau zu Münfter (Mün- 
ter, Regensberg 1883), dazu ben Weſtfäliſchen Merkur, 

Jahrg. 1881 Nr. 54 ff. und Nr. 71. 

Bu Seite 164. 

Zeile 7 von oben ift nah „Brünen und Ringenberg” 
noch einzuschalten „Neu: Schermbed”, wie weiter unten in 
einem Nachtrage zu ©. 1133 begründet werden fol. Da⸗ 
gegen find Zeile 7 und 8 die Worte „„Bofjendorf im Kreife 
Recklinghauſen“ zu ftreihen, wie ſchon S. 783 motivirt 

wurde. Zeile 18 find nad) Winteröwid nod) zu nennen 
Zibus, Gründungsgefdidte VII. 78 . 
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„Brebevoort und Lichtenvoorbe”. Demgemäß muß es Zeile 
10 von unten ftatt ‚„‚Altichermbed heißen: „Mt: und Re 

ſchermbeck“ und Zeile 9 von unten ilt wieder „Boſſender 
zu ftreichen. 

| Zu Seite 187. 

Eine Bauerihaft „Vrankenvelde in parochia Niger- 
kerken“ bei Gütersloh wird urundlid im J. 1292 gr 

nannt (Wilmans, U.:8. II. 1447). Bei Schermbed uf 
der Grenze zwilchen den Bauerichaften Bricht und Dame 

liegt der Bauernhof Franke an der Frankenbeke. 

Zu Seite 234 ff. 

Auch Heinr. von Hövel fagt in feinem Speculm 

Westvalie veteris nah der Handſchrift in der Biblio 
bes Vereins f. Geſch. u. Alt. Weftf. (Mſpt. 108) p. 256: 

„Arcem Stockheimicam vulgo Stockem appellatam olin 
in sinistra Luppis ripa iacuisse ipse loci situs et vete 

ris fluvii vestigia adhuc arguunt“. 

Zu Seite 244 Zeile 1. 

Wenn es in dem eben angeführten Speculum Wer 

valie veteris p. 130 beißt: „Lesborna monachis et (+ 

pellum virginibus dicatum est, eaque ambo extre- 

mam oram dioeceseos (Monasteriensis) o ccupant 

ubi ex Lippiaco etc.“, wonach aljo um 1615 (um die 

Zeit ſchrieb von Hövel) das Kloſter Cappel noch zur Diöck 

Münfter gehört hätte, — fo ift das ntjchieden im 
Denn im biefigen Staatsarchive (Fitth. M. 2690) befinde 

fi} eine von H. Verinck, Sigillifer curie Monasteries® 

et in spiritualibus Vicarius Generalis, ausgejtelte U: 

tunde vom 3. 1508, vig. Laurentii (9. Aug.), mwera 

„Peregrinus Pikenbroick prepositus Monasterii in Cap- 

pell Ordinis Praemonstrat. Colon. dioecesis 

vortommt. Der General: Bilar kannte doch feine Didcele. 
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Zu Seite 272, Beile 2 und 7 von unten. 

| Brincethorpe ift nicht Wentrup, wie ih Wilmans 

nachgeichrieben habe, fondern Brintrup, eine Unterabthei: 
lung der Bauerſchaft Aldrup, Kfp. Greven. 

Bu Seite 276—77. 

Tunigun Musanahurst. Die Bauerſchaft Püning 
ſtößt nicht an die Bauerſchaft Muffingen. Domus Musne- 

hurst, früher Musanahurst, ift der Schulzenhof Zur Mu: 
fen Kſp. Everswinkel und die alia domus Musnehorst 

wird Musmann in der angrenzenden Pfarre Neu Waren: 
dorf fein. Die Höfe heißen im Munde des Volles Muffen, 
Musman und der zwilchen fliegende Bach Muffenbad) 

mit langem u, nit, wie unſere Statiftiten und Karten 
Schreiben, Müffen, Müſſenbach, Müffingen. 

Lasethiun, Lacseton, Locseton, Locseten, Laac- 

zeten, ift das jetzige Laaxen, nicht Lorten. Große» und 

Lütke-Laaxen eriftiren noch in der Pfarre Gimbte, eben: 

dafelbft auch noch Rutgerinch jetzt Röttgermann und 

Vlegenhove jegt Fleige. 

Zu Seite 277-278. 

Der Name Dorfeldon ift nicht völlig verfchwunden. 

An der Werje liegt no ein Gut, das aud den Namen 

GSlevorn:Darfeld führt, weil e8 die Erbmännerfamilie Elevorn 
lange Zeit im Befite hatte. Vgl. Zeitſchrift f. Geſch. u. 

Alt. Weftf. XLI. ©. 173 ff. 

Zu Seite 280, Zeile 13. 

Westhornun ift die jetige Bauerſchaft Welfel, 

Kirchſpiel Werne. 

Bu Seite 285. 

Aonrapon, jet Bauerſchaft On drup, Hip. Seppentabe. 

78” 
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Zu Seite 287. 

Ueliun (Veliun), jegt Bauerfchaft Velen, Kin. Burz 

fteinfurt. 

Bu Seite 267—319. 

Heinrich Böttger, Verfafler, des im J. 1875 zu Sal 

erichienenen Werkes „Diöceſan- und Gaugrenzen Norddeunh 

lands”, hat die bis dahin publicirten Hefte meiner „Gr: 
dungsgeſchichte 20.” nicht gekannt und gelangt in feinerte 

ftimmung der Gaue des alten Bisthums Münfter zu eines 
Refultate, welches von dem von mir erzielten weſentlich wer: 

Ichieden ift. Nur in der Beitimmung der Zahl der Gum 
(5) und der Namen von vier derfelben ftimmen wir älxo 

ein; ftatt de8 Stevergaues nennt er als fünften Ges 
"„Sudergo vel Gifaron“. In ber Beftimmung bes Jake: 
tes und des Umfanges der Gaue aber ergeben ſich bede 
tendere Abweichungen. Sein Werk hat mich veranlaft % 

Trage über Namen und Umfang der Gaue von Neuem ei 
jorgfältigen Unterfuhung zu unterziehen, in Folge dem 

ih die von mir ermittelte Gaueintheilung des alten 3 
thums in jeder Beziehung als eine durch ſichere urkundlik 
Belege wohl geftügte aufrechterhalten, die von ıc. Böse 
getroffene dagegen als eine verfehlte bezeichnen darf. Ich Tate 

dafür bier nur die hauptſächlichſten Gründe an: 
1. Zwiſchen der von ꝛc. Böltger getroffenen Garar 

theilung und der im 14. Jahrhundert notoriſch noch bear 
denen politifchen Eintheilung des Münfterlandes in: a) %# 
up dem Dreine, b) Land van der Bever, c) Land m 

der Steyver, d) Land van der Nygenborch unde)' 

up dem Braem, woraus fi, durch Vereinigung von b.! 
und e zu einem Quartier, bie jpäteren drei Quartiere ME 
Dreiniihe, das Steverſche und das Braemiche Duait 

gebildet haben (f. oben ©. 267—69), ift irgend ein J 
ſammenhang, der doch naturgemäß beſtanden haben k 
nicht zu erfinden. | 
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2. Die Angaben bes älteften Werbener Heberegiſters 
über die beitehende Gaueintheilung werden body vor allen 

anderen für maßgebend zu halten fein. Es nennt aber bie: 

ſes Negilter ausdrüdlid) den pagus Dregini, den pagus 
Stivarnafeldi (Stibarnon Stever) und den Scopingun und 
beitimmt die Lage dieſer Gaue durch die darin aufgeführten 

Ortsnamen. Böltger aber will den Namen Stevergau nicht 
gelten laffen und ftatuirt dafür den Sudergo, dem er Orte 

zuweift, die daß Werdener Heberegifter theild im Dreingau, 
theils im Ötevergau aufführt. Um aber den Namen Sudergo 

zu reiten, greift er zu den mehr als Fühnen Annahmen: 
1) daß diefer Name im Werdener Heberegilter etwa in ber 
Mitte der Reihe von den Ortsnamen, welche bafjelbe als 

im Dreingau gelegen angibt, vergeijen fei, und 2) daß 

das in der Mitte des Dreingaues gelegene Ahlen nicht das 
in der vita S. Liudgeri von B. Altfrid erwähnte Alna ei, 
was doch unzweifelhaft der Fall ift (vgl. oben ©. 630 ff.), 

ſondern daß Alnaeinen Ort bezeichne, der als verſchwunden 
angejehen werden müſſe. Der Bezeichnung Sudergo bedient 
ich aber nur. Altfrid in der Vita S. Liudgeri, wie aud) 

bei ihm allein der Name Nordgo vorfommt. Da aber an 
dere Saunamen für das Münfterland bei Altfrid nicht vor- 

fommen, jo haben jchon von Ledebur, Kindlinger, Erhard 

und jüngft noch Hüfing (a. a. D. S. 99—101) und Dielamp 
angenommen, daß Sudergo und Nordgo im Sinne Altfrids 
allgemeine geographiſch gegenſätzliche Bezeichnungen ſeien, 
und unter Sudergo der ganze ſächfiſche, unter Nordgo aber 
der ganze friejiiche Bisthumstheil verftanden werden jolle: 
einer Annahme, der ich vollitändig beiftimme. 

3. Die Namen Sudergo und Gifaron für identilch zu 

erflären, wie es Böttger thut, ift doch die reinfte Willführ. 

Der Name „Gifaron‘ kommt nur einmal und zwar in Ber: 

bindung mit noch) einem anderen Gaunamen, nämlid) Reinidi, 

in einer Urkunde aus der Zeit von 888—892 vor. Dort 

heißt es: in pagis, qui vocantur Gifaron et Reinidi, inter 
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dua lova Selihem et Solisun“. Erhard nun hat ſchon Cod. 

XXXVI zu oiefen Worten die Bemerkung gemacht: „Tiet 

Stelle fcheint verborben zu fein”, und Wilmans bemerkt 
(Raiferurtunden I. ©. 235 - 37): „Selihem ijt das Sirk 
dorf Selm füdlih von Lüdinghaufen und Solifun bie jüb 

weftlih von Olfen belegene Bauerihaft Sülfum. Auf ke 

fem engen Raume begrenzten ih nun jene zwei münfterider 
Gaue. Nähme man nun an, daß der Schreiber uaia 
Urkunde bei ihnen diefelbe geographiiche Reihenfolge wie be 

Angabe von Selm und Sülſen, alfo von Often nad Bela. 

beobadhtet hätte, jo müßte der Sau Gifaron öftlidh , der Ga 

Reinidi meitlic liegen. Da aber nad; Ausweis der fe 
forder Urkunde Ludwigs des D. vom 13. Juni 858 Ar. 5l 

p. 143) Selihem zum Dreingau gehörte, fo unterliegt e 

wohl feinem Zweifel, daß wir die Richtung von Dit nad 
MWeit bei der Bezeichnung der Gaue nicht anzunehmen, me: 

mehr in Reinidi eine ablautende, oder auch eine vom ii 
deutſchen Kanzler Afpert corrumpirt wiedergegebene Namen: 

forn des Dreingau zu jehen haben, welder fonft we 
Dragini, Tradina, Dreginni, Dreini genannt wird. Te 
nah muß daun der Gau Gifaron meitli Davon yelegm 

haben, doch kann ich unter den dortigen Localitäten = 

Sicherheit einen ſprachlichen Anklang an diefen Namen m 
nachweifen. Vielleicht aber dürfte Herr Dr. Beltman akt 
haben, der den Namen Gifaron von dem SKiffertsbad, M 

nordweſtlich von Olfen ſich in die JIpſche ergießt, ableier 

will”. So Wilmans. Ich glaube aber, da wir es ein 
mit einer corrumpirten Stelle zu thun haben, wie aud) verie 
mann II. 576 annimmt, mit mehr Recht in dem Be 

Gifaron das G durch St erfegen alfo Stifaron (Steveren 

lefen zu dürfen, zumal Sülfen unweit der Stever gel 
ift und ber pagus Stifarnafeldi durch dad Werdener Hirt 

verbürgt und bie ſpätere Exiſtenz eines Landes up M 

Stever und eines Steverſchen Quartiers notoriih & 
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4. Den Gau Burfibant hat ꝛc. YBöttger ziemlich über: 
einftimmend mit mir umfchrieben. Er fchließt davon jedoch 

nicht bloß Bevergern und Dreiermalde, was nad) von 

Ledebur’s Vorgang, dem er vielfach folgt, nicht auffallen 
kann (vgl. oben ©. 850 ff.), fondern auch Emsbüren 

und Den aus, indem er diefe beiden Pfarriprengel in den Sco⸗ 

pingau verweilet. In Bezug auf Emsbüren aber muß er 
die Karte nicht angefehen haben, da es im Norden, Süden 

und Welten von Bfarreien umgeben ift, welche er jelbit zum 
Bau Burlibant rechnet (Schepsdorf, Salzbergen, Schüttorf, 
Rordhorn), und mit dem Scopingau in gar feinem Zuſam⸗ 
menhaug ſteht. Den aber war lange zwiſchen Münfter und 

Bentheim ftreitig, biß es 1441 fo getheilt wurde, daß bie 

ſüdliche Hälfte des Pfarrgebiets zum münſterſchen Gogericht 

Sandwell, die nördliche Hälfte aber, welche das Kirch— 

borf umſchließt, zum Gogericht Schüttorf gehören folle. 

Man muß daher das Kirchdorf zum Gau Burlibant rechnen. 
5. Zum Pagus Hamelant Saxonicus rechnet Böttger 

nur die Pfarreien Eibergen, Neede, Geiftern, Zelhem, Hen: 

gelo, Varjeveld, Silvolde, Groenlo mit Vragern und Lid: 

tenvoorde (Brebevoort, Borkulo), Alten, Dinrperlo und 

Breden. Alle anderen von mir in diefem Gaue aufgeführ: 

ten Bfarreien und ſelbſt noch die Pfarrei Haltern, die ich 

S. 730 ff. nachträglich als zum Stevergau gehörig erwiejen 
babe, vermweif’t er in den Scopingau. Und mie gelangt 

Böttger zu biefer wunderlichen Ausdehnung des Scopingaues ? 

Hauptfählih durch Lie irrige Deutung der vom Werbener 

Heberegifter im Scopingon genannten Namen Veliun, Ha- 

nawic, Halahtron. Böttger deutet Veliun durh Velen 

bei Borten, Hanawic durch Hennemwig bei Haltern, 
Halahtron durch Haltern felbftl. Und doch ift e$ nach der 

Folge, worin diefe Namen im genannten Heberegilter auf: 

gerührt ftehen, unzweifelhaft, daß Veliun die Bauerichaft 

Velen in der Pfarre Burgfteinfurt, Hanawic bie 

Bauerihaft Hannawich in der Pfarre Darfeld und 
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Halahtron die Banerfhaft Haltern in der Pfarre Leer 

bedeutet. 
Da ferner Winterswid und Lon wie Alten, Jeb— 

hem, Hengelo u. |. mw. zur alten Grafichaft Lon gehört be 

ben, fo handelt Böttger nach feinen eigenen Grundſähen 

durchaus inconfequent, wenn er diefe Pfarreien und mi 

denfjelben die KHauptbeftandtheile des Archidiaconats Winter 

wid nicht auch zum ſächſiſchen Hamaland rechnet. Daſſelbe 
gilt von Vreden rückſichtlich des Archidiaconats Breden. 

6. Böttger bemüht fich vergebens, aus der Aula 

menfegung der Arcdidiaconate des Bisthums Müufter ein 

für feine Gaueintheilung maßgebendes Argument zu gemir 

nen. Denn um den urjprüngliden Beſtand unſert 
Archidiaconate beitimmen zu können, fehlt es in vielen Fälle 

an ausreihenden älteren Nachrichten über die Umwandlut 

gen, welche dieje Firchlichen Bezirfe im Laufe der Jahrtmr: 

berte unverfennbar erlitten haben Und do Tann nurver 

dem urfprünglien Beſtande der Archidiaconate ein Rad 

ſchluß auf die Guueintheilung geitattet fein. Wit blohen 

Bermuthungen aber läßt jich dieſer Beſtand nicht feftitellen, 

um dann als maßgebendes Argument für die Gaueintheilum 
dienen zu Tönnen 

Im Uebrigen beziehe ich mich auf meine Schrift „Die 

Gau Leomerike“ (Münfter, Fr. Regensberg 1877) S. 1-1, 
wo ich mich bereit3 des Weitern über das Böttgerſche Wal 
ausgeiprochen habe 

Zu Seite 299, Zeile 4—5. 

Eine im Pfarrarchive zu Albachten beſindliche Lriuk 

vom Jahre 1703 ſchließt: „Verhandelt auf der Dingber | 

ker-Heide ohmweit des Feldhauſes nach gehaltenem 8e: 

ding”. „Feldhaus“ Liegt in der Pfarre Hiltrup fübkd 
von der Galgenheide und nahe der Grenze von Rei: 
lenbed, 



1229 

Bu Seite 300, Seile 2 von unten. 

Eine Urkunde vom 9. 1213 (Wilmans Urk.⸗B. IT. 
Pr. 79) bezeichnet das dem Aegidiikloſter hierfelbit gehörige 
prssdium in Kalveswinkele al3 in comitia Adolfi comitis 

de Altena (d. i. in der Freigrafihaft Varendorp) gelegen. 

Zu Seite 302. 

Der Hof Langenhövel ift feit einigen Jahren parcellirt. 

Zu Seite 322. 

Steenwidi, jett Bauerfchaft Stevede in der Pfarre 

Coesfeld St. Yafobi. 

Bu Seite 326. 

Scurilingesmeri, früher Bauerfchaft in der Pfarre 
Sendenhorſt, da es in einer Urkunde vom %. 1362 (Niefert, 

U.S. VII. 465) beißt: in parochia Sendenhorst in Bur- 
scapia Scorlemer. 

Zu Seite 327. 

Angullo ift ohne Zweifel Anrel in der Pfarre En- 
nigerloh. Im Vollsmunde lautet z.B. auch Güterslo Güts 
fell, Warbeslo Worſſell, Everslo, ein Schulzenhof der Pfarre 

Delde, Erfiell. 

Bu Seite 328. 

Falbeki, Bauerfhaft Feilberten in ber Pfarre 

Emsbüren. 
Herft. ®ielleigt ift Herst zu lefen, wo dann an 

Hörftel bei Niefenbed gedacht werden könnte. 

Zu Seite 339. 
Havocasbroca, jett Schulze Havirbrod und 

Lütke Havirbrod in der Pfarre Bedum. 

Bu Seite 342. 

Wervelthorp, jett Werp, Bauer in Bechtrup, 

Pfarre Lidinghaufen, 
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Zu Seite 343. 

Hukinsvelde, jegt Hödersfeld, Bauer in Ermen, 
Pfarre Lüdinghaufen. 

Gelincthorp. Bielleiht erinnert an diefen Namen 
no das jegige Gellingloh, Pfarre Werne, nördlich ser 
Gappenberg. 

Zu Seite 344. 

CGrucelincthorp ift das jetige Kruidenborp u 

der (im Hbrgft. unmittelbar vorher genannten) Bauerihait 
Aldenhövel, Pfarre Lüdinghauſen. 

Zu Seite 345. 

Hulesburethorp, jett Hurburg, Pfarre Sende. 
Totthorp ift ber nicht mehr eriftirende Hof Tod: 

trup, wovon die Brüde über den Hornbad vor Werr 

noch Tochtrups -Brüde heißt. 

Zu Seite 350, Zeile 6 von unten. 

In Palude. Statt „Schlant” zu leſen Schlaut u 
ftatt „Schlüntker“ Schläutler; Schlaut ift eben ein Sum 
oder breiter Waflergraben. 

Bu Seite 352—372. 

Dr. Ernft Friedländer fagt in feiner 1872 edirten Schu 
(Münjter bei E. &. Brunn) „Die Heberegiſter des KHlofters 

Sredenhorft” S. 15: „Die Deutung der in dieſem Hehe 
regifter vorfommenden Ortsnamen war mir bereits gelm: 
gen, als ich das Werk von Tibus (Gründungsgeichidhte x. 

kennen zu lernen Gelegendeit fand. Es freut mid u 
den meilten Fällen mit ihm in Ueberſtimmung zu fein, wel 

e3 für die Nichtigkeit der Deutung ſpricht, wenn zwei = 

verfchiedenen Quellen forichende Perſonen diejelben Rejultak 

erzielen. Warum Tibus aber feiner Arbeit den Heyneiida | 

Drud zu Grunde legt, der nicht nad) dem Originale beſerg 

it, iſt nicht zu erfehen und bleibt immerhin bedanerld, 
ba er nun bei mehreren erſichtlich faljhen Namen Gone 
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turen macht und Deutungen gibt, bie völlig unrichtig find.” 
Ich erwibere darauf Folgendes: Der Verficherung bes Herrn 
Friebländer, daß ihm die Deutung der im Fredenhorfter 

Heberesifter vorlommenden Drtsnamen bereit3 gelungen war, 
als er das betreffende Heft meiner „Grundungsgeſchichte 2c.” 
kennen zu lernen Gelegenheit gefunden, muß ih Glauben 

ſchenken, will aber bier doch conftatiren, daß das fragliche 

Heft, worin ich meine Deutung der Ortsnamen druden 

ließ, volle drei Jahre vor jener Schrift Friedländers erſchie⸗ 
nen ift und daß ih von jedem Hefte diefer Schrift gleich 

nad dem Erjcheinen ein Freieremplar dem biejigen Tönig- 
lichen Staatsarchive, woran Friedländer zur Zeit ald Se: 
cretair angeftellt war, habe zukommen laſſen. Längere Beit 
nad) dem Erfcheinen der vier erften Hefte meiner „Grün— 

dnngsgeſchichte 2c.” hat Friedländer auch einen Index Geo- 
graphicus zu Wilmans Weftfäl. Urkundenbuche, 3b. IIL 

Bisthum Münfter, herausgegeben und auch in diejem Index 
zeigte fich eine erfreuliche Mebereinftimmung in ber Deutung 
derjenigen Ortsnamen, welde außer den im Fredenhorfter 
Heberegifter vorkommenden auch von mir in jenen vier Hef- 

ten gedeutet waren. Dagegen hatte ich in ben nach der Publi- 
fation dieſes Index von mir bearbeiteten Heften Nr. 5 und 

6 bei den bier zur Sprache kommenden zahlreihen Ortsna⸗ 
men in ſehr vielen Fällen den unerquicklichen Nachweis zu 

liefern, daß ich in der Deutung derfelben mich mit der von 
Friedländer in jenem Index gegebenen nicht in Weberein- 
ftimmung finden könne. 

Daß ich den Heyne’ihen Drud bes Fredenhorfter Hebe- 
regifter® und nicht das Driginal meiner Arbeit zu Grunde 
gelegt habe, hat barin feinen Grund, daß lehteres unter 
den damaligen Berbältniffen für mich nicht zugänglich war 
und ih erftern für meinen Zweck als genügend erachtete. 
Wenn ich das ältefte Heberegifter von Freckenhorſt bei mei- 
ner Arbeit hätte brauden können, dann würben mir zugleich 

auch die jüngeren, jenes vielfach erflärenden Heberegifter des⸗ 
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felben Kloſters zu Gebote geitanden haben, moburd mir be 
Arbeit ſehr würde erleichtert worden fein. Die Abweichus 

gen vom Original find auch durchaus nicht von Der Bebes 

tung, welche obige Aeußerung Friedländers annehmen läft. 

Sie beſtehen 1) hbauptfählih in den Endungen ber Utts: 

namen. Statt thorp, holt, winkil, veld, huvil, halis, 
berg, horn, biki, sili hat das Driginal überall nod die 

älteren Formen: tharpa, holta, winkila, velda, huvila, 

hulisa, hornon, bikie, silie. 

2) Sodann heißen die nach dem Heyne'ſchen Drud ven 

mir aufgeflihrten Namen Westar-Locseton (©. 353), Mot- 

tenhem (©. 355), Voshem, Bittilingthorp (&. 359, 
Biresterton (©. 366), Lecmeri (S. 368) im üUriginel: 
Werstar Lacseton, Mottonhem, Vokshem, Butilingtharpa, 

Biresterron, Jecmeri. Alſo nur der legte Rame lautet we 

fentlich verfchieden, war oben doch von mir richtig gebente. 
3) Eigentlich gefälſchte Ramen, die mich zu unridtige 

Sonjecturen und Deutungen verleitet haben, enthält der 
Heyne'ſche Abdrud nicht „mehrere“, fondern nur 3 unkt 

204. Es find: Suthar- Ezzehon (©. 353), Giflahurst 

(S. 358) und Welastharp (©. 368). Nach dem Driginei 

beißen biejelben: Sutharezzchon, Gislahurst und Yuclas- 

tharpa. Friedländer deutet dieſe Namen wie folgt: „S 

tharezzchon lautet im 3. 1269 (Wilmaus, 1.8. II X. 

841) Sutherhesche = Süder Eiche. Unter den vida 
Bezeihnungen Eich in diefer Gegend, d. h. Ort, wo rei 
Saat fteht, it fpeziell dag Süder Eſch nicht mehr nacht 

weifen. Gislahurst ift wahrſcheinlich Iſſelhor ſt. Yucda- 

tharpa ift die Vogelſtorpho ve in der Bauerfchaft Por 

penbed, Pfarre Havixbeck“. 

Für die Veröffentlihung ſämmtlicher FSredenhoriter He 

beregifter bat übrigens Herr Friedländer den Danf al 

Freunde der Spezialgeichichte des Münſterlandes verdien 

Möchte es dem Vereine für Geſch. u. Alterthok. Weſtfalen 

bei bem freundlichen Entgegenkommen des gegenwärtige 
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Borftandes des Staatsarchivs bald gelingen, auch bie in 

dieſem Archiv noch beruhenden Heberegifter der übrigen alten 

Stifter durch Peröffentlihung allen Forichern zugänglich zu 

maden. 

An Ergänzungen und Verbeſſerungen der frühern Deu- 
tung ber Ortsnamen im Fredenhorkter Heberegifter kann ich 

noch folgende beifügen: 

Zu Seite 355. 

Emesahornon. Da nad einem der jüngeren Hebe: 

regifter Emesahornon in der Pfarre Warendorf gelegen 
war, fo kann nit Schulze Emsmann in der Pfarre Einen, 

wie Friedbländer glaubt, gemeint fein, jondern wir werden 

an Emsort in der Bauerſchaft Dadmar, die einen Theil 
der Pfarre Warendorf bildet, zu denken haben. 

Zu Seite 355. 

Bor Kukonhem habe ih Duttinghuson ausge: 
laſſen, d. i. Schulze Dütting in der Bauerichaft Bohren, 

Pf. Warendorf. Kukonhem betreffend bemerfe id), daß es 

nah Wilmans U.:8. IL. Nr. 86 vom Jahr 1214 damals 
in der Nähe von Warendorf ein Rittergeichleht de Kukel- 
hem (auch Kuchelshem) gab. 

Zu Seite 356. 

Slade. Nah einem ber jüngern Heberegiſter Tag 
Slade in der Bf. Warendorf. 

Bu Seite 360. 

Gest. Haus Geift in der Pfarre Delde bildete früher 

wahrſcheinlich mit anderen Höfen eine Bauerichaft „Geest”. 

Der Name ift in dortiger Gegend häufig und bezeichnet über: 
all eine unfruchtbare Bodenflädhe, die weder zu Ader, noch 
Wieſe noch Waldung fi eignet. So gibt es dort eine 
„Oeldiſche Geeſt“ zu beiden Seiten der Chauſſee nah Sün- 

ningbaufen vor dem Thor ber Stadt Delde. Daher heit 

diefe® Thor „Geiſtthor“ und bie vom Innern der Stabt 
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dorthin führende Straße „Geiſtſtraße“. Ferner gibt es eiw 

„Lette'ſche Geift” da, wo Leite, Delde und Oſtenfelde = 

jammenftoßen, unb eine „Hoefter Geilt”, da wo Ewnige: 
loh (Bauerſchaft Hoelter), Oelde und Oſtenvelde zufamme- 

fioßen. Außerdem haben einzelne Bauerichaften ihre Get; 
jo fommt eine „‚Niehues Geift” vor, gehörend zu dem fe 

Ionat Niehues in der Bauerfhaft Keitlingen, Bf. Del. 

Ueber Geſt, Geeſt, Geiſt vgl. meine Schriften „Alter der 

Kirchen in Emmerih” ©. 46 und „Gau Leomerife” ©. 133. 

Pikonhorst, Bilonhorft in der Pf. Oelde. Ja 
einem Heberegilter der Pfarrftelle zu Delde heißt es: „pe 
ſikenhus vor Geiſt, Medtildis vor Geift, dat Hues mb 
Schlott to Geiſt, de Hoff to Peckenhorſt: illi quatuor 

jam vacant, pertinent nunc ad castrum Geist“. Ferne 

fommt in diefem Regilter vor: „Peckenhorst Lötter, 

modo Joan Stricker“ (jest Kolon Stricker öftlid am @ei: 
fterholz. Noch gibt es dort eine Peckenhorſter Wieſe 

und ein Pickſter Der (Der ift fumpfiger Boden). 

Zu Seite 361. 

Heppingthorp ift nit Hentrup, Bf. Liesborz, 

oder Entrup, Pf. Dieftevde, wie Friedländer meint, om 

bern da Amonhurst, Pf. Delde, vorhergeht und Cleibolton 

Pf. Weftlirhen nachfolgt, ohne Zweifel dag zwifchen Amon 

horst und Cleibolton gelegene Colonat Hettrup in der 

Dorfbauerichaft Oftenfelde, zumal urkundlich Bernardus de 

Heppingthorp im %. 1177 einen Behnten in parochis 

Ostenvelde refignirt hat (Erhard, Cod. 496, 569). 

Zu Seite 362. 

Gunderekingsile heißt in jüngern Fr. Hbrgft. Gunde 
ringkzel und lag in der Pfarre Waderslo. Dort gibt | 

noch drei Höfe mit gleicher Endung: Wurel, Brerel, Vet 
brerel.” Man denke dabei auch an die Verſtümmelungen: 
3. B. Wardeslo in Worfjel, Welonstedi (Walſtedde) iz 

Vollsmunde Walft. 
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Zu Seite 363. 

Uphuson. Nah den jüngeren Heberegiftern ift bier 
nicht Schulze Uphus in Ennigerloh, fondern Schulze Up: 
hus in Waderslo gemeint. Man fieht hieraus wieder, 
wie ſehr im Regifter die örtlide Reihenfolge ber Höfe ein: 
gehalten ift. 

| Bu Seite 364. 

Biekiethorp, entweder Schulze Bichtrup in ter- 
ritorio Forkenbeck oder Colonat Bechtrup in der Bauer- 
ſchaft Bechtrup, Pf. Lüdinghaufen. 

Panewick, Gut Banid in der Pf. Walſtedde, nicht 
in Pf. Drenfteinfurt. Der auf der Kreiskarte in der Bauer: 

ſchaft Merſch Pf. Drenfteinfurt verzeichnete Hof PBanid 

eriftirt nit. 

Zn Seite 365. 

Rammeshuvila, hier Ramshövel, Pfarre Sen: 

denhorſt. 

Huutingthorp lag nach Friedländer in der Brſchft 
Berſen, Pf. Ennigerloh. 

Angela ſiehe oben S. 1229 Angullo. 

Zu Seite 366. 

Utilingon. Nach den jüngern Fr. Hbrgſt. lag „Ote- 
lingen“ wirklich in der Pfarre Enniger. 

Zu Seite 368. 

Adisthorpa, nicht, wie Friedländer gleich mir an- 

gegeben, Schulze Auſtrup in der Brſchft Schmeddehauſen 
Pf. Greven, ſondern Hof Eiſtrup zwiſchen Maſtrup und 

Schulze Bönſtrup in derſelben Pfarre. Der Hof gehörte der 
Pfarrſtelle in Greven, und der Name kommt in deren He: 

beregiiter noch in der Form Edesthorpe vor. 

Zu Seite 369. 

Thankilingthorp heißt im jüngeren Heberegilter 

Denkelingthorp. Der verftorbene Pfarrer Bolsmann von 
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Gimbte, ein genauer Kenner ber fraglichen Gegend, glaubte, 
daß damit nur „Große- und Lütle- Driling” in der Brid. 

Hüttrup, Pf. Greven, gemeint jein lönnten; jie ftoßen auch 
beide an das im Regiſter gleich folgende Ladbergen an. 

Zu Seite 372. 
Markilingthorp, fpäter Merkingftorp, ift der jept 

parcellirte Hoj Merfentrup unmittelbar vor dem It 
Ennigerloß. 

Sickon ift wahrſcheinlich Sickmann in der Pfarre 
Hoetmar. 

Zu Seite 397, Zeile 8. 

Weppenthorp ift unftreitig Wattendrup in der 

Bauerſchaft Gelmer, Pfarre Et. Mauritz; es liegt nahe bei 
Havichorſt. 

Zu Seite 418. 

Die Bauerſchaft Waltrup ſcheint ſich in früherer Zeit 

weit ausgedehnt zu haben und umfaßte jedenfalls Theile 
der Bauerſchaft Schonebeck in Roxel und Nienberge. Dafür 
ſpricht auch der Umſtand, daß das Waltruperfeld großentheils 

in Nienberge und Rorel liegt und ſich von Schulze Hannaſch 
bei Dfterhof in Nienberge und Wefterhof in Rorel vorbei 
bis an die Colonate Santhof und Gr. Thier in Rorel auf: 

dehnt. Dfterhof und Wefterhof haben früher einen großen 

Hof gebildet und wahrſcheinlich zu Altenberge gehört. 

Zu Seite 425, Zeile 15. 

„Die von Schonebed wurden erit in der Witte dei 

13. Jahrhundert? Ritter” — muß heißen: ... . „kommen 

erit von der Mitte des 13. Jahrh. an als Ritter urkundlid 

vor”. Nitter konnte jeder Freie und Minifteriale wer 
den, ebenjogut wie ein nobilis; aber die Nitterwürde wur 
nur ein perfönlicher Rang, der perſönlich ermorben werden 

mußte und zwar durch Sriegsthaten, vererbt wurde birk 

Würde nit. Wohl konnte einer durd feine Geburt „ni: 
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terbürtig” db. h. zur Erwerbung ber Ritterwürde befähigt 
fein, aber als Ritter geboren wurde Niemand. Die Ritter: 
würde war übrigens im 12. und auch 13. Jahrhunderte 
noch ziemlich felten, namentlid unter den Familien der Mi: 
nifterialen, überhaupt des niedern Adels, von denen immer 

nur die mwenigiten es bis zur Nitterwürde brachten. Immer⸗ 
hin aber können in der reichen und mächtigen Familie von 
Schonebed ſchon vor 1250 Ritter geweſen fein, wenn jie 

als ſolche auch nicht urkundlich auftreten. 

Zu Seite 427—428. 

„Kükink“ ift allerdings wahrſcheinlich Kudmann; 

doch ift der Lauf der Markenbecke derartig, daß, wenn eine 
Linie von Verſpohl zum nächſten Punkte der Markenbede 
bei Kohues oder Haus Brod, dann dem Laufe der Mar: 

fenbede folgend nah Kükink und meiter gezogen wird, kein 
fehr bedeutender Theil der Bauerſchaft Brod, nur etwa bie 

Hälfte des alten Oberhofes König und der größere Theil 
von Kudenbed und ein Theil von Markenbeck und Brod 
außerhalb des Dreingaues fällt. Uebrigens ift der fortfals 
lende Theil heute noch größtentheild Wald und der Reft, 
theils nachweislich theild muthmaßlih, in alter Zeit eben- 

falls Wald geweſen (Gaugrenzwald). Der Hof König muß 
alt fein, denn nach ihm wird in den älteften Urkunden die 
Bauerihaft Brod Bauerſchaft König genannt, und war die 
eine Hälfte dieſes Hofes (Königshoek, Borgmann, Schulze 

König, Dfterfeld) ein bifchöflicher al3 Lehen ausgegebener 
Hof, während die andere Hälfte (Amerhorft, Kohues, Brod- 
mann) dem Domfapitel gehörte. 

Bu Seite 487. 

Für das hohe Alter der Pfarrkirche zu Telgte ſpricht 
das in derſelben befindliche Seruzifir, welches wir auf der 

im J. 1879 zu Münfter flattgehabten Ausftellung weſtfäli⸗ 
fcher Alterthümer und Kunfterzeugniffe zu fehen befamen. 
Dafielbe ift 70 Gentimeter hoch, Kopf aufrecht und lebendig 

Tidus, Sründungsgeiichte VII. 19 
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mit Deffnung im Scheitel (vermuthlich Neliquienbehälter) 
und langwallendem Haare, Arme wagerecht mit 63 Centi⸗ 
meter Spannung, Füße nebeneinander auf einem Pfled 
mit einem bi auf die Füße reihenden gegürteten Leibrod 
ganz befleitet. Im Ausitelungs- Kataloge wird vermerkt, | 
daß da3 Kruzifix um 1000 verfertigt ſei. Andere Kmmk 

teuner würden bemfelben ein viel höheres Alter vinbicien, 
wie 3. B. Profeſſor Ernit aus'm Werth in Bonn das in 
ber Emmericher Martinilirche befindliche gang äbnlide Ar: 
zifir, aus weldem man im 15. Jahrhundert ein Bild ber 
h. Wilgefortis gemacht hat (vgl. meine Schrift: „Die Pfarr 
Eleve” Eleve, Fr. Boſſ, 1878, ©. 106—10), dem 8. Jahr 
hunderte zujchreibt. 

Bu Seite 491 ff. 

In einem zu Rom im J. 1300 außsgeftellten Ahlef 

briefe für die Kirche zu Telgte heißt letztere Schon Ecclens 
sanctorum Sylvestri et Clementis in Telghete. (Pia: 
archiv zu Telgte). Der Patron ©. Clemens kann alſo zikt 
erft von ber verfchmundenen Clemensfapelle auf bie Par: 
kirche übergegangen ſein, ba diefe Kapelle 1424 noch eriftirte. 
Es wird aber doch richtig bleiben, daß urjprüngli St. St 
vefter einziger Patron der Pfarrlirhde war und St. Ge 
mens erft nachträglich, wenn auch ſchon vor 1300 ala Com 
patron adoptirt worden if. Denn wäre die Kirche glad 

Anfangs beiden Heiligen geweiht worden, jo würde Si. 

Clemens als Apoftelihüler und Martyrer wohl an erke 
Stelle genannt fein. Wenn man fpäter doch dem h. Ele 

mens bie erfte Stelle eingeräumt findet, fo hindert dies nick, 

auf jenes ältere entgegenftehende urkundliche Zeugnif Gewiät 
zu legen. Das PBatrocinium des h. Clemens weiſ't auf is 

Dom zu Münfter hin, woran Bilchof Wolfhelm (875 Mt 

eine Clemenskapelle errichtete (vergl. ©. 413 ff.). 
Die urfprünglide Pfarrkirche von Telgte lag, wir en 

wähnt, in der Mitte der Stadt, und zwar auf ber Kür 
| 
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oder vielmehr ſüdweſtlich von der Mitte der Königäftraße, 
welche die ganze Stadt vom Münfterthore bis zu dem nad 
Warendorf führenden Steinthore durchſchneidet. 

Zu Seite 530. 

Eine Urkunde von 1311, crast. Phil. et Jacob (Bro: 
vinzial-Arhiv, 3. M. 285) nennt Monasterium in Cla- 
holte Osnabrugensis Dyocesis und davon abhängig 
Collegium Conventus religiosarum personarum apud 
Letthe Monasteriensis Dyocesis, 

Zu Seite 533588. 
Der zu Oftenfelde mweilende Seminar:Rendant Horfimann 

fendet mir nachfolgende Auszüge aus Urkunden, die Welt» 

kirchen betreffen: (Die mit „Gr. R.” bezeichneten Ans: 

züge find auß dem 1811 sqq. vom Grafen Reiſach ange: 
fertigten Berzeichniffe der Urkunden des Stiftes Fredenhorft 
entnommen. Die mit „Orig. in W.“ refp. „Cop. in W.“ 
bezeichneten Auszüge hat Horftmann aus Driginalurkunden 
reip. Eopien von Driginalurfunden im Pfarrarchiv zu Weſt⸗ 
kirchen beforgt). 

a. 1332. Everhard von Barkhove Knappe verkauft 

dem Ritter Johann von Belfen feinen Hof Suthoff in 

Westernostenfelde mit dem Patronats- und 

Kollationsreht und der Advokatie überdie Kirche 
daſelbſt. (Gr. R.). 

a. 1337, ipso die beati Urbani epi (25. Mai): Go- 
defridus de Venchtorpe verkauft der Kirche in Ostenfelde 
thor Westkerken et beeto Laurentio Martyri ibidem 

patrono eine Rente von ſechs Scheffel Gerfte. Testes: 

Henricus Kleckleyn, tunc pro tempore vice ple- 

banus ecclesi® prefate, Arnoldus ton dike et Fride- 

ricus de Brincke famuli, Bernardus to Üleybolte, Jo- 

hannes Tilekorne, Henricus Holtgreve, Tidericus de 
Voshem, scultetus de Zuthove, scultetus de Zile et 

Requinus de Holtharpe provisores. (Cop. m ®.). 

79* 
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NB. Henricus de Emeshues ift erfter, Henricus Kleckln 
zweiter befannter Paſtor in Weſtkirchen. 

a. 1342, tho Sünte Urbanus dage: Thiederid Fist: 

überträgt dem Bogt Rudilen von Warendorpe Die Home a 
Botelingthorpe. (Orig in ®W.). 

a. 1350, fer. IL post fest. S. Martini epi. (11.R%) 
Theodor und Heidenreih von Pilenbrode verfaufen pro- 
visoribus ecclesiae Sti Laurentii in Oster- 

felde (scil.) Hermanno ton dyke, Requino de Ho- 

tharpe, schulteto de Zile, schulteto de Everdvnchor 
Hermanno de Memordynchove et Johanni de Tilekorm 
die Rente von 2. sol. und 2 pullorum ex casa sita sub 

tilia in Botelingtorpe (Orig. in ®.). — NB. Das it 
in der Brſch. Beeſen, Pf. Ennigerloh belegene Eolonat Ti 
torn lag früher in Büttrup, Pf. Weſtkirchen. Die missatica 
werden noch jeßt in Weſtkirchen präftirt. 

a. 1360, Ss. Perp. et Felicit. die (7. Mäy). % 
ſchof Adolph von Münfter gibt Plebano in Western- 
ostenfelde die Erlaubniß zur Translatio des Kirchweh 

feftes (Drig. in W.). 
a. 1366. Hugo de Reyne famulus verfauft des 

Volquin ton Emeshues oppidano in Warendorpe 

die Kolenhove in Westkerken (Orig. in W.). AB. 
Emeshues ift identifh, wie es jcheint, mit dem im Freder 
boriter Heberegifter vorfommenden Emesaharnon == Eme- 
horn. 

a. 1368. Theilungöbrief zwiichen den Gebrübern Je 
bann und Bernard von Velſen. Johann erhält Sutthof 

(Er. R.). 
a. 1376. Sabb. p. Oct. Epiph. Engelbert Graf vos 

der Mark refignirt auf den Zehnten, den er bis dahin ae 
der Engelbertinghbove tho Meinerincktorpe # 

Westernostenfelde bezogen hatte. Die Hove wu 
von dem von Belfen zu Lehn getragen. Engelbert ice 
dann bie Hove felbjt der Kirche in Westernosten felde 
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(Orig. in W.). — NB. Der „Aſchhoff“ cum attinentiis, 
wie die Hove in dorso der Urkunde genannt wird, ift ein 
@ompler von Grundftüden bei Mentrup, die bis in bie 

rreuefte Zeit zur Baftorat gehörten und erft vor ſechs Jah⸗ 
ren gegen andere umgetaufcht wurden. 

a. 1376, fer. II. p. Convers. Sti Pauli. Johann von 
Velſeten Knappe, Alheyd ſyn echte Wif, Johann und 

Heinrih ihre Söhne, Bette, Alheyd und Margarethe ihre 

Zöchter verlaufen dem Johann DOverbeden, Kerkherrn to 
Westernostenfelde die Engelbertinghove to Meinerinctorpe, 
belegen im Kerſpele to Westernostenfelde (Orig. in W.) 
— NB. Overbecken 3ter befannter Paſtor in Weftlirchen. 

a. 1376, die Sti Valentini mart. (14. Febr.). Io: 
hann von Belfeten (u. ſ. w. wie in der vorhergehenden 

Urkunde) verlaufen dem Johann Dverbeden, Kerkherrn zu 
Westernostenfelde, einen Garten „up der Süden Siet des 

Kerkherrn“ Garten „in dat Often adhter der Kerken“ „de 

Gharde achter den Hillighen‘ genannt. (Orig. in W.) — 

NB. Der Garten gehört noch jest zur Pfarritelle, ift aber 

mit dem Baftoratgarten vereinigt. Er lag Hinter der im 
Anfange dieſes Jahrhunderts abgebrocdhenen Kirche. Die 
1868 abgebrannte Kirche war exit im Anfange diejes Jahr: 
Hunderts erbaut mit Ausnahme des Thurmes, der von der 
abgebrodhenen Kirche herrübrte. 

a. 1376, Samst. nah Valent. Johann von Beljeten 
u. |. m. entiagen allen Anrechten an der „Engelberting⸗ 
Hove tho Meineringthorpe“ in der „Kerkburſchaft to We- 
sternostenfelde‘“. (Orig. in W.) 

a. 1376, fer. IV. post Invent. S. Crucis (3. Mai). 

Volquin to den Emeshues nebft Frau und Kindern verlau: 
fen dem Pfarrer Johann Dverbeden die Kolhove in Bote- 

lingtorpe. (Orig. in W.). 
a. 1378, Annunt. B. M. V. (25. März). Johann 

Dverbeden , plebanus ecclesie in Westernostenfelde, ſchenkt 
Die Kolhove der Kirche zu Westernostenfelde. (Orig. in W.). 
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a. 1400, 26. Suli. Henricus Bernewater, plebanus 
in Westernostenfelde, befennt, daß die Kirche zu Western- 

ostenfelde ber Kirche zu Osternostenfelde eine jährliche 

Rente von 12 Denaren verihulde (Driginal in ftenfelde). 
NB. Heinrich Bernewater 4ter Paſtor von Weſtkirchen. 

a. 1402. Die Gebrüder Gerharb und Heinrid von 
Renfing beftätigen, daß das Patronatreht der Kirche zu 
Westernostenfelde zwijchen der Aebtiſin Ingeburg zu Frecken⸗ 
borft und den Gebrüdern von Nenfing alternire. (Gr. N) 

a. 1423. Johann Renfing, Bürger zu Warendorf, 

präfentirt auf Refignation des Nectord Gerhard Suthoff den 

Heidenreich Winkel (Gr. R.). Gerhard Suthoff 5ter, Hei: 
denreih Winkel Gter Paſtor in Weſtkirchen. 

a. 1468. SHeinrih Renſing präfentirt nah Abfterben 

bes Heinrich Lembed den Johann Huge zum Pfarrer in 
Weſtkirchen. (Gr. R.). 

a. 1513. Notariats-Dokument, in welchem die Aeb— 
tiſſin Maria von Tedlenburg und Soft von Korff bekennen, 

daß die Pfarrſtelle zu Weſtkirchen zwiſchen ihnen alternire 

und daß die Aebtiſſin die letzte Kollation gehabt babe. Aud 
befennt Hermann Strüve, daß er von der Aebtiffin als 

Pfarrer angeordnet worden fei. (Gr. R.). 
a. 1542. Nebtilfin Agnes von Limburg: Styrum prä- 

fentirt auf Nefignation des Hermann Strüve den Theodor 
Limborch zum Pfarrer in Weitfirhen und auf deflen Reſig—⸗ 

nation den Jodok von Kaeſem (Sarfum, Caesmann). (Gr. R.). 

a. 1542. Klage-Artitel in Sachen Anton Stael c/A 
Jodokus Caesmann, daß bie Collation der Pfarritelle zu 

Weftlirhen feit 100 Jahren und mehr zwilchen den Herren 

von Korff und der Aebtifjin zu Fredenhorkt alternire und 

bie Inveſtitur dem Propfte von St. Maurik als Archiadikon 

von Weftlirhen zuftehe, daß aber die Webtilfin 1513 den 

Hermann Strüve präfentirt habe, welcher jegt refignirt hätte, 
und daß hierauf Jobſt von Korff den Kläger Anton Stael 
pröfentirt hätte, welchen jedoch her Propft von St. Maurig, 



1243 

Bernard v. Raesfeld nicht invefliren wolle, weil er bereitß auf 
Bröfentation der Aebtiffin den Bellagten inveftirt babe. 
(Gr. R.). 

a. 1551. Sentenz von Cöln, vermöge welcher ber von 

der Aebtiffin präfentirte Jodokus Caesſem in feiner Poſſeſſion 

geihütt wird. Bon bier ab nur Präjentationen Seitens 
ber Nebtilfin, fo von 1570, 1616, 1670, 1694, 1698, 

1710, 1765, 1794. Reg. 1811, 1815, 1830. (Gr. R.) 
Borftehende Nachrichten beftätigen, daß Westeren-Osten- 

felde — aliud Ostenfelde = Ostenfelde minor = citerior 

Ostenfelde (citerior von Fredenhorft aus) = Ostenfelde 
thor Westkerken = Weſtkirchen ift, die Gemeinde Weſtkir⸗ 

chen mithin, wenigftens ihrem Hauptbeſtandtheil nad, eine 

Abzweigung von Dftenfelde if. Das Drtsregifter zu Wil- 
man's U.-B. II. hat gar nicht zwiſchen Ostenvelde unb 

Western - Ostenfelde (Weftlirden) unterſchieden. Es be: 

treffen Weſtkirchen die Urk. Nr. 308, 995, 1268, 1269, 

1302, 1368, 1497 und Oftenfelde die Urkunden Nr. 111, 

801, 995, 1188 Note 8,1804. In Betreff des in deu 

Urkunden 253, und 1689 vorkommenden Ostenfelde ift 

e3 zweifelhaft, ob damit Oftenfelde oder Weſtkirchen ge: 
meint jei. | 

Jene Nachrichten beftätigen ferner, daß der b. Lauren» 
tius von Anfang an Patron der Kirche von Weftlirchen war 
und daß demnach die Stelle in der Urkunde vom 3. 1530 
(Niefert, U.B. I. 139) jo, wie es von mir Seite 535/6 

geichehen ift, erklärt werden muß. 

Nach obigem Auszuge der Urkunde vom %. 1332 könnte 
man meine Behauptung, daß die Kirche von Weſtkirchen als 
eine Gründung des benachbarten Stift? Fredenhorft ange: 
ſehen werden müſſe, für irrig halten, da in jenem Jahre 
Die NRitterfamilie von Barkhofe das ihrem Hofe Suthoff 

in Weftlirchen anklebende Patronatsrecht verkauft hat und 
man daraus fchließen könnte, daß diefe Familie als bie 

Gründerin der Kirche zu betrachten ſei. Aber nicht blos der 
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Archidiakon von Weſtkirchen, ſondern auch jene „Sentenz 
von Cöln“ vom J. 1551 hat ja das Patronatsrecht über 

Weſtkirchen den Rechtsnachfolgern der Familie von Barkhove 
aberfannt und dem Stifte Fredenhorft ausſchließlich zuer⸗ 
kannt. Dann bat ja auch die Familie von Barkhove m 
3. 1332 mit dem Patronatsreht auch die AdvoEatie über 

die Kirche verkauft. Beſaß aber die Familie über die Kirde 
von Weſtkirchen die Advofatie, dann kann ihr wenigſtens 
urfprünglid nicht das Patronatsrecht zugeftanben haben 
Denn wer im Befit des Patronatsrechts über eine Kirche ſich 

befand, war Herr ber Kirche und braudte fi nit noch 

zum Bogte über diejelbe beitellen zu laſſen. Es ift ja auch 

Thatſache, daß viele Stiftsvögte Rechte des Stifts, die fie be 
hüten follten, fi angeeignet haben. Die Familie vor 

Barfhove ift aus der Ritterfamilie von Fredenhorft hervor 
gegangen. Syn einer Urkunde aus der Zeit von 1284— 1303 

werden „Everhardus et Bernhardus famuli fratres dich 

de Barchove “ und Benedictus de Vrekenhorst avus et 

Abica avia eorundem fratrum“ und Bernhardus pater 

ipsorum“ genannt. Bon jenem Benedikt von Tyredenbort 
batte der Pfarrer Heinrih von Emeshues im Jahre 12% 
die Grundftüde „Vogedesbrede‘“ gefauft, die, wie x. Kork 

mann bemerkt, jetzt „Kirchbrede“ heißen (Wilmans, ILL. 1269). 

Zu Seite 541. Anmerk. 1185, 

Zeile 11 muß es ftatt 10,600 Thaler heißen 106,0 

Thlr. und Zeile 13 ftatt 1060 Thlr. 10,600 Thlr. 

Zu Seite 542. 

Kaplan Dickmann zu Delde theilt Folgendes mit: „Ue 
ber die Errihtung der PBaulsburg in Delde ift eine Xati 
vorhanden, welche in ein Miffale vom Jahre 1311 auf dem 

leeren Blatte vor dem Canon gejchrieben und im J. 1658 
vom Pfarrer Böddiker dort gefunden und abgejchrieben 

wurde. Diefelbe lautet: | 

„„Ad perpetuam rei memoriam. Reverendissims 
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in Chto pater et Dns Dominus dictus Wulff Nobilis na- 
tus de Ludinghausen, Monast. Ecclesie et ipse Episco- 

pus egregius ac pra&dilectus in’augmentum sus Eccle- 

sis juvamen et munimen firmissimum castrum in Ölde 
dietum Paulßborgh primus fundavit et construxit sub et 
super dotem dict®s Ecclesiz in Ölde tempore Dni Ever- 

hardi dicti NRölevind Plebani. Ut autem pradicta Eccle- 
sia indemnis pro parte et exinde redderetur, idem Dnus 

Heidenricus expresse cum consensu Capituli Monast. 

pro se et aliis Episcopis subsequentibus in perpetuum, 

Decimam quandocumque contingeret imponi eidem Ec- 

clesi@ in Ölde delevit penitus et annulavit. Ita ut nec 
Dnus Everhardus pro prüti Plebanus ibidem existens 
nec aliquis futurorum debeat per Episcopos et Capitu- 

lum exinde quomodolibet aggravari. 
Datum et actum sub A. Millesimo tricentesimo 

octogesimo secundo, in crastino Mathæi Appli in die- 

bus Wilhelmi de Werne Gogravü ibidem““. 
„Der Grund, worauf die Paulsburg ftand (jetzt meh: 

rere Gärten, die noch fo heißen), war augenſcheinlich ein 
vierediger Ausſchnitt aus Baftoratgrund, der öftlih un die 

Hauptftraße von Delde (Langeftraße) und nördlich an den 

Bach ftieß. Auf eine lange Strede wird der Baftoratgrund 

und der der Baulsburg auch umgränzt von dem Colonate 
Ahlendorf, das ebenfalls bifchöfliches Eigenthum war 

und deſſen Inhaber im 16. und 17. Jahrhunderte „Meier 
oder Schulte to Oldendorf” genannt wird. — Ferner ilt in 
den alten Alten häufig Rede von einem „Hofe zu Oelde“, 

oder vielmehr von dem „Hof Delde” ur ZEoynv, von 
dem auch an vielen Stellen angedeutet wird, daß er bilchöf- 
liches Eigenthum fei. Derjelbe wird von dem Pfarrhofe 

genau unterjchieden. In einem SHeberegifter .vom 3. 1585 

heißt e8: „„Teinden behörlih in dem Wedemhove to Delde 
.. uth dem Hove tho Delde egliche Ländereien tho tein- 

den, liggende umb Oelde““ und darauf werden bie betref: 
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fenden Aderftüde einzeln bezeichnet. Mitunter werben auch 

als Grenzen ber PBaftoratgrunditüde „„ hoföldiſche Län 

bereien’’’ angegeben”. 
Hiernady muß es als ficher erſcheinen, daß die Kirde 

und der Ort Delde auf dem Grunde des bifchöflichen „He 

fes Oelde“ entitanden und daß der Paftorathor und das 
Solonat Ahlendorf Abipliffe dieſes alten Hofes ſind. 

Ueber die Lage der erſten Kirche in der Pfarre Delde 
äußert Kaplan Didmann folgende Vermuthung: „Sie 

lag ungefähr 10 Minuten DSD. von der jekinen Pfarr 

firhe auf dem fogen. Bröggerfelde, da wo jeßt eine alte 

Linde und ein Kreuz fteht, Hödmann’s Kreuz genannt, und 
wo bei der großen Prozeſſion ein Altar errichtet wird. Die 

Gründe für die VBermuthung find diefe: 1) Diele Stelle 
hatte im Alterthume gewiß eine befondere Bedeutung. Denn 
dort find zu drei verfchiedenen Malen Todtenurnen mi 

- Knochen und Aſche gefüllt ausgegraben: das erjte Mal bei 

Anlegung der Chauſſe nad Stromberg, das zweite Mal 

vor einigen Sahren und das lebte Mal im Winter 187%. 

Die Urnen waren von verjchiedener Größe, ganz roh gear 

beitet, ohne Henkel und Oeſen. 2) Ein größerer Kompla 

in der Nähe des Kreuzes heißt noch jetzt Kerkbreede. 
Die Kirche bejigt aber dort fein Land, wovon diefer Name 

herrühren Tönnte. Die Kerfbreede gehört zu einem frübern 

Hofe Nagel der Brichft Erthland (Theil von Bergler); uw 
biefer Hof muß allerdings eine Geldrente von jährlich 2,15 

Mark jegigen Gelded an die Kirche entrichten. Breede 

bedeutet eine ebene ausgedehnte Flähe. Der Name Tommi 
bier noch mehr vor, aber in anderer Zufammenjegung. & 

beißt der nördliche Theil diefer Fläche Kiffenbreede, um 

der Theil, welcher weitlih vom Axtbache in der Stadt liegt, 
die Stadtgärten enthaltend, heißt einfach Breede. & u 
ein fchmalerer Streifen und etwas abihüflig. 3) Auf bie 

jen Pla münden von allen Seiten Wege, die jegt keinen 

erjichtlichen Zwed mehr haben, fogar zwei Fahrwege laufe 
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parallel dicht nebeneinander. 4) Der Boden liegt hoch und 
troden, ift reiner, Harer Sand und daher zur Errichtung 

einer hölzernen Kirche jehr geeignet”. 

Uebrigen3 find mir nachträglich Doc; Zweifel an der 

Richtigkeit der Deutung gelommen, daß in der Urkunde 

vom J. 1217 (Wilmans, U.-B. III. Nr. 111), worin Die 

zum Archiviafonate des Propftes von St. Martin gehörenden 
Pfarreien in folgender Reihenfolge genannt werden: Enyn- 
gerlo, Oesteren, Oestenvelde, Veleren, Thistede, War- 

deslo, Hertvelde, Lyppurc, Unkinctorp, Thuleberghe, 

Hesnen, Huvele, Bochem — unter Oesteren die Pfarre 
Delde zu veritehen fei. In dem Regiſter vom Jahre 1313 

heißen die Pfarreien wie folgt: Enyngerlo, Osteren —Osten- 
velde, Lette, Ollede, Velheren, Dystede, Wardeslo, 

Hertvelde, Lypborgh, Unttorpe, Doleberghe, Heesnen, 

Hovele, Bochem, Sunnynghusen. Da bier Osteren zu 
Ostenvelde gehört, fo kann auch in jener 100 Jahre älte- 

ren Urkunde Oesteren zu Oestenvelde gehören und bie 
Interpunktion von Wilmans verfehlt fein. Vielleicht hat 

der Biſchof fih im J. 1217 (1187) ſich das Archidiafonats: 

recht über Delde und Lette noch vorbehalten und es erit 
fpäter (vor 1313) an den Propft von St. Martin abgetreten. 

Noch fügt Kaplan Didmann bei: „Daß Dftenfelde zu 

Delde gehört hat, dafür fpricht noch, daß der ſpäter in zwei 

Höfe zerlegte große Bauernhof Weppel oder Weppelmanı 

Dur die Pfarrgrenze getheilt ift und daß der größere bei: 

der Höfe, Schulze Weppel, zu Delde gehört, obwohl deſſen 

Aeder faft ganz in Oftenfelde Tiegen. Ferner geht die Del: 

dener Stadt: Felbmart bis an die Grenze von Üftenfelde 

und von Kette”. 

Zu Eeite 542, Zeile 17. 
Die Hinter villa Westerwic eingeflammerten Worte: 

„der Name ift verfhwunden” find zu freien. Westerwic 

ift, wie Kaplan Dickmann bemerft, die ©. 360 richtig be: 
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zeichnete Unterbauerfchaft Weftrich (jet ein heil von 
Ahmenhorft), in den alten Heberegiftern zu Delde werden 
MWefterih und Ahmenhorſt ftets neben einander genannt. 

Zu Seite 620. 

Auf der Ausftellung weftfälifcher Alterthümer und Aunf- 

erzeugniffe im Juni 1879 bierjelbft fahen wir (Katalog 1259) 

einen Reliquienſchrein (Kaften?) aus Lindenholz 18 

cm bh. 19cm b. Sargform mit abgemalmten Giebel 

und polyhromirtem Thier: und Linienornament 
aus der Kirche zu Dolberg. Man urtheilt, daB derfelbe 
aus der Zeit um 1000 ftamme. ft dies auch nur ame 
bernd richtig, dann ijt zu vermuthen, daß, wenn aud dw 

Pfarrerrihtung in Dolberg nicht vor der Mitte des 12. 

Jahrhunderts ftattgefunden, dort doch jchon bedeutend fri- 

ber eine kirchliche Gründung beftanden bat. 

Zu Seite 633, Note 1332. 

Auf der eben erwähnten Ausftelung befand ſich auf 
das Siegel der Stadt Bedum (Beheim) aus Erz gegofien 
8 cm Durchmefjer mit dem Bruftbilde des h Stephanus, eim 

Arbeit aus dem 13. Jahrh. Dagegen zeigte der ebenfal 

auögeftellte und auch dem 13. Jahrhundert entflammente 

ihöne Reliquienſchrein aus der Kirche zu Bedum unter der 

verjhiedenen darauf angebraditen Figuren nicht den b. Ste 

phanus, wohl aber die bh. Fabian und Sebaltian. 

Bu Seite 648. Zeile 3 von unten. 

Garikingthorp ift ohne Zweifel der Hof Gerfendorpf, 
der unter den Miffatilumspflichtigen der Pfarrfirde vor 
Alcheberg aus der Zeit von 1595 — 1623 mit 3 Scheffel 

Gerite verzeichnet fteht. Der Hof lag noch über eine Stun 
von Aſcheberg nach Capelle hin und ift fpäter mit dem Rt: 
tergut Schterloh vereinigt (Mittheilung des Kpl. Sundermant 
in Aſcheberg). 

Zu Seite 655. 

Hier wurde mit Bezug auf Zeitfhrift XXV. 241 # | 
behauptet: „Die Abtei Liesborn trug die alte und gıok 
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Huninchove zu Afcheberg, welde fie im %. 1303 fäuflich 
an ſich brachte, Jahrh. lang vorher von dem Klofter Raftebe 
zu Zehn”. Diefe Behauptung beruht auf einer irrthüm: 
lihen Annahme. Das Klofter Liesborn Taufte allerdings 
im Sabre 1303 die Huninchove vom Kloſter Raſtede bei 

der Stabt Öldenburg; aber eine nähere Beziehung des Klo: 

ſters Liesborn zur Huninchove vor dem genannten Jahre 
ift nicht zu ermeilen; vielmehr fommt im Jahre 1286 noch 

urkundlich der Knappe Johannes dictus de Berchlere als 
Rafteder Vogt der Huninchove vor. Es folgt daher auch 

nicht, daß dag Patrocinium der Kirche von Herbern (St. 
Benedicti) auf das Benedictiner-Klofter Liesborn hinweiſe, 

da die Pfarre Herbern ſicher Schon im 12. Jahrhundert be- 

ftand. Da vielmehr das Klofter Raftede im J. 1059 unter 

Mitwirkung des Erzbiſchofs Adelbert von Bremen von dem 

Grafen Huno von Oldenburg und defien Gemahlin Wille 
gegründet worben ift und von dieſem Huno die Huninchove 
in der Pfarre Aicheberg ohne Zweifel ihren Namen trägt, 

Hund alfo auch die Hove dem Klofter Raftede geſchenkt ha- 
ben wird; da ferner Herbern eine Filiale von ‚ber Piarre 
ai heberg iſt und die Vorfahren Huno's aus der Widu⸗ 
kindſchen Fomilie in Aſcheberg und ſeiner Umgebung, in 
der Pfarre Drenſteinfurt nämlich und auch in Herbern 
(Heribruno) ſelbſt, ſeit dem 9. Jahrhundert Güter bes 
faßen, wie diefes die Ausführungen Wilmans (Kaiſerurkun⸗ 
den, I. 401—415) wenigiteng als ſehr wahrſcheinlich er- 
Icheinen laflen: fo möchte am eriten noch eine Beziehung des 
PBatrociniums von Herbern zum Benediltinerklofter von Ra⸗ 
ftede zu vermuthen fein. (Bergl. S. 665—678). 

Zu Seite 664. 

Die Huninghove ift nicht, wie Wilmans meint, in dem 

Gute Byind erhalten geblieben, fondern von diefem Gute 

durchaus verſchieden. Ihre Hovefaat ift vielmehr mit ber 

des Haufes Davensberg verjhmolzen und gehört mit Da- 
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vensberg den Herren von Nordkirchen; fie war früher ein 
Reben des Kloſters Raftede, dann (jeit 1303) ein Lehen des 
Klofterd Liesborn; während das Haus Byind früher em 

Allodialgut der Familie von Ajcheberg war, von welcher es 

Ende des 17. Jahrhunderts die Familie von Beverförde 
erbte. Ich werde das anderswo näher nachweiſen. 

Zu Seite 655, Zeile 9 von unten. 

Die curtis Holthus wird Shwerlid Holtichulte in der 

Bauerschaft Oſter (Pf. Alcheberg) fein; denn Holtſchulte 

wie fein Nachbar Heitſchulte find Kötter und zahlten i 
den drei legten Sahrhunderten der Pfarrkirche von Afchebera 

fein Miffaticum. Dagegen lag der Tradition gemäß em 
Stunde norböftlid von Aſcheberg in der Dfterbauerihat 

früher der „Holthof”, ein bedeutender Hof, deſſen Grund 

ftüde vor 30—40 Jahren von den Domainen verfauft wer: 

den find. Diefer Holthof entrichtete zwar auch fein Rite 

ticum an die PBfarrliche aber aus einem andern Grunde, 

weil er nämlich von 1059 bis kurz vor 1289 Eigenthu 

des Kloſters Raſtede und feitdem Eigentbum der Georz— 
commenbde zu Münfter war. (Kapl. Gundermann.) 

Zu Seite 684. 

Für die Gründung der Kirche zu Rinkerodde Eur 

des 12. Jahrhunderts ſpricht ein in derjelben befindlider 
Gießlöwe aus Bronzeguß, welcher derjelben Zeit angehät. 
(Katalog zur Ausftellung vom Juni 1879 Rr. 576). 

Zu Seite 718. Zeile 6—12. 

Die Brüde „dicta Ebbesdeschebrugge“ führte wit. 
lid über den Muſſenbach. Diefelbe beftand bis zum Jahr 
1867, wo die Chauffee zwiſchen Everswinkel und Fred 
horit gebaut wurde, und hieß bis auf diefe Zeit Acbse- 
Schem. Schem ift Brüde und Aebssen- wie Ebbedescht 
Brüde heißt: Brüde der Aebtilfin. Bon Fredenhorf we | 
mußte man, um zu dem Golonat Walgert in der Riem 
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Everswintel zu kommen, diefe Brüde paffiren, von welcher 

der Hof etwa 15—20 Minuten entfernt liegt. Diejes Co— 

lonat Walgert wird alfo identifch fein mit dem „Luttiken- 

walgarden in parochia Everswinkel“. Weberall aber ift 
zu jchließen, daß ein mit „Lütike“ bezeichneter Hof früher 

mit. einem gleichnamigen größern Hofe eine Einheit gebildet 
und uriprünglid mit demfelben in dem nämlichen Pfarr: 
bezirk gelegen hat. Da nun der Schulzenhof Walgern in 

der Pfarre Fredenhorit liegt, jo folgt allerdings, daß bie 

Pfarre Fredenhorft von der Pfarre Everswinkel abgezweigt 
it; wie auch daraus, daß noch neben einem Große-Beck— 
mann in der Pf. Everswinkel ein Lütke Bedmann in der 
Pf. Alvestirhen eriftirt, zu fchließen iſt, daß die Pfarre 
Alveskirchen ebenfalls von Everswinkel abgepfarrt ift. 

Zu Seite 736 — 737. 

Die Note „Hobeling, 1. c. S. 233 gehört zum vor: 
hergehenden Sat. Daß Biſchof Johann (nicht Heinrich) 

von Hoya dem Orte, nämlid Billerbed, das Stadtredt 
verliehen hat, entnahm ich dem in ber Bibliothel des M: 
terthumsvereind befindlihden Manufcript von Kumann (Geo- 
graphifch = ftatiftifch = hiftorifche Bejchreibung des Fürſtenth. 

Münſter). Er nennt aud das Jahr der Verleihung näm- 
lich 1570 und fügt bei, daß Bilhof Johann von Hoya 
auch die von den Steinfurtern nach dem Tode Biſchof Hein: 
richs von Moers zerftörte Burg zu Billerbed wieder aufge: 
baut habe. Hobeling und Nünning, movon jener 1655, 

diefer 1737 fchrieb, willen nun freilid nichts von einem 

Billerbeder Stadtrecht; da aber Kumann fonft in feinen An- 

gaben zuverläßig ift, möchte ich auch diefe nicht fallen laſſen. 

Rünning beitätigt die Wiederaufbauung der Burg durd) 
Biſchof Johann von Hoya und erwähnt zugleih, daß die: 
felbe nah dem Tode Biſchof Johanns von Hoya abermals 
von dem Dynaften zu Steinfurt in Brand geftedt und zer: 
ftört worden fei; diefer Dynaft habe die Kirche von Billerbed 
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damals zu einem „Roeffhaus“ gemadjt und großes Unglüd 
über den Drt gebradt. Bon diefem Unglüd mag Billerbed 
ih in den nächſten Jahrhunderten nicht jo weit haben er: 
holen können, um fein Stadtrecht geltend zu machen. 

Zu Seite 742. 

In Rheine heißt der ſüdliche Stadttheil Heute noch 
„das Koesfeld“. Bor feiner Aufnahme in die Stadt ım 

1490 bildete er eine Niederung zwiſchen der Em3 und der 
Stadtmauer am Rande des Katthagens und der Butterftraße, 

ein wohl der Ueberſchwemmung durch den Fluß bis dahin 

ausgefehtes Terrain, das als Viehweide zum Theil benuft 
fein mag. (Darpe in der Zeitſchrift f. Geſch. u. A. Belt. 

Bd. 38, ©. 113). Bon der Viehweide aljo wird der Name 
berzuleiten fein. 

Bu Seite 756. 

Im Sabre 1130 confecrirte Bischof Egbert zu Not: 

tuln eirie neue Kirche (wohl der erfte Steinbau dafelbf. 

Bon diefer Kirche ift nur mehr der Thurm vorhanden; der 
Bau der gegenwärtigen Kirche wurde 1489 begonnen. R. 

Geſch. Quellen III. 299. 

Zu Seite 806. 

Für das bezeichnete Alter der Kirche zu Senden, 

vielleicht für ein noch etwas höheres (bald nad; 980) ſprich 

das dort befindliche merkwürdige Vortragelreuz, melde 

theil® dem 10., theild dem 12. Jahrhundert entftammt. 
(Bergl. Katalog zur Ausftellung weftf. Alterthümer x. zı 

Münfter im J. 1879, Nr. 477, ©. 43). 

Zu Seite 808. 

Das in der Kirche zu Rorup befindliche Aruzifir aw 
Eichenholz (190 Gentimeter lang — Kopf aufrecht mit Inpie: 
ner Krone — Arme wagerecht 176 Gentimeter Spannung — 
Lendentuch bis über die Kniee — Füße getrennt) läßt joge 
auf das Entftehen der Kirche dafelbft im 12. Jahrh. ſchlichen 
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Zu Seite 816. 

Wie der romaniſche Kirchthurm zu Darfeld ſpäteſtens 
aus der erſten Hälfte bes 13. Jahrhunderts ftammi, To ge: 
hört der in der Kirche befindliche Gießlöwe aus Bronzeguß 
(22 Gentim. hoch, 24 Gentim. lang, mit Gießröhre im Rachen, 
als Griff ein Drade. — ſchwache Gravuren) noch dem 12. 
Jahrhundert an. Die Gründung der Kirche kaum alfo füg- 
lich noch in das Ende bes 12. Jahrh. gejegt werben. 

Zu Seite 820. 

Zeile 16 von oben lieg Legden ftatt Asbeck. 

Zu Seite 880. 

Das Viſitationsprotokoll von 1656 fagt über Eggen⸗ 
todbe: „Patrona B. Virgo Maria. Est filialis in Schöp- 
pingen, ubi etiam in Synodo comparet. Pastor Joannes 
Överstege ad 12 annos. Habet Collationem a Patrona 

laica Vidua de Gendt gratis“. Lebtere war wohl eine 
Descendentin der Familie Strick, die im Jahre 1572 das 
Präfentationsrecht zur Pfarrftelle inne hatte. Bor ihr und 
dem Archidiakon mußten auch die Rechnungen über das Ar- 
menhaus in Eggenrobbe (habet quatuor pauperes) von 
den Proviforen abgelegt werben. Nach dem Protokoll eris 

fiirte in Eggenrobde außer der Kirche noch eine Kapelle, 
wovon es heißt: „Est Immago B. Marie Virginis, quæ 
colitur miraculosa, cujus Sacellum reparatur a D. Pa- 
store, indiget benefactoribus“. Dieſe Kapelle mag älter 
fein als die Pfarrkirche, wo dann legtere den Wallfahrten 
zur Kapelle ihr Entftehen verdanken würde. Bergl. ©. 989. 

Zu Seite 889. 

Das Batronatsreht über bie Pfarrkirche von Leer 

ging von den Eblen von Ahaus dur Sophia von Ahaus 

auf die Grafen von Solms, Herren zu Dttenftein, über, und 

von diefen kam es auf Everwin Grafen zu Bentheim und 

Herrn zu Steinfurt durch deſſen zweite Frau Gisberta von 
Zibus, Grändungsgefchichte VIL 80 
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Bronchorſt, Enkelin Heinrichs IL. zu Dttenftein. Bei ke 
Theilung der Solms-Öttenfteinichen Güter im J. 1489 fd 
bem Everwin, Herm zu Steinfurt „de Hof to Abdird 

mitter Gifte der Kerden to Leer” zu. Mieſert, Id: 
©. IV. OL). 

Zu Seite 890—894. 

Gegen meine Daritellung des Berhältniffes der Br 
Nienborg zu der Pfarre Heek jind von einem mit da 
neueren DBerhältniffen beider Pfarreien wohlbekamte 

Freunde folgende Einwendungen erhoben: 
1. „Weil Nienborg bis auf die neuere Zeit feinen age 

nen Begräbnißplag hatte, fo ift es nicht wahrjcheinlic, wi 
die Kirche dafelbft bald nach der Gründung des Ortes (118 

zur Pfarrkirche erhoben und in jeder Weife von der Bir 
lirche in Heek unabhängig geſtellt ſei“. 

2. „Daß im Jahre 1313 der Pfarrer von Rieden 
mehr al3 dreimal jo große Einkünfte gehabt Haben fol a 
der Pfarrer von Heel, ericheint auffallend, da die Pfarrkk 

von Nienborg damals erit hundert Jahre beftehen komm, 

und eine Filiale von Heek fein jol. Und wie erklärt — 

dann der Umſtand, daß zu den Einkünften der Pfarriek 

von Nienborg die Pfarritele von Heel durch bedeute: 
Kornabgaben beitragen mußte, welche Abgaben erft vorm 
zwanzig Jahren von dem Pfarrer in Heel abgelöf’t murber“ 

3. „Nicht felten find die Fälle, daß der Pfarrer eis 

Mutterkirche das Präfentationsrecht zur Pfarrſtelle der Fils: 

kirche beſitzt: als unicum aber möchte hier das umgelche 
Verhältniß daftehen, wenn ber Pfarrer von Nienborg 8 
Präfentationgrecht über Heel ausübte. Jedenfalls Tanne 

Recht nicht lange beftanden haben, da die legten Pie 

von Heek ohne Weiteres vom Bilchofe ernannt ſind“. 
4, „Der lettverftorbene Pfarrer von Heel bat ſich we 

bemüht, die Reihenfolge feiner Vorgänger zu ermitteln. € 
fand als älteiten Pfarrer von Heel den Paſtor Walduc 

ber in ber eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts gelebt Jade 
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muß. Sch habe meine Bemühungen mit den feinigen ver: 
bunden, indem ih u. U. das ganze Negifter der Erecutorial: 
Acten am bifchöflihen General-PVilariat durchforfchte. Ich 

fand hier feine Spur von einem Vorgänger des ıc. Wald- 
mann. Nur ermittelte ich unter den Briefichaften der Vi⸗ 

carie S. Nicolai in Schöppingen, welche im J. 1663 vom 

Pfarrer Kötting dafelbft fundirt wurde, eine Urkunde, die 

vom Gografen Heinrih Krechting, dem fpätern Kanzler im 
Reiche des Johann von Leyden, ausgeftellt wurde und worin 

von den Geſchwiſtern Anna und Catharina, natürlichen 

Töchtern des ehemaligen Paſtors Kötting zu Heel, 
bie Rede if. Ohne Zweifel aljo ftammt diefe Urkunde aus 

dem eriten Drittel des 16. Jahrhunderts. Alſo ift diefer 

Pfarrer Kötting, wenn er wirklicher Pfarrer und nicht blos 

Pfarrverwalter war, der einzige dem Namen nad) befannte 
Pfarrer von Heel aus dem Zeitraume von der Gründung 
diefer Pfarre bis zum Anfange des 18. Jahrhunderts ”. 

5. „Hiernach“, ſchließt der Freund, „möchte ic mir das 

Verhältniß wie folgt erflären: 1198 wurde die Nienborg 
gegründet; auf diefer Burg beftand eine große Anzahl Burg: 
leben und ohne Zweifel auch eine Burglapelle. Die jegige Kirche 
von Rienborg ift noch heute nur ein großer vierediger Saal, 

der ganz den Einbrud eines Reſtes des frühern Burggebäu- 
bes madıt. Natürlich entwidelte fih auf der Burg mitihren 
40 Burgmännern ein ganz anderes Leben als in dem 25 
Minuten entlegenen einfamen Dörfchen Heel. Es drängt 

fich daher die Vermuthung auf, daß der Pfarrer von Heel 

bald feinen Wohnjig nah Nienborg verlegt hat, um den 

Sottesdienft in der Burgfapelle abzuhalten, dagegen im 
Pfarrhaufe zu Heek feinen Kaplan zurüd ließ, der dann 

Bicecurat daſelbſt wurde. Dieſes Verhältniß jegten die 

Nachfolger fort. Sie bezogen die Einkünfte der Pfarzitelle 

zu Heel und werden einen Theil derjelben durch den Vice 
enrat haben erheben laſſen, der dann, nad Abzug der zu 

feinem Unterhalt bejtimmten Portion, den Reſt an den 
80* 
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Pfarrer ablieferte. Den Titel Decanus wird der Pfame | 

von Nienborg früher ſchon zur Auszeihnung vom Bilde | 
erhalten haben. So würde ſich erflären, warum der Par 
rer ber Mutterfirche fo bedeutende Kornabgaben an dar 

Pfarrer der Filialkirche abzuliefern hatte und warum bie 
Leichen aus Nienborg zu Heel begraben wurden; warum 
ferner aus ben früheren Jahrhunderten feines Pfarrers un 
Heel Erwähnung geichieht, und warım endlich Der Pfarre | 
vor Nienborg (1572) fih das Präfentationsredht zur Pfarr 
ftelle von Heel beilegen konnte. Der Bicecurat von Hei 
wird Anfangs auf Präfentation des Dekans von Nienberg 

angeftelt fein. Indem Nienborg fih im Laufe der it 
immer mehr von Heek trennte, wurde der Vicecurat vor 

Heel in demjelben Maße felbitändiger und erhob fi almE 
lich zum Piarrer. Die Nachfolger derjenigen Pfarrer von 
Heel, welche vor Erbauung der Nienborg fungirten, id 
alſo in Nienborg zu fuhen und die Pfarrer von Heel au 
den legten Sahrhunderten find Nachfolger des Kaplans von 
Heet, welcher fih in der frühern Zeit erft zum Bicecwet 
und dann zum Pfarrer erhoben hat. Es kann nad) dige 
Auffaffung darüber geftritten werben, ob die Pfarre He 
als Filiale von Nienborg oder die Pfarre Nienborg a 
Filiale von Heek anzujehen tft“. 

Bulegt wird noch beigefügt: 
6. „Wenn gefagt wird: Das kleine auf den Ort mw 

die winzige Bauerſchaft Callenbeck beſchränkte Pfarrgebiet ver 
Nienborg liegt mitten im Bfarrgebiet von Heek, — 
fo it dies irrig. Die Pfarre Nienborg wird außer von it 

Pfarre Heel noch von den Pfarreien Schöppingen, Meteler 
und Ochtrup begrenzt”. 

Diefen Einwendungen gegenüber erwäge man nad 
gende Bemerkungen: 

1. Um mit dem legten Einwand (6) zu beginnen, # 
es nah den Grundjägen, welche ih zur Beflimmung de 
Filial- und Mutterpfarreien S. 379—87 aufgeftellt hab. 
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wicht nothwendig, bie Bezeichnung „mitten im Pfarrgebiet“ 
jo ftreng wörtlich zu verftehen, um die Folgerung für gerecht- 

fertigt zu halten, welche ich daraus gezogen habe, daß näm- 
lich das Pfarrgebiet Nienborg von dem Pfarrge: 
biet Heek abgezweigt if. Die Pfarre Nienborg wird von 

dem Pfarrgebiet von Heef im Norden, Weften und Si- 
den umſchloſſen, was jene Folgerung hinreichend als richtig 

erweilet. Im ODſten ftoßen daran allerdings die genannten 
drei Pfarrgebiete, aber doch bauptfählich nur die Pfarre 

Metelen, da die von den Pfarreien Schöppingen und 

Ochtrup berührten Grenzitreden von fehr geringer Bebeu- 
tung find. | 

2. Daß übrigens Nienborg Filiale von Heek ift und 
nicht umgekehrt Heel Filiale von Nienborg, jagt auch ein 
Bifitationsprotofol vom %. 1656, 27. April, worin der 
damalige Pfarrer Joannes Kestering von Nienborg von 
feiner Kirche ausſagt: „Est ecclesia filialis in Heek“. 

Ich will Hier gleich hinzufügen, daß auf der hiefigen Aus- 
ftellung weftfälifcher Alterthümer 2c. im Sahre 1879 ein ber 

Kirche zu Heel gehöriges Kruzifix aus Eichenholz; 133 Een- 
timeter lang, Armipannung 136 Gentimeter (Arme fait wa⸗ 

gerecht — Kopf ein wenig vorübergeneigt * — Lendentuch 
gerade herabfließend bis zum Knie — Füße nebeneinander 
— Pflock fehlt) zu jehen war, welches Sadverftändige als 
aus dem 11. Jahrhundert herfiammend bezeichnet haben 
(Krone ſpäter). Das eben erwähnte Bilitationsprotofoll 
aus dem J. 1656 fagt von diefem Kreuz: „Asservatur 

(in der Kirche zu Heel) crux celebris, quae portatur 
in maiori processione, continens reliquias de S. 
Cruce et toga B. Maris Virginis“. Und von diefer gro: 
Ben Proceſſion heißt es: „Ipso Ascensionis (die) habent 

solemnem processionem cum 8. Cruce satis amplam, 

exeundo circa 2 dam (horam) noctis et redeunt circa de- 
cimam, habent tres stationes in via“. Die Proceſſion 

wird aljo, wie in Norel, Nordwalde, Aſcheberg u. |. w,, 
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ihren Weg um bie alte Pfarrgrenze genommen haben und, wie 
an den angeführten Orten, zu Pferde abgehalten fein. Benz 

ich daher früher die Entftehung der Pfarre Heek bem 12. 

Jahrhundert zugefchrieben habe, fo möchte ich jebt behau— 

ten, daß fie bereit3 im 11. Jahrhundert befanden hat; 

denn die Kirche und bie Pfarrgrenze iſt Doch mindeitens 
eben fo alt als das Kruzifix. Die Pfarre Heel ift allo fe 

benfall8 bedeutend älter als die von Nienborg, und wid 

diefe fondern jene ift Mutterpfarre. 

3. Jener „Paſtor Kötting zu Heel” aus dem era 
Dritiel bes 16. Yahrhunderts war nicht bloßer Pfarrer: 

walter fonbern wirflider Pfarrer von Heel; er ift aud fe: 

neswegs der einzige befannte Pfarrer bafelbft aus der Jet 
von etwa 1200—1700. Das mir vorliegende Gollatisek 

Regiſter des Biſchofs Franz von Walded enthält fol. 8 

Folgendes: „Anno 1534 in vigilis Philippi et Jacob 
Applrum contulit Dnus noster gratiosus honorabili 
Joanni Cock Presbytero parochialem ecclesiam in 
Heek per mortem seu liberam resignationem Gerhardi 
Kottinck ultimi et immediati possessoris eiusdem 

vacantem“. Hier haben wir Kötting oder Kottind als wirk 
lichen Beſitzer der Pfarrftelle und außerdem feinen Rachel 
ger als verumpastorem von Heek (contulit) amtlich bezeid: 
net. Auch jenes Bilitationsprotofoll aus dem April 16% 

nennt nicht blos einen Pfarrer von Nienborg, fondern and 
einen Pfarrer, und zwar wirklichen Pfarrer, von Heel mit 

folgenden Worten: „Nomen Pastoris Theodorus Krec- 
ting — Ad 23 annos pastor — Habet pastoratum a 
p. m. Serenissimo per concursum“. ch meine, dieſe wa 

Namen ?!°0) genügen jchon zum Beweile, dab vom Begiu | 
des 16. Jahrhunderts bis auf unfere Tage in Heel mük 

2166) Kleider find mir feit Beginn des Eulturlampfes die Biftationsyreie 

folle auß den Yahren 1572, 1595 und 1616 nicht mehr ;ugängliä | 
Ich zweifle nicht daran, daß diefe noch fernere Ramen von Fam 

in Heel enthalten. | 
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liche Pfarrer fungirt haben. Wenn aber dies der Fall war, 
dann ift damit auch die Präfumtion gegeben, daß ebenfalls 

vor dem 16. Jahrhunderte dort nicht bloße Vicecurate an- 
geftellt geweſen find. Das Gegentheil müßte erwiejen wer: 

ben. Diejer Beweis wird aber dadurch nicht geliefert, daß 

man gegenwärtig feine Namen von Pfarrern zu Heel aus 
ber Zeit vor der fogn. Reformation Tennt. Daſſelbe gilt 
von einer ganzen Reihe von Pfarritellen unjeres Bisthums; 

und doch wird Niemand daran zweifeln, daß diele Pfarr: 

jtellen, fo lange fie beflanden, auch regelmäßig mit wirt: 
lichen Pfarrern beſetzt geweſen find. 
—4. Die oben mitgetheilten urkundlichen Stellen beweiſen 
auch, daß die Pfarrſtelle zu Heek von jeher biſchöflicher Col⸗ 

lation war. Und zwar war dieſes Collationsrecht ein freies, 

da die Bilchöfe früher nur den von ihnen frei berufenen 

Pfarrern Collationsurfunden auszuftelen pflegten. Der 

Pfarrer von Nienborg bat daher bei der Bifitation im >. 

31572. das Präfentationsreht über die Pfarrftele in Heel 

mit Unrecht für fich beanſprucht. Vielleicht hat er aus ei: 

ner DVergönnung, welche den Pfarren von Nienborg, jo 

lange fie Decane, d. i. Sellvertreter der Archidiacone, über 

Nienborg und Heek waren, in einzelnen Fällen eingeräumt 

fein mag, ein Recht hergeleitet. Schon im letztgenannten 

Jahre führt er den Titel Decanus nicht mehr. Auch im 

J. 1656 heißt er einfach Paſtor. Seine Einfünfte hatten 
ih auch bis dahin bedeutend verjchlechtert. Er klagt, daß fie 
kaum 70 Reichsthaler betrügen, und doch müſſe er Alles, 

was er und feine vier Bilare zum Meffelefen nothwendig 
hätten, aus diejfen Einkünften beftreiten. Die vier Bilarien 

waren 1) Ss. Annas et Georgii (mit einer Sahreseinnahme 

von 60 Reichst jalern), 2) Ss. Joannis Bapt. et Evang. 

(satis tenuis), 3) Sti Antoni (bringt 40 Rthlr.), 4) Sti 

Spiritus in Sacello Hospitalis (wovon die Einnahme nicht 

angegeben, aber bemerkt wird, daß die damit verbundenen 

zwei wöchentlichen 5. Meſſen vom Pfarrer aus Eggenrodde 
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in der Hospitalskapelle zu Nienborg gelefen würden). Die Ext 
ftenz diefer vier Bicarien und der Umftand, daß Der Pfurrer von 
Rienborg zu allen vier dad Collationsrecht hatte, zengt von ber 

frühern VBebeutung der Pfarritele.e Mun hat arch Fein 

Acht, die Angabe, daß der Delun von Rienborg im Jahre 

1313 X Mark NRevenüen Hatte, während die Revenüen dei 

PMarrers von Heel nur III Mark beitrug, in Zweifel zuge 
ben, ba fie urkundlich verbürgt if. Heel batte im Jahre 

1656 nur drei Bicarien: 1) Trium Regum et Cathariem 
2) Ss. Anne et Andres, 3) Omnium Sanctorum. Be 
den beiden erften werben bie Einfünfte nicht angegeben, 
bie britte trug vix in corpore 20 Impls. Rur bie er 
vergab der Pfarrer, die zweite Nobilis Graes, bie dritte 
Nobilis Torck. Frühere Sproffen der Familie Graes m 
Tord werben alfo bie beiden Bicarien gegründet haben. De 
damals Teiner der Vicare refibirte, wurde (hoc anno) ein 
Kaplan angeftellt. 

5. Die Nohilis Graes nnd Nobilis Torck, weldye zu Heel 
bie zwei Vikarien Ss. Anne et Andrew und Omnim 
Sanetorum gründeten, werden als zeitige Inhaber ven 
Burgleben in Rienborg anznfehen fein. Darin finde ichbes 
Schlüſſel zur Erflärung des Umſtandes, daß der Pfarr 

von Heel bi auf die jüngite Beit bedeutende Kornabgaber 

an den Pfarrer von Nienborg zu entrichten hatte. Da nie 
fi die Inſaſſen von Nienborg ihre Begräbnißftätte bei der 

Kirche von Heek hatten, fo werden biejelben die Memories 
für die verftorbenen Angehörigen vielfach bei der Bfarrfieik 

von Heek funbirt haben, ohne aber dabei ihren eigenen Pfarrer 
leer auögehen zu laſſen; fie werden die Beſtimmung aetre: 

fen haben, daß der parochus proprius an jenen Yundetie 

nen gegen Leiftung entiprechender Dienſte participire. Wem 
man gegenwärtig in Heel und Rienborg nicht3 mehr darer 
weiß, daß auf jenen Kornabgaden gewiffe Berpflichtungen rak 

ten, fo beweiſ't Dies nicht? gegen meine Annahme. We | 
rienbücher aug dem 13. und 14. Jahrhundert exifliren mar 
noch bei dem wenigften Pfarrlichen. Man braucht abe | 



1261 

auch nit einmal an Stiftungen zu denken. Es können 

auch einfache Schenfungen geweſen fein, die man der Pfarr: 
ftelle von Heel gemacht hat, um einen Theil der Revenüen 

dem Pfarrer von Nienborg zukommen zu lafien. Die An- 

nahme, daß der Pfarrer von Heel bald nach dem Entitehen 

der Pfarre Nienborg dorthin feine Reſidenz verlegt und jei- 

nen Kaplan in Heel ala Vicecurat zurüdgelaffen habe, daß 
ferner die nächſten Nachfolger diejes Verhältniß fortgeſetzt 

hätten, — weiß ich mit der kirchlichen Ordnung, die im 
12. und 13.. Jahrhundert viel correcter als fpäter ge: 

handhabt wurde, nicht in Einklang zu bringen. Heel er: 

bielt ja auch, wie wir hörten, erft 1656 einen Kaplan. 
6. Daß die Pfarre Nienborg ihren Begräbnißplag in 

Heel hatte, ſpricht keineswegs gegen ihre frühere Selbftän- 

digkett. Ihre Selbitändigteit gegenüber der Pfarre von 
Heek ift vom Anfange des 14. Jahrhund. an urkundlich ver- 

bürgt. War fie aber in diejer Zeit felbitändig, objchon fie 
des eigenen Kirchhofes entbehrte, dann Tonnte fie es au 
vor dem Anfange des 14. Jahrhund. fein. Die Mitbenugung 
des Kichhhofes zu Heel war ein Recht für die Barochianen 
von Nienborg, was die Pfarrer von Heek gleich Anfangs 

gerne eingeräumt haben werden, da die Beerdigung der 
Vornehmen Nienborgs ihnen reiche Oblationen einbradten. 

Mein Hauptgrund für die Annahme, daß die Kirche von 
Nienborg gleich bei der Gründung unabhängig und Pfarrkirche 
geworden Sei, ift diefer: Es verlautet nichts, weder von 
der Eriftenz einer frübern Kapelle in Nienborg und deren 
ſpätern Erhebung zur Pfarrkirche, no von Streitigkeiten, 
die zwiſchen diefer Kapelle und der Pfarrkirche zu Heel be- 

ftanden hätten. Zwiſchen ber Burgfapelle zu Haus Dülmen 
und der Pfarrlirhe zu Dülmen 3. B. haben ſolche Streitig- 
feiten von Anfang an beitanden. Bei diejer etwa 100 Jahr 

ältern Burgkapelle hatte man es verfäumt, fie gleich Anfangs 
unabhängig zu ftellen; nachher ging dies ohne Verkürzung des 

vom Pfarrer in Dülmen wohl erworbenen Rechts, das man 
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damals noch für unverleglih hielt, nicht mehr an; mer 

hatte aber bei der Gründung von Nienborg an Hans Dil 

men ein warnendes Beilpiel. 

Zu ©eite 899. 

Auch das PVifitationsprotofol vom 5%. 1656 nennt „No- 

bilis Keppell Patronus laicus ecclesiw S. Agathz in 
Epe“, und jchreibt ihm ebenfall3 das Präfentationsredt zu 

den beiden Bicarien daſelbſt Ste Catharine und Sti Ge 
orgii zu. 

Zu Seite 904. 

Statt des eriten, wohl nur leicht aufgeführt geweſenen 

Kirhhleins zu Emsbüren fol zu Ende des 10. oder u 
Anfang de 11. Jahrhunderts eine geräumige romaniſche 
Kirche in Kreuzform erbaut fein. Diejelbe hatte eine Höhe 

im Lichten bis zum Dachgelimfe von 34 Fuß, war im Rt: 

telfhiff 100 Fuß laug, 30 Fuß breit und in ben Areu; 
armen 70 Fuß breit exclusive Mauer von 4 Fuß. De 

ganze Bau war aus behauenen Bentheimer Sanditeinen au 
geführt mit fchlichten, Heinen, hoch am Dachgeſimſe ange 
brachten Rundbogenfenitern. Der vieredige niedrige Thurm 

ftand am Weſtende und batte ein niedriges romaniſches Ge 
wölbe ohne Rippen und Heine Feniter. Seit 1471 ift ein 

nördliches Seitenſchiff in gothiſchem Style angebaut und fett 
1858 ein füdliches Seitenfhiff und ein neuer Chor. Rod 

fpäter hat der alte Thurm einem mächtigen Thurme gothi⸗ 

ihen Styls Plag gemacht. Bon dem romaniihen Kirchbau 
ift nur noch ein Portal vorhanden, welches bei Erbauung 

des ſüdlichen Seitenfchiffes unterhalb des Kafflimfes eize 

Stelle gefunden hat. 

Die Kirche enthält einen alten runden Taufftein, ober 
88 cm, unten 83 cm im Durcdmefler, bei 95 cm Höß, 

ift mit einer rohen Nachahmung einer romanifchen Zwerz⸗ 
arcaden » Stellung und verſchiedenen tauförmigen Umgürtus 
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gen verſehen. (Mithoff, Kunſtdenkmale und Mlterthümer im 
Hannoverſchen, ©. 40 ff.). 

Zu Seite 906—908. 

Die dem 5. Merander gemeihte Kirche zu Schep3- 

dorf fol aus einem ehemaligen fünf Minuten von berjel- 

ben entfernt gelegenen Klofter im 11. Sahrhundert entftan- 
den fein, und das Schiff ber jebt reflaurirten Kirche fol aus 
biefer frühen Zeit ftammen. Mithoff (1. c. ©. 154) be: 
zweifelt diefes nach den gothiihen Bauformen des Schiffes. 

Aber Kaplan Lechte zu Schepsborf meint in einem mir freund: 

lichſt zugeſandten Schreiben, das hohe Alter des Schiffes 
fei noch aus den vermauerten romanischen Feniter- und 
Thürniſchen erfihtlid. Der frühere romanische Bau ei im 

14. Jahrhundert erweitert und gothifirt durch Anlegung eis 

nes Gemwölbes und Anbringung von gothiſchen Fenftern und 

Strebepfeilern. Der ftattlihe Thurm zeige auch no Spu: 
ren romaniſchen Stils. Ein noch vorhandenes Brudftüd 

von einem alten Taufftein, ſowie ein noch im Gebrauch be- 

findliher Ofterferzenleuchter gehörten ohne Frage ber roma- 
nifchen Zeit an. In den alten Kirchenmauern befänden fi 
viele, zum Theil mächtige, Kiefelfteine, welche nicht in Mör: 
tel jondern in Moos gelegt feien. Für das frühere Vor— 

bandenjein eines Klofters ſpreche eine in der Norbmaner ber 
Kirche befindliche, jetzt geſchloſſene Thüröffnung, da der 
Haupteingang jebt an der Sübfeite fei, und alte Leute er- 
zählten nod aus eigener Erfahrung, daß von ber vorge: 

nannten alten Thüre ein gepflafteter Fußweg bis zu dem 

gegenüberliegenden Hügel fi hinziehe. Hiernach würde ſich 
die Wahl des Wildeshauſenſchen Patrons für die Kirche in 
Schepsdorf um fo leichter erflären. 

Sm Sahre 1448 erhielt Schepsdorf ſchon eine eigene 

Suratvicarie zu Ehren S. Jois Bapt.; in der Stiftungs: 
urkunde wird öfters der „Kerkheer“ von Schepsdort genannt. 

Nach demjelben Schreiben des Kaplan Lechte gehörten 



120% 

zu Schepsdorf feit unvordenklicher Zeit nicht blos die Baur: 
Ihaften Lohne, Nordlohne und die Gutägemeinde Here 

jammt der ‘mehr als 24000 Morgen großen ſich bis nad 

Wietmarſchen erftredenden Schepsborf-Lohner Mark , jondern 

auch noch die Kleine Bauerihaft Darme (Hobendarne un 

Hanekenfähr). Darme liegt am rechten Emsufer im Süb 
often von Schepsdorf und Herzford gegenüber, es bat ned 
heute eine eine Kapelle. Früher muß in Darme eine gr= 
Bere Kapelle geftanden haben, da an verſchiedenen im Kir 
chenregiſter noch namhaft gemachten Tagen bort ven ber 
Schepsdorfer Geiftlichteit Gottesdienft gehalten wurde. Wam 
und unter welden Umftänden diefer Kapellengottesdienf 
aufgehört hat, ift unbelannt. In der oranischen Zeit hatte 
das benachbarte Lingen auf einem Bauernhof zu Darm 

eine Nothkirche; das jetzige Strielerihe Haus war bamals 
Baftorat. 

Bemerkenswerth, fchließt Kaplan Lechte feinen Beridt, 
ift noch, daß verjchiedene Eolonen der Bauerichaft Lolme 
Kirchenfige zu Bokeloh bei Meppen befaßen welche diejel 

ben vor nicht langer Zeit reſtauriren zu laſſen aufgeforber 

wurden; und doch find Ion in einer Urkunde aus bem 

Sahre 1400, welche über Jagd- und Filchereigerechtigleiten 
der früheren Münfterfchen Bifchöfe Handelt, ſchon bie mei 
ften Colonen zu Lohne namhaft gemadit. 

Letztere Thatſache ift für mi darum fo intereffeut, 
weil in einem Auflage der biefigen Zeitſchrift f. Geſch. 1. 
A. Bd. 37, ©. 143 die Thatfahe, daß „der Golon Bei: 
mann, Eigner des alten Burrichterhofes zu Dreierwalde, 

in der 1523 neu erbauten Kirche zu Plantlünne ſein 
Berechtigung hatte, indem er darin einem eigenen Kirdhenkt 
befaß, durch den darauf eingegrabenen Numen erfeuntlid“ 

als Bemweisgrund befonder® betont wird, daß Dreierwalde 

eine Filiale von PBlantlünne ſei. Wie Lohne unftreitig ven 
Alters her zur Dideefe Münfter gehörte, obſchon verichieben 

Colonen diefer Banerfhaft Kirchenſiße in dem Dönabräd: 
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ſchen Bokeloh beſaßen, Kann auch Dreierwalde ſtets min: 
Keriich geweien fein, obgleich einer der dortigen Golonen 

eine Bankfiggerechtigleit in der Kirche des Osnabrückiſchen 
Blantlünne hatte. Ich Habe oben ©. 255 und ©. 852 ff. 
meine Anſicht, daß Dreierwalde von Anfang an zur Diöceje 
Münfter gehört hat, des Rähern begründet, und darf daran 
auch heute noch feithalten, zumal in dem erwähnten Auf- 

fage (S. 134) mir zugeftimmt wird, daß unter den „tres 
domus in foresto“, melde in der Seit von 1022—1032 
auf Antrag der edlen Reinmod der auf Bentlage geftifteten Kirche 
zugetheilt wurden, „zweifellos die jekige Pfarrei Dreier- 
walde zu verſtehen iſt“. Bentlage liegt in der münfter’ichen 
Didcefe und die Ueberweifung von Dreierwalde nach Bent- 
lage ift dur den münſterſchen Biſchof erfolgt, alfo muß 
auch Dreierwalde zur münfterfhen Diöcefe gehört haben. 
Es erſcheint undenkbar, daß in jener frühen Zeit ein mün- 
fteriher Bischof auch nur den Verfuh gemacht haben follte, 
ein Stüd der Diöcefe Dsnabrüd zu annectiren. Nun find 

,‚ aber doch für die urfprünglichen Verhältniſſe die älteften 
urkundlichen Nachrichten enticheivend und müſſen daher bie 
Sinductionsgründe, welche man für die frühere Zugehörigkeit 

pon Dreierwalbe zu Plantlünne rejp. zur Diöceſe Osnabrüd 
anführt, von vornherein als verfehlt erjcheinen. Sie find 
aber auch in ihrer Unbaltbarkeit nachzuweiſen. Man hebt 
bejonders Folgendes hervor: Dreierwalde gehörte noch zum 
Spellerwald, wenn es auch am Südende befielben lag. 
Spelle aber ift notoriih Filiale von PBlantlünne, aljo muß 
auch Dreierwalde urſprünglich zu Plantlünne gehört haben. 
Das Ende des Spellermalbes bildete die Dsnabrüdiiche Did: 
cefongrenze gegen Münfter. Das ift zu beftreiten. Nach 
Wäldern, Marten, Flüſſen u. ſ. w. find allerdings vielfach 
die uriprüngliden Didcefangrenzen gebildet, nicht aber fo, 
daß die Grenze immer an den Wäldern, Marken, Flüffen 
berlief, jondern fie gebt oft genug durch diefelben. Zwiſchen 
Eöln und Münfter bildete Die Mitte des Lippefluffes bie 
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Didcefangrenze, und weiter nah Weften ging fie burd den 
Dämmer- reſp. Wefeler- Wald, wie au im Norden die 
Grenze zwifchen dem Scopingau und dem Burlibant burd 
die Brecht lief. An den Wäldern, Marken, Flüflen u.ſ. w. 
batten aber die Ummohner auf allen Seiten ihre Gered; 
tigfeit. Man Tann daher nicht behaupten, daß immer und 

überall die Kirchipiele aus den Markgenofienihaften ſich ge 
bildet haben. Das iſt nicht einmal innerhalb der Diöceſen 

jtet3 der Fall, am wenigſtens aber auf den Didcefangren- 

zen. Im Uebrigen verweije ich auf dag oben ©. 853—55 

Gejagte. 

Zu Seite 909—10. 

„Die in der zu Gildehaus 1861 aufgeftellten Kir- 
chenbefchreibung angeführte Meinung von Baufundigen, bak 

da8 Schiff der dort vorhandenen Kirche in der erften Hälfte 

des 13. Jahrhunderts erbaut fei”, meint Mithoff a. a. D. 

©. 55, „ſei nicht zutreffend”. Ich glaube das auch. E 

wird „in der zweiten Hälfte” ftatt „in der eriten Hälfte“ 
beißen müflen: denn die erfte Kirche dafelbit ift zwiſchen. 

1246 und 1293 gegründet. Wenn am Chor die Infchrift fteht: 
Ano dni M0.CCCCoLXXX, fo läßt fi Daraus nicht auf 
dag Alter des Schiffes ſchließen. Der Chor wird bier, wie 
an jo vielen älteren Kirchen ſpäter neu angebaut fein. „Der 

Thurm fteht eigenthümlicher Weile 36 Schritte von ber 
Kiche entfernt auf dem Rüden des Berges, au defien Ab- 

bange die Kirche Liegt”. 

Zu Seite 911. 

Die urjprüngliche Tatholifche Pfarrliche zu Bentheim 

tft nicht mehr vorhanden. Die an ihrer Stelle aus Bent: 
heimer Quadern erbaute jegige proteftantifche Kirche (anfangs 

lutheriſch, Später reformirt) ftammt laut Infchrift aus dem 

Sahre 1696. Die jegige, ebenfall® aus Quadern erbaute 
tatholiiche Kirche hat laut Infchrift Ernft Wilhelm Graf in 

Bentheim, Tedlenburg, Steinfurt und Limburg zc. zc., wel⸗ 
her im Jahre 1668 öffentlich zur Tathol. Kirche zurückkehrte, 
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„& fundamentis exsdificavit anno 1674“. Dieſe Kirche 
ift wieder wie die urjprüngliche dem h. Johannes d. T. ge: 
weiht. (Mithoff a. a. D. Eeire 28). 

Zu Seite 912. 

„Die Kirche zu Ohne wird für die ältefte der ganzen 

Grafihaft Bentheim gehalten. Der Tradition zufolge jollen 

in der eriten Zeit nad Einführung des Chriſtenthums die 
Einwohner aller umliegenden Ortichaften zur Verrichtung 
des Gottesdienſtes hierher gelommen fein”. (Mithoff S. 99). 

Für die Richtigkeit diefer Tradition ift fein Grund anzufüh: 
ren. Aelter als die Kirchen von Bentheim und Gildehaus 

ift die Kirche von Ohne allerdings. ‚Das Schiff der Kirche 
gehört noch in die Zeit des romanilchen Styles, denn das: 

felbige hat rundbogige Thür: und Lichtöffnungen und das 
Gewölbe über bemfelben ift durch einen maffiven Rundbogen 
in zwei Theile gebracht“ (a. a. D.). 

Bu Seite 914— 915. 

Das Batrocinium St. Ciriaci in Salzbergen wird 
durch Urkunde vom J. 1326 und die Inſchrift der 1538 

gegofjenen Thurmglode verbürgt. (Mithoff ©. 150). Die 
vorhandene Kirhe war romaniſch angelegt, worauf die rund» 

bogigen Thüren und einige Kleine, jebt vermauerte, Rund: 
bogenfefter der Nordfeite hinweiſen, ift aber zur Zeit ber 

Gothik umgeftaltet. Die Kirche enthält einen romaniſch vers 
zierten Taufftein, deſſen rundes Beden auf einem, vier roh 
gearbeitete Stügen mit Menjchenköpfen zeigenden Unterjage 
ruht. Ein aus Salzbergen ftammendes, jegt in Osnabrück 
befinbliches Pluvial von gewebtem Stoffe zeigt Thiergeital- 
ten in Nachahmung alt orientaliiher Teppichmufter (Mits 

hoff ©. 150). 
Bu Seite 916 ff. 

Bon der Beichaffenheit des ältern Gotteshaufes in 

Schüttorf ift feine Nachricht überliefert. Die vorhandene 
- Kirche, die größte in der Grafihaft Bentheim, jegt den Res 
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formirten zuftehend, ftammt erft aus ber lebten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. Der Chor trägt die Jahreszahlen 1477 
— 1478, der mädtige Thurm neben dem Portale bie Zah 
reszahl 1502. Die jetzige Tatholiiche Kirche zeigt die Jah 
reszahl 1867. (Mithoff S. 156—7). 

Zu Seite 921—23 (u. 992). 

Aus dem’ Gräflihd Erbdroſtenſchen Archiv zu Daridh 
wurde mir geftattet, über die Befiter von Branbledt 
folgende Notizen zu machen: 

Johann und Cordt von Brandlecht verlaufen die Wok 
nung und das Gut to Brandledt im Jahre 1483 an Ge: 
dert von Reede. 

Sohann Albrecht Friedrich von Neede, der letzte Mar 
neöftamm der Familie von Reede, ftirbt 1715, worauf nog 
in demjelben Jahre feine beiden Schweftern 1) Amalia & 
bila Elifabeth von Reede, vermwittmete von Schendinf a 

Bevern und 2) Iſabella Dorothea von Reede, Stiftsdem 
zu Nottuln, mit Brandlecht von der Bentheimfchen Lehnlan 
mer belehnt werben. 

Die Tochter der erjtgenannten Schwefter, Maria Is 

tonette von Schenckink, heirathete Marimilian Heibenreiä 

Freiherrn Drofte zu Viſchering, Erbdroſten, und fchliek 
mit ihrer Mutter 1713 einen Vergleich wegen Asbed u 
Bevern. 

Der Sohn von Marimilian Heidenreich Erbörofte u 

Maria Antonette von Schendint, nämlid Adolph Freie: 

drich Heidenreih Drofte zu Viſchering, Erbdroße 

erhält dann 1732 nah Abſterben der vermitt: 

weten Frau von Schendint geb. von NReebe bie 

Belehnung mit Brandlecht. Derjelbe erbte gleidge 
tig durch Teſtament: Asbeck, Bergeilel, Langen, 

Lengerich. 
Obiger Johann Albert Friedrich von Reede war Pak | 

bes genannten Adolph Friedrich Heidenreich von Droſte 
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oelen und hatte vor feinem Tode Im J. 1715 zu Guuſten 
biejes Bathentinbes über Borhelm teftirt nad Abfterben 
feiner Gemahlin (geb. von Weſterholt zu Vorhelm). 

Agnes Dorothea von Meede (Tochter des Johann von 
Neede, Heren zu Brandledht und Saesfeld und Agnes St 

Billa von Asded, Tochter vom Haufe Goor) hatte 1661 
ben Stephan Dietrich Tord, Herrn zu Asbed und Vorhelm 
und in zweiter Ehe 1675 den Bernard Johann von Shen: 
din? zu Bevern gebeirathet. Diefe Agnes Dorothea von 

Reede, Wittwe Tord, erhielt Asbed durch Verzicht ihres 
Schwager? Johann Rotger Tord (Domdechant zu Münſter 

und Dompropft zu Minden) und ihrer Schwägerin Elifabeth 
Tord, einer Bermählten von Mumm: 

Zu Seite 923. 

Bon der Kirche zu Wietmarfhen, „mag der Ehor 
wenigitens in feinem untern Theile noch dem erften maffiven 

Sotteshaufe angehören. Derfelbe ift von rechtedliger Form 
und im untern Drittel aus Granit, im übrigen Gemäuer 
aus Sandfteinguadern aufgeführt und mit romanifchen Fer: 
ftern verjehen. Die Ausführung dieſes Sandſteinbaues fällt 
dem Style nah ſchon in das 13. Jahrh. ... Bis vor 
einigen Jahrzehnten ſtand etwa fünf Schritt ſüdlich von der 
Kirche ein Eibenbaum (Taxus), mwelder, obwohl der Zopf 
abgeweht und abgehauen, doch noch jo hoch als die Kirche war 
und auf dem Stamme 9 Fuß 5 Zoll preußiich im Umfreife 
hielt. Die Tradition läßt das Kloſter bei diefem Eibenbaume 
erbaut fein”. (Mithoff a. a. D. ©. 168). 

Zu Seite 926—30 (u. Seite 992— 95). 

„Das uriprünglidhe (7) dem 5. Ludger gemeihte Got: 

teshaus der Katholilen in Nordhorn ift die jegige Kirche 
der Neformirten. Sie liegt im fogen. alten Dorfe”... „Das 

alte Kirchenfiegel von runder Form zeigt die Halbfigur eines, 

gleihfam aus einer gothiſchen Brüftung bervorichauenden 

Biſchofs unter einem auf vier Säulchen ruhenden Baldadin, 

ipus, Brändungsgejdichte VIL 8l 
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in ber Rechten ein Kirchenmobell , in der Linken das Pedun 
baltend. Die Inſchrift in gothiicher Minuskel Tautet: 

Sl: ecclesie: sancti: ludgeri. i. northor.“ 
Alfo der h. Liudger war Patron ber alten Kirche zu Nord 

born. Diele Thatfache beftätigt nicht undeutlih das Reſultat 
unferer Ausführungen, daß die uriprüngliche Kirche zu Ant 
born bald nach der Zeit bes h. Liudger, oder gar noch zw 
Beit des 5. Lindger felbft gegründet if. In letzerem Falk 
tft das urfprünglide Patrocinium ein anderes geweien zu 

durch fpätere Annahme des Stifters der Kirche, des h. Lud 

ger, als Kichhenpatron, nah und nad) verdrängt worden 

Zu Seite 950—51. 

In der Kirche zu Hohenholte befindet fidh ein „Aue 

zifir 120 cm lang, Kopf nad rechts geneigt, Armıfpannım 
98 cm, langes Lendentuh, Füße übereinander gelegt“. 

(Katalog zur Ausftellung von 1879 Nr. 1268). € if 
aus der Zeit um 1100 (da8 Kreuz aus ſpäterer Beit) fe. 
Es wird aber wohl nicht älter als das Kloſter felbft ſein 
ba8 im 3. 1142 gegründet wurde. In demſelben Jahr 
1142 hat auch Biſchof Werner die Kloſterkirche geweiht un 

zwar am IX. Kal. Maji, dem Feſte bes h. Georg, de 
Kirchenpatrons. (Erhard, Cod. Nr. 238). 

Zu Seite 1009. 

Die Inſchriften in ber Kirche zu Bocholt Iauten (ned 
Mittheilung des Rectors Walbaum): 

1. Inſchrift über der Thür der Safriftei: 
Anno milleno CCCC quat. quino quoque deno 
Hic chorus exilis quindino ceptus aprilis. 

2. Deutſche und lateinische Infchrift über der Thurmthär: 

a. deutſche 
MCCCCLXXI int. jaer. uns. Heren. 

des negenteenden. bages. in. junio. 

Gode. to. eren. 
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38. deſe. torn. eerft angeladit. 
Med. Godes. bolpe. werde. Ze. vullenbradit. 

b) daneben fteht lateiniſch: 
Anno. milleno. CCCC. quat. duo. septuageno: 
Turris. hec. incepta. junii. fit. decima. nona. 
Et. juvet. omnipotens. ut. concito. perficiatur. 

3. Inſchrift über der Kreuzthür, (diefelbe ift leider vor 

einigen Jahren erneuert, wie es jcheint, ganz fehlerhaft in 
ihrem lateinifchen Theile) : 

a) Der deutiche Theil beißt wohl: 
Henricus Wiltinch gut 

Gaf desse steine mit der spuet (bereitwilligft) 
Sunt Georgen ritter unsen patron 

God si daer ewich voer syn loen. 
b) Der lateinische lautet: 

MCCCC quat. Lv bis II nö vixerat exlex 
OÖ. dedit has petras c scegeor valitas 
Tis templo duas sibi stig d. le hin 

Wiltinch flamen 4t, pes lux luceat amen. 

Vielleicht muß man lefen: .. . non vixerat exlex, qui 
dedit has petras sto Georgio votas. Huic templo duas 

. . Hinr. Wiltinck flamen perpetua lux luceat amen. 

Es fragt fih für uns: was bebeutet in ben brei la⸗ 
teiniſchen Inſchriften das „quat.“ hinter den CCCC? Man 

ift zunächſt geneigt, in der eriten Inſchrift das quat. mit 

bem folgenden quino quoque deno zu verbinden, aljo zu 
überjegen: Im Jahre 1460 (4%X15) ift diefes Kleine Chor 

begonnen. Aber die beiden anderen Inſchriften beweiſen, 

daß das quat. jo nicht, fondern nur als eine nähere Angabe, 

wie oft C vorkommt, zu verftehen it. Denn nur fo ver: 

ftanden, ſtimmt die Inſchrift 2b mit der beutichen 28 in der 

Jahreszahl 1472; auch in der Inſchrift 3b läßt fi das 
quat. nur als Zuſatz zu CCCC auffafien, fo daß die Jah: 
reszahl 1459 herauskommt, da im andern Falle fih Die 
Jahreszahl 1636 ergeben würde, die nicht annehmbar ifl. 

81 * 
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Zu Seite 1027. 

„Die Kirche zu Dingden befteht in ihrer jetzigen de 
ftalt fett dem Jahre 1824. Bon der alten Kirdye, wei 

ein zweiichiffiger, frühgothiſcher, von Tuffteinftreifen va 
zogener Badfteinbau war, wurde der Chor nieberaerika: 
die beiden Schiffe ſtehen noch jest und find offenbar ie 
alt: auf den Säulen, welde die ungleich breiten Säit 
trennen, ruhen obne Bermittlung eine Kapitäls die I 
pen ber Kreuggewölbe und aud die Conſtruction ber Eier 
Ienfüße deutet eben jo, wie die Trümmer bes ehemaliga 
Fenſter⸗Maßwerkes, auf ein hohes Alter. In dem ober 

genannten Jahre ift die Kirche, welde für bie Gemeint 
viel zu Mein geworben war, um da3 Doppelte, leider u 
ftilwidriger Weiſe, vergrößert. Ein ſüdliches Seiteniki, 
ein ungebührlih lange Querſchiff und ein Chor — Als 
mit rundbogigen Fenftern und platter Dede — ift an, uf 
tiger um, bie alte Kirdhe gebaut worben. Der Thum ü 
romaniſch, ſehr fhön und jedenfall® vor dem 12. Jahch 
erbaut worden . . .” 

„Der von Rünning erwähnte Goldgulden, mwelder jr 
lich am 1. Mai von der proteftantiihen Gemeinde zu Rs 
genberg dem Pfarrer in Dingden gezahlt worden, muß md 
jetzt entrichtet werden”. (Pf. Weſtarp in Dingden) 

Die Freigrafihaft Dingden oder Ringenberg betreiies. 

fendet mir Bf. Heynd zu Nede folgende urkundliche Rei 

aus dem Jahre 1308. 
Coram libero comite sive Vrygravio Jacobo dic# 

Toppinc preesidenti sedi libere prope Bocholte, extrs 

novam portam presentibus in figura iudicii et re 
signationis ibidem facte Hermanno de Gemene, Be 
dolpho Brinckinge, Hermanno dieto Monnio, Joame 

Wissinc, Gerhardo de Welschelo, Lamberto Dabei. 

Conrado Ruven, Mauritio Crechtinc, Wesselo de De} 

husen, Joanne Dedinc, Joanne Beckesters, Otto di 

Hasenoro, liberis scabinis“. Der Freiſtuhl lag ale vx 
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ber nova porta u Bocholt, d. i. vor bem Thor nad 

Dingden. 

Die Stifter des Kloſters Marienfrede bei Bingben 
waren nach der Inſchrift auf einem von dort nad Rhede ger 
fommenen Steine: Strenuus Johann de Capellen— Jutta de 
Brienen uxor Fundator. huius Conventus. Darunter ſteht: 
Stephanus de Capellen et Agnes Ingenhave me fieri 
fecerunt Ao 1583. Lebtere Worte können ſich nicht auf 
das uriprüngliche Klofter, fondern nur auf einen Neubau 
beziehen. Das „in gen rede” war nad Steinen, Weſtf. 
Geld. 3b. II. S. 1593—95, ein Gut, weldes bie Stif- 
ter dem Kloſter ſchenkten. 

Zu Seite 1034. 
Pfarrer Heynck zu Rhede glaubt nicht, daß bie Bfarre 

Rhede theils von Borken theils von Bocholt abgezweigt 
fei und führt hauptſächlich folgende Gründe an: 

1. Er berechnet den Pfarrbezirl Rhede zu 33,775 Mor» 
gen, alſo um 3000 Morgen größer als ich ihn angegeben 
und glaubt, daß die großen Bauerſchaften Rhedebrügge und 
Horfeld, vieleicht au) ein Theil von Homer, von Rhede 
nad Borken abgezmweigt feien. Für die frühere Zugehö⸗ 
rigfeit von Rhedebrügge zu Rhede ſpreche der Name. 

2. Wenn Rhede ein Abſpliß von Bocholt ift, woher 
kommt e3 denn, daß Rhede zum Ardibialonat Breden unb 

Bocholt zum Archidiakonat des Dochdechanten gehört? 
3. Warum wurbe Rhede nicht zur Synode in Bocholt 

ober Borken geladen, fondern hatte jhon 1256 feine eigene 

Spnode? 

4. Zur Freigraffhaft Ringenberg oder Dingben ge: 
hörten Bocholt und feine Filialen Dingden und Brünen, 
warum nicht auch Rhede? Auch zur Freigrafihaft Borken 
gehörte Rhede nicht, jondern zur Freigrafihaft Gemen. 

Ich bebauere, biefe Gründe als beweijend nicht aner: 
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fennen zu koͤnnen und antworte barauf unter Sinweinm 
auf das früher Ausgeführte Folgendes: 

ad 1. Entweder — oder. Entweber tft Rhede Aıliale 

von Bocholt und Borken, oder Bocholt und Borken find Fe 

Yialen von bem ganz zwiſchen biefen beiden Pfarreien ge 
genen Rhede, da alle drei nicht Mutterpfarreien fein könne, 
weil dann Rhede eine Mutter ohne Tochter wäre. Nun ft 
aber bie Pfarre Bocholt mit ihren Filialen Dingden, Brünm, 
Anholt und Subderwid mehr als doppelt jo umfangreid «® 

Rhede (lebteres zu der Größe von 33,706 angenommer, 
ih gab die Größe nach der amtlichen Statiftif au), wm 

Borken ift mit feinen Filialen faft viermal fo umfangreih 
als Rhede. Alfo Tann weder Bocholt no Borken ve 

Rhede genommen fein. Den Namen Rhebebrügge er 
kläre ih mir fo: er if von der Brüde, die von Borla 

über die Aa nach Rhede führte, auf bie anſtoßende Baner: 

{haft übertragen. Wenn aber das richtig ift, dann iR be 
Name in Borken entftanben. 

ad 2. Rhede gehört allerdings nicht wie Bocholt zum 
Archidiakonat des Domdechanten. Aber Dingden und Bräm 

gehören ebenfalls nicht dazu. Folgt denn nun, dab and 
Dingden und Brünen nicht Filialen von Bocholt finb? Dei 

wird Niemanb behaupten. Rhebe ift überbies nur zum Teil 
Filiale von Bocholt, zum andern, wahrjcheinlich grüßen, 

Theil Filiale von Borken. Wie ich ſchon S. 1005—6 au 

geführt babe, hat aller Wahrjcheinlichkeit nad das gang 
ſächfiſche Hamaland, das fpätere Land up dem Braem w 
das noch Ipätere Braemſche Quartier, urſprünglich nur eir 

Arhidiatonat gebildet und find die fünf Archidiakonck. 

welche wir bort fennen, aus einer im Laufe bes 12. Jahr 
hunberts etwa ftattgefundenen Zerſtückelung jenes einen Ark 
diakonats hervorgegangen. Die verichiedenen Intereſen 
welche bei biefer Zerftüdelung maßgebend gewefen find, kr 
nen wir nicht und laffen fi nicht errathen. Aber es # 
Doch leicht benfbar, daß ber Herr von Rhede, als Patron ir 



1275 

Pfarre, und mit ihm ber Pfarrer von Rhede ſelbſt es für 
im Intereſſe ihrer Pfarre liegend halten konnten, weber mit 
Bocholt noh mit Borken unter bemfelben Archidiakonus zu 
fteben, weil Bocholt und Borken Nachbarpfarreien waren ' 
und ihre Pfarrer den Archidiakonus oft genug vertraten. 
Aus demjelben Grunde mochte der Biſchof, ala Eollator ber 
Pfarreien Dingden und Brünen, deren Pfarrer nit ab- 
bängig wiflen wollen von ihrem Nachbar in Bocholt. 

ad 3. Da Rhede weder mit Bocholt no mit Vorken 
zu bemfelben Archidiakonat gehörte, konnte es weber bier: 

noch dorthin zur Synode geladen werben, und da Breben 
zu weit abgelegen war, blieb dem Archidiakon nichts ande⸗ 

res übrig, als in Rhede eine befondere Synode abzuhalten 
ober abhalten zu laſſen. 

ad 4. Zur Freigrafihaft Dingben ober Ringenberg 
gehörte auch Anholt nicht, jo viel wir wiflen, obſchon an⸗ 
zunehmen ift, daß es uriprünglich einen Theil beffelben 

gebildet bat. Diele abelige Herren haben fich früh genug 
von dem zufländigen Freigeriht los zumachen gewußt. 

Rhede ift aber wahrſcheinlich größtentheils von Borken abs 

getrennt und bat auch ohme Zweifel urfprünglich mit Bor- 

ten zu demfelben Freigericht Gemen gehört. Wie viele ade⸗ 

lige Territorien, To find auch bie Stäbte früh aus den al: 

ten Freiſchaften ausgehoben, darunter auch Borken. Dies 
erhielt, wie oben S. 310 — 11 mitgetheilt wurde, fein eige: 

nes Freigeriht, das aber von ber Freigrafſchaft Gemen 
großentheils umſchloſſen war und daraus noch deutlich als 
ein Abipliß diefer Freigrafichaft erkennbar ift. 

Zu Seite 1036. 

Der bier genannte Tedekinc ift nit Tendinc, fon: 
dern Teting. 

Zu Geite 1037. 

Bon der Urkunde, worin bie Gebrüder von NRhebe 
nebft ihrer Mutter das Patronatsrecht über bie Kirche von 



1216 

Rhede dem Kloſter Barlar verlaufen, befikt Der Pfarrer ses 
Mede zwei Copien, bie aber verjchiedene Jahreszahlen e 

geben: 1308 und 1338. Der Pfarrer hält die Jahreszahl 
1308 für bie richtige, da in einer andern ihn: gehörigen 

Urkunde vom 3. 1318 bie Klofterherren ſchon die Kirche m 

Rhede unſere Kirche nennen. 

Zu Seite 1083. Zeile 25 und Seite LIOS, Note. 

Amebo (jegt meift Anımeloe gefchrieben) ift Eaine blohe 
Bauerſchaft, fondern befteht aus Dorf und Dorkbaurricheit, 
wovon jenes etwa eine Stunde Weg: nördlich von Preber 
liegt. Der Pfarrer Effeling zu Brochterbed, der aus Im 

meine gebürtig ift und dort feine Jugend verlebte, ſchrieb 

mir: „Die Kapelle, wovon Nünning redet, trug, mödt bie 

Jahreszahl 1404 fonbern 1444.21°7), Dieſe Kapelle lam 
aber nicht die erſte dbafelbft geweien fein, denn, als ma 

fie im Jahre 1857 vor dem Bau der jehigen gathiſche 
Kirche abgebrochen, hat man unter bem Fußboden und fors 
Baureite einer früheren Tleinen Kapelle, aud viele Meujdes- 

Inochen: und andere Spuren driftliher Gräber gefunden, 
auch ein bejonderes Grab vor, dem Altare, Darin: wirb be 

Achtiffin Frauzista von Manderſcheid Blankenheim beerbigt 
worden fein, da ihrer noch jeden Sonntag bei der Frük 

mefle als Stifterin gedacht wird, und die beſtändige lebe: 
lieferung erzählt, daß fie ihrem Wunſche gemäß bei ihren 

Zeuten in Ammeloe begraben, wurde. Rod will ich bemar: 

fen, daß, man. Anfangs der 50ger Jahre in: ber Nähe bei 

Dorfes einen Heidenfirhhoi gefunden bat”. Ich füge Fol: 
gendes bei: In der vita Sti Liudgeri von Altfrid (j 849: 

heißt e3 unter den Wundern, die. der Heilige nad feine 

Tode wirkte (sub 16.) „Cacus igitur quidam nomine Ei- 

2207) Dies iſt wohl unzweifelhaft, da mir eine Urkunde vom J. 1464 
porliegt, welche no von Helena von Schauenburg als Webtifie 
von Breden auügekellt if, 
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wold' de loco, qui rocatur Amaloh ad sepulchrum 
Dei famuli Liudgeri perductus est, ubi dum prostratus 
orasset, repente a Domino plene lumen accepit“. (M. 

Geh. D. IV. 49). Man bat dieſes Amaloh bisher für 

Almels in Overyſſel gehalten, aber gewiß mit Unrecht, 
da Amaloh und Almeloh ſprachlich verfchiedene Namen 

find. In dem vorbergehenden Wunderberit ift von einem 
vir de Saxonia de loco qui dicitur Werthina (Werina) 

d. i. Werne, die Rede. Das de Sazania können wir alto 

auch auf Eilwold deloco, qui vocatur Amalob beziehen. 
Wäre Almels bei Oldenzaal gemeint geweien, jo würde ber 
Zigſſatz de Twentki nicht gefehlt haben. Das Almelo in 

Overyſſel ift auch nie Amelo ſondern ſtets Almelo gefchries 
ben worden (jo in den Urkunden bei Sloet, Oorkondenb. 
von, Gelvre & Zutfen Nr. 305, 643, 741, 807, 882, 888, 

908, 1040 aus den Jahren 1157-1281), und umgelehrt 
heißt Ymelo nie Almelo.. Die vita rythm. S. Lindgeri 
dl. e. p. 214) aus dem 12. Jahrh. ſpricht in Betreff bes 

gebeilten Eilwold „de aliquo loco Amaloh“ und in einer 

Urkunde vom % 1279 (Wilmans III. 1063) beißt e8: 
„apud, Ammelo domus Heyerinc, domus Elekinc, 
domus Luncinc et domus Themminc. Daß bier unjer 

Ammeloe bei Vreden gemeint fei, glaube ich Daraus fchlies 

Ben zu müfen, weil die arte no in ber Bauerſchaft 

Ammeloe die Geböfte Lofing und Themminghof ver: 
zeichnet. Iſt dies aber richtig, dann bezeichnet ber Ausdrud 
„apud Ammeloe“ unfer Ammelos bereits ald Dorf, das 

als ſolches alſo ſchon 1279 beitand. Nun gibt es freilich 

im Bisthum noch ein zweites® Amelo und das ift Die jegige 
Gemeinde Ammeln bei Ahaus. Dieje oder vielmehr ber 
Haupthof- in derjelben ift gemeint, wenn es im Liber re- 

dituum Ecclesie cathedr. Monasterien, heißt (Riefert, 
u. &. II): „Curia Amelo iuxta Ahus“. Die Abgabe 

von biefer Gurte vergeichnet der Läber unter ben bonis 
Somersele aum attänentiis‘‘; und darum ift auch: Ammeln 
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bei Ahaus zu verftehben, wenn in der Urkunde vom 1116 
(Erhard. Cod. 385) unter den Attinentien der elften Dom- 
obedienz, nämlid) „Sumerseleh “, au) Ammelo anfgefüht 

wird. Welches von beiden Amelo nun unter dem Amaloh 
in Altfridi vita S. Liudgeri zu verftehen jei, ob Amele 
bei Breden oder Amelo bei Ahaus, darüber zu entfcheiben, 

finde ich feinen Anhalt. 

Zu Seite 1107-8. 

Wie in Amelo vor der 1444 erbauten Antonius⸗Kapelle 

ſchon eine andere Kapelle geftanden hat und diefer ein beber- 

tend höheres Alter zugefchrieben werden darf, fo mag auf 

die Antonius: Kapelle in Qungerlo vielleiht ein Jahch 
älter fein als ich vermutbete, zumal ein in Diefer Kapele 
befindliches, als wunberthätig verehrtes Antoniusbilb burg 

feine Formen auf ein höheres Alter hinweiſet, nicht mindet 

ein fteinernes Bild am Fuße des Kreuzes auf bem Kirchhoke. 
Der „Kluſe“, deren fi alte Leute in Geicher noch zu eri 
nern wiffen, Tann die Kapelle zu Zungerlo ihr Entſtehen 
auch deshalb nicht zu verdanten haben, weil biefe Anſe 

mehr ala eine halbe Stunde von der Kapelle und nur 2 
Minuten von der Pfarrlirche entfernt lag. 

Ein wie immer höheres Alter aber man auch den As 
toniusfapellen zu Amelo und Tungerlo vindiriren mag, als 
Filialen der betreffenden Pfarrlirchen müſſen fie Doch betrachtet 

werben und find daher. jünger als dieſe. Evelt erinnern 
(Zeitihrift XXIII — nidt XXX — 2. ©. 4) beiſpiel⸗ 
halber an bie Antonius= Kapellen Ahden (Pfarre Brenken) 
Oſterheiden (Pf. Hoynkhauſen), Shmerlafe (Pf. Hora), 
Flode (Pf. Werl), Halingen (Pf. Minden), Kafflid 
(Pf. Brilon), Heggen (Pf. Attendorn), Gerlingen (#. 

Minden), ferner an bie Schloßlapellen zu Overbagen mb 

Schwarzenraben bei Lippftadt, Tütfenbove bei Vor 
ten, Merveld bei Dülmen. Bon den Antonius-Kapella. 

welche fih zu Pfarrkirchen erhoben haben, nennt er aus deu 
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. weftfäl. Theile ber Diöcefe Paderborn: Grevenſtein in 
ber Pfarre Wenholthaufen (wird 1364 Pfarrkirche), Allen: 
dorf in der Pf. Stodum (wird 1350 Pfarrlirche), Stein- 
baufen (ift erſt in jüngerer Seit ſelbſtändig geworden); 

fodann aus dem weitfäl. Theil der Diöcefe Münfter: Klein- 

Reken (wird nah 1495 Pfarre), Holiterhaufen (1443), 
Gronau und Herten (beide frühere Burgpläte); endlich 
aus dem rheiniihen Theil ber Diöceſe Münfter: Loikum 

(bis zur Reformation Kapelle von Haminkeln), Kevelaer 

(bis 1472 Kapelle von Weeze), Pont (noch im 16. Jahrh. 

Kapelle von Straelen), St. Tönis in der Heide (wird 
1454 von Kempen getrennt), Hau bei Cleve (ift vor c. 20 
Sahren von Eleve getrennt). 

Barum man diefe Filialen dem 5. Antonius geweiht 

babe, dafür gibt Evelt hauptfächlich drei verſchiedene Er- 
Härungsgründe an: 1) Diefe Kapellen waren vielfach auf 

bem Sande fern von allem Verkehr und Lärm der Welt 

an ftilen, abgelegenen Orten errichtet. Für ſolche einfame 
Andadtftätten paßte aber als Titular füglich ein Heiliger, 
ber felber in ber Einſamkeit Gott und den himmlischen Din⸗ 

gen näher geführt war und durch feinen Aufenthalt in ber: 
felben, feine frommen Uebungen u. f. mw. diefe gewiffermaßen 

von ihren Schauern befreit, geweiht und geheiligt hatte. 

ALS folcher aber ftand dem Mittelalter der berühmte Ascet 

der ägyptiichen Wüfte vor Augen. 2) Die abgelegenen ein: 
ſamen Orte galten auch als Stätten, wo ſchon nad bem 

Neuen Teftament (Lucas 11, 24) ber böfe Geift vornehm- 
Lich fein Unweſen treibe. Zudem waren ja ſo manche Pläße 
im Duntel des Waldes, auf einfamer Bergeshöhe, im ftil- 

len Thale geradezu dem Dienfte der Dämonen, d. i. der 
heidniſchen Götter geweiht ober als fogenannte „Unftätten” 
ein Gegenftand der Farcht und Scheu. Allem dem gegen» 
über ſchien der h. Antonius, defien Leben in der Wüſte ein 
bebarrlicher Kampf wider bie finfteren Mächte gewejen, wie 

eigens berufen und berechtigt zu fein, bier beſonders ver- 



2290 

ehrt und um feine fchühenbe Yürbitte angerufen zu werben. 

Darum jingt von feiner Heimath Friesland Martims 
Hamconius: 

Tolleret ut veterum cultus omnino deorum, 

Frisia gens silvis passim devota viisque 
Crebras imposuit sacr® cultoris eremi 

Antoni ædiculas, ipsum veneransque fovensque 

Tam precibus de luce piis quam lumine nocte, 

3) Aber der Eult des 5. Antonius weiſet noch eine anden 
Hauptfeite auf und eben dieje Hat ihn am allermeiften za 
einem jo beliebten und populären ‚Heiligen gemacht. Sie 

bat fich feit dem Enbe bes XI. Jahrhunderts entwidelt mb 

ihm die weitere Auszeichnung verfhafft, zum Patron we 

Sospitälern und ähnlichen milden Stiftungen angenommen 

zu werden. Durch einen franzöfihen Edelmann war näm: 
li gegen Ende bes 10. Jahrhunderts ein nicht umbeträdt- 
licher Theil der Reliquien des h. Antonius von Conftantins⸗ 

pel nad) La Motte Saint Didier in der Diöceſe Vienne 

gebracht. Bald erhob fich über denfelben eine herrliche Kirche 

bie feitdem ein berühmter Wallfahrtsort wurde. Borzäglid 

fteigerte fih der Beſuch diefer Andachtsſtätte, ala in ben 
Jahren 1088—1090 eine ſchreckliche Seuche — befannt ım- 

ter dem Namen bed „heiligen“ oder auch des „‚höllifchen 
Feuers” im füblichen Frankreich wüthete und Guerin, Ber 
Sohn eines reihen Ritters aus der Dauphine, der ebenfalls 
von dieſer ſchrecklichen Krankheit befallen war, durch ik 

Fürbitte bes 5. Antonius davon befreit wurde. Diele That 
Sache hatte die Stiftung der Genoflenfchaft ber Antoniter 

und der damit verbundenen, jo weit verbreiteten Antomas 

Bruderichaften zu Folge Der urſprüngliche Hauptzwed 
biefer Bruderſchaften wie jener Genoffenihaft war: llebuss 

chriſtlicher Barmherzigkeit unter Anrufung des 5. Antoniw 

gegen bie an anfteddenden Krankheiten Leidenden. Wie ſehr un 
wie allgemein der h. Abt Antonius in der zweiten Halte 
des. Mittelalters nicht nur überhaupt, ſondern gerabe al 
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Schützer und Helfer bei enftedenden Hautkrankheiten (An: 

tonius= Feuer, Ausſatz, Belt u. |. w.) verehrt und angeru- 
fen wurbe, zeigen noch beutliher als die ihm geweihten 
Kranken⸗- und Siechen-Häufer , die mittelalterlihen Breviere. 

In den alten Brevieren von Münfter wie Paderborn hat 
ber 5. Antonius (17. Januar) ein Officium plenum (9 lect.) 

und die Eollecte: Deus, qui concedis obtentu b. Antonii 

confessoris tui morbidum ignem extingui et membris 

segris refrigerium prestari: fac nos qussumus eius pre- 
cibus et meritis a gehenn® ignis incendiüs liberatos in- 

tegros tibi mente et corpore feliciter in gloria pre- 
sentari“. 

Welcher von diefen Erflärungdgründen wird num für 
bie Wahl des h. Antonius als Patrons ber erwähnten Ka— 
pellen aus unjerer Gegend maßgebend geweſen fein? 

Mir befigen im Dome zu Münfter zwei Ordinarien 
oder Regifter der im Chor das Jahr hindurch gefeierten 
Feſte mit betaillirter Angabe des Ritus, ber an ben einzel: 
nen Xagen des jahres zu beobadten war. Der jüngſte 

dieſer Ordinarien ift im Jahre 1489 verfaßt, der ältere 
ſtammt aus ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Der 
jüngere führt das Felt des h. Antonius am 17. Januar als 

festum duplex auf, das auch jeine secunds vesperae hatte, 

bi3 im Jahre 1623 das fostum Cathedre Sti Petri neu 
fundirt wurde, von wo ab man in ber erften Vesper dieſes 

Feſtes den h. Antonius nur mehr commemorirte. Aber der 
ältere Ordinarius kennt das festum Sti Antonii noch gar 
nicht. Es ift davon in demſelben keine Spur zu finden. 

Auch das diefem Ordinarius beigebundene, etwas jlingere 
Drationenbuh enthält im Terte feine Dration vom h. An⸗ 
tonius. Auf dem Rande jedoch fteht von jüngerer, anfchei: 
nend dem 14. Sahrhundert angehörenden Hand die oben 
erwähnte Hration nachgetragen ?!). Daraus folgt doc, 

sıe0) Statt refrigerium heißt es hier refrigeria und fleit fac nos 

quesumus eius precibus et meritis fleht hier fac nos propi- 
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daß das festum Sti Antonii abbatis in unferer Dicke 
vor 1250 kirchlich nicht gefeiert wurde, feine eier vielmehr 

erſt wahrſcheinlich im 14. Jahrhundert eingeführt ik. & 
fann daher hier die Verehrung diefes Heiligen vor 1250 und 

noch nicht volksthümlich geweien fein; und Darum dürjen 
wir behaupten, daß vor diefer Zeit eine Antoniuskapelle im 
hiefigen Bisthum nicht gegründet if. Sn den meiften, mem 

nicht allen Fällen wird man ihn daher bei ung als Beidhüpe 

gegen daB ‚‚Antoniusfeuer‘ und andere anftedende Haut 

krankheiten zum Kapellen Batron erwählt haben. 
Der von Evelt erwähnte Frieſe Hamconius jchrieb im 

17. Sahrhundert (vgl. oben ©. 192). Seine Worte müſſen 
daher nicht gerade auf das frühe Mittelalter bezogen mer 
den. Es gab auch im fpätern Mittelalter noch Refte hei 
niſchen Eultus (man beachte das omnino) genug zu übe: 
winden. Wie wäre fonft u. U. die Entitehung der Here 
proceffe zu erflären? Freilich glaubt man in Geſcher auf 
Tungerloh als eine alte heidniſche Götterftätte nachweiſen ya 
fönnen. Aber damit würde für unjere Frage nichts ew: 

ſchieden fein; denn folche Götterftätten werden in unlers 

Lande aller Orte beſtanden haben, wenn fie fi auch alö 

ſolche nicht überall nachweiſen laſſen. 
Man behauptet ferner, daß in Tungerloh bei der Se 

pelle früher ein Tleines Schloß geftanden babe, wie jeht 

noch erfihtlich fei. Möglich ift das. Aber die bis jegt 

veröffentlichten Quellen zur Geſchichtskunde des Münfterlar- 
des nennen und doch wohl fo ziemlih alle Schlöffer, di 

bier eriftirt haben; von einem Schlofle in TZungerloh willen 
fie jedoch nichts; auch von der Eriftenz einer Familie Diefet 
Namens wirb nichts erwähnt. Die Quellen jagen uns be 

gegen, daß ber Haupthof in Tungerloh der Aebtiſfin a 

tius ipsius meritis et precibus. Bas Paderborner Brevier, cz! 
welchem Evelt die Oration entnommen bat, flammt, wie er ji 

bemerft aus dem Jahre 1518. 
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Breden gehörte. Dieſe wirb -aber doch dort fein Schloß 
jehabt haben. Hat vielleicht dafelbit im 14. Jahrhundert, 

vo die Seuchen im ganzen Lande graffirten, ein Siechen- 
yaus geitanden? Man pflegte auch jolddes , um die Anftedung 
u verhindern, mit einem Graben zu umgeben und e3 ftet3 - 
n einiger Entfernung vom Orte anzulegen. Die Kapelle 

yon Tungerloh liegt aber eben fo weit von Gefcher, mie 
Kinderhaus (domus leprosorum) von Münfter. Aus dem 
übern Beſtehen eines Siechenhaufes bei der Kapelle würbe 
ih auch das Begräbnißreht, welches mit der Kapelle ver: 

yunden ift, berdatiren lafjen. Uebrigens bejaßen aud die 
1370 zu Brafjelt bei Emmerich gegründete Antoniusfapelle, 

vie die um 1378 entitandene Antoniugfapelle auf dem Hau 

yei Kleve daS Beerdigungsreht. (Dederih, Annalen ber 
Stadt Emmerid, S. 321 und Scholten, die Stadt Cleve, 

5. 239 ff.) Der legterwähnte Autor Dr. Scholten ift eben- 
als der Meinung, daß die dem 5. Antonius-Abt gemweih- 
en Kapellen, Bilder und Bruderichaften der Zeit der Belt: 
euchen, aljo dem 14. Jahrhundert entſtammen. Derfelben 

Meinung ift Pfarrer Heynd zu Rhede, der von der Anto- 
riuskapelle in der Bauerihaft Gemen, Pfarre Schöppingen, 

ine Schrift befikt, welche die Gebete enthält, welche am 

17. Januar jährlich in diefer Kapelle verrichtet zu werben 

flegten. Diejelbe erzählt auch, daß die Verehrung des 
). Antonius-Abt aus der Zeit herrühre, wo in dortiger 
Segend die Peſt jo ſtark gewüthet habe, daß viele Menjchen, 
ie des Abends jich gejund zu Bette gelegt hätten, morgens 
odt gefunden jeien. So groß ſei die Zahl der Berftorbenen 

zeweſen, baß man fie ohne Todtenkleid und Sarg beerdigt 
yätte. Da jei von der Bauerſchaft das Gelübde gemacht, 
ortan am 16. Januar wie am Charfreitag zu falten und 

yen 17. Januar wie den Dftertag zu feiern, wenn St. An- 

onius⸗Abt ihnen von Gott bie Gnade des Aufhörens ber 
Seuche erflehe. Das Gelübde fei dann erhört worden. 

Wenn man gegenwärtig, bemerkt Pfarrer Heynd, in dieſer 
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Rapelle daß Bild bes h. Antenins von Padna fett des h. 
Antonius: Abt vorfinde, fo kann biefe Verwechſelung mu 

auf Unverſtand beruben. 

Die urlundliden Erwähnungen, welde Tungerlo im 
- 12. und 13. Jahrhund. findet, find dieſe: Im Sabre 1180 

ſchenkt eine edle Matrone Gerberg dem Moſter Asbed 
„curiam suam in Darenvelde. .. cum reliquo pr#dio suo 

in Heuvene et Tungerlon sito“. (Heuvene ift die Bauer 
ſchaft Heven in ber Pf. Schöppingen). Erhard Reg. 2089. 

Im Jahre 1224 ſchenkt Sivert von Havirbed dem Moſter 

Nottuln „decimam duarum domorum in Tungerlo“. — 
Im %. 1229 ftiftet Gerhard Kaplan der Xebtilfin oou Net 

tuln in der Kirche zu Nottuln jeine Memorie mit einer jähe 
lihen Revenue von 4 Schill. und 6 Den. „quos in Tun 

gerlon in parochia Gesgere suis expensis comparanvit“. 

— Sm 3. 1280 verlauft Hermann von Gimbte „domum 

sitam in Tungerlon (in parochia Gesgere) dictam Bo- 
ginc cum omnibus hominibus in eadem domo maner 
tibus, scilicet Henrico domestico et uxore sus cum 

omnibus pueris suis et fratre predicti Henrici Gerhardo* 

dem Klofter Marienborn in Coesfeld. Hermann v. &. trus 

das Gut bis dahin vom Bilchofe zu Lehn. — Im Jahre 
1281 erflärt Gobfried von Gemen mit feinen Söhnen beim 

Bergleih mit der Abtei Vreden über das Wogteirecht „se 

nihil iuris habuisse nec habere in sex curtibus videli 

cet Nunnync, Dene, Lintlo, Tungerlo etc. (Wilmans, 

u.:8. III. 208, 258, 1112, 1115, 1121). 
Intereſſant ift noch bie von Geſcher mir zukommende 

Notiz, daß gleich öftlid von der Bauerſchaft Tungerlo, au 

balbem Wege von Gefcher nad) Coesfeld, ein auffallender 

Unterſchied fih zeigt nicht blos in Sprache und Kleibumg 
ber Leute, fondern auch in einzelnen Arbeiten auf bem 

Ader. Sp ſehe man z. B. alljährlih auf der Grenze zwilden 
Geſcher und Coesfeld bei zwei aneinander liegenden Gruss 
ſtücken von berfelben Boden- und Fruchtart auf dem ein 
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die Garben oben umgebogen einzeln ſtehen, auf dem andern 
dagegen langgebunden zu je 20 in eine Stiege (Gaſſe) zu- 
fammengeftellt. Dieje Verſchiedenheit bemerke man auf der 
ganzen Grenze zwiſchen dem frühern Hamaland und dem 
alten Schöppingau. (Vgl. dazu oben ©. 169). 

Zu Seite 1115. 

Aus der Kirhe zu Wüllen befand fih im Jahre 
1879 bier auf der Ausftelung ein Altarleuchter aus Bronze- 
guß 28 cm. hoch, Fuß dreitheilig aus geflügelten Eidechfen 
gebildet, Ständer rund, Knauf gebudelt mit zwilchenliegen- 
den Perlftäben, am Teller drei Eidechſen, der aus dem 

12. Jahrhundert flammt. 

Bu Seite 1133 —17. 

Bon Schermbed aus bin ich auf Verſchiedenes auf: 
merfjam gemacht, deſſen Erwägung mich zu einer wefentli 
chen Aenderung der an bezeichneter Stelle ausgeiprochenen 

Anficht über das Alter und die Bedeutung der Pfarre Alt: 

Schermbed geführt hat. 
Die Kirche von Alt:Schermbed liegt ganz hart an der Diö- 

cefangrenze, nur wenige Schritte davon entfernt. Gleich 
auf der andern Seite der Goſſe, welche die Grenzlinie bil- 
bet, beginnt der Ort Neu-Schermbeck und damit der Re: 

gierungsbezirt Düſſeldorf. Offenbar ift diefe Grenzlinie 

feine natürlide und darum auch feine urfprüngliche. Ferner 
ber alte Hof Scirenbeke, welcher mit dem Hofe Ruscethe 
Ichon im Jahre 799 der Abtei Werden geſchenkt wurde, und 

auf deffen Grunde die Kirche von Alt-Schermbed erbaut 
fein muß, kann eben fo wenig wie der Hof Ruscethe ohne 

Bauerichaft gedacht werden. Der Kirchengrund wird aber 
thatfächlih im Norden, Dften und Süden von der Bauer: 
Schaft Ruscethe (jet Rüſte) umfchloffen. Die alte Bauer: 
ſchaft Schermbed haben wir daher weſtlich von der Kirche 
zu fupponiren; bier aber liegt Neu:Schermbed. Neu-⸗Scherm⸗ 

bed ift alſo bei Alt:Schermbed entitanden wie Neu: Waren: 
Zibus, Grundungegeſchichte VIL. 82 
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borf bei Alt-Warendorf und wie Neu-Ahlen bei Alt: Ahle 

Beide Kirchen ftehen auf demjelben Bauerjchaftägrunde um 

führen Daher auch denfelben Namen Schermbed. Die 

Alles ericheint fo folgerichtig, daß man nur darauf aufnel 

fam gemacht zu werden braucht, um es anzuerlennen. Die 

GSrenzftreitigfeiten, welche ehemals zwilchen dem Stift Am. 
fter und Cleve „vor Weſel“ obmwalteten (vgl. oben ©. 217, 

werben beshalb auf Neu-Schermbed und die fernere Gegen 
zwiihen Altl-:Schermbed und Weſel fih bezogen haben. 
Aber wird man einwenden, es fteht doch urkundlii 

tet, daß Neu: Schermbed eine Filiale von Drevenad (Als 

ex Drevenich) iſt. Das bleibt beftehen. Aber biefe urkums- 
lihe Nachricht ftammt aus dem 15. Jahrh., und bie Erbe 
bung Neu⸗Schermbecks zur felbfländigen ‚Pfarre ift and 
erft im 15. Sahrhund erfolgt, da Drevenad felbit im 14 

Jahrhund. noch Kapelle war und erft im 15. Sahrhund. al 

Pfarrkirche vorkommt. Bis dahin aber konnte ber Sram 

und Boden von Neu-Schermbed längit von den Grafen vos 

Cleve annectirt oder wie immer erworben fein. Daß, = 

wann dies geſchehen, glaube ih, wie folgt, beflimmen a 
können. 

Vögte der Abtei Werden waren in älteſter Zeit die 

Grafen von Altena. Bon dieſen ging dad Vogteirecht m 

1200 auf die Grafen von der Mark über. Und feitbes 

im 5%. 1368 die Marf mit Cleve vereinigt wurde, führten 
bie Grafen reip. Herzöge von Cleve die Vogtei über ix 
Werdenſchen Güter, insbejondere aud über die in Schens 
bed und Rüſte gelegenen Güter diefer Abtei. Im Jnterefe 
der Grafen von der Mark konnte e8 nun nicht Tiegen, be 
Schermbed Terrain zu gewinnen für die Ermeiterung ihre 
Territoriums, weldes jaan Schermbed nicht angrenzte. Ass 
ihnen kann daher auch die Burg Neu: Schermbed, um welt 
der Ort fich gebildet hat, nicht angelegt fein. Wohl cn 

läßt fi von den Grafen von Cleve vorausſetzen, daß RE 
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das Werden'ſche Vogteirecht, ſobald es ihnen zufiel, zur 
Erweiterung ihres Territoriums ansgenubt haben. 

MWähremd daher der Ort New Schermbeck vor dem Jahre 
1400 nirgends Ermähruug findet, treffen wir ihn 1417 im 

einer Aufzählung der Cleviſchen Städte an letzter Stelle 

nad Griethaufen, welches zwiſchen 1461—-1370 Stabtreekte 
erhielt, (Zacomblet, U. 8. IV. 105, Enbrulat, Riederrheis 

niſche Stäbtefiegel, S. 16). Ein Amt Schermbed erxiftixte 
1417 wo nit. Exit im folgenden 16. Jahrhunderte ber 
gegnet uns ein ſolches. Es gehörten dazu: 2) bie &tabt 

(Neu) Schermbed mit Pfareliche und fürftlidem Schloß, 
b) die Dörfer Drevenad und Damm mit ihren Bauerſchaf⸗ 
ten. Man ift nun in Schermhed der Meinung, daß bie 
Bauerſchaften Overbedi und Bricht, welche an die Umgebung 

von Neu-Schermbeck anitoßen, mit leßterer urſprünglich 
ebenfalls zur Pfarre Alt-Schermbed gehört hab. Es er- 
ſcheint dies auch ihrer Lage nad zu urtbeilen jehr wahr: 
ſcheinlich. Iſt dies aber wirklich der Fall, dann war bie 

Pfarre Mitichermbed größer ala die Pfarre Lembed: ober 
eine der andern Pfarreien in dem bier in Rede ſiehenden 

Bezirk. Darum bin ich jett der Anfiht, daß Schermbed 
mebr als irgend eine biefer Pfarreien Anfpruch darauf hat, 
für eine uriprünglihe gehalten zu werben. 

Zu der früher dargelegten entgegenftehenden Anſicht 

hatte ih mich hauptläkhli durch den mitgetheilten Inhalt 

des Viſitationsprotokolls vom 9. 1662 beftimmen laſſen. 

Daſſelbe drüdt allerdings die Damals in Schermbed geltende 
Tradition aus. Aber abgeiehen davon, daß Traditionen. 
nicht enticheidend find, beſagt dieſelbe doch, daß der Beil. 

Ziudger bereit3 die erfte Kirche, wenn auch vorläufig nur 
als Kapelle, dort gegründet bat. Sicher ift ja aud, daß 

die Höfe Scirenbeke et Ruscethe ſchon 799 dem h. Linb- 

ger für die Abtei Werden geſchenkt wurben, und wir finden, 

daß die Abtei auf allen Haupthöfen, bie fie. erwarb, wenn 
irgend wie ein Bedürfniß dazu obwaltete, eine Kirche oder 

82* 
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Kapelle gegründet hat. Wenn aber gejagt wird, erft „Ipäter” 

fei die Kirche zur Pfarrkirche erhoben, fo ift „ſpäter“ eim 

unbeftimmter Begriff, unter welchem man nicht mehrere Jahr: 
hunderte zu verftehen braudt. Wichtig ift, daß die Tra 
bition die Kirche von Schermbed nicht als filialis bezeichnet 
und daß dies auch fonft nicht ſich behauptet oder angebeute 
findet. Es Tiegt auch ein Srrthum zu Grunde, wenn id 
fagte, Lembed habe unter ben fieben Pfarreien das ältehe 

‚urtundlide Zeugniß ihres Beſtehens als Pfarrei aufzumeihen, 
nämlich aus dem Jahre 1217. Allerdings wirb hier Lem 

bed ausbrüdlihd parochia genannt; aber, wenn Bilde 
Herrmann Il. in der Urkunde vom Jahre 1184 von bez 
Behnten in Schermbed erklärt, derjelbe gebühre bem At 
von Werden „et sacerdoti in Scirenbeke Deo servienti“, 

fo bezeichnet der Ausdrud „sacerdos“, wie früher näher 
Dargetban wurde, den Pfarrer, und ber Pfarrer ſetzt bei 

Beftehen der Pfarrei voraus. Aus den Worten „Deo ser- 
vienti“ darf man jchließen, daß der Pfarrer nad) der Sie 
fterregel lebte, aljo ein Mönd aus Werden, ein foger 

expositus, war, ber bdirelt von der Abtei oder durch Ber 
mittelung des abteilichen Hofesverwalters feinen Unterhalt 
bezog. Wenn ih daher aus dem Umftande, daß ber Ede 
von Steinfurt vor dem Jahre 1184 dem Abt und dem 

Pfarrer von Schermbed den Zehnten in Schermbeck ftreitig 
machte, die Folgerung zog, daß vor 1184 ein Pfarrer in 

Schermbed noch nicht lange refidirt haben könne, fo ift bie | 
Folgerung ficher feine nothwendige, zumal wir ben Grud 
nicht kennen, auf welden der Edle von Steinfurt jenes 
Anſpruch ftühte. Gewiß ift, daß Lehterer vom Bilchofe a 

gewiefen und das Recht der Abtei auf den Zehnten ann 
fannt wurde. Eben jo wenig ift es nothwendig den far 
lihen Zehnten als Novalzehnten aufzufaffen. Es Tann azi 
ber eigentliche Zehnte darunter veritanden werben, ber 
ber Zeit der Schenfung der Höfe, aljo von ber Leit 
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5. Liudger, an, von Werben zum Unterhalt bes Pfarrers 
beftlimmt war. 

Noch ſei erwähnt, daß die Kirche zu Altichermbed, 
welche im 12. Jahrhundert durch Anfügung eines Chores 
und eine® Thurmes vergößert worden ift, offenbar bebeu- 

tend älter ift al3 Chor und Thurm. Man darf auf Grund 
der Kleinen jeßt zugemauerten Fenfter behaupten, daß bas 
Alter der Kirche vor das 12. Jahrhundert zurüdreiht. 

Bu Seite 1137. 

Das Driginal der Urkunde über die Pfarrerrichtung 
zu Holfterhbaufen vom 24. Auguft 1443, wovon Nüns 
ning die Eopie genommen, befindet fih im Pfarrarchive zu 
Herveſt. 

Zu Seite 1140. 

Sn Herveſt (Hervorft) bat früher doch eine adelige 
Familie eriftirt, die von dem Orte den Namen führte. Nach 
Urkunden nämlih, weldhe der Pfarrer Eming aus feinem 

Pfarrarhiv mir einzufenden die Güte hatte, hat „Hugo de 
Hervorste famulus“ am 26. März 1338 mit Einwilligung 

feiner rau und Kinder (darunter die Söhne Everbarb, 
Hugo, Abolf, Thiderich, Johann) dem Weſſel Schetter 

„bona mea dicta Lobberteshus ten Velde sita in pa- 
rochia Hervorste“ verkauft, und am 17. März 1359 ba- 
ben ‚„‚Sohannn und Dyderich von Hervorfte Brodere’” dem 

Heinrich Harſte ein Malter Roggen aus ihrem Gute „thon 

Schellbrode gelegen in dem Keripele van Hervorſte“ ver: 
ſchrieben. Unzweifelhaft hat daher der verftorbene Profeffor 
Evelt mit Recht behauptet, daß der im jahre 1393 vor: 
fommende Propft von Kanten Hugo von Hervorft aus uns 

ſerm Herveft entftamme. Vielleicht war er der eben erwähnte 

zweite Sohn des Knappen Hugo von Hervorft, ebenfalls 

Hugo genannt. Nach dem Niederrheiniichen Geſchichtsfreund 

Sahrg. 1883 Nr. 5 war Hugo von Hervorft Protonotar 

des Papftes, Geheimrath und Generalvilar des Erzbifchofes 
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om Coln. Er wurde Bropit zu Kanten am 9. Mär 1386 
und ftarb am 23. Juli oder Auguft 1399, ruht im ber 
Kirche zu Kanten. 

Jenes der Familie von Hervorſt gehörende Gut Stel 

brud ift nah Ausweis der Baftoratacten in Herveh be 
jegige Pfarrhof und zwar feit 1496, wo der frühere, pr 
Shen dem Dorfe Herveſt und Holfterhaufen gelegene Bam 
hof (Wembove) für jährlih 32 Müdd Roggen in Erbpaik 

gegeben wurde. Der Zeller Wemhoff hat diefe Pacht ver 
einigen Jahren abgelöſ't. Vermuthli war das Gut She: - 
brud beim Ausfterben der Familie von Hervorft der Pfarr 
ſtelle vermacht, und da die Kirche zu Herveft jest beſſer de 
tirt it al3 die zu Lembed, Wulfen zc., im J. 1313 abe 

die Einnahme der Kirche zu Herveft nur die Hälfte ber &r 
nahme der Kirche von Lembed betrug, jo Icheint überhaupt be 

beffere Dotation der Kirche von Herveſt im 15. Jahr. vn 
ber Familie von Hervorſt bewirkt zu fein. Der Sig da 

Familie fol 10 Minuten öftlid vom Dorfe an der Lippe 

fid befunden haben in einem Buſche, der jet dem Jen 

Borgmann gehört, wo man noch Leberbleibfel eines Schlofel 
gefunden haben will. 

Zu Seite 1169. 

In der Nähe von Bredevort bat auch ein’ Kofler 
beftanden. Pfarrer Welcher zu Wegdam bei Goor in Der 
yſſel hatte die Güte, mir einige barauf bezügliche Urkueden 

zu ſchenken, deren Inhalt ih, foweit er zur nähern ut 
klärung über das Klofter dienen kann, hier folgen laſſe: 

1. „Nos frater Ludolphus Prior totusque Conrventss 

orti ste Marie in Burlo Ordinis Cistercien. Monasterier. 

Dyocesis prasentibus publice recognoscimus et prote 
stamur, nos in veritate recepisse ac levasse per vene- 

rabiles Dnos Priorem et Conventum beste | 

Marie de Nazareth trecentos florenos renenses, quss 
in ordinatione sue extreme voluntatis Nobilis vit 
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Dnus Jöhännes pie memorie quondam Dnus do 

Ghemön Conventui nostro in puram elemosinam ordi- 
navit legavit et donavit. (Folgt die Quittung). Datum 

anno Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo 

nono in profesto bti Thoms apostoli.” 

2—4. Am Sabre 1460, up funte Lamberts dad), 

ſchließen „Prior ende gemeyn Convent bes Eloe- 
ffers to Nazareth bei Bredervoert” einen Erbtauſch⸗ 
vertrag rückfichtlich gewiſſer Grundftüde mit dem Prater: 
hanfe in ber Stadt Doesborg (an der Yſſel). ;Einen ähnli- 
en Bertrag fchließt der Eonvent im Jahre 1461 ipso die 

bti Anthonii Abbatis mit dem Inhaber der Vikarie zu den 

hh. Jacobus und Nicolaus in der Pfarrkirche zu Doesborg, 

und einen dritten ähnlichen Vertrag mit Derid Rover und 
Elifabeth feiner Hausfrau im Jahre 1462 up funte Elifa- 
betb dad. Die Grundftüde lagen in allen drei Fällen in 
Der Nähe von Doesborg. 

5. „Wy Brior ende Convent to Nazareth by 

Bredervoert gelegen, ende Herman Adam Dirid ende 

Roleff van Linteloe van Nechede Bader ende foene boen 
tont ende befennen overmit3 deſſen brief voor ung ende 

anfe erven ende nalomelingen, dat wy met guetdunden enbe 

taede uns felfft ende unſer vrynde to beiden ſyden ene 

vafte flede erflike Staitdeilinge gemalt ende angegangen 
hebben umb fulfe nagelaten lude, gude, have, erficap, vente, 
gulde ende verflarf, a3 broder Dederid van Linteloe 
jelighen gedechteniſſe unfe live vrint brober ende vedder na 
fonere doof acdhtergelaten beeft, a3 dat an uns langen ende 
trepende is, in maten ende omberfceide a3 hyr na gefcreven 

volget. Dat is to weten dat uns Prior ende Sonvent to 

Nazareth vorjegd voor uns ende unje nalommelingen in der 

telven erfdeilinge ende fcedingen myt erflifen rechte to be— 
bolden to Tieren ende to wenden in wat bande wy willen 
to gevallen ende geborende ſynt van den eygen luden Griete 

ende Stine gefüftere, jeligen Johan? Boesking echte Dochtere 

1459 

1460 

1463 
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Storys Eppind, Rolof des Hafen huysvrouwe myt allen 
veren kinderen, Johans Wiſſeling twe oldeite Dochteren Gele 

enbe Alyt, Lutgaert Gele Renüngs dochter myt allen overen 
tinderen, Johan Lambert ende Fie, Geſen Enabben finde 
ren, ende noch Griete Eppind. Hier en tegen uns Herman 

Adam Dederid ende Rolof van Linteloe vorfegd vor uns 

ende unfe erven in der jelver erfdeilinge ende fceidinge myt 
erflifen rechte to behalden to Tieren ende to wenden in wat 
bant wy willen to gevallen ende geborende ſynt van den 
eygen Tuben Geſo Henrid3 Snabben wyf myt veren tween 
foenen Hermann ende Bernd ende myt veren tween bodhte: 

ren Griete ende Geje ende Grieten dochter Alyt, Rutgher 
Scoemakers wyf, mit allen overen finderen ende veren kin⸗ 
berfinderen, Griete Johans Weſſelings wyf mit oren dreen 

joenen Herman, Gert ende Johan ende myt verre Dochter 

Wyſe ende mit verre moder Gele, Elsken feligen Johans 
Boesfing wyf mit verren vier aldeiten Tinderen. Item Jo— 
ban, Weſſel ende Bele Eppind mit Belen dochter ende noch 
Engeln Herman Debbings dochter. Voert fullen wy Brior 
ende Content van Nazareth vorlegd die wilde peerde al 
bebben, doch aljo dat wy den vorjegden Herman von Lin 
telo thegen die wilde peerde geven ende betalen fullen ne 

genendetwyntich rynſche gulden ende vier peerde up geboir: 

life quitancie. — Voert is verdedingt, dat uns Prior ende 

Sonvent to Nazareth vorfegd al aljulfe peerde ende 

bave als wy bei leven feligen broder Dedericks 
van Lintelo ende na fynen dode an und genommen beb- 
ben to gevallen ende gheborende fynt, doch aljo dat wy 
daer van geven jullen Willem moder van Lintelo Ball. 

drie rynder, daer en thegen ſynt uns van Nintelo vorjegd 

gevallen ende geborende alle guet ende have to Hair: 
berghe ende daer toe wat have van brober Deberidö vor: 
ſeyd veritorve baven deje jcheidinge bleven were, bat were 

balve of hele jtüd Haven fonder argelift. Daer to bebben 

wy van Lintelo voer uns unje erven ende nalfomelingen 
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bebalben alfulle time fcepel feibe lands gelegen up den 

Mifter Eſch voir Bredervoert en twe vat botteren, 
die wy van Linteloe gheboert hebben van ener eygen maget. 
En oeck is bebebingt, dat alfulfe twelf molder roggen als 
wy van Linteloe den van Nazareth vorfegd fchuldig ſyn, 

ved quyt fon füllen. En oed iS bedebingt, dat alfulfe 
jegel ende brieve feligen broeder Dederid van Linteloe van 

- und van Linteloe iprefen, de hab van den Holte up den 

Bogel, daer van bie fumme is vierendetwintich ende hondert 
ryniche gulden, doot ende machtlos ſyn ende uns van Lin: 
teloe weder werden jullen. Voert iS bebedingt, dat wy 
van Linteloe behalden den thyns gaende uyt Smedink in 
den NRyenhof, beboltelid den Eapittel van Rees 
vers rechtes des ſy daer ane hebben, beholtelid 
vet den Prior ende Convent von Nazarth alles 
veres andern rechtes an den Nyenhove vorfegp. 
Ende is befonder verdedingt, dat wy van Lintelo vorfegd 
tegen dit, alle jeligen Broeder Dederids fcholt of aenfprafe, 

geyn ſcholt noch aenfprafe uytgefchieden, vernogen ind beta- 
len füllen, buten enygen ſcaden des vorfegden Priord ende 
Sonvent tho Nazareth. (Die jebt folgenden Förmlichkeiten 
übergehe id. Der Schluß lautet:) „Ende des in orkonde 
der waerheit ende erflifer ftedicheit jo babben wy Prior ende 
Convent to Nazareth vorſegd vor ung ende unfe nakome⸗ 
lingen unſes Convents fegel, ende wy Herman Adanı De: 
berint ende Rolof von Linteloe vorfegb voor uns unfe huys⸗ 
vrouwen ende moder ende voor alle unfe dochtern enbe 
jufteren ende erven ende voert voor alle diegene, bie van 

unjer wegen recht of aenſprake hebben mochten unfe fegel an 

befien brief gehangen. Ende hebben daer to gebeden ende bie: 
den oek in deſſen brieve, a8 wy Priorende Convent to Naza⸗ 
reth vorfegd up unſe fyde, den eerbaren Claes Roever, 
ende wy van Linteloe vorfegd den froemen Ruthger 
van Dieppendbroed den jongen, umb want ſy deſe 
deilinghe und fcheidinghe tufichen uns hebben helpen orbi- 
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niren enbe faten in alre maten als vorſegh ſteit Bit fi 
daer umb ende des to meerre geinahe aller vorſegden fela 
ore fegelh by de unfen myt an deſſen Brieff bangen will. 
Des wy Claes ende Rutgher vorfegt, alfo tugen ende ke 

fennen geerne gedaen hebben a8 ytlid von uns np Ti 

ſynte parthyen in maten vorfegd. Ende to noch nieere € 

tüghe der waerheit enbe ganfer vaſten fitbicheit hebben u 
parthyen varı beiden fyden vorfagb gebeven ben Ebeleı 
and Wolgeboren unjen lieven gemynden Hera 

Henrid Heren to Bemen ende to Weveltoven x 
dat he fyn fegel war an deſſen brief wille Bangen, om 
want deſe ſcheidinge myt ſynen toboen bededingt is. Dei 
id Henrid Here to Gemen vorf. bekeune ende gheerne ae 
daen heb van beden beyder patthyen orkunde myns fegels 
an deſſen brief gehangen. Ghegeven int Jaer uns Hete 
duſend viethundert dre ende ſesſstich np avent ber hillige 
Apoſtelen Petri et Pauli”. (Die Siegel, welche wie nd 
deutlich zu fehen, an der Urkunde gehangen Haben, find «> 
geriffen. Auch an den vorher aufgeführten Urtanden mb 
den folgenden fehlen die Siegel.) 

6. „Wy Helena van Shauwenborh van Bob} 

Gnaden Ebdiſſ des wertliten gheftihts to Br: 
den doen Fund en kennen ind tugen overmibts deſen opeme | 
breve vor und und unfe Nalommelinge dat wy mit mb 
und conjent der Edeln Proveftginen und bes gemeine 
Capittels van Vreden hebben ghelovet und beleent Brober 
Henrico van den Hage nu der tyt Prior des Elee 

fters to Nazareth van den Regulirt-Orden gele 
gen in dem Ampt van Bredefoert to behof und zk 
tigheit de3 ghemeinen Convents tho Nazareth en oere w 
kommelinge alfodaen Guet to Beflelind belegen wa bt 
Herihup van Borklo yn der Burſchap Linde 
aliyne tobehorigen. Alſo dat aljolig vorgeſchreven ghuel 

Biſſelinck erflike und ewelike in den — — Kiche 
to Nazareth bliven ſal in em recht erffpacht. ga⸗ 

| 
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ſchillinge Münfter flagener pennige off ander gelid guet paye⸗ 
ment u. |. ©. Datum in den Jaer unſſ Hern duſent veer: 

bomdert ver undzesti des Donnerdags naſt Decollationis 
funte Johannes Baptiſt“. 

Der legten diefer Urkunden Liegt eine Urkunde vom Tage 
dus h. Papſtos Gallirtus (14. Dct.) 1371 bei, worin Abel: 

heib von Bentheim Webtiffin zu Vreden mit demfelben Gute 
Befielinh „dat leghet in ben kerſpele tho Grollo in ber 
bericap tho Linclo” den Johan gnt Lunteman und deſſen 
Erben belehnt in derjelben Weile, wie vorher Werner Ran: 

bes und defien Erben daſſelbe von der Abtei zu Lehn ge: 
tragen hatten. 

Borftehenbe urkundliche Nachrichten beftätigen und er: 
ldutern, was bie Historia Episcopatus Daventriensis 
p. 194 über das fragliche Klofter berichtet. Sie fast, wo 
von der Pfarrei Halten die Rede tft: 

„In dieſer Pfarrei liegt das Klofter zur h. Maria 

in Nazareth, gewöhnlid Schaer genannt, in welchem 

unter der Fahne des h. Auguftinus und nach den Statuten 

bes Kapitels zu Windesheim regulirte Chorherren ihr 
Drbdensleben führten. Dafjelbe entfland um das Jahr 1428, 
als Sueder von Eulenborg und Rudolph von Diepholt fich 

um ben Utrechter Biſchofsſtuhl befriegten und dieſerhalb das 
Interdikt über das Bisthum verhängt wurbe. Um das In—⸗ 

terbilt zu beobachten, wanderten die Chorherren von Win: 
beöheim aus und, nachdem fie eine Zeit lang im Klofter 

Mariaveld (valgo Frendeswegen) bei Nordhorn verweilt 
Hatten, wurde ihnen dieter Ort (in der Pfarre Halten) zum 
Bau eines neuen Chorherrnkloſters gefhenft ........ 
Der Schenkgeber aber war Theodor von Linteloo, 
der nämlich als Gründer auf einer Inſchrift an der Klofter: 

fire genannt wird. Die Ehorherren von Windesheim wohn: 
ten in dem Kloſter bis zu ihrer Heimkehr, die Nachfolger 
berfelben bis dahin, wo fie die neuliche Religionsneuerung 

vertrieb .” 
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Ih füge biefem folgende Bemerkungen bei: 
1. Den Titel „zur 5. Maria in Razareth ‘ bat be 

Klofter wohl mit Rüdfiht auf das etwa 5 Stunden weils 

davon bei Doetindem gelegene Klofter „zur h. Marie u 

Bethlehem” angenommen. And in diefem Klofter, das m 

Jahre 1200 fchon gegründet wurde, lebten regulirte Ange 

ftiner- Chorherren, die fi aber im Jahre 1430 der Bi 

desheimer Kongregation nicht angeichlofien haben, weil * 
von jeher unter einem Propfte geftanden hatten unb ai 
diefe Prälatur nicht verzichten wollten, wie es die Windes 

heimer Etatuten, die nur Priores als Borfteher auerlam 
ten, forderten. (Hist. Ep. Daventr. p. 188). 

2. Nörblih von Brebevoort, nod in der Pfarre Hal 
ten, liegt die Schaars-Heide und im Süboften diefer Heike 
fließt die Shaarsbeet. In ober ſüdlich von dieſer Heide 

wird das Klofter gelegen haben. Die Pfarrei Yalten er 
ftredte ſich bis an Bredevoort, das kein Außenlirchſpiel hatte 

3. Die Rückkehr der Windesheimer Chorherren au 

der Diöceſe Münſter in die Diöceſe Utrecht wird wohl in 

Sabre 1433 oder bald darauf erfolgt fein, wo die Streiti 

keiten in Utrecht dur den vom Papſte Eugen IV. aber 
fandten Biſchof von St. Maçon beigelegt und Rudolph ves 

Diepholz als Biſchof beftätigt wurde. 
4. Wenn H. Hövel in feiner Chronik und nad ihs 

von Beerswort im „Weſtfäl. abeligen Stammbud =. v. 

Lyntloe (fiehe Hobbeling ©. 447) ſchreibt: 
„Anno 1409. Theodorus a Lyntloe Scharrs 

Ducatus Clivie Coenobium ordinis Augustiniani fundart, 
arcem suam Walfhaedt, quam occupabat, cum us 

versis pertinentiis eidem attribuit, cum conjuge ach 

beris tum quidem temperis orbatus esset, id quod « 

occasionem ei dedit, ut hæreditaria omnia bona a 

peculio castrensi insigniter aucta in usum hujus Cene 
bii contulerit, “ 
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fo wird fi dieſe Nachricht ohne Zweifel auch auf das bier 
in Rede ftehenbe aloſter beziehen. Es iſt darin aber ſicher 

unrichtig, 
a. daß das aloſter im Herzogthum Cleve gelegen habe, 

da wir es urkundlich als bei Bredevoort in der Pfarre Aal: 

ten, die damals in geiftliher Beziehung noch nach Münfter, 
in weltlicher Beziehung aber nach Geldern gehörte, belegen 
nachgewiejen haben. 

b. Auch das für die Gründung des Kloſters angege- 
bene Jahr‘ 1409 muß gegenüber der pofitiven Angabe der 
Histor. Ep. Darentr., wonach die Gründung zur Zeit er: 
folgt ift, wo Sueber von Eulenborg und Rudolph von 
Diepholz fih um den Uetrechter Biſchofsſtuhl ftritten, d. i. 
zwiſchen 1425 und 1433, für unrichtig gehalten werden. 

Es fol ja auch Theodor von Lintloe, wie die Nachricht befagt, 
das Klofter geftiftet haben, nachdem feine Frau und Kinder 

ihm dur den Tod entriffen waren; er müßte aljo in oder 
vor dem Jahre 1409 ſchon Wittwer und kinderlos geworben 
fein. Da er aber felbft nicht lange vor dem Jahre 1463, 

worin jene Erbtheilung zwiichen feinen Verwandten und dem 
Klofter ftattfand, geftorben fein wird, fo müßte er minde⸗ 

ftens 50 Jahre feine Frau und Kinder überlebt haben, was 
wenig annehmbar if. Wir finden unfern Stifter ‚Theodor 
von Lyntelo” auch in dem Verzeichniß der Anniverfarien 
genannt, welde in dem von Nalten nur etwa drei Stun 
ben entlegenen Kreuzherrenkloſter Marienvrede bei Ringen: 
berg gehalten wurden. Da biejes Klofter, wie früher nad) 

gewielen, 1444 gegründet wurde, fo ift daffelbe noch zu 
Lebzeiten Theodor von Lintelo entftanden, und wir bürfen 
ihn zu den anfänglihen Wohlthätern defjelben rechnen. Vor 
ihm nennt das Verzeichniß „Rutger von Diepenbrod, Knappe, 
Johanna Kafteel feine Gemahlin, nebft Sohn Johann von 

Diepenbrod und Ehefrau Henrika“. Diefer Rutger von 
Diepenbrod wird der Vater ober Großvater bes in obiger 
Urkunde von 1463 genannten „frommen Rutger von Die: 
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penboed den Jongen“ gemein fein. Das Bereiai 
nennt den Rutger v. D. an zweiter, den Thesper Lu 

vierter Stelle und erft an 21ter Stelle die eigentlichen jan 
datoren bed Kloſters Marienvrede: „Zohaun von Gap 
von der Wonyngen erfter Fundator dieſes Gonvenii m 

Jutta von Brynen feine Frau“. Bei diefen find die Sterbe 

jahre namhaft gemacht, nämlich 1471 und 1479, wpzu cn 
der Herausgeber des Berzeichniffes im Niederrheiniichen &e 
ſchichtsfreunde Jahrg. 1880 Nr. 6 bemerkt: „nach andem 
Lesart 1442 und 1449”. Die erftieren Zahlen werden aba 
die richtigern fein, da Johann vorn Capella jedenfall 144 

noch lebte und mit feiner Frau auch noch big 1472 wi 

1479 gelebt haben kann. Wären fie {hen 1442 reiy. 149 
geftorben, jo würde das Verzeichniß fie nicht. am fo ip 

Stelle aufgeführt haben. Auch daß ein auderex non Gapela, 
Stephan mit feiner Frau Agnes Ingenhame, erit 15836 
nen Neubau bes Kloſters bewirkten, (vgl. oben ©. 2 

Ipriht dafür, daß die Zahlen 1472 und 1479 die id 
gen find. 

c. Die Angabe in der Radricht ber Chronif um H— 
vels, daß das Klofter zu Nazareth das ganze Vermögen bei 

Stifterd Theodor von Linielo geerbt habe, erweiſ't ſich ebes 
falls durch jene Urkunde vom Jahre 1463 als unrictig 
Der anjicheinend größere Theil hat an die Familie ausgelekt 
werben müflen. Die Vertreter berfelben nennen ſich im ber 

Urkunde, ‚von Lintelo van Rechede“, womit dad alt 

Rittergut Rechede in der Pfarre Olfen gemeint fen 

wird, das damals in ihrem Befige geweien fein mag. le 

brigend bat die Familie ihren Stammſitz ohne Zweijel = 

der Pfarre Halten gehabt, wo es noch eine Doppelte Bawr- 

ſchaft Lintelo gibt: Lintelo tan Norden und Lintelo in 

Zuiden. Ein Zweig der Familie kommt auch im Elevilhes 
vor, aber doch erft vom Jahre 1495 an. Hier finden 14 
genannt: Wilhelm v. 2. 1495; Theodor, Arnt 1522, 154; 

Hillelen, Ruetgen, Katharina und Wilhelm, Arnts Kind, 
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1587; Amt, Sohn des Wilhelm, Lugdera Nonne 1593, 
Junker Arnt und feine Kinder Arnt und Hillelen 1596 

Sholten, die Stabt Eleve S. 311—314). Dagegen findet 
ich in ber Urkunde über die Vereinigung zwilchen Geldern 
und Gleve vom Jahre 1538 noch „Evert van Lintell aus 
yem Quartier von Zütphen“ (wozu Aalten gehörte) als Zeuge 
uf Seite Gelderns genannt (Lacomblet IV. Nr. 537). 

Richtig wird es fein, daß fi Theodor von Zintelo 

„Zintelo Scharrs (oder Schaard)” genannt hat, da ja 
zas auf feinem Beſitzthum errichtete Klofter im Volksmunde 

ruh den Namen „Schaar” führte; und das Schloß „Walf- 

haerdt‘“, welches der Stifter dem Slofter gefchentt haben 

ol, mag das auf der Südoftfeite von Bredevoort in der 
Bfarre Aalten, etwa 20 Minuten ſüdweſtlich von der Schars- 
eek, gelegene Gut Walfort gewefen fein. 

5. Den Herren von Gemen war Brebevoort feit dem 
Jahre 1388 von Seiten der Herzöge von Geldern verpfän- 
jet, und da Aalten und jomit auch das Klofter Nazareth 

m Amte Bredevoort gelegen war, jo wirb hierin ber Grund 
jelegen haben, weshalb der Herr von Gemen zu jener Erb: 
heilung vom Jahre 1463 hinzugezogen wurbe und biefelbe 
mit unterfiegelt bat. (gl. Zeitichr. für Geich. u. Alterth. 
Beftfalens Bd. XLII. ©. 81). 

Zu Seite 11891194. 
Deber Salehem in der Urkunde vom 8. Mai 801 

ihreibt mir der bekannte Forſcher W. Erecelius: ‚Heute 
habe ich die Frage wegen Salehem in der Urf. vom 8. Mai 
301 nad allen Seiten mir angefehen und ſtimme vollftän- 
dig mit Ihnen überein, daß an Selehem bei Wich- 
mund (Hengelo) zu denken if. Die Form Salehem ift 
die ältere, da Selehem (wie der liber privilegiorum maior 
ſchreibt) aus Salihem durch Umlaut fi) gebildet hat.“ 





Anhang. 

Collationes Beneficiorum 
(scil. Pastoratuum et Vicariarum) 

in Civitate et Dioecesi Monasteriensi, 

ex actis visitationis episcopalis 

de annis 1571 et 1572*). 

Ahaus. 
Rmus Princeps confert Pastoratum cum quatuor Vicariis ad 

Itaria S. Stephani, S. Catharinæ, S. Joannis Evang., S. Thome. 
‚lie vero tres Vicarie sunt juris patronatus laicorum. 

Ahlen. 

Pr&positus Cappenbergensis est Collator utriusque Ecclesise 
eteris et Novs cum Vicariis ibidem. 

Alberslohe. 
Collator Dnus Cantor Majoris tanquam Archidisconus loci. 

Alstedde. 
Collator est Pastor in Wessumb. Estque una Vicaria, quæ 

‚, Pastore in Wessumb et Alstedde coniunctim confertur. 

Althen. 
Collator Dnus in Anbholt, suntque ibidem tres Vicarie, qua- 

um Collatio ad eundem Dnum in Anholt spectat. 

Alveskirchen. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

Amelenburen. 
Dnus Archidiaconus ibidem et Obedientiarius Grevinckhoff. 

Angelemudde. 
Dnus Pr&positus Majoris, una Vicaria. 

*, Diefer Auszug (ein Mipt in meinem Beſitze) ſcheint um 1590 an⸗ 
gefertigt zu fein. Es fehlen in demselben jelbftredend die Pfarrſtellen 

und Bicarien, weldhe den Bilitatoren von 1571/2 unzugänglicd) wa» 

zen (vgl. oben Note 548). 

Tidus, Gründungsgeihläte VIL, 83 
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Appenhulsen. 
Dna Abbatissa in Nottelen. Confert Decanus Veteris Enz 

sie divi Pauli. 
Asbeck. 

Collatrix Domina Abbatissa in Asbeck. 

Aschebergh. 
Collator Dnus Pr&positus Majoris cum Pontifice. 

Beckem. 
Duodecim Canonicatus et sex Vicarie cum Commenda Ca» 

nicatuum ad Summum Pontificem in suo mense, alioqui ad Rus | 

Episcopum cum Archidiacono ibidem respective spectant. 

Beelen. 
Prepositus in Claholt. 

Bevergern. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Similiter Viars 

ibidem Rmus cum Pontifice confert. 

Billerbeck. 
Archidiaconus ibidem cum Pontifice. Sunt vero ibi tres Tr 

carie, una nempe S. Mari Magdalense ad Archidiaconum specut 
dus ad Dominos Castri Hammeren tanquam Collatores spectat. 

videlicet B. V. Marie et S. Pauli. Duæ sunt Commende, a 
rum alteram S. Stephani Archidiaconus, alteram S. Crucis Di: 
Castri in Hammeren confert. Ecclesiam S. Ludgeri confert Ar 
chidiaconus. 

Bocholt. 
Pastoratus Collatio ad Decanum Majoris Ecclesiz uti Arc 

diaconum; Vicarie 24 cum Officiationibus, quarum collatio s 
diversos spectat. 

Bockumb. 
Collatio ad Hovell zu Bedentrupp pertinet. 

Borck. 
Prepositus in Cappenberg. 

Borcken. 
Decem Canonicatus et Vicarie quatuordecim sunt de j* 

Patronatus, exceptis tribus, quarum collatio ad Decanum peruret 

Borckhorst. 
Pastoratum cum tribus Canonicatibus, item Vicarias quatar 

confert Dna Abbatissa ibidem. 

Bosenseell. 
Prepositus Majoris cum Pontifice. 
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Brunen. 
Collator Rmus Episcopus. 

Bulleren. 
Nobilis Diepenbrock zu Bulleren habet ius Patronatus. Vi- 

cariam ibidem confert Pastor. 

In Civitate Monasteriensi. 
Collatio Canonicatuum Veteris Ecclesiae D. Pauli (de- 

cem cum Decano) pertinet ad Summum Pontificem et Dnum 
Turnarium, alternis mensibus. Vicariae ibidem decem, nonnul- 
las confert Pr&positus, unam Decanus, alias Turnarius confert 
cum Pontifice. 

Undecim Canonicatus in S. Mauritio cum Vicariis decem 
conferuntur a Pontifice et D. D. Turnariis alternis mensibus, 
excepto Monoculo Dni Przpositi et duobus beneficiis curatis. 

Collatio decem Canonicatuam in S. Ludgero pertinet ad 

Summum Pontificem et Rmum Episcopum alternis mensibus. Ex 

Vicariis decem una est a Capitulo incorporata, una est iuris Pa- 

tronatus de familia Mumme, dus annex® D. D. Sacellanis et 

conferuntur a D. Decano, dus possidentur a Sacellanis Chori, 

quarum une confertur a D. Decano, altera nomine Capituli aD. 

Seniore, reliqu& cedunt Turnariis 

Collatio Canonicatuum septemdecim in S. Martino perti- 
net ad Summum Pontificem et Rmum Episcopum alternis mensi- 

bus. Vicarie decem a Decano et Capitulo conferuntur, exceptis 
tribus, qu&® sunt iuris patronatus laici, inter quas una est satis 
lauta, quæ confertur a Senatu Monsi. 

Decanatum B. M. V. trans Aquas confert Abbatissa. Vi- 

carias quinque conferunt Abbatissa et Priorissa, sexta est juris 
patronatus familie Jodevelt. 

8. Aegidii Pre&posituram confert Dna Abbatissa, Vicarias 
duas confert D. Pre&positus, una est Patronatus Bolandt, una 
Patronatus Detten. 

S. Lamberti Pastoratum confert Prepositus Majoris cum 

Pontifice. Collatio trium Vicariarum spectat ad Pastorem, trium 

item Collatio ad Senatum spectat. Tris sunt iuris patronatus 
laici. Una nondum est mortificate. 

8. Servatii Pastoratus collatio ad Pra&positum Majoris 

spectat. Vicarise sedecim. 

83* 
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Pastoratum Hospitalis intra pontes cum Vicarüs Semiz 

Monastis confert, una excepts, quæ est iuris patronatus li 

rum Ploenies. 

Pastoratum auffm Honelamp confert Senatus Monastis. 

Pastoratum in Kinderhaus cum Vicarüs confert Senata 

Monastis, 

Pastoratum Koerde confert Preepositus in Cappenberg. 

’ Coesfeld. 
Collatio Pastoratuum S. Jacobi et S. Lamberti pertinet a 

Prepositum in Varlar. In S. Lamberto est una Vicaria laici p 

tronstus. Reliqus Vicarie in utraque ecclesia conferuntur sb 

eodem Pr&posito in Varlar. 

Darveld. 

Dnus Archidiaconus cum Pontifice. 

Dingeden. 

Conferi Rmus Episcopus, unam Vicariam conferunt Pror 

sores ibidem. 

Dinxperlo. 

Confert Rmus Episcopus cum una Vicaria ibidem. 

Distedde. 

Nobilis de Wendt zum Eraffenflein. 

Dodorp. 

Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

Dolberge. 

Nobilis Harmen zu Haaren. 

Drensteinfurt. 

Nobilis a Recke ibidem cum Vicaria tanquam patronns laicm. | 

Dulmen. 
Castri Dulmen Collator est Rmus Episcopus. Collatio dee 

decim Canonicatuum est penes Rmum Episcopum et Dnum Præ 

positum sive Cellerarium Majoris Ecclesi® in mense ordinario 

Pontifex vero eosdem confert in suo. Una Vicaris est iuris pr 

tronatus. 

Eine, 
Rmus Episcopus. 

Eipe. 
Nobilis Keppell Patronus laicus. 



1304 

Emesdetten. 
Collator Pr&positus Majoris. 

Emmer. 
Capella hæc est incorporata Collegio Socis Jesu. 

Enniger. 
Collator Decanus Sti Mauritü. 

Ennigerloh. 
Rmus Episcopns cum Summo Pontifice. 

Erle. 
Willich Hofmeifter. 

Everswinkel. 
Pr&positus Majoris cum Summo Pontifice. 

Gescher. 
Prepositissa in Borckhorst cum Summo Pontifice. 

Gimbte. 
Abbatissa B. M. Vis. trans aquas. 

Greffen. 
Abbas in Marienfeldt. 

Greven. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

Halteren. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Collatio Vicarise 

spectat ad Senatum. 

Handrupp. 
Preepositus Majoris. 

Harswinckel. 
Abbas in Marienfeldt. 

Havixheck. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Quatuor Vicariz. 

Harum duas confert Pastor, tertiam Dnus Castri Beveren in Ha- 
vixbeck, quartam Commendam Nobilis Bischopinck zur Hendind» 

mollen ratione Ville. 

Heeck. 
Pastoratum cum Vicaria confert Pastor in Nienborgh. 

Heessen. 
Rmus Episcopus. Vicariam confert nobilis Reck zu Heessen. 
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Heiden. 
Confert Nobilis de Heiden zu Egelrodding. 

Hembergen. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

Herberen. 
Dnus Scholasticus Majoris Ecclesis. 

Hesseldoem. 
Capellam ibidem confert Comes Steinfordiensis cum Pontifce. 

Hertzfeld. 

Abbas in Werden. Una Vicaria confertur a Nobili et 

Hovestadt. 

Hervest. 
Nobilis Westerholt zu Lembeck. 

| Hiddinxel 
Obedientiarius Majoris Hiddinxell. 

Hiltrup. 
Thesaurarius S. Ludgeri uti Archidiaconus. 

Hoetmar. 
Comites de Retbergh et Tecklenborgh alternatim conferun: 

nunc vero Nobilis von der Hegghe. 

Hoevell. 
Mater et Conventuales in Kentrupp. 

Holterhausen. 
Abbatissa Trans Aquas. 

Holtwick. 
Summus Pontifex cum Pastore in Osterwick alternis vicibes. 

Vicari®» Collatores Pastor cum Provisoribus et Monnickhausen. 

Horstmar. 
Collationes novem Cannonicatuum omnes ad Rmum Epis» 

pum pertinent. Una Vicaria est iuris patronatus laicorum. 

Hulleren. 
Confert Dnus Castri Ludinckhausen. 

Laer. 
Balivus in Steinfurdt. 

Langenhorst. 
Abbatissa in Langenhorst. 
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Ledden. 
Pastoratum cum Vicaria confert Dna Abbatissa in Asbeck. 

Leer. 

Comes in Steinfurt. 

Lembeck. 
Pastoratum cum Vicaria confert Westerholt zu Lembeck. 

Lette pro Claholt. 
Propositus in Claholt. 

Lette prope Coesfeld. 
Merveld zu Merveld. 

Lippborg. 
Rmus Episcopus cum Ponüfice, Vicarie dus ibidem ab Her- 

manno et Wilhelmo Ketteler conferuntur. 

Lippranstrupp. 
Pastoratum cum !Sacello zum Ostendorff Dnus Raesfeld in 

Ostendorff. 

Ludinckhausen. 
Summus Pontifex cum Abbate in Werden. Sex sunt ibi Vi- 

cariae, quarum duae a Possessore castri Ludinckhausen conferun- 

tur, reliquae sunt juris patronatus. 

Meitelen. 
Collatrix Pastoratus cum Vicariis quatuor Abbatissa ibidem. 

Mesumb. 
Decanus Majoris Ecclesiae. 

Milte. 
Abbatissa in Vinnenbergh. j 

. Nienberghe. 
Nobilis Schonebeck ibidem. 

Nienborgh. 
Rmus. Episcopus cum Summo Pontifice. Quatuor Vicarias 

ibidem confert Pastor loci 

Nienkirchen. 
Pastor in Reine. 

Nortkirchen. 
Abbas in Werden. 
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Nortwalde. 
Confert Praepositus Majoris cum Pontifice. 

Nottuln. 
Decanatum ibidem confert Dna Abbatissa.. Duas YVicarm 

confert Decanus. Unam provisores ibidem. 

Octrupp. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

Oelde. 
Rmus Episcopus cum Pontifice. Vicarise Collator est Das 

zur Geist. 

Oldenberghe. 
Praepositus Majoris cum Summo Pontifice. Vicariam ibiden 

corfert cultor praedii Uhndinck eiusdem patronus. 

Oldenlunen. 

Archidiseonus ibidem. Vicariarum duarum Collatores =: 

Nobiles Swansbell et familia Toss. 

Oldenscherenbeck. 
Summus Pontifex. 

Olphen. 
Praepositus Majoris cum Summo Pontifice. Collatio Vicarse 

zur Leimheghe spectat ad Nobilem Ascheberg zur Rauschenburgt 

Ostbeveren. 
Praepositus Majoris cum Summo Pontifice Collator Pastor 

tus et Vicariae. 

Ostenfelde. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. 

o 

Osterwick. 
Praepositus Majoris cum Summo Pontifice. Vicariam confet 

Pastor loci. 

Othmersbocholt. 
Nobilis Münster zu Lindhövell habet novem menses, et \e 

bilis Droste zu Vicherinck tres postremos menses anni in coll» 
tione Pastoratus et Vicariae. 

Ottenstein. 
Rmus Episcopus confert Pastoratum et Vicariam. 

⸗ 
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Raesfeld. 
Dnus Castri Raesfeld. 

Ranstrupp. 
Rmus Episcopus. Duarum Vicariarum unam confert Rmus, 

alteram familia Kernebeck. 

Reecken. 
Praepositus Majoris cum Pontifice. 

Reine. 
Pastoratum confert Abbatissa in Herfordt. Vicariae ibidem 

quingue, quarum collatio ad Stael zu Binthausen, familiam Dege- 
ner, Morrien zar Nordkirchen, Valcken zum Viehausen et familiam 

Ducten tanquam patronos laicos repective spectant. 

Rhede. 
Praepositus in Varlar. 

Rinckenrodt. 
Praepositus Majoris. 

Rodde. 
Dnus in Lembeck, patronus laicus. 

Rodorff. 
Pastoratum cum tribus Vicaris conferunt haeredes Merveldt 

zu Merveldt. 

Roxell. 
Summus Pontifex et Obedientiarius in Roxell confernnt Pasto- 

ratum cum Albachten fılia. 

Saerbeck. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Collatio Vicariae 

pertinet al Pastorem et Provisores. 

Salsbergen. 
Dnus Comes in Benthumb. 

Sassenberg. 
Rmus Episcopus tanquam beneficium mensale confert. 

Schapdetten, 
Marschallus zur Nordkirchen. 
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Schepstorff. 
Bınus Episcopus cum Summo Pontitie. Vicariam Paz 

cum Provisurıbus. 

Scherenbeck. 
Summus Pontifex. 

Scoppingen. 
Ablsatissa in Herford cum Pontifice. Tres Vicariae, ex qubs 

duas conf:rt Rmus Episcopus, tertiam Nobilis Westerhelt = 
Kappell. 

Selm. 
Abbas in Werden cum Pontifice. Una Vicaria, quae ad poxe- 

surem Castri Rauschenburg spectat. 

Senden. 
Praepositus ad S. Martinum. Vicariam ibidem conferunt i* 

chidiaconus et Pastor ıbidem alternis vicibus, 

Sendenhorst. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Vicaria S. J® 

Bapt. confertur a Senatu Monastsi., S. Catharinae confertur ! 

Pastore. 

Sepperode. 
Nobilis Reck zum Wulfisbergh. 

Stadtlohn. 
Archidiaconus pro tempore. Duae Vicariae. Priorem con 

familia Hoghen, alteram Hollmann et provisores respective. 

Steinfurt. 
Rmus Comes ibidem. 

Strombergh. 
Rmus Episcopus cum Summo Pontifice. Duo ibiden 

Sacella, quorum collatio ad Pontificem et Rmum Ep. & 
vicibus spectat. 

Sudkirchen. 
Rmus Episcopus. 

Sudlohn. 
Summus Pontifex cum Achidiacono. Vicariam confert 

Lohn et Virmundt cum Provisoribus alternatim. 
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Sunninckhausen. 
Archidiaconus ibidem tanquam Praepositus Martini. 

Telget. 
Praepositus Majoris cum Pontificcee Una Vicaria et duse 

Officiationes spectant ad Pastorem. 

Velen. 
Nobilis Velen zu Velen. 

Velleren. 
Abbatissa in Frichenhorst. 

Venne. 
Senatus Monasteriensis. 

Vorhelm. 
Decanus Majoris vel secundum alios Praepositus Sti Mauritii. 

Vicariam confert Nobilis Torck tn Vorhelm. 

Vuchtrupp. 
Rmus Episcopus, Capella vero cum Vicaria zum Hartkotten 

spectat ad Domicellos ibidem. 

Vreden. 
Canonicatus octo ad Turnariam Canonissam et Summum Pon- 

tificem, Collatio vero sex Vicariarum ad Senatum Vredensem spectet. 

Walstedde. 
Praepositus S. Mauritii et Comes de Marca successive. 

Warendorft. 
Archidiaconus ibidem cum Pontifice. 

Warsceloh. 
Summus Pontifex cum Rmo Episcopo. 

Wellbergen. 
Abbatissa in Meitelen. 

Werne. 
Praepositus in Cappenbergh. Decem suut ibi beneficia, quo- 

rum collator est Praepositus, exceptis tribus, |quae ad castrum 
Nordtkirchen, Rauschenburg et Senatum in Werne respective 
spectant. 

Weseke. 
Comes in Gemen confert Pastoratum cum Vicaris. 
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Wessumb. 

Rmus Episcopus. Vicarias duss confert Pastor. 

Westbevern. 

Praepositus Majoris cum Pontifice. 

Westkirchen. 

Abbatissa in Frechenbhorst. 

Wettringen. 
Abbatissa in Herfordt et Comes in Steinfurt. 

Wollbeck. 

Rmus Episcopus. Duarum Vicariarum unam Rmus, altersz 

Pastor confert. 

Wulfen. 

Dnus in Lembeck. 

Willen. 

Rmus Episcopus. Duarum Vicariarım unam Pastor, altem 

familia Keppel confert. | 
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Brot! mit Lichtenvoorde und Bragem . . . . 1194 

8 1493. Die Filialen von Groenlo. 

1. Borlulo . .. . . 1204 

2. Geefteren . . . . . . . . 1208 

3. Neede . . . . . . . . 1208 

4. Eibergen . . . . . . . . 1214 

(Kapelle in Relten) . . . . .. 1219 

Zufäge, Berbeflerungen und Erläuterungen zum 1. Theil der 

Gründungsgeihichte der Stifter, Plaretirhen zc. im Bereiche 
des alten Biſsthums Münfler . . . . . 1221 

Unbang : Collationes Beneficiorum . . . . .. ...21800 



Regifter der Kirchen-Patrocinien. 

A. 
Aegidins, Münfter (Aegidiikirche) 157. 

388392. 405. 597—598. 915. 

außerhalb des Bisth. Münfter 406. 

Agatha, Angelmopde 411. 412.714. 

900. 
Alverskirchen 714. 716. 900. 

Rorup 809. 

Epe 899. 1263. 

Dorflen 900. 

Alegauder, Schepsborf 
908. 1263. 

Didcefe Osnabrück: 
Wildeshaufen 907. 
Bawintel 907. 908. 

Wallenhorſt 907. 
Ambrofins, Oſtbevern 482. 493. 
Andreas, Emsbüren 264. 905. 906. 

1116. 

Hullern 788. 1115. 

Velen 1109. 11185. 

Willen 1115. 

außerhalb des Bisthums Münfter 

1109—1110. 

Auna, Annaberg bei Haltern 785. 
1130. 

Dreierwalde 853. 8567. 
Neuenlirhen bei Rheine 856. 857. 

Gildehaus 910. 

Antonius, Weſel 221. 
zur Emmer 698. 

Klein-Refen 1077. 1078. 1279. 

906 - 907. 

Tungerlo 1108. 1219. 1278. 

Holfterhaufen 229. 1138. 1218 

1279. 

Reklen 1219. 

Ameloe bei Breden 1108. 1278. 

Gronau 1279. 

zu Wintelhorft oder Didentoti 10% 

jonflige Antoninsfirden und Br 

pellen 1273. 79 ff. 

Anguftinns, Kompatron zu Fur 
wegen 926. 930. 

jetige K. zu Nordhorn 926. W 

B. 
Bartholomänd, Ali⸗Ahlen 632. 68 

Laer 939. 

Einen 504. 505. 

ſonſtige Kirchen desſ. Patroc X 
— 506. 

Benebictus, Herbern 654. 1249. 
nördl. Kap. a. d. Ueberwader 

fire 822. 

Bonifacins, Schapdeiten 316. 8 
974. 

Freckenhorſt 716. 718. 974. 

Neuentirden bei Damme (Uix> 

burg) 975. 

Brictins (Briccius) Schöppingen 1% 
736. 848. 

Kirchen in Erzdidc. Köln 8 
Brigida von Schotland, Legden 

nördl. Kap. der Lebermafferti. = 
außerhalb des Bisthums 221. 



Negifter der Kirchen-Patrocinien. 2 

C. 
räcilia, Meede 1211. 1219. 
(Rietmofen) 1212. 

Kirchen in der Erzdiöcee Köln 
1218 — 1214. 

'alixtus, Groenlo od. Groll 1198. 
1199. 

in der Didcefe Osnabrück 1198. 

‚Hriftophorus, Werne 638. 639. 
frühere Kirche (jekt proteflant.) in 

Brandlecht 992. 

‚femend Romanns, Hiltrup 414. 
416. 

frühere ap. zu Telgte, jebt Kom⸗ 

patren der Pfarrkirche dajelbft 

491. 492. 493. 1238. 

(Clemenstirche zu Münfter.) 
Kap. am Dom 1288. 

Eornelins mit Cyprian, Weftbevern 
483. 489. 493. 

Zippborg 633. 

Metelen 860. 864. 

(allein) Diöcefe Köln: Indekloſter 
oder Gornelimünfter 484—485. 

Sosmas mit Damian, Leer (Fr. 
Steinfurt) 848 889. 

uriprängl. Batr. zu Liesborn 551 

—574. 848. 

Eypriauns mit Cornelius, Meftbevern 
483. 493 

Lippborg 638. 

Metelen 860. 864. 

Eyrinens, Dial. u. Mart., Salz⸗ 
bergen 914 f. 1267. 

fonftige Kirchen desſ. Batrociniums 

915. 916. 

D. 
Dionyfins, Rheine 186. 456. 847. 
Nordwalde 456. 498. 

Havixbeck 456. 948. 

MWelbergen 456. 865. 948. 

Eeppenrade 791. 950. 

(Rap. bei Werne) 
uriprüngl. zu Altſchermbeck 1030. 

1134. 
(St. Denny: 456.) 

Damianns mit Cosmas, Leer (Kr. 

Steinfurt) 848. 889. 

urjprüngl. zu Liesborn 541—574. 

848. 

E. 
Ewaldi, frühere Kap. auf dem Hei⸗ 

ligenfelde bei Laer, jet Vicarie 

dafelbft 178-182. 

12 
Fabianus mit Sebaftian, Selm (bei 

Lüdinghauſen) 658. 1198. 

Dfterwid 668. 1193. 

Darup 658. 1198. 

Gemen 1059. 1061. 

Kirchen desſ. Patroc. 1198. 
Felicitas mit 7 Söhnen, Lüding« 

haujen 770. 774. 907. 

Stift Breden 725. 776. 907. 

1080. 1086. 

Franciscens Seraph., Zwillbrod 1091. 

G. 
Gangolphus, Heſſeldom (bei Nord⸗ 

walde) 457. 460. 465. 

Kirchen im Bisthum Trier 465. 

Georgind, Magvalenenhospital zu 
Münfter (Kompatron) 95. I6— 

100. 951. 986. 
Breden (Pfarrkirche) 502. 985. 

1016. 1082. 1089. 

Burglap. zu Stromberg 539. 540, 

541. 985. 



5 Regifter der Kirchen⸗Patrocinien. 

Hohenholte (Kompatron) 502. 951. 

985. 1270. 

urbs Mimigernaford 956. 

Hiddingſel 803. 

Saerbeck 985. 

Rayelle auf der Immunität des 
Doms 99. 951. 985. 

Bocholt (alte Kirche) 985. 1016. 

1271. 

Heiden 1071. 

Dttenftein 1089. 1205. 
Borkulo 1205. 

Bredevoort 1196. 1205. 

Germauns, uriprünglich zu Herzfeld 
679. 65%. 

Germanusfirhen anßerhalb des 
Bisthums 591. 

Gertrudis (von Nivelles) Horſtmar 
881. 1042. 

Bentlage 886. 

Gudula, Rhede 1041. 1066. 

(im Pfielgau: Lochem) 1041. 

Helene, Barlo 1021. 
Halten 1162. 

J. 
Jatobus maior, Coesfeld (Jacobi⸗ 

tirche) 162. 405. 712. 738— 789. 

Gnnigerlob 712. 

Deding 712. 1102. 
Wintersmyd 1104. 1159. 

Münfter (früher auf den Dom- 
plate) 156 388. 404 ff. 712. 

Ha, Herzfeld 591. (578—591) 
Yohannes Coangelift, Cappenberg 

502, 1130. 

Kompatron zu Wietmarjchen oder 

Marienrode 924, 

Rompatr. zu Marienthal 1031. 1032. 

(Saflenberg.) 

Yohanues der Tänfer, Yickz 
469. 736. 

Billerbed 470. 735. 736. 

Delde 470. 544. 736. 

Beelen 502. 518. 519. 54H 

&oerde 502. 

Greffen 519, 544. 
Milte 504. 

Südchor des Domes zu Dünkair 

urfprängl. zu Werne 638. 639. 7% 

Benne 685. 686. 

früher zu Alversfirchen 716. 

Gimbte 409. 

Böjenfell 804. 

Leite bei Coesfeld 811. 
Melum 868. 

Langenhorſt 870. 
alte, jet proteflantijche, Kirie a 

Burgfteinfurt 878. 

früher zu Dorſten 900. 

Bentheim 912. 1266. 

Lichtenvoorde 1201. 

Bragern 1204. 
Fudas Thaddãus, Groß⸗Reken (3: 

bl. Simon) 1072. 1075. Wü 

Kirchen in der Didcefe Papers 
1075. 

8. 

Katharina, Nebenpatron zu er 
winkel, 671. 

Boſſendorf 784. 

Kilian, früherer Batr. zu Heiden IM] 

HI, Kreuz, Stromberg Krenzee:e 
638 A. 

L. 
Lambertus, Münfter (Ramberti-krt 

157. 388—392. 402. 633.6- 

915. 11383. 



Regifter ber Kirchen⸗Patrocinien. 4 

Stromberg (Pfarrkirche) 541. 688. 

1133. 

Dolberg 688. 1133. 

Walſtedde 633. 1183. 

Coesfeld (Lamberti⸗Kirche) 633. 670. 
741. 899. 1199. 

Hoetmar 708. 

Alcheberg 633. 670. 899. 1199. 

Ochtrup 899. 
Sippramsborf 1132. 

anrentins, Barlar 502. 806. 
MWeftlirhen 535—536. 1240. 1243. 

Alt» Warendorf 512. 514. 515. 

736. 920. 1149. 

Senden 806. 

Uedem 915. 

Schüttorf 915. 920. 990-991. 
1149. 

Rembed 1146. 1149. 

Laurentiuskirchen in Deutſchland 
514—515. 

borius, Dinrperlo 1023. 1024. 
1033. 

mdgernus, Münfter (Ludgerikirche) 
157. 388. 889. 390 ff. 915. 
1044. 

Albachten 423. 

Kapelle zwiſchen Zippborg und Dol- 
berg 611. 612. 

Albersioh 698. 

Billerbed (Ludgerikirche) 734. 
Heel 893 —894. 1044, 

früher zu Brünen 1028. 1029. 
Weſeke 1066. 1078. 1080. 
Altſchermbeck 1134. 1137. 

Zelhem (up der Gouve) 1176. 1186. 

1187. 1188. 

Kapelle auf der Immunität des 
Doms (diefelbe wie die Nicolate 
Kapelle) 597. 

früher zu Norbhorn 1269. 

(Elte bei Rheine) 

fonftige Kirchen desf. Patroc. 428. 
1187. 1193. 

Lucia, Yungfr. u. Mari., Harſewinkel 
526. 

Kirchen in der Erzdidc. Koln 527. 

Kirchen in der Didc. Trier 528. 

M. 
Magdelena, Magdalenenhospital zu 

Münfter 95 ff. 

Kap. zu Emmer 698. 700. 
fonftige Magdalenenfapellen 700— 

701. 1188. 

Maguns, Everswinkel 514. 722. 
Rebenpatr. zu Nottuln 722.788. 758. 

ſKirchen desf. Batr außerhalb 724. 
Margaretha, Jungfr. und Matt. 

Oftenfelde 535. 

Wadersloh 547. 548. 

Asbeck 71. 550. 818. 

(Emsted 549.) 

(Lengerich 548.) 

Kapelle auf dem Bomplage zu 
Münfter 560. 

Kirchen in der Erzdide. Koln 549. 

Kirchen in der Dide. Trier 549. 

Maria, Ueberwafier zu Münfter 297. 
398 —399. 502. 

Marienborn bei Coesſeld 480. 508. 

1130. 

Marienrode oder Mietmarfchen 503. 

924. 

Neu-Ahlen 638. 

Alt-Lünen 502. 647. 

Rorup 809. 

Bevergern 856. 

Appelbülfen 502. 799. 

Brandledt 923. cfr. S. 922. 

Frenswegen 926. 993— 994. 

Holthaufen (auf der Beerlage) 945. 

Hohenholte (Kompatron) 951. 

neue Kirche zu Bocholt 1007. 



Regiſter der Kirchen: Batrocinien. 

Marienthal (Kompatron) 
1088. 

alte, jet proteftantifche, Kirche zu 

Nordhorn 994. 

Brof-Burlo 1056. 

Eggenrode 508. 12583. 

Abaus 1122. 

Alftädde 1122. | 
urfprüngl. zu Weffum 1122. 

NeurWarendorf 501. 

Fuchtorf 501. 
Marienfeld 503. 

andere Marienkirchen des Bisthums 

Münfter 502 und 503. 

Martiuns, Münfter (Martinikirche) 
108. 157. 888 ff. 477. 705. 915. 

(Emmerid 120. 217. 1064.) 
Greven 477. 

Nottuln 477. 722. 723. 753. 

Sendenhorft 477. 705. 

Weſſum 477. 1122. 

Raesfeld 477. 1064. 1066. 

Kirhen außerhalb des Bisthuns 
Münfter 176 —477. 

Matthäus, Wulfen 1130. 1218. 
Gibergen 1218. 

Kirchen des. Patroc. in der Erz 

dide. Köln 1219. 

fonftige Kirchen desſ. Patroc. 1130. 

Manritius, St. Maurit bei Münfter 
124 ff. 148.157. 252. 297 — 300. 

398 ff. 651. 
Nordkirchen 651. 

Enniger 706. 

Silvolde 1182. 

Haus Dülmen (Kap.) 651. 

andere Kirchen desſ. Patroc. in 

Sadfen und Weftfalen 651. 574. 

1032. 

Michael, Kapelle auf der Dom⸗ Im⸗ 

munität 99. 587. 

Suderwid 1021. 

N. 
| Rieslans, Kap. bei Weſel 21 

urſprüngl. Patr. der Ludgeriick 

zu Billerbed 595. 597. 

Dieſtedde 591. 593. 595. 

Wolbed 595. 694. 816. 
Darfeld 816. 

Holimid 816. 
Nitolailapelle zu Münfter 157. Kt. 

595. 

Nikolaikirchen in Hollend um m 

Niederrhein 694—599. 118 
Nikodemus, Borghorft 574. SE 

873. 915. 

D. 
Odulfus, Barfieveld 1176. 

Odulfusfirden in Holland 117. 

Othgerus, Stadtlohn 177. 178. 106 
1101. 1102. 

P. 

Paucratius, Vellern 633. 662 5 

Vorhelm 633. 634. 652. 979. 

Hövel 633. 652. 979. 
Geſcher 633. 653. 979. 1107. 

DOfterfeld (Kr. Redlinghaufen) 6% 

Siidfirden 651. 979. 

Rinkerodde 634. 653. 685. 5°. 

Anholt 634. 653. 979. 
Dingden 634. 653. 979. 17 

Buldern 653. 803. 979. 

Emsdetten 979. 

Barfjeveld (Kompatron) 117% 
Pankratiuskirchen in@elverlart®i. 

Panfratiusirden im Wirkt 
Münfter 1176. 

Bantaleon, Rorel 422. 424. 

Panlus, Dom zu Münfter A 

74.123.440.4683. 476.8.:4# 



Regiſter der Kirhen-Patrocinien. 6 

Didcefe Münfter 66. 67. 68. 70. 
74. 329. 572. 
Herveſt 71. 1030. 1140. 
Paulskirchen im Abendland 71. 

mit Petrus zu Nienborg 891. 
1109. 1116. 

mit Petrus zu (Schloßlap.) Veelen 

1109. 1116. 

mit Petrus zu Redlinghaufen 1116. 

Peters⸗ und Paulslirden 1109— 

1110. 

trouilla, Handorf 493. 
Wettringen 493. 848. 915. 

Derzebrod 493. 848.) 

trus, Freckenhorſt (Kompatron) 
716. 718. 

mit Paulus zu Nienborg 1109. 

1116. 

mit Paulus zu (Schloßkap.) Velen 
1109. 1116. 

mit Paulus zu Redlingbhaujen 1116. 

allein zu Brünen 1029. 1030. 

allein zu (Gymnafialkirche) 

Münfter. 
Metropolitanpatron 59. 72. 572. 

Peterstirhen 73—74. | 

R. | 

gina, Drenfteinfurt 676. 677. 

‚Rhynern bei Hamm) 677. 678. 

migins, Borken 736. 1045. 1052. 
1066. 1076. 1184. 

Dengelo 1184. 
Remigiusfichen am Rhein und in 

Meftfalen 1054. 

mann, Schättorf (Kompatr.) 991. 

s. 
baſtianus, Nienberge 422. 659. | 

1198. 
Ymelsbüren 659. 689. 1198. | 

Bedum (Nebenpatron) 632. 654. 
1061. 

mit Yabtan zu Selm, Ofterwid, 
Darup 658. 1193. 

mit Fabian zu Gemen 10569. 1161. 

Servatins, Munſter (Servatikirche) 
157. 888- 392. 466. 519. 916- 

Hembergen 466. 

Simeon, Liesborn 551. 554 Fi. 

Simon, Apoftel, mit Judas Thadd. 

zu Groß⸗Reeken 1072. 1076. 1076. 

Kirchen desſ. Patroc. in der Die. 

Paderborn 1075. 

Sirtus II. P. u. M. Haltern 514. 

785. 1149. 

Stephanus, Belum 513. 514. 554. 
632. 736. 775. 

Bodum 633. 

Bork 647. 

Heeflen 633. 

(Neus&orvey 775. 850.) 

früher zu Lüdinghauſen 774. 

Sylveſter P., Telgte 491. 492. 1288 

Erle 1066. 

T. 
Thenbaldnd, Kompatron zu Klein⸗ 

Reken 1077. 

N. 

Urbanns I. P., Otmarsbocholt 680. 

Rhade bei Lembeck 680. 1124. 

Urbanskirchen in Meftfalen und in 

Rheinland 680. 

V. 
Bictor, (Xanten 762). 

Dülmen 762. 763. 

Victorslirchen in MWeftfalen 768. 

Bincentins, Hospital zu Ahlen 629, 



7 Regiſter der Kirchen⸗Patrocinien. 

Marienthal (Kompatron) 1081. W. 

1032. 1033. 1072. 

Ritus, Leite (bei Oelde) 531. Walburgis, Kompatronin bes Im 
Sünninghaufen 531. zu Münfter 49. 1096. 

(Abtei Elten 634.) Ramsdorf 1066. 1095. 

(Neu⸗Corvey 860. 864.) Walburgiskirchen in Weflfale m 

Metelen (frühere Bitskirche daſelbſt) Holland 1095. 1097. 

862. 864. Billibrordus, Burgfteinfurt 177.1% 

Difen 789. 791. 949— 950. Willibrordslirchen am Rieden 
ſonſtige Bitslapellen 864 f. 217. 1119. 

(Südlohn)e 



Ortsregiſter. 

rklaärung ber Abkürzungen: St. — Stadt. Pf. — Pfarrei. R. — Kirche. 
Dir. = Patron. Ba. Bauerſchaſt. Frſt. Freiſtuhl. Frgrafſch. 
= Freigrafſchaft. Sch. Schulzenhof. Kolon. — Kolonat. Gmde. 
= Gemeinde. Kſpl. = Kirchſpiel. KL. Kloſter. D. — Dorf. 

A. 
a, Bevergerner 292. 

- Vorfener, 1046. 

- Hopftener, 260. 292. 

- Sbbenbürener, 260. 290. 

- Münfter'jce, 41. 44 f. 47. 92 f. 
99. 110 f. 129. 142 fi. 388— 
389. 391. 393. 401. 681. 784. 

- GStenfurter, 681. 

- Ba. (Laer) 930. 936. 
achen 15 f. 27. 39. 60. 71f. 418. 

484. 498. 504. 527. 556. 561. 

563. 564—-570. 652. 727. 848f. 

864. 960. 985. 1109. 1200. 
Heiligthumer u. Rel. 556. 560. 562. 
alten, Aladnon, Aiadna, Alethim, 

Aletnen, Ahıten, Aelten, Alten, 
Aithen. 

Pf. 164. 195. 198. 200. 309. 

317 f. 1004. 1006. 1020. 1022. 

1026. 1098 1150. 1158. 1155 ff. 
1160 ff. 1168 ff. 1176. 1179. 
1210. 1227. 1295. 

8. 160. 1021. 1151. 1163. 1165. 

1181. 1300. 
Veh. 1162. Patr. 1162. 

bbatinchof (Pf. Leer) Hof to Abs 
dind 578. 888 f. 4119. 1264, 

Abbingthorpe fiehe Eppendorf. 
Abdinghof, Abtei (Paderborn) 171. 

835. 339. 395 f. 615 ff. 634. 
775. 821. 888. 1187. 

Adinghof bei Werne (= Uuuirinon) 
324. 637. 1119. 

Adfeld, Ba. (Wadersloh) 571. 
Acwic, Aſicwic 275. 

Aden, Schulze (Liesborn) 340. 
Adisthorp ſiehe Eistrup. 

Ahaus. Pf. 169. 307. 319 985. 
1004. 1111 ff. 1121. 

8.1087. 1112—1114 1122. 1300. 

Batr. 1122. 

St. 1112—1114. 

Stadtfeldmark, früher Ba. (Weir 
keſſel) 1114. 

Burg 1116. 

Rap. 1114. 1122. 1166. 
Herrſch. 194. 

Frgrafſch. 310. 818. 983, 1197. 
Delanat 157, 
Amt 169. 267. 1087. 

Ahctberge fiehe Eibergen. 

Ahıde. Ba. (Emsbüren) Atuduuide 
263. 328. 902. 

Ahlen, Alna, Ulnon, Alnoh, Alnen, 
Wen. 



2 Ortsregiſter. 

Alt⸗Ahlen. Pf. 271. 276. 294. 302. 

826. 496. 699. 600. 601 f. 609. 

626 f. 628. 920. 1009. 1045. 

8. 168. 505 f. 508. 528. 529. 
628 f. 632. 636. 758. 937. 

982 f. 1047. 1120. 1300. 

Patr. 505. 632. 939. 

biſch. Amtshof 92. 150. 262. 507. 
627. 636. 777. 1228. 

Neu⸗Ahlen, Bf. 275 f. 308. 345 ff. 
600. 627. 633. 1047. 

8. 418.503 - 506. 628. 633. 1047. 

Batr. 503. 633. 

&t. 627. 609 ff. 708. 

Gt. Bincenz-Hospital 629. 

Ablendorf, Hof (Oelde) 1245. 

Ahlener Mark (Heeh) 997. 
Ahlintel — Lintel, Ba. (Emsdetten) 

458. 976. 

Aholt, Ahulthe, Haupthof (Bocholt) 
1012. 

Alinkthorp 826. 

Albachten, Albucten, Albuthen, Als 

bacten, Tf. 296 f. 299. 318. 

407. 420. 423. 

8. 161 f. 190. 420. 428. 425. 

1093. 

Batr. 428. f. 698. 

Sof (Ofthof) und Ort 425 fi. 
Albachter Meer 424. 427. 

terra Albucten 426 f. 

Albersloh, Albrattesloh, AlbertesIon, 

Alebragtesloo, Albertesloo, Al⸗ 

berslo, Pf. 278. 300. 802 f. 
313. 326. 346. 682 ff. 689. 
694 f. 698. 702. 796. 847. 
1068. 

8. 157. 683. 694. 696. 698. 703. 

736. 1300. 

Patr. 698. 

Ort u. Haupthof 800f. 682. 697. 

Greift. 318. Name 697 f. 

Afden-Hotnon |. Hoetmar. 

Aldennutlon |. Nottuln. 

Aldenſal, Aldenfele |. Oldenſaal. 
Aldenfulen j. Sulen. 
Aldenthorp, Aldendorp |. Eltrup. 

Aldenwalfiede |. Walſtede. 

Aldrup, Ba. (Greven), Wlathorpe. 

Alathorp, Althorpe, Aldenthor, 

Aledorpe 272. 277. 370. 467. 
475. 

Hof (Greven) 474. 477. 

Alfftevi, Alſtedi. Alftedt, früher Ba 

Pf. Nonuln) 337. 754. 7% 1. 

1145. 

Alifo 786. 

Alte, Aleke, Schulze (Pf. Liesborn) 350. 

Aller, Fl., 9. 

Almango, Sau, 346. 

Almeloe (in Overyfiel) 1277. 

Alradinc domus (Pf. Albersloh) TOLf. 

Arodind, But (Pf. Nordhorn) 929. 

Af, Ba. (Albersloh), Alſtedi 682 
701. 796. 

AR, Ba. (Leer bei Horftimar) 352 

887 f. 
Alſtätte, Alftädt, Ba. (Pf. Billerbei) 

807. 729. 

Alftätte, Alftede, Pf. 164. 194. 310. 

319. 1004.1111.f. 1117. 1121. 
1215. 

8. 157. 508. 1087. 1112. 1122. 

1300. 

Patr. 503. 1122. 

biſch. Amtshof 1094. 

Alſtede, Alfftive, Ba. (Ibbenbüren) 
369. 

Alftede, Alſtedi, Alſtedde, Ba. (Fi 

Alt-Rüinen) 334. 336. 

Altena 1130. 

Ytenberge, Oldenberge, Oldenberghe 

Aldenberge, Aldenbergeh Bf. 149. 

273. 279. 280. 297 ff. 918. 



Ortsregiſter. 3 

407. 417. 427. AbBf. 456. 466 
f. 475 f. 504. 506. 544. 747. 
951. 978. 

8. 159. 454. 458. 736. 937 f. 
977. 1307. 

Patr. 469 f. 
ltenberge, Kl. bei Köln 620. 
Altenbochum, Aldanbochem 334. 
ltenbork ſ. Bork. 
tenburg, Aldenburg, vetus urbs, 

Ba. (Pf. Laer) 182. 930.982 f. 
dendieftebde |. Dieftedde. 
tendorf, Ba. (Rinterode 682. 
tenforde |. Oldenfoprt. 
tenhövel, Ba, (Züdinghaufen) Offen- 

huuil, Allenhuuil, Aldenhuuil, 
Aldenhuuele, 337. 343 f. 729. 

tenrheine (Oldenrheni) ſ. Rheine. 
tenroxel ſ. Roxel. 
tenfenden ſ. Senden. 
Hünen f. Lünen. 
Ichermbed ſ. Schermbeck. 
jerskirchen, Alvinskerken, Alvers⸗ 

kerlen, Alvesterfe, Aelffskerken, 
Alveskirchen. 

Pf. 271. 276. 300. 682. 712—15. 
1251. 

d. 157. 412. 718, 1300. 
Batr. 714. 716. 900. 
It u. Hof 682. 713 fl. 720. 
ingbeide, Alevinckheide 296. 
biton 338, 
efe Ba. (Walſtedde) 279. 600. 
elen vivulus — Emerbad. 
ein, Ba. (Bf. MWüllen) 1040. 
eln (Mifelgau) 1040. 
elsbilten, Amelunchuren, Amelyncs 
buren, Amelincburen, Amelen⸗ 
buren. 

f. 280. 296 ff. 305. 477. 678. 
682 f. 685 ff. 

‚ 157. 685. 688, 1300, 

Patr. 659. 688 f. 
Ort 262. 682. 687. 
Freift. 305. 313. 318. 

Amenhorfi, Amonhorft, Ba. (Pf. 
Oelde) 361. 542 f. 

Amerterfeld (BF. Heek) 892. 894. 
Ammeln Ba. (Ahaus) 111-1115. 

1277 f. 

Ammeloe, Amaloh, Dorf bei Breben 
1083. 1108. 1276 ff. 

Kap. 1276, 
Patr. 1278, 

Amuthon |. Muiden. 
Aneſchedhe |. Enſchede. 
Angarn ſ. Engern. 
Angel, Fl. 327. 698. 
Angela 365. 1235. 
Angelmann, Hof (Ennigerloh) 327. 
Angelmodde, Angelenudeh, Ungele- 

mude, Anghelemude, Angbel- 
mode, Angelmude, Angelmudde. 

Pf. 296. 300. 327. 407. 410. 446. 
469. 482. 672. 682 f. 698. 702 f. 

K. 157. 411 f. 1300. 
Batr. 411 f. 714. 900. 
Hof (curia) 277. 410 ff. 

Angullo — Anxel 327. 865. 1229, 
1235. 

Anholt, Bredenasle (cfr. diejes) Ane⸗ 
holt, Antholt. 

Pf. 164 f. 196. 205 f. 207 ff. 211. 
225. 243. 319. 998. 1004. 1015. 
1018 f. 1024. 1027. 

8. 158. 634. 653. 
Batr. 634, 979, 
Schloß 210. 

Stadt 210. 
Anholt'ſcher Brod 1158, 
Aningeralo |. Ennigerloß. 
Annaberg bei Haltern 785 f, 857. 1180, 
Annenborn, KL. (Hzthum, Weftfalen) 

807, 

— — — — — — — 



4 Ortäregifter. 

Anon |. Einen. 

Anreppen 245. 285. 348. 

Anten Ba. ıBf. Berge) Andheton. 

Rordanihetun. 328. 332. 

Antrıp, Ba (Bf. Haltern) 285. 
347 f. 73. 

Aurel. Hof (Pf. Ennigerloh) 327. 
1129 

Auynger |. Enniger. 

Aonrapon u. ähn!. ĩ. Ondrup. 

Apa 896. Apierbed 179. 

Appelhülfen, Cppenhulife, Apsenhultz, 
Appenhulte, Appelhulie, Appelen- 
bulie. 

Fi. 110. 222. 305. 328. 337.729. 
7% - 802. 865. 

K. 157. 34. 429. 7%. 7. 800. 

6. E15. 973. RA 1301. 

Batr. 502. 79. 

rt u. Ba 323. 729. 7% F. 7. 

Apuldarshem 323, 
Aquad, EH (Fi. Höre, Abwik, 

Acuic. Ahalheringuuit 364 f. 
Arenked, Ho: (Bi. Santenberg), Oron- 

befi, ECronbife 354. 

Arenbũgel. Ba (Nr. Chkerfed) Arm⸗ 

buglla 324. 

Arenhorſt, Ba ı Fr. Wbersich), Are 

naburf, Arnhurſt 275. 326. 346. 

6352. 742. 

Amapa 896. 

Arnheim 176. 

Arorkch 42. 

Ardingi | Erdingen. 

Arup Yu (Serberni. Atdorp. Athorpe 

S. 656. 607. 722. 

Asbed. Qasbeche. Asdeche. Asbeke. 

AL157. 18. 287. 28. 323. 456. 

ri SI7 A. BTL Sb. 82. 

SI. SO MR 1056. 1070 f. | 
111% 

Ei. 728 18 f. 12238 

K. 550. 818 F. 1301 

Batr. 550. 818. 
Dorf u. Hof 728. 019. BX. 

Rame 823. 

Asberg bei Moers, Adın, Te 

bergh, Aſcheberg 661. 
Aſcheberg, Ascasbergh, Ach 

Aſchasberg, Aidebersie. I 
berge, Aſchinbergen. 

Pr. 301 f. 305. 313. 9.8 

653. 655. 660 j. 665. Ki 

672. 678. 682.776. EF 

8. 51. 159. 429. 633. 669. © 

678. 1199. 1250. 191. 

Patr. 633. 670. 899. 118. 

Fr. 506. | 
Dri u. Oberhof 38. 37 * 

364. 6650. 663 F 67 ki) 

122. | 

Aſcheberg, Hof (Ri. Bunierz- 
Ascenberghg, Ascenberhge Er 
berg 463 fi. 661. 66: | 

Alchendorf (in Friesiand) 2° 

Ascitari 288. | 

Asendere, Asenderen, Fri. X 
Aſewyn, Azewyn, Asnon 1162 

Afıthi |. Deſede. 
Aspel Pf. 218. 
Afe, WI. 232. 6%. 

Aflen, Ba. (bei Zortmm), BF 
333. 

Afen, Ba (Pf. Tifen, B4? 
nabräd) 370. 

Aſſen. Afiningfefia, Asringki F 
ning, Asne, Ba. (op? 
339. &07. 

Schloß (Haus) 274. 6IL bbi 
1139. 

At-Afien, Reu-Afien 616. 

Srgrafi. 615 -617. 
Arenfamp, Frft, j. Safer 
Aſteronhus |. Lefterhaus. 



Ortsregiſter. 5 

Reruuald |. Ofterwald. 

hof ſ. Ofthof. 
fonfelde, Aftanveld |. Oftenfelbe. 

ſtrup Ba. (Pf. Belm, Didc. Os⸗ 

nabritd), Adistborp 871. 
tHbalheringuuif 275. 347. 823. 

marasbolholte j. Ottmarsbocholt. 
toling ſ. Hölting. 

ulendorf Ba. (Beerlage) 307. 

ulind&Brod (Pf. Havirbed) 952. 

uftrup Schulze (Pf. Senden), Oſten⸗ 

dorpe 306. 

Frſt. 306. 

uftrup, Hof (Greven) 368. 

uftum, Ba. (Emsdetten), Aftenhem, 

Oftenhem 953. 955 f. 976. 
venhövel, Hof (AlteAhlen), Avon» 

huvil 364. 
ventrup, Bo. (Handorf), Aldenthorp 

897 |. 409. 
verbed, Hof (Ennigerloh), Overbeke 

363. 

verberg, Hof (Pf. Everäwintel) 356. 

verdunf, Ba. (Drenfteinfurt), Abe 

resdung 326. 682. 

verefh, Ba. (Weſſum) 1111, 

verndorp (bei Wefel) Kl. 214. 222. 

245. 764. 1118. 

vesveld, domus (Pf. Winterswych) 

1155. 
xt⸗Bach, Acarſe⸗ flumen, Axel 251. 

618. 

rthaufen, Haus (Pf. Oelde) 542. 

B. 

ach, Ba. (Pf. Nienberge) 412. 

achtrup, Paringthorp, Hof (bei 

Gapelle) 648. 

ackelde, Badlo, Ba. (Nordhorn) 923. 

926 f. 929. 
adenfelde, Gogericht 300. 

ibus, Grundungsgeſchichte VIL 

Bakel, Baclo, Baleler Mark (Bf. 
Lembeckh) 348. 351. 

Balum, Pf. 330. 

Balvdeney, Uuelanaia, Uuellauue (bei 

Werden) 288 f. 327. 

Ballhorn, Balohornon, Balehorn, Ba. 

(Enniger) 852. 363. 706. 
Balve, Ballevo (im Sauerland) 368. 

Bant, Inſel 9. 291. 

Bardanarajuuit, Bedemeräwic, — 

Betmer (Beihmer), Hof in Ba. 

Hövener, Pf OÖflerwid 739. 

814. 823. 1104. 

Barghuſen villa (bei Baderborn) 346. 
Barle, Ba. (Pf. Wüllen) 1040. 1111. 

1115. 

Barlo, Kolonat (Heel) 892. 
Barlo, Bf. 1004.1015. 1019. 1027. 

1040. 

Ba. 1015. 1020 f. 
K. 1020 f. 
Batr. 1021. 

Barlo, Bf. (Belume) 1040. 

Barnsfeld (Pf. Ramsdorf) 1040. 

Barngfeld (Veluwe) 1040. 
Barnstorf, Bernothingthorp, Ba. 

(Bf. Diepholz) 330. 

Barjen, Ba. (Pf. Bockum) 600. 

Barſſel 807. 

Bafel, Bardiffe, Ba. (Pf. Waders⸗ 
loh) 350. 571. 

Bawinkel, Pf. Didc. Osnabrüd 907 f. 

Bechtrup, Bikiethorp, Berlthorp, Bes 

finthorp, Ba. (Ba. (Pf. Lüding- 

hauſen) 284. 337. 344. 864. 

729. 1238. 

Bedendorf, Gut (Bodun) 622. 

Belum, Bilehem, Bekehem, Beckem. 

Bi. 274 f. 304. 317. 326. 328— 
830. 339. 860. 571. 578. 691. 

599—602. 609. 623. 692. 694. 

847. 942. 

85 



6 Örtöregifter. 

8. 158. 554. 623. 625 f. 632 f. 
647. 736. 758. 987. 1801. 

Pair. 518. 554. 682 f. 775. 1061. 
biſch. Amtshof und Saplanei 92. 

150. 607. 6283. 625 f. 638. 
636. 777. 1005. 1098. 

Kollegiatſtift u. Kapitel 545. 608. 
624 ff. 614. 632. 1043. 1047. 

1050. 

Stadt 599. 602. 606. 624 ff. 627. 
633. 703. 1248. 

Bedelinkthorp. 350. 
Beelen, Belon Behlen, Belaun, Belen. 

Pf. 251. 808. 515. 517 ff. 1067. 
8. 162. 164. 396. 518 ff. 1801. 
Batr. 502. 518. 544. 
Ort 356. 315. 

Yıfl. 308. 526. 

Beerenberg, Pf. Neuenkirchen, 185. 
Beerlage, Berolve 289. 306 ff. 815 f. 

819. 607. 729. 981. 942 ff. 

Beeſen, Birifon, Berfen, Ba. (Pf. 

Ennigerloh) 360. 706. 709. 738. 
1240. 

Beeften, Biefton (Grafich. Lingen) 328. 

Beilelort, Ba. (Pf. Legden) 728. 
Beilerbadh 518. 

Beilere coenobium = Fl. Warien« 

thal, Beylere, Beylarium, Bey⸗ 

lare, Beylard 1081. 1088. 

Belebufen, Burg 1026. 
Belem, Bekehem, Gut (Pf. Emsdetten) 

955. 978. 
Bekeſterren, Biliefterron (Pf. Harfe 

wintel) 860. 

Beldinchufun 274. 592. 

Beller, Ba. (Pf. Harfewintel) 516. 

Bellinghof, Beldinchufen, Sch. (Pf. 

Dieftevde) 274. 592. 
Bellmann, Hof (Pf. Warendorf) 

510. 

Beltrum, Beltrem, Beltering, Wels 

Beltering (bei Lidjennesie) 
1153. 1195 f. 1211. 1212 

Bennincdorf, Benning thorp, He R 

Herzfeld) 338. 
Dennyn nmp (bei Aſcheberg) dei. 

Benteer, Be. (Pf. Wadersloh) — 

Bentheim, Benthem, Bynethem, Bix⸗ 
heim, Bantheim. 

Obergrafſch. 164. 174. 177. 18 
187. 189. 194. 291. MI. 2 

1008. 

Niedergrafich. 174.189 — 1%. 108. 

Gau (Grafih.) 192. 298. WM. 

841. 487. 897. 908. 919. MM 
981. 1002. 

Delanat 160. 
Pf. 901. 909. 911 f. 916 WM 

1056 f. 
8. 910 ff. 1266 f. 
Batr. 912. 1267. 
Burg 909. 911. 917. 919 £ 
Burglap. 909. 911. 917. 

Bentlage, Hof (Pf Amelsburen) 681 
Bentlage, Binuilog, Binutloge, Bar> 

lagi, Beneblage. 
Pf. 259. 855. 984. 
K. 384. 429. 852. 854. 865. 336. 

Drt 259. 288. 290. 328. 851. 

Berchſethe, Belefete (Pf. Einen) 35. 
500. 

Berdel, Berlare, Berle, Berl, & 
(Telgte) 488. 490 f. 689. 

Berbelheide (Pf. Wolbeck) 689. 

Berenbrod, Ba. (Lüdinghaufen) 72. 
Berg, Ba. (Coesfeld) 728. 
Berg, Ba. (Dingden) 216. 1080. 

Berg, Berghem, Unterba. (Err 

wintel) 356. 372. 
Berg, Grafſch. 208. 
Bergboſſendorf, Ba. (Volles 

238 f. 729, 779. 788. 
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Berge, Bo. (Pf. Emsbüren) 908. 
Berge, Pf. 328. 332. 

Bergeler, Berglere, Ba. (Pf. Oelde) 
542, 

Bergen, Bergon, Ba. (an der Maas) 
827. 

Berger, Ba. (Pf. Nordkirchen) 284. 
842. 

Bergerälag — Beek, Bad 310. 
Bergersbrüde, Bergesbrufe (Pf. Schüt« 

torf) 909. 

Bergeshövede, Bergashavid, Ba. (Pf. 

Riefenbed) 262 f. 850. 

Berghaltern, Berthaloftron, Bercha- 

loftron, Ba. (Pf. Haltern) 730 
—781. 

Berghauſen, Barchhuſen, Ba. (Bf. 
Redlinghaujen) 346. 

Berhorſt, Bierahurſt, Sch. 
Ahlen) 364. 742. 

Berkel, Fl. 612. 737. 

Berl, Barl, Berle, Ba. (Pf. Albers⸗ 
loh) 682. ° 

Frſt. 302. 313. 

Bermothem 739. 740. 1104. 

Bernd, Sch. (Pf. Rozel) 412. 

Bernie, Ba. (Emsbüren) 908. 
Bernter-Moor 903. 

Bernynd, But (Pf. Winterswyd) 1155. 
Berjeten domus 714. 

Bertanjcotan , Berugtanicoten (Ber 
luwe) 485. | 

Berimann, Bertrammynd, Hof (Pf. 
Darfeld) 307. 

Frſt. 807. 

Betlehem (bei Doetichem) Kl. 1026. 
1109. 1154. 1163. 1170— 1182. 

1186. 

Bettesdorf, Bottesdorf, Bettisthorp 

271. 272. 897. 

Bettingbaufen 5567, 

(Alte 

Betuwe, Betua, Bethauwe, Bathua 
171f. 174. 176. 191. 928. 1187. 

Beber, Fl. 291. 714. 
Land van ber Bever 269. 291 f. 

1224, 

Vevergard Bevergern. 
Vevergern, Bevergerna, Bevergernae, 

Bevergheerne. 
Pf. 164. 189. 258. 266. f. 258 f. 

291. 446. 850 ff. 859. 969. 
1224, 

8. 168. 253. 1301. 
Patr. 866. 

Amt 267. 291. 

Burg 257 ff. 880. 1165. 
Burglap. 861. 

St. 292. 850. 

Beverlamp (bei Oeding) 1104. 
Beverle, Fl. 306. 

DBevern, Bebarnon, Bevernon, Bes 
verna. 

Haus 372. 672. 
Amtshof 481. 
OÖftbevern, Oftbeueren. 

Pf. 165. 187. 291 f. 300. 478 
—481. 486. 672. 896 f. 

X. 160. 478. 481 f. 1307. 
Patr. 482. 498. 

Weſtbevern, Weftbeueren. 
Pf. 165. 291 f. 300. 468. 478 

—481. 486. 896. 
8. 478. 481—484. 1311. 

Patr. 488. 498. 
Beverfirang, Ba. (Milte) 494. 
Berte, Bikiefeton, Belefete, Hof (Pf. 

Ennigerloh) 361. 

Berten, Ba. (Emsbüren) Belejete. 
351. 902. 

Bertenhaufen, Belifetun, Belifetuhu- 
fon (an der Gtever) 338. 

Biaftun, PBiakun, Biascon 279. 

839. 
80* 



8 Ortsregiſter. 

Bichtrup, Bikielhorp, Sch. (in terri- 

| torio Forlenbed) 1235. 

Bidenvelde, tho den Velde, domus 

(Pf. Emsdetten) 954. 956. 

Bielefeld, Biliveld 164. 737. 

Bielenberg 737. 

Biemenhorft, Ba. (Pf. Bocholt) 1015. 

Bienen, Pf. 218. 

Bikiethorp 364. 1235. 

Bileheim 737. 

Bilinctorp 737. 

Billerbeck, Billurbeki, Billurbile, Bil⸗ 

lurbecci, Billarbeki, Bilrebeke, 

Bulrebeke, Byldrebecee, Bilribechi, 

Bilibeki, Bylrebele. 

biſch. Amtshof und Kaplanei 82. 

150. 262. 507. 510. 736. 737. 

777. 946. 1005. 1013. 1098. 

Bf. 30. 139. 149. 281. 285. 306 f. 
315. 319. 424. 429. 447. 612. 

694 f. 729f. 734f. 339. 781. 
816 f. 847. 942. 944 f. 1101. 
1105. 

Bit. (St. Johannis) 158. 470. 509. 

735 f. 758. 785. 946. 13801. 

Patr. 735 f. 

Qiudgerie reſp. Nicolaic. 158. 

424. 595. 597. 599. 734. 785. 

946. 1301. 

St. 729. 736. 770. 1251. 

Ziudgeribrunnen 612. 734. 

Bill. Berg. 612. 

Bauerſchaften 729. 

Bilmerih, Bilimerfi (bei Unna) 331. 

737. 896. 

Bimolten, Ba. (Nordhorn) 926. 

Birefterton 367. 1232. 

Birgte, Ba. (Miefenbed), Bergthorp 

369. 

Biscopindufon 334. 776, 

Bislich, Pf. 218, 349, 

Bispinghöfe 150. 684. 697. WE! 

Hof (Pf. Aſcheberg) 663. 665. 6%. 

678. 

— (Pf. Rinterode) 684. 

— (Pf. Wbersioh) 697. 

— (Emöpdetten) 978. 

— (Nordwalde) 979. 

Biynt, Haus (Pf. Wfcheberg), Wiggr 
664. 1249. 

Blasheri ſ. Bleifter. 

Blafum, Blesnon, Ba. (Pi. Bee. 

324. 

Blankenburg, Blankenborch (bei Br 

fulo) 1216. 

Bledincpole, Pledenpol, 

Winter&wyd) 1154. 

Bocholt, Bodholt, Ba. (Pf. Srrem: 

90. 476. 

Gut (A 

Bocholt, Groß- und Stein, Hofe n 
Warendorf) 276. 354. 

Bocholt, Butholte, Sch. (Pf. Wohra 

348. 

Bocholt, Buchuldi, Sch. (Pf. Tier 

bed) 149. 744. 747. | 

Bocholt, hus to Bocholie, Hau: ei 

Gronau) 894 f. 

Bocholt , Buocholt, Bucholte, Bar 

holte, Bohholt, Bocholthe, Be 

cholte. 

Bi. 163 f. 169. 205. 207. 209 
212 fi. 226. 309. 349. Tel 

1003 —1006. 1007 f. 1012 ĩ 
1015 — 1024. 1026.1034— 104. 

1062. 1152. 1156. 11. 1172 

1179. 1183. 1196. 
alte 8. 158. 212. 694 f. 8 

1008-1010. 1014 ff. 1&. 
1047. 1095. 1149. 120 
1301. 

Batr. 985. 1016. 
neue 8. 394. 1007 —1009. | 

Batr, 1007. | 
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St. 496. 1007 - 1016. 1020. 1023. 

1029. 1045 f. 
Hof 1010. 1016. 
Dentichordenshaus 1013. 

Kreuzlap. bei B, 1020 f. 

Frgrafſch. 1011 f. 1018. 1025. 1197. 
Ba. 1015. 

Filialen 1019. 

Schlacht bei B. 225 f. 749. 751 
1016 f. 

Epenebodholte, frühere Ba. 225. 

Bocholte, Hof (bei Glanerbrüde) 194. 
Bochult, Hof (Pf. Nordhorn) 927. 

Bodum 333 ff. 764. 

Bockelsdorf, Ba. (Pf. Billerbed) 729. 

Bodentorp (Pf. Ennigerloh) 710. 

Bockerheide 245. 

Bockhorſt (an der Biel), Bochurſti 
486. 872. 

Bodrade, Bolrotd, Ba. (Ibbenbüren) 
1125. 

Bodtend, Gut (Pf. Rhede) 1038. 

Bockum, Buokheim, Buchheim, Bochem, 
Bokum, Langenbudheim, Yangen- 

bofum. 

Pf. 164. 236. 301. 600. 602 ff. 
617. 621. - F 

K. 159. " 

Natr. 633. 635. 1301. 

Drt 600. 622. 

Oberhof (— Kemyadindof) 6227. 

633. 

Bodenkampe villa(Pf. Schüttorf) 916F. 

Bodmareshem u. ähnl. |. Brüninghof. 

Boeninge 346. 

Boefing, Buſenklo, Ba. (Pf. Rhede) 
349. 

Boging domus (Pf. Geſcher) 1106. 

Bote (an der Lippe) 563. 

Bollerbaum, Bodeloh, Boclo 296 f. 

Bombed, Ba. (Billerbed) 316. 729. 

Bönen 333, 

Bönstrup, Bunisthorp, Sch. (Bf. 

(“reven) 368. 475. 

Böntrup, Bouingthorp, Boingthorp, 

Bogingthorp, Bovingthorp, Hof 

(Pf. Liesborn) 338. 359. 

Borbeck, B.ı..19beli 331. 885. 1085. 

Borbein, Ba. Pf. Ahlen) 600. 

Borg, Haus (Everswinkel) 356. 

Borgholzhaujen, Holthufeu 253, 943. 

Borghorft, Burdurft, Burghurft. 

Pf. 188. 308. 319. 453 f. 571. 
848. 871. 875. 931 936. 979. 

K. 159. 849° 871 fi- 1106. 1301. 

Kt. 452. 456. 486. 578 f. 575. 
633. 848 f. 860. 872 ff. 879. 
887. 889. 958 f. 1083 f. 

Patr. 574 848. 873. 916. 

Reliquienſchätze 571—577. 

Schloß 872. | 

Bauerſchaften 871. 
Borgmede, Burguuida, Borwede (Pf. 

Benne, Tide. Osnabrück) 3566. 

Bork, Burk, Borgh, Bord. 

Bf, 164. 805. 318. 324.331. 336. 

342. 348. 634. 642. 645 f. 
1125. 1207. 

8. 159. 645 f. 1120. 1301. 
Bar. 647. 

Ba. 336. 

Altendorf, Ba. zu Bord (Alden- 

burt) 634. 647. 
Borken, Yurden. 

Bf. 194. 287. 310. 317. 761. 

1004, 1084 f. 1042. 1048 ff. 
1055 ff. 1061 fi. 1076. 1079. 
1093. 1131. 1156. 1196. 

8. 158. 1042-1044. 1046 ff. 
1050 ff. 1066 f. 1070. 1149. 

1184. 1301. 

Patr. 736. 1045. 1052. 1054. 1006. 

St. 310. 1045 f. 1049. 1069. 
1094. 1108. 1152. 1155, 



Oldendorp (ältefter Theil der St.) 
1046 f. 

Sohanniter 1013. 1043 ff. 1051. 

1068. 1070. 1080. 

Hl. Geift⸗Kap. 1042. 

Kap. zum Hl. Liudger 1043. 1044. 
1080. 

Frgrafſch. 311. 817 f. 780. 

Frſt. 200. 201. 311 f. 317. 
Hanſegrafſch. 215. 1098. 1109. 

1123. 1125. 1131. 1133 1137. 

1141. 1143. 1151. 1198. 1206. 

1209. 

Bauerſchaften 1049. 

Filialen 1055. 

Borlener Venne 1094. 

Borlenwirte — Wirte, 

Borlen) 1079. 

Borkulo, Bortelo. 

Pf. 1004 f. 1150. 1152f. 1204. 
1216 ff. 1227. 

8. 163 f. 1204 f. 
Batr. 1208. 

Grafſch. 196 ff. 206f. 208. 1005. 
1091. 1152. 1208-1211. 

St. 1205. 1217. 

Burg (Schloß) 198 f. 1205. 1208. 
1217. 

Bornefeld, Berriveld, Hof (Pf. Evers⸗ 

winfel) 358. 372. 748. 

Vornefeld, Ba. (Pf. Wadersloh) 341. 
571. 

Börnfte, Burinftene, Burnfleine, Ba. 

(Pf. Dülmen) 307. 323. 8338. 

729. 

Borocira, Borahtron, Borahtra, Bo» 

ratre, Boretra, Boroctron, Brus 

cterergau 228. 234 ff. 271. 

331 ff. 631. 
Böfenjell, Bafinfeli, Boſenſele, Bozen» 

zel, Bofenfale, Bojenfelle, Bo» 
fenfeell. 

Ba. (Pf. 

10 Drtäregifter. | 

Pi. 268. 290. 296 f. 305. 3’ 

729. 79 fi. 804. 806. Hi 
957. 

K. 157. 523. 798. 973. 11 

Batr. 804. 
Hauptbof u. Ort 283. 337. A 

804. 958. 970. 

Bauerſchaften 927. 

Name 806 f. 

Bofinc, bona (Pf. Herveſi) 11 
1141. | 

Bofiendorf, Boßnippe, Hamm-Pepr 
dorf. 

Pf. 232 fi. 783. 7885. 
8. od. Kap. 163 f. 232 . A. 
Patr. 784. 

Botterberh, Kotten (Ba. Eimer 
holt) 1033. 

Bottorf, Burgtborp, Ba. (ba Bis 

lage) 330. 

Boglar, Boslere, Buslar, Burg 1% 
271. 331. 336. 658. 679. $*. 

1187. 

Bourtange, Fſtg. 331- 

Bovendorp, supra Dorpe (P. Er 

bolde) 1179. 

Bövinghaufen, Bouinkhuton, Be. (& 

Caſtrop) 333. 776. 
Boync, Hof (Pf. Bocholt) 1014. 

Brabant, Brachant, 24. 35. 36. 1. 

332 |. ” 

Bracht, Braht, Ba. (Pf. Sendeuherk 

276. 365. 682. 704 f. 
Bradwede, Pf. 246. 

Braem, Gau, 200. 269. 292. SR 

730. 

Amt uffm Braem, up dem Pre 

267. 269. 292. 1004. 1A. 

1094 f. 1103. 

Braem’iches Quartier 267 Fi. 

1006. 
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Ardhidialonat 292. 1004 ff. 1043. 

1047. 1050 ff. 1078. 

Frgrafſch. 292. 

3rafel 791. 950. 
zramſche, Pf. 260. 266. 287. 328. 

3ramfel, Bramfeli, Hof (Pf. Wal⸗ 
trop) 331. 

Zrandlecht. Brantelget. 
Bf. 164. 189. 901. 921. 922. 926. 

8. 160. 921 ff. 992. 

Patr. 923. 992. 

Ort 487. 
Schloß 922 f. 928. 1268. 

Schloßlap. 922. 
Brannenfeld (Pf. Heel) 892. 

Bratb, Hof (Pf. Weſtkirchen) 705. 

Brechten 229. 

Bredenasle (ältefler Name für An- 
holt) cft. Breels 158. 164. 209. 
210. 

Bredenbed, Brevenbeli, Ba. (Pf. 
Senden) 283. 729. 796. 

Bredenbroed, Bredenbroik (Gmde. 

Gendringen) 195. 1153. 1171. 

Bredeney, Brednaia (bei Werben) 
289. 827. 

Bredevoort, Bredevort, Breidenvoord, 

Breitenfurt, zur Breyten Forbt. 

Pff. 195. 200. 318. 1020. 1150. 

1152. 1155. 1160 f. 1165 f. 

1169. 1200 f. 1222. 1227. 
1290 fi. 

Batr. 1169. 1205. 

Schloß od. Burg 198. 878. 1088. 

1097. 1100. 1155 ff. 1164 f. 
1166—1171. 

Frgrafſch. 309. 

Fri. 309. 

Amt 309. 

Breede, bei Oelde, (Kerkbrede, Kiſſen⸗ 

brede) 1246. 

Breels — Bredenasle, Ba. (Pf. An⸗ 
holt) 209. 

Bremerhoff (bei Schermbeck) 1136. 

Breitenfort 1165. 

Bremelinkthorp 350. 

Bremen 9. 19 ff. 34 f. 65. 59. 69. 
73. 205. 980. 

Bremen bei Werl, Bremo iux ta We- 
rele 334. 

Bremterbroef, Ba. Pf. Neede 1212. 
Brewinchof (Pf. Werne) 345. 

Bricht, Ba. (Altſchermbeck) 1222. 1287. 
Brienen, (Pf. 217. 
Brihem, Briheim, 324. 845. 

Brink, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

de Brinte, domus (Pf. Dingperlo) 
1028, 

Brintrup, Brincthorpe, Unterba. (Pf, 

Greven) 272. 1223. 
Brochterbed 258. 

Brochtrup, Brudthorp, Ba. (Pf. Lu⸗ 
dinghaufen) 283. 344. 729. 

Brochus curtis j. Brodhof. 

Brochuſen (zmifchen Lette und Gefcher) 
813. 1109. 

Brod, Ba. (Bölenfell) 429. 

Brod, Ba. (Pf. Oſtbevern u. Weſt⸗ 

bevern) 468. 478. 

Brod, Ba. (Pf. Ofterwid) 728. 
Brod, Ba. (Pf. Rorel) 268. 424. 

428. 1237. 

Brod, Ba. (Pf. Sendenhorft) 682. 

Brodhagen, Pf. 253. 

Brodbaufen, Ba. (Pf. Ahlen) 600. 

Brodhof (alter Hof bei Münfter), 

Brodus 127. 142 ff 148. 1650. 

696. 

Broclere 1174. 

Broderinc, Gut (Pf. Winterswyd) 1166. 
Bröggelbahh 609. 

Bröggelbufh, Brugele (Pf. Lippborg) 

849. 
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Brönnike, Ba. (Pf. Lippborg) 600. 

Brofterhus, Hof (Pf. Heiden) 1069. 

Broxten, Brocſethon (Pf. Venne, 

Tide. Osnabrüd) 358. 

Bruditftraße 786. 

Bruestenheide (Pf. Weflbevern) 468. 
de Brüggen — Glanerbrüde. 
Bruguuinlila u. ähnt. |. Winkel. 
Brünen, Brunen. 

Pf. 164. 211. 213 ff. 223. 226. 

309. 349. 1004 f. 1015. 1018 ff. 
1028 ff. 1071. 1152. 1202. 

8. 160. 1028 ff. 1140. 1302. 

Patr. 1028 ff. 
Frft. 809. 

Brünen- Marienthal 1024. 

Oberba. (Averburfcap) 1083. 
Unterba. 1080. 

Brüninghaufen (bei Mengeve), Bru- 
nindufen 335. 

Brüninghof (Pf. Bodum) 622. 

Brüninghof, Botmoreshem, Bodma⸗ 

reshem) Bodmereshem (Pf. Ha⸗ 

vixbech) 285. 338. 343. 607. 
Brunfing, Gut (Pf. Silvolde) 1180. 

Brunsveld, Ba. (Pf. Zelhem) 1174. 

1185. 

Bucolte Bucholtwelm, Ba. (Lippe⸗ 

ham) 1017. 

Buden, dat (Ba. Hagenbed) 1138. 

Buddenbaum, Ba. (Pf. Hoctmar) 706. 

Buddinchus domus (Pf. Emsdetten) 

955. 

Bude, Hof 664. 

Buer, Pf. 331 680 f. 

Bulcebrude |. Pulsbrufe u. Poll'ſche 

Heide. 

Buldern, Bunhlaron, Buldoron, Bule 
loron, Bulleren, Bullerch. 

Pf. 268. 305. 337. 729. 758. 
796 ff. 801-810. 

8. 168. 658. 798. 802. 1302 

Batr. 653. &03. 979. 

Hana 802. 

Ort u. 507323. 331.338. 347. Ni, 

Bauerſchaften 729. 

Name 807. 

Bünden 248. 

Bungern, Bungere, Ba. (Pf. Rhede) 

349. 1034. 

Bunnen, Bunnu (Pf. Löningen) 3A. 

Büningmann, Kolon (Pf. Aſchebeig) 

302. 

Bure, jetzt Buerhaus, und Auerbaum 

(Pf. Aliſchermbeck) 312. 

Büren, Burion |. Eſſern⸗Büren. 

Büren, Kr. 348. 1075. 

Büren |. Emöbüren. 

Burgfleinfurt, Stenvurde, Stenvordt, 

Eteinvorde, Stenuorde castram, 

Pf. 188. 287. 290. 308. 319. 477. 
485. 661 f. 668. 681. 776. 0. 
871 f. 875. 879. 888. 890. 698. 
964. 

8. 159. 457. 876 ff. 1309. 

Batr. 877. 

Hof 667 f. 
Burg 159. 464 f. 578 f. SS. 

Burgkap. 879. 

St. 188. 871. 879. 

Johanniter 177. 464. 504. SW. 

871. 876—878. 934— 936. I 

— 964. 1109. 

Bauerſchaften 871. 

Grafſch. 187. 191. 897. 

Buren |. Geſcher⸗Büren. 

Burgvechtel |. Vechtel. 

Burgwall 340. 

Burlo, Groß, Burloe, Burle = 

Mariengarden. 

I. 1583. 310. 1036. 1056. 1154 } 

Pf. 318. 1050. 1055. 

(R.) Kap. 1048. 1056. 
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urlo, Klein (Pf. Darfeld). 

SKI. (Marie vinea) 1056. 

urlo (auf der Velume) 1089. 

urſe legio (Gmde. Haaksbergen) 1215. 

urfibant, Gau 187 ff. 269. 286. 
289. 290 ff. 314. 319. 328 f. 
826 f. 832. 834. 869. 976. 979. 

1040. 1266. 

‚ufenbom an der Tegelriggen (Gale 
gen) 310. 

Judorf, Stift 395. 898. 1110. 
zusvelde, Burövelde, Gut (Pf. Var⸗ 

ſeveld) 1109. 1171. 
ſüttrup, Pittitingthorg, Ba. (Pf. 

Weſtkirchen) 359. 536. 1240. 

Jurtrup, Ba. Pf. Nottuln 729. 

C. cf. 8, 

'gesia silva, coisius mons 742.758. 

alcar 595. 884. 

‚alcın |. Kalcine. 

‚aldehbof curia — 

Ohne) 913. 

alinbidi ſ. Jülkenbeck. 

zallenbeck, Ba.(PF.Nienborg)891.1256. 

Salvesiage, Calbesloge, Calvaslogi, 

Kalvasloge, Kalvesloge, Ba. (Pf. 
Zangförden) 330. 753. 

Falwaswinkele f. Kaſewinkel. 

Samp, Kl. (b. Rheinberg) 503. 1056. 

Sampinni |. Kempen. 
"Yampus Sts Marie |’ Marienfel. 

Sappel, Cappell, Kl. 227. 240—245. 

304. 570. 1222. 

Sapelle, Yhtari. 

Drt 338. 344. 847. 

. Bf. 648 ff. 658. 1248. 
K. 429. 649. 

Bappelhof |. 8. 

Sappeln 549. 

Koldmeyer (Pf. 

Cappenberg, Kappenbergh. 

Ki. 159. 161. 220. 222. 230. 

244. 344. 474. 628 f. 636. 638. 

645 f. 653. 764. 982 ff. 1041. 

1098 f. 1118 ff. 1130. 1167. 

Batr. 502. 1130. 

Burg 733 f. 

Burgkap. 806. 

Caftrop, Caftorp 933. 888. f. 

Centulum, Kl. 493. 660. 662 ff. 

566. 568. 727. 

Chemene |. Gemen. 

St. Christophori pons (bei Werue) 
301. 639 ff. 

Cifonium, Ciſoing, Abtei bei Tornay 
1199 f. 

Clarholz, Claholte -laustrum, Clar- 

holte. 

Kl. 160. 245 f. 248. 272. 514. 

519 f. 530. 822. 1239. 

Batr. 536. 

Cleibolton |. Kleibolt. 

Cleve 198. 211. 213. 224. 664. 884. 

915. 
Eloppenburg 256. 258. 858. 

Cluſe, Kap. (bei Emsdetten) 980. 
Cobbingthorp |. Köntrup. 

Codewyk, Kuyk (Pf. Beckum) Frft. 304. 
Coerde, Curithi, Korede, Koerde. 

Ba. 388, 

Pr. 297. 397 f. 407. 418. 

K. (jpäter Kap.) 161. 884. 798. 

815. 865. 984. 1308. 

Haus 826. 

Patr. 502. 

Coesfeld, Cusueld, Coasfeld, Coß- 

uelda, Cosuelde, Cosuelt, Cos- 

felth, Cusfeld. 

Pf. 90. 162. 169. 306 f. 319. 

322 f. 728. 730. 738 ff. 742 f. 
758. 782. 811 ff. 821 f. 11086. 

St. Lamberti 26. 158. 807. 447. 
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683. 670. 738 ff. 740. 812. 

899. 1008. 1045. 1047. 1120. 

1199. 1308. 

St. Jacobi 405. 712. 738. 740. 

811 f. 1008. 1045. 1047. 13083. 

Kl. Marienborn 158. 480. 508. |. 

Marienborn. 

St. 384. 429. 496. 633. 728. 

740 f. 943. 984. 1011. 1017. 

1045. 1049 f. 1055. 1074. 

1108. 1125. 1128. 1155. 1168. 
Goesfelder Berg 749. 

Ein, Erzbisth. 33 ff. 71. 76. 156. 
164 f. 202 ff. 206. 218. 244. 
239 fj. 814. 481. 442 |. 447. 

465. 482. 527. 727. 848. 857. 

867. 1054. 1086. 
©&t. 5. 10. 16. 67. 72. 175. 406. 

414 f. 442. 663. 662. 660. 672. 

1109. 1213. 

Dom 59. 

Coniginhof = Königsmühle (bei 

Bocholt) 1013. 1016. 
Coniginhof, Coninckeshove, Konyn« 

ginchof (bei Gemen) jetzt Müg- 

genborgsbof 1013. 1067. 1119. 

Eornelimünfter, KI. 60. 486. 864. 

Corvey. 

Alt⸗Corvey, Corbeia antiqua. 

118. 726. 775. 848 f. 

Neu⸗Corvey. 

Kl. 113. 115 f. 183. 3356. 581 f. 
567. 580. 583. 587. 789. 791. 

832. 849. 857. 864 f. 886. 
948 fi. 979. 

Batr. 775. 849. 864. 

Craflenftein, Herrſchaſt 591 f. 

Frſt. 592. 
Crechting |. Krechting. 

Crefteshus in Horſtorpe 844. 

Crommert od. Crommenhart, Crum⸗ 

benhard, Ba.(Pf. Rhede) 849.1034. 

Croſewick, Ba. (Pf. Vreden) 1088. 
Grucilo, Erucelo, alte Ba. (Pf. Em% 

bären) Erucelincthorp, jehi Crũ 

jelmann 341. 344. 902. 913 

1230. 

Srumbele rivus — Muhlenbach (F. 

Emsdetten) 955. (cfr. Arumbed.) 

Cruihem curthis (Pf. Bedum) 601 

Eummerdincthorpe |. Guntrup. 
Eumpa, Cumpe, |. Kump. 

Euri 874. y 
Eurtonbrofe, Eurtihinbrufe |. Korte 

brod. 

D. 

Dackmar, Thasmathon, Dagmathen 
Ba. (Pf. Warendorf) 327. 351 

449, 

Daerl, Haus (Pf. Albersich) 698. 

Dahl, Stammgut der Familie vor 

Dale (Pf. Bort) 679. 1206. 
Daldıup, Dalthorp, Daldorpe, Mu 

(Pf. Dülmen) 306. 343. 66. 

729. 

Dale, Hof (Pf. Greven) 477. 

Dalebofhen, Dalbochem, Dalboichen. 

(Pf. Bockum). 

Fr. 301. 622. 

Hof 622. 

Dalbof (Pf. Bodum) 622. 

Dalmer, Dalahem, Dalebem, Be 

(Bf. Bedum) 274. 599. 

Daltrup, Dalthorp, Hof (Pf. Re 
firhen) 348. 

Dalum, Talethe, Ba. (bei Meppen) 
361. 

Damme (Riederftift Mänftrr) 763.95. 

Dammerwald (zw. Alt-Schermbel 2. 
Raesfeld) 222 f. 998. 1018. 
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darfeld, Darfeldon, Dorveld, Doro⸗ 
uelde, Darenuelde, Daaruelde, 

Darvelde. 

Bf. 288. 306 f. 315 f. 319. 836. 
351. 612. 728. 743. 816. 1056. 

1227.' 

8. 158. 595. 816 f. 986. 12593. 

13083. 

Batr. 595. 816. 

Frſt. 816. 

Ober-Darfeld, Ba. 307. 728. 817. 

837. 

Bauerſchaften 728. 

Name 823. 

Yarfeldon super Wersam, Dorveld, 

Daruelde, Darvelde. 277. 817. 

1223. 

Narphorn, Zarphurnin, Torephorne, 

Dorphorne, Sch. (Warendorf) 
355. 516. 

Yarup, Dotharpa, Dothorpe, Dos» 
thorp, Dodorpe. 

Pf. 306 |. 729. 742. 807 ff. 
ſt. 158. 659. 807. 809 f. 1303. 

Drt und Haupthof 323. 750. 752. 
809 f. 

Konigeshus in paroch. Dodorpe 
752. 

curia to Slonynd. 752. 

Bauerſchaften 729. 

Name 810 f. 

yasbed, Thahsbeki, Thasbeki, Dasbete, 
Ba. (Heeflen) 276. 324. 345. 
600. 742. 

Satieln. Pf. 333 f. 

Yadenäberg, Daverenberg. 

Ba. 660. 664 f. 679. 967. 
Burg 693. 

Haus 1249. 

Hof Daverenberg = Nyehof (Aſche⸗ 
berg) 672 f. 

Dawert, Dafort, 305. 672 f. 679. 

683 f. 
Deddesconhus (Pf. Senvenhorft) 357. 

705. 

Deddinghaufen, Pf. (Didc. Pader⸗ 

born) 245. 

Delbrüd 246. 285. 348. _ 

Delfland 120. 

Delsmann, Hof (Pf. Ajcheberg) 664. 

Delstrup, Ba. (St. Mauritz dei Mün- 

fer) 300. 888. 
Et. Denys, Abtei 456 f. 591. 789. 

791. 848 f. 865. 950. 

Dernebodolt, Thurron-Bokholt, Do« 

renboclo, Hof (Pf. Albersloh) 372. 

Dernelamp, Ba. (Dülmen) 306. 729. 

Detmold 775. 

Detten super Emsam f. Emäbeiten. 

Detten j. Schapbetten. 

Deiterheide (bei Schapbetten) 816. 
952. 957. 

Detterberg (bei Schapdetien) 962. 

Detterfeld — Laerbrod 966. 970. 

Deitinghof, Dattinghovon , Thatinge 

bovan (Pf. Beckum) 862. 

Deuten, Frſt. 311. 

Deus, Kl. 333. 633. 1180. 1198. 

Deventer, Daventria 5 f. 21. 53 
166 ff. 176. 184. 195 f. 208. 

447. 482. 895. 897. 907 f. 919. 
925. 938. 997. 999. 1001. 1068. 

1165. 1209. 

Dever, 31. 253. 

Dide Weib (bei Hiltrup) 278. 
Diepenbrod, Hoveſaat (Pf. Bocholt) 

1020 f. 
Diepenheim, Diepenen (in der Twen⸗ 

the) Haus 229. 1116. 1168. 
1207. 1216. 

Diepenveen (bei Deventer) 1209. 
Diepholz, Pf. 330. 

Diepingbeim 1165. 
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Dieflebde, Difteten, Thiſtede, Dyſtede. 

Bf. 278 f. 389. 350. 541. 548 f. 

671. 591 ff. 596. 600. 608. 
1247. 

8. 158. 592. 595 f. 869. 1308. 
Batr. 591. 593. 595. 
Frſt. 592. 
Altendieflevde, Ba. 591. 

Difingborf, Thiediningthorp, Thier 
delingtborp, Ba. (Pf. Welling⸗ 

bolzbaufen) 370. 

Dinderheide (Pf. Wulfen) 1139. 

Dingbenterheide (Pf. Hiltrup) 1228. 

Dingbroder Heide (bei Münfter) 413. 

Dingden, Dinkethe, Dynghede, Din- 

gebe, Dingeden, Dingenden. 

Pf. 168 f. 213 ff. 226. 309. 349. 
1004. 1015. 1019. 1025 fi. 
1080. 1152. 1202. 1272 ff. 

K. 158. 1027. 1080. 1032. 1272. 
1308. 

Patr. 634. 653° 979. 1027. 
Frgrafſch. 809. 1272 fi. 

Bauerſchaften 1030. 

Dingden-Ringenberg 1024 f. 

Dingfliege, Dingfftege (bei Handorf) 

299. 

Dinke, Dinchenten, Ba. (Pf. Wulfen) 

1128. 

Dintel, Fl. 174. 189. 307. 896. 

Brüde zu Specholte 895. 

Dintelpeide, Dinkerheide (Pf. Selm) 

805. 657. 

Dintelmann, Hof (Pf. Liesborn) 841. 
Dintelmann, Hof (Pf. Wadersloh) 

841. 

Dinslaten 664. 

Dingperlo, Dintesberne, Dincsberlo, 
Dincsperle, Dyngperle. 

Pf. 164. 197. 309. 818. 1004. 
1021 ff. 1027. 1150 ff. 1160f. 
1168 f. 1227, 

8. 160. 195. 1022 f. 1EL R 
Patr. 1023. 1033. 1075. 

Dirkink, Fri. 311. 

Diummeri 252. 
Dodum 68. 
Dodinch, But (Pf. Wintersugfiiä 
Doclbergen, Dohlbergen (bei Sa 

618. 

Doesberg, Doesburg (im Ya 

168. 1174. 

Doetelum, Dotinddem, Zutimeia 

Dotichem, Doetichem (auf dere 
168. 172. 186. 897. 97. 8 

1109. 1154. 1163. 1172 113 

1182. 1186 f. 1191. 119. 
Frſt. 1162. 

che. Tetelum (bei Selm). 

Dolberg, Thuliberg, Thulderk 

Duleberge, Dulberge, Tolcxa 
Tolberge. 

Pf. 164. 236 FH. 275. Me. 

600. 602 f. 617. 6%. 12%. 
8. 158. 239. 620. 1248. 138. 

Batr. 633. 1133. 

Oſt⸗Dolberg, Ba. 600. 
Oberhof 617 ff. 
Name 767. 

Dollart 331. 

Dollberge, Hügel bei Wagdeburs, 61° 

Domern, Ba. (Pf. Breden) 108. 
Dorbaum, Ba. (Pf. Handorf) Mi 

Dörenberg 246. 
Dörenthe, Thurnithi, Ba. (Pf. Jo 

büren) 869. 

Dörholt, Ba. Billerbeck 729. 

Döring, Dorind,Hof(Bf-Borken)!%' 

Döring, Dörinhoff, Sch. (Fi -? 

rup) 807 f. 
Zornid, Bf. 218. 

Dornspid, Thornefpid, Docunirt | 
Doornfpyd 172. 485 f. 118". 
1192. 
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orften, Durſtinon, Dorftedi 71.159. 
311. 331. 610. 783. 764. 828. 

900. 1189. 

orſtfeld, Dorftidfelde (bei Dortmund) 

883. 823. 

orimund, Trotmanni, Trutmanni, 

Trutmannia, Trutmonia, Tres 

monia, Drutmunde, Dradminne. 

179. 228. 333 f. 336. 549. 
640. 652. 671. 1152. 

reierwalde, tres domus in foresto 

Dreyerwalde, Dreerwold, Dreyer⸗ 

wald. 

Pf. 164 f. 252 f. 255 f. 268 ff. 
291. 446. 850. 852 fi. 859. 

1227. 1264. 

8. 163. 258. 858. 

Ba. 265. 

Pair. 858. 856 f. 

reingau, Draigni, Tradına, Dra⸗ 

gini, Dreni, Drehni, Dreini, 

Drene, Treini, Treine, Reinidt, 

up dein Dreyne, in Dreno 234 ff. 
242. 246. 251. 269 ff. 272 ff. 
279 fi. 281. 285. 288. 290 f. 
293 f. 296. 813. 816. 818. 

325. 388. 424. 453 f. 478. 

622. 684. 660. 666 fi. 705. 

712. 734. 737. 824 f. 832. 

970. 976. 1224 ff. 
)reiniſches Quartier 267 ff. 280. 282. 
renhufen mansus (Pf. Altenberge) 

273. 

renfteinfurt,, Stenvorde, Stenvordia 

super drenum, Stenvord in 

pago Dreni, Stenvorde in dreno, 
Steynuorde, Steynforde up den 
Drene, Steinvorde up den Drene, 

Ba. 270. 666 f. 

Pf. 278 f. 801 f. 325 ff. 846. 
660. 673. 678. 682 f. 907. 1249. 

8. 159. 1808. 

St. 661 f. 661. 666 Fi. 
Oberhof 663. 666 f. 673 f. 675 f. 

Schloß 675. 

Name 681. 

Drenthe 172 f. 635. 

Drentrup, Drenihorpe, Hof (Pf. Ore 
ven) 272. 

Drevanamert 252. 

Drevenad, Drebenid) 218. 224. 1134, 

Drever, Threirt, Ba. (Pf. Marl) 888. 

Drietelaar, Ba. (Pf. Vorkulo) 1216. 
Driever, Threiri, Hof (Pf. Datteln) 

888. 

Driling, Ho} (PF Greven), Thanki⸗ 
lingsthorp 1235 |. 

Drivorden, Drivorde, Ba. (Pf. Ems⸗ 
büren) 902. 

Drochtering, But (Pf. Rhede) 1037 f 
Drujusfanal 170 f. 185. 1089. 

Dudinc, Hof (Pf. Bocholt) 1014. 

Dudindbele Lutkenbeck. 

Duisburg, Dusburg 175. 824. 652. 
876 f. 1017. 

Dullen, Thulliun, Thilliun, Thullon, 

Tullen, Dullo, Ba. (Pf. Die 

ftevde) 278. 339. 850. 591 f. 
607 f. 767. 

Dülmen, Dulmenni, Dulminni, Duls 

mine, Dulmania, Bulmene, 

Dullmann. 

Dr. 169. 806 f. 813. 319. 323. 

831. 338. 843. 847. f. 477. 

664. 729 ff. 756 fi. 782. 808. 
812. 847. 932. 

8. 158. 508. 651. 757 ff. 762 f. 
765. 1043. 1047. 1050. 1112. 

1308. 

Patr. 651. 762 f. 
&t. 110. 185. 197. 729. 741. 

759 f. 768. 
biſch. Amtshof 92. 160, 507. 768 f. 

777. 1080. 1100. 
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Haus Dülmen (Schloß) 306. 537. 
651. 757—759. 773. 1127. 

Haus Dülmen (Ba.) 729. 1087. 

Burglap. 757 f. 
Frſt. 806. 

Kantener Fruchtjpeicher 763. 765. 

Name 766 f. 

Dumpte, Ba. (Pf. Borghorft) 871. 

Dümpten, Dumitt (bei Rubrort) 324. 

Dungalabon, Dungilon 8385. 

Düngstrup, Duntestborp (bei Wildes⸗ 
haufen) 330. 

Dünningshaufen, Ba. (Pf. Beckum) 
699. 

Frſt. 592. 
Dunningtharp, Dunnincdorpe (bei 

Münfter) 372. 
Dunninctorp — Storp, Ba. (Pf. 

Albersioh) 701 f. 

Düren, 225. 680. 856. 1017. 

Düffeldorf 1017. 1133. 
Düterbadh 818. 828. 
Duthene domus. (Pf. Wulfen) 1126. 

Dütting, Duttinghuſon, Sch. (Pf. 
Warendorf) 376. 1238. 

Duvelsdorn, Hof (Pf. Nottuln) 1145. 

Duyftermödien, (Pf. Legden) Frft. 807. 

€. 

Ebbeke, Ba. (Pf. Lippborg) 600. 
Ebedeſchebrugge (Pf. Everswinkel) 

Aebfſſen⸗chem 718. 1260. 

Eberhaide, Ebirithi, Ivorithi (bei 
Wildeshauſen) 330. 

Ebbesloh, Ebbedeslo, Ba. (Grafſch. 

Ravensberg) 942. 
Ebinc (Pf. Borken) 1049. 

Ebinchoue curtis (Pf. Asbech 819. 

Edenhoven, Edenhove, Edenhof, But 
Pf. Nottuln) 960 |. 964. 972. 

Ortsregiſter. 

Eem, Fl. 171. 

Effeln, Ba. (Pf. Groenlo) 11% 

Egecinc, Hof (Pf. Bogolt) 1014 
Egelinc, Hof (Pf. Bocholt) 1014 

Eggenrode, Eklenrothe, Gegemik 
Eggenrothe, Eggenrodde 

Pf. 288. 290. 308 880 f. M 
989. 1125. 

8. 157. 508. 880. 1253. | 
Patr. 503. 989. 1258. 
Ba. 880. 

Egmond bei Harlem 54. 

Epringhaufen, Ba. (Pf. Werne) 64 
Eibergen, Ahctberge, Hegberghe, fe 

gheberge, Eiberghe, Eybar 
Eckbergen, Echergbe. 

Bf. 163 f. 199 f. 317 f. 1 Mi 
1150 ff. 1195. 1197. 12 
1208. 1210. 1214—1218. 132. 

8. 160. 195. 1218. f. 
Patr. 1218. 
Oldeneibergen, Ba. 1214 j. 

Eichftätt 568. 1096 f. Ä 
Eidholt, Hefholt, Etholt, Hei m 

Wellingholzhauſen) 370. 

Eifel 120. | 
Eikenbeck, Ekaſsbeli, Glesbele, % 

(Pi. NRinkerode) 278. 302. 8 
817. 825. 682. | 

Frſt. 802. | 
Eifendorf, Etynktorp, Ba. (Pf. ud 

fleinfurt) 302. 682. 
Frſt. 302. 

Eikenſcheid, Ekonſceth, Eli 
Elonſcede (an der Ruhr) 12 
288 f. 

Eifholt, Eitlo (Pf. Werne) 35. 
Eilermarf (bei Epe) 184, 84 | 
Eilpe (Kr. Hagen) 333. | 

Einen, Anon, Eenen, Enen, Eiw 
Pf. 251 f. 308. 354. 44 EM 

505. 946, 
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8. 160. 501. 504 ff. 869. 1308. | Elvert, Eluurithi, Elbridi, Egilfrithi, 
Fr. 308 f. 506. 
strup, Adisthorpa, Adistorp, Hof 

(Pf. Greven) 369. 475. 1235. 
el oder Eifel, Eclan, Heclan, Ba. 

(Pf. Borhelm) 365. 600. 
be, Fl. 15. 586. 
Iburg, Elberch, (auf der Veluwe) 

172. 486. 595. 1187 f. 
Nbergen, Elliberga, Ba. (Pf. Ems 

büren) 263. 328. 902. 
Elberger Moor 903. 

(bertinch domus (Pf. Brandlecht) 921. 

lichmann, Kolonat (Pf. Asbech 818. 
line, Gut (Pf. Winterswych) 1155 f. 

ind, Gut (Pf. Welbergen) 870. 
Iter, Ba. (Pf. Bedum) 600. 
Hewid, Ba. (Pf. Vreden) 1088. 
dinghaufen, Egilmaringhaufen, Ba. 

(Pf. Hattingen) 335. 776. 
Imenborft, Elmdurft, Elmhorſt, Ba. 

(Bf. Sendenhorft) 276. 345. 368. 
682. 704. 

Imlage, Elınloa (Pf. Balum) 8330. 

Ipermann, Rolonat (Pf. Telgte) 491. 

Isler, Elislari, Elslere, Ba. (Pf. 
Bedum) 372. 807. 

iR, Eldinge (in der Betumwe) 176. 
191. 

te (bei Rheine) Elethe. 

Ba. 859, 

®f. 291. 859. 
8. 869. 
Iten (am Niederrhein), Nieder⸗Elten. 
Ort 166. 171. 201. 

Al. 172 f. 205. 634. 999. 1001 f. 
1081. 1084 f. 1180. 

Eltenberg 172. 1088. 

ltrup, Aldenthorp, Hof (Pf. Seppen- 
rade) 347. 

Iver, Ba. (Pf. Füchtorf) 494. 
lverlint bona (Pf. Rhede) 1086, 

Eiluertde, Elveribe, Ba. (Pf. 
Lüdinghaufen) 282. 284. 337. 
342. 663. f. 729. 

Eineter, Eluiteri, Elffter, Hof (bei 
DOfdenfaal) 341. 

Elyncbrinde, Elinchrinte (Pf. Laer) 
959. 

Elzeke, Kolon. (Appelhülfen) 799. 
Emblideim, Emmindem, Emblicdem, 

Pf. (Nieder⸗Grafſch. Bentheim) 
198. 909. 

Embrug (an der Zuiderfee) 170. 
Emden 50. 332. 

Emelind), Rolon. (Pf. Welbergan) 870. 
Emelind domus (Pf. Vorken) 1048. 

1078 f. 

Emejahornon, Emefehorn 353. 1238. 

Emisga 9. 

Emtum, Ba. (Pf. Seppenrade) 729. 

Emmauß 700. 

Emmer-Bad, Amelen rivulus, Emer 
262. 278. 296. 298. 656. 698. 
700. 708. 942. 

Rap. zu Emmer (Pf. Albersloh) 
698. 700. 702. 1304. 

Patr. 698. 

Emmerich, Pf. 218. 1139. 1188. 1198. 

Patr. 1064. 
&t. 166. 171. 210. 217. 639. 

1063. 1084. 

Martinslirhe 120. 1064. 1084. 
1186. 

Ardjiviaconat 997. 1064. 1158. 

Emmerich (Hoc) (bei Moers), Em⸗ 

bridni, Emerid 322. 

Ems, Amafis, Emja, Emefe 260. 262. 
291 f. 296 f. 814. 332. 408 
473 f. 487. 490. 494. 512. 518. 

681. 786. 822. 836. 869. 901. 

908. 942. 966. 980. 



50 Örtöregifter. 

Ueber⸗Emſer Ba. (Pf. Harlewintel) 
309. 

Frſt. up der Embſſe (bei Milte) 304. 
Emsländifches Quartier — Niede- 

ſtift Münfter 267. 

Emsgau, Emsgoa 332. 

Emsland 331. 708. 

Emsbüren, Bure, Buren, Büren. 

biſch. Amtshof 150. 262 f. 445. 
904 f. 

Bf. 260 f. 264. 291. 328. 341. 
344. 351. 901 ff. 917. 9283. 
926. 990. 1227. 

8. 160. 901. 904 ff. 1262 f. 
Batr. 264. 905 f. 1115. 
Gografſch. 261. 

Gogeriht 185. 906. 

Bauerjchaften 890. 902 f. 

Filialen 901. 906. 

Name 262. 

Emsdetten, Thetten super Emesam, 
Northetten, Detten, Detten super 
Emsam, Detthen. 

Di. 165. 288. 291. 319. 382. 

890. 453. 456. 859. 927. 952 ff. 
955 ff. 968. 968 f. 977 f. 

8. 159. 968. 977 ff. 981. 1304. 
Batr. 979. 

Bauerſchaften 976. 

Emſteck Emſtike 330. 649. 787. 

Emte od. Empte. Emnithi, Ba. (Pf. 

Dülmen) 807. 881. 838. 729. 
Endeln, Endesdorp, Ba. (Pf. Lem 

bed) 1144. 1146. 

Engden, Engde, Ba. (Pf. Emsbüren) 
902. 

Engeltading, Engelberti Novale, En⸗ 

gelrodding, Hof (bei Borken) 
310. 1069. 

Engern, Angern, Herzogthum 204. 
246 f. 578. 

Drt 252 f. 

England 2. 75. 477. 527. 5. .& 

Enflaven, die märfifden, a = 

Lippe 227. 229. 231. 

Enniger, Ba. (Pf. Heeſſen) @i. 

Enniger, Anynger, Enynger, me 

obere. 

Bf. 271. 303. 706 f. 710. 
8. 158. 651. 706 ff. 1304. 
Hof 607 f. 706 Fi. 
Batr. 651. 706. 

Ennigerloh, Aningeralo, Ennigeu 
Enyngerlo, Enengerlo. 

Pf. 303. 304. 327. 359. 361. M 

601. 706. 709 f. 712 115 
1247. 

K. 158. 712. 721. 

Batr. 712. 

Enſchede, Aneſchede 175. 176. 

Entind, Gut (Pf. Barfjevelb) 111 

Entrup, Henctorpe, Hentrup, :d 

(Pf. Aſcheberg) 664. 672 
Entrup, Ba. (Pf. Altenberge) 4%. 

Entrup, Ba. (Pf. Dieſtedde) 591. 

Epe, Apa, Eepe, Eype, Cipe. 
Pf. 164. 177. 186 Fi. 194 35 

319. 892. 894. 897. IM. 3. 

1040. 
Ort 184. 938. 
8. 157. 892. 898 f. 1262. 15% 

Batr. 899. 1262. 

Epe (Belumwe) 184. 156. 896, 10x! 

Eppendorf, Abbingthorpe (bei Bogez: 
834. 

Eppendorf, Ba. (Pf. Lippraucter 
1131. 

Epenebocholte, Ba. (Pf. Bosalı: : 
1011. 1018. 

Eppine, Gut (Pf. Rhede) 1085. 

Eresburg 10. 724. 727. 

Erft, FI. 13. 36. 1185. 11.1: 

Erle, Herlon, Erlo, Herler, & 
Erler. 
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BT. 159. 164. 215. 223. 810 f. 

817. 1004. 1044. 1055. 1061. 

1064 f. 1128. 1151. 

E. 159. 1047. 1065 f. 1804. 
Batr. 1066. 

Erler Marten 1065. 
xIe (bei ®reven) 298. 
men, Erme, Ba. (Pf. Lüdinghau- 

fen) 690. 692 f. 729. 

Schlacht dafelbft 692 f. 1184. 
rpesvelde mansus (Pf. Winters. 

wyck) 11565. 

xpingen, Arpingi (Kipl. Difien) 247. 

xten, Critonon, Ba. (Pf. Evers⸗ 

winfel) 368. 713. 824. 

wid, Erfuuik, Groß⸗ und Rlein- 

(Pf. Wulfen) 849. 
zwitte 618 f. 
che, Haus (an der Vechte) 981. 

felinfHolte |. Hebling. 
flelint domus (Pf. Nordhorn) 929. 
felind, bona (Pf. Wintersmyd) 

1155 f. 

fien, Stift 284. 1085. 

ſſen, Pf. Oldenburg) 380. 

efjern-Büren od. Eflern-Büren, Ba. 

(Pf. Stadtlohn) 893. 1105. 1107. 

sfingholt (Bocholt) 349. 1007. 
Ester, Ba. (Pf. Borhelm) 600. 

ẽtenesfeld 252. 

ẽtinhiſche 397. 

Etteln 1075. 

Etien 1153. 

Evener, Ba. (Pf. Alverslirdhen) 682. 

713. 

Epnenlamp od. Evelenlamp, Euilan⸗ 

camp, Ebulonfamp, Evelinfampe, 

Evenintamp, Ba. (Pf. Werne) 
279. 325. 845. 634. 

Eperswintel, Cuerswintel, 

wintele, Everwordswintel, 

Kibus, Bründungsgeihiäte VIL 

Evers» 

Bf. 267. 277. 308 f. 525. 671. 
712 ff. 718 f. 721. 728. 1251. 

8. 160. 514.713. 721. 723, 1304. 

Batr. 514. 671. 
Fr. 304. 

Evinghaus, Evenghuſon, Evinhufon, 

Unterba. (Pſ. Ennigerloh) 860. 

776. 

Ezekinc, Hof (Beerlage) 607. 

Ezzehon Suthar — Suthar Emiſa⸗ 
bornon Süud⸗Emshorn 368f. 

F. 

Fahtleri, Fathleri ſ. Vechtel. 
Falkenhof (Laer) 938. 

Falkenhof (Rheine) 933. 
Farethorp ſ. Vadrup. 

Farhubil ſ. Varahdvel. 

Farlari ſ. Varlar. 

Farnothe, Farnrothe ſ. Barenrode. 

Farnwinkil, Ort 262. 

Fediritga 9. 
Feilbexten, Falbeki, Ba. (Pf. Em 

büren) 328. 902. 1229. 
Feldbauerſchaft (Nordwalde) 453. 457. 

Feldbrathi |. Velbert. 
Feldhaus (Pf. Hiltrup) 413. 

Feldmann, Feldene, Kol. (Pf. Herz⸗ 

feld) 350. 

Felin |. Velen. 

Felua |. Veluwe. 

Felwick, Felduuik, (Pf. Bislich) 349. 
Fenkiga, Uuenfinne, Fenkion pagus, 

Venlinne, Fenkigo 68. 266. 290. 
321. 328. 832 824. 

Fiehttorp |. Vechtrup. 

Finckenbrinck, Sch. (Pf. Böſenſell) 268. 

Firjni ſ. Verſen. 

Fiſchbeck, Viſchbile, Kl. 632. 617 f. 
Fivilga 9. 

86 
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Flamſchen, Flameshem, Ba. (Coes⸗ 
feld) 90. 807. 728. 

Flamſche Hufe 811. 

Flanderbach, Flatmarasbeli (bei 

Werden) 827. 

Flandern, Vlanderen 651 ff. 690. 

779. 1176. 

Flasheim, Flaesheim 234. 790. 

Flethetti, Gau 170. 984. 

Flintrup, Ba. (Freckenhorſt) 362. 718. 

Floerlage, Fliedarlao, Fliedarloha 

(Pf. Eſſen in Oldenburg) 380. 

Fockengraven, Bodengraven (bei Stadt⸗ 

lohn) 809. 1103. 

Fohshem 742. 

Solinghufen 776. 

Forheti, Fariti |. Verth. 

Forkenbeck, Forkonbeli, Vorkonbiki, 

Fortinbeke, Forkenbeli. Sch. (Pf. 

Züdinghaufen) 186. 283. 343 f. 

847. 863. 772. 

Forſthovel, Forſchuuil, Forſthuuil, 

Vorſthuvil, Vorſthuvele, Vorſt⸗ 

hovele, Forthuvil, Ba. (Bf. Her⸗ 

bern) 279. 346. 364. 

Frſt. 302. 

Foſetesland 9. 

Frandrup, Fronothorp, Vronthorpe, 

Hof (Pf. Boſenſell) 796. 804. 

Franke, Hof (Pf. Schermbed) 1222. 

Frankenbeke (Pf. Schermbed) 1222. 

Frankenbach (Pf. Oſtbevern) 187. 

488. 897. 

Srantenfeld (Pf. Gütersloh) 187. 897. 

Frankenfeld (Pf. Wiedenbrüch 897. 

Frankenfurth, Frankenvurth, Hof (Pf. 
Telgte) 187. 487 f. 490 f, 681. 
897. 

Frantenland 11. 12 f. 24. 75 f. 175. 

227. 613. 6579. 587. 828. 848. 

897, 941. 

Sranffurt, Frankenunrth 10. B! 

433. 504. 532. 

Fränfing, Mühle (Pf. Mächknt 

Frankreich 100. 121. 45, MR 

457. 512. 531. 7236. 79. 

950. 985. 1024. 10832. 

Freckenhorſt, Fricconhurſt, Bude 
horſt. 

X. 116. 160. 272. 386.4 
352. 361. 450. 452. 00.58 
523—526. 633. 706. T11t 
714. 716. 718. 720. 722 5.1. 
974 fi. 1083 f. 1086. 1106. 

Bi. 273. 308. 494 f. 5: 5& 
705. 712. 716. 718f. 13% 

8. 180. 287. 713. 717. 80. 
Batr. 717. 974. 

Ort 46. 

Burg 716. 

Frenking, Brenfindiof, curtis Far 

conis, Hof (Pf. Appebiiei 
797. 799 |. 802.' 

Frensdorf, Ba. (Nordhorn) 926. 

Frensdorfer Marl 926. 
Frensdorfer Haar 926. 

Frenswegen, Vrendezswege, KL 5 
176. 198. 901. 921. Mt} 
928. 930. 

Sreren 265. 328. 888 f. 

Sretheni, Fredena |. Vreden. 

Freyenberg‘, FIrſt. (Pi. Borken) SE 
Frie, Vryen Hove (Pf. Bodum) M 

Frſt. 301. 

Trie, Hof, (Pf. Walſtedde) 302 
Frielid, Frilewid, Ba. (Pf. ie 

345. 600. 

Sriemersheim, Sriemaresfem Wer | 
Krefeld) 322. 664. 

Friesland, Friſya, Friſia 4. € 3 
31. 40, 112, 160. 15. IE 
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171 f. 180. 192. 262 ff. 445. 

448 fi. 631. 635. 708. 718. 
903. 974. 1165. 1176. 

Weſtfriesland 28. 

DftfriesIand 636. 

rintrup, Brilingthorp, Hof (Bf. 
Freckenhorſt) 362. 

rintrup, Brilingthorp, Srilingthorp, 
Hof (Pf. Senden) 796 f. 

riroth, Friglesthorp, Hof (Ba. Git⸗ 
trup) 397. 

rölid, Ba. (Pf. Lipporg) 600. 

xöndenberg, Stift (an der Ruhr) 1065. 

xytihooff, Fryethooffeskampff 420. 

üchteln, Haus (Ba. Ködelfum) 795. 
967. 

üchtorf, Wiehttorp, Vectorp, Vugh⸗ 
torpe, Vuchtorp, Wugtthorpe, 
Wuchtorpe. 

Pf. 165. 245. 251 ff. 291. 800. 
303. 354 f. 494—497. 505. 964. 

Æ. 160. 498. 501. 508. 1310. 
Batr. 808, 

Bestrup, Ba. (Pf. Greven) 467. 
uhsnacco 742. 

ufda, Kl. 362. 563. 719. 974. 11665. 
Urſtenau 328. 857. 

Brftenberg bei Xanten 786. 

G. 

nesdont 926. 

ahr, Goar, Sch. (Vorhelm) 27B. 601. 

alen od. Gahlen, Galnon (bei Dor⸗ 
ſten) 331. 664. 

algenberg (Pf. Wulfen) 811. 

algenheide (bei Münfter) 299. 418, 
1228, 

amene, Hof (bei Lünen) 1120. 

antıweg, Ba. (Pf. Billerbed) 3807. 729. 

arbrock — Dttenftein 1089, 

Garikingthorp, Hof, jet Gertenbarhf 
(Pf. Ajcheberg) 648. 1248 

Garmer, Geremunding, Sof (Pf. 
MWüllen) 1115, 

Garthof (Pf. Vreden) 204. 

Gauksbach (zw. Meteln u. Steinfurt) 
869. 

Baulsmann, Hof 869. 

Gaupel, Gaplon, Ba. (Pf. Coesfeld) 
728. 739 f. 1104. 

Gopler Mark, Goplen marca 739. 
Gauſepol, Haus (Pf. Milte) 499. 

Gagel, Ba. (Pf. Vreden) 1083. 

Gebbinc, Hof (Pf. Bocholt) 213. 1022. 
Gebyne curia (Pf. Drenfteinfurt) 

Frl. 802. 
Geefte, Gegei, Jezi, Jesken (bei Mep⸗ 

pen) 828. 867. . 
Geilern, Geſandron, (Pf. Sendenhorft) 

7086. 

Geinegge, Ba. (Pf. Hövel) 600. 
Geiffern, Geſſara (bei Kempen) 327. 

Geißler, Geſtlan, Geftlaon, Geftien, 
Gheſtlo, Ba. (Pf. Beckum) 362. 
865 f. 376. 600. 

Geift, Ba. (Pf. Wadersloh) 360. 571. 
Geift, Geft, Geeftlen, Haus (Pf. Oelde) 

860. 542. 1238 f. 
Gef, Ba. (bei Münfter) 272. 360. 

872. 888. 

Geifterbach (hei Beelen) 518. 
Geiftern,, Geyſteren, Gheeſteren, Gee⸗ 

fteren. 

Pf. 163 f. 195 f. 199 f. 1004 f. 
1150 ff. 1197. 1204—1209% 
1217 f. 1227. 

8. 161. 

Geiſthövel, Giefthuuil, Gefthubil, Geſt⸗ 
huvil, Gefthuuil, Jeſthuvil, Geft- 

huvele, Sch. (Pi. Ahlen) 276+ 
345. 865. 

Geitendorf, Ba. (Pf. Darfeld) 729, 

86* 
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Geldern 166. 166. 193. 208. 700. 
1169 

Gelderland 164. 208 f. 616. 688. 
1022. 1150. 

Gellendorf, Gelonthorpe, Gelanthorp, 
Ba. (Pf. Rheine) 290. 328. 348. 

Geliconis domus (%arlar) 739. 
814. 1104. 

Belincthorp, Gelingthborp 848. 1230. 

Gelmer, Gehlmare, Galmeri, Gel- 

meri, Ba. (bei Münfter) 368. 
888. 897. 

Gut (Pf, Gimbte) 277. 397. 
Gelſenkirchen 1085. 
Gemen, Samim, Chemene, Gemene, 

Herrſch. 169. 1057. 1059. 
Drt 170. 1000. 1003. 1057 f. 

1068. ' 

Frgrafſch. 310 f. 1197. 

Bf. 318. 1004. 1042. 1055 f. 
1060. 1096. 1119. 

8. 1056. 1059 f. 

Patr. 1059. 1061. 
Burg 1057 f. 1119. 
Burglap. 1056. 1059 ff. 

Gemmerih, Gambrifi, Ba. (Pf. Dol- 

berg) 276. 600. 

Gendrih oder Gennerich, Geldrife, 

Ghenderike, Ba. (Pf. Havizbed) 
288. 980. 962. 

Gendringen, Pf. 997. 1153. 1171. 

Genegge, Bach 656. 

Gent 651 ff. 979. 

Gentrup, Gelincdorp, Ba. (Pf. Was 
»dersloh) 344, 
Gerbracht, Haus (Pf. Freckenhorſt) 

860. 
Gerde, Pf. (Didc. Osnabrüd) 328. 

Gerebrachtine in Stockhem (Schöppin« 
gen) 846. 

Geremunding 1115. 

Gerleve, Gardiuelt, Gerdefeld, Gars 

divelt, Ba. (Billerbedq) i 
1104. 

Gerresheim, Stift 1214. 

Gerften,, Giurefion,, Ba. (Bi. Sp 
ri auf der Wallage) 33. 

Gerthe, Gerthrium (bei Bodum) & 

Gertrudenberg (bei Dsnabräf) U. 

Geſandron 276. 704 f. 

Geier, Gasgare, Gasgeri, Ghere 
Geskere. 

Pf. 169. 318 f. 366. 1011 
1087. 1092. 1108 —1108. 

8. 158. 811. 633. 6553 0 

1106 ff. 1504. 
Patr. 633. 653. 979. 1107. 
Ort 287. 

Geſcher⸗Buren, Gafcheri-Burios, Ge 
gari- Burion, Ba. (Pf. ihr 
351. 893. 1104 f. 1107. 

Geſeke 916. 1084. 
Geſekinch domus (Pf. Weſeke) 1° 
Gettrup od. Gittrup, Ghetelico 

Gittlingthorp, Ba (Pf. Gue 
90. 897. 

Gettrup, Gatingthorpe, Bietingffaa 

Getinctorp, Gerlinfingtgor, ® 
(Pf. Senden) 337. 34. 73 
796. 797. 806. 

Gherwerdinch, Gut (Pf. Winter 
1155. 

tboe Set. curtis (Pf. Geutexiet 

Sfilbepus (Pf. Utenderge) 29. 

Gievenbed, Gibonbeii, Ba. (Mär: 
277. 388. 440. 

Gifaron pagus 281. 1255 f. 

Giftenhorft, Kolonat (Pf. St. Bit 

Giflehurft, Gefflen 358. 

Giflen, Hof 984. 

Gildehaus, Nova ecclesia pr® 

Benthem Nienkerken, > 
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hus, Ghildehus, 
Gillehus. 
Pf. 164. 189. 191. 319. 856. 901. 

910 ff. 916. 918. 
E. 160. 910. 917. 1266. 

Batr. 919. 

Name 910. 
zimbte, Gimmethe, Gimmete, Ghym⸗ 

methe, Gymmete. 

Pf. 90 277. 297. 397. 407 ff. 446. 
467. 482. 508. 

Æ. 157. 716. 869. 1304. 
Drt u. Hof 272. 407. 

Sladbed, Bo. (Pf. Darup) 729. 

Sladbed, Gladbeki, Gladbeche (Fr. 
Reklinghaufen) 324. 333. 660. 

900 

Ghillehaus, 

Nandorf. Pf. 258. 

Aane, Glana, Ba. (Pf. Greven) 
"869. 475. 

zlane, Fl. 292. 

Glanerbrücke 194. 

zlenne, Fl. 340. 
Glennebrügge bei Eappel 242. 

Blejen, Ba. (Pf. Emsbüren) 908. 

Sodinge, Guddingon (Pf. Senden) 
283. 663 f. 

zoerbach, Goerfeld, Goermann, Gore 

(Pf. Norolichen) 275. 

Bogerind, Gogrevind, Sch. (Pf Hil- 

trup) 278. 

zoor, Zand 175. 1075. 

zötterswickerham 226. 

zöttingen, Ba. (Pf. Liesborn) 241. 
570. 

Sorel, Ba. (Bf. Coesfeld) 728. 

zoy oder Gau, Gouwe, Goie, Lande 

ri in Holland 172. 195. 198. 

657. 691. 1170. 1173. 1180. 

1187. 1189 f. 1192 f, 
Frgrafſch. 818. 

Grachtrup, Grafthorp, SA. (Pf. Wa⸗ 
rendorf) 358. 

Gras, Ba. (Pf. Wefſum) 1111. 
Grainpaulen, Gogerit 779 F. 

Granat, Ba. (Pf. Haltern) 780. 
Gravenhorſt, Pf. 256. 
Greffen, Grevene, Greveneh, Greuene. 

Pf. 163. 165. 249. 251 f. 308. 
515 fi. 817. 

ſt. 160. 472. 519. 716. 1304. 

Batr. 519. 544 
Hof 471 f. 801. 
Greffener Mark 5156.' 

Grentrup, Graingthorp, Hof (Pf. 

Drenfteinfurt) 278. 

Greperinch domus, (Pf. Groß-Relen) 
1074. 

Greven, Greuan, Grevan, Greuuen, 
Greiven. 

Pf. 90. 111. 165. 272. 277. 288. 
296 #. 8318. 325. 837. 407 f. 
453. 466 fi. 471-478. 486. 
656. 969. 978. 1125. 1179. 

R. 157. 263. 477. 987. 977. 984. 

1304. 

Patr. 477. 

Drt 277. 980. 

Frſt. 298. 475 f. 
Grevener Markt 472 f. 

Grevener Landſtraße 111. 

Grevenbroich 848. 

Greving, Grevinchof, Sch. (Pf. Amels⸗ 

büren) 687. 

Grieſe, Hof (Pf. Warendorf) 510. 

Griethaufen, Pf. 217. 

Gröblingen, Grupilingi, Gropelingen, 

Ba. (Alt-Warendorf) 354. 371. 

494. 499. 

Groenlo oder Groll, Grunla, Grun⸗ 

Ioe, Grolle, Gronlo, Groenloe. 

Pf. 164. 195. 197. 199 |. 208. 

317 |. 1004. 1006. 1150. 



26 Ortsregiſter. 

1152 f. 1160. 1178 1194 ff. 

1196 f. 1201 ff. 1218. 1227. 
8. 161. 1196. 1199 f. 
Pair. 1198 f. 
Stadt, Feſtung 209. :1195. 1198. 
Ardidialonat 208. 1179. 

Filialen 1204. 

Gronau, Gronaw. 

Schloß — Haus Bocholt 194. 895. 

Schloßkap. 895. 
Pf. 894 f. 

8. 895. 

Gronhorſt, Gronhurſt, Ba. (Pf. 

Sredenhorft) 360. 362. 713. 

Gronover, Hof (Pf. Greven) 477. 

Sropping, Fr. (Pf. Reken) 310. 

Gruninga (Gröningen) 635. 1102. 

Buiffen, Gusnon, Gusnen, Ghusnen, 

Do. (Pf. Dolberg) 275. 600. 

®unnelant, 127. 180. 
Bunnenwic (Pf. Bellern) 603. 
Süntelerhöfe, Gunderelingfil (Pf. 

Bellen) 362 f. 1234. 
Güntrup, Cummerbincihorpe, Gumo- 

rodingthorp, Hgumorodingtharp, 

Ba. (Pf. Greven) 272. 368. 467 
475. 

Gurdingſeli, Gordincjele curia 841. 

Guterslo domus dieta tor Hede 

(bei Marienfeld) 1067. 

Gütersloh 187. 246. 248. 250. 897. 
926. 

9. 

Haaksbergen, Hudesberge, Hedesberg 

1215 f. 1219. 
Haaren, Haus (bei Dolberg) 227. 

229. 236. 239. 339. 400. 620. 

Gmde. 236. 

Haarlo, Ba. (Pf. Borkulo) 1217. 

Haarmoller, Harenmolen (# (y 
913. 

Habdorf, Hatrupff , Ba. (Pf. Dei 
912 f. 

Hafen, Pf. 210. 218. 

Hagen, Kr. 324. 333 ff. 680 

Pf. 385. 

K. 681. 

Hagen, Hagon, Ba. (Pf. Date) Vi 
Hagenbed, Hagenbefe, Ba. u GR 

Herveſt u. Holfterhanien) 
1137 ff. 1139. 

Hagenhus, Haghen, Hagemam, ii 
(Pf. Drenfleinfurt) 323. 

Frſt. 302. 

Häüger, Ba. (Pf. Rienberge) 116 
Hagon, Hanguni 337. 

Sagrimingthorp 325. 

Hahemmi, Hammohem, Kemmer 
Hemmo 326. 346. 

Halberſtadt 406. 451. 

Haldern, Pf. (Niederrhein) 215 f 
Hale, 31. 1031. 

Hallehne, Zen, Hleon, Ba. (Pi. Ye: 
276. 367. 600. 

Sf. 276. 301. 308. 
Halen, Halon, Nordhalon (Pi. © 

te) 330. 787. 
Hal (bei Zutphen), Halle, 172.118 
Halle, Pf. (Didc. Osnabräd) 3 
Halftwid, domus (Pf. Böfenfek) Ü 

Haltern, Halahtron, Haltheren, 3 
(Pf. Leer) 188. 287. ME 

787. 887 f. 1228, 
Haltern’ Halatron (Pf. Viskech 3 

7837. 

Haltern, Halatron, Halatra, ® 
firen, SHalteren. 

Bf. 168. f. 169. 282. 285.5 
319. 730 f. 757 f. 77. * 
787. 797 f. 1129. 1144. !> 
1228, 
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8. 158. 508. 1149, 1304, 
Batr 785. 1149. 

biſch. Amtshof 92. 150. 507. 777 f. 
888, 

Stadt (Ort) 777 f. 779 f. 72— 

786. 857. 888. 1045. 

Geridt 779 f. 
Bauerſchaften 730. 

Name 787. 
alverde 2583. 

amaland 150. 168. 170 f. 172 f. 
186 478. 985. 1000. 1003. 

fränkijches Hamal. 13. 997. 998 - 

1003. 1006. 1039. 1041. 1063. 

1088. 

jachfiſches Hamal. 170. 195. 201. 
269. 292 fi. 826. 997 fj. 1000. 
1008. 1006. 1039 f. 1068. 
1149. 1165. 1183. 1197. 1199. 

amburg 205. 689. 980. 

amekinc, Gut (Pf. Winterswpd) 1155. 

mmeln 618. 

‚amelo, Haviclo, Frft.(Pf.Brünen)309. 

amern, Ba. (Pf. Billerbed) 307.729. 

‚ämig, Hemmonhem (Pf. Gimbte) 397. 
amim, frühere Ba. (Bf. Coesfeld) 

739 f. 1104. 

aminkeln, Haminlele, Hamwinkil, 

Hamwinkel, Pf. 215. 218. 220. 

223. 226 f. 720. 764. 

yamm, Hamme, Hammo. 

Ort 327. 

St. 227. 229. 231 f. 385. 537. 
609. 620. 658. 677. 

Hospital 604 f. 

K. 233. 236. 785. 

Fr. 164. 833. 

Frſt. 281. 801. 317. 
yamım, (Hämbchen) (Kr. Redling- 

haufen) 232 f. 239. 
ämmermark, Ba. (Pf. Billerbed) 729. 

yamorbifi, Amorbifi 360. 

Handorf, Honthorpa, Hondorpe, Hoen⸗ 
thorp, Handorpe, Handrupp. 

Bf, 297 ff. 300. 310. 897. 407. 
409 f. 446. 481. 486. 488. 491. 
813. 865. 

RK. 167. 384. 429. 494. 798. 869. 

1304. 

Batr. 493. 

Hangenau, Hanguni, Ba. (Pf. Bul⸗ 
dern) 729. 796. f. 808. 

Hannaſch, Hoanaſche, Hoanaſch, Hof 
(zw. Alten⸗ und Nienberge) 280. 

417 f. 
Hanrorup, Hondrope, Ba. (Pf. Da⸗ 

up) 729. 807. 
Hanfel, Honjele, Ba. (Pf. Altenberge) 

467. 807. 

Frſt. 298. 
Hanſtedt (bei Wildeshaufen), Hoan- 

fledi, 330. 
Hanwieſchen, Ba. (Pf. Emsbüren) 990. 
Haranni 835. 

Harde, Mejenbard, Hof (Bf. Lembeck) 
348 

Hardehauſen, Kl. 508. 875. 

Hardt, Harth, Ba. (Pf. Sendenhorft) 
365. 682. 705. 1206. 

Hardt, Hügellette 783. 

Harkotten, Haus (Pf. Füchtorf) 497. 

1193. 

Harle, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

Harlem 54. 

Harlyneftege, Hartengftege, (Pf. Amels⸗ 
büren) Frſt. 305. 818. 

Harjewmintel, Haſwinkil, Hoſwincle, 

Hoſwinkele, Hooſwinlele, Hofe 

winkel, Harſwinckel. 

Ba. 472. b26. 

Hof 522. 524 f. 
Pf. 163 ff. 249 ff. 274. 808. 360 

865. 515 ff. 519. 521. 
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8. 160. 521 ff. 526 fi. 712. 820, 

Name 720. 738. 828. 

Harum, Harhem, Ba. (Pf. Reuen- 

kirchen bei Rh.) 259 f. 885. 988. 

Harzburg 555 ff. 577. 

Hafalbeli 331. 

Hasbeche |. Asbed. 

Hasbenni 828, 

Haßberge 823. 

Hascampe 823. 

Haſegau, Hasgoa, Hasgo pagus 329. 

332. 823. 

Hafelberg (zw. Aſcheberg u. Davens⸗ 

berg) 673. 

Hafelünne (bei Meppen) 328. 

Haskebrügge, Hafllasbrungia, Haſeken⸗ 

brugge (Pf. Herzfeld) 339. 551. 

553. 

Hatkenau (Zufammenfluß der Werje 

und Ems) 296. 397. 

Hasleri 867. 823. 

Haslo 823. 

Hasloch silva (Grafſch. Moers) 322. 

Haspe, Haflapa 896. 

Haffel, Hasle, Ba. (Pf. Vork) 331. 

336. 634. 

Haffel, Ba. (Pf. Buer) 331. 

Haflel, Haſſele, Hof (Pf. Dingden) 

1026. 

Haffelheide (Pf. Weltbevern) 468. 
Haffelhof, Frf. zum (Pf. Borken) 310. 

Haſſenkamp od. Aſſenkamp, Frf. (Pf. 

Erle) 311. 

Haſſum 217. 

Haſtehauſen, Ba. (Pf. Darup) 307. 

729. 

Frgrafſch. 306 fi. 313 Fi. 807. 

Frſt. 307. 752. 

Gografſch. 801. 

Hathowerfingthorp 648. 

Hauenhorft, Ba. (Pf. Rheine), Ar 
horft 259. 

Hauftevde. Huftedi (Pf. Veſtriy X 

Hauftenba 340. 

Havargo 824. 

Havelers Steghe, ri. (Pf. Boca, 
811. 

Saverbed, Haverenbefe, Saperbei, & 

(Pf. Schöppingen) 286.524. 2% 
Habichhorſt, Havukohurſt. Hafelssterk 

Ba. (Pf. Beckum) 339. 3 

Havichhorſt, Hauolhurſt, Harchheã 
(bei Münfter) 339. 397.409. 78 

Havirbed, Hauekesbele, Hauchskk 

Haverdbele, Havechisbeche se 
kesbekeh. 

Pf. 268. 285. 290. 297. Sci 

316. 319. 337. 339. 343. ® 

946 f. 948. 951 f. 87. S 

970. 972. 

8. 157.456. 946— 949. 973.1 

Patr. 456. 948 Fi. 
Haus 285. 

Hof 930. 947—949. 
Frſt. 308. 

Name 742. 

Havirbrod, Hauolasbroca, Gerkk 

brofe, Havokasbrock (Schelx ı 

Lütle Hap) (Pf. Bedum) 8 

742. 1229. 

Hebinc, Hof (Pf. Bocholt) 1014 

Hecelinchus (Pf. Wehum) 1118. 

Hedentrup, Ba. (Bf. Herzfeld) 57. 
Hedentrup, Herfinctorpe (Pf. ur 

bed) 930. 948. 
Heclan |. Ekel. 

Heddinghaufen, Gmde. (Didt. Far 
born) 245. 

Hede, Heithe (bei Marienfeb), & 
1067 f. 

Hebfeld 743. 
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yeet, Hehe, Heyk, Heec, Heech, Hech, 
Hek, Heeck. 

Pf. 308. 319. 891694. 997. 
1137. 1255 — 1262. 

8. 157. 891-894. 1255—-1262. 
1304. 

Patr. 898 f. 

Ort 893. 

welweg, Hellenwich, Ba. (Pf. Varſe⸗ 

veld) 1162. 

yeempden, Hemete, Ba. (Pf. Bocholt) 

849. 1015. 1019. 

yeerbrüde, Herebrugte, (Pf. Harje 

wintel) Frft. 303. 

Jeerfen, FI. 1090. 

)ees, Hein, 1162. 
Jeefien, Hesnon, Hesſsne, Hefene, Hye⸗ 

fin, Hesnen, Heesnen. 

Br. 164. 231. 276. 301. 324. 

845. 600 fi. 605. 608 f. 6183. 

620. 631. 1103. 1247. 
K. 158. 1804. 

Batr. 633. 

Oberhof (Haus) 602. 613. 633. 
675. 697. 

deeten, Heden, (Dberyfiel) 1068. 

degberghe ſ. Eibergen. 

degener, Ba. (Pf. Aſcheberg) 660. 

or Heghe, Frft. (Pf. Holtwick) 307. 

deide, Ba. (Pf. Cosfeld) 728. 
Deiden, Heithen, Heyihen, Heibene, 

Heydene, Heyden). 

Pf. 169. 310. 317. 1004. 1042. 

1055. 1066 ff. 1076. 1151. 
8. 158. 1047. 1067. 1069 f 1308, 
Patr. 1071. 1075. 

Frgrafſch. 215. 310. 1197. 1199. 
Heiden’iche Venne 169. 997. 

Heidfeld, Heithfteldun, Heithuueld (Pf. 
Ahlen) 275. 346. 

Heidmühle, Hedemole, Hedemühlen (Pf. 

Untrup) Frft. daſ. 804. 602. 

Hetligenfelb (bet Laer) 178 f. 988 f. 
Heiligenhaus, Cis Hilinciueg (bei 

Werben) 327. 
Heiligenftuhl (Pf. Heiden) 310. 

Heine, Ba. (Pf. Elite) 859. 

Heiringhof, Hogerinchof (Pf. Oelde) 
542. 

Heifingen, Hefingi (bei Werden) 327. 

Heitel, Helitva (Pf. Plantlüune) 828. 
Heckholt ſ. Eikholt. 

Heldringhauſen, Halicgeringhuſon, Hel⸗ 

gerunhuſun (bei Recklinghauſen) 
327. 336. 

Helgoland 9. 43. 62. 113. 

Hellen. 

Oft-Hellen, Ba. (Pf. Billerbed) 307. 

729. 

Weſt⸗Hellen (Weſthelnon) Ba. (Pf. 

Billerbech 307. 729.734. f. 1104. 
Oſt⸗Hellermark 729. 

Heller, Helne, Ba. (Pf. Nottuln) 729. 

796. 960. 

Hellweg (von Deventer nah Münfter) 
894 f. 938. 1108. 

Helmftädt, Helmftede 73. 1186. 

Helmun 347 |. 

Helſchen, Ba. (Pf. Emsbüren) 990. 

Hembergen, Ba. (Pf. Greven) 466 f. 

Henibergen, Hemberge. 

Pf. 272. 296 f. 318. 453 f. 466 f. 
476. 969. 

K. 162. 1305. 

Hof 466. 477. 

Hembruggion, Hembrucgen, früher Ba. 

(Pf. Coesfeld) 739 f. 1104. 

Hembsmannn, Hof (Pf. Alcheberg) 664. 

Hemden ſ. Heemden. 

Hemfelde, Ba. (Pf. Beelen) 515. 

Hemmer, Ba. (Pf. Rinkerode) 682. 

Hemmerheide 684. 

Hemmerde, Hamaridi, Hamarithi, 
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Hamerithi (Ker. Hamm) 833.839. 

867. 

Hengelerfeld (Pf. Stadtlohn) 1093. 

Hengelo, Heingelon, Henghele, Hen⸗ 

gele, Hengeloe. 

Pf. 164. 195. 198. 200. 309. 1004. 
1098. 1150. 1152 f. 1196 f. 

1182—1186. 1193. 1227. 

8. 161. 1151. 1183 ff. 
Batr. 1184. 

Sengiftbeli 742. 

Hennewih, Ba. (Darfeld) Hanuuil, 

Hanewic, Hanewich, Hanawic. 

288. 290. 306 f. 315 f. 319. 
728. 823. 931. 1227. 

Hennewig, Ba. (Pf. Haltern) 730.1227. 

Hentrup ſ. Entrup. 

Hentrup, Haringthorp, Herinchtorpe, 
Ba. (Pf. Liesborn) 241. 367. 

553. 570. 

Hepen, Pf. (Dide. Dänabräd) 246. 

Heranhlara ſ. Rummler. 

Herbern, Heribeddiun, Heribedde, Ba. 

(Bf. Greven) 274. 277. 467. 

475. 656. 

Herbern, Heribrunno, Heriburnon, 

Herborn, Herbomen, Hereburne, 

Hereborne , Herborne, Herberen. 

Bf. 279 f. 301 f. 325. 327. 344 ff. 
634. 6938. 653. 655 f. 660. 

665 f. 776. 1068. 1206. 

8. 159. 655. 1305. 

Batr. 654 f. 

Frſt. 302. 
Hof u. Ort 655 f. 668 f. 

Herbe, Herithe, Ba. (bei Clarholz) 355. 

Herbmershoof, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

Herfeld, Heriuelbe, Heriveld, Haus (Pf. 

Liesborn) 338. 656. 743. 

Herford, Herivurth, Kl. 27. 47. 54. 

116. 138 f. 204 f. 265. 286. 

494. 548. 827 f. 8311 B 

836. 857. 864. 979. 

Fronhof zu Rheine 836. Mi 
Herft 328. 1229. 
Herlere, Herlon ſ. Erle. 

Hermann, Sch. (Pf. Roxel) 21 

Hermelding, Gut (Ba. Richtern) 18 

Herne, Pf. 333. 

Herrenfein, Ba. (Pf. Walſtedde) i 
Herringen, Heringe, Kfpl. 335 I. 
Herſſeuorde 47. 

Herftelle, Heriftall (an der Beier) & 

Herte, Hof (Pf. Warendorf) 35% 

Herveſt, Herverfie, Herevorß, ie 
vorſte, Hervorf. 

Pf. 159. 163. 228. 310 f. 317 
1004 f. 1029. 1123. 1% 
1138. 1140 f. 1151. 12388. 

8. 71. 1138. 1140 f. 1188 
1148. 1305. 

Patr. 71. 1030. 1140. 
Herzebocholt, Ba. (Pf. Boyalt) ZA 

1018. 

Herzebrod, Ontde. 246. 

Kl. 248. 493. 539 f. 545. 

569. 675. 710. 849. 

Patr. 848. 
Herzfeld, Hirutueldun, Hirutfel, m 

rutuelde, Heredfelde, Hertuet 

Hertſeld. 

Pf. 164. 304. 317. 335. X 

349 f. 571. 577. 586 #. ® 

—602. 1247. 

8. 158. 270. 578 f. 585. 5 
609. 611. 1186. 1305. 

Batr. 579. 590. 

Herzfelder Feld, Teldene 550 

Oſtheredfeſd 350. 

Rame 742 f. 

Herzford (Pf. Schepsdorf) Bars M 
Herzlate, Hirutloga (bei Hafelie 

828, 
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hefepe, Ba. (Pf. Nordhorn) 926. 
Jejepe, Pf. (Dide. Osnabrud) 260. 

264. 

Sefiga 68. 266. 
defſekinch, Frſt. (Pf. Borken) 312. 
Jefjeldom, Hizeleskerke, Hezeleskerke, 

Hiſſellerken, Hytzeleskerlen, Hefſels⸗ 

kerklen, Heſſeldom, Heſſelsſthumb, 

Rap. (Pf. Nordwalde) 457 f. 
460. 461 ff. 714. 1308. 

Patr. 465 f. 
Jefieling domus (Pf. Leer) 889. 

Jefielte, Heslethe, Ba. (Pf. Emsbüren) 
902. 

Jefling, Gut (Ba. Nichtern) 1108. 

desler, Hadleri, Ba. (Pf. Vellern) 
360. 600 f. 

deßling, Eſelinkholt, Efelinc, Hof 
(Pf. Rhede) 349. 

yeftrup, Herzenorpe, Herjedorp, Ba. 

(Pf. Brandlecht) 921 f. 

Hettelinc, But (Pf. Winterswyd) 1156. 

dettelinc, Hefielint, Gut (Pf. Dinx⸗ 

perlo) 1160. 

detterſcheid, Heftratefceth (an der Ruhr) 
175. 

detter⸗Gau, Hetterus pagus. Hattu⸗ 
arier-Sau 218. 314. 

Deitrup, SHeppingthorp, Hof (Pi. 
Dftenfelve) 361. 1284. 

Deven, Heuvene, Ba. (Schöppingen) 
837. 1284. 

Deven, Heuinni (bei Bodum) 834. 

Heynthus, Hof (in Wellete) 1146. 

Didenborf, Hethelincthorp, Hilding- 
thorp, Hilterup, Ba. (Pf. Nord⸗ 
firden) 342. 648. 

Hibdeshufen (bei Bünden) 248. 

Hidbinc, Hibding, Gut (Pf. Varſeveld) 
1171. 1174. 

diddingſel, Hiddincſele, Hydincſele, 

Hyddingſelle. 

Pf. 306. 729. 796 Fi. 801 f. 

8. 158. 798. 801. 1305, 
Batr. 803. 

Dri, Hof 461. 800. 8083. 

Name 806 f. 

Hund, Hiynd, domus (Pf. Winters⸗ 
wyck) 1155. 

Hilbert, Hildebrandine, Hof (Pf. Al⸗ 
ftätie) 1112. 

Hildeboldine, Gut (Pf. Winterswyd) 

1155. 

Hilvesheim 73. 175. 205. 563. 
Hildiuuardinghuſon, Hildimard. früher 

Ba. Pf. Coesfeld) 739 f. 1104. 

Hiltrup, Hethelincthorp, Hiltorpe, 
Hyltorpe, Hiltrop. 

Bf. 278. 297 f. 342. 407. 412 f. 

446. 475. 942. 

$. 157. 413. 416. 1306. 

Patr. 418 f. 416. 682 f. 702 f. 

Drt. 110. 

Sinteler, Ba. (Pf. Bedum) 275. 326. 

600 
Hlachergen |. Ladbergen. 

Hlarfliata (im Emsland) 331. 

Hod-Emmerid |. Emmerid). 

Hödelm od. Hödelmann, Hakillinhem, 
Hof (Pf. Enniger) 366. 

Hödelmer, Ba. (Pf. Vellern) 600 f. 

Hodenbed, Hokenbeke, früher Ba. (Pf. 

Alverskirchen) 715. 

Hödersfeld, Hudinsuelde, Hochersfeld, 
Hof (Xüdinghaufen) 343. 1230. 

Hoenhorft, Hanhurft, Honhorft, Ba. 

(Bf. Fredenhorft) 304. 359. 365. 

713. 

Frſt. 304. 

Hoeft, Hohurft, Hohorfl, Ba. (En⸗ 
nigerloh) 363. 706. 

Hoetmar, Otomar, Hotnon, Hotman, 

Hotmen, Hoodman. 
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Pf. 303. 826. 361 f. 706. 7086 ff. | Holfkerbrind, Ba. (Pf. Dany) 2 
713. 718. 

8. 160. 1308. 

Batr. 708 f. 

Saupihof 709. 
domus Suthotman 362. 

Aldon-Hotnon 362. 

Sogingthorp, Hoynchorpe,334 f. 339. 

Hohenholte, Alta sylva, Honholte, 
Hoonholie. 

Pf. 297. 930. 946. 

ſel. 167. 277. 296 f. 424. 426 f. 

654 f. 661. 696. 796. 947 ff. 
951. 963. 985. 1106. 

8. 951. 1270 
Batr. 502. 951. 

Hohenkörben, Ba. (Pf. Nordhorn 926. 
Hohenſyburg 58. 

Hohe Warte, Honwerde, Honmwarte, 

Hamwoert, Hanewort, Honward, 

Frſt. 803. 363. 683 f. 
Holdincthorp 149. 747. 

Holdorf, Pf. (Niederftift Münfter) 763. 

Holenbeke 426. 950. 

Holla, Hole, Hof (Pf. Laer bei burg) 

370. 

Holland 120. 126. 446. 510. 980. 
1028. 1091. 1177. 

Hollenhorft, Holnhorft, Hof (Pf. Lies⸗ 

born) 551. 658. 
Hollenjett, Holonjeton, Holenſethen, 

Hof (Pf. Warendorf) 354. 

Hollich, Ba. (Bf. Burgfteinfurt) 871. 

Holling, Ba. Pf. Alverskirchen) 682. 

713. 

Hollingen, Hollaghe, Ba. (Pf. Ems 
detten) 966. 976. 

Hollunderbaum, Holendoren, ad sam- 

bucum, Frft. (Pf. Lüdinghaujen) 

806. 

Holfen, Ba. (Bf. Bodum) 600. 
Holften, Ba. (Bf. Salzbergen) 918. 

Hofflerhaujen. 
Pf. 164. 228. 318. HA 101 

1123. 1137 f. 114L UAB 
8. 163. 1138. 1140. 136 | 

Patr. 1138. 
Holte, Ba. (Pf. Ladbergen) HA} 
Holtendorp, Frl. Groß-Relen) Hd 

Holter, Ba. (Pf. Bedum) 600. 

Hölter, Ba. (Pf. Hönel) 600. 

Holthaufen, Holthufen. 
Pf. 307. 319. 930. M1-98 

8. 162. 503. 944 fi. 
Batr. 503. 945. 

Hof 945. 

Holthauſen, Holthufen, Be. Ha 

dorf) 942. 

Holthaufen, Holthuſen, a 
Laer) 369. 

Holthaufen, Ba. (Pf. Villetel) R 
729. 942. 

Hofthauſen, Holthuſon, Hole 
Wernera⸗ Holthufon, Va. (# 
Werne) 324 f. 345. 4 
638. 742. 

Dft«H. 345. 
MWeft«h. 345. 

Holthus, Hof (Pf. Ochtrup) )383 
Holthus, früherer Hof (Pi. Age: 

665. 942. 1250. 

Holthuſon iuxta Emeſam (bei Ge 
358. 942. 

Hotthufen, Güter (Pf. Bedum) 

Holtfufen — Bergholzhauſes # 
Holting, Atoling, Gut (Pf. Ben) 
Holtlamp (Pf. Lembed) 118 

Holtman, Holthem, Ba. (Pf. Er 

"274 f. 600. 
Holtmann, Holthem (Kr. Han) V 
Holtrup (Didc. Osnabräd) W. 

Holtrup, Holttgorp, Hoftiken. 3 
(Pf. Weſtkirchen) 359. 363% 
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oltrup, Ba. (Bf. Hoetmar) 359. 706. 

oltrup, Holtebures, Ba. (Pf. Sen» 
den) 729. 796. 

oltſchulte (Pf. Aſcheberg) 665 f. 
942. 1250. 

oltwid, Ba. (Pf. Haltern) 780. 
oltwid, Ba. (Pf. Bocholt) 1015. 

1018. 1040. 

‚oltwid (Veluwe) 1089. 

oltwid, Holtuuit, Holduuik, Holt⸗ 
wyk, Hooltwyk, Holtwic. 

Pf. 169. 306 ff. 314 f. 819. 822. 
851. 728.739. 8318 - 816. 1104. 

St. 158. 595. 815 f. 1306. 
Batr. 739. 740. 813—816. 1104. 
Name 822. 

Holtwider Marl 997. 

yolzen, Holthuſen iuxta Emmere, 

Sch. (Pf. Hiltrup) 942. 
olzerboof, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

yomborn, 51. Gografid. zum Hom⸗ 
born 1094 f. 

yomer, Homere, Ba. (Pf. Borken) 
1049. 1273. 

yonberc, 334. 

yonebefe, Fl. Frft. 800. 
yonefche, Gut (Pf. Winterswyck) 1155. 
yonhart, Hofanhart (bei Harſewinkel) 

274. 521. 

Jonhorft, Hohenhorfi, Ba. (Pf. Als 

tenberge) 467. 
Frſt. 298. 

donhorſt, Ba. (Pf. Bocholt) 1015. 

yonlo, Gut, (Pf. Varſſeveld) 1109. 
1171. . 

yonporte, Frſi. (Pf. Walftende) 302, 

Jonjhemme, Brücke bei Werne 300. 

yonjel, Hoonjeli, Haonſelia, Honzile, 

Hunſel, curia Honselana. Hof 

(Pf. Lippborg) 274. 839. 615. 

yöntrup, Hagingthorp, Ba. (Bf. 
Herzfrid) 889. 860. 677. 

Höpingen, Dorf 290. 

Ba. (Pf. Darfeld) 306 f. 316 f. 
819. 728. 931. 

Hoppendam (bei Warendorf) 511. 

Hopften, Hopfteni, Pf. 258. 260. 266. 

328 f. 460. 858. 
Hörl, Hurlaon, Hof (Pf. Borbedi) 335. 

Horn, Hornun, Hornen, Horne, Ba., 

Hof, Flußchen (in Pf. Herbern) 
230. 302. 658. 656. 1067 f. 

Frſt. 302. 
Weſthornon, Hormon, frühere Ba. 

(Werne) 280. 648, 
Horningheide (Pf. Rhede) 349. 

Hornte, Hornet, Out (Pf. Neede) 1217. 
ad horrea, Frit. (bei Stadt Münfter) 

299. 
Horft, Ba. (Oftermid) 728, 

Horft, Hornieti, Ba. (Pf. Nottuln) 
285. 729, 

Horft, Bochurſti (auf der Veluwe) 486. 
tor Horft, Haus (Pf. Dülmen) 812. 

tor Horft, Haus (Bf. Gildehaus) 911. 

tor Horft, Haus (Pf. Holthaufen) 943 f. 

Hörfte, Pf. (Dide. Osnabrüd) 258. 

Hörfte, Horft, Ba. (Pf. Milte) 354. 
494. 

Hörftel, Pf. 848. 

Hörfteloe, Ba. (Pf. Vreden) 1083. 

Hörfter, Ba. (Pf. Beelen) 615. 

Horftmar!, Hurfimere, Horftmere, Pf. 

287. 808. 851 f. 881 f. 884. 
887 f. 892 f. 931. 

K. 159. 882 f. 884. 886 |. 1042, 
13085. 

Patr. 884 ff. 1042. 

Kollegiatftift 881 ff. 1043. 1050, 
Stadt 267 f. 
Frſt. 308. 

Burg 883 f. 

Herrſch. 491, 
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Horſtrup, Huuitingthorp (Pf. Senden- 

horſt) 705. 

Horſtrup, Hoftorpes Hove, Hurſtorp, 
Hof (Pf. Südkirchen) 305. 344. 364. 

Frſt. 306. 

Horftrup, Hof (Senden) Hurſthorp, 
Horflorpe 344. 

Hoſtenvelde |. Dftenfelbe. 

Houberg bei Elien 1002. 

Hövel, Huvele, Hovele, Hoevell. 

Bf. 164. 271. 275. 301—346 f. 

600. 602. 608 f. 617. 620 f. 

1247. 

K. 159. 620. 623. 1305. 

Patr. 633. 652. 979. 

Haus 296. 620 f. 

Hövel, Ba. (Pf. Darup) 729. 

Hövener, Ba. (Pf. Ofteriwid) 728.814. 

Hoveftadt, Burg 610. 616. 

Horfeld, Ba. (Pf. Borken) 1278. 

Höxter 348. 849, 

Hoya, Grafſch. 179. 181. 

Hoynd, Hof (Pf. Heiden) 1069. 

Hramesthorp |. Kippramsdorf und 

Ramsdorf. 

Hramifita ſ. Remſe u. Remeſede. 

Hrammashuvil |. Ramshövel. 

Hreni ſ. Rheinen, Rheine u. Rheenen. 

Hringie ſ. Ringe. 

Hriponfeli |. Riepenſell. 

Hrisforda |. Rüsfort. 

Hriuſtri, Bau 10. 

Hrofteninghaufen |. Kützkauſen. 

Hrotmundingthorp |. Rottrup. 

Hrutanften 252. 

Huboldinghof (bei Vreden) 213. 1022. 

1155. 

Hugmerdji 9. 

Hüllen, Hulinni, Ba. (bei Wattens 

ſcheid) 335. 

Hullern, Horlon, Hulleren. 

Pf. 169. 220. 282 285. 319.7 

731 f. 786 ff. 
8. 159. 788. 13085. 
Batr. 788. 1115 f. 
Sof 787 f. 
Baueriaften 729. 

Hulſcheid (Dekanat Lüdenkheb) 1%. 

Hulsbuſch, Hof (Pf. Ahjcheberg) fi 
Hulshoff, Haus (Pf. Rorl) ©. 

Qultrup an deh Lippe 609. 
Humbrabtingbufon, Hunbrattind 8. 

776. 

Humenthorpe villa (Salzbergen) Ai 
Hummel, Qumelo, Quumedls, F 

(Diielgau) 997. 1162. 

Hämmeldorf, Humilithorp, Ger 

tborp, Ba. (Pf. Sc 
328. 861. 742. 913. | 

Hummeling, Hof (Pf. Schapdetee | 
952. 957 f. 962 F. 967. 

Qunbrattind, Humbertinc, de=s 
(Pf. EmSdeiten) 954. 956. 

Huuttincthorp 365. 

Hundaſarſa, Hundefars 334. 712 

Hundbebureborp, Holtebures 345. 

Hunink domus (Pf. Gefdher) 1106. 

ter Hunnepe, KL. (bei Deventer) 13% 

Hunnepofl, Hoenbome (Pf. Au 

büren) 296. 

Hunninghof, Hunninghope, Hurzp 
bova, Huninchove, Hof(FF.AT% 
berg) 364. 655. 664 F. > 
1249. 

Hüntrup od. Uentrup, Yırthingiien | 
Hutingthorp, Huutingthorp, Ger 

tincthorp (zwilchen Fredenhit 
und Weſtkirchen) 278. 

Huntrup, Hof (Pf. Senden) 808 
Hunusga 9. 
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Unze, Hungeſe duae, Höfe (zwiſchen 
Dinslaken u. Schermbed) 664. 

üppel, Huppelo, Huppels, Ba. (Pf. 
Winterswyck) 1155 f. 

apfel, Quppelo, Ba. (Pf. Eibergen) 
1215. 

wrland 844. 

fen, Hufon, Huufen, Hof (Pf. Wa- 
rendorf) 511. 

Attrup, Huttingthorp, Ba. (Pf. 

Greven) 369. 467. 475. 
uutingthorp, Huttingtborp 865. 708, 

1235. 

Uvede, Huuida, Hubide, (Pf. Bram⸗ 
ſche) 287 f. 328. 

uxburg, Hulesburethorp, Hukesbnrg, 

(Bf. Senden) 345. 806. 1230. 

weitago 824. 
ying, Gut (Ba. Richtern in der 

Bf. Südlohn) 1108. 

J. 

bbenbũuren) 981. 1070. 1126. 

burg 247 2568. 518. 577. 948. 

ichterlo, Gut (bei Capelle) 649. 865. 
sclern 3383. 
ſckerodt, Inkrothe, Hof (Pf. Vorl) 

842. 1126. 
foinc, PYdinc, But (Bf. Varſſeveld) 

1109. 1171. 

tefmari, Jukmare |. Jochmaring. 

eſthuvil |. Geiſthövel. 
jezi, Jesken ſ. Geeſte. 

hteri oder Ihtari |. Nord» u. Süd⸗ 
kirchen und Gapelle. 

inc, loeus (bei Barlar) 807. 

Hjenburg, Kl. 556. 
mmenlamp, Immencamp (Pf. Sep 

penrade) 342. 742. 

inda⸗ oder Indekloſter Corneli⸗ 
münfter, 

Jochmaring, Jeemari, Jukmari, Nuik⸗ 
mari, Lecmari, Leemeri, Sch. 
(Pf. Greven) 352. 868. 476. 

Johanninch (Pf. Nordhorn) 929. 
Sonfthövel, Judinashuvil, Ba. (Pf. 

Sendenhorft) 865. 682. 708. 
Weſt⸗Jonſthövel, Uueft - Judina 

huvil. 

Iſenburg, Schloß bei Hattingen 614. 

Iſendorf, Iſingthorp, Yenctorp, Ba. 
(Pf. Vorhelm) 365. 608. 

Isfeld, Ba. (Pf. Eoesfelb) 728. 

Iſinchof, Sfinghem (Pf. Legden) 284. 
287. 

Sing, Ba. (Beerlage) 307 f. 
Ifingort, Ba. (Pf. Legden) 728. 
Islam, Isloi j. Pfiel. 
Sfielburg 506. 

Ifſelhorſt, Islehorſt, Mslchorft, Pf. 
168. 449. 

8. 163 fi. 245 ff. 250. 516. 520. 
Ifſendorf, Iſincthorp, Yfinctorp, Ba. 

(Pf. Emsdetten) 954. 956. 976. 

Iſterburg, Iſterlo, Ba. (Pf. Schüts 
ırf) 916 f. 

alien 6. 7. 75. 192. 527. 561. 

6594. 660. 890. 1116. 1180. 

Yudenhöpel, Judikenhuvele, Hof (Pf. 
Hersfeld) 885. 850. 

Judefeld, Hof (bei DMünfter) 144. 

Frſt. am Jüdefelder Thor 299. 
Julich 465. 680.' 

Yüllenbed, Julinbichi, Calinbicht, Hof 
(Ba. Geift bei Münfter) 271 f. 

Jutland 15. 
Ivorithi |. Eberheide. 

K. 
Kakesbech, Kalaresbeki (Pf. Lüding⸗ 

hauſen) 887. 

Kalcine, Calcin, molendinum (Pf. 
Laer) 985 f. 
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Kaldenhove (Pf. Bentheim) 911. 

Kaltenhove, Hof (Pf. Warendorf) 510. 
Kalvesbed, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

Kamerich, Bisthum 291. 
Kamppvorder⸗Hof, Kampersbeckerhof 

(Münfter) 127. 148. 148. 150. 
391. 

Känneborg, Burg (bei Wettringen) 987. 

Kannen, Haus (Pf. Amelsbüren) 296. 
685 f. 

Kannenbaum, Kannebome 296. 685 f. 

Karthaus, Ba. (Pf. Dülmen) 185.729. 

Rappelböfe, Reppelhove. 
(Pf. Wüllen und Weſſum) 184. 

1088. 1117 ff. 1120. 1122, 

(Bf. Welbergen) 870. 

(Wefele) 1080. 

Käfe-Benne (Pf. Emsbüren) 903. 

Kaſewinlel, Kalveswintele, Calvaswin- 
tele, Kalveswintel, Ba. (Pf. Han 

dorf) 298. 410. 486. 488. 1229. 

Frſt. 300. 410. 486. 720. 742. 

Katenhorft, Ba. (Pf. Ladbergen) 254 f. 

Kattenvehn (Pf. Weftbevern) 468. 

Katzenhauſen 414. 789. 

Kellen 217. 

Kemnade, Frfit. an der (Pf. Beckum) 
504. 

Kemnade, Nonnenkl. 582. 
Kenmadindof = Langenbodum |. 

Bodum. 

Kempen, Sampinni, (Rheinland) 327. 

Kemper, Ba. (St. Maurik bei Mün⸗ 

..  fter) 143. 388. 391. 
Rentrup, RI. . bei Hamm) 620f. 688. 
Kentrup, auch Köntrup, Kieveninge 

thorp, Eodingthorp, Kuddinctorp. 

Coentrup, Ba. (Pf. Oftenfelde) 

366. 536. 

Keppel (in Overpfiel). 
Alt⸗Keppel 185. 

Neu⸗ oder Borgfeppel 186. 

Kerkhundern (Hundafarfa ?) (zwiſchen 

Dortmund und Witten) 334. 

Rebler, Ketteslere, Ba. (Pf. Herzfeh) 

304. 334 f. 577. 
Retering 344. 
Kettler, Ketelerine (Pf. Rhede) 1096. 

Kettrup, Katingthorp, Ketinctorp, Ba 

u. Hof (Pf. Saerbed) 369. 984. 

Kevelaer 327. 

Kibitzheide (Pf. Gimte) 408. 

Killwinkel, Ba. (Pf. Heeſſen) 600. 

Rinderhaus, Ort (bei Münſter) 111. 

1303. 

Kir, Ba. (Pf. Nordwalde) 453. 

Kichhhellen, Pf. 343. 764. 900. 

Kirchlinde (bei Dortmund) Kirdlinne, 

Zinni, Sinne 333, | 

Klei, Ba. (Pf. Böjenfell) 728. Ä 

Kleibold, Sleibolton, Cleybolt man- 
‚put, Groß. und Klein⸗Kleibold 

(Pf. Weftlirden) 361. 

Klelamp, Kleilampon, Hof (Pf. Diſ⸗ 
jon) 871. 824. | 

Klie, die, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

Kloftermann, Kolon (Pf. Albersich) 

698. 700. 702. 

Kloftern, Ba. (Pf. Datteln) 333. 

Knechtfteden, Abtei 244 f. 
Knuvinc, Kotten (Pf. Bocholt) 1014. 

Koblenz; 120. 175. 
Kölelfum, Kelelfum, Ba. (Bf. Olfen) 

284. 729. 795. | 
Köfelwid, Ba. (Pf. Vreden) 1083. 

Koldemeyer, Hof (Pf. Ohne) 913. 

Koldelo, Hof (Pf. Haltern) 1145. 

Köllentrup, Ba. (Pf. Stromberg) 53°. 

König, Conig, Sch. (Pf. Borgherf, 
875. 

König, Gut (Pf. Suderwid) 1023. 

Königäberg (j. Annaberg bei Haltern) 

785. 
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önigsftrake, Konyngesſtrate, strata 
regia 110 f. 299. 307 f. 468. 
752. 

Freiftühle 299. 307. 808. 
öntrup, Sobbingthorp, Ba. (Bf. 

Hersfeld) 349. 

tonpngesftrate |. Konigsſtraße. 

onynghinch, Gut (Pf. Winterswyd) 
1155. 

worbed, Kuribeli, Kurtbeck (bei Bars 
lar) 739 f. 814. 1104 f. 

tortenbrod, Curtonbrofe, Curthin⸗ 
brufe, Kortenbroke, Ba. (Pf. 
Werne) 325. 346, 

tortenhove, Hof (Bf. Barlo) 1021. 

toten, Hof (Pf. Bocholt) 1014. 
rechting, Crechtinc, Ba. (Pf. Rhede) 

1034 ff. 
Irefeld 822. 

Iresport (bei Eapellc) 648. 
kreuz, Ba. (Pf. Dttmarsbodholf) 660. 

Pröwelind, Kröling, Frſt. an der Land» 
wehr zu (Pf. Heiden) 310. 

Küdling, Ba. (Pf. Gemen) 1057. 
Irumbed, Gut (Pf Emsdetten) 956. 
Erumbele rivus = Mühlenbad) 

dajelbft. 

frumme Grafidaft 817. 

zuckmann, Kückink, Hof (Pf. Rozel) 
296 f. 427.. 1287. 

hıhbolum 621. 

zukelmann, Kukonhem, Cukenhem 

Hof (Pf. Warendorf) 866. 
Hifelynt, Hof (Pf. Appelhülſen) 799. 
ump, Cumpa, Gumpe, Gut (bei 

Münfter) 277. 
Nimper, Ba. (Pf. Altenberge) 467. 
Kümperheide 297. 

unigginc, Hof (Pf Bocholt) 213. 1022. 
Utzkauſen, Srofteninghufen (bei Wer- 

den) 327. 

huyf |. Codewyk. 

ibus, Gründungsgeihichte VIL 

L. 

La, ton, Lo ſ. Zumloh. 
Laaxen, Laſethiun, Lacſeton, Locſeton, 

Locſeten, Laaczeten, Lagſeten, 
Locſaten, Heftar-Lorjeton. 

Groß. u. Klein⸗Laaxen (Pf. Gimbie) 

274. 277. 353. 397. 407. 1228. 

Ladbergen, Lacbergeh, Hlacbergon, 

Lacbergon 220. 253 f. 255. 368 
548. 

Oſt⸗Ladbergen, Aſt⸗Hlacbergen 255 

868. 976. 

Weft-Ladbergen, Ba. (Pf. Saerbech 
868. 967. 

Laer, Lahari, Dorf (bet Bodum) 333, 
Laer, Lodre, Lothere, Lodhere (bei 

burg) 247. 358. 518. 943. 
Laer, Ba. (St. Maurig bei Münfter) 

800. 888. 

Baer, Lair, Laare. Ä 
Pf. 178—182. 807. 819. 888. 

930 fi. 984 fi. 939 ff. 944 f. 
947. 951. 954. 995. 

8. 159.505. 933 —989. 946. 1805. 
Batr. 505. 939. 
Sof 997 f. 

Haus 988. 987. 
Vrgrafih. 182. 188. 807. 930 ff. 

946. 952. 
Frſt. 308. 981. 9383. 

Bauerfchaften 930. 

Filialen 930. 

Laerbrod (bei Schapbeiten) 267. 290 
818. 966. 969. 970. 973 f. 

Laerwalde, Pf. (Nievergrafih. Bente 
heim) 189. 

Rage, Laga, Ba. (Pf. Hörftel) 343. 

Lage, Zaga, Ba. (Pf. Mettingen) 348- 

Zaıngau = Überemsgau, Linga 882, 

824. . " 

87 
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Landerzum, Landrikaſshem, Ba. (Bf. 
enirhen) 259 f. 866. 959. 

Bang. Zangalen (bei Bonn) 1188. 

Rangen, Haus (Pi. Everawinkel) 856. 
Zangen, Laugen, Ba. ¶Grafſch. Lin- 

gen) 828. 

Langenbrod (Pf. Werne) 325. 
Largeneile (bei Zippftabt) 848. 

Sangeneſche, Langonedala, Zangonezca, 
Langenezſe, Hof (Pf. Olfen) 284. 
888. 847 f. 

Bangenhorft (bei Ochtrup). 
AL 159. 190. 261. 289. 887 f. 

870. 900. 904. 918. 949. 9569. 

1056. 1070. 1805. 

Bi. 840. 845. 870 f. 879. 
Batr. 870. 

Archidiakonot 900. 
Zangenhorft, Ba. (Beerlage) 807. 

LZangenhövel, Langenhuvele, Langon⸗ 

huvil, früherer Hof (Bf. Dren⸗ 
Reinfurt) 302. 1229. 

Sıft. 302. 367. 
Bangeren, frühere Ba. (Pf. Werne) 

801. 634. 

ft. 801. 305. 817. 
Zangförden, Langanforde, Langonfordi 

47. 380. 907. 
Langhara ville 1162, 

Langkwerdink, Lantwerint, Fri. (Pf. 
Geſcher) 811. 

Languuadu, Banguuidu, Langvede 386, 

Banlern, Lankhere, Ba. (Pf. Dingben) 
849. 1026. 1080. 

Zasbed, Ba. (Pf. Havirbed)) 980. 

Zaftrup, Pf. 880. 
Lathamuthon |. Muhde, Muiden. 

Zathen, Lethi 822. 

Rauwers 7. 9. 18, 

Lavefum, Loveshhent, Ba. (Bi. is 
tern) 169. 780. 786. UBi 
1145. 

Laveſumer Vruch 169. 997. 

Ze, FL. 1028. 

Lecmari |. Jochmaring. 
Led, Lethe, Nebenfluß der Ems Mi 
Sedſcipi 

#. 290. 5086. 351. 57. 1. 
881. 887 F. 892 f. gi u 

8. 159. 578. 848. 87 Ei 
1806. 

Patr. 848. 889. 

Haupthof (Abbatiucheſ) 846.65 
1119. | 

Ba. 188. 287. 288. 888. | 

Leer (in Friesland), Leheri pagu E 
268. 265. 332. 636. | 

Lefardinc, Gut (Pf. Winteriiuyd) iii 
Zegden, Zeche, Lecden, Zegtien, ite. 

Pf. 169. 287. 314 f. Sa 8 
818 fi. 888. 896. 997. 1253. 

8. 157. 820 ff. 1306. 
Batr. 821. 

Bauerjchaften 728. 

Rame 823, 
Oſt⸗Legden 896. 

Lehmbrade, Lehembeke, Ba. (Bröe 
term) 780 ff. 

Lehmbrod, Ba. (Oft⸗Bevern) 178 
Leiden, Leyden 106. 
Lembeck, Lembele. 

Pf. 228. 310 f. 817 f. 348. Al. 
782. 1004 f. 1040. 118 4 
1188. 1148 f. 1161. 

8. 159. 1144 ff. 1148 f. 18 
Patr. 1146. 1149. 

Schloß 1138 f. 1145. 1147. 

Hof 1148. 1144, 1146 f. 16 
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Rembeder Marl 1180. 1138. 

Herrlichteit 169. 1005. 1140. 

Zembeck, Lembtli, Sch. (Pf. Alten- 

berge) 369. 458. 
Zembed, Ba. und Hof (Nordwalde) 

869. 458. 
Bembed, Liudbeki, Groß⸗ und Klein⸗ 

Lembedt (Bf. Hobtwick) 740. 1104. 

Zen ſ. Hallehne. 
Zengerih (Margarethen - Lengerich) 

258 fj. 548. 666. 907. 1186. 
dengerich, Lengerile (auf der Wallage) 

dengerich, Lingerii, Lengrifi, Hof 
(bei der Haslenau) 870. 897.400. 

Zenkler, Ba. (Pf. Werne) 801. 684. 

3entrup, Liveredingtborp, Livoreding⸗ 
thorp, Ba. (Pf. Hoetmar) 3567. 
706. 

Zeomerile, Bau — Liemerſch 171. 
218. 997 ff. 1001 f. 
1084 f. 1158. 1162. 

Leriga pagus, m Lyri pago 265. 
829 f. 

Zeringfeld, Leritfelde (früher Ba. in 
Dr. Beckum) 826. 748 f. 

Befchebe, Ba. (Pi. Emsburen) 908. 
Leſcheder Yeld 908. 

Leite (bei Coesfeld), Lietti, Letti. 
Pf. 306 f. 819. 828. 888. 851. 

728. 758. 811 f. 816. 

KR. 162. 169. 812 f. 18086. 
Batr. 811. 
Hof 812 f. 

Bauerihaften 728. 

Name 822. 

Letter Brud, Ba. (Pf. Leite) 169. 
728. 811. 997. 

Letter Marten 818. 
Leiter Snede 818. 

Bette, bei Oelde, Leite apud Cla⸗ 
holt:. 

1068. 

Pr. 160. 164. 245. 251. 514. 
630 f. 596. 548 f. 1247. 

Ki. 520. 530. 822. 864. 

Rap. oder 8. 581 f. 18086. 
Batr. 581. 

Leuerslamp (Pf. Albachten) 424. 

Leufte, Leuſchte, Ba, (Pf. Dilmen) 
807. 729. 

Beveinghaufen, Ba. (BI. Balteoy) 

Leverſum, Lieuelersheim, Ba. (Pf. 
Seppenrade) 848. 729. 

Lichtenberg, Frf. (Pf. Silvolde) 310. 
Lichtenvoorde, Lichtenford, Lichtenvort, 

Lichtenfurt, Lichtenvorde, Lichten⸗ 

forde, Lichtenau. 

Pi. 818. 1004. 1150. 1162 f. 
1165. 1194. 1196. 1200. 1208. 

1227. 

8. 195.200. 

Batr. 1201. 

früher Ba. zu Groenlo 1196. 
Burg 1201 f. 
Herrſch. 1208. 

Lidern, Lidron (Wocdholt) 1026. 1188. 

Liemerſch, Gau |. Leomerike. 
Lienen 258. 

Liesborn, Lesborna, Leisberne, Lyſe⸗ 
born, Leesberen. 

Bf. 168 f. 227 f. 289 f. 280. 
804. 817. 841. 350. 449. 644 ff. 
550 f. 558. 568 f. 568. 571. 

678. 577. 687. 591. 656. 694. 

847. 

KL. 188. 241 ff. 251 f 271 f. 
340 f. 485. 498. 511. 520 f. 
623 f. 644. 547. 861 f. 558 ff. 
668 ff. 568 674 f. 577. 6875. 
592 f. 604. 655. 665. 777. 

848 f. 889. 986. 1088. 1222. 

1248 f. | 

K. 098. 664. 569. 788. 

87* 
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Patr. 554 f. 698. 848. 889. 
Reliquien 560. 562 fi. 575. 588. 

848 f. 
Bauerſchaften 281. 

Lieſenbach 545. 
Liethe, Lithe (Kr. Hagen) 338. 
Lievelde, Ba. (Pf. Groenloe) 1196. 
Ligdanfort 1165. 

Limbergen, Ba. (Pf. Darup) 729. 
Limburg 613. 
Zindern, Ba. (Pf. Bocholt) 1015. 

Lindfelde, Lintvelde, Ba. (Pf. Groen⸗ 
Io) 1196. 

Lindhövel, Haus (Pf. Ottmarsbodholt) 

673. 679. 
Lingen, Delanat 160. 

Grafſch. (Sarlinga) 257. 260, 
265. 287. 289. 328. 330. 548. 
908. 

Niedergrafſch. 266 f. 328. 329. 
862 

Linnenfeld (Pf. Heefien) 602. 
Zinni, Linne |. Kirchlinde. 

Zintel — Ahlintel, Lintlo, Ba. (Pf. 
Emsbetteu) 955 f. 976. 978. 

Lintels Venne 453 f. 

Lintelsbrod (Pf. Nordwalde) 976. 

Linthem, Gut (Pf. Winterswyd) 1154. 
Zinzel, Ba. (Pf. Stromberg) 537. 

Lippborg, Lyppurc, Lippurc, Eypborgh, 
Lippeburg, Lippeburch, Lippe⸗ 
borch. 

Pf. 164. 287 ff. 274. 304. 817. 
839. 349. 545. 600. 602. 608 f. 
614. 617. 624. 1247. 

8. 158. 612. 1306. 

Batr. 633. 684. 

Dorf 600. 609 ff. 616. 

Burg 610 f. 

Lippe, Zupia, Zippia 110. 159. 164. 
169 f. 187. 211. 218. 228, 

226—280, 232-389, 245. 270, 

280. 282. 285. 310. 3 I 
331. 333. 335. 338 f. 36 5 
352. 884 ff. 475. 48. 3 

577 f. 589. 601. 60 La 
619. 621. 635 Fi. HLWi 

661. 679. 708. 719. 78 #. 

7187. 7. NR 

997 f. 1017 f. 1116. 118 
Lippe⸗Inſel 235 f. 
Duelle 786. 

Fegrafſch. der Edlen von & ki 

Gürftentfum Lippe 242. 246 
Lippebruch 242. 245. 340. 570. 

Zippe-Deimolb 164. 

Zippeham, Lippefant 225 f. 1017. 
Zipperobe. 

Pf. 164 f. 227. 241. usa 
570. 

8. 163. 

Drt 240, 
Burg 240. 

Lippmanshof (Kanten) 786. 
Zippramsdorf, Hramesthorpe, Se 

ramesdorp, Lippe» Ramita 

Zipprauftrupp. 
Pf. 164. 310 f. 317. 8475. 10% 

1095. 1128. 1128 9. 118 
1141. 1151. 

8. 159. 1132. 1148. 1306, 

Patr. 1192. 
Ort 847 f. 
Kl. Marienborn, urfprängl dejell 

603. 1129. 1181. 

Lippramsborfer Mark 1180 
Heide 1188. 

Zippflabt, Zippia 164. 237. Mt 
245. 348. 640. 

Lifiner, Lohner Liesner (bei eur 
lohn) 169. 997. 

Lisner Wald 1099. 

Liſtrup, Lihtesthorp, Ba. (Emäbiut 
268. 328. 902. 
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m Lo, Gut (Pf. Winterswyck) 1155. 
»Burg, Ba. (Pf. Oſtbevern) 91. 478. 

schem, Pf. (Dficlgau) 997. 1041. 

>chtrup, Ba. (Pf. Haltern) 730. 
»Ddenheide (bei Mänfter) 412. 
Dden, Große (Pf. Hiltrup) 412. 

senen (Beluwe) 1039. 

»evelingloh, Lovelincloe, Ba. (Pf. 
Amelsbären) 298. 818. 682. 

yge, Loga curtis (Friesland) 686. 

un, Loon, Loyn, Loen, Lon. 

biſch. Amtshof und Kaplanei 92. 

150. 178. 200. 507. 759. 777. 
1004. 1098 ff. 1106. 

urſprungl. Pf. 809. 817 f. 477. 
1005. 1092 }. 1097 ff. 1101]. 
1107. 1150 f. 1228, 

Irgrafſch. 199. 200 f. 309. 1022. 

1088. 1100. 1169. 1197. 1228. 

Frft. 309. 
Burg 587. 1099. 1100. 1164. 
Lohner Mari 169. 309. 

Lohner Bruch 169. 
Stadtlohn, Nordlohn, Norbloon, 

Rortloon. 
Bf. 169. 200. 809. 818 f. 1004. 

1087. 1092 f. 1097. 1099. 

1105. 1156. 

8. 157. 1098. 1101. 

1149. 1809. 

Batr. 1066. 1101. 
Sudlohn, Zuetloen, 

Sutlon. 
Pf. 169. 200. 809. 318. 712. 

1004 f. 1087. 1092. 1097 ff. 
1108. 1156. 

8. 157. 1098. 1809. 
Hof 150. 

ohne, Loen, Loin, Ba. (Pf. Em 
büren) 351. 928. 

ohne od. Rordlohne, Ba. (Bf. Scheptz⸗ 

darf) 908. 908, 

1107. 

Sutloon, 

Lohner Marl (Schepsporf) 908. 

Lohoff, Hof (bei Aſcheberg) 668 f. 

Lohſinger, Lahfingi, Zofinge, Hof (bei 

Gapelle) 347. 

Loikum 218 f. 220. 

Löningen, Pf. 330. 

Loohus, Gut (Pf. Brandlecht) 921. 

Loppink, hn8 tho (Pf. Holtwich 816. 
Lorſch. Kl. 12. 

Loſchede (Pf. Haltern) 1144 f. 

Loſen, Loochuſen domus, Hof (Groß⸗ 
Reken) 1074. 

Lofingen, Ba. (Pf. Werne) 648. 
Lotufa, Abtei 25. 88. 86. 
Lovenich 848. 

Lowick, Lowyck, Ba. (Pf. Bocholt) 
349. 1012. 

Loxten 277. 853. 897. 407 f. 1228. 

Lubeck 594 f. 1043. 

Lüdenfcheid, Zudolpfcheit, Lunfcheid175. 

Lüdinghaufen, Liudinghufon, Liudince 
huſen, Liudinkhuſen, Ludynchuſen. 

Di. 282 f. 284 f. 306 f. 314 f. 
918. 837. 342. 348, 344. 664. 

690. 692. 694. 729 f. 749. 

758. 767. 771. 791 f. 1184. 
1187. 1206 f. 1226. 

8. 59. 159. 769—776, 1192. 1306. 

Batr. 774. 907. 

&t. 343. 729. 774. 1127 f. 
Burg, Schl. 768 ff. 774. 788. 792. 

Frſt. 769. 

Amt 267. 821. 342. 

Name 776 f. 

Zudrendufon, villa (Soeft) 776. 

Zuggentamp (bei Schapdetten) 963. 

Zuffingthorp 368. 

Lünen, Zunen. 

biſch. Amtshof 150. 

Enklave der Lippe baf. 2327. 

Ort 229. 1120, 
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Yt » Lünen, Raribliunen, Nord» 
finnon, Oldenlünen. 

‚Bf. 308. 318. 825. 336. 347. 
610. 634. 641. 642 #. 646 f. 

8. 159. 230. 502. 644 ff. 1807. 
Batr. 502. 647. 
Ori 164. 229 fi. 243. 326. 

886. 366. 684. 640. 644. 

Reu-Lünen, Subliunon. 

Drt 2329. 326. 644. 
Zune, Tempel 229. 

Lunern, Linninum, Bea. (bei Unna) 
334. 

Zungenburg, Lughenborg (Schapdeiten) 
963. 971. 

Sum |. Mantlunne. 
Zunsberg (bei Ramsdorf) 10M. 
Lunten, Ba. (RE Briden) 1083, ' 
Zunzum od. Zunfum, Qulleshen:, Ba. 

(Pf. Haltern) 730. 1129 f. 

Lätte, Ba. (Pf. Aicheberg) 660. 
Littfenbedt, Dudinckbeke (bei Münfter) 

297. 
Lutkenhaus, Luckiffconhus (Pf. Enni⸗ 

ger) 858. 365. 

Lutte, Ba. (bei Oldenſal) 174. 
Quttermann, Lutenhem (Pf. Senden) 

806 

enttih 84. 71. 206. 291. 402 fi. 
1102. 1110. 119. 

Luttikelake, Hof (Pf. Bocholt) 1014. 
Luttikenwalgarden (Pf. Eberswinkel) 

718. 

Lutum, Lutenhem, Ba. (Pf. Biller⸗ 
bed) 307. 729. 784 f. 

M. 

Maas, Mofa, Fl. 827. 

Maesbed, Ba. (Pf. Havigbed) 980. 
Maeſtrup, Moresthorp, Murforp, 

Maresihorp , Be. (Pr. Gakn 

325. 368. 467. 476. 

Magdeburg 400. 575 f. 42 Gi 
763. 872 f. 9%. 

Mainz, Erzbisth. 35. 37. 58. 4ü 

856. 866. 
Kirchenprovinz 156. 434. 

Siadt 76. 116. 

Mallen, Mallande, Ba. (Pf. Gibene 
1215. 

Mallingforft, Mallingredt, Gut {& 

Hagen) 324. 
le Maus in Fraukreich 5312. 

1024. 1082 

Montingfanfen, Pf. (Die Par 
dem) 248. 

Marbed, Marten, Marcob, Ba. (fi 
Borlen) 1048 f. 

St. Marise vines —— Slein » Ba 

1056. 

Marienberg, KL — Binneukeg. 

Marienborn, fons B. M. V. 81. (Eiett 

Coesfeld, urferinglih zu Sp 
vamsSborf). 

Ki. 480. 503. 943. 1068. 104 

1125. 1128 ff. 1155. 
Batr. 508. 1130. 

Marienbuß, Liber B. M. V. AM 

(Rengerint) 508. 

Marienfeld, Campus St. Marisa 

D. 516. 
Kl. u. Pf. 160. 163. 195. 29. 

250 ff. 274. 334. 350. 3 
861. 472. 503. 535 f. Wi 

522. 526. 542 f. 007. 6& 

709. 714 f. 875. 992. 5st 
958. 1067 f. 

Marienfrede, Marise Pax, SL = 
Ringenberg) 213 ff. 1027. 

Mariengarden, A. — Gnopla 

1066. 

Marienmänfter, Rt. 824 
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arienrode, Note, Robe, Novale, 

Marienrothe (zu Wietmarſchen) 

Kl. 160. 190. 288. 508. 924. 

1125. 

arienthal, coenobium in Beilere. 

Kt. 213. 503. 1019. 1024. 1031. 

1033 f. 1071. 

DI. (WarienthalsBrünen) 1024. 

RE. 1083 f. 
Batr. 1031 f. 1072. 1078. 
ark, Marco, Ba. (Pf. Winterswych) 

1154 }. 

art, hohe, (zw. Belm u. Haltern) 
786. 1130 f. 1188. 1145. 

art, Grafſch. 58. 175. 281. 286. 

239. 622, 644. 674. 708. 763. 

1054. 

url, Dorf bei Hamm 537. 

Iarfenbede, Markenbele (Pf. Rorel) 

296. 427. 

arklo, Marlelo (an der Weſer) 62. 
176. 181. 939. 

arl, Meronhlare !(bei Recklinghau⸗ 
fen) 331. 388. 506. 

arsberg 724. 

arſcalkinc, Gut( Pf. Barfieveld) 1178. 

artin Schulte, Pröpftiinghof (Raes⸗ 
feld) 1064. 

taft, Ba. (Pf. Vreden) 1088. 

taftholte, Pf. (Grafſch. Rietberg)246. 
840. 850. 

tafricht 57. 1099. 

taftrup, Ba. (Pf. Hoelmar) 706. 

latmorheide (Pf. Beelen) 517. 

tattelmann, Mattenheiim, Motten- 

heim, Mottendem, Mattenhem, 

Hof (Pf. Harfiewintel) 855. 
Frſt. 308. 

t. Maurig |. Münfler. 

techeln 175. 

Iehlen curtis, Maglinen, Medan, 

Meclen, Meile u. ähnl. (Feliher 
rer Hof in Pf. Ahlen) 326. 864. 

Mecklenbeck, Miktlenbeke, Melelenbele, 

Do. (bei Münfter) 277. 299. 

388. 118. 

Frſt. 299. 412 f. 
Meddeho, Medeho, Ba. (Bf. Winters» 

wyck) 1155 f. 
Meermann, Kolon. (Pf. Aſcheberg) 664. 

Mehr, Pf. 218. 

Mehringen, Ba. (Pf. Everswintel) 718. 
Mebringen, Ba. (Bf. Emsbüren) 902. 

Meiderich, Medrili (bei Ruhrort) 881. 
Meinhövel, Schloß, Burg 689. 692f. 

Meintrup oder Mentrup, Meinbrah⸗ 

Fe Hof (Pf. Weſtlirchen) 

Mellage, Menlage, Hof (bei Narien⸗ 
feld) 861. 

Pelle, Pf. 948. 

Memleben, Mimilevu 48. 
Menden, Pf. 334. 680. 

Menelinc, Gut (Pf. Winterswyck)1166. 

Mengede, Megnithi, Menghede, Men- 

gide (an der Lippe) 835 f. 1064. 

Menrici placitum (zu Bodum) 622. 

Menslage 330. 

Mentrup, Ba. (Pf. Herzfeld) 350. 

Mentrup, Hof (Pf. Stromberg) 359. 

Meppen 264. 828. 382, 822- 
Merfed, Marefeldon, Ba. (Dülmen) 

807. 331. 

Frgrafſch. 315. 
Frl. 316. 
Merveld-Merode, Ba. 729. 
Merveld-Merveld, Ba. 729. 
Merveld, Haus (Dülmen) 812. 1139. 
Merfelvder Bruch 169. 997. 

Mertentrup, Rarkilingtborp, Merling- 

torp, früßerer Hof (Pf. Enniger⸗ 
loh) 372. 1286. 
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Merk, Be. (Pf. Drenſteinfuri) 279. Milthe, Millethe, Wyllethe 
802. 682. 

Merſchbili, Merſbeke (Pf. Oftbenern) 
— Nyehof (am Franlenbach) 871. 

Merſchhoven, Ba. (Pf. Bodum) 600. 
Merſeburg 1483. 
Meſchede 1079. 

Meſenhard ſ. Harde. 

Neffing, Metzinghof, Sch. (Pf. Sen- 
den) 806. 

Meſum, Meſehem. Pf. 291. 867. ff. 

8. 867. |. 1306. 

Patr. 858. 
Sof 415. 868. 

früher Ba. zu Rheine 867. 
Metelen, Matellia, Medelon, Meetlen, 

Reitelen. 
Bf. 169. 308. 456. 488 ff. 810. 

860. 862. 869. 879. 892.1083. 

Kl. u. 8. 159. 287. 450. 452. 

483 f. 500. 684. 860 f. 862 ff. 
865. 869. 948 f. 959. 1088 f. 

1806. 

Batr. 860. 864. 875. 
frühere Bitst. 159. 862. 

Meilar od. Methlar (bei Hamm) 668. 

Mettingen, Pf. 348. 760. 

Mettinghaufen, Pf. (Didc. Paderborn) 

245. 

Mes, Bisth. 71. 75. 76ff. 116. 527. 
999 f. 1002 f. 

Meynhardinc, domus (Pf. Sädfohn) 

1097, 

Middeborn, mansus (Pf. Füchtorf) 
497. 

Middelhof (Pf. Laer) 932. 985 Fi. 

Middelhof (Emsdetten) 985 f. 
Middendorf, Ba. (Pf. Saerbed) 976. 

Midlich, Middelwick, Middlich, Ba. 
(Oſterwich 728. 819, 828. 

Millingen 218 f. 606. 

Bf. 165. 251. 291. 308 f. M 
498 ff. 

8. 160. 252 f. 499. 501. 0. 
1306. 

Batr. 499. 504 

Dftmilte, Ba. 494. 49. 

Mimigernaford (ältefter Name ikı 
Münfer) 1. 2. 10.12 j. 61 
18. 22 f. 26. 34 40. SE 

68. 61. 67 f. 70. 76. 100. 101 
111 f. 116. 126. 129. 151.16 

202 f. 265. 29%. 312 3 
377. 388.395 |. 414. 417.481 
432 f. 438 F. 445 f. sl 
475. 541. 547. 552. 55.59 

681. 683. 691. 693. 7%. 73, 

770. 782. 798. 829. 897. ® 

1087. 1140. 

Mimigerneford 45 ff. 149. 277.3 

861. 

Mimigardeneford 47. 

Mimigarde 46. 

Mimigardeforba 46. 

Mimigardeford 43. 46 f. 125 f. 

Mimigardenoort 123 f. 129 f. 

Mimigartefurtensis locus 129. 

Mimigardeforde 103. 
Minden, Bisth. 34. 73. 252. 4051 

422. 618. 651. 

Mimidona 43. 

St. 406. 594. 

Dom. 140. 537. 

Mifte, Ba. (Pf. Winterswych) 11551 
Mittwid, Ba. (Bf. Dülmen) 306.73. 

Moers, Kr. 322. 664. 1186. 

Mödlern, Mudelari, Mudelere, ®r 

delere, Haus (bei Delder 8R 
548. 807. 

Nölmann, Kolon. (Pf. Aſcheberg) bei 

Monninkhof (bei Oldenſaal) 341. 
Monte Cassino 7. 9. 13.33. 77.& 
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onterberg bei Calcar 884. 
oxenc domus (Pf. Welbergen) 870. 

ottenhem, Mutthenhem (Coesfeld) 

739. 1104. 

Aggenborch od. Mäggenborg, Hof 

(bei Gemen) 1068. 1119. 
uhde, Lathamuthon (am Einfluß der 

Led in die Ems) 822. 

ühlgau 515. 

übihaufen, Mulindufon (bei Unna) 

333. 776. 

miden, Amuthon (an der Bechte 

und Zuiderſee) 635. 

tulenefch (Pf. Breden) 204. 
kullink, Gut (Pf. Hengelo) 1182. 

Hinfter, (cfr. Mimigernaforb). 
Bisthum (parochia Monasterien- 

sis) 34. 155. 165 f. 177. 187 ff. 

193. 197. 201. 206. 207 ff. 

211 f. 215 fi. 218. 297 fi. 
231 f. 284 ff. 260. 277. 281. 
284° 288. 294. 308. 314. 332. 

340 f. 466. 479. 488. 498. 516. 
622. 636. 659. 690. 821. 845. 

849. 860. 852 f. 857. 894 f. 

907. 912. 941. 968 f. 976. 
997. 1003. 1012. 1022 1026. 

1055. 1068. 1071. 1075. 1090. 

1098. 1116. 1133. 1147 fi. 
1158. 1168. 1180. 1198. 1202 f. 
1208. 

Hochſtift 172. 198. 200. 213. 236 f. 

767. 635. 1126. 

Niederſtift 267 f. 294. 445. 448 f. 
631. 768. 

Fegrafſch. 296. 318. 410, 412. 
Stadt 54. 73. 87. 95 f. 110. 119. 

140 f. 154. 181. 297 f. 378. 
389 f. 405. 410. 496. 497. 
508. 519. 626. 627. 640. 652. 

699. 700. 741. 749. 757. 767. 

771. 865. 898. 895. 938. 946. 

45 

964. 972. 984. 1011. 1045. 

1073. 1084. 1127. 1153. 1179, 

1301, 

Stadtdekanat 388. 392. 406 f. 

urſprungl. Pf. Mimigernaford 388 

—406. 694. 865. 

1. Pfarrliren und Pfarren der Stadt. 

1. Dom 65 ff. 156. 185. 242. 

255. 329. 886. 888. 393. 395 ff. 
400. 401. 404. 413. 416. 421. 
433. 508. 512. 519f. 596. 645, 
656. 659. 661. 668. 671. 697. 
700. 702. 722. 759. 761. 826. 
858. 890 f. 986 f. 947 ff. 958. 
978. 1010. 1036. 1048. 1046. 
1078. 1096. 1146 ff. 

jetzige Dompfarrei 393 f. 404. 
Pair, 66-75. 891. 
2. St. Xegidii: 

Kt. 128 199. 278. 340. 511. 

546. 604. 709. 809. 918. 954. 

963. 1056. 1067. 1206. 

Pf. 143. 389. 390 f. 

Batr. 157. 915. 

8. 157. 388. 406. 427. 597. 

1084. 1302. 

3. St. Lamberti. 

Pf. 143. 298 f. 388. 389. 890 ff. 
410. 411. 696. 

8. 157. 888. 401 f. 6596. 638. 
671. 786. 1047. 1133. 1802. 

Batr. 157. 633. 1138, 
4. St. Ludgeri. 

Pf. 91. 148. 297 f. 889. 891. 
8. 167. 298. 388 ff. 598. 838. 

963. 978. 1084. 
Stift 398. 400. 413. 604. 653. 

834. 868. 957. 958. 1179. 
1211. 1302. 

5. Liebfrauen oder Ueberwaſſer, 

eccles. St. Mariae trans 

aquas. 
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Bf. 91. 94. 97. 888. 393. 896. 

417 f. 419. 440. 798. 865. 

8. 297. 388. 399. 400 }. 417. 

419. 497.765. 805. 822. 946. 

Ki. 9%. 157. 213. 244. 398 f. 

408. 475. 488. 4090. 502. 

607. 721.788. 817. 819. 822. 

943 fi. 1022. 1068 f. 1156. 

1215. 1302. 

Bair. 297. 398 f. 502. 

6. St. Marlini. 

Pf. 98. 97. 389 fi. 391. 809. 

8. 187. 388. 477. 705. 948. 

1084. 119%. 

Etift 119. 143. 288. 251. 398. 

400, 529 fi. 548. 645. 59. 

602 f. 695. 711. 804. 984. 

1302. 

Batr. 108. 157. 477. 708. 915. 

7. St. MRaurig. St. Mauritii ex- 

tra muros. 

Pf. 143. 888 f. 891 F. 401. 

407 fi. 798. 

8. 157. 297. 299 f. 388. 399. 

400. 661. 736. 806. 

Stift 124 f. 252. 285. 361. 

898. 400. 522 f. 607. 608. 

651. 688. 706. 707. 787. 

898 f. 953 f. 958. 1011 f. 

1046. 1088 f. 1158 f. 1302. 

8. St. Servatüi. 

Bf. 148. 389. 391 f. 

K. 157. 388. 391. 466. 519. 

1302. 

Patr. 466. 916. 

II. Rapellen und frühere SKirchen 

(Alöfter). 
1. Magdalenenhofpital 98 ff. 261. 

396. 499. 686. 696. 801. 926. 

958. 965. 958. 964. 985. 1154. 

1303. 

Patr. 85. 961. 986. 

2. (früher) SJacobil. 156. M 

404 f. 712. 

3. Jeſniten⸗Kolleg. 699. 

4. (frühere) Ricolailap. eb. Ar 
fap. (auf den Dempieie) IN. 
388. 506 fi. 

5. Richaeliskap. 596. 

6. (frühere) Niefingfiofter 39 
7. Marienkap. od. Ludgerilap a 

Ueberwafler 599. 743 f. 73. 
8. St. Georgslommende 808.82. 

. 951. 985. 

9. Honekamp 1013. 130%. 

Münfter, Orte gleichen Ramens 1. 
Münfterland 152. 169. 181. ZW. 

292 |. 295. 29. 3L 
342. 465. 620. 623. 6390. € 

651. 654. 658. 663. 665. AR 

717. 726. 736. 742. 779.88 | 

890. 940. 970. 974. 397. 1. 

1016. 1040, 1072. 1088. 113: 

Muren, Mirihem, Kotten (Pf. Bew) 

824. 

Muſchen, Muſchinon, Be. (Zar Ik 
Sburg) 371. 

Musmann, Musneburf, Musuchei, 

Mufenhorft, Hof (Bf. Bam 
dorf) 276. 826. 1223. 

Zur⸗Mufſen, Muſanahurſt, Re 

hurſt, Muſnahurſt, Musachert. 

Musna, Musnen, Musne, Eqh 
(Bf. Everswinteſ) 276. 353. 38 
1223. 

Muſſenbach, 276. 326. 1223. 

Muffingen, Ba. (Pf. Everkeickl 
276. 358. 713. 1228, 

Mufum, Ba. u. Hof (Pi. Bee 
349. 1014 f. 

Muttenhem, Muttenheim, Metiien. 
Mottenheim, frühere Ba. in & 

Werne 801. 345. 

FB. 801. 640. 
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N. 

aarden, Narithi (am Zuiderſee) 685. 

aendorf, Ba. (Pf. Metelen) 860. 

artbergen, Narthbergi (Kſpl. Biſſen⸗ 
dorf) 88. 

arihliunon |. Lünen. 

atarp, Rerithorp, Ba. (Pf. Hoel- 
mar) 362. 706. 

atrop, Ba. (Pf. Drenfleinfurt) 682. 

atrup, Nordthorpe, Nottorp, Ba. 

(Pf. Havixbeck) 288. 948. 

azareih, früheres SI. (bei Bredes 
boort) 1290 ff. 

ederlage, Nederlo, Ba. (Pf. Schüte 

torf) 916 f. 
eede, Nidhem, Nidhe, Nieden, Nietbe, 

Nithe, Reithen, Nydhen, Nebe. 

Pf. 164. 195. 199 f. 317. 1004. 
1150 ff. 1197. 1204. 1206 f. 

1210 ff. 1217. 1218. 1227. 
8. 161. 197. 1214. 

Batr. 197. 1211. 1219. 
sin, Ba. (Pf. Eoesfeld) 728. 

ethubila 347 f. 

etieberge, Nettiberg, Nettenberg, Ba. 
(Pf. Bork) 324. 336. 342. 348. 

634. 

ettenbach, (Pf. Bork) 348. 

etiern, Netter, Nihtheri, Ba. (Pf. 

Darfeld) 307. 336. 728. 
eu-Rorvey |. Corvey. 
euentirchen, Pf. (Ofpenburg) 763.975. 

euenkirchen, Suetwinclo, Nova ec- 

clesia apud Reene, Nyenterden 
(bei Rheine). 

Pf. 185. 259 ff. 291. 319. 856. 
859. 988. 904. 910. 

K. 159. 418. 506. 1306. 

Batr. 866 f. 910. 
Bauerſchaften 359. 988, 

urfprängl. Ba. (Bf. Rheine) Sued⸗ 
wintel 259. 

Neubaus 189. 

Neulünen |. Lünen. 

Neu⸗Schermbeck |. Schermbed. 

Neuß 13. 38. 1193. 1213. 

NReu-Warendorf |. Warendorf. 

Nibbelink, Rythboldync, Nibolding, 

Groß⸗ und Klein- (Pf. Varſſe⸗ 

veſd) 1171. 
Nichtern, Nichterden, Ba. (Pf. Sud⸗ 

lohn) 309. 1103. 
Nideggen, Schloß 4685. 

Niederlande, 1020. 1169. 

Niederort (Pf. Albachten) 424. 

Nieheim (Hr. Hörter) 348. 

Niehoff, Nyehof (Pf. Aſchebeeg) 6727. 
Niehöfe 672. 

Riemen, Hoher, Niemer Berg, Ribem. 

Nienhem (Pf. Haltern) 386. 347. 
731 f. 

Nienberge, Nyenbergbe. 

Bf. 280. 289. 407. 416 f. 427. 

446. 460 f. 467 f. 470. 506. 

697. 

8. 157. 3897. 418 f. 848. 1806. 

Patr. 419. 422. 659. 

Nienborg, Novum castrum, Nyen⸗ 
borg, Nygenborg. 

Land van der Nygenborch == Seo» 

pingau 269. 290. 1224. 

Pf. 890. 892 f. 1254 ff. 

8. 157. 891. 1261. 1806. 

Batr. 891. 1109. 1116. 
Burg 870. 890 f. 1011° 1109. 

Nienborger Mark 892. 

Rievenheim 13. 33. 
Nittiha, Nihteri 324. 386. 
Nordahler Marl (Pf. Herd) 829. 

Nord-Ba. (Pf. Aſcheberg) 660. 

Nordberg, Gut (Bf. Stromberg) 358. 

Nordbrock, Ba. (Pf. Dingden) 349. 1080. 
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Nordenfeldmark, Ba. (Pf. Heeſſen) 600. 
Nordenſtifisdiſtrikt 231. 

Nordfeld (Pf. Altenberge) 453. 467. 

Rorbbag.n, Gmde. (Didc. Paderborn) 
246. 

Nordhalon |. Halen. 

Rorvhaufen, KL. 1003. 1018. 

Nordhof, Hof (Pf. Rorbwalde) 458. 

Rortholt, Wald (Pf. Eoekfeld) 789. 

Nordhorn, Norhtbornon, Northorne. 

Pf. 164. 176. 190. 901. 921. 

923. 926. 929. 956. 

8. 160. 901. 928 fi. 99299. 
1269 f. 

Batr. 930. 993. 1269 f. 

St. 189. 341. 923. 929. 993. 

Burg 927. 929. 

Hof 929. 

Filialen 901. 921. 

Bauerſchaften 926. 
Nordhorn bei Wiedenbrüd 248. 926. 

Nordhorner Heide (Bf. Nordhorn) 926. 

Rordhorner Moor (Pf. Nordhorn) 926. 

Nordick, Norduuik, Rorthwick, Nord⸗ 

wic, Ba. (Pf. Herbern) 827. 

346. 828. 

Nordkirchen, Rorthkiriki, Norihkirken⸗ 
Ihtari, Ihtere, Ihtari, North⸗ 

firten, Nortkerken. 
Pf. 186. 275. 280. 284 f. 304. 

318. 337. 842 fi. 346 f. 634. 

648 f. 657. 660. 

8. 159. 429. 1306. 

Batr. 651. 
Hof (curtis Ihtari) 648 ff. 

Haus 966 f. 
Frſt. 305. 

Herrlichkeit 649. 
Nordland od. Rordgau (Bisih. Osna- 

brüd) 252. 294. 

Nordlohn |. Lohn (Stadlohn). 

Rordlohne, Ba. (Bf. Schepsdorf) 908. 

Rordläinen |. Lünen. 
Rordwald, Northunald, Korte 

(bei Soeft) 338. 486. 

Nordwalde, Norihuuald, Roriiek 
Nortwolde. 

Bi. 288. 296. 297. 468 |. Gi 

467. 500. 976. 978 j. Wi. 
1125. 

8. 159. 454. 456. 458. Mi 

949. 979. 1307. Batr. 98. 

Frſt. 299. 818. Hof 99. 

Rortanthetun |. Unten. 

Rortthetten ſ. IEusdetten. 

Nottelmann, Nutlon demm, ff 
(Pf. Heiden) 1008 

Nottuln, Nuitlon, Ruilen, * 
Noilen, Rütlon. 

Pf. 268. 281. 285. 8 ® | 
305 f. 319. 337. 45.781 
743. 749. T51f. EHEM 
803. 810. 813. 993. 9.8 

957. 960. 963 f. 972. 1% 

1125. 1144 f. 
KL. 149. 157. 288. 307. 316.81 

449. 518. 650. 723. K 
754. 777. 964 f. 1106. 

8. 26. 43. 62 f. 74 197.8 

476. 478. 743 f. 746. 18 

753. 755. 958. 973. 9 ® 
1106. 1252. 1307. 

Hospital 752. 755. 
Hof 752. 782. 

Ft. 752. 

Aldennutlon 933. 
Bauerichaften 729. 

Nova ecclesia prope Bentkm= 

Gildehaus. 

Nova ecciesia apad Rem = 
Neuenkirchen. 

Novale stae Marine Ru | 

Runhufun in pago Dreni XI. 
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Hirnberg 406. 
wehuys, Gut, (Pf.Wintertmpd)1155. 

Imenbrügge, Nienbrügge, Schloß 281. 
614. 

Immmegen 176. 827. 

zyſſe, Landſtrich in Holland 691. 

D. 
Yberhaufen 324. 381. 1126. 
Iberntirchen, RI. 422. 

Ichtrup, Uhtepe, Obtepe, Obtappeb, 
Ochtepe, Octupo, Ochtupo, Och⸗ 

tope, Ochtorpe, Ochthorpe (== 

Oſtepe). 
Bf. 169. 188. 308. 819. 361. 839, 

845. 89. 897 f. 900. 901. 

942. 988 f. 
R. 159. 898 ff. 1907. 
Batr. 899. 

Sof 899. 

Ochtruper Brechte 184. 989 f. 

dilienberg (bei Roermond) 167.176. 
492. 1102. 

Iorifeshem 284. 
yeding, Dind, Burgfleden bei Süd⸗ 

lohn. 

Ort 809. 
8. 712. 1102 f. 

Batr. 712. 1102. 
Burg 1108. 

Jeft, Ubiti, in Ubitero Marke (bei 
Werden) 288 f. 327. 

Ieten, Dfini (bei Butphen) 1188. 

elde, auch Defteren, Ulidi, Alede, 

Ulethe, Olethe, Ulethe, Ollede. 
Pf. 164. 251. 278. 808. 831. 

628 ff. 588. 586. 542 ff. 601. 
8. 158. 470. 786. 1307. 

Bat. 587. 542 ff. 601. 

Baulsburg 1244 fi. 

Delinghof, Oildinhus, Hof (Pf. Bil- 
lerbec) 149. 744. 747. Anmerk. 

Den (auf der Veluwe) 184 f. 897. 
1040, 

Desbed, Sch. (zw. Meteln u. Stein- 
furt) 869. 

Defebe, Afitht, Oſede, Oſeihe, Hofe- 

the, Oſte (bei Iburg) 248. 370. 
Deſede, Frgrafſch. 803. 316. 526. 705. 

Defter-Ba. (Pf. Beelen) 515 
Oeſter⸗Va. (Marienfeld) 516. 
Defterhaus, Afterondpus, But (Pf. 

Alverskirchen) 358. 
Defteren == Oelde. 

Defid, Oſtich, Ba. (Pf. Werne) 801. 
306. 

Oeſtrich, Avehurne⸗Oeſtrich, Ba. (Pf. 

Ahlen) 308. 600. 602. 
Frſt. 898. 

Offerbach 296. 

Dflum, Uffenhem, Offenhem, Ba. (Pf. 
Reuenlirhen bei Rh.) 259 ff. 
866. 869. 904. 988. 

Ohndrup. Ba. (Pf. Selm) 684. 

Ohne, On, Don, Om. 

Dr. 164. 184 fi. 189. 290. 308. 
819. 897. 901. 909. 912 ff- 

916. 918. 922. 990. 1040. 1227. 

"8. 160. 912. 1267. 

Batr. 918. 

Dildinhus |. Oelinghof. 

Ofilingtthorp ſ. Uhlentrup. 
Oldenberge ſ. Altenberge. 

Oldenborch, Hof (Pf. Laer) 607. 
Oldenburg 665. 975. 

Oldendorf bei Borken, Oldendorp 1046. 
Frgrafſch. 311. 

Oldendorfer Feld, Frfl. 811. 

Dldeneibergen ſ. Eibergen. 

Oldenfohrt, Altenforde (Pf. Velen). 
Frgrafſch. 311. 

Irſt. Bil, 
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Oldenhervoxie, Hof 54. 
Oldenrelen |. Groß Relen. 

Divenrbeni |. Rheine. 

Oldenroxel |. Rorel. 

Didenjaal, Aldenſele, Albenfal 174. 

176. 841. 492. 1075. 1102. 

Oldenſenden j. Senden. 

Oldenwalſtedde |. Walſtedde. 
Oldorfer Ba. (Pf. Nordkirchen) 648. 
Difen, Ulfleon, Won, Bulflon, 

Ulflo, Ulphen, Olften, Olphen. 
Bf. 164. 281 fe 284 f. 808 f. 

314. 318. 819. 836. 388. 347. 

729. 786. 789 ff. 795. 
8. 159. 789 ff. 949. 950. 1907. 

Batr. 789. 791. 949 f. 
Hof 149. 312. 347 f. 432-440. 

589. 782. 789 f. 1078. 

Ollenhuuil |. Altenhoͤvel. 
Olſt (in Holland) 1001. 
Oltmolle (bei Hohenholte) 298 f. 
Ondrup, Aonrapun, Anrapun, Are 

repe, Ba. (Seppenrabe) 285. 

347 f. 729. 1223. 
Ontrup, Ba. (Pf. Haltern) 780. 

Doftermolde, Diftwalde, Oflwalt (bei 

Hattem) 172. 595. 1186. 
Oppenhuliſa |. Appelhulſen. 
Oppenhus, olt (Pf. Appelhalſen) 799. 
Opwich (Pf. Lippramsborf) 1181. 

Oronbeki |. Arenbed. 

Ortwid, Ba. (Pf. Wüllen) 1111. 
Oster, Ba. Pf. Lippborg) 600. 

Dsnabrüd, Bistum 84. 78. 116. 
188 f. 144. 160. 164 f. 198. 
246 fi. 248 ff. 252 ff. 266 f. 
258. 274. 290. 294. 822. 332. 

405. 488 f. 460. 479. 516. 530. 
648 f. 667. 686. 6693. 669. 

851 ff. 907. 975 f. 980. 1028. 
1198. 

Furſtenthum 828, 880. 888. 

St. 531. 566. 623. 886. 
Dom 667. 673. 676. 88386. 

Osning 247. 282 f. | 
Dfiendbed, Obfanobeli, Dfienbele, Be 

(Pf. Drenfeinfurt) 278. 678 

682. 742. 
Dflaringen (jet Ofterfeite von ie | 

berg) 648. 669. 

DOftbevern |. Bevern. 

Oftendorf, Ba. (Pf. Borgborf) 44 
871. | 

DOftendorp, Ba. (Pf. Leer) 887 |. 

Dftendorp, Burg (bei Kippramiterf) 

233. 239. 1132. 

Oftendorpe propo Senden |. Auſtrup 
Oftenfelde, Aftonfelde, Aſtaveld, Alton- 

geld, Hoſtenveld, Oſtewwelde 

maior, ulterior Oftengelk, 
Oſteren⸗Oftenfelde 

Pf. 276. 808. 326. 262. 58 | 
536. 543 f. 706. 1067. 1339 3. 
1247. | 

8. 160. 585. 550. 1240 5. 1807. 
Batr. 535. 550. | 
Sof 921. 953 f. 

Oſtenhem ſ. Auftum. 

Oſtenſtadon |. Siaden. 

Oſter⸗Ba. (Pf. Aſcheberg) 305. 560. 
665. 

Oſter⸗Ba. (Pf. Säpkirden) 648. 
Oſterburg, RI. (Dide.- Osnabräd) 108. 
Ofterfeld, Pf. (Kr. Duisburg) 324. 

Ofterfeld, Pf. (Kr. Redlinghaufen) 633. 
Oſterhof (Pf. Nordwalde) 458. 
DOfterland, Gmde. ¶ Didc. Paderbora) 

246. 

Oſterwick, Oſtaruuit, Oftartwid, Ofter⸗ 
wyl, Oſterwil. 

Bi. 189. 807 f. 8145. 310. 32 
511. 728. 470. 813. 821. 96. 

8. 159. 669. 814. f. 1807. 
Balz. 608. 
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urierüngl. Ba. zu Coesfeld 1104 f. 
- Bauerichaften 728. 

Rame 823. 

Hferwid, Oſteruuik, Oſterwic, Theil 
von Ba. Maſſum (Bf. Bocholt) 
849. 1014. 

Ifterwic, (Pf. Heiden) 1068. 

Herta, Aſtexuuald, Aftermald (Pf. 
Oftenfelde) 859. 534. 536. 

IAſthellen 5. Helen. 

ftgeredfelb |. Hersfeld. 
order, Ba Sof (Pf. Frecenhorſt) 

hof (Pf. Einen) 500. 
Iſtholte, Ba. (Pf. Wadersloh) 546. 

Hholthufen f. Holthaufen Pf. Werne. 
Hufen, Ba. (Pf. Liesborn) 241.570. 

Sftingbaufen, Bf. 850. 
Diimülte |. Mitte 

Dftorp, Ofiburethorp, Hof (Pf. Herz 
feld) 350. 

Iſtracha, Gau 68. 
Awie (Pf. Freren) 328. 
Otmarjum, 175 f. 1076. 
Dtomar ſ. Hoetmar. 

Ditenftein (urſprüngl. Garbrock). 
ꝓf. 817. 1004. 1088f. 1114. 1166. 
8. 1089. 1114. 1307. 

Batr. 1089. 1205. 

OTtt 1089. 
Stabt 1089. 
Burg 278. 616. 1065 f. 1089. 

1165. 1168. 

Burgfap. 1166, 
Otterbele villa (Bf. Geſcher) 1106. 

Dittmarsbocholt, Atmarasbotholte, Ot⸗ 
martbukholt, Otmaresbucholie, 

Otmersbocholte, Othmersbocholt. 

Pf. 805. 818. 386. 344. 660. 

672 f. 678 ff. 

8. 109. 678. 679. 681. 1807. 

Batr. 680. 
Sof 678. 678. 

Name 681. 

Bauerſchaften 660. 
DOber-Ba. 660. 

Dverbed, Ba. (AlilSchermbel) 1287. 
Ovenwiede 248.' 

Overgahr, Hof (Pf. Bedum) 275.601. 

Overhage, Hof (Bf. Werne) 848. 

Overhagen, Querhagen, Ba. (Kirch 
hellen) 348. 

Operrath, Ba. (Bf. Haltern) 780. 

Opverwater Ueberwaſſer 136. 127. 
130. 

Overyſſel 1001. 1068. 1102. 1217. 

Ovinchuſen (Pf. Ohne) 9183. 

Orford 985. 

Oythe 256. 

P. 

Paderborn, Dibceſe 19. 71. 78. 116. 
142. 160. 164 f. 171. 208. 
245. 247. 271 f. 846. 895 f. 
398. 431. 505. 6569. 725. 1075. 
1198. 

St. 8. 10. 885. 839. 512. 568. 
667. 866. 1024. 1032. 

Dom, 896. 398. 505. 781. 775. 
821. 1071. 

Kirchen u. Kiöfter 395 ff. 505.615. 
888. 1110. 1187. 

in Palude |. Sclaut. 
Panick, Panauuit, Pannuuuik, Pa⸗ 

neuuik, Panewik, Phanewich, 

Hof (Pf. Walſtedde) 279. 826. 
327. 346. 864. 742. 823. 1286. 

Papingthorp, (frühere Ba. in Böfen- 
jell, 796. 

Pepingthorp, Hof daſelbſt 796. 

Paringthorp |. Vachtrup. 
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Pathergau 246. 
Pavenbrint, Hügel bei Borken, Frft. 

su. 
Pellum, Piluchem, Pelecheim, Ba. 

(Bf. Datteln) 333. 334. 
Pellengaht, Eh. (Bf. Bedum) 275. 

60. 
Bentrup, Peingthorp, Ba. (Bf Grer 

ven) 272. 397. 369. 467. 475. 
Bentrup, Boingihorp, Hof (Pf. 2ü- 

dinghaufen) 284. 
Pentrup, Painkthorp, Paingthorp, 

Poingthorp, Hof (Pf. Selm) 337. 
32. 

Perrittgorp, Baringtherp (Pf. Aſche · 
berg) 347. 

Bidenbeod, Pipelbrud, Pitenbrot, 
Pylenbrot, Ba. (Pf. Rordfirdien) 
348. 846 f. 648. 

Piepenbrod, Hof (Pf. Ahlen) 846. 
wilonhurſt, Pilinhurſt, Pihinpurk, 

Petenhorft , Pedenhork, (BF. 
Deldeſ 860 f. 1234. 

Plantlünne, Plantlunne, Zunni 255. 
260. 266. 328. 853 f. 1126. 
1264 fi. 

plathea regia |. Rönigfiraße. 
Patooet, Platfote, Hof (bei Aſche⸗ 

berg) 808. 
Frfl. 306. 518. 

Pleifer, Washeri, Ba, (St. Maurig 
bei Mänfler) 397. 409. 

pledenpol, Bledinchole, Gut (bei 
MWinterswyd) 1154. 1156. 

Pobſel, Poppinfele, Poppincfile, Sch. 
(Bf. Herafelb) 850. 

Pöhling, Polingen, Polingen, Hof 

(Pf. Enniger) 866. 706. 
Poll ſche Heide, Pulsbrufe, Bulcebrufe 

(Pf. Brünen) 349. 
Poliner, Ba. (Pf. Lippborg) 600. 

Poljum, Rap. (bei Marl) 506, 

Poppenbed, Popponbifi, ii ( 
Havizbed; 369. 930. Ki 

Vorteslar, Porteslarr, Parka 
Nädinghaufen) Fri. 306 Sul 
789. 

Vraeſt 210. 218. 
Pröpfinghöfe 150. 684. 697. 

(Rordwalde) 454 f. 979. 
offieium Bevern dictum fr 

vestinchof 481. 672. 
(Xeigke) 491. 
(Rinferode) 684. 

Pröpflingpof (Ochtrup) 899. 
n (EmSdetten) 978. 

Prüm (Dit. Trier) 528. 563. Hi 
726. 986. 

Püningen, Puningun, Puniches ir 

migun, Ba. (Pf. Wersäciei 
211 f. 276. 682. 718. 1% 

Bunpon 347. 
Pütten, Putten (bei Doornfpit) IR 

172. 486. 683. 1187. 

Q. 
Qualburg (bei Clede) 217. 
Quantwid, Ba. (Pf. Wählen) uil 

Duernberga (bei Baden! 

—— (bei Doomfpid) = 
Quedlinburg 1004. 

Quenborf, Quendorpe, Be (f 
Säätterf) 916 f. | 

Duerenbele domus (Pf. Borkea) IM 
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N. 

aalte, Pf. (bei Deventer) 1001. 1068. 

abodinchof, Robrachtinc, Roberdinc, 

Hof (Pf. Raesfeld) 1062 Fi. 

ade (im Yffelgau) 1040. 
aedfeld, Rathesuelde, 

Raasvelde. 

BT. 164. 215 f. 223. 310 f. 317. 

349. 743. 998. 1004. }1042. 
1055. 1061. 1064. 1111. 1123. 

1151. 

E. 158. 477. 1047. 1062 ff. 1308. 

Batr. 477. 1064. 1066. 

Frgrafſch. 311. 

aestrup, Radisthorp, Ba. (Pf. 

Telgie) 353. 486. 

ahring, Rotthingon, Ratwordind, 

Natering, Naterdindof, Sc. 

(Pf. Amelsbüren) 688. 

tamesberg, Ba. (Pf. Schöppingen) 
1095. 

damsdorf, Hramesthorp, Ramestorpe, 

Ramstorpe, Ranftrupp. 

Bf. 310. 317 f. 942. 1004 f. 1040. 

1042. 1057. 1068. 1078 f. 
1092 fi. 1107. 1131. 1151. 

8. 158. 1047. 1078. 1087. 1093. 

1095 f. 1308. 
Batr. 1066. 1078. 1095. 
biſch. Amtshof 150. 1094 ff. 

Burg 1094. 

Name 742. 109. 
Ramshövel, Hrammeshuvil, Rammes« 

huvil, Hof (Pf. Oftenfelde) 276. 

858. 742. 

Ramshönel, Rammashuvil, Afl-Ram- 

mashuvil, Hof (Pf. Sendenhorſt) 
865. 1284 

Randtwid 171. 1197. 

Tibun, Grundungtgeſchichte VIL. 

Rasvelde, 

Raſſenhövel, Ba. (Pf. Herzfeld) 388. 

677. 
Raſtede (bei Oldenburg) Kl. 568. 655. 

665. 667. 

Rathun 326. 

Ratum, Ratmen, Ba. (Pf. Winters 
wyck) 1155 f. 

Rauſchenburg, Haus (Pf. Olfen) 796. 

Ravensberg 249. 250. 258. 

Nebbede, Gmoe. (Didc. Paderborn)245. 

Rechede, Frgrafſch, 344. 643. 

Ba. (Pf. Olfen) 729. 

Burg 688. 1127. 

Rechterfeld, Rehresfelde, Rahtravelde 

(Pf. Visbeck in Oldenburg) 880. 

743. 

Rede, Pf. (Didc. Osnabrüch) 258. 886. 

Redelfum, Ricolfasheim, Ricoldeshem, 
Ricolbeshem, Ricoluesheim, Ba. 

(Bf. Seppenrade) 284. 838. 843. 

347. 729. 792. 

Reden oder Rekken, Rekke, Ba. (Ei« 
bergen) 1214. 1215. 

Dr. 318. 
8. 163. 1219. 
Patr. 1219. 

Nederfeld (Pf. Greven) 656. 

Reklinghaufen, Kr. 164. 824. 381. 

333 f. 348. 446. 683. 

Veit. 228. 348. 506. 680. 1116. 

Delanat 232. 

St. 327. 658. 

Pf. 346. 790. 

Need, Dekanat 160. 

Kr. 164. 211. 216. 

St. 210. 213. 606. 
Pf. 218 f. 1084. 

Reginherishujun 271. 

Rehbrücke, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 
Nehe od. Nheda, Rehei, Rehey, Ba. 

(Pf. Harjewintel) 358. 516. 

Reinbeli, Rinbefi 8886. 

88 
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Relken, Groß⸗, Recnon, Recnen, Re 

kene, Oldenreken, Grote⸗Reilen, 

Reecken. 

Pf. 169. 310. 317 ff. 786. 1004. 
1042. 1047. 1055. 1072. 1074. 

1076 |. 1151. 
8. 158. 1074 f. 1308. 
Batr. 1072. 1075 f. 
Haupihof 348. 1072 f. 1075. 

Name 681. 

Rekenſche Benne 169. 997. 
Reken, Kleine, Lütke⸗Reilen, Pf. 318. 

1004. 1042. 1055. 1076. 

8. 35. 1077 f. 
Batr. 1077 f. 

Reflingbaufen 614. 1085. 

Remefede, Hramifitha, Ba. (Laer bei 
burg) 370. 

Remſe, Ba. (Pf. Marienfeld)370.515. 
Nenelo, Renlo, But 299. 934. 

Renen oder Reyne (bei Rees) 210. 218. 

Rengerint, Rengherinch, Marienbuch, 
Kl. 498. 503. 

8. 160. 

Rentum (Beluwe) 1002. 

Kette, Wald (Pf. Coesfeld) 739. 

Rhade, bei Lembeck, Rothe, Rode, 

Rade, Rede, Rodde. . 

Pf. 318. 680. 1004. 1040. 1128 f. 
1133. 1137. 1148. 

8. 681. 1124. 1308. 

Patr. 681. 1124. 

frühere Ba. (zu Lembeck) 1124. 
1143. 1145. ° 

Rhade'ſche Benne 1133. 

Rheda, Pf. 246. 1056. 
Frſt. 250. 

Schloß 523 f. 
Grafſch. 643. 

Rhede, Rheten, Reden, Rheden, Rede, 

Ti. 311. 818. 849. 1004. 1006. 

1015. 1019 ff. 1084 %. 
1042. 1068. 1152. 11%. 

8. 168. 896. 1035. 1037 p. Fi 

1308. 

Batr. 1041. 1066. 

Bauerfchaften 1034. 

Alt⸗Rhede, Ba. 1034. 
Rhede, Redan villa, Ba. (fi Ike 

dorf) 332. 

Rhede (Belume) 1039. 
Rhedebrügge, Redderbruggen, due 

fen) 349. 1049. 1274. 

Rheenen, Rhreni (Gau Fleihett) A 

Rheims 61. 76. 654 f. 850. 18 

1184. 

Rhein 10. 15. 110. 166. IL B 

210. 224 f. 314. 5a 51 
585. 664. 666. 762. 7 a 
1001. 1017 f. 1040. 1083. 11: 

Niederrhein 126. 217. 28 B 
915. 1029. 

Rheinberg 175. 503. 1086. 

Rheine, Rheni, Reini, Rene, Im 
Kennen, Reine. 

Bf. 163. 165. 256. 258 F. Xj 
288 ff. 328. 343. 384 M 
506. 761. 827 f. 847. &} 
854 f. 859. 860. 901. HL MM 
933. 968 f. 976. 

K. 159. 186 f. 253. 26. 31 
429. 456. 471. ER 
834 f. 847. 853. 85 M 
984. 1047. 1308. 

Batr. 847. 

St. u. Ort 27. 65. 88 
886. 1252. 

Haupthof 836. 

Herforder Frohnhof 836 BIT" 
Amt 189. 267. 291. 308. 

Arhidiaconat 834 f. 868. 
Filialen 850 ff. 

Altenrheine, Oldentene, OR 
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Ba. zu Rheine 259. 418. 836. 
852. 855. 

Srft. 836. 
einen, Rene, Hreni (bei Dortmund) 

334. 

Iynern (bei Hamm) 677 f. 

helle, Rililo oppidum (an der 

Maaß) 327. 

&tering,frühererHofi Pf. Werne)301. 

derine domus (Pf. Laer) 935. 

epenjell, Ripanfeli, Hriponfeli (Pf. 

Drenfteinfurt) 327. 367. 

epenfleen, Frſt. (Pf. Alversficchen) 

800 
ejenbed, 2583. 255 f. 860 f. 969. 

1198 f. 
etberg 163. 242. 246, 
eth, Ba. (Pf. Drenfteinfurt) 682. 

ietmolen, Ba. (Pf. Neede) 1212.1217. 
te3mole locus (bei Werne) 301. 
indern 217. " 

ingbode, Gmbde. (Didc. Paderborn) 
245. 

inge od. Ringmann, Hringie, Rin- 
gie, Ba. (Pf. Telgte, 367. 370. 

486. 

ingenberg, Ningelenberg, Rintellen« 

berg, (mit Dingden) 164. 211. 

215 f. 224. 226. 243. 1019. 

1024 f. 1080, 
K. 163. 1027. 

Frgrafſch. 309. 318. 1273, 

Burg 1012. 1025. 1028. 1031. 

inkerode, Nirirerode, Rinkenroth, 

Rinkenrothe, Rynckenrode, Rin⸗ 

kerodde. 

Pf. 278. 288. 301 f. 317. 326. 
653. 660. 682 ff. 697. 

8. 157. 634. 653. 683. 1250. 1308. 

Batr. 634. 658. 685. 979. 

infhoven, Rinchoue, Rynchove, Ba. 

(Pf. Drenſteinfurt) 846.682. 7047. 

Rinteln (im Mindenſchen) 422. 618. 
Ripenhorft (Emsdetten) 953. 955. 

Rippelbaum, Ba. (Pf. Füchtorf) 494. 

Ripuarien 218. 
Rifauer Mart — Rüſchefeld 931. 

Roberting, Hof (in Loſchede) 1144 f. 

Rodel, Ruklo, Roclo, Haus und Ba. 

(Pf. Darfeld) 351. 728. 

Rodberg (bei Werden) 327. 

Rodde, Roda Rothe, Uueftarroda, 

Ba. (Pf. Rheine) 256. 288. 290. 
328. 850 f. 1125. 

Rodderbruch dajelbft 256. 851. 
Rödder od. Rodde, Rothon, Rotha, 

Ba. (Pf. Diilmen) 306. 823. 729. 

Noderdind. Gut (Pf. Winterswyck) 
1155. 

Roermond 167. 176. 178. 208. 1102. 
1183. 

Rom 7. 23. 71. 75. 192. 208. 212. 

414. 416. 419. 439. 493. 505. 

b13 ff. 566. 633. 652. 666. 

689. 691. 712. 728 ff. 727. 
849. 906 f. 915. 939. 979. 
1082. 1176. 

Romberg, Haus (zw. Aſcheberg und 
Davensberg) 673. 

Roringshof (Pf. Südlohn) 1103. 

Rorup, Rodorpe, Rodepe. 
Vf. 306 f. 729. 807. 

8. 169. 808. 1252. 

Patr. 809. 1308. 

Name 810-811. 

Haus NRorup bei Rorup 808 f. 

Rorup, Haus (bei Senden) 808. 

Rojendahl, Ba. (Pf. Ahlen) 600. 

Rofine domus (Pf Gildehaus) 909. 
Rothardynk (Pf. Werne) 302. 

Nottendorp. oder Rottrup, Hrotmuns 

dingthorp, Rothmundingthorp, 

Ba. (Pf. Ennigerloh) 368.1125. 

Rottländer 1055 

88* 
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Babe (Baftorat zu Weſtlirchen) 
83. 

Rorel, Roteslare, Roleslar, Rokeslere, 

Rorler. 

Pi. 268. 290. 297. 818. 
407. 420 f. 428. 446. 455. 
458. 460 f. 467. 482. 500. 
647. 931. 947. 951. 963. 970. 

8. 157. 161f. 190. 416. 421f.869. 
Pair. 422. 424. 1308. 

Amt 421. 

Name 807. 811. 

Hof 421. 426. 

Altenroxel, Dldenrogel, Ba. zu 

Norel 421. 425. 647. 836. 

Nuhr 16. 218. 227. 288 f. 637. 

Rülamp, Nugilampon, Ba. (Pf. 

Enniger) 363. 706. 

Ruhrort 324. 351. 

Rukinhuleſe, Rocgenhulſen, Roggen⸗ 

hulſen, Roggenhulze, Rolkkon⸗ 

hulis, Rukinhulis, früherer Ort 

in Kr. Lüdinghauſen 344. 363 f. 

824. 

Rumbeke, Rimbele rivus 335. 

Rummler, Heranhlara, Ba. (Pf. Als 

bersloh) 278. 682. 807. 
Ruſchau, Ruſchow. 

Frgrafſch. 182. 188. 808. 315 ff. 

980 f. 

auf dem Rufchefelde (Pf. Laer), 

Frſt. 808. 981 f. 
Nüsfort, Hrisforda (Pf. Gerde, Diöc. 

Dsnabrüd) 328. 

Rüfte, Ruscethe, Ruſchethe, Ba. und 

Sof (Pf. Altichermbed) 348 f. 

1054. 1135. 1192. 1285. 

Ruigerinch, hus tho (Pf. Gimbte) 

277. 

Ruurlo, Pf. (Mſelgau) 997. 

343. 

S. 

Sachſenland, Saronia 1. 10 LK 

81. 40. 72. 115. 141. 16.18, 

178. 180. 187. 200. 25. 72 

293. 39. 461. 556 Hit 

579. 589. 630 f. 651. 66 & 

669. 734. 750. 754. 78 38 

897. 999. 1000. 1003 |. Kt 
Saerbeck, Sarbifi, Serbele. 

Bf. 165. 288. 291 319. 369. A 

953. 956. 969. 976 1. AL 

8. 157. 253. 869. 977. 22 85t 
1308. 

Patr. 985. | 

Hof 982. 984. | 
Bauerſchaften 976. | 

Salland, Salo pagus, Salen papm 

Sallant 173. 175. 1061. Il 

Salm, Fütſtenihum 205 f. 

Salz, Friede zu, 131. 579. 

Salzbergen, Saltesberg, &aliehag 

Saldesberge. 

Pf. 164 f. 186. 260 f. 291.53 

901 f. 909. 913 }. 916. Mi 

956. 1067. 1227. 

ſt. 160. 914. 1267. 1308. 

Batr. 914. 1267. 

@aline 916. 

Bauerihaften 913. 

Salzburg 6. 84. 

Salzkotten, Pf. 916. 

Samberg, Ba. (Pf. WMeteln) E00. 

Samern, Ba. (Pf. Schätterfj M 

916. 918. 

ad Sanctos = Xanien. 

Sandberg, Hof (Kchſpl. Bketeln) ER 

Sandrup, Sannondorpe, Sue 

thorp, Ba. (bei Munſteij 3 

388, 897. 418, 
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St. 496. 1007 — 1016. 1020. 1023. 

1029. 1045 f. 
Hof 1010. 1016. 
Deutihordenshaus 1013. 

Kreuzlap. bei B, 1020 f. 

Srgraff. 1011. 1018. 1025. 1197. 

Ba. 1015. 

Silialen 1019. 
Schlacht bei B. 225 f. 749. 751 

1016 f. 
Epenebocholte, frühere Ba. 225. 

Bocholte, Hof (bei Slanerbrüde) 194. 

Bochult, Hof (Pf. Nordhorn) 927. 

Bodum 833 ff. 764. 

Bockelsdorf, Ba. (Pf. Billerbed) 729. 

Bodentorp (Pf. Ennigerloh) 710. 

Bockerheide 245. 

Bockhorſt (an der Ye), Bochurfti 
486. 872. 

Bodrade, Vokroth, Ba. (Ibbenbüren) 

1125. 

Bodtend, Gut (Pf. Rhede) 1038. 

Bodum, Buokheim, Budheim, Boden, 

Bokum, Langenbudhein, Langen⸗ 

bokum. 
Pf. 164. 236. 301. 600. 602 ff. 

617. 621. - 

K. 159. 

Vatr. 633. 635. 1301. 

Drt 600. 622. 

Oberhof (— Kemyadindof) 622f. 
633. 

Bodentampe villa (Pf. Schüttorf) 916f. 

Bodmareshem u. ähnl. j. Brüninghof. 

Boeninge 346. 

Boeſing, Bujenflo, Ba. (Bf. Rhede) 

349. 

Boging domus (Pf. Geſcher) 1106. 
Bole (an der Lippe) 563. 

Bollerbaum, Bodeloh, Boclo 296 f. 

Bombed, Ba. (Billerbed) 316. 729. 

Bönen 333. 

Bönstrup, Bunisthorp, Sch. (Pf. 
Ereven) 368. 475. 

Böntrup, Bouingthorp, Boingthorp, 

Bogingthorp, Bovingthorp, Hof 

(Bf. Licsborn) 338. 359. 

Borbed, B: 1..ı)beii 331. 385. 1086. 

Borbein, Ba. : Pf. Ahlen) 600. 

Borg, Haus (Everswinkel) 356. 

Borgholzhaufen, Holthufeu 253, 943. 

Borghorft, Burchurſt, Burghurft. 

Pf. 188. 808. 319. 453 f. 571. 
848. 871f. 875. 981 936. 979. 

Kt. 159. 849° 871 fi. 1106. 1301. 

KL. 452. 456. 485. 578 f. 575. 
633. 848 f. 860. 872 ff. 879. 
887. 889. 958 f. 1083 f. 

Pair. 574 848. 873. 915. 

Reliquienihäge 571— 577. 

Schloß 872. 

Bauerichaften 871. 

Borgwede, Burguuida, Borwede (Pf. 

Venne, Tide. Osnabrück) 366. 

Bork, Burk, Borgh, Bord. 

Bf, 164. 805. 318. 324.331. 336. 

342. 848. 634. 642. 645 f. 

1125. 1207. 

8. 159. 645 f. 1120. 1501. 

Batr. 647. 

Ba. 336. 

Altenbork, Ba. zu Bord (Alden- 

burf) 634. 647. 
Borken, Burcken. 

Pf. 194. 287. 310. 317. 761. 
1004, 1034 f. 1042. 1048 ff. 
1055 fi. 1061 ff. 1076. 1079. 

1093. 1131. 1156. 1196. 

8. 158. 1042-1044. 1046 ff. 

1050 ff. 1066 f. 1070. 1149. 

1184. 1301. 

Ratr. 736, 1045. 1052. 1054. 1066. 

St. 310. 1045 f. 1049. 1069. 

1094. 1108. 1152. 11055, 
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Schiphorſt, Sciphurſt, Gut (Pf. 
Bocholt) 349. 1012. 

Schipmann, Sciphurft, Hof (an der 

Schifffahrt bei Münfter) 354. 

Schlaut, Schläntker, in palude (Pf. 

Liesborn) 350. 1230. 

Shledenhorft, Ki. 219. 

Schmeddehauſen, Schmithehuſon, 

Schmedehauſen, Ba. (Pf. Greven) 

354. 368. 467. 475. 776. 

Schmedehauſen, Schmithehuſon, Hof 
(Pf. Milte) 354. 

Schmedinc bonum (Pf. Heel) 839. 

Schmintrup, Ba. (Werne) 326. 343. 
634. 648. 

Schmitterfeld (Stadtlohner Mark) Frit. 

309. 

Schnat, Sneda (Pf. Lette bei Coes⸗ 

feld) 813. 

Schölling, Scolvinc, Ba. (Pf. Sen⸗ 
den) 729. 806. 

Schonebed, Ba. (Pf. Nienberge) 416. 
420. 427. 

Schonefliet, Burg (bei Greven) 474. 

477. 980. 

Schoonhoven, Kl. (am Led 1028, 

Schöppingen, Scoopynghe, Scopinge, 

Schopingen, Stodheim, Stodhem, 

Stodhent. 

Pf. 169. 286. 288. 290. 307 f. 
319. 662. 818. 824. 827. 835. 

846. 847. 850. 881. 888. 892. 

1095. 

8. 27. 157. 187. 827. 829. 832. 

834 f. 846 ff. 1809. 
Patr. 186. 736. 848. 

Ort (villa Stodheim od. Stodum 

u.) 286. 846. 938. 

Haus Stodum 846. 

Freigericht 846 f. 

Filialen 880 ff. 
Name 289. 

Schöppinger Berg, mons Eıyap, 

Schapesberg 846 f. 

to Schotbrinke, Gut (Pi. SS 

916. 922. 

Schuter, Ba. (Pf. Everswinkid, iu 

Schüttenſtein (bei Bocholt) 1013 
Schüttorf, Scutthorpe, Cams 

Schuttrupff. 
Pf. 164. 319. 901. 909 84 

916 F. 921 F. IH. 9%. WE 

1056. 1227. 

8. 160. 190. 901. 909. 917.91% 

990 f. 1267 j. 
Kl. 185. 

Patr. 915. 920. 990 f. 118. 
Stadt 189. 920. 922. 97. 

Gogericht 912— 919 f. 

Frſt. 920. 

Burgfap. 1056. | 
Silialen 901. 909. | 

Schwanenburg (zwiſchen Werfen m 

Elte) 859. 
Schwerte, Swirten (in der Mart 

763 f. | 
Schwidtenhövel, Suihtenhunil, + 

tenhovil, Spictenhovel, Et F 
Freckenhorſt) 363. 

Schwinshaide (bei Wildeshaufen, FA 

Scirlo, früher Ba. (Vf. Reuenkri 
260. 855. 988. 

Scivenheim (Pf. Nordhorn) 3. 

Sclade, Kolonat (Pf. Heel) 

Scopingau, Scopingus, Sam 
Scopingon 187 f. 269. 1 
289 f. 293. 814 F. 31. ir 
662. 667 f. 826. 8277... 8 
930. 938. 952. 970. 979. 1 

1227. 

Scoppinc, Hof (Pf. Bocholt) Iült 

Scorlemer, Scurlingesmiri, Sad? 
gesmeri, früher Ba. (Fi 

denhorft) 326. 764. 128. 
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echtelmann, Sahtinhem, Sechtenbem, 

Segtinheim, Hof(Pf. Beelen) 356. 
egmeri 739 f. 1104. 

3la Flandriae ecclesia 1186. 

elefinc, curia (Pf. Senden) 797. 

elen od. Sellen, Seliun, Sele, Ba. 

(Pf. Burgfleinfurt) 188. 274. 

287. 290. 351. 871. 888. 

elhem up der Gouwe ſ. Zelhem. 

elhorſt, Selihurfl, Kolon. (Pf. Her» 

bern) 327. 

elm, Seliheim, Selihen, Selbem, 

Selehem, prope Boslere, Sel« 
hem upter Stevern, Sellem. 

Pf. 186. 282. 304 f 318. 347. 

634. 656. 658. 679. 789. 897. 

1186 f. 1190-1194. 
ft. 159. 657. 659. 1309. 
Batr. 658. 1193. 

Hof u. Ba. 234. 271. 281 f. 331. 
336. 347. 1192. 

emetdorp (Pf. Nordhorn) 927. 

enden, Sindinon, Syndinon, Sen» 

dinaon, Sendenon, Sindenin, 

Sindene, Seendene, Sendene. 

Pf. 282 f. 306. 318. 337. 344 f. 

664. 729. 796 fi. 801. 806. 

810. 963. 1013. 

K. 159. 798. 804 ff. 1252. 1809. 
Batr. 806. 

Ort 186. 283. 293. 805. 808. 
Frgrafſch. 306 313 ff. 807. 

Dldenjenden, Ba., Frft. 306. 807. 
836. 

Bauerſchaften 729. 

endenhorft, Sindenhurft, Sendin» 

hurſt, Seondonhurft. 
Bf. 276. 302. 326. 345 f. 3567. 

682 f. 708 fi. 713. 

Æ. 158. 477. 704. 1809. 
Batr. 477. 708. 

Frgrafſch. 276. 305. 316. 705. 

Stadi 682. 708 f. 

Frſt. 303. 708. 7085. 

Sendfeld 1015. 

Seppenrade, Seprade, Seperode, Sep- 

perotbe, Seeperode, Sepperode. 

Pf. 186. 284 f. 805. 319. 331. 

938. 342 f. 347. 729. 789. 791. 

792. 1125. 

8. 159. 791. 793. 950. 1309. 

Patr. 791. 950. 
Ort und Haupthof 663. 758. 793. 

795. 

Bauerſchaften 729. 

Septimanien 14. 

Setirup, Setiorpe (Pf. Fürftenau) 328. 

Sibinch, bona (Pf. Wintreswyd) 1155. 
Sidmann, Sidon (Pf. Hoetniar) 372. 

1236. 

Sietden, Hof (Pf. Nottuln) 1144. 

Silva villa |. Woold. 

Silvolde, Silvolt, Seelfwalde. 

Pi. 164. 194 f. 200. 216. 310. 
1004. 1040. 1150 f. 1152. 

1169 f. 1178. 1179 fi. 
8. 161. 1181. 

Patr. 1182. 

Silvolder Mark 1172. 

Silvolden (Beluwe) 1039. 

Simnianningtborp, Sermelingthorp, 

früger Ba. (in Werne) 648. 

Sinderen, Pf 200. 

8. (capella in Bredenbroik) 195. 
1153. 1171. 

Klein-Sindern 1171. 

Sinithi saltus 252 f. 274. 479. 
495. 516. 521 f. 

Sinningen, Sinegan, Sinago, Ba. 

(Pf. Saerbed) 371. 953. 956. 

976. 984. 

Sirksfeld, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 
Slade, Sladen, Slaiden 356. 1283. 

Sladforde 47. 



60 Ortöregifter. 

Slehege, Fıft. (bei Brebenoort) 309. 
Smedinc domus (Pf. Laer) 935. 
Soeft 71. 98. 120. 227f. 242. 388 |. 

456. 568. 610. 618 f. 640. 701. 
776. 791. 794 f. 950. 1084. 
1097. 1110. 

Solind, Frſt. (Bf. Heiden) 310. 

Sommerjel, Sumerfeli, Sumerfeleh 

(Bf. Enniger) 271 f. 706. 

Sophienmule (Pf. Lembed) 1143. 

Sparclo, Hof 934. 

Sparenberg 250. 

Spatenberg 555. 

Spediolte, Spechtholt, Haus (bei 

Glanerbräde) 194. 895. 
Spelle, Spinoloa, Pf. (Diödc. Osnar 

brüd) 260. 266. 328. 
Spellen, Spellin, ®f. 1134. 

Patr. 224. 

Spellerwald (bei Dreieräwalde) 852. 
854. 

Sperfeld, Sperwerindhus, Kolon (Pf. 

Eggenrode) 880. 

Spoinfoorf (Pf. Nordkirchen) 387. 
Sport, Ba. (Pf. Bocholt) 1015. 

Eporf, Spurto, Hof (Pf. Liesborn) 363. 

Sport, Spurk, Hof (Schapdetten) 337. 
957 f. 962. 964. 972. 

Sprafel, Spraclo, Sprakenlo, Ba. 
(Pf. Meberwafler) 272. 388. 897. 

Sprocdhövel (Kr. Hagen) 344. 

Staden, Dftenftadon, Groß» u. Klein», 

(bei Hopften) 328. 

Stadtlohn |. Lohn. 
Stapel, Fr. (Frgrafſch. der Edlen 

von Lippe) 304. 
Starterorde, Stardierophe, Hof (Pf. 

Mintersmyd) 1026. 1172, 

Staporen 1177. 

Stecklingshof, Stidelenwid, Hof (bei 

Haminkeln) 220. 764. 

Eteele an der Ruhr 288. 1085,7 

Steendern, Sienern, Pf. (tm Ylelgae) 

997. 1040. 1174. . 

Steinbeck, Stenbili, Stenbile, Ste 

bede, Hof (Pf. Ennigerloh / 360. 
Steinfeld, Pf. (Niederſtift Münfe) 

763. 

Steinfurt |. Dren- od. Burgflarfnt 

Steinhagen, Gmde. (Didc. Paderbors) 

246. 

Steinhorſt, Stenhur, Eh (A 

Aſcheberg) 327. 364. 
Stemingholt, Tüttilen Stemingholl. 

Stemindolte, Gut (Pf. Bodelt) 

1018 1031. 1033. 

ton Stenerencruce, Frgrafſch. 19. 

Frſt. 310. 934. 

Stenern, Ba.(Pf. Bocholt) 1015. 1040. 

Stenirup, Steltingthorp, Stein» 

thorp, Teltingthorp, Sch. (Pi. 

Ennigerloh) 359. 

Sterfrabe, Sterlonrotha 324. 1125. 

Stevede, Stenuuide, Stenwide, Sims 

widi, Ba. (Pf. Coesfeld) 322 }. 

838. 343. 728. 1229. 

Stewening, domus (Pf. Müflen) 1115. 

Stever, Stivarna, Stibarnon, St 

barna, Stiburna, Stibirne. 

51. 169. 281 fi. 285. 314}. 397. 

768. 783 f. 1186 f. 1190 Fi. 
1194. 1225 f. 

Steverifhe® Quartier, Land war 

der Stever, Steyvere 267 F#. 

281. 314 f. 324. 1226. 
Stevergau, pagus Stiuarnafeli. 

269. 281 fi. 285. 287. 20. 

293. 305. 314 f. 318 5. 32%. 

936.338. 478. 728 f. 730. 7321. 

734. 754. 765. 807. 324 f. 832 

938. 947. 952. 970. 1324 $. 

Stevermuer, Steverenmutbe, Unterte 

(bei Haltern) 282. 730. 783. 
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Stevern, Stibarnon, Ba. (Pf. Hal« 
tern) 282. 285. 729 

Stevern, Stibarnon, Steveren, Ba. 

u. Hof (Pf. Nottuln) 281. 285. 

729. 964. 972. 

Steyde, Ba. (Pf. Salzbergen) 913. 
Stiepel, Stipula (bei Bochum) 334. 
Stodheim — Schöppingen. 

Skockum, Stodem (bei Bodum) 333. 
Stodum, Stoheim, Stodheim, Sto- 

cheym, Stochem, Stodem, Ba. 

(Werne) 234 ff. 271. 324. 634. 
661. 

Haus oder Burg Stodum 235 f. 

1222. 

Stodum, Stodhem, Ba. (Pf. Coes⸗ 
feld) 322. 728. 738, 

Dberfiodum 728. 

Stodum, Ba. (Pf. Nottuln) 729. 
Stodum, Stockhem, Ba. (Pf. Rheine) 

259. 

Stödwiefe, Ba. (Pf. Haltern) 780, 

Stohle (bei Eorvey) 867. 
Storp, Dunnindorp, Ba. (Pf. Al 

bersloh) 682. 701. 

Stouterberg, Etotelare, Hof (Bf. 

Winterswyck) 1154. 1156, 

Strodroik, Haus (Pf. Lembeck) 1143. 
Stroenfeld (bet Schöppingen) 892. 

Stromberg, Stromberghe. 
Pf. 164. 251. 308. 537 ff. 541. 

544. 592. 

ft. 148 539 f. 596. 1809. 

Batr. 589. 541. 688. 
Amt 267. 280. 

Burg 537. 539 fi. 951. 1127. 

Burgfap. ‚St. Georg) 539 f. 596. 

951. 985. 

Kreuzkap. 537 ff. 540. 

Frſt. 308. 

Stromberg, Kolonat (Pf. Asbech) 818. 

Strüntede, Ba. (Pf. Haltern) 780. 

Stulerbaum, Sturlebome (zw. Beer⸗ 
lage u. Altenberge) 296 }. 454. 

Styrum 218. 

Subbern, Ba. (Pf. Füchtorf) 494. 

Sückerhook, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

Südahler Marl (Pf. Heel) 892. 

Subdendorf, Yudendorpe, Sudendorp, 

Ba. (Pf. Schüttorf) 912. 916. 

921. 922. 

Suddorf, Ba. (Pf. Nordwalde) 453. 

Südergau, Sudergo 1. 246 |. 298. 
630. 1224 }. 

Suderlage, Ba. (Pf. Liesborn) 241. 

280. 341. 570. 

Suderwid, früher Ba. zu Vocholt 

1015. 1021 f. 
Bf. 1004. 1015. 1019. 1021. 1027. 

1161. 

8. 1021. 

Batr. 1021. 

Südhagen, Gmde. (Didc. Paderborn) 

246. 

Sudhoff, Ba. (Pf. Amelshären) 682. 

Sudhoff, Kolouat (Pf. Enniger), Su- 

thotmann 710. 

Süpfirdden, Ihtari, Suthfirife-Ihtari, 
Sutlirten, Suitlerfe, Sutlerke, 

Sutkerken. 

Pf. 276. 304. 344. 684. 648 ff. 
653. 

K. 159. 429. 1300. 

Batr. 651. 979. 

Sof 186. 280. 648. 

Frſt. 305. 

Südlohn |. Lohn. 

Stedwintel, Suedwinfila, Suetwyn⸗ 

co, Suedwinkil, Suedwinkile, 

früher Ba. zu Rheine; jetzt — 

Pf. Neuenkirchen 259. 260. 720. 
865 f. 988. 

Suhle, Sula (Pf. Laflrup) 330, 332, 

Sutfterbant, Bau 13. 291. 
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Ba. (Pf. 

\ Tattinghem, Tot⸗ 

331. 338. 

Tochtrup, Totthorp, früherer Hof (Pf. 

Merne) 345. 1230. 

Tochtrupsbrücke daſelbſt 1230. 

Tongern, Tungurum 57. 999. 1001. 

Torkenſitz 236. 

Tospelli 333. 

Totthorp ſ. Tochtrup. 

Tours 6. 75 f. 564. 848. 

china, Treini, Treine |. Dreingau. 

EN‘ “tum super. — Maſtricht. 

* $, wo fl 

—8 106. 167. 

Ga De 59. 71. 156. 442 f. 
=, ET &28. 549. 559. 639, 

® — ze % ⸗ er 'slon (Pf. Aſche- 
u 
2* * * „a u. ähnl. |. 

2* 
7 Srh. 304. 

7 ‚ Ba. (Pf. Lüdinghaufen) 

Js. 1194. 

gerlo, Zungerlon, Ba. (Pf. 

Geier) 311. 837. 1106 ff. 

Hof Tungerlo 1107. 1284 f. 

0. Kapelle 1107 f. 1278— 1285. 
* Patr. 1108. 1278 ff. 

2 Tungeloer Markt 169. 997. 

> ebocholt. Zungerlo-Pröpfting 1108. 

.) 889. Tunigun flatt Punigun, f. dieſes. 
‚sthum Utrecht) 54. Tütt, Ba. (Pf. Coesfeld) 728. 

sd. 

zilbefi, Tilbele, Ba. (Pf. 

‚abirbed) 283. 337. 930. 947. 

952. 957 f. 

Einge, Tigete, Thinge, Thingere, 
Thinkere, Ba. (Pf. Schöppingen) 
286. 352. 846. 888. 

Tochingen pagus 293. 

Tochtrup, Thokthorp, Kolon (Pf. 
Oſtinghauſen) 350, 

Twente od. Twenthe, Twentia 169. 
173—176. 183. 189. 293. 341 

492. 907. 920. 998. 1001 f. 

1075. 1088. 1102. 1165. 1216. 

Twillingen, Ba. (Bf. Füchtorf) 494. 

Twiſtringen 857. 
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u. 

Uahtlari |. Vechtel. 

Ualdthorp |. Waltrup. 

Ubbenhagen, Ba. (Pf. Bork) 634. 

Ubbing, Kolonat (Pf. Ohne) 913. 

Ubiti | Deft. 

Udel, Bedel, Fri. (Pf. Dülmen) 306. 

Udelmann, Hof (Pf. Dilmen) 306. 

Ueberems⸗Ba. (Pf. Harjeminfel) 615. 

Ueberwaffer, Ba. (Pf. Dfibevern) 478. 

Ueberwaffer |. Münfler. 

Uedem 9185. 

Uefte, Uffere, Uffede, Uffete, Ba. 

(Pf. Altſchermbeck) 348 f. 

Uefter Marl 348 f. 

Ueliun |. Belen, Ba. Burgfleinfurt). 

Uellithi |. Velte. 

Uentrup j. Hüntrup. 

Uffenhem |. Oflum. 

Uhlenbrock, Ba. (Pf. Nienberge) 416. 

Uhlentrup, Okilingthorp, Uhlingthorp, 

Ba. (Pf. Herzfeld) 888. 677. 

Uhtepe u. ähnl. ſ. Odtrup. 

Uikoſula 332. 

Uinhen |. Binum. 

Uitermeer' ſche Polder, Utermeri 635. 

Ulflaon j. Olfen. 

uf, Pf. (Bau Leomerike 997. 

Ulidi ſ. Oelde. 

Ulſen (in der Twente) 176. 189. 

Unna 331. 333 f. 896. 

Unſtäde, Hof (Pf. Selm) 947. 

Unftede, Frl. (Pf. Bedum) 804. 602. 

Untrup, Unfingthorpa, Unkingthorp, 

Ufingthorp, Unctorp, Uncdorp, 

Unttorp, Unttorpe, Untorpf, 

Uentrup. 

| Uphus, Uphufon, Hof (Pi. Bar 

Bf. 164. 227. 504. 600. EU 

1247. 
K. 160 236. 238. 3841 }. 600 8 

Haus 236 ff. 239. 

Drt 236 ff. 

Lutke Untrup, Ba. 236 Fi. 

Untrup, Hof (Bf. Gredenherf) R 
705. 

Uodford 47. 

Updarp, Gut (Pf. Rhede) IR 

Uphoven, Ba. (Pf. Nottuln) 72. 

Uphus, Hof (Ennigerioh) 363. 12% 

loh) 1235. 

Upbufen, Ba. (Pf. Haltern) 7A. 

Uplade 1002. « 

Upmenni, Upmene 766 f. 

Uppenberg, Uppenbergh, Be Mi 
Münfter) 388. 397 f. 418. 

Uppermarf (bei Epe) 184. 
Utilingon, Dielingen 366. 123. 
Utreht 2. 4 ff. 34. 37. 8.45 

67 |. 71. 76. 77. 12. 

160. 165 ff. 174 |. 18. 18. 
189. 194. 206. 217 f. 286.9: 

431. 477. 919. 922. 997. 100 

1075 f. 1096. 1102. 1191 
1162. 1168.1176 $.1209. 121 

Uuabdiringas |. Wettringen. 

Uualthorp |. Weltrup. 

Uuartera j. Werther. 
Uusttanfcetha j. Wattenſcheid 

Uuedikcar |. Weiſcher. 

Uuebmeri |. Wethmer. 

Uuebslaro |. Weslarn. 

Uuelanaia, Uuellaune ſ. Baldıt 
Uuelanfcedi, Uuelonfcedi |. Weilt® 
Uuenkinne f. Fenkiga. 

Uuereithon |. Wierling. 

Uuerina, Uuerinon |. Werne. 

Uuerlon |. Werl. 

Auer | Weſter. 
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uedlaon |. Weflel. 
ueſſithi, Uuiſſitha |. Wiſcher. 

ueftanfelda |. Weſtenfeld. 

ueſtarroda ſ. Rodde, Ba. (Steinfurt). 
nefteruuit i. Wefterich. 

uelterwalde 831. 

ueſthelnon — Wefthellen ſ. Hellrn. 

ueſtonſtedi ſ. Weſierburg. 

uetbonthorp |. Wettrup. 

uidrotbon |. Weddern. 
uitmari |. Jochmaring. 
uinbrabtingiborp |. Willbrenning. 

uinbratingthorp |. Wintrup. 
uiningthorp |. Wentrup. 

uiſſitha, Uueſſithi ſ. Weſſenhorſt. 

uithuſte 824. 

uonomanha ſ. Wanne. 

urmerinchuſun ſ. Wirminghauſen. 

vengünne, Uvenlinne, Ort bei Ems⸗ 

büren 904. 

V. 
adrup, Varethorp, Farethorp, Va⸗ 

retharp, Varendorff, Varendorp. 
Ba. (Pf. Weſtbevern) 800. 862. 

368. 870. 478. 
Frgrafſch. 292. 300. 813. 410.481. 
Frſt. 300. 486. 

ſahlhaus, Ba (Pf. Wadersloh) 571. 

ardingholt, Bardinctorpe, Ba. (Pf. 

Rhede) 1018. 1034. 1067 f. 
arenrode, Farnothe, Farnrothe, Ort 

(Pf. Plantlünne) 328. 1126. 

arenvorde, Haus (Pf. Bentheim) 911. 

arlar, Yarlari, Varlare. Baarlere, 

Vaerlar. 

Ri. 159. 307. 741. 812 ff. 886. 
1037 ff. 1041. 1050. 1276. 

8. 384. 429. 784. 739.806. 815 ff. 
865. 984. 

projeltirte Pfarrei 814. 1104. 

Batr. 502. 514. 739. 
Hof 729. 741. 806. 
Varlar'ſche Mark 789. 

Barnbövel, Farhubil, Ba. (Bf. Werne) 

301. 324. 684. 

Barfieveld, Berinefelde, Verſeuelde, 

Verſeveld. 

Pf. 164. 198. 200. 309. 1004. 
1026. 1040. 1098. 1109. 1150. 

1152. 1157. 1162. 1169 ff. 

1173. 1179. 1181. 1186. 1202. 

1227. 
8. 161. 195. 1150. 1170. 1174 ff. 

1178. 1181. 

Patr. 1176. 
Frſt. 1162. 

Vechta (in Oldenburg) 880. 616. 708. 
Vechte, Früher Ba. (Pf. Billerbedt) 307. 

Vechte, Fl. 189. 292. 635. 880, 916. 

981. 

Bechtel, Uahtlari, Vachtlari, Fahileri, 
Vechtlere, Fehtlere, Hof (Pf. 

Maſtholte) 340 f. 360. 

Burg⸗Vechtel (Pf. Wadersloh) 840f. 
350 f. 

Vechtrup, Fiehttorp, Vechtorp, Ba. 
Pf. Telgte) 358. 486. 

Veckel |. Uckel. 

Veerbeck'jche Brug.( Pf. Dinxperlo) 
1160. 

Veert (bei Geldern) 700. 
Vehus, Amtshof des Kl. Frecenhorſt, 

jetzt Viehhaus neben der Abtei 

852 f. 
Velbert, Feldbrathi (bei Werben) 827. 
Belduuig |. Felwick. 

Belen, Felin, Belon, Bielen, Beelen, 

Beglen. 

Pf. 811. 817. 819. 966. 786. 
1004. 1087. 1092. 1107 ff. 
1151. 

8. 188. 1110. 1115 f. 1810, 
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Batr. 1109. 1115. 
Ort 287. 366. 1047. 

Haus (Schloß) 1110 f. 

Schloßkap. 1109. 1116. 

Velen’ihe Venne 169. 997. 

Velen, Uueliun, Ba. (Pf. Burgftein« 

furt) 287. 1224. 
Bellern, Velhern, Beleren, Belberen. 

Pf. 544. 598. 600 f. 608. 605 f. 
706. 1247. 

8. 158. 869. 1310. 

Patr. 633. 652. 979. 

Bellen, Belzeten (Pf. Ofterlappeln) 
356. 

Bellen, Beltjeton, Ba. ı Pf. Waren- 

dorf) 354. 494. 

Velthus curtis 754. 

Velthuſen (Niedergrafſch. Bentheim) 

189. 

Veltrup, Ba. (Burgfleinfurt) 871. 

Veltrup, Ba. (Pf. Emsdetten) 956. 976. 

Belume, Felua, Velua, Belaumwe 170 ff. 
485-488. 897. 997. 1001 f. 
1089 f. 1187 f. 1192 f. 

Vencoer bei Eoerde (bei Münfter) 397. 

Benhaus, Gut (Bf. Rhede) 1038. 

Benfinne ſ. Fenkiga. 
Venne, Vene. 

Pi. 318. 879. 682. 688. 685 fi. 

K. 159. 686. 716. 1310. 

Patr. 686. 

Hospital 688. 

Benne, Hohe (Pf. Leite bei Coesfeld) 
811. 

Benne, Vene (Pf. Osnabrüd) 356. 

Bentrup, Wellindtorp (Pf. Albachten) 
299. 

Frft. 299. 
Bentruper Heide 296. 424. 

Verden 9. 19 f. 35. 78. 618. 656. 
665 Fi. 

Vering, Hof (Pf. Heiden) 1069, 

Ortsregifter. 

Berfen, Firsni (im Meppen. 

Bersmar, Ba. : Pf. Everimatij 

Bersmold 253. 516. 943. 

Verspehl (bei Rorel), Barkdaıı 

296 f. 427. 

Vertih, Forheti, Yariti, Varen % 
riti, Verethte, Ba. (Pf. ii 

277. 370 f. 4836. 92. 

Veſtrup 330. 

Vielhaber, Hof (Pf. Herzie) 38 
Bierffien 1054. 

St. Viet oder Bit bei Wiedenkri 
246. 248. 631 f. 864. 

Bilfigft 334. 

Binnenberg, Vynnenberg, Se E 
Milte) 499. 

Ri. daſelbſt 160. 497. 49. 5. 
Binum, Uinhem, Binhem, Ba E 

Olfen) 336. 347. 729. 
Pintrup, Vilomaringthorp, Ai 

ringthborp,, Ba. Pf. Chu, 
361. 536. 

Birneburg 51. 

Bisbed, Ba. (Pf. Tülmen) 306 
Visbech, KL. 68. 265 f. 787. 

Bf. 330. 
Viſchbike |. Fiſchbeck. 

Viſchering, Burg (bei Lübingheskr) 
773. 788. 1128. 

Blameshen ſ. Flamſchen. 

Vlarshem |. Flasheim. 

Vlegenhoue (Pf. Gimbte 277 

zum Badengraven j. Fodengrave. 

Böcnghaufen, Bodingyujun fe 
Hamm) 335. 

Vogedesbrede (Welirchen) 535. | 

Bogelfang, Ba. (Pf. Coesfeld «F. 

Bohren, Bomon, Ba. (Pi. er 
dorf) 355 f. 494. 

Vohwinkel, Bouuintele, Be (F 
Laer) 351- 888. 930. WE. 

Volkingthorp 299. 
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olmeftein, Frgrafſch. 231. 
Belt 684. 

oltlage 2563. 

oorſt (Velume) 1089. 

orden, Pf. (Yſſelgau) 997. 

orhelm, Vorhelme, Borehelme. 

Bi. 275. 802. 600 f. 60% 605 f. 
608. 697. 706. - 

8. 158. 634. 652. 1310. 
Batr. 633. 634. 652. 979% 
Hof 607. 1269. 
orkonbiki |. Forkenbeck. 
orſthuvil |. Forſthövel. 

osmar, Voshem, Vosheim, Ba. (Pf. 

MWeftlirden) 359. 

oß, Kolonat (Pf. Asber) 818. 

oßmann, Ba. (Pf. Weſtkirchen) 586. 

ragern, Vragender, Brageren. 
BF. 200. 318. 1149. 1227. 
8. 195. 1195. 1209. 

Batr. 1204. 

früher ®a. 1194. 1208. 

raffelt (bei Emmerich) 218. 

reden, Üredenna, Fredena, Fretheni, 

Vrethen, Vredene. 

Bf. 164. 169. 317 f. 649. 1004. 
1006. 1080. 1088 f. 1091 f. 
1092 f. 1107. 1111. 1121. 
1151. 1156. 1196. 1215. 

Kirchen 158. 195. 502. 775 f. 
819. 985. 1016. 1081 ff. 1082 ff. 
1086 f. 1107. 1111. 1121. 1310. 

Batr. 502. 907. 985. 1016. 1080. 
1082 1089. 

AI. (Stiflı 157. 198. 201 ff. 204f. 
449. 725. 777. 799. 1080 ff. 

1086 f. 1107. 1155. 1214. 
Stadt 198 f. 201. 1083. 1108 f. 

1194. 

Ardidiaconat 208. 213. 248. 1004. 
1006. 1086. 

Reliquien 725, 

Bauerichaften 1083. 

Filialen 1088. 

Vredener Feld 1098. 

Vrenckkynchoff (Pf. Warendorf) 278. 

Vridincthorp, früher Ba. (Pf. Aſche⸗ 
berg) 6683 f. 

Vrighenhaghen, Frſt. (bei Barlar) 307. 
Brilingthorp |. Yrintrup u. Wierling. 

Bughthorp j. Füchtorf. 
Vulfhem |. WRulfen. 

Bullen |. Wüllen. 

W. 

Waal, Fl. 171. 191. 327. 1097. 

Wachelau, Wachelo, Gut (Pf. Ems⸗ 
detten) 953. 956. 

Wachtendonk 327. 

Wadelheim, Wathelhem, Ba. (BF. 
Rheine) 259. 

Wadenhart, Watdenhart (— Marien» 
feld), Kap. 252. 274. 620 f. 

Hof 521. 

Wadersioh, Wardeslo, Marfceloh. 
8. 158 545. 1310. 

Pf. 164. 245. 251. 304. 817. 
340 f. 350. 535. 544 ff, 549 f. 
605. 614. 624. 

Batr. 547. 

Walbekiſches Quartier 267. 

Walewic praedium (Pf. Beckum) 626. 

Walgern, Walegarvon, Ba. (Bf. 

Gredenhorft) 358. 713. 718. 

Walingen, Ba. (Pf. Havirbeck) 930. 

Wallage 328. 548. 

Wallenhorft, Pf. (Dide. Osnabrüd) 
907. 

MWalftraße, Welftraße, Werelte, We⸗ 

reltftrate, Werithon, Wellete via, 

Ba, (Nottuln) 729. 796 f. 818, 
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Walſtedde, 

Uelanſtedi, Walede. 

Pf. 279. 301. 346. 608. 706. 

8. 159. 608. 1310. 

Patr. 633. 1133. 

Frſt. 302. 

Aldenwalftevde(Ofpenwalftedde)836. 

Waltrop, Walthorpe, Pf. (Kr. Rede 

Iinghaufen) 331. 417 

Waltrup, Uualthorp, Walthorpe, Wals 

torp, Ba. (Pf. Altenberge) 280. 
417. f. 467. 1236. 

Waltıup, Hof (Bf. Liesborn) 280. 

841. 850. 

Mambeln, Wanumelon, Wamalo (Pf. 

Rhynern) 367. 
Wanne, Uuonomanha 333. 

Warbeyen, Werebetti (bei Emmerich) 

1183. 

Wardt (Niederrhein) 217. 
Warebele piscina 511. 

Warendorf, Waranthorpa, Tharen- 

dorp, Warendorpe, Warendorp, 

Warntorf, Alt-Warendorf. 

Bf. 163. 165. 251. 273. 291. 308. 

827. 494 f. 497 ff. 506 f. 510. 

695. 718. 719. 1178, 

K. 160. 418. 506. 510. 612 f. 

623. 758. 920. 937. 1008. 1310. 

Patr. 512. 736. 1149. 
bifd. Amishof (capellania epi- 

scopalis) 92. 150. 507. 510. 
512. 6514 625. 636. 777. 946. 

1005. 1098. 

Stadt 496. 506. 518. 585 f. 627. 

782. . 

Delanat 160. 
Archidiaconat 252. 495. 

Gogericht 826. 

Reu-Warendorf. 

nelonſcedi, Uelanſcedi, 

Bf. 276. 803. 404-408. bos. 
946. 

K. 418. 501. 503. 506. 166. 

1047. 1310. 

Batr. 603. 

Warnsfeld, Warefeldc 1162. 

Bartenhorfi, Sch. ( Everswinlel HA 
Waſterdeshus, Kolonat (Pf. Fo 

gen) 870. 

Batteniheid, Uattanfceihe, Beier 

ſceth 176. 335. 

Wedendorf, Widinuuege, Bifinder 

(Pf. Herbern) 344. 

Wederup, Wigeringthorp, Weder) 
Da. (Pf. Werne) 648. 68. 

Weddern, Uuidrotfon, Wexe 
Witherden, Ba. (Pf. Tüme 
307. 323. 729. 

Haus 185. 

Weddingſtuhl, Frf. (BE. Borken) SL | 

Weeſp, (Holland) 635. 
Meeze, Pf. 680. 915. 

Wehning, Sch. (Pf. Barlo) 108 

Mehr, Were, Ba. (Pf. Legden 3 
818. 

Wehrer Mark 997. 

Weihfefjel, früher Ba. (Pf. A 
1112. 1114 £. 

Weinere 331. 
Weiſcher, Uuedifkar, Weydeſcare Er 

deſchara, Sch. (Pf. Rorsäirker 
284. 342. 363. 

Weiſcher, Hof (Pf. Selm) 363. 

Welafthorp, Welefthorp 368. 

Welinc curia (Pf. Belen) 1109 £ 

Weling, Welindof, Sch. (Fi. ir 

812. 

Wellindihorp |. Bentrup. 

MWellbergen, Willeberge. 

Bf. 290. 308. 860. 862. 5 
870. 879. 

8. 162. 456. 949. 1310. 

Patr. 866. 948, 

Rame 949, 

| 
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Belle domus (Pf. Südlohn) 1097. 
Bellinc, Welinch, Hof (bei Laer) 984. 

936 ff. 

Bellingbolthaufen, Holthufon 370. 

Belfing, Weslo, Sch. (Pf. Bocholt) 
1018, 

Belte, Uuellithi, Uuillethe, Wellete, 
Be. (Pf. Dülmen) 397. 828. 
331. 338. 1148. 

Beltering |. Beltrum. 

Bemhödfe, Wedemhof. 
(Bf. Rordwalde) 458, 
(Bf. Hövel) 620. 
(Pf. Appelhilfen) 797. 800. 
(Pf. Rorup) 808. 

Bendiſche Spede (bei Kl. Gappel), 
Frſt. 304. 

Benelinc, Hof (Bf. Bocholt) 1014. 

Bener, Berinon, Wenere, Wenre, 

Hof (Offrietland) 685 f. 

Bengfel, Ba. (Pf. Schüttorf) 917. 
Benifing domus (Pf. Leer) 889. 

Bennintsmolen, Gut (Pf. Neede) 1217. 

Benjelere bonum (Pf. Brlnen) 1088. 

Bentfeld (Pf. Stadtlohn) 1098. 

Bentrup, Uuiningthorp, Winikingthorp, 
Ba. (Pf. Greven) 272. 825. 
868 f. 467. 

Beppenihorp 397. 409. 1236. 

Berden, Werethinum 16. 82 84. B6. 

45. 47. 58 f. 62. 73 f 112 f. 
126. 148 ff. 171 f. 186 f 262 f. 
265. 273. 281 f. 287. 289. 812. 

821. 827. 340. 842 f. 428. 
4823. 451. 475. 486. 502. 548. 

589 f. 698. 599. 621. 636 ff. 
648 f. 655. 667. 698. 705. 732, 

7871. 745. 768— 1774. 777.789. 

805. 868. 888 ff. 908. 926. 
962. 1029. 1064. 1062. 1073. 

1085. 1102. 1119. 1180. 1135. 

168, Grundungegeſchichte VII. 

1186 f. 1147 f. 1186 ff. 1189 ff. 
1198 f. 

Werben, Infel in der Lippe 648. 
Werl, Werele 383 f. 1097. 

Werl, Uuerlon, Ba. (Pf. Ennigerloh) 

361. 706. 

Berne, Uuerinon, Uuerina, Uuiri⸗ 

non, Werina, Wernon, Weernen, 

Wernen, Werne. 
Pf. 164. 230. 284 f. 804 f. 317. 

824 f. 343. 345 }. 847. 384. 
429.602. 622.684. 638. 644. 646. 

648. 6583. 660. 661. 888. 942. 

8. 159. 528. 508. 658 f. 638, 
645. 786. 758. 982 f. 1119 f. 

1810. 
Patr. 688 f. 696. 

Stadt (Ort) 271. 279. 825. 681. 
634—688. 692. 787. 786. 

bild. Amishof 92. 160. 507. 686 f. 
658. 777. 1119. 

Amt 267. 281. 285. 801 f. 324. 
327. 338. 

pons Wernen (8ti Christophori) 
640 f. 

Werniies Quartier 267. 

Werne, Uuerinun (bei Bochum) 388. 
Werninch domus (Pf. Laer) 936. 

Werrieß, Haus 286. 289. 

Werſch, Wirt, Haus (Pf. Ofterwid) 
851. ll. 

Werſchmann, Kolonat (Pf. Asbeck) 818, 

Werſe, Werjethorp, Werjetrup, Ba. 

(St. Maurig bei Münfter) 370 
888. 397 409. 

Werſe, Werfa, Weerfe, 51.277. 296. 

800. 827. 393. 409. 627. 681. 

817. 

Werth, Werdt, Werde, 

Pf. 164. 196. 218. 1004. 1015. 
1019. 1022. 1024. 1087. 

8. 168, 

89 
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Herrlichkeit 211. . 
Schloß 212. 

Werther⸗Bruch, Werderbruch 176. 

211. 213. 218 f. 
Werther, Uuartera (bei Ravenöberg) 

871. 

Wervelthorp, Werueltborp (jet Werp) 
(Pf. Lidinghaufen) 342. 1229. 

Weſeke, uriprängli Ba. zu Borken 

1098 f. 
®f. 310. 318. 1004 f. 1042. 1055. 

1310, 

Batr. 1066. 
Weſel 214. 216 f. 218. 220-224. 

245. 349. 764. 1017. 1029 f. 

1082. 1118 f. 
Weſeler Wald 1018. 

Weienvort, Wefenfert, Frgrafſch. 282. 
304 f. 317. 324. 643. 657. 

Frſt. 305. 818 ff. 667. 

Weiler, Fl. 15. 18. 22. 62. 113. 140. 
179 f. 578 f. 585. 618. 751. 

Weslarn, Uuchslaron (zwiſchen Herz. 
feld und Soeſt) 339. 

Weſſendorf od. Weflenhorft, Uuiffitha, 

SH. und Ba. (Pf.Enniger) 366. 

706. 
Weſſendorf, Hof (Pf. Lembed) 1146. 

Weſſel, Ueslaon, Welthornun, Wesle, 

Ba. (Pf. Werne) 280. 302. 324, 
1223. 

Fri. 302. 
Wellen, Wishem (an der Maas) 1188. 

Weſſum, Wesheim, Weshem, Wellen. 
Bf. 184. 194. 810. 819. 985. 

1004.1111. 1117 f. 11207. 

8. 158. 477. 1087. 1117—1122. 

1311. 

Batr. 477 f. 1122. 
Haupthof (biſch. Amtshof) 741. 

1094. 1118, 

Filialen 1004. 

Orisregiſter. 

Weſt, Ba. (Pf. Albersloh) 6 
Weſtahem, 347 f. 350. 

MWeftbevern |. Bevern. 
Weftenberg, Ba. (Pf. Gildehars dil 

Weitenborken, Ba. (Pf. Borken) IE. 
Weſtendorp, Weſtorp, Hof (Bi. Ies 

büren) 686 f. 

Weftendorp ten Norden, 3% K 

Barfiefeld) 1170. 

Weſtendorp ten Zuiden, ®aı (E 
Barfieveld) 1170. 

Weftenfeld, Uueflanfelda, Weiten. 

(bei Caftrop) 335. 743. 

Weftenbolte. Gmde. (Diöc. Paderden 
245. 

Weſtenrode, Weſterrothe, Ba u. iv 
(Pf. Nottuln) 288. 113. 

Weiter, Uerft, Ba. (Pf. Ladbergen) IR | 
Weiter, Ba. (Pf. Afcheberg) 60. 
Wefter, Ba. (Pf. Everswinkel) 7. 

721. 

Welterbed, Weltarbifi, Ba. (> 

nen) 370. 

Wefterburg, Uueſtonſtedi (Bf. Wand 

burg) 330. 

Mefterfeld, Ba. (Pf. Altenberge) 36 

969. 453. 467. 

Wefterfeld, Ba. (Pf. Selm) 64 

Weſterhaus (Pf. Aſcheberg) 663. 
Mefterih, Unefteruuif, Weiters. Ba 

(Pf. Oelde) 360. 823. 
Vefteringen (Pf. Alcheberg) PT 

Welterode, Bo. (Pf. Greven R 

453. 467. 477. 1125. | 

Wefterode, Weſtaroda, Ba. (Pi. 2 
walde) 288. 453. 1123. | 

Mefterboort 176. 

Wefterwald (Pf. Weftliren) 351 % 
Wefterwic villa (Pf. Oelde) 52.3 

Weſtfalen 175. 178. 188 f. W’ 
204. 243. 246 f. 25 2 Zi 

298. 309. 338, 394 £ 4 
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411. 465. 474. 482. 525. 527. 

631. 548 f. 591. 652. 660. 677. 

680. 763. 775. 789. 791. 848. 

857. 899. 915. 950. 1018. 

1082. 1041. 1054. 1071. 1097. 

1162 f. 1177. 1198. 
MWeitvalun pagus, Weſtfalon, Welt 

fala 271. 293. 617 f. 
Weſifriesland |. Friesland. 

Weſthauſen, Hof (Drenſteinfurt) 674. 

Weſthellen ſ. Hellen. 

Weſthof, Hof (Pf. Einen) 500. 

Weſthuſen, Ba. (Pf. Heeſſen) 600. 

Weſtkirchen, aliud Oftenfelde, Often- 
felde minor, citerior Often- 

velde, Oftenvelde, Wefteren-Often- 

felde, Weſtkerlen 
Bf. 278. 538 f. 536. 544. 705 f. 

713. 718. 1239 ff. 

8. 160. 514. 588 fi. 869. 1239 fi. 
1311. 

Pair. 585 f. 
Weftladbergen |. Ladbergen. 

Beflmithilingthorp, früherer Hof (Pf. 

Alcheherg) 648. 

Weſtrup, Ba. (Pf. Lüdinghaufon) 343. 

Beftrup, Ba. (Pf. Dülmen) 729. 

Beflrup, Ba. Pf. Haltern) 730. 

Beftrup, Ba. (Pf. Emsdetten) 956.976. 

Befume, Pf. 328, 
Beihmer, Wethmar, Uuebmeri, Wet 

mere, Ba. (Pf. Lünen, 325. 847. 
634. 

Bettendrup, Ba. (Pf. Alverskirchen) 
682. 713. 

Betterau 738. 

Bettringen, Yuadiringas, Uateringag, 

Wateringas, Weteringen, Weeihe⸗ 
runghe, Metringe. 

Pf. 286. 289 f. 308. 694. 827. 
836. 839. 847 f. 850. 870 ff. 
879. 900 }. 912. 977, 

8. 27. 159. 186 f. 189. 827. 
829. 832. 834 f. 849. 860. 
871. 1311. 

Bair. 494° 847 f. 915. 

Frgrafſch. 188. 808. 314 f. 817. 

319. 662. 887. 980 f. 

Frſt. 836 f. 
Filialen 860 ff. 
Wettringer Breite 184. 860. 897. 

Wettrup, Uuethontorp (Pf. Lengerich 

auf der Wallage) 328. 

Wewelincamp, Fri. 302. 

Wewelinghoven (bei Albersloh) 00. 
upter Wewelsbeke, Fri. 305. 641. 

Wert, Ba. (Pf. Heel) 892, 894. 
Wexter Dart 894. 

MWibbert, Wicberti domus, ſtolonat 

(Pf. Aſcheberg) 668. 
Wiharding, Kolonat (Pf. Wellbergen) 

870. 

Wichmund, Wichmunde (in Gelderland) 
13. 15. 33. 36. 74. 118. 167. 

168. 172. 428. 698. 997. 1135. 

1186 ff. 1191. 

Wihumer Mark (Pf. Heel) 892. 

Widapa locus in paroch. Salehem 
1189—1192. 

Widelinchof (Pf. Albachten) 425. 

Wiede oder Weſterwiede, Widoe (Pf. 

Laer bei Iburg) 871. 
Wiedenbrück, Witunbrucca, Widenbrug, 

164. 246 ff. 250. 531 f. 897. 
927. 1036. 

Wieningen, Ba. (Pf. Everswintel) 713. 
Wierling, Uueriton, Brilincthorpe, 

Ba. (Pf. Senden) 337. 346. 729. 

Wierling, Wedelindof, (Pf. Dülmen) 
756. 

zur Wiefe, Wis, Wil, Haus (Pf. 

Sendenhorft) 846. 

Wietmarſchen, Pf. (= Marienrode) 

164 f. 189 f. 260 f. 264. 288. 

89* 
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819. 351. 508. 875. 885. 901. 
909. 917 #. 921. 928 f. 926. 

933. 1125. 1269. 

Wilbrenning, Uuinbraftingthorp, Wil- 

Brandeng, Ba. (Pf. Amelsblren) 

280. 298. 313. 682. 

Wildeshaufen 330. 567. 666. 725. 
767. 768. 907 f. 960. 

Wilfingbege, Haus (bei Münfter) 144. 

Wille, Kolonat (Pf. Dehtrup) 897. 
Willine domns (Pf. Laer) 986. 
Wilmsberge, Ba. (Bf. Vorghorſt) 871. 

875. 

Wilshorſt, Wildeshorſt, Ba. (Pf. 

Heeſſen) 301. 
Frgraffch. 3801. 905. 318. 816. 

602. 618. 675. 

Fr. 281. 300. 301. 817. 613. 

Wilſum (Nieder -Sraffh. Bentheim) 
189. 907 f. 

Winitingthorp 475. 

Winkel, Bruguuinkila, Bruokuuintele, 
Hof (Pf. Mafholte) 350. 720. 

Winkel, Winikil, Winkil, Hof (Pf. 

Greven) 869. 475. 

Winkelhorſt, Ba. (Pf. Liekborn) 241. | 

870. 

Winterwyck, Winethereswil, Wyn⸗ 
therswid, Wenterswick, Winters⸗ 

wyk. 

Pf. 85. 164. 197 f. 200. 218. 
809. 817. 1004. 1006. 1012. 

1022. 1088. 1108. 1150. 1152. 

1164 ff. 1160f. 1168 f. 1171 f. 

1179. 1196. 

8. 161. 1026. 1047. 1149. 1151. 

1157 fi. 
Pair. 1104. 1169. 

Haupthof (biſch. Amtshof) 1179 f. 

Binteup, Uuinbrahtingthorp, Hof ( Pf. 
Aſcheberg) 867, 

Wippenbeke, Hof (Pf. Wincaa 
213. 1022. 1156. 

Wipperke, Iuttelen, bone (Pi. 5 

terswud) 1154. 

Pirminghaufen, Hunmerindesiaif 
Hagen) 336. 

Wironi pagus 293. 
Wirte, Ba. (Pf. Borlen), and ie 

fenwirte 811. 1049. 1079. 

Wirthe, Ba. (Pf. Gemen) 1075. 

Wiſch, Gmde. 1153. 1171. 18 
Bilder, Uuifflthi, Uniſſitha, Be fi 

Hoetmar) 326. 

Wiſchermann, Wild domus, Heil 
Senden) 797. 

Wiſſel, Stift (am Rhein) 210 2. 

Wiffing, Gut (Pf. Mhpede) 1088 
Wiffing, Woufinc, Gut (Pf. a 

veld) 1170. 
Witharding curia (Pf. Weſtbevern ic 
Mitten 834. 

Mittler Baum (in der Dawerl) Hi 
805. 

Woeſtmann, Woften , Kolonei {ff 
Altenberge) 298. 

Th. 289. 
Wolbeck, Wolbeca, Wolebeke, Wer 

bele, Waltbile, Woltbite, Ei» 
befe, Walbele, Woltbeke. 

Pf. 300. 486. 682. 69. M 
694. 702 f. 

8. 157. 595. 708. 816. 1311. 

Pair. 595. 694. 816. 

Amt 267 f. 280. 703. 700. 
Burg oder Schloß 689 Fi. c 

699. 708. 

Wolfsberg od. Wolfsburg. hei CR 

haufen 772 ff. 7927. 78.11° 
Wolfskuhle, Woldescufe (bei Cras$ 

bocholt) Frl. 305. 

Moold, Silva, Ba. (Pf. Wut 
wyd) 1156. 
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Worms 71 915. 
Wulfen, Vilfhem, Wulfhem. 

Pf. 810 f. 317. 388 f. 1004. 
- 1128.1128.1128 ff. 1138. 1141. 

8. 159. 1125. 1130. 1148. 1311. 

Patr. 1130. 1218. 

Saupthof 1128. 
Bullen, Willen, Bullen. 

Pf. 184. 194. 810. 819. 1004. 
1040. 1110—1117. 1121. 

KR. 158. 1087. 1118. 1115 f. 
1121 \ 1285. 1811. 

Pair. 1115. 

biſch. AmisHof 1094. 
Bauerſchaſten 1111. 

ame 1110. 1115. 

Wüllener Rott 997. 
Wüllener Brod 997. 

Würzburg 19. 

Byhe (nahe bei Deventer) 1001. 

X. 
‚anten, casıra vetera, ad Sanctos 

215 f. 218. 220. 449 f. 738, 
762 f. 764 f. 786. 1065. 1084. 
1178, 

I. 
Yoine |. Idine. 
Jorf 2. 4. 88. 77. 1183. 
Menctorp T. Iſendorf. 
horſt, Iuttele, But (Pf. Dingden) 

1026. 
Plehorſt |. Iſſelhorſt. 
Mel, Yslia, Isla, Isloi, SL. 18. 166 ff. 

170 ff. 184 f. 186 f. 216. 226. 
310. 314. 486. 493. 595. 599. 
897. 908. 998. 1000. 1081. 
1089. 1165. 1187 f. 1192. 1194. 

Mfielburg 218. 

Pfielgau 168. 170. 172 f. 314. 997 ff. 

1001 f. 1089 ff. 
Overyſſel |. DO. 

Hfielbrüggen, Gut (Pf. Dingden) 1026. 

3. 

to Zebelingen, Hof (Pf. Schüttoef) 916. 
Zelhen, Salehem, Selheim, Seleheim, 

Selhem up der Gouwe, Selm, 
Zellem uppet Boy. 

Pf. 164. 186. 195. 198. 200.309. 

657. 1004. 1098. 1150. 1152 f. 

1169 f. 1184 ff. 1192 ff. 
8. 161. 178. 1151. 1185 f. 1188. 

Patr. 1186 f. 1198. 
Ort 897. 1189-1198. 1299. 

Zudendorpe |. Subdendorf, 
Zuetlon |. Südlohn reſp. Lohn. 
Zuiderſee 170. 488. 595. 599. 6385. 

1040 f. 1188. 

Zulen od. Zuelen f. Sulen. 

Zumloh, 2a. ton Lo, Sc. (Pf. Wa- 
rendorf) 346. 536. 510. 

Zurmühlen, ter Moelleu 346. 

Zutpben 18. 15. 166 ff. 208. 595. 

1041. 1092. 1150. 1158. 1172. 

1188, 1197 f. 
Zwillbrod, früher Ba. zu Vreden 1088. 

1092. 

Pf. 318. 1004. 1088. 1090. 1195. 
1198. 

8. 1091 f. 
Kt. 1091 f. 1212. 
Patr. 1091. 

wolle, St. 1001. 

Zwolle, Ba. (Pf. Groenlo) 1195. 
Zybink ſ. Sybind, 




